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HAIWAI»  UNUCRSTTV 


Se  DEM  ANDENKEN 

\  OTTO  JAHN'S 


GEWIDMET. 


—  WUnDchelruthen  sind  hier,  sie  zeigen 
am  Stamm  nicht  die  Schätze ; 

Nor  in  der  fühlenden  Uand  regt  sich  das 
magische  Uels. 


VORWORT. 


In  dem  nach  vielen  unfreiwilligen  Hemmnissen  nun 
endlich  vorliegenden  Buche  habe  ich  —  nach  dem  Vor- 
bilde, das  mein  verehrter  Lehrer  Otto  Jahn  in  seiner 
{Bföchreibung  der  Munchener  Vasensammlung  uns  ge- 
llassen —  sämmtliche  mit  figurlichen  Darstellungen  ge- 
Ecfamuckten  oder  sonst  in  irgend  einer  Hinsicht  bemer- 
keoswerthen  Vasen  beschrieben,  welche  sich  im  März 
1869  im  Museo  Nazionale  zu  Neapel  vorfanden.  Bei  Seite 
gelassen  sind  nur  die  zahlreichen  Gefasse,  deren  Schmuck 
einzig  in  Frauenköpfen  besteht,  um  das  ohnehin  schon 
umfangreiche  Buch  nicht  noch  stärker  zu  machen.  Aus 
demselben  Grunde  sind  auch  die  Beschreibungen  so 
knapp  und  kurz  als  möglich  abgefasst,  ohne  dadurch 
hoffentlich  an  Genauigkeit  und  Klai'heit  eingebüsst  zu 
haben. 

In  der  Angabe  des  wissenschaftlichen  Apparats  ist 
mir  —  Dank  der  BibUothek  des  römischen  Instituts  und 
der  hiesigen  königlichen  Bibliothek  sowie  der  Buch- 
handlung Detken  in  Neapel  —  wohl  Nichts  Wesentliches 
entgangen,  um  Fundort  Abbildung  und  Besprechung 
der  einzelnen  Vasen  mitzutheilen ;  nur  das  „Inventar  der 
Vasen",  welches  sich  nach  einer  Mittheilung  von  befreun- 
deter Seite  im  Archiv  des  Neapeler  Museums  befindet, 
habe  ich  nicht  einsehen  können,  und  es  ist  daher  leider 


VI  VORWORT. 

der  Fundort  einer  Anzahl  von  Vasen  nicht  zu  bestimmen 
gewesen. 

Dass  aber  die  Beschreibung  der  Neapeler  Vasen- 
sammlungen den  heutigen  Forderungen  der  Wissenschaft 
gemäss  gegeben  werden  konnte,  verdanke  ich  der  freund- 
lichen Fürsorge  und  thätigen  Unterstützung  des  Directors 
des  Museums,  Herrn  Giuseppe  Fiorelli,  welcher  mir  mit 
seltener  anerkennenswerthester  Bereitwilligkeit  monate- 
lang die  Scln'änke  öffnen  liess.  Es  gereicht  mir  zu  auf- 
richtiger Freude,  ihm  meinen  wärmsten  Dank  hier  öffent- 
lich zu  wiederholen. 

Demnächst  gebührt  mein  Dank  den  Herren  E.  Bor- 
mann W.  Corssen  B.  Cortese  0.  Donner  A.  Holländer 
F.  Matz  A.  Migliozzi  und  Th.  Mommsen  sowie  meinen 
jungen  Freunden  G.  und  A.  Jatta,  die  mich  alle  mit  Rath 
und  That  bei  meiner  Arbeit  unterstützt  haben. 

Endlich  fühle  ich  mich  noch  dem  Herrn  Verleger 
für  die  gediegene  Ausstattung  des  Buches  zu  grossem 
Danke  verpflichtet. 

Möge  die  Arbeit,  die  viel  Geduld  und  Zeit  erfor- 
dert hat,,  eine  langgefühlte  Lücke  in  der  Archäologie 
auszufüllen  im  Stande  sein! 

Berlin,  November  1872. 
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INHALT 


Seite 

I.     Das  frühere  Maseo  Borbouico 3 

n.     Die  Sammlang  Santangelo 623 

III.     Die  Baccolta  Cnmana 823 

Berichtigungen  und  Znsätze 887 

Yerzeichniss  der  Abbildangen 892 

Sach-  nnd  N-^nienregister 899 


VERZEICHNISS  DER  ABKÜRZUNGEN. 


P.  =  Form  der  Vase  (auf  den  Tafeln  I.  IL  III). 

H.  =  Höhe 

ü.  =  grosster  Umfang  |    .^  Metermass. 

D.  =  Darchmesser 

L.  =  Läage 

A.  =  Vorderßeite. 

B.  =  Kfickseite. 

I.  =  Innenbild. 

br.  F.  =  braune  Figuren  aaf  gelbem  Omnde. 

g.  F.  =  gelbe  Figuren  auf  schwarzem  Grunde. 

r.  F.  =  rothe  Figuren  auf  schwarzem  Grunde. 

8.  F.  =  schwarze  Figuren  auf  rothem  Grunde. 

w.  F.  ==  weisse  Figuren  auf  schwarzem  Grunde. 

g.  Grd.  =  auf  gelbem  Grunde. 

8.  Grd.  =  auf  schwarzem  Grunde. 

w.  Grd.  =  auf  weissem  Grunde. 

mit  br.  =  mit  Anwendung  brauner  Farbe. 

mit  g.  =  mit  Anwendung  gelblicher  Farbe. 

mit  w.  =  mit  Anwendung  weisser  Farbe. 

Z.  =  Schildzeichen. 

Mus.  Naz.  No.  =  der  Vasen  des  früheren  Museo  Borbonico. 

Santang.  No.  =  der  Vasen  der  Sammlung  Santangelo. 

Racc.  Cum.  No.  =  der  Vasen  der  Baccolta  Cnmana. 

Licteriis     = 

Jorio  = 

Panofka     = 

p.      .         V     ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnen    die  jedesmaligen  von 

v|   ^    •  j^  (     ihnen  herausgegebenen  Kataloge  des  Neapeler  Museums. 

Quaranta  = 
Gargiulo    = 


XII 


VERZEICHNIS3  DER  ABKÜRZUNGEN. 


ed.  rom.     =  hinter  den  AbbildoDgen  des   Maseo  Borbonico  beteichBet 

den  römischen  Nachdrnck  dieses  neapolitaDischen  Werkes 
durch  Pistolesi  Roma  1845  ff. 

ed.  fr.         =  hinter   den  Abbildungen   des  Museo  Borbonico   bezeichiiet 

den  (unter  dem  Titel:  Chefs  d'oenvre  de  Tart  antique  tir^a 
principalAment  du  Mus^e  Royal  de  Naples  par  H.  F^vre 
Fr.  Lenormant  et  F.  Robiau.  Paris  1867  ff.  bei  A.  Levy  Li- 
braire  Editeur  erfolgten)  franz'öBÜehen  Nachdruck  dieses 
neapolitanischen  Werkes. 

Yasi  cum.  =  Fiorelli:  Notizia  dei  Yasi  dipinti  rinvenuti  a  Cuma  nel  1856 

e  posseduti  della  S.  A.  R.  il  Conte  di  Siracusa.  NapoH  1856. 
fol.  18  tav.  29  pag. 

Yivenzio     =  Pietro  Yivenzio:  Museo  Yivensio  (in  Nola).    Fol.    44  pag. 

222  no.    Sine  1.  et  a. 
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DAS  FRÜHERE  MÜ8E0  BORBONICO. 


Dazu  die  Tafeln  IV— XVI. 


Tasensamml.  zu  Neapel. 


Die  Bedeutung  und  der  Umfang  dieser  Vasensammlung  be- 
ginnen erst  mit  der  Rückkehr  der  Bourbonen  nach  dem  Sturze 
des  Napoleonischen  Reiches. 
1         Gegen  Ende   des  vorigen  Jahrhunderts   befanden  sich  die 
j  Vasen  im  Palast  von  Capodimonte,  gelegentlich  vermehrt  durch 
Fände  im  Königreich  Neapel  (z.  B.  No.  3135)  oder  z.  B.  durch 
die  Hinterlassenschaft  des  Duca  di  Caraffa-Noja  (Munter  Nach- 
/  richten  von  Neapel  und  Sicilien  S.  45);  dann  wurden  sie  in  den 
I  Palazzo  degli  Studj,   das   heutige  Museo   Nazionale,    gebracht, 
wo   im    Jahre  1803  ihre  Zahl  sich  nur  auf  ungefähr  500  Stück 
belief  (Haus  Dei  vasi  greci.  Palermo  1823.  p.  4).    Der  Sammel- 
eifer der  Königin  Caroline,  der  späteren  Gräfin  von  Lipona,  kam 
dieser  Sammlung  nicht  zu  Statten,    da  die  von  ihr  zusammen- 
gebrachten Vasen   zu  ihrem  Privatmuseum  gehöi*ten;    dieselben 
sind  später  meistens  nach  München  (z.  B.  Jahn  Yasens.  No.  805 — 
808;  810—834;  841;  844—846;  848—853;  u.  s.  w.)  gekommen, 
während  nur  wenige  gute  Gefässe  (z.  B.  No.  2192;  2412;  2889; 
u.  a.)  in  Neapel  blieben. 
'  Dagegen  liessen  die  zurückgekehrten  Bourbonen  sich  ange- 

legen sein,  die  Vasensammlung  zu  vergrössern,  sei  es  durch  Aus- 
grabungen auf  eigne  Kosten,  sei  es  durch  Ankäufe  von  Privat- 
aammlungen  —  wie  vor  Allen  der  herrlichen  nolanischen  Samm- 
long  Vivenzio,  der  sicilianischen  Zuratti  und  der  ruvesischen 
Ficco  und  Cervoni  — ,  so  dass  die  Sammlung  des  Museo  Borbo- 
nico  im  Jahre  1822  schon  2058  Vasen  betrug  (Giustiniani-Licteriis 
Guido  per  lo  Real  Museo  p.  82  ss.)  und  jetzt  ungefähr  3500  6e- 
iasse   enthält. 

Von  den  bisher  angefertigten  Katalogen  giebt  keiner  den 
reichen  Stoff  dieser  Vasensammlung  vollständig.  Mir  sind  die 
folgenden  bekannt  geworden: 


i 


4  Einleitung. 

1.  Das  erste  Verzeichniss  lieferten  Lorenzo  Giustiniani 
und  Francesco  de  Licteriis  in  ihrem  Guida  per  lo  Real 
Museo  Borbonico  Napoli  1822.  8.  (mit  danebenstehender 
englischer  Uebersetzung).  Die  Vasen  werden  auf  p.  82 — 155 
sehr  kurz,  flüchtig  und  ungenau  beschrieben ;  einige  Erklärungen 
leisten  darin  das  Möglichste  (z.  B.  No.  277G;  3091;  3123;  3125).  — 
Eine  zweite  Auflage  erschien  1824:  sie  enthält  das  Verzeichniss 
der  Vasen  auf  p.  116ss.  ohne  Verbesserungen  und  Aenderungen; 
ich  citire  nach  der  ersten  Ausgabe. 

2.  Der  nächste  Katalog  war  von  Andrea  de  Jorio:  Gal- 
leria de'  vasi.  Napoli  1825.  8.,  sehr  brauchbar  wie  alle  Ar- 
beiten des  Verfassers  und  voll  von  treffenden  Bemerkungen  (z.  B. 
zu  No.  766;  2412;  2519;  2850;  3144).  Doch  sind  nur  äusserst 
wenige  (ungefähr  150)  Vasen  beschrieben  und  zwar  stets  mehr 
im  Ganzen  als  in  ihren  Einzelheiten. 

3.  Die  bedeutendste  Arbeit  ist  die  Beschreibung  Panofka's 
in  dem  mit  Gerhard  gemeinschaftlich  herausgegebenen  Werke: 
NeapeTs  Antike  Bildwerke.  Stuttgart  und  Tübingen 
1828.  8.  S.  240—390.  Auch  sie  giebt  nur  eine  Auswahl  und  ge- 
nügt jetzt  nicht  mehr,  da  —  abgesehen  von  den  mystischen  Er- 
klärungen —  die  bedeutenden  ruvesischen  Ausgrabungen  erst 
später  ins  Museum  gelangten.  Dazu  kommt  noch,  dass  Panof  ka, 
wie  es  scheint,  die  Vasen  nicht  bei  geöffneten  Spinden  betrachten 
konnte,  daher  er  meistens  —  uud  oft  flüchtig  genug  —  nur  die 
Vorderseite  berücksichtigt,  Inschriften  und  Graffiti  vernachlässigt 
und  nicht  alle  Vasen  gleichniässig  genau  behandelt. 

4.  1835  fügte  Jorio  der  zweiten  Ausgabe  der  Indica- 
zione  del  piü  rimarcabile  in  Napoli  e  contorni.  Ibid.  8. 
auch  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Galleria  de'  vasi  fittili 
p.  118—142  bei. 

5.  Guida  del  Real  Museo  Borbonico  per  F.  A(-vel- 
lino).  Napoli  1840.  4.  Die  auf  p.  53 — 56  gegebene  Auswahl 
und  Beschreibung  einiger  Vasen  ist  ohne  jeden  Werth. 

6.  Das  gleiche  gilt  von  der  Description  des  Monumens 
les  plus  inter^ssants  du  Mus^e  Royal  Bourbon  par 
Frangois  Alvino  traduit  par  F.  de  L. ')  Naples  1841.  8-, 
wo  auf  p.  219 — 226  die  Vasen  abgefertigt  werden. 

7.  Ein  umfangreicheres  Verzeichniss  der  Vasen  findet  sich 

*J  Fraocesco  de  Licteriis? 


Einleitung.  5 

erst  wieder  bei  Giovambatista  Finati:  Lo  Mus6e  Royal- 
Boarbon.  Galeries  sup^rieures.  Premiere  Edition  fran- 
faise.  Naples  1843.  8.  p.  133— 256  (bildet  den  zweiten Tbeil  zu 
II  regal  Museo  Borbonico  deacritto  dal  Cav.  Finati.  Altra  edi- 
zioue')  migliorata  ed  aceresciuta.  Napoli  1846).  Da  aber  Finati's 
Arbeit  fast  ganz  nur  eine  genaue  Uebersetzung  von  Panof- 
ka'fl  Verzeichniss  ist  —  man  vergleiche  z.  B.  1756;  1761;  1762; 
1980;  1983;  2235;  2423;  2439;  2858;  2869;  2889;  3241;  und  an- 
dere — ,  so  hat  sie  nur  einigen  (übrigens  äusserst  geringen)  Werth 
wegen  der  Fundnotizen  derjenigen  Vasen,  die  nach  dem  Jahre 
1828  hinzugekommen  sind. 

8.  Bernard  Quaranta's  Verzcichniss  der  Vasen  auf 
p.  202— 225  seines  Mystagogue  guide  general  du  Musöe 
Royal  Bourbon.  Naples  1846.  8.  ist  flüchtig  und  werthlos 
wie  das  ganze  Buch. 

9.  Nicht  besser  kann  endlich  das  Urtheil  ausfallen  über 
Raffaele  Gargiulo  Cenni  storici  e  descrittivi  delT 
edificio  del  Museo  Nazionale  e  guida  delle  diverse 
collezioni  di  antichitä.  Napoli  18G4.  8.  p.  43 — 55,  der  nur 
abgetbane  Erklärungen  und  Irrthümer  wiederholt  (z.B.  1761; 
2850;  2883;  2910;  u.  a.). 

')  U&terscheidet  sich  ?od  der  184*2  erschieneoeo  Seconda  edizione  miglio- 
rata ed  aceresciuta  nur  durch  das  Fehlen  der  zwölf  Seiten  langen  Idea  gene- 
rale e  prefazione  aila  collezione  de'  Monumenti  egiziani  vor  dein  ägyp- 
tiKhen  Yerzeicboiss. 


ERSTES  ZIMMER. 

ERSTER  SCHRANK. 

1-— 90.  Schwarze  Vasen  jeglicher  Form  und  Grösse  theils 
mit  rothfarbigen  Verzierungen,  theils  und  zwar  meistens  mit  weiss- 
farbigen  Guirlanden  bemalt.    Besondere  Beachtung  verdienen:     ' 

21.    F.  124.  H.  0,19.  U.  0,27.  w.  F.  mit  G.  und  Br.  Zeich-  \ 
nung  gut,  leider  sehr  verwischt.     Ruvo.  I 

Eine  bekleidete  Frau  bläst  die  Doppelflöte;  vor  ihr  flattert 
eine  Taube,  unten  liegt  ein  Musikinstrument,  die  sog.  mystische 
Leiter.  *).  i 

>)  Vgl.  Annali  deir  Inst.   1869.   p.  309  ss. 

23.  F.  34. 

Ausser  der  weissgemalteo  WeinrebeDguirlaDde  eine  weisse  Taube. 

24.  F.   160. 
Desgleichen. 

23.  39.  S6. 

Ausser  der  Guirlande  je  ein  weissgemalter  Frauenkopf. 

43.   F.  80.  H.  0,22.  U.  0,42.   w.  F.     Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Kind,   auf  sein  Gesäss  gefallen. 

B.  Ein  Schwan  mit  geöffneten  Flügeln,  pickend. 
49.    F.  40. 

Eine  weisse  Maske  ist  unter  der  Guirlande  aufgehäugt. 

37.     F.  loO.  H.  0,15.  U.  0,20.    w.  F. 

Eros,  reichgeputzt,  sitzt  da,  eine  Schale  haltend. 

ZWEITER  SCHRANK. 

91—193.   Schwarze  Vasen  verschiedenster  Form  und  Grösse, 
meistens  mit  geriffelter  Obei-fläche,  zuweilen  mit  rothfarbigen  Guir- 
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landen  und  Paimcttcn  verziert  (z.B.  No.  97;  98;  126),  oder  mit 
weissen  Verzierungen  versehen  (z.B.  No.  100;  101;  103;  107). 

Ausser  No.  130  (F.  49.  H.  0,55.  U.  0,97.  Zu  dem  jetzt 
verlornen  Goldschmuek  vgl.  No.  681)  sind  eine  Reihe  kleiner 
Gefässe  mit  gepressten  Verzierungen  (F.  182;  hoch  ungefähr 
0,06-0,10;  Durchmesser  ungefähr  0,10  Meter)  zu  beachten: 

96.    Silensmaske;  desgleichen  No.  177;  195. 

102.    Löwenkopf;  desgleichen  No.  3459  und  Santang.  No. 

läS.  Medusenkopf;  desgleichen  No.  144;  150;  162;  172 
und  Santang.  368  a. 

131.  Auf  einem  Seepferd  sitzt  eine  Frau,  unterwärts  be- 
kleidet, in  der  erhobenen  Kechten  ein  GewandstUck  (wohl  den 
Zipfel  ihres  Mantels)  haltend.    Vgl.  dazu  Santang.  No.  368p. 

144.    Ein  Tiger;  desgl.  Santang.  No.  368/1 

149.     Zetamaske;  ebenso  No.  164;  Santang.  No.  368  r. 

151.  Auf  seinem  Mantel  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  in  der 
Linken  Zweige  (Schilf?)  haltend. 

137.     Eine  Maske;  ebenso  No.  174  und  öfter. 

169.     Kopf  der  Athene  in  Hochrelief;    vgl.  auch  No.  3493. 

179.  Diomedesj  in  der  Rechten  das  Schwert'),  in  der 
Linken  das  Palladion,  schleicht  behutsam  vorwärts;  ihm  folgt 
eilig  Odysseusj  auf  dem  Kopfe  den  Pilos,  in  der  Rechten  das 
Schwert.  Beide  sind  nackt;  um  den  Hals  ist  die  Chlamys  ge- 
knüpft 

ij  Oder  eiae  Fackel? 

183.     Mohrenkopf  in  Seitenansicht. 

191.  Jugendlicher  Kopf  in  Halbprofil;  als  Helm  einen  Lö- 
wenkopf. Ob  Herakies  (vgl.  Santang.  No.  368/)  oder  Athene  ist 
bei  der  Unklarheit  des  Reliefs  nicht  zu  entscheiden. 


AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

196.  F.  96.  H.0,4l.  U.  l,a).  Weissgelbe  und  rothbraune 
Verziemng  auf  s.  Grd. 

Auf  der  Vorderseite  oben  eine  Arabeske,  darunter  ein  dichter 
Rebenzweig;  die  Rückseite  ist  ohne  Schmuck.  Zu  beachten 
nnd  die  Henkel  des  Gefässes,   welche  als  Oberkiefer  von  Lö- 
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wenköpfen  gebildet  sind;    vgl.  ebenso  Laborde  Vas.  Lamberg 
II,  46  und  unten  No.  253;  325;  394;  1107;  u.  a.m. 


DRITTER  SCHRANK. 

107 — 252.  Schwarze  Gefässe  verschiedenster  Form  und 
Grösse  mit  eingeritzten  Verzierungen  (vgl.  Abeken  Mittelitalien 
S.  359flf);  z.  B. 

202.    F.  6. 

Greif  und  Tiger  nebst  einem  Hirsch. 

200.    F.  42. 

Geflügelte  Tbiere. 
216.     F.  105. 
Tiger  (und  Vögel?). 

222.    F.  105. 

Thiere. 


AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

293.  F.  96.  H.  0,43.  U.  1,14.  w.  g.  und  rothbraune  Zeich- 
nung auf  s.  Grd« 

A.  Oben  eine  Borte  und  eine  reiche  Guirlande.  Darunter 
eine  Doppelflöte,  eine  Lyra  und  ein  Trigonon  mit  der  verzie- 
renden Figur  eines  Storches;  siehe  ein  ähnlich  verziertes  Instru- 
ment z.  B.  auf  der  Jatta'schen  Vase  No.  1554  (Ghd  Apul.  Vas. 
E,  8  =  Bull.  Nap.  N.  S.  VI,  11,  1). 

B.  Die  Rückseite  ist  nicht  verziert. 


VIERTER  SCHRANK. 

294 — 324.  Gefässe  verschiedenster  Form  und  Grösse  mit 
rothbraunen  und  schwarzen  Ornamenten  oder  Thierfiguren  (nebst 
Rosetten  zur  RaumausftiUung)  auf  gelbem  Grund,  wohl  alle  ar- 
chaistisch.    Besonders  zu  beachten  sind: 

293.  F.  105.  H.  0,21.  U.  0,59.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe 
Zeichnung.    Ruvo. 

Der  obere  und  der  untere  Streifen  enthalten  je  zwei  Hireche,  Böcke 
und  Löwen. 
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269.  F.  105.  H.  0,36.  U.  0,94.  br.  F,  auf  g.  Grd.  Roheste 
Zeichnung. 

Um  den  Bauch  drei  Streifen  mit  Thierfignren.  Oben  ist  rechts  und 
links  von  der  mittelsten  Tülle  je  ein  Ange  gemalt:  vgl.  dazu  Jahn  Ueber 
den  bösen  Blick.  1855.  S.  64,  143. 

268.  F.  36.  H.  0,18.  U.  0,74.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd.  Leid- 
liehe  Zeichnnng;  Paeetuni. 

Abwechselnd  sind  drei  weidende  Bebe  und  drei  Löwen  dar- 
gestellt unter  Ornamenten. 

Dieser  Skyphos,  der  vielfach  gebrochen  und  zusammenge- 
flickt ist,  wurde  zusammen  mit  No.  293  und  367  im  Jahre  1804 
io  Paestum  gefunden:  Finati  Keg.  Mus.  Borb.  (L  Ausgabe  1817 
und  flg.)  II,  2.  p.  59,  299. 

270.  F.  142.  H.  0,08.  U.  0,23.   br.  F.  auf  g.  Grd. 

Zwischen  zwei  Einhörnern  ist  eine  Enle  gemalt;  überall  Rosetten  nnd 
Ornamente. 

271.  F.  142.  H.  0,08.  U.  0,23.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

Eine  Eule  zwischen  zwei  Tigern  nnd  ein  Vogel;  ringsum  Ornamente. 

272.  F.  1.  D.  0,17.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Leidliche  Zeichnung. 

Inwendig  nm  den  Buckel  zwei  Tiger  und  zwei  Eulen,  von  Rosetten 
umgeben. 

278.  F.  142.  H.  0,06.  U.  0,20.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd.  Nola. 

Unter  Rosetten  eine  Sirene ')  mit  erhobenen  Flügeln.  Nach 
Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (L  Ausg.  1817  ff.)  II,  2  p.  151, 520:  „Uccello 
con  testa  dlside  sormontata  da  una  piramidetta'^. 

')  Vgl.  dazu  Schrader  Sireoeo  S.  103  ff. 

273.  F.  8.  H.  0,09.  D.  0,16.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe  Zeich- 
nung. RUYO. 

Ringsum  ein  Streifen  mit  Thierfignren. 

277.  F.  142.  H.  0,06.  U.  0,21.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Vier  Krieger,  mit  Helm  und  Lanze,  vom  Schild  fast  ganz  verdeckt, 
kmtereinander  marachirend.  Vgl.  z.  B.  das  ähnliche  GefiUs  aus  der  Gan- 
delori*Bchen  Sammlung,  dessen  Abbildung  in  den  Mon.  ined.  deir  Inst. 
ly  27,  60  flieh  findet. 

28».    F.  157.  H.  0,23.  U.  0,32.  br.  F.  auf  g.  Grd.   Ruvo. 

Um  den  Bauch  -  zwei  Streifen  mit  Thierfignren  (z.  B.  Tiger,  geflügel- 
tem Löwen,  Schwänen),  umgeben  von  Rosetten. 

NB.  Ebenfalls  aus  Ruvo  sind  die  folgenden  Qefässe  (F.  157;  bräun- 
liehe Thierfignren  auf  gelbem  Grund):  No.  283;  287;  288;  327;  352;  360; 
366;  368. 
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289.    F.  142.  H.  0,13.  U.  0,34.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

Ein  bärtiger  Mann  sitzt  zwischen  zwei  Löwen;  ringsum  Rosetten. 

293.  F.  ()6.  H.  0,15.  U.  0,31.  s.  F.  auf  g.  Grd.  Paestum. 

Auf  dem  Bauch  zwei  Streifen:  im  oberen  zwei  Löwen,  von  Ornamen- 
ten umgeben;  im  unteren  eine  Ente  und  ein  Keh  zwischen  drei  LÖwen, 
gleichfalls  von  Ornamenten  umgeben. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (L  Ausg.  1817  ff.)  II,  2  p.  72,  310;  oben 
No.  268. 

294.  F.  142.  H.  0,06.  U.  0,16.  br.  F.  auf  g.  Grd.;  Ruvo. 

Ein  Schwan  und  ein  Scarabäus  (vgl.  auch  No.  276 ;  279 ;  290) ;  überall 
Ornamente. 

293.    F.  158.  H.  0,26.  ü.  0,39.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

Ein  Schwan  zwischen  zwei  Sphinxen. 

297.    F.  142.  H.  0,16.  U.  0,45.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd.  Nola. 

Auf  dem  Bauch  zwei  Streifen,  deren  oberer  mit  Schuppen  Verzierung 
ausgefüllt  ist.  Der  untere  Streifen  zeigt  einen  Adler  mit  erhobenen 
Flügeln  zwischen   zwei  Löwen,    von  Ornamenten  umgeben. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (L  Ausg.  1817  flf.)  II,  2  p.  158,  535. 

301.  F.  142.  H.  0,10.  U.  0,40.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe  car- 
rikirte  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  gehen  zwölf  Krieger,  behelmt,  mit  Schild  nnd 
Lanze,  einem  dreizehnten  entgegen,  der  wie  die  anderen  bewaffnet  ist.  Im 
unteren  Streifen  gehen  sieben  Krieger  fünf  Genossen  entgegen,  die  sämmt- 
lich  wie  die  obigen  gerüstet  sind. 

302.  F.  142.  H.  0,15.  U.  0,43.  s.  F.  mit  lila  auf  g.  Grd.  Nola. 

Auf  den  Bauch  zwei  Streifen,  von  denen  der  obere  mit  Schuppenver- 
zierung bemalt  ist.  Im  unteren  Streifen  sind  ein  Eber  und  ein  Yogel  zwi- 
schen zwei  Löwen  gemalt;   ringsum  Ornamente. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (L  Ausg.  1817  ff.)  II,  2  p.  159,  539. 

303.  F.  142.  H.  0,04.  U.  0,16.  br.  F.  auf  g.  Grd.    Kuvo. 

Sirene  unter  Ornamenten. 

304.  F.  157.  H.  0,26.  U.  0,41.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Kola. 
Leidliche  Zeichnung. 

Eine  langbekleidete  Frau,  auf  dem  Haupte  einen  Modius, 
mit  mächtigen  ßttckenflügeln ,  hält  mit  jeder  Hand  den  Hals  je 
eines  neben  ihr  stehenden  Schwanes  gepackt,  der  die  Flügel 
hoch  emporhebt  und  sich  loszumachen  bemüht.  Im  freien  Raum 
Überall  kleinere  und  grössere  Rosetten  und  Verzierungen. 

Abg.  Mus.  ßorb.  VI,  56  (ed.  rom.  V,  15;  ed.  fr.  II,  1  pL  51); 
Micali  Storia  degli  ant.  pop.  ital.  73,  1;  Müller -Wieseler  I,  57, 
2826;    Ghd  Arch.  Ztg.  1854,  63,  6. 

Vgl.  Finati  Keg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  flf.)  II,  2  p.  G3ss, 
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der  Oiiris  in  der  Figur  erkennt ;  Quaranta  Myst.  p.  222,  welcher 
sie  auf  Proserpina  deutet  „en  moment  d'^trangler  les  mauvais 
ginies"  (ebenso  im  Mus.  Borb.  1.  c.);  ähnlich  Micali  a.  a.  0.  III 
p.  1258.:  „il  genio  buono  —  rimuove  da  s6  e  strigne  due  cigni, 
emblemi  dello  spirito  malo";  Gerhard  a.  a.  0.  S.  178  ff:  Persische 
Artemis. 

305.    F.  142.  H.  0,05.  U.  0,16.  s.  F.  auf  g.  Grd. 

Sphinx,  auf  dem  Kopf  den  Modins,  geflügelt ;  ringsum  BoBetten. 

808.    F.  157.  H.  0,1 7.  U.  0,28.  s.  F.  mit  lila  auf  g.  Grd.  Locri. 

£in  Löwe  und  ein  Schwan  zwischen  Rosetten  und  anderen  Ornamenten. 
Vgl.  Finati  Beg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2  p.  58,  298. 

309.    F-  142.  H.  0,07.  U.  0^23.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Ruvo. 

Vier  Männer,  von  ihren  Schilden  fast  ganz  verdeckt,  mit  Lanzen  ver- 
sehen, marschiren  einer  dicht  hinter  dem  anderen.     Vgl.  No.  277. 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

82S.    F.  96.  H.  0,43.  U.  1,12.  w.  F.  auf  s.  Grd. 

A.  Oben  ist  eine  Mäanderborte  und  eine  weisse  Trauben- 
guirlande  gemalt;  darunter  eine  Lyra,  ein  grosser  Krater  und 
zwei  Flöten. 

B.  Die  Rückseite  ist  unverziert. 
Vgl,  Panofka  S.  300. 

FÜNFTER  SCHRANK. 

826 — 393.  Gefässe  verschiedenster  Form  und  Grösse  mit 
braunen  oder  schwarzen  Thierfiguren  auf  gelbem  Grund,  dessen 
leerer  Raum  von  Rosetten  und  anderen  Ornamenten  ausgefüllt 
ist    Beaehtenswerth  dünken  mich  die  folgenden  Nummeii]: 

327.  F.  157.  H.  0,27.  U.  0,30.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd. 

,  Um  den  Bauch  des  Gefasses  zwei  Streifen:  im  oberen  zwei  Hähne 
anter  Ornamenten;  im  unteren  zwei  Tiger  (vor  oder  neben  einem  ausge- 
spannten Netz  befindlich?),  gleichfalls  von  Ornamenten  rings  umgeben. 

328.  F.  60.  H.  0,33.  U.  0,64.  s.  F.  mit  w.  auf  g.  Grd. 

A,    Zwei  weissgemalte  geflügelte  Sphinxe  sitzen  auf  den  Hinterfässen 
sich  gegenüber;    zwischen   ihnen   ein   Blitz. 

Ä    Eine  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf),  von  Rosetten  umgeben. 

886.     F.  60.  H.  0,36.  ü.  0,77.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

A.  Zwei  Greife,  einander  gegenüber  gemalt. 

B.  Zwei  Tiger,  einander  gegenüber  gemalt,  welche  aber  je  den  Kopf 
zarockwenden. 
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847.    F.  142.  br.  F.  auf  g.  Grd.    Ruvo. 

Ein  Scarabacns  (vgl.  auch  No.  350)  nebst  OrnameoteD.  Ebenfalls  ans 
Ruvo  sind  die  ähnlicheD  Gefasse  No.  344  und  346  (die  Form  142  haben) 
und  die  No.  352;  355;  366;  368  (die  Form  157  zeigen). 

367.    F.  57.  H.  0,22.  U.  0,46.  s.  F.  auf  g.  Grd.    Paestum. 

A.  Eine  Mantelfigur  mit  einem  Stock  steht  einer  gleichen 
ohne  Stock  gegenüber ;  beide  sind  miteinander  im  Gespräch.  Hin- 
ter der  ersten  ist  eine  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf),  hinter  der 
anderen  ein  grosser  Vogel  (Ente?)  befindlich.  Ueberall  Ko- 
setten  und  Verzierungen. 

B.  Ein  Greif  steht  zwischen  zwei  Schwänen. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2  p.  69,  308, 
welcher  auf  A.  „Harpyie  und  Ibis^,  auf  B.  ^Harpyie  und  zwei 
Ibisse^  sieht. 

Siehe  oben  No.  268. 

874.    F.  157.  H.  0,15.  U.  0,21.  s.  F.  auf  g.  Grd.  Paestum. 

Eine  Sirene  ')  steht  mit  erhobenen  Flügeln  zwischen  Ro- 
setten und  anderen  Verzierungen. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  11,2  p.  62, 
300:  „Iside  alata". 

')  Vgl.  Schröder  Sireoeo  S.  103  ft. 

873.  F.  142.  H.  0,18.  U.  0,48.  s.  F.  mit  lila  auf  g.  Grd. 
Leidliche  Zeichnung. 

Auf  eine  langhaarige  Frau  in  Chiton  und  Mantel  kommt 
eilig  ein  bärtiger  Mann  zugelaufen,  in  Chiton,  die  Linke  in  die 
Seite  setzend;  seine  erhobene  rechte  Hand  wird  theilweise  durch 
das  Gesicht  der  Frau  verdeckt.  Im  freien  Raum  überall  Roset- 
ten. Rechts  und  links  je  ein  Tiger,  gleichfalls  von  Rosetten  und 
anderen  Ornamenten  umgeben. 

Vgl.  Panofka  Bull,  deir  Inst.  1851  p.  158  s,  der  hier  Jasos 
und  Demeter  (?)  erkennt. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

894.    F.  96.  H,  0,40.  U.  1,05.  w.  mit  br.  und  Lila  auf  s.  Grd. 

Auf  der  Vorderseite  oben  eine  Mäanderborte ;  damutcr  eine  Trauben- 
guirlande.    Die  Rückseite  ist  unverziert. 
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SECHSTER  SCHRANK. 

303—430.  Schwarze  Gefässe  verschiedenster  Form  (z.  B. 
105.  133.  146.  176.  177.  n.  a.)  und  Grösse  mit  flachgepressten 
Verzierungen,  die  aus  Etrurien  stammen. 

Abbildungen  ähnlicher  Gefässe  siehe  bei  Micali  Storia  degli 
ant.  pop.  ital.  1832  tav.  XVIIss;  Inghirami  Museo  Chiusino  tav. 
XX  SS ;  Canina  Etruria  Maritima  I,  37. 

AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRANK. 

451.    F.  93.  r.  F. 

Rings  um  den  Bauch  ist  ein  Blätterzweig  gemalt. 

SIEBENTER  SCHRANK. 

432  —  368.  Kleine  Gefässe  mit  glänzendstem  schwarzen 
FirnisSy  in  den  verschiedensten  Formen  (z.B.  3.  10.  13.  14.  21. 
33.  66.  105.  1(;6.  122.  116.  138.  172.  u.  s.  w.),  meist  aus  Nola. 
Darunter  sind  die  folgenden  zu  beachten,  unter  deren  Boden  sich 
Graffiti  finden: 

432.    F.  13.  D.  0,21.  vgl.  Taf.  XI,  452. 

487.  F.  14.  D.  0,15.  vgl.  Taf.  XI,  487. 

488.  F.  14.  D.  0,16.  S.  Maria  di  Gapua.  Gefunden  zusam- 
men mit  No.  3030.  Die  eingekratzte  Inschrift  ist  abgebildet  auch 
im  Bull.  Nap.  N.  S.  I,  1,2  und  besprochen  von  Garrucci  ebd. 
p.  86  s;   Fabrelti  C.  I.  Ital.  2754. 

Vgl.   das  Facsimile  unten  Taf.  XI,  488. 
480.    F.  14.  D.  0,16.  vgl.  Taf.  XI,  489. 
400.    F.  14.  D.  0,16.  vgl.  Taf.  XII,  490. 
403.    F.  5.  H.  (ohne  die  Henkel)  0,08.  D.  0,22.    vgl.  Taf. 
XI,  493. 

ACHTER  SCRRANK. 

360  —  670.  Schwarze  meistens  nolanisehe  Gefässe  ver- 
schiedenster Form  und  Grösse,  mit  glänzendem  schwarzen  Firniss, 
wie  bei  den  Vasen  des  vorigen  Schrankes.  Zu  beachten  sind 
die  folgenden,  unter  deren  Boden  sich  Graffiti  befinden: 
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870.  F.  14.  D.  0,15.  vgl.  Taf.  XI,  570. 

871.  F.  14.  D.  0,17.  vgl.  Taf.  XI,  571. 
608.  F.  14.  D.  0,15.  vgl.  Taf.  XI,  605. 
608.  F.  14.  D.  0,16.  vgl.  Taf.  XI,  (508. 

612.  F.  8.  H.  0,09.  D.  0,16.  Gefunden  bei  S.  Teresa  in 
Neapel.  *)    Innen  feine  gepresste  Verzierung. 

Abg.  Mus.  Borb.  II,  30,  3  (ed.  fr.  I,  1.  pl.  107,  3). 

ij  Vgl.  die  ebenda  gefundenen  No.  2188  und  2884. 

639.    F.  21;  H.  0,13;  Dm.  0,18;  Nola. 

Auf  dem  Deckel  ist  ein  K  eingeritzt,  .auf  dem  Boden  des 
Fusses  ein  KA.  Vgl.  darüber  Arch.  Ztg.  1869  S.  81,  10,  wo  mit 
Hinweis  auf  das  am  Boden  eingeritzte  otaXog  zweier  kleinen 
schwarzen  uubemalten  Töpfe  (sie!)  der  Sammlung  Jatta  (No. 
514  und  519)  vermuthet  wird,  dass  auch  hier  x{aXog)  und  xa{log) 
zu  ergänzen  sei.    Vgl.  dazu  Taf.  XII,  659. 

No.  680—690  stehen  auf  Säulen. 

680.  F.  93.  H.  0,62.  U.  0,77. 

Rings  um  den  Bauch  ist  eine  weisse  Efeurauke  gemalt. 

681.  F.  49.  H.  0,60.  U.  1,08.  Capua. 

Um  den  Hals  dieser  schöngeformten  glatten  Hydria  von  herr- 
lichem schwarzen  Firniss  liegt  ein  zierlich  gemaltes  vergolde- 
tes ')  Halsband.  Vergoldet  *)  ist  auch  der  herabfallende  kleine 
Blätterrand  der  Mündung;  die  Henkelansätze  sind  mit  feinen 
Goldstreifen ')  geschmückt. 

Vgl.  Panofka  S.  380,  2027;  Braun  Bull,  deir  Inst.  1855  p.  35 
und  die  ebenso  verzierten  Vasen  No.  130;  682;  1212;  Kacc.  Cum. 
No.  2 :0  ff;  u.  a.  m. 

')  Die  Vergoldung  ist  jetzt  meistens  verloren ;  doch  ist  der  erhöhte  Kreidegrund  für 
dieselbe  grösstentheils  erhalten. 

682.  F.  49.  H.  0,5G.  U.  1,04.    Capua. 

Um  den  Hals  dieser  schön  geformten  Hydria,  deren  Bauch 
ringsum  geriffelt  ist,  liegt  ein  vergoldetes  *)  Halsband;  vergoldet') 
ist  auch  der  kleine  herabfallende  Blälterrand  der  Mündung. 

Abg.  bei  Gargiulo  Racc.  dei  Mon.  del  Mus.  Borb.  (ed.  I.  Na- 
poli  1825)  Taf.  137;  vgl.  Braun  Bull,  dell'  Inst.  1855  p.  35. 

'j  Die  Vergoldung  ist  nur  noch  spärlich  erhalten. 

683.  F.  101.  H.  033.  U.  1,22.  s.  F.  mit  rothbr.  auf  g.Grd. 
Flüchtige  Zeichnung.  Nola. 
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Um  den  Bauch  laufen  zwei  Streifen,  von  denen  der  untere 
verschiedene  Thiere  —  einen  Löwen,  einen  Eber,  eine  Löwin, 
einen  Vogel,  zwei  Tiger  nnd  zwei  Steinböcke  —  zeigt,  rings  um- 
geben von  kleinen  nnd  grossen  Bosetten  und  anderen  Orna- 
menten. 

Im  oberen  Streifen  sehen  wir: 

A.  einen  Kampf  um  einen  Leichnam.  Ein  nackter  Mann, 
mit  Helm  und  Beinschienen  versehen,  in  der  Linken  den  Schild, 
zflckt  in  der  Bechten  die  Lanze  gegen  einen  Krieger,  der  gleich- 
falls die  Lanze  in  der  Bechten  zQckt :  er  ist  im  Panzerkleid  und 
ausserdem  mit  Helm,  Beinschienen  und  Schild  (Z.  grosse  Bosctte) 
ausgerüstet.  Unten  zwischen  beiden  liegt,  mit  den  Füssen  nach 
dem  letztbeachriebenen  Krieger  gerichtet,  ein  todter  Krieger,  noch 
mit  Panzerkleid  und  Beinschienen  versehen.  Oben  ist  zwischen 
den  beiden  Kämpfenden  eine  kleine  Eidechse  (sie!)*)  gemalt, 
die  auf  den  erstbeschriebenen  Krieger  zuläuft.  Bechts  und  links 
steht  auf  den  Vorderbeinen  je  eine  geflügelte  Sphinx,  zwischen 
deren  Füssen  eine  Bosette  gemalt  ist. 

B.  Drei  Paar  Pferde  mit  je  einem  kleinen  Beiter*);  hinter 
den  beiden  ersten  Paaren  fliegt  je  ein  Vogel  (Adler?)  her.  Die 
Reiter  sind  sämmtlich  behelmt  und  mit  Beinschienen  bewaffnet, 
und  tragen  Doppellanzen  sowie  Schilde  (Z.  grosse  Bosette),  welche 
den  Körper  fast  ganz  verdecken.  Zwischen  den  Füssen  der 
Pferde,  von  denen  das  vordere  das  neben  ihm  stehende  fast 
verdeckt,  ist  je  eine  Bosette  gemalt. 

Unter  den  Henkeln  ist  hier  ein  Mann')  gemalt,  der  eilig 
(auf  A  zu)  vorwärts  läuft  und  die  Bechte  vorstreckt;  er  ist  mit 
grossen  Btickenflügeln  versehen,  mit  langem  Haupthaar  und  Bart, 
in  kurzem  Chiton  und  Kopftänie.  Bings  um  ihn  füllen  Bosetten 
den  leeren  Baum.  Unter  dem  anderen  Henkel  ist  ein  zweiter') 
Flügelmann  im  eiligen  Lauf  dargestellt,  ganz  wie  der  vorige 
gebildet,  nur  unbärtig. 

Auf  der  oberen  breiten  Fläche  der  Henkel  ist  je  eine  Sirene 
gemalt,  die  die  Flügel  hebt  und  den  Kopf  zurückwendet. 

Abg.  6hd  Aus.  Vas.  220,  wo  von  B.  nur  ein*)  Pferdepaar 
lAgebildet  ist  und  die  Stellen,  wo  die  Sirenen  und  die  geflügel- 
ten Männer  hingehören,  irrig  angegeben  sind  (ebenso  in  der  klei- 
nen Wiederholung  der  ganzen  Vase  bei  Panofka  Delphi  und  Me- 
laine  (Bcrl.  Winekelm.  Progr.  1849)  Taf.  No.  12  und  12a). 
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Vgl.  Panofka  Hyperb.  Rom.  Studien  I,  S.  161  f.  u.  249  f. 
(=  Kunstblatt  18*25  S.  153  flf.);  Ghd  a.  a.  0.  Ul  S.  I35f;  Over- 
beck  Arch.  Ztg.  1851  S.  350,  5  und  Sagenkr.  S.  516, 38  (welche 
drei  Memnon  und  Ächilleus  erkennen  im  Kampf  um  die  Leiche 
des  Antilochos)]  Finati  p.  181,  2262  (Kampf  um  Patroklos);  Qua- 
ranta p.  210,  2262  (der,  wie  ich  glaube  mit  Recht,  die  Figuren 
ohne  Namen  lässt). 

>)  Bezeichnet  oacb  Gbd  (ADoali  dell'  lo8t.  1833  p.  350,  nota)  „espressione  dello 
spavento*'  oder  (Aus.  Vas.  a.a.O.)  „schaetle  Rache";  nach  Paoofka  (der  das  Thier  für 
ein  Krokodil  bflit)  „Abkunft  des  Meoinon". 

<)  Vgl.  Conie  Annali  dell*  Inst.  1866  p.  278ss. 

*)  Abg.  auch  bei  Gbd  Akad.  Abbandl.  1  S.  163  Taf.  XII,  4.  5  (=s  Fldgelgest.  lY,  4.  5). 
Nach  Panofka  in  Hyperb.  Stud.  a.  a.  0.  S.  249 :  Deimo»  und  Phoho9  (ebenso  Ghd 
a.a.O.;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  132, 43;  Overb.  a.  a.  0.),  dagegen  in  dem  obigen  Beri. 
Winckelroannsfeslprogr.  S.  14  f:  Boreas  und  Zephyros]  nach  Leoormant  El.  ceram. 
II,  p.  78,  5  Tlianaioß  und  weibliche  (?)  Ker, 

*)  Wodurch  Overbeck  Sagrnkr.  S.  313,  31  zu  der  Deutung  auf  MemnorCs  Ausztig 
verleitet  wurde. 

684.    F.  93.  H.  0,71.  ü.  0,95.    BasiUcata. 

Um  den  Bauch  des  schwarzen  schönen  Gef&sses  läuft  eine 
zierliche  weisse  Efeuranke.  An  den  beiden  Henkeln  sind  je  zwei 
kleine  Silensmasken  in  Relief  angebracht 

Abg.  Garguilo  Racc.  dei  monumenti  (ed.  I.  Napoli  1825) 
Taf.  39. 

Vgl.  Jorio  p.  44 ;  Panofka  S.  290, 575 ;  Finati  p.  160, 575. 

683.  F.  101.  H.  0,42.  U.  1,34.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun 
auf  g.  Grd.    Flüchtige  Zeichnung;  viel  restaufirt;  Nola.'). 

Um  den  Bauch  zwei  Streifen,  von  denen  der  un/ere,ftlnfmal 
je  einen  Tiger  einem  Steinbock  gegenüber  enthält. 

Der  obere  Streifen  enthält  einen  Auszug  zur  Schlacht 
A.  Einem  Viergespann^  dessen  vorderstes  Ross  weiss  ist,  eilt  der 
mit  Helm  Lanze  und  Schild  bewaffnete  Eurymas  (MA^IY^YS)*) 
voraus.  Hinter  den  Pferden  kommen  zwei  laufende  Krieger  zum 
Vorschein,  mit  Helm  Schild  und  Lanze  versehen;  vor  dem  ersten 
steht  MOniH'),  hinter  dem  zweiten  HA3V  (?  rest)*)  und 
A0T3>I  (?rest.).  Letzterer  Name  (AOTa>l)*)  wiederholt  sieh 
—  bis  auf  den  ersten  Buchstaben  links  nicht  restaurirt  —  ne- 
ben dem  nackten  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  Stier- 
kopf), der  auf  dem  Wagen  des  Viergespanns  steht  und  sich  mit 
der  Rechten    an  der  Brüstung    festhält.    Neben   ihm    steht  der 
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Wagenlenker  in  langem  weissen  Kleide,  in  den  Händen  das  Ken- 
tron  und  die  Zügel  haltend.  Unter  den  gehobenen  Vorderftissen 
der  Pferde  steht  VjOAANVO  (?  restaurirt)');  unter  ihnen  liest  man 
^OMAA  (rest.)  **)  und  AAOA  (Aaog?  rest.).  Zwischen  dem  Wa- 
gen und  den  Pferden  liest  man  wiederum  SOMAA  (die  beiden 
Buchstaben  links  sind  restaurirt)  **).  —  Es  folgt  ein  zweites  Vier- 
gespann mit  zwei  weissen  Pferden,  gelenkt  von  einem  weissge- 
kleideten  Wagenlenker;  neben  diesem  steht  ein  Krieger,  behelmt, 
mit  Lanze  und  Schild  (restaurirt).  Hinter  diesem  Krieger  liest 
man  VPOmSH  (die  ersten  drei  Buchstaben  links  sind  restau- 
rirt)^; unter  den  Pferden  steht  AA09YAI  (?  restaurirt  sind  der 
zweite  und  dritte  Buchstabe  von  links  an  gerechnet)  ®),  vor  ihnen 
AOia  A  (?  die  beiden  ersten  Buchstaben  links  restaurirt)  •).  Hin- 
ter den  Pferden  sind,  wie  bei  den  vorigen,  zwei  laufende  Krieger 
sichtbar  mit  Helmen  Beinschienen  und  Schilden;  vor  dem  ersten 
liest  man  Eurylochos  (MOXOAY*lVa). 

B.  Ein  Jüngling  *°)  mit  Lanze,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
sitzt  auf  einem  schwarzen  Rosse,  ein  zweites  weisses  neben  sich 
ffthrend;  zwischen  den  Beinen  der  Pferde  ist  ein  Vogel  (Adler?) 
angebracht.  Ihm  folgen  zwei  Zweigespanne;  auf  dem  crsteren 
stehen  ein  behelmter  Krieger,  mit  Lanze  und  Schild,  und  der 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Kleide.  Hinter  den  beiden 
Pferden  kommt  ein  Mann  zum  Vorschein,  mit  Helm  Lanze  und 
Schild  ausgerüstet,  der  wohl  auf  dem  hinteren  Pferde  reitend 
zu  denken  ist.  Hinter  dem  Wagen  auf  der  Erde  ist  wieder  ein 
Vogel  zur  Baumausfüllung  gemalt.  Auf  dem  zweiten  Gespann, 
dessen  eines  weisses  Pferd  ein  mit  Helm  Schild  und  Lanze  ver- 
sehener Jüngling  reitet,  stehen  wieder  ein  Krieger  und  der 
Wagenlenker,  wie  auf  dem  vorigen  Wagen. 

Unter  jedem  Henkel  ist  ausser  einer  Rosette  eine  Sirene 
gemalt:  ein  weisser  Vogel  mit  grossen  rothbraunen  und  schwar- 
zen Flügeln  sowie  weissem  Frauenkopf. 

Auf  der  breiten  oberen  Fläche  der  Henkel  sind  je  zwei 
Vögel  und  eine  Rosette  gemalt. 

VgL  Licteriis  p.  104;  Panofka  S.  324, 145;  Finati  p.  182, 145; 
Quaranta  p.  210,  145;  Ghd  Rapporte  vulc.  p.  174,  672*;  Kramer 
Styl  und  Hcrk.  S.  52  f. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  L  Gr.  7378;  vgL  Taf.  IV,  685. 

';  Nach  Äbekeo  Mittelitalien  S.  *>9],  1  und  Sil,  6  aus  Capua. 
f^aceouiniDl.  lu  Neapel.  2 
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*)  PaDofkannd  Floali:  EvQvaac;  C.  I.  Gr.  EvQv[da]fior,  Krämer  MAMY^YD« 

•)  C.  I.  Gr.  Terbiodet  dies  tnog  mit  dem  rettaurirten  Jor^oc  (**)  und  liest  7ä- 
noSttfiOi  (sie!),  wfthrend  Pan.  Fio.  Kram,  getrennt  Vnnog  und  däfxog  (Kram:  „dd- 
zweifelbaft  alt")  lesen  und  „Pferd  und  Volk"  erkl&ren. 

*)  C.  I.  Gr.  verbindet  dies  mit  dem  zweiten  ^afji[os]  (**)   und  liest  MtreJitfios. 

»)  Pan.  Fin.  KtroQ  fÜT 'ExroQ\  Kram.  iOT3>l;  C.  I.  Gr.  BPKTOF: 
gewiss  richtige  Vermuthung,  da  der  erste  Buchstabe  links  wohl  ein  q  sein  soll  und 
möglicherweise  falsch  restaurirt  ist. 

')  Pan.  Fin.  ovlagoc;  C.  I.  Gr.  »vlagog  (wie  ein  Pferd  heisst  auf  der  Exekias- 
vase  des  Mos.  Greg.  II,  53;  Gbd  Etr.  Camp.  Vas.  D,  5;  o.  s.  w.) 

')  Pan.  vnonvvS;  C.  I.  Gr.  *l7tiov  {^Inn((av)'i  Mich  dünkt  *Inno .... 

*)  Pan.  Fin.  MOOYAI ;  C.  I.  Gr.  yXavxog  (wie  ein  Pferd  heisst  z.  B.  C.  I.  Gr. 
7379). 

*)  Pan.  Aii[Q\tt\  mich  dunkt  uiti . . . 

1")  Vgl.  dazu  Conze  Annali  1866  p.  278  ss. 

686.  F.  101.  H.  0,38.  U.  1,30.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd. 
Rohe  Zeichnung.  Erhaltung  nicht  gut. 

Um  den  Bauch  der  Vase  zwei  Streifen,  deren  unlerer  ver- 
Bchiedene  Thiere  —  drei  Steinböcke,  drei  Tiger  und  eine  Gans  — 
enthält. 

Im  oberen  Streifen: 

A.  Ein  nackter  Krieger,  mit  Helm  und  Beinschienen  ver- 
sehen, in  der  Linken  den  Schild,  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
Krieger,  welcher,  ebenfalls  nackt  und  mit  Helm  Beinschienen  Lanze 
und  Schild  (Z.  fliegender  Falke  oder  Adler)  ausgerüstet,  ihm 
gegenüber  steht.  Zwischen  beiden  am  Boden  fliegt  ein  Vogel 
zur  Ausfüllung  des  leeren  Raums.  Neben  ihnen  ein  zweites  Krie- 
gerpaar, bewafinet  wie  das  yorige,  im  Lanzenkampf. 

B.  Ein  Jüngling'),  in  enganliegendem  Chiton,  mit  dem 
Kentron,  sitzt  zu  Ross,  ein  zweites  Pferd  neben  sich  fahrend. 
Hinter  ihm  fliegt  ein  Vogel  her.  Ihm  gegenüber  stehen  zwei 
Rosse,  deren  eines  gleichfalls  ein  Jüngling  reitet,  hinter  welchem 
wieder  ein  Vogel  herfliegt  zur  RaumausfäUung ;  eben  deshalb 
ist  auch  ein  grosser  fliegender  Vogel  zwischen  den  beiden  Ross- 
paaren  gemalt.    Ausserdem  noch  im  freien  Raum  drei  Rosetten. 

Auf  der  breiten  oberen  Fläche  der  Henkel  ist  je  eine  Sirene 
(Vogel  mit  Frauenkopf)  gemalt. 

1)  Vgl.  Conze  Annali  1860  p.  27888. 

687.  F.  59.  H.  0,68.  U.  1,00.    Nola. 

Der  Bauch  dieses  schönen  schwarzen  Gefässes  ist  geriffelt; 
um  seinen  Hals  liegt  ein  feiner  Myrthenzweig,   der  wohl  ver- 
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goldet  (vgl.  No.  688)  gewesen,  obgleich  davon  nichts  mehr  er- 
balien  isL  Um  die  Henkelansätze  ist  ein  schmaler  rother  Strei- 
fen gemalt. 

Abg.  Gargiulo  Bacc.  dei  mon.  (I  ed.  Napoli  1825)  Taf.  136; 
vgl  Finati  p.  160,  967. 

688.  F.  59.  H.  0,59.  ü.  0,94.  Schwarz  mit  Vergoldung. 
Am  Bauch  geriffelt.    Um  den  Hals  liegt  ein  feiner  Myrthen- 

zweig,  der  noch  hie  und  da  Vergoldung  zeigt.    Um  die  Henkel- 
ansfitze  ist  eine  vergoldete  Perlenschnur  gelegt. 
Vgl.  No.  687. 

689.  F.  93.  H.  0,56.  U.  0,80.  Schwarz  mit  Goldschmuck. 
Gapua. 

Bings  um  den  Bauch  läuft  ein  vergoldeter  Efeukranz;  ver- 
goldet war  auch  der  kleine  umgeschlagene  Band  der  Mün- 
dung, der  mit  schwarzen  und  rothen  stylisirten  Blättern  ver- 
ziert ist 

Vgl.  Braun  Bull,  deir  Inst.  1855  p.  35  (Lorbeerkranz?). 

690.  F.  95.  H.  0,69.  U.  1,54.  r.  F.  m.  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Theilweise  übermalt  und  ergänzt.    Armento. 

Ä.  Auf  einem  von  zwei  Schlangen  gezogenen  Wagen  steht 
in  Vorderansicht  Tripiolemos,  in  jugendlicher  Schönheit,  um  das 
lange  Lockenhaar  einen  Lorbeerkranz,  unterwärts  mit  einem  Mantel 
bekleidet;  seine  Linke  hält  die  Zügel,  die  Bechte  streckt  er  aus 
nach  dem  Aehrenbündel,  welches  ihm  Demeter  hinreicht.  Diese 
Göttin,  welche  in  ihrer  Linken  eine  Fackel  mit  Querholz')  hält, 
ist  gekleidet  in  einen  langen  Chiton  mit  reichgesticktem  Saume 
und  in  einen  Mantel,  der  das  Hinterhaupt  verhüllt;  sie  trägt  weisse 
Scbohe  und  Armschmuctc.  Hinter  Demeter  steht  ein  nackter 
Jüngling  {Hermes),  in  hohen  Schuhen,  auf  dem  Haupte  den  Pe- 
tasos,  um  den  Hals  die  Ghlamys  geknüpft;  er  legt  die  Linke  auf 
den  Bücken  und  lehnt  sich  an  eine  hohe  weisse  Säule,  die  er 
mit  der  erhobenen  Bechten  umfasst;  sein  Gesicht  ist  auf  Tripto- 
lemos  gerichtet.  Auf  diesen  blickt  gleichfalls  ein  spitzohriger 
nackter  Satyr^  der  die  vorgestreckte  linke  Hand  auch  an  jene 
Säule  legt;  er  kreuzt  die  Beine  und  hält  in  der  Bechten  einen 
Thyrsos.  Auf  der  anderen  Seite  von  Triptolemos  stehen  zuerst, 
ein  wenig  hoher,  stoet  Frauen*)  im  Gespräch,  beide  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  beide  reich  geschmückt.  Die  eine  kreuzt  die 
Beine  und  legt  die  Bechte  auf  den  Nacken  der  anderen,  welche 

2* 
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in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lorbeerkran:;  fbr  Triptole- 
mos  hält,  auf  welchen  die  zweite  mit  der  linken  Hand  weist. 
Hinter  ihnen  steht  ein  nackter  Jüngling  (Pan),  über  dem  linken 
Arm  ein  Tigerfell,  in  der  erhobenen  Rechten  die  Syrinx,  in  der 
Linken  einen  Thjrsos.  Unterhalb  dieser  drei  Figuren  sitzt  noch  eine 
Frau  *),  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  welche 
mit  der  Rechten  dem  Triptolemos  einen  Lorbeerzweig  hinhält. 
Im  oberen  Raum  sitzt  über  Triptolemos  eine  Frau  (Aphrodite)  in 
Chiton  und  Mantel,  mit  Schuhen  und  Schmuck  versehen;  neben 
ihr  steht  ein  grosser  Schwan,  der  die  FlUgel  hebt  und  aus  einer 
Schale  säuft,  die  ihm  ein  kleiner  reichgeschmtlckter  Erosj  auf 
dem  linken  Knie  hockend,  hinhält.  Aphrodite  ist  im  Gespräch 
mit  dem  abgewandt  vor  ihr  auf  seinem  Mantel  sitzenden  Apollon, 
der  zu  ihr  umblickt;  der  Gott  ist  lorbeerbekränzt  und  hält  in 
der  Linken  einen  Lorbeerstamm,  in  der  Rechten  eine  Leier.  Ne- 
ben ihm  hängt  ein  Oukranion,  mit  einer  Yitta  geschmückt.  Dem 
Apollon  gegenüber  sitzt  Artemis,  in  hohen  Jagdstiefeln  und  kur- 
zem gegürteten  Chiton;  um  den  Hals  ist  die  Chlamys  geknüpft, 
auf  der  Brust  ist  das  Eöcherband  sichtbar.  Sie  hält  in  der 
Rechten  zwei  (?)  Lanzen,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Fackel 
(nebst  Kopf  der  Göttin  schlecht  restaurirt).  Unten  sprossen  viele 
Blumen  und  Lorbeerzweige. 

B.  In  der  unteren  Reihe  steht  Poseidon  (der  jugendliche 
unbärtige  Kopf  ist  neu),  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in 
der  Rechten  den  Dreizack,  die  Linke  vorgestreckt  im  Gespräch  mit 
der  vor  ihm  sitzenden  Amymone^\  die  zu  ihm  aufblickt  und  mit 
der  Rechten  den  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  rechte  Schulter  zieht; 
sie  ist  mit  dem  Chiton  bekleidet,  beschuht  und  reich  geschmückt 
Zwischen  beiden  sprosst  ein  Lorbeerzweig  und  steht,  ein  wenig 
höher,  eine  grosse  Hydria.  Hinter  Poseidon  steht  ein  geflügeltes 
Ross^),  daneben  ein  Lorbeerzweig.  Hinter  Amymone  steht  eine 
Frau  {Danaide),  den  rechten  Fuss  auf  ein  Felsstück  aufgesetzt, 
in  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck;  sie  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Ball,  die  Linke  hebt  sie  ein  wenig,  er- 
staunt auf  Poseidon  blickend.  In  der  oberen  Reihe  steht  ein 
tempelartig  gebautes  Brunnenhaus;  rechts  davon  sitzt  abgewandt 
eine  Frau  {Peitho?\  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie ; 
sie  blickt  um  und  herab  auf  Poseidon.    Vor  ihr  steht  ein  Jung- 
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ling  (Pan?  Oberkopf  rest.),  die  Beine  gekreuzt,  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys  gewickelt,  in  der  Hechten  eine  Syrinx,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos.  Auf  der  anderen  Seite  des  Brunnenhauses 
sitzt  eine  Frau  (Aphrodite?),  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit  Frtlchten; 
sie  blickt  im  Gespräch  um  zu  einem  neben  ihr  stehenden  Eros 
(Kopf  rest.),  der  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie  hält,  die 
Linke  zur  Frau  ausstreckt;  er  ist  reich  geschmückt  an  Brust 
Hals  Armen  und  rechter  Wade.  Hinter  ihm  naht  eilig  ein  zie- 
genfbssiger  Satyr  (Panisk)^  in  jeder  der  vorgestreckten  Hände 
eine  Flöte  (?)  haltend. 

Gefunden  1813  in  Armento:  Avellino  Mem.  Ercol.  I  p.  207ss. 
Das  Grab  beschreibt  Lombardi  Mem.  dell'  Inst.  I  p.  244  ss,  nach 
welchem  die  Vase  gleichzeitig,  aber  nicht  in  demselben  Grabe  (wie 
Jorio  Metodo  per  frug.  sep.  p.  25;  Gargiulo  Cenni  del  Museo 
p.  45s;  n.  A.  meinen)  gefunden  ist,  in  dem  der  Goldkranz  des 
Ereithonios  gefunden  wurde  (Romanelli  Ant.  topogr.  istor.  I 
p.  4028.  tav.  II,  8;  Ghd  Ant.  Bildw.  Taf.  60). 

YgL  Licterüs  p.  92;  Jorio  p.  41  s.  und  Indicaz.  p.  127;  Panofka 
S.  285  ff;  Finati  p.  2038s;  Quaranta  p.  214  s. 

Zu  A  ausserdem  noch  Minervini  Bull.  Nap.  I  p.  53  ss;  Ghd 
Aus.  Vas.  I  S.  218  und  Akad.  Abh.  II  S.  464,  y  (=  Eleus.  Bild, 
m  S.393,y);  Stephani  C.  R.  1859  S.  83  ff.  No.  14. 

')  Vgl.  Afellioo  GpuscDla  II  p.  89. 

*)  Gbd  Akad.  Abh.  a.  a.  0.:    Atheoa  Kora  Dekate;    Hyp.  Rom.  Stud.  II  S.  177: 
Priesteriooeo ;  Stephani  a.a.O.  1859  p.  109  89:  Hören. 
*J  Jaho  VaaenbiJder  S.  40,  31  bezweifelt  ohae  Grund  diese  BencDnuDg  und  Deutung. 
<)  Vgl.  dazo  Welcker  GöUerl.  I  S.  632  ff;  Stephani  C.  R.  1864  S.  44  f. 


ZWEITES  ZIMMER. 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

691.  F.  49.  H.  0,31.  U.  0,56.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Mann,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt,  in  der 
Rechten  einen  Eimer  haltend,  eilt  vorwärts  und  sieht  sich  nach  einer  be- 
kleideten reichgeschmückten  Frau  um,  die  in  der  Linken  ein  Tjmpaaon 
hält  und  ihm  folgt. 

692.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A,  Neben  seinem  weissen  Rosse  steht  ein  behelmter  Krieger,  in  sehr 
kurzem  Chiton  und  weissen  Beinschienen;  in  der  Linken  hält  er  eine  kurze 
Lanze.    Oben  hängen  zwei  Pateren.    Auf  ihn  eilt 

B,  ein  Krieger  zu,  in  Chiton  und  Panzer,  Helm  und  Beinschienen, 
der  in  der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält.  Oben 
hängt  ein  Schild  (?). 

698.    F.  49.  H.  0,31.  ü.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Yor  einem  nackten  Jüngling,  der  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  Schale  hält,  während  er  die  Linke  auf  seinen  Sitz 
aufstützt,  steht  im  Gespräch  eine  bekleidete  geschmückte  Frau.  Sie  hat 
den  linken  Fuss  hoch  aufgesetzt,  hält  in  der  gesenkten  Linken  ein  Tym- 
panon  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Kranz. 


ERSTER  SCHRANK. 

694.    F.  108.  H.  0,26.  ü.  0,50.    r.  F.    Sehr  verdorben. 

Vor  einem  sitzenden  nackten  Jüngling  mit  Tympanon  steht  eine  be- 
kleidete Frau. 

693.    F.  39  (ohne Deckel).  H.  0,13.  U.  0,44.  g.  F.  aufs.  Grd. 
Bohe  fast  unkenntliche  Zeichnung.    Sehr  verdorben. 

A,  Zwei  Männer  im  Gespräch,  der  eine,  wie  es  scheint  nackt,   der 
andere  im  Mantel. 

B,  Zwei  Mantelfiguren. 
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696-    F.  49.  H.  0,27.  U.  0,48.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  jagendliche  reichgeschmuckte  Frau,  in 
langem  Chiton  Schuhen  und  Haube,  mit  grossen  Schalterfiügeln;  in  der 
Linken  hält  sie  eine  Schale ;  auf  dem  Zeigefinger  ihrer  erhobenen  Rechten 
sitzt  ein  Yogel. 

697,  F.  110.  H.  0,31.  U.  0,53.  g.F.mitw.  Rohste  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau  steht  mit  hoher  gesetztem  linken  Fuss  vor  einem 
nackten  Manne,  dem  sie  eine  Schale  (?)  zeigt. 

699.  F.  39.  H.  0,25.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  nackten  Jüngling  steht  eine  bekleidete  Frau : 
er  stemmt  die  Linke,  um  deren  Arm  die  Chlamys  gewickelt  ist, 
in  die  Seite  und  hat  in  der  Rechten  einen  knotigen  Stab;  sie 
hält  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Krug,  in  der  Linken  eine 
Fackel.  Diese  beiden  Geräthe  sowie  Gesicht  Hände  Arme  und 
Fflsse  der  Frau  sind  weiss  gemalt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  im  Gespräch. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XI,  699. 

700.  F.  161.  H.  0,14.  ü.  0,28.  g.  F.  auf  s.  Grd.  Schlechte 
Zeichnung. 

Eine  bekleidete  behaubete  Flügelfrau  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz, 
mit  einem  Eimer  in  der  rechten,  einer  Schale  mit  Fruchten  in  der  linken 
Hand. 

701.  F.  101.  H.  0,31.  U.  0,60.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  einem  ionischen  Saulenkapitel  sitzt  eine  bekleidete  Frau ,  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  haltend,  über  dem  eine  Taube  fliegt.  Yor  ihr  sitzt 
auf  einem  anderen  ionischen  Kapitel  eine  Gans  (7  Schwan).  Hinter  diesem 
Yogel  sitzt  eine  bekleidete  Frau  mit  einer  Schale  in  der  Linken,  in  die 
sie  mit  der  Rechten  greift    Darüber  fliegt  eine  zweite  Taube. 

702.  F.  52.  H.  0,25.  U.  0,44.  g.  F.   Fast  ganz  verdorben. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt, 
blickt  im  Yorwärtseilen  zurück. 

708.    F.  110.  H.  0,26.  ü.  0,51.  g.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Ein  grosser  behaubeter  Frauenkopf  in  Seitenansicht,  vor  dem  eine 
hohe  Amphora  steht. 

704.  F.  39.  H.  0,16.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A,  Zwei  bekränzte  Manteljünglinge;  zwischen  ihnen  eine  Bosette. 

B.  Desgleichen. 

705.  F.  49.  H.  0,23.  U.  0,51.  g.  F.  Schlechte  fast  ganz 
yerdorbene  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau  eilt  mit  einem  Tympanon  vorwärts;  hinter  ihr 
ein  dicker  Pfeiler  und  «in  Fenster. 
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706.    F.  34.  H.  0,17.  U.  0,48.    g.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 

Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Satyr,  beschuht,  tragt  !a  der  Linken  eine  Schale  und 
setzt  vorwärtseilend  den  rechten  Fuss  auf  einen  Kasten. 

B.  Frauenkopf  in  Haube. 

708.    F.  94.  H.  0,41.  U.  0,78.    r.  F.    Rohste  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  Strahlenschmuck,  sitzt  auf  einer 
Arabeske,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend. 

B.  Ein  Jüngling,  beschuht  und  an  Kopf  Brust  und  Armen  geschmückt, 
steht  mit  höher  gesetztem  rechten  Fuss  da,  in  der  Linken  eine  Schale  hal- 
tend, in  die  er  mit  der  Rechten  greift    Oben  bangt  eine  Tanie. 

710.  F.  HO.  H.  0,37.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau  sitzt  auf  einem  altarahnlichen 
Sitz;  in  der  erhobenen  Linken  hält  sie  Kasten  und  Tympahon,  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Ball.  Vor  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  mit  Schale 
und  Tanie  in  der  rechten,  mit  einem  Ball  in  der  linken  Hand.  Tor  und 
hinter  ihr  je  ein  grosses  Rautenfeld,  weiss  eingefasst,  mit  einem  braunen 
Kreuz  in  der  Mitte. 

711.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Manteljüngling  steht  vor  einer  weissen  Stele,  auf  der  ein  kleiner 
Ball  liegt. 

712.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,S4.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. Basilicata. 

A.  Auf  einem  schöngedrechselten  Sitz  (ohne  Lehne  mit  Kis- 
sen) sitzt  eine  Frau  in  Doppelchiton  und  Mantel,  Schuhen  und 
Schmuck,  um  das  Haupt  einen  Lorbeerkranz.  Sie*)  legt  die  Linke 
auf  die  linke  Schulter  einer  neben  ihr  stehenden  Frati,  die  ihr 
den  Kopf  zuwendet;  diese  ist  mit  Doppelchiton  und  Schuhen  be- 
kleidet und  reichgeschmückt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine 
ebenso  gekleidete  Frau^  welche  die  Doppelflöte  bläst. 

B.  Zwei  Frauen^  in  Schuhen  und  Chiton,  ganz  in  ihre  Mäntel 
gehüllt,  schauen  nach  oben,  wo  ein  Kranz  mit  einer  Tänie  hängt 
Im  freien  Kaum  sind  zwei  Rautenfelder  und  eine  Rosette  gemalt 

Vgl.  Panofka  S.  318,  472. 

'J  Vielleicht  ist  sie  krank  und  will  sich  erkebeo? 

716.  F.  110.  H.  0,41.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
ZeichnuDg.    Theilweise  zerbrochen. 

Zwischen  zwei  grossen  reichgeschmückten  bekleideten  Fraaen,  deren 
eine  in  der  einen  Uand  Schale  und  Tänie,  in  der  anderen  einen  Bali  hält, 
die  andere  Schule  und  Ball  tragt»  sitzt  im  unteren  Raum  auf  einem  altar- 
ahnlichen Sitz  eine  kleine  Flügelfrau  mit  Schale  und  Tympanon ;  im  leeren 
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Binm  8iod  noch  ein  Tympanon  and  ein  Rautenfeld  gemalt.  Ueber  der 
Flngelfran  sitzt  auf  einem  Kissen  ein  nackter  Jüngling,  welcher,  an  Füssen 
Armen  und  Kopf  reichgeschmückt,  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der 
Rechten  einen  Ball  hält.  Er  ist  mit  der  einen  Frau,  die  geflügelte  Figar 
mit  der  anderen  im  Gespräch.  Bechts  und  links  noch  je  eine  Frau,  in 
ihren  Mantel  gehüllt. 

718.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Eohe  Zeichnung. 
Ravo. 

A.  Eine  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau  sitzt  auf 
einem  hohen  verzierten  Sitz,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie, 
in  der  erhobenen  Linken  ein  Trinkhom  in  Form  einer  Muschel ') 
haltend;  sie  ist  am  Hals  und  an  den  Armen  geschmückt  und  hat 
auf  dem  behaubeten  Kopf  einen  Modios  (?)  *),  am  Hinterkopf  eine 
Rosette.  Vor  ihr  sitzt  auf  einem  Felsen  iVt'Ae,  mit  ihr  im  Ge- 
spräch. Daneben  steht  eine  bekleidete  reichgeschmückte  Frau^ 
mit  Haube  und  Strahlenkranz,  welche  in  der  Linken  eine  Schale 
hält,  während  sie  die  Rechte  im  Gespräch  vorstreckt. 

B.  Drei  Frauen  in  Mänteln. 

0  Vgl.  Diltbey  Anoali  1867  p.  172  88,  wo  auch  die8e  Vase  p.  176,  1  citirt  wird. 
*>  Oder  eine  hohe  Stqpbaoe? 

720.  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,56.  g.  F.    Rohste  Zeichnung. 

A.  Zwei  bekleidete  Figaren,  mit  Stäben  versehen. 

B,  Desgleichen. 

721.  F.  94.  H.  0,17.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Hohe  Zeichnung. 

A,  Ein  Schwan,  der  die  Flügel  erhebt. 

B.  Ein  Fraaenkopf  in  Hanbe. 

722.  F.  49.  H.  0,31.  U.  0,58.  r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Vor  einer  bekleideten  Fran,  die  mit  einer  Schale  in  der  Rechten  auf 
einem  Fels  sitzt,  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  nm  den  linken 
Arm,  der  im  Gespräch  die  Bechte  vorstreckt  (hielt  dieselbe  früher  etwas?}. 
Zwischen  beiden  Figaren  zwei  Bälle  und  eine  Tänie. 

72S.    F.  94.  H.  0,35.  U.  0,72.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  weissbeschuhte  bekleidete  Frau,  mit  Hanbe  und  reichem 
Schmac^c,  welche  in  ihren  Mantel  gehallt  ist  and  in  der  Rechten  einen  Kasten, 
in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube  hält,  sitzt  auf  einem  Fels  vor  einer 
dicken  niedrigen  Stele,  die  mit  einem  Kymation  bemalt  ist  und  auf  der 
vier  weisse  Kugeln  liegen.  Dem  Weibe  gegenüber  naht  eine  Frau,  in  Dop- 
pelehiton  Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  neun  weissen  Kugeln  und  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Traobe  hält. 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der  ge- 
senkten Rechten  eine  Traube,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten  hält, 
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naht  einer  auf  Gestein  sitzenden  ebenso  gekleideten  Frau,  welche  in  der 
Rechten  eine  Schale,  in  der  Linkenr  einen  Eimer  halt. 

726.  F.  52.  H.  0,28.  U.  0,50.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Fraa,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt; 
in  der  Linken  halt  sie  einen  Kasten,  in  der  Rechten  eine  Tänie.  Im  freien 
Raum  drei  Pateren.    Rechts  und  links  je  ein  Greifenkopf. 

727.  F.  110.  H.  0,19.  ü.  0,33.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Schwan,  mit  erhobenen  Flügeln;  vor  ihm  eine  Stele. 

728.  F.  39.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.   Sehr  rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Manteljüngling. 

B.  Desgleichen. 

729.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,88.   g.  F.  mit  w.    Flüchtig-e  theil- 
weise  verlöschte  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  Dionyioi,  nackt,  nnterwarts  mit  seinem  Mantel 
bedeckt,  um  das  Haupt  eine  breite  Binde  mit  langen  Enden.  Hinter  ihm 
steht  eine  bekleidete  Frau\  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  empor, 
in  der  Linken,  welche  in  die  Seite  eingesetzt  ist,  einen  Thyrsos.  Der 
Gott  ist  im  Gespräch  begriffen  mit  der  vor  ihm  befindlichen  bekleideten 
Frau,  die  fortgehend  zu  ihm  umblickt  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält 

B,  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch. 

730.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,33.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  um  das  Haupt  einen  schmalen  (Bronze-?) 
Reifen  mit  einer  kleinen  Spitze  über  der  Stirn*),  sitzt  auf  einem  niedrigen 
Pfeiler,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend. 

B,  Ein  Manteljüngling. 

')  Vgl.  CoDze,  Beitrage  zur  Gesch.  der  gr.  Plastik  S.  34,  4,  dem  ich  gegen  Friedrichs' 
VermutbuDg,  dass  hierin  der  Krobylos  zu  erkenoen  sei  (Bausteine  I  S.  29  zu  No.  21), 
beitreten  muss. 

731.  F.  52.  H.  0,27.  U.  0,47.  g.  F.  mit  w.  Flöchtige  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  bekränzter  JüngÜDg,  der  auf  seinem  Mantel  sitzt,  sieht 
einer  Taube  nach,  die  seiner  Rechten  entflogen  ist 

732.  F.  116.  H.  0,14.  U.  0,24.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Ein  Satyr^  der  eilig  vorwärts  lauft  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält, 
blickt  zurück;  er  ist  an  Kopf  und  Brust  geschmückt. 

733.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,80.  g.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  £in  Krieger^  der,  mit  Helm  Beinschienen  und  Chiton 
ausgerüstet,  neben  sich  den  Schild,  auf  seiner  Chlamys  sitzt, 
blickt  zurück  nach  einer  hinter  ihm  nahenden  bekleideten  und 
geschmückten  Frau^  welche  in  der  Rechten  Kasten  und  Tänie, 
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in  der  Linken  eine  Tranbe  herbeiträgt.  Anf  der  anderen  Seite 
vom  Krieger  lehnt  sich,  die  Beine  gekreuzt^  eine  Frau  mit  dem 
linken  Ellenbogen  gegen  seine  rechte  Schulter;  sie  ist  beschuht 
bekleidet  und  geschmückt,  und  hftlt  in  der  Rechten  einen  Kranz. 

B.    Drei  Manteljttnglinge,  im  Gespräch. 

786.  F.  139.  H.  0,21.  ü.  0,43.  g.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  langlockiger  Jüngling  {Eros),  mit  grossen  Scfaulterflügeln, 
eilt  Torwarts  nnd  blickt  zurück;  er  ist  an  Bmst  Armen  and  rechtem  Ober- 
schenkel geschmückt  und  beschuht,  hat  nm  das  Hanpt  eine  Tänie,  nnd 
tragt  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Spiegel. 

738.    F.  94.  H.  0,18.  U.  0,44.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Fran,  in  Mantel,  die  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rech- 
ten ein  Tympanon  hält,  sitzt  vor  einer  Stele,  auf  welcher  Früchte  liegen. 

B.  Ein  Frauenkopf. 

740.  F.  94.  H.  0,33.  ü.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Rohe  vielergänzte 
Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  bekleideten  Frauen,  deren  eine  in  der 
Linken  eine  Schale  hält,  die  andere  das  Gewand  über  die  rechte 
Schulter  zieht  und  in  der  Linken  eine  Fackel  trägt,  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  Dionysos.  Alle  drei  blicken  auf  den  von  ihnen 
abgewandt  stehenden  bärtigen  Saiyr,  der  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  hält  und  mit  der  Rechten  auf  den  Gott  weist,  während 
er  mit  einer  bekleideten  Frau  spricht;  dieselbe  hält  in  der  Lin- 
ken einen  Thyrsos.  Alle  drei  Frauen  {Bacchantinnen)  haben 
weisse  Hautfarbe. 

jB.  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch:  ergänzt.  Falsch 
beschrieben  bei  Panofka  S.  312,  547. 

742.    F.  52.  H.  0,25.  U.  0,50.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Fran,  in  Doppelchiton  nnd  Schnhen,  an  Ohr  Hals  und  Armen  ge- 
Bchmückt,  geht  einem  Jnngling  entgegen,  der  den  Kopf  senkt;  er  hat  in 
der  Rechten  einen  Stab,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys.  Zwischen 
beiden  eine  Stele  nnd  eine  Palmette;  oben  hängen  eine  Tänie  nnd  ein 
Ball. 

744.    F.  94.  H.  0,40.  U.  0,84.  g.  F.  mit  w.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Einem  auf  Beiner  Chlamys  sitzenden  bekränzten  Jüng- 
ling (Dionysos),  der  in  der  Linken  den  Thyrsos  hält,  reicht  eine 
bekleidete  Frau  {Ariadne)  eine  Traube;  in  der  gesenkten  Linken 
trägt  sie  einen  Zweig. 

B.  Eine  bekleidete  Frau  {Ariadne)^  in  der  Linken  eine  Traube 
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haltend,  legt  oder  Bimmt  mit  der  Rechten  etwas  ans  der  Schale, 
die  ihr  ein  sitzender  Jüngling  (Dionysos)  hinhält;  er  ist  bekleidet 
und  hat  in  der  Linken  den  Thyrsos.  Neben  ihm  an  der  Erde 
ein  Tympanon.    Oben  hängt  eine  Tänie. 

743.    F.  34.  H.  0,!1.  U.  0,37.  r.  F.  Rohste  Zeichnung;  sehr 
verdorben. 

A.  Ein  Pferd;  darüber  hangt  eine  Taoie. 

B,  Eine  sitzende  Figar,  in  der  Hechten  eine  Schale. 

747.  F.  51.  H.  0,26.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.   Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Ein  anf  seiner  Chlamys  sitzender  Jüngling,  der,  bekränzt  und  an  der 
Brust  sowie  rechten  Schenkel  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Spiegel, 
in  der  Linken  einen  Stab  hält,  spricht  mit  der  vor  ihm  stehenden  beklei- 
deten Fran,  welche  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Taobe 
an  den  Flügeln  hält. 

748.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Mann,  der,  bekränzt  beschuht  und  mit  Brustbändern 
geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Zweig  trägt, 
entfernt  sich  zurückblickend  nach  einer  auf  Gestein  sitzenden  bekleideten 
Frau,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und  mit  der  Rechten  ihn  zu  blei- 
ben  heisst. 

B,  Eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau,  die  den  rechten  Fnss 
höher  aufgesetzt  hat  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält,  reicht  mit  der 
Rechten  einem  auf  einer  ionischen  Säule  vor  ihr  stehenden  Vogel  Futter. 
Darüber  eine  Tänie.  Zwischen  der  Frau  und  der  Säule  ein  Thymiaterion 
und  ein  Zweig.  Hinter  der  Frau  fliegt  ein  zweiter  Vogel  herbei,  in  den 
Krallen  einen  Kranz  haltend. 

750.    H.  0,29.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Manteljüngling,  beschuht  und  um  den  Kopf  einen  Bronzereif 
mit  Spitzchen  über  der  Stirn.  Vor  ihm  ein  Zweig  und  eine  Fensteröff- 
nung mit  einer  Tänie,  hinter  ihm  noch  ein  Zweig. 

B,  Frauenkopf. 


AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANK. 
731.    F.  94.  H.  0,35.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und  Schmuck,  sitzt  auf 
einem  Altar,  mit  der  Linken  ein  Scepter  aufstützend;  vor  ihr  steht  eine 
ebenso  gekleidete  Frau,  welche  in  ihren  Mantel  eingehüllt  ist.  Oben  sind 
drei  Rautenfelder  gemalt. 

B.  Es  nahen  der  eben  beschriebenen  Scene  drei  Manteljnnglinge,  mit 
Haarband  und  Schuhen  versehen;  obea  eine  Rosette  und  ein  Rauteiifeld« 
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782.    F.  94.  H.  0,30.  ü.  0,70.  r.  P.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Ein  jagendlicher  bekränzter  Satyr^  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in 
der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  steht  mit  hober  gesetztem  rechten  Fuss 
Tor  einer  Stele. 

B,  £ine  Frau  in  Chiton  nnd  Schmnck,  die  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos  hält  and  die  Linke  erhebt,  blickt  vorwärtseilend  zurück;  vor  ihr 
eine  Stele  nnd  eine  Fatera. 

733.  F.  9:\  H.  0,41.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Auf  einer  hohen  Eline,  die  ganz  bedeckt  ist,  liegen  drei  Jung- 
lioge,  unterwärts  mit  ihren  Mänteln  bedeckt;  der  vordere  trägt  an  den 
Oberarmen  Spangen  und  auf  der  Brust  eine  kleine  Krenzverzierung  ^).  Sie 
heben  alle  drei  in  der  Rechten  die  weisse  Kylix  am  Fuss  gefasst  empor, 
wärend  die  gesenkte  Linke  einen  Kranz  hält.  Vor  ihnen  steht  eine  be- 
haubete  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  mit  beiden  Händen  den  lie- 
genden Jünglingen  einen  Kranz  hinhaltend.  Oben  hängen  zwei  grosse 
Bälle  und  ein  Bautenfeld. 

B.  Es  nahen  drei  Mantelfranen,  mit  Schuhen  und  Haube  versehen. 

1)  Vgl.  z.  B.    die  Vasen  Millingen  Vas.  Cogbiil  47;    Tischbein  Vas.  4,  38-;    das  ca- 
paaoisrhe  Grabwandgetnälde  Bull.  iNap.  N.  S.  li,  10  p.  178ss;  u.  a.  m. 


ZWEITER  SCHRANK. 

784.  F.  33.  H.  0,19  ü.  0,67.  g.  F.  mit  w.  und  blauer  Farbe. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Eine  Flttgelfrau  (Nike),  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  eine  Schale,  naht  einer  auf  einem  Fels  sitzenden  beklei- 
deten Frauj  die  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  trägt;  neben  ihr  ein  Tympanon.  Oben 
hängen  zwei  Spiegel.  Erhaltene  Spuren  zeigen,  dass  die  Kleider 
blau  bemalt  waren. 

B.  Ein  Frauenkopf  mit  breitem  Kopftuch. 

735.  F.  108.  H.  0,14.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 

DQOg. 

Ein  Hand,  der  die  Vorderpfote  hebt. 

736.  F.  110.  H.  0,80.  U.  0,55.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Fran  mit  einem  Korb  auf  der  rechten  Hand; 
sie  wendet  das  Gesicht  zu  der  hinter  ihr  stehenden  Frau,  die  Kranz  und 
Facherblatt  hält.  Vor  der  Sitzenden  eine  Rosette  und  dann  eine  dritte 
»tebende  Fraa  mit  Spiegel  und  Kasten  in  den  Händen:    in  Unterhaltung. 
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Alle  drei  tragen  lange  gegürtete  Kleider  Hauben  und  gelbliche  Schuhe; 
Gesicht  und  Arme  sind  weiss  gemalt.    Oben  hangen  zwei  Tänien. 

757.  F.  62.  H.  0,20.  U.  0,42.   r.  F.  mit  w.    Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Eranz,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  eilt  vorwärts. 

B,  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

758.  F.  49.  H.  0,25.  ü.  0,63.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  einem  Stuhl  (ohne  Lehne)  sitzt  in  Mantel  und  Ha^dbe  eioe  Fran; 
vor  ihr  eiue  zweite,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  im  Gespräch 
die  Bechte  ausstreckt    Zwischen  beiden  eine  Gans  (oder  Ente?) 

759.  F.  62.  H.  0,21.  ü.  0,46.   r.  F.  mit  g.    Fast  ganz  zer- 
stört.  Ruvo. 

A,  Eine  bekleidete  Flfigelfrau,  mit  Ej*anz  und  Spiegel  in  den  Hän- 
den; vor  ihr  ein  Felsstack. 

B,  Nach  ihr  sieht  eine  bekleidete  Frau  um,  die  mit  einem  Kranz 
io  der  Linken  davoneilt. 

760.  F.  110.  H.  0,29.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.    Rohste  Zeich- 
nung.  Hinten  zerbrochen. 

Eine  bekleidete  und  beschuhte  Frau  tragt  einen  Kasten  und  einen 
Eimer  in  den  Händen;  oben  eine  Tänie  und  im  leeren  Raum  zwei  roset- 
tenartige  Verzierungen. 

762.    F.  39.  H.  0,15.  ü.  0,45.    r.  F.  mit  w.    Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A,  Eine  bekleidete  Frau,  mit  Haube  Schuhen  und  Schmuck  verse- 
hen, sitzt  auf  einem  Fels,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken 
eine  Traube  (?)  haltend. 

B.  Manteljüngling;  vor  ihm  eine  Perlentänie. 

768.    F,  108.  H.  0,16.  U.  0,32.  g.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Satyrkopf,  in  halber  Vorderansicht. 

764.  F.  63.  H.  0,24.  U.  0,58.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  Satyr  f  in  der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Rechten  eine 
Fackel,  blickt,  lustig  vorwartsspringend ,  nach  dem  ihm  folgenden,  ein 
wenig  trunkenen  Dumytoi  um,  welcher  das  bekränzte  Haupt  senkt,  mit  der 
Linken  den  Thyrsos  schultert,  in  der  Rechten  den  vom  linken  Arm  über 
den  Rücken  gehenden  Mantel  festhält.    Zwischen  beiden  ein  Altar. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele,  auf  der  vien^icht  eine 
Inschrift  —  jetzt  ganz  verwischt  —  gestanden. 

765.  F.  110.  H.  0,24.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung, 

Eine  bekleidete  und  behaubete  Frau,  in  der  Linken  eine  Schale  hal- 
tend*), sitzt  auf  einem  Fels;    vor  ihr  steht  eine  bekleidete  Frau,    die  in 
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der  Linken  eine  Schale,   in  der  Rechten  einen  Kranz  tragt.    Im  leeren 
Baum  grosse  Bälle  and  ein  Rauten feld. 
'j  lo  der  erbobeoeD  Rechten  eine  Nadel? 

766.  F.  51.  H.  0,34.  ü.  0,62.  g.  F.  mit  w.  und  Lila.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eän  alter  Mann  (Paedagogos)  —  mit  weissem  Haupthaar  und 
weissem  Bart,  in  kurzem  langärmeligen  Chiton  und  hohen  Schuhen, 
nm  die  erhobene  linke  Hand  die  um  den  Hals  geknüpfte  Chla- 
mys  gewickelt,  in  der  Rechten  einen  Stock  —  blickt  im  Fort- 
gehen ängstlich  und  traurig ')  nach  ^iner  ihm  folgenden  Frau 
nm,  welche  den  Zeigefinger  der  linken  Hand  an  den  Mund  legt, 
die  Rechte  nach  ihm  ausstreckt  Sie  ist  im  langen  feingefälte- 
ten  Chiton  und  Mantel;  ihre  Aermel  sind  wie  die  des  Mannes 
dunkellila  gemalt. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Hydria  ist  je  ein  weisser  Kopf 
{Änuaone)  mit  phrygischer  Mütze  und  Halsband  gemalt. 

VgL  Jorio  p.  34ss;  Panofka  S.  266,  1664;  Finati  p.  163, 
1464  (der  eine  Publication  dieser  dramatischen  Scene  von  Jorio 
andeutet,  die  mir  unbekannt  geblieben  ist). 

*)  Seine  Stiro  zeigt  Raozelo:  Tgl.  HejdemaoD  Iliopersis  S.  37, 1. 

767.  F.  1096.  H.  0,19.  ü.  0,31.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

Aof  einem  Lehnstnbl  sitzt  eine  bekleidete  Fraa,  in  der  Linken  eine 
Scbale ;  yor  ihr  steht  eine  mit  Chiton  and  Mantel  bekleidete  Fran,  welche 
einen  Thyrsos  hält.    Hinter  ihr  eine  Saole. 

768.  F.  62.  H.  0,26.  ü.  0,54.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung, 
fast  ganz  yerlöscht;  der  obere  Theil  der  Vase  ist  ergänzt. 

Ä.  Eroi,  behaubet  nnd  reich  geschmückt,  hält  in  der  Rechten  eine 
Schale,  in  der  Linken  eine  Traube. 

B.  Zu,  ihm  blickt  eine  bekleidete  Fran  nm,  die  auf  Gestein  sitzt  und 
in  der  Rechten  einen  Kranz  hält 

770.  F.  110.  H.  0,32.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung.  BoYo. 

Auf  einem  Altar  (?)  sitzt  eine  Flügelfrau  in  Doppelchiton 
imd  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Spindel  (?)  hebend.  Auf  sie 
schwebt  oben  eine  kleine  Figur  (ohne  Flügel)  *)  zu,  die  in  beiden 
Händen  einen  Kranz  hält  Vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Doppel- 
ehiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kasten  und  ein  Tym- 
puion.    Zwischen  beiden  steht  ein  Altar  oder  eine  breite  niedrige 


32  No.  771—776. 

Stele.    Im  freien  Baum  sind  vier  Rosetten  und  zwei  Rautenfelder 
angebracht. 

')  Nike  aptero$^  —  vgl.  Santang.  No.  691. 

771.  F.  106.  H.  0,22.  ü.  0,48.    r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Erosy  bekränzt,  am  linken  Fase  rechten  Arm  nnd  Brast  geschmückt, 
hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  fünf  weissen  Eügelchen,  in  der  Linken 
einen  Enotenstab.    Vor  ihm  eine  weisse  Stele. 

772.  F.  94.  H.  0,25.  ü.  0,60.  g.  F.  mit  w.   Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Eine  bekleidete  Frau  eilt  mit  Thyrsos  und  Kranz  in  den  Händen 
vorwärts.    Vor  ihr  eine  Stele;  oben  eine  Fensteröffnung. 

ß.  Bekränzter  Mante^jüngling,  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend. 
Hinter  ihm  eine  Blume  und  oben  eine  Fensteröffnung. 

773.  F.  108.  H.  0,14.  U.  0,33.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  beschuhter  Jüngling  streckt  beide  Hände  aus:  auf  seiner 
Rechten  ein  Ball  (oder  eine  Schale?).  Im  freien  Raum  hinter  ihm  ein 
zweiter  Ball. 

774.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,44.  r.  F.  Flüchtigste  Zeichnung. 

A,  Am  Halt  ein  bärtiger  Satyrkopf,  Am  Bauch  eine  Frau  in  Dop- 
pelchiton, die  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  über  dio  Schulter  zieht 
und  umblickt;  in  der  Linken  hält  sie  ein  Tympanon. 

B.  Am  Hals  ein  behaubeter  Frauenkopf.  Am  Bauch  ein  bekränzter 
Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab. 

77».    F.  124.  H.  0,14.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  nackte  Frau,  unterwärts  mit  ihrem 
Mantel  bedeckt,  an  Kopf  Hals  Brust  und  Armen  geschmückt  und  beschuht; 
sie  hält  in  der  Rechten  (eine  Schale?) 

776.    F.  94.  H.  0,34.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Eine  beschuhte  Frau,  in  Chiton  Haube  und  Mantel,  hält 
in  der  Linken  einen  Krug  und  reicht  mit  der  Rechten  eine  Schale 
(über  der  fünf  weisse  Kügelchen  gemalt  sind)  einem  vor  ihr  ste- 
henden Krieger j  welcher  die  Beine  kreuzt;  er  stützt  sich  mit  dem 
linken  Unterarm  auf  den  zur  Erde  gesetzten  Schild  und  hält  in 
der  Rechten  die  Lanze.  Sein  Anzug  besteht  aus  einem  sehr 
kurzen  enganliegenden  Chiton  mit  breitem  Oürtel;  auf  der  Brast 
hat  er  drei  gelbliche  kleine  runde  Schildchen  {(pdlaga)  *),  auf 
dem  Haupt  einen  Helm  mit  Backenlaschen,  herabwallendem  Busch 
und  drei  hoch  emporstehenden  Federn.    Hinter  der  Frau  steht 
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ein  zweiter  Krieger,  in  Hinteransicht,  ebenso  gekleidet,  noch 
ausserdem  mit  Beinschienen  versehen;  er  trägt  in  der  erhobenen 
Linken  den  Schild.    Oben  im  freien  Ranm  drei  Blätter  und  eine 

Patera. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  um  den  Kopf  die  Tänie  (mit  Stirn- 
spitze):  der  eine  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz,  ein  anderer 
eine  Schale,  die  er  dem  einen  Genossen  anbietet. 

Abgebildet  ist  A  in  den  Annali  1865  tav.  d'agg.  0,  1. 

Vgl.  Panofka  S.  318,468;  Finati  p.  179,468;  Heibig  Annali 
a.  a.  0.  p.  281  ss  (der  auf  die  Aehnlichkeit  des  Kriegeranzugs  mit 
denjenigen  der  pästanischen  Wandgemälde  (Mon.  deir  Inst.  8, 21 ; 
Bull.  Nap.  N.  S.  4,  7)  hinweist). 

1)  Vgl.  Jahn  Laaersforter  Phalerae  S.  3;  Heibig  a.  a.  0.  p.  286,  1. 

779.  F.  66.  H.  0,28.  ü.  0,42.  r.  F.  Flüchtige  fast  ganz  zer- 
störte Zeichnung. 

A.  Am  HeUs  ein  bebaubeter  Franenkopf. 

Am  Bauch  eine  nackte  Frau,  die  Rechte  vorstreckend,  die  Schenkel 
sehen  zusammenziehend. 

B.  Am  ffaU  eine  Palmette. 
Am  Bauch  ein  Manteljüngling. 

780.  F.  105.  H.  0,16.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Theilweise  beschädigt. 

Eine  nackte  Frau  sitzt  auf  einem  weissen  Felsstttck,  unter- 
wärts mit  einem  Mantel  bekleidet  und  beschuht,  an  Kopf  Hals 
Brust  und  Armen  reichgeschmttckt;  in  der  Rechten  hält  sie  einen 
Spiegel.  Vor  ihr  steht  ein  kleiner  Pan,  um  Hals  und  Brust  ein 
Perlenband,  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  eine  Schale ^  in 
der  Rechten  ein  Eimerchen  lustig  tragend.  Hinter  der  sitzenden 
Frau  steht  eine  sweiie,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  Schale  haltend,  auf  der  eilf  weisse  Kü- 
gelchen  liegen. 

Vgl.  Panofka  S.  276, 135. 

781.  F.  0,94.  H.  0,26.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  Fast  unkennt- 
liche Zeichnung. 

X  Ein  bekränzter,  nnterwarta  bekleideter  Jüngling  sitzt  neben  einem 
Altar;  in  der  gesenkten  Linken  hält  er  eine  Tänie,  in  der  Rechten  drei 
Bälle. 

B.  Nach  ihm  blickt  zurück  ein  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  Rech- 
ten drei  Bälle,  in  der  linken  Hand,  über  deren  Arm  seine  Ohlamys  liegt, 
einen  Tbyrsos  trägt. 

Vasenwunml.  zu  Neapel.  3 
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782.  F.  108.  H.  0,23.  U.  0,51.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  einem  Felsstuck  sitzt  ein  nackter,  unterwärts  mit  dem  Mantel 
bedeckter  Jüngling,  der  beschuht  ist  und  um  die  Brust  eine  Perlenschnur, 
um  die  Stirn  ein  Strahlenband  tragt;  er  stützt  in  der  Rechten  eine  Lanze 
auf.    Im  freien  Feld  £feublätter  und  Balle. 

783.  F.  123.  H.  0,22.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnnng.    Ruvo. 

Ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  mit  gezacktem  Stirnband  Ohrringen 
und  Armbändern  geschmückt,  hebt  die  Rechte  gegen  die  Stirn,  in  der 
Linken  die  Chlamys  und  den  weissen  Pilos  tragend.  Vor  ihm  steht  ein 
nackter  Jüngling,  gleichfalls  beschuht  und  ebenso  geschmückt,  die  Chlamys 
shawlartig  um  den  Rücken  und  die  Arme  gelegt;  er  stützt  sich,  die  Beine 
kreuzend,  auf  einen  Speer  in  der  erhobenen  rechten  Hand,  wahrend  die 
Linke  im  Gespräch  die  Strigilis  hebt.  Zwischen  beiden  steht  ein  hohes 
Wasserbecken,  in  dem  ein  Schwan  sitzt');  derselbe  hebt  die  Flügel  und 
wendet  sich  zum  letztbeschriebenen  Jüngling.  Am  Foss  des  Beckens  eine 
Blume. 

^)  Vgl.  ebenso  No.  1796;  1872;  a.  a.  m.   and  dazu  Rochette  M^m.  de  Noid.  et  d' 
Ant.  I  p.  21,  1 ;  Stepbaoi  C.  R.  1863  S.  52  ff. 

784.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  weissen  Ross  sitzt  ein  JüDgling,  in  Stiefeln  eng- 
anliegendem kurzem  Chiton  uud  Helm  (mit  zwei  emporstehenden 
Federn);  er  hält  in  der  Rechten  die  Zügel,  in  der  Linken  die 
Lanze,  an  der  ein  längliches  Stück  Zeug  (Fahne)')  hängt. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljttnglingen  ist  eine  Rosette  gemalt 

>)  Ebenso  bei  Millio  Feint,  de  Vas.  ant.  I,  13;  Tischbein  III,  47;  aod  das  PasUner 
Wandgemaide  in  Neapel  (Mon.  dell'  last.  8,  21,  1). 

786.  F.  66.  H.  0,25.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Durch  Verbrennen  gelitten. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  hält  in  der  Linken  Sehale  und 
Tänie,  in  der  Hechten  einen  Spiegel.     Oben  eine  Bosette. 

B,  Ein  nackter  Jungling,  mit  Schuhen  Arm-  and  Brustachmuck  yer- 
sehen,  sitzt  auf  einem  Felsen,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken 
eine  Tanie  halteod.  Oben  eine  Fensteröffnung  eine  Schale  und  eine 
Rosette. 

787.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liehe  Zdchnung. 

A.  Ein  Krieger^  in  enganliegendem  sehr  kurzem  Chiton  mit 
drei  weissen  Phalerae  auf  der  Brust  und  weissem  breitem  Gürtel, 
Helm  und  Beinschienen,  in  den  Händen  den  weissen  Schild  und 
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die  Lanze,  steht  zwischen  zwei  Frauen ^  welche  beide  weissbe- 
schuht  und  in  Chiton  und  weissen  Mantel  gekleidet  sind.  Beidb 
tragen  je  ein  Eimerchen;  die  Frau  hinter  dem  Krieger  hält 
ausserdem  noch  in  der  Bechten  einen  Zweig,  den  sie  zum  Krie- 
ger emporhebt;  vor  ihr  steht  eine  Stele,  auf  welcher  Ktlgelchen 
hegen.  Rechts  und  links  je  ein  Fenster,  aus  dem  lange  weisse 
Binden  herabhängen. 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  Tänie  (Stimspitzchen)  steht  einer 
auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Mantelfrau  gegenüber;  zwischen 
beiden  eine  Stele.  Oben  eine  Tänie  und  zwei  (vielleicht  drei) 
Fensteröffnungen. 

789.  F.  66.  H.  0,27.  ü.  0,35.  r.  F.  Sehr  verdorbene  Zeich- 
noDg. 

A.  Eine  Frau,  nnterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  setzt  den  lin- 
ken FnsB  auf  eine  niedrige  Stele;  in  der  vorgestreckten  Linken  halt  sie 
eine  Schale.    Vor  ihr  eine  grossere  Stele. 

B.  Manteljüngling;  oben  eine  Fensteröffnung  und  ein  Kranz. 

791.  F.  94.  H.  0,32.  ü.  0,70.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de*  Goti. 

J.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Haube,  reichgeschmückt,  in 
der  Linken  einen  Thjrsos,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale, 
steht  Tor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche,  wie  die  vorige  geklei- 
det ond  geschmückt,  unterwärts  noch  mit  dem  Mantel  bedeckt  ist  und  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Eimer  hält.  Hinter  ihr  eine  Fenster- 
öffnuDg  mit  Binde;  unten  Lorbeerzweige. 

B,  Ein  Manteljüngling,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  (Stimspitzchen) 
geschmückt,  steht  vor  einer  auf  einem  Fels  sitzenden  Frau  in  Schuhen 
Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tanie  und  eine  Schale  hält. 
Oben  eine  Fensteröffnung  und  zwei  Bälle  mit  Tänien. 

Vgl.  Panofka  S.  276,  1422. 

792.  F.  124.  H.  0,20.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Zwischen  zwei  bekleideten  Frauen,  deren  erste  im  Gespräch  sich  zur 
anderen  umwendet,  welche  in  der  Linken  eine  Schale  trägt,  steht  eine 
Stele.    Rechts  und  links  im  freien  Raum  ein  Tympanon. 

793.  F.  94.  H.  0,21.  U.  0,49.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Ä.    Ein  Greif: 

B.    Ein  behaubeter  Frauenkopf  mit  Halsband. 

794.  F.  34  (mit  Deckel).  H.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w. 
Zeichnung  flüchtig  und  sehr  verdorben. 

3* 
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Am  Deckel  ein  weisser  Lorbeerkranz  mit  zwei  grossen  Me- 
daillons. 

A.  Einer  sitzenden  unterwärts  bekleideten  Frau,  die  mit 
der  Linken  einen  Gewandzipfel  ttber  die  rechte  Schulter  zieht, 
während  sie  den  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  legt,  ordnet 
eine  Frau  in  Doppelchiton  das  lange  Haar;  eine  dritte  gleich- 
falls bekleidete  Frau  hält  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel. 
Oben  hängen  ein  Tympanon  ein  Ball  und  ein  Kasten  (?).  An 
den  Kleidern  ist  vielfach  weisse  Farbe  angewandt,  die  jetzt  ab- 
gefallen ist'). 

B.  Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  bekleidet,  in  reichem 
Schmuck,  lehnt  die  Linke  auf  eine  Stele,  und  hält  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eine  Schale.  Vor  ihr  hängt  ein  Tympa- 
non  (?). 

1)  Nach  Panofka  S.  355:  ,yieMchi  Achill  bei  den  Töchtern  des  Lykomedes*'  (??). 

795.  F.  77.  H.  0,17.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Rohe  verdorbene 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Stele  steht  eine  Fraa,  in  Doppelchiton  und  Schmuck, 
Id  der  erhobeoen  Rechten  eine  Schale.    Hinter  ihr  eine  Fensteröffnung. 

B,  Manteljüngling;  oben  eine  Fensteröffnung. 

796.  F.  51.  H.  0,32.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  drei  Stufen  eine  ionische  Grab- 
Bäule*),  mit  einer  grossen  Tänie  umwickelt.  Eine  bekleidete 
Frauy  um  das  Haupt  einen  Lorbeer  (?)  kränz,  welche  den  rechten 
Fuss  auf  die  oberste  Stufe  gesetzt  hat,  hält  in  der  Linken  eine 
Schale  und  hebt  die  Rechte  um  die  Säule  zu  berühren.  Auf 
der  anderen  Seite  von  der  Säule  entfernt  sich  ein  nackter  myr- 
thenbekränzter*)  Jüngling,  auf  der  linken  Schulter  die  Chlamys; 
er  wendet  den  Kopf  zurück  und  hält  in  beiden  Händen  eine 
Tänie.  An  der  Erde  vor  der  Säule  steht  eine  schwarzgemalte 
Hydria.  Rechts  und  links  oben  im  freien  Raum  ein  Ball  und 
ein  viereckiges  weiss  eingefasstes  Feld  (Tafel?  Buch?). 

1)  Vgl.  Jahn  Spec.  epigr.  p.  63;  Gubl  Joo.  Capitell  S.  17f. 
>)  Vgl.  Jahn  Telepbos  und  Troilos  S.  89,  100. 

797.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  beschuhte  reichgeschmückte  Frau,  in  Chiton  and  Haube,  sitzt 
auf  einem  Fels  und  hält  in  der  Bechten  eine  Schale,  während  die  Liuke 
sich  auf  den  Sitz  stützt. 
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798.  F.  127  (ohne  jeden  Henkel).  H.  0,34.  U.  0,43.  r.  F.  mit 
w.  und  g.    Gewöhnliche  verdorbene  Zeichnung, 

A.  Eine  Fraa,  in  gegürtetem  Doppelcbiton ,  hält  in  der  Linken  eine 
Schale,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz.  Ihre  Arme  und  ihr  Ge- 
sicht sind  weiss,  ihr  Haar  gelblich  gemalt.    Oben  Zweig  und  Schale. 

B,  Mantelfran  in  Schuhen  und  Schmuck;  vor  ihr  ein  Zweig. 

800.  F.  94.  H.  0,38.  ü.  0,90.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr  rohe 
schlechte  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  kurzem  Chiton  und  weissem  Brustpanzer,  Helm 
und  Mantel,  hält  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der  Rechten  die  Zügel 
seines  neben  ihm  stehenden  Rosses.  Oben  zwei  Fensteröffnungen  mit 
Zweigen. 

B,  Zwei  Manteljünglinge  in  Kranz  und  Tänie,  im  Gespräch.  Neben 
ihnen  eine  Stele  und  eine  Rosette;  oben  zwischen  beiden  ein  Kasten. 

808.  F.  65a.  H.  0,31.  ü.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck,  die  unterwärts  be- 
kleidet ist,  streckt  beide  Hände  vor. 

B.  Vor  einer  Stele  steht  ein  Manteljüngling;  oben  zwei  Bälle. 

804.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,30.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Eine  bekleidete  beschuhte  und  geschmückte  Frau  blickt  vorwärtseilend 
zurück;  in  den  Händen  trägt  sie  ein  Tympanon  und  einon  Thyrsos. 

803.  F.  52.  H.  0,32.  U.  0,53.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Einem  nackten  bekränzten  Jüngling,  der,  mit  Kreuzbändern  ge- 
schmückt, auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält, 
naht  Nike,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Haube,  in  der  erhobenen  Rechten 
den  Kranz,  in  der  Linken  die  Tänie  haltend. 

806.  F.  77.  H.  0,16.  U.  0,39.  r.  F.    Zerstörte  Zeichnung. 

A,  Eine  laufende  Frau,  in  Doppelchiton  und  Haube,  hebt  mit  der 
Linkeo  den  Zipfel  des  Chitonüberwurfes,  während  sie  die  Rechte  gegen 
die  Stirn  emporstreckt.    Im  leeren  Raum  eine  Tänie. 

B.  Manteljüngling;  oben  Fensteröffnung. 

807.  F.  94.  H.  0,21.  U.  0,48.  r.  F.  Flüchtige  verdorbene 
Zeichnung. 

A,    Ein  Schwan.    B.  Ein  Frauenkopf. 

808.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flflehtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  iwei  ganz  weissen  Frauen  in  Chiton  und 
Schmuck,  von  denen  die  eine  Kasten  und  Tänie,  die  andere 
Eimer  und  Zweig  trägt,   sitzt  auf  einem  Stuhl  (tlber  dem  eia 
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Thierfell  liegt)  Apollon^  im  langen  Eitharödenchiton  mit  breitem 
Gurt,  um  das  Haupt  ein  Diadem,  in  der  Linken  die  Leier,  in 
der  Rechten  das  Plektron.  Auf  seinen  Knien  steht  ein  weisser 
Vogel..  (Schwan)  und  liegt  ein  Lorbeerzweig  mit  einer  Tänie. 
Hinter  dem  (jott  ein  Thymiaterion.  Oben  zwei  Rosetten  und 
zwei  Fensteröffnungen ;  an  einer  derselben  hängt  eine  Vilta  herab. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  (Stirnspitze);  oben  zwei 
Bälle  und  zwei  Kasten. 

Vgl.  Panofka  S.  268,  1483;  Finati  p.  163,  1483. 

810.  F.  124.  H.  0,25.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

£in  nackter  beschuhter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  sitzt  auf 
einem  Felsstück,  auf  welchem  die  Chlamys  liegt;  er  hält  in  der  Rechten 
eine  Lanze.  Vor  ihm  sitzt,  gleichfalls  auf  einem  Felsstück,  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  ihm  zwar  den  Rücken  zu- 
gekehrt hat,  sich  aber  zu  ihm  umwendet  und  ihm  in  der  Linken  einen  Ka- 
sten zeigt;  in  der  Rechten  hält,  sie  eine  Schale. 

811.  F.  94.  H.  0,33.  ü.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Auf  einem  Tigerfell  sitzt  Dionysos^  bekränzt  und  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt;  er  hält  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Schale  in  der  Kottabosweise ,  während  er  das  Gesicht  zu 
einem  Saiyr  umwendet,  welcher,  im  Begriff  fortzugehen,  mit  der 
Rechten  nach  dem  kleinen  Täfelchen  (nivaxiaKiov)  auf  dem  zwi- 
schen beiden  stehenden  Kottabosständer  {^dßdog  xoTzaßixjj) 
greift^),  sei  es  um  es  in  Gleichgewicht  zu  setzen,  sei  es  um  es 
im  Scherz  herabzuwerfen.  Der  Satyr  ist  beschuht  und  hat  um 
den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitzchen  auf  der  Stirn).  Auf  der 
anderen  Seite  vom  Gott  steht  eine  bekleidete  Frau  {Ariadne),  in 
Haube  und  Schmuck,  die  mit  der  Rechten  auf  den  Satyr  weist, 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält.  Ihre  Hautfarbe 
ist  weiss  gemalt.    Oben  drei  Fenster. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  um  das  Haupt  eine  Tänie  (mit 
Stimspitze),  im  Gespräch;  der  eine  von  ihnen  hält  eine  Tänie, 
ein  anderer  eine  Frucht  (oder  ein  Ei?).  Oben  Fenster  Kranz 
und  Rosette. 

Vgl.  Panofka  S.  314,  522. 

')  Vgl.  Annan  t868  p.  223  ss. 

813.  F.  ]  24.  H.  0,24.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  nnd  den  Backen  mit  dem  Mantel  be- 
deckt,  in  weisser  Haube  Schaben  und  reichem  Schmuck,  hält  in  der  Lin- 
ken einen  breiten  Korb  und  ein  Tympanon,  während  sie  die  in 'den  Mantel 
geballte  Rechte  auf  den  Sitz  stützt.  Sie  wendet  den  Kopf  zu  einer  Frau, 
welche  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  emporhält,  in  der  Rechten 
eioeo  Kranz  mit  einer  Tänie  trägt;  dieselbe  ist  mit  Doppelcbiton  Haube 
und  reichem  Schmuck  versehen.    Oben  eine  Patera  und  ein  Fenster  (?). 

Vgl  Panofka  S.  335,  189. 

814.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  langer  Tisch  mit  Binden 
und  pyramidalen  Kuchen  steht,  liegen  ein  Jüngling  und  ein  bär- 
tiger Mann^  beide  bekränzt.  Während  der  Jüngling  in  der 
Bechten  eine  Tänie  hebt,  fasst  der  Mann  mit  der  Rechten  eine 
vor  ihm  stehende  bekränzte  Frau  unter  das  Kinn'),  welche  zwei 
Flöten  bläst;  sie  ist  beschuht  und  mit  einem  gestickten  Chiton 
bekleidet:  ihre  Haut  ist  weiss  gemalt.  Hinter  ihr  liegt  auf  einer 
zweiten  Kline,  vor  der  gleichfalls  ein  besetzter  Tisch  steht,  ein 
bekränzter  Jüngling ^  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  hebend,  des- 
sen Spitze  ein  Hasen-  oder  Kaninchenkopf  ziert.  Oben  hängt 
eine  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis. 
Vgl.  Panofka  S.  268,  1481;  Finati  p.  161,  1481. 

*]  Oder  ist  die  Rechte  einfach  erhoben  und  nur  zuHlllig  unterhalb  des  Kinns? 

815.  F.  130.  H.  0,09.  U.  0,20.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Ein  Vogel  pickt  nach  eiber  weissen  Beere. 

818.  F.  94.  H.  0,24.  U.0,51.  r.  F.  mitw.  und  g.  Zeichnung 
fast  ganz  verdorben.    Büro. 

A.  Seilenos,  nackt,  an  Brust  und  linkem  Oberschenkel  ge- 
schmückt, über  dem  linken  Arm  ein  Thierfell  (?),  in  der  Bechten 
einen  Thyrsos,  in  der  Linken  Schale  und  Kranz  haltend,  geht 
schnell  vorwärts  und  wendet  sich  um 

B.  nach  dem  ruhig  dasitzenden  Dionysos^  der  in  der  Bech- 
ten einen  Kranz,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Tänie  hält; 
hinter  ihm  ist  der  Thyrsos  angelehnt.  Der  Gott  ist  unterwärts 
bekleidet  und  beschuht,  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  ist  an 
den  Armen  und  der  Brust  geschmückt.  Neben  ihm  unten  steht 
ein  kleiner  Altar  mit  Feuer. 
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819.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchüge 
ZeichDung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  erhobe- 
nen Rechten  einen  Spiegel  hält,  steht  vor  einem  auf  seiner  Chlamys 
sitzenden  nackten  Jüngling,  der  bekränzt  und  beschuht  ist ;  er  hält  in  der 
Linken  eine  Schale.  Im  freien  Raum  sind  zwei  Tänien  eine  Rosette  und 
ein  Zweig  gemalt. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Palmette  und  ein  Kasten. 

820.  F.'D4.  H.  0,14.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,    Ein  Schwan.    B.  Ein  Äi/yrkopf  mit  Tänie. 

822.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kline,  unter  der  ein  Lorbeerkranz  und  eine 
Blume  sichtbar  sind,  liegt  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  einem 
Mantel  bedeckt,  mit  einer  breiten  Binde  geschmückt  und  an  Hals 
Brust  und  rechtem  Arm  verziert;  er  hebt  in  der  Rechten  einen 
Kantharos  in  der  Kottabosweise  *).  Neben  und  vor  ihm  steht 
eine  Frau,  welche  die  Doppelflöte  bläst;  sie  ist  in  Doppelchiton 
gekleidet,  mit  Haube  und  Schuhen  versehen.  Ihr  Gesicht  und 
die  Arme  sind  weiss  gemalt.    Ueber  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Drei  bekränzte  ManteljUnglinge.  Oben  zwei  Fenster- 
öffnungen und  eine  Bosette. 

<>  Vgl.  AoDali  1868  p.  220  ss. 

824.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  lila.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Eros,  welcher  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt,  hält  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie,  in  der  auf  dem  rechten 
Knie  ruhenden  linken  Hand  einen  Bogen  mit  daranfgelegtem 
Pfeir);  er  ist  bekränzt  und  beschuht,  an  der  Brust  den  Armen 
und  der  linken  Wade  geschmückt.  Vor  ihm  ein  Altar  (oder  eine 
niedrige  Stele?),  hinter  ihm  eine  Gans  (oder  ein  Schwan?). 

B.  Dionysos^  der  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  flachen  Korb  hält,  sitzt  neben  einem 
Altar  (oder  niedrigen  Stele?);  er  ist  beschuht,  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt  und  an  der  Brust  geschmückt;  um  das 
Haupt  hat  er  eine  Tänie.   Sein  Thyrsos  ist  hinter  ihm  angelehnt- 

Vgl.  Panofka  S.  337,  176. 

»)  Nach  Panofka:    „ein   Gerfith   gleich  einem  '/'  mit  wagerechtem  Stab   darüber«. 
Ein    ^anz  ebenso    geformter  Bogen    mit  Pfeil    Ondet    sich    auf   einer  Vase   in  BcrUn 
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(No.  975;  L«vezow:  „eio  ios  Kreaz  gelegtes  ratbselbaftes  lostromeot,  dessen  eioe  Seite 
TOD  eioem  Halbzirkel  omspanot  wird'*;  Gbd:  „ratbselbaftes  Gerfttb,  welches  eioem 
lleioen  Bogen  ähnelt*')  und  aof  Muozen  von  Caulonia  (vgl.  Eckbel  SjIIoge  nom.  vef. 
soecd.  1, 11  p.  8s;  Rocbette  Hörn,  de  Nam.  et  d'Änt.  I,  2  p.  ISss;  Magnan  Miscell. 
oom.  II,  16,  7  nnd  17,  10;  Mus.  Borb.  VI,  16,  4;  Carelli  118,  28  p.  107  und  163,67 
p.89:  „arcQS  non  Talde  dissimilis". 

823.    H.  0,21.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.    Ein  Schwan.    B.  Ein  Franenkopf. 

827.  F.  94.  H.  0,30.  ü.  0,75.  r.  F.  Schlechte  sehr  zerstörte 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling  j  in  kurzem  Chiton  hohen  Stiefeln  und 
Mantel,  hält  in  der  Linken  die  Zügel  seines  Pferdes ');  das  neben 
ihm  herläuft,  während  er  sich  umwendet  und  die  Rechte  gegen 
einen  ihn  verfolgenden  Krieger  hebt.  Dieser  ist  mit  kurzem 
Chiton  und  Chlamys,  Helm  und  Schuhen  versehen;  in  der  Lin- 
ken trägt  er  den  Schild  und  zwei  Lanzen,  während  er  in  der 
Rechten  eine  dritte  zückt.    Unten  einige  Lorbeerzweige. 

B.  Drei  Manteljttnglinge. 

')  Aaf  seinem  Schenkel  ist  ein  ®  eingebrannt,  wie  öfter;  Tgl.  z.  B.  die  Vasen 
No.  1806;  1814;  1949;  1985;  2354;  2856;  291i;  Millingen  Vas.  Cogb.  47;  Jatta 
No.  1494;  n.  a.  m.  Vgl.  dazu  Mommsen  Unterital.  Oial.  S.  19. 

828.  F.  77.  H.  0,12.  ü.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Fran,  in  Doppelcbiton  Kranz  nnd  reichem  Schmuck,  eilt  zu- 
rückblickend vorwärts ;  in  dor  Rechten  hält  sie  einen  Thyrsos,  in  der  Lin- 
ken einen  flachen  Korb. 

B.  Manteljüngling,  bekränzt  und  beschuht. 

829.  F.  94.  H.  0,41.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Eine  in  Doppelcbiton  gekleidete  Frau  (Ariadne),  in  der 
Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  einen  Eimer,  steht  zwischen 
«res  Saiyrnj  von  welchen  der  eine  eine  Fackel,  der  andere  Schale 
und  Kranz  in  den  Händen  hat  und  welche  sie  umtanzen.  Beide 
Satyrn  sind  bekränzt  und  an  Brust  und  Armen  geschmückt,  tragen 
weisse  Schuhe  und  um  einen  Oberschenkel  einen  Efeuzweig. 
Vor  der  Frau,  deren  Haut  weiss  gemalt  ist,  steht  ein  Thymia- 
terion  mit  Flamme.    Im  leeren  Raum  drei  Paterae. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  beschuht  sind  und 
am  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Stimspitze)  tragen,  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  eine  Frau,   in  Schuhen  Chiton  und  Haube,  in  der 
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linken  Hand  eine  Tänie  und  eine  Schale  haltend.    Oben  zwei 
Fensteröfiiiungen  und  eine  Schale. 
Vgl.  Panofka  S.  314,  523. 

831.  F.  105.  H.  0,18.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung*). 

#  _ 

Ein  bärtiger  Mann,  der  vom  Leib  an  in  einen  Fischschwanz 
ausgeht  (die  menschlichen  Scham theile  noch  gezeichnet!),  hebt 
beide  Hände  empor:  Nereus  oder  Triton? 

Vgl.  Jorio  p.  32  s;  Panofka  S.  268,  1482. 

1)  Zu  beachten  ist  die  Technik  der  Malerei :  Auf  den  schwarzen  Grund  ist  die  rothe 
Farbe  aufgetragen  und  die  innere  Zeichnung  dann  tief  eingeritzt.  Vgl.  auch  No.  1541; 
2069;  2155;  München  No.  890;  Mos.  Jatta  1324;  Petersburg  349;  427;  895;  937; 
1349;  u.  a.  m. 

832.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

A,  Eine  Frau,  in  langem  Chiton  und  gelöstem  Haar,  die  Arme  ge- 
schmückt, in  der  Linken  ein  Tympanon,  folgt  einem  Jüngling,  der  auf  der 
linken  Schulter  die  Chlamys  trägt,  in  der  Rechten  eine  Fackel  hält  und 
zu  ihr  umblickt.    Im  leeren  Raum  Kranz  und  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglinge.     Oben  Tänie  und  Rosette. 

833.  F.  1096.  H.  0,22.  U.  0,32.  r.  F.  Durch  das  Brennen 
fast  ganz  verlöscht. 

Eine  Frau,  die  im  Gespräch  mit  einem  Jüngling  die  Rechte  hebt. 
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835.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwei  bekleidete  reichgeschmückte  Frauen,  im  Qespräch;  die  eine 
hält  zwei  Kränze,  die  andere  einen  Kranz  und  eine  Traube  in  den  Hän- 
den.   Oben  drei  Fensteröffnungen.  ^ 

B.  Zwei  Manteljünglinge.    Oben  Stücke  Zeug  (?). 

836.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Schlechte 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck,  die  auf  einer  Stele 
sitzt,  wendet  den  Kopf  um  nach  dem  hinter  ihr  stehenden  Krieger,  der, 
mit  weissem  Harnisch  Beinschienen  und  Helm  ausgerüstet,  Lanze  und 
Schild  (Z.  weisse  Rundung  von  Kugeln  umgeben)  trägt.  Ihm  hält  eine 
zweite  Frau  eine  lange  Schüssel  mit  Früchten  entgegen;  sie  steht  vor  und 
neben  der  erstbeschriebenen,  ist  bekleidet  und  geschmückt  und  hält  in  der 
anderen  Hand  einen  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljünglinge. 
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DRITTER  SCHRANK. 

887.  F.  123.  H.  0,28.  ü.  0,49.    g.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Nike,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  Schuhen  Haube  und 
reichem  Schmuck,  sitzt  auf  einem  Felsstück,  in  der  Rechten  eine  Tänie 
hochhaltend.  Vor  ihr  eine  Rosette  (oder  ein  Ball?).  Oben  zwei  Fenster- 
öfihnogen. 

888.  F.  94.  H.  0,13.  ü.  0,30.  r.  F.  mit  w. 

A,  Kopf  eines  Jünglings,  von  einer  Tänie  (mit  Stirnspitze)  um- 
geben. 

B.  Desgleichen. 

840.  F.  34.  H.  0,15.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  blickt  im  Weitergehen  um;  in 
der  erhobenen  Rechten  trägt  sie  einen  Spiegel. 

B.  Manteljüngling,  in  der  Linken  einen  Stab. 

841.  F.  105.  H.  0,17.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nuDg. 

Ein  SaiyVf  dessen  Haupt  Brust  und  linker  Schenkel  geschmückt  sind, 
tanzt  und  springt,  in  der  Linken  einen  Kranz  mit  Tänie,  in  der  Rechten 
eine  Tänie  haltend. 

842.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,32.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung, 

Zwei  behaabete  Frauenköpfe,  weiss  gemalt,  in  Seitenansicht  gegen- 
über gestellt. 

843.  F.  52.  H.  0,28.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Ero$y  mit  Brustschmuck,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Schale,  setzt  den  rechten  Fass  auf  einen  weissgemalten  Arabesken- 
Strauch;  unter  seinen  Flügeln  ist  eine  rosettenartige  Verzierung  gemalt. 

844.  F.  63.  H.  0,15.  ü.  0,37.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

J.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Tänie,  hält  in  den  beiden  aus- 
gestreckten Händen  einerseits  eine  lange  Tänie  und  eine  Schale,  sowie 
andererseits  eine  Tänie  und  einen  Kranz. 

B,  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken 
eine  Tänie,  springt  vergnügt  empor,  das  rechte  Bein  erhebend.  Hinter 
ihm  eine  Stele. 

848.    F.  124.  H.  0,15.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  bekränzter  Jüngling,  in  kurzem  enganliegendem  Chiton  mit  weis- 
sem Gürtel,  steht  vor  einer  Stele;  in  der  Linken  Chlamys  und  Schild,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  haltend.    Im  leeren  Raum  eine  Verzierung. 

846.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Fluch tije  Zeich- 
nnng. 
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A,  Ein  Jaogling,  die  Chlamjs  aber  den  linken  Ann  gelegt,  staist 
mit  der  linken  Hand  eine  Lanze  anf. 

B.  Tor  ihm  steht  ein  Manteljüngling. 

849.    F.  108.  H.  0,15.  U.  0,33.  g.  F.  Flflchtig6  Zeichnung. 

Ein  nackter  bekränzter  Jangling  sitzt  aasmhend  anf  seinem  Mantel ; 
in  den  Händen  eine  Lanze. 

830.  F.  M.  H.  0,16.  ü.  0,54.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flflchtigo 
Zeichnung. 

A.  Anf  einem  FeU  sitzt  eine  unterwärts  bekleidete  Fran,  bekränzt 
und  reich  geschmückt,  in  jeder  Hand  einen  Zweig  haltend.  Obt-n  zwei 
Perlenschnüre  nnd  vor  ihr  eine  Efenranke. 

B,  Eine  Mantelfran,  anf  Gestein  sitzend;  vor  ihr  ein  flacher  Korb  mit 
Fruchten. 

831.  F.  105.  H.  0,16.  ü.  0,35.  r.  F.    Sehr  besch&digte  nur 
noch  in  den  Umrissen  erhaltene  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  bekleideten  Franen,  deren  eine  einen  Thyrsos  trägt, 
steht  ein  nackter  Jüngling;  hinter  ihm  liegt  ein  Trinkhom. 

832.  F.  52.  H.  0,27.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.    Schlechte  Zeich- 
nung. 

Ero9,  nackt,  an  Stirn  nnd  Bmst  reich  geschmückt,  hat  den  rechten 
Fnss  anf  eine  Palmette  gesetzt;  in  der  Linken  träg^  er  ein  Tympanon. 

838.    F.  34.  H.  0,16.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  und  g.   Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A,  Eine  reichgeschmückte  Fran,  in  Schuhen  nnd  Chiton,  sitzt  auf 
einem  Felsstück,  in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz  haltend. 
Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  £roir,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale 
mit  Früchten  haltend;  er  ist  nackt,  aber  beschuht  nnd  an  Hals  Brust 
Armen  Waden  und  linkem  Schenkel  geschmückt,  in  weibischem  Kopfpatz. 
Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

834.    F.  108.  H.  0,16.  U.  0,34.  r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  wendet  sich 
vorwärtslaufend  zurück;  neben  ihm  hängt  eine  lange  Tinie. 

833.  F.  94.  H.  0,16.  U.  0,51.   r.  F.    Nicht  üble  Zeichnung, 
die  leider  durch  Feuer  sehr  gelitten. 

A.  Der  Kopf  eines  Jünglings,  in  enganliegendem  Helm,  auf  dem  ein 
Lorbeerzweig  gemalt  ist. 

B.  Kopf  eines  Jünglings,  im  sog.  ätolischen')  Hut. 

')  Vgl.  z.  B.  Atalaota  aaf  dem  pompejaoischen  Bilde  Mos.  Borb.  YII,  18  (No.  1163 
des  Helbig'scben  Veneichoisses). 

836.    F.  34.  H.  0,19.  U.  0,64.   r.  F.  mit  w.  und  dunkellila. 
Zierliche  Zeichnung. 
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A.  Eine  reicbgeschmückte  Frau,  in  gelblichen  Schuhen 
langem  rothbrannem  Chiton  und  Mantel,  sttttzt  das  Haupt  traurig 
auf  die  linke  Hand,  deren  Ellenbogen  auf  einem  neben  ihr  ste- 
llenden Pfeiler  (mit  ionischem  Gapitell)  ruht;  auf  dem  Pfeiler 
liegt  auch  ihr  rechter  Arm.  Ihr  gegenüber,  steht  eine  reichge- 
schmückte Frau  in  langem  Chiton,  die  in  der  gesenkten  Linken 
ein  Tympanon,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  halbgeöffneten 
Kasten,  in  dem  ein  Alabastron  steht,  und  eine  Tänie  hält;  ihr 
Gesicht  und  die  Arme  sind  weiss  gemalt.  Zwischen  beiden 
Frauen  steht  ein  hohes  Marmorbecken ;  hinter  dem  sich  eine 
schlanke  Palme  erhebt:  beides  weissgemalt  Im  freien  Raum 
Rosetten  und  Arabesken;  oben  yier  gelbe  Beutel  (?  oder  Bälle 
mit  Bändern)  und  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Auf  einem  Stein  sitzt  Eros,  in  der  Linken  Schale  und 
TäniC;  in  der  Rechten  eine  Tänie,  zurückblickend;  er  ist  nackt, 
aber  beschuht  reich  geschmückt  und  in  weibischem  Kopfputz. 
Vor  ihm  Rosette  und  Efeublatt;  oben  Blätter  und  zwei  Fenster- 
öffnungen. 

VgL  Panofka  S.  384,  1917;  Finati  p.  213,  1917. 

857.  F.  66.  H.  0,24.  U.  0,44.  r.  F.  Rohe  Zeichnung,  deren 
Umrisse  eingeritzt  sind'). 

A.  Ein  Jüngling,  in  Mantel,  der  in  der  Linken  einen  Knotenstab 
hält,  streckt  die  rechte  Hand  vor. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Mantel,  der  in  der  Linken  einen  Enotenstab 
hält,  streckt  die  Rechte  nach  hinten  aas. 

*)  Vgl.  dieselbe  Technik  z.  B.  bei  No.  865. 

888.    F.  63.  H.  0,16.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Fran,  in  Schuhen  Chiton  und  Haube,  die  in  der  Linken 
einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  Ball  trägt,  blickt  im  Lauf  zurück; 
neben  ihr  eine  Stele. 

B,  Ihr  folgt  Eros,  mit  einem  Kranz  in  der  rechten  Hand;  vor  ihm 
eine  Stele. 

839.  F.  52.  H.  0,44.  ü.  0,68.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Geringe 
Zeichnung  späten  Styles. 

In  einem  weiss  und  gelb  gemalten  Grabtempelchen,  dessen 
Giebel  durch  eine  Palmette  geziert  ist,  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stnlil  eine  Frau,  unterwärts  mit  ihrem  Mantel  bedeckt,  in  der 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  einen  Kranz  haltend.  Ihre 
Haut  ist  weiss  gemalt;  ttber  ihr  sind  eine  Patera  und  ein  sog. 
mystisches  Leiterchen ')  aufgehängt.    Sie  wendet  den  Kopf  um 
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nach  einer  hinter  ihr  angserhalb  des  Grabes  stehenden  Frauy 
die  in  der  Linken  einen  Zweig  erhebt,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hält;  sie  trägt  gelbliche  Schnhe  und  Doppelchiton:  ihre 
Haut  ist  weiss  gemalt.  Ueber  ihr  eine  Schale  mit  pyramidal 
aufgehäuftem  Inhalt  (Feigen?),  vor  ihr  ein  Lorbeerzweig.  Auf 
der  anderen  Seite  des  Grabes  steht  zusehend  ein  Krieger  ^  in 
kurzem  enganliegenden  Chiton  und  weissen  Beinschienen,  mit 
Gurt  Helm  Schild  und  Lanze  ausgerttstet  Vor  ihm  ein  Lorbeer- 
zweig, hinter  ihm  ein  Baum,  Aber  ihm  eine  Schale  (wie  die  oben- 
beschriebene  geAillt). 

Vgl.  Panofka  S.  273  und  Griech.  Trinkh.  (Berl.  Akad.  1850) 
S.  32. 

>)  Vgl.  daza  AoDali  1869  p.  309  88. 

861.  F.  93.  H.  0,43.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun- 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  weissen  Ross  sitzt  ein  Krieger^  in  der  Linken 
die  Zügel  und  zwei  Lanzen;  er  ist  in  hohen  Schuhen,  kurzem 
breitgegttrtetem  Chiton  und  gelblichem  Helm  mit  zwei  hoch  em- 
porstehenden Federn.  In  der  Rechten  zückt  er  eine  kurze  Lanze 
gegen  einen  Krieger,  der  bittend  beide  Hände  emporstreckt; 
derselbe,  behelmt  (zwei  grosse  Federn),  hat  über  den  linken 
Arm  die  Chlamys  und  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  An  der 
Erde  liegen  zwei  Lanzen  und  ein  Schild,  die  der  Unterliegende 
wohl  weggeworfen  hat.  Oben  sind  Trauben  und  eine  Chlamys 
aufgehängt;  unten  einige  Zweige. 

B.  Roher  gemalt:  ein  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen 
Stab,  um  den  Kopf  eine  Tänie.  Oben  eine  Fensteröffnung  und 
ein  Korb  (oder  Tuch?). 

Vgl.  Panofka  S.  383,  1919. 

862.  F.  23.  H.  0,10.  D.  0,12.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Am  Deckel   A.  eine  Taube.     B,  Ein  Frauenkopf  mit  Hals-  und  Ohr- 
schmuck. 

863.  F.  127.  H.  0,26.  ü.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Am  Hals  eine  behaubete  Frau. 

Am  Bauch  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  Haube  und  Schmuck, 
welche  sich  im  Laufen  umdreht  und  die  Rechte  erhebt. 

B.  Am  Hals  eine  Falmette. 
Am  Bauch  ein  Manteljüngling. 
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864.  F.  51.  H.  0,50.  ü.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Schlechte 
Zeichnung. 

Auf*einem  Klappstuhl  sitzt  eine  nackte  unterwärts  mit  dem 
Hantel  bedeckte  Frau^  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
(Feigen?)  haltend.  Hinter  ihr  pickt  eine  Ente  oder  Gans  an 
einem  langen  Lorbeerzweig.  Vor  ihr  steht  eine  hohe  dicke  Stele 
(oben  mit  Arabesken  bemalt),  auf  welche  eine  zweite  der  obi- 
gen gegenüberstehende  Frau  mit  der  Rechten  zu  weisen  scheint, 
während  die  Linke  eine  Schale  und  Tänien  hält.  Hinter  dieser 
Frau  steht  ein  Arbeitskorb  mit  Tänien  und  Wollenbündeln.  In 
der  oberen  Reihe  sitzen  drei  nackte  Frauen  unterwärts  mit  ihren 
Mänteln  bedeckt;  die  erste  links  hält  ein  Tympanon  und  eine 
Schale  mit  Früchten,  die  folgende  Schale  und  Spiegel,  die  dritte, 
welche  sich  zur  vorigen  umwendet.  Zweig  und  Tänie.  Die 
nackten  Theile  aller  Frauen  sind  weiss,  die  Haare  und  Schuhe 
gelblich  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  270,  1443  und  Griech.  Trinkh.  (Berl.  Akad. 
1850)  S.  32. 

86Ö.  F.  66.  H.  0,25.  U.  0,44.  r.  F.  Rohe  Zeichnung  (vgl. 
No.  857). 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab,  streckt  die 
Linke  weit  hinter  sich  aus;  seine  Ghlamjs  liegt  auf  der  rechten  Schalter 
nnd  um  den  linken  Arm. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Oberkörper  und  über  dem  linken 
Arm  den  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Stab,  blickt  sich  um. 

866.  F.  63.  H.  0,14.  U.0,35.  r.  F.   Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton,  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit 
Kuchen. 

B.  Ein  Jüngling  läuft  vorwärts,  in  der  Rechten  einen  Stab,  um  den 
Unken  Arm  die  Chlamjs  tragend. 

867.  F.  51.  H.  0,30.  U.  0,53.  r.  F.  m.  w.  und  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  einem  Feldstück  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie  und  eine  Schale  haltend.  Oben 
zwei  Gewandstucke  (oder  sehr  breite  Tänien?);  vor  der  Frau  eine  Rosette, 
hinter  ihr  eine  Stele. 

869.  F.  51.  H.  0,36.  U.  0,73.  g.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einer  hohen  weissen  ionischen  Säule 
Nikcj  in  kurzem  Chiton  und  reichem  Schmuck;  sie  wendet  den 
Kopf  um  und  streckt  die  Rechte  herab  zu  einer  hinter  ihr  sitzen- 
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den  bekränzten  Frau  {Äriadne)^  die  unterwärts  mit  dem  Mantel 
bekleidet  ist  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  während  sie 
die  Eechte  um  den  Hals  eines  Tigers  legt,  der  wegspringen  will. 
Unter  dem  Tbier  steht  eine  niedrige  Stele  (oder  Altar?):  Auf 
der  anderen  Seite  von  Nike  steht  ein  nackter  Jüngling  {Dionysos)^ 
den  rechten  Fuss  höher  gestellt;  er  hebt  die  Rechte  im  Gespräch 
mit  der  eben  beschriebenen  1^'rau.  Er  ist  um  das  Haupt  und 
die  Brust  bekränzt;  um  die  linke  Schulter  liegt  die  Ghlamys,  in 
der  linken  Hand,  welche  in  die  Seite  gestemmt  ist,  hält  er  eine 
Lanze  (Thyrsosstab).  Unten  Zweige  und  Blumen. 
Vgl.  Panofka  S.  267,  1455. 

870.  F.  65.   H.  0,32.  U.  0,39.    r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A,  Am  Hals  eia  behaubeter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  Ein  JüDgling,  dessen  Chiton  nnr  bis  zam  Gürtel  reicht, 
mit  Helm  und  Beinschienen  versehen,  deckt  sich  mit  dem  weissen  Schilde, 
in  der  Rechten  eine  Lanze  schwingend;  den  linken  Fass  hat  er  auf  ein 
Felsstück  vorgesetzt. 

B.  Am  Hals  ein  Jünglingskopf,  mit  Tänie. 
Am  Bauch  ein  Manteljüngliog. 

871.  F.  95.  H.  0,42.  ü.  0,90.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  leidliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau^  in  Schuhen  gegürtetem  Chiton  Mantel  und 
Kopftuch,  reicht  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  einem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Krieger^  der  in  der  Linken 
eine  Lanze  hält,  die  Rechte  auf  den  Sitz  aufstützt.  Hinter  ihm 
steht,  abgewandt,  aber  sich  umwendend,  ein  zweiter  Jüngling ^  in 
der  Linken  die  Lanze,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz 
haltend;  neben-  ihm  ist  sein  Schild  angelehnt!,  oben  ist  eine 
Tänie  gemalt.  Hinter  der  oben  beschriebenen  Frau  stehen  noch 
ein  dritter  Jungling y  mit  r.  Spielbein,  in  der  Rechten  die  Lanze, 
in  der  Linken  den  Schild,  und  eine  Frau,  in  weissen  Schuhen 
gegürtetem  Doppelchiton  und  Kopftuch ,  in  den  gesenkten  Hän- 
den einen  Zweig  haltend.  Unten  drei  Lorbeerzweige.  Die 
drei  Jünglinge  sind  ^im  kurzen  kaum  über  die  Scham  reichen- 
den Chiton  und  Brustpanzer  (mit  je  drei  Phalerae),  dessen 
Schulter-  und  Seitenschnallen  genau  angegeben  sind;  auf  dem 
Haupte  haben  sie  je  einen  Helm  mit  flatterndem  Busch  und  zwei 
emporstehenden  Federn. 

B.  Vor  einer  Mantelfrau,   die  auf  einem  viereckigen  Sitz 
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f-  sitzt  und  in  der  Bechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  eine 
Schale  hält,  steht  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  die  in  der  Linken 
eineoThyrsos  hält:  mit  einander  in  Gespräch.  Hinter  der  sitzen- 
den Frau  steht  noch  eine  dritte,  in  Chiton  und  Schmuck,  mit 
Schale  und  Zweig  in  den  Händen.  Vor  ihr  ein  Zweig.  Alle 
drei  sind  beschuht  und  haben  um  das  Haupt  ein  breites  Tuch. 

Abg.  Mus.  Borb.  VI,  39  (ed.  Rom.  3,24);  Inghirami  Vas. 
fitt.  112. 

Vgl.  Panofka  S.  345, 118;  Finati  p.  193,  115. 

878.  F.  65.  H.  0,32.  ü.  0,37.  g.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Am  HaU  ein  Jünglio^kopf,  mit  Stirnband. 

Am  Bauch  ein  bartiger  Krieger,  in  gelblichen  Beinschienen  Helm  und 
CblamySy  in  der  Rechten  die  Doppellanze,  fast  ganz  von  seinem  runden 
weissen  Schiide  (Z.  ein  grosser  Stern)  verdeckt. 

B.  Am  HaU  ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

Am  Baueh  —  roh  gemalt  —  ein  Manteljüngling  mit  gezacktem 
Stirnband. 

874.  F.  52.  H.  0,37.  U.  0,65.  g.  F.  mit  w.  und  braun.  Flttch- 
tige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling^  in  der  Linken  die  Lanze  aufstützend,  hält  in 
der  vorgestreckten  fieehten  einen  Skyphos  (F.  34)  einer  Frau 
hin,  welche,  mit  r.  Spielbein,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Krug, 
die  Rechte  hebt,  um  dem  Krieger  das  Geiäss  abzunehmen.  Der- 
selbe trägt  einen  sehr  kurzen  enganliegenden  breitgegürteten  Chiton 
und  auf  dem  Kopf  den  Helm  mit  zwei  hohen  Federn;  auf  der 
£rde  steht  an  ihn  gelehnt  der  grosse  Schild.  Hinter  ihm  hängt  eine 
Tänie.  Die  Frau  ist  in  Chiton  und  einem  langen  weissen  Kragen, 
mit  Ohrringen  geschmückt.  Zu  beachten  ist  ihr  Kopfputz  *) :  eine 
Stephane  hält  ein  Kopftuch  fest,  das  über  den  Hinterkopf  herab- 
fallt, ähnlich  wie  bei  den  heutigen  italienischen  Bäuerinnen. 
Oben  hängt  in  der  Mitte  die  untere  Hälfte  eines  Schildes,  mit 
Nägeln  besetzt. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Hjdria  ist  je  ein  grosser  Jüng- 
lingskopf gemalt,  mit  dem  Pilos  bedeckt,  der  unter  dem  Kinn 
festgebunden  ist;  an  der  Spitze  des  Hutes  bemerkt  man  die 
Schleife,  an  der  man  ihn  zu  tragen  pflegte*). 

Abgeb.  Annali  dell'  Inst.  1865  tav.  d'agg.  0,  2.  3.  p.  281  s. 

*)  Vgl.  dieselbe  Tracht   bei  dem  Fraaeokopf  eioes  Wandgemäldes   bei  Millio  Peint. 
TasensammJ,  xu  Keapel.  4 
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des  Vas.  gr.  11,  78,  9  p.  122  (b  loghirami  Mon.  Etr.  Ser.  VI,  Tat.  0,  4,  5;  Elite  c^ 
ram.  ],  29,  2;  Gbd  Ant.  Bildw.  304,  22);  vgl.  auch  Hacc.  Cam.  No.  143. 
*J  Vgl.  t.  B.  Milliogen  Vas.  Gr.  19;  Mus.  Jatta  414;  ODten  No.  2228;  o.  a.  m. 

873.    F.  124.  H.  0,1G.  U.  0,17.  r.F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  geflügelter  nackter  JÜDgling,  in  Haube  (?),  der  aaf  einem  Stein  sitzt 
und  die  Linke  hebt,  blickt  sich  um. 

878.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,65.  r.  F.  Leidliche  Zeichnung. 
In  dem  Gefäss  ist  noch  die  Asche  ^)  erhalten. 

A.  Ein  Jüngling,  in  ganz  kurzem  gestreiftem  Chiton  und  Pilos 
mit  Helmbusch,  in  der  Linken  einen  runden  Schild,  stützt  mit 
der  Rechten  die  Lanze  auf:  ihm  gegenüber  steht  ein  ebenso  ge- 
kleideter Jüngling  (jedoch  ohne  Helm),  in  der  Rechten  Schild  und 
Chlamys,  in  der  Linken  gleichfalls  eine  Lanze  zur  Erde  setzend. 

JB.    Zwei  Manteljttnglinge  im  Gespräch,  der  eine  mit  Lanze. 

Vgl.  Jorio  p.  76;  Finati  p.  194,  119. 

1)  Vgl.  auch  No.  2422;    Muochen  782;    Brit.  Mos.  569;  Micali  Moo.  ined.  1833. 

96,  2;  a.  a.  m.  ood  dazu  Gbd  Ball,  dell'  lost.  1829  p.  186  nod  Aoa.  Vas.  IS.  193; 

Ingbiraml  Bull,  dell'  last.  1830  p.  70;  Bochette  Ant.  cbr^t.  III  p.  62,  1 ;  Jatta  CstaL 
del  Nuseo  Jalta  p.  43. 

880.  F.  160  (ohne  Henkel).  H.  0,20.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w. 
Flüchtige  zum  Theil  verwischte  Zeichnung. 

Auf  einem  ionischen  Säulenkapitell  sitzt  Eros,  reichge* 
schmückt,  in  der  Linken  einen  Ball  haltend;  er  wendet  den  Kopf 
um  zu  dem  hinter  ihm  sitzenden  Jüngling,  der,  beschuht  und 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  eine  Schale  hält  Auf  der 
anderen  Seite  von  Eros  sitzt  auf  Gestein  eine  Frav,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  welche  im  Gespräch  die  Rechte  hebt. 

881.  F.  51.  H.  0,50.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  Frau  (Amazone),  mit  weis- 
sem Gesicht  und  weissen  Armen,  in  den  Händen  Zügel  und 
Peitsche;  sie  ist  in  einen  langen  engen  weissen  Chiton  gekleidet 
mit  gelblichem  Gürtel  und  gelblichen  Aermeln,  auf  dem  Kopfe 
die  phrygische  Mütze,  um  die  Schultern  den  flatternden  Mantel. 
Unten  Steine. 

Unter  den  beiden  Seitenhenkeln  der  Hydria  ist  je  ein  Frauen- 
kopf in  Haube  und  Schmuck  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  389,  1884. 

883.    F.  108.  H.  0,20.  U.  0,45.  r.  F.    Schlechte  Zeichnung. 
Auf  einem  viereckigen  verzierten  Sitz  sitzt  eine  weissbeschuhte  Praa 
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iD  Chiton  und  weisser  Haube,  mit  reichem  Schmuck  versehen;  sie  hebt  in 
der  Rechten  einen  Kranz  und  eine  Schale  und  wendet  sich  um  nach  der 
hinter  ihr  stehenden  Frau,  die,  ebenso  wie  sie  gekleidet,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Traube  hält  Oben  eine  Tänie,  unten 
eine  Arabeske  und  eine  Kosette. 

884.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeicbnung. 

A.  Auf  einer  langen  Elina  mit  hohen  Polstern,  vor  der 
zwei  Tische  mit  Früchten  stehen,  liegen  drei  Jünglinge^  mit  brei- 
ten Tänien  um  das  Haupt,  Guirlanden  {vno&vfiidöeg)  um  die 
Bmst,  unterwärts  bemäntelt.  Zwei  von  ihnen  wenden  das  Ge- 
sicht um,  im  Begriff  mit  der  fiechten  sich  einen  Kranz  aufzu- 
setzen; der  dritte,  schon  bekränzt,  die  Rechte  über  den  Kopf 
gelegtf  wirft,  in  heiterei*  Symposionstimmung,  den  Kopf  ganz 
nach  hinten  über.  Vor  ihm  sitzt  am  Fussende  der  Kli|^e  eine 
Frau,  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  haltend.    Oben  hängen  vier  Bälle  (oder  Taschen?) 

B.  Drei  Hanteljünglinge  in  Procession,  um  den  Kopf  eine 
Tänie  (mit  Stirnspitze),  in  den  Händen  einen  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  387, 1961. 

886.  F.  108.  H.  0,21.  ü.  0,44.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Auf  einem  Kasten  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Rechten  Kasten  und  Tänie  haltend;  sie  blickt  um  nach  einer  hinter 
ihr  stehenden  ebenso  gekleideten  Frau,  welche  mit  beiden  Händen  eine 
Täoie  halt    Oben  Tänie  Bosette  und  Fensteröffnung. 

887.  F.  51.  H.  0,52.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

Im  oberen  Streifen  Thierkämpfe.  In  der  Mitte  wird  ein  Tiger 
Ton  zwei  Greifen  angefallen ;  links  davon  ist  ein  Kentaur  bemüht 
einen  Ast  von  einem  Baumstamm  loszureissen :  vor  ihm  ein 
Frauenkupf  in  Schmuck  und  Schleier  —  rechts  steht  ein  Tiger 
einem  Greifen  gegenüber. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  auf  der  Basis  einer  ionischen 
Ton  einer  Palmette  bekrönten  weiss-  und  gelbgemalten  Säule  eine 
Frauj  trauernd,  in  Chiton  und  Mantel  welcher  zugleich  das  Hin- 
terhaupt verhüllt,  mit  Hals-  und  Ohrschmuck,  in  beiden  Händen 
ein  grosses  Fächerblatt  haltend.  Hinter  ihr  steht  mit  höher  ge- 
setztem rechtem  Fass  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Haube 
und  reichem  Schmuck;    in  der  auf  dem  rechten  Knie  liegenden 

4* 
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Hand  hält  sie  einen  Kranz,  die  Rechte  streckt  sie  zum  sitzenden 
Weibe  aus.  Hinter  der  stehenden  Frau  eine  grosse  Palmette, 
darüber  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung;  hinter  dieser  Pal- 
mette naht  eilig  Eros  (unter  dem  einen  Seitenhenkel  der  Hydria 
befindlich),  beschuht  und  strahlenbekränzt,  mit  Kasten  und  Tänie 
in  den  Händen.  Auf  der  anderen  Seite  —  vor  der  trauern- 
den —  sitzt  abgewandt  auf  einem  hohen  Felsstück  *)  ein  nackter 
Jüngling  (Localgottheit?),  beschuht  und  strahlenbekränzt,  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  einen  Baumstamm 
(weissgemalt;  rohrartig):  er  blickt  zu  den  beiden  Frauen  um. 
Vor  ihm  steht  (unterhalb  des  anderen  Seitenhenkels)  mit  höber- 
gesetztem linken  Fuss  Hermes,  strahlenbekränzt,  über  der  linken 
Schulter  die  Chlamys,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Kranz  haltend. 

Vgl.  Panofka  S.  3l9,  433;  Finati  p.  179,  433. 

')  Erstreckt  sich  (grottenartig)  znm  Theil  über  die  beiden  Frauen  bin. 

889.  F.  94.  H.  0,24.  ü.  0,52.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Mann  streckt  die  Rechte  vor,  während  er  die  Linke 
auf  Bein  vorgesetztes  linkes  Knie  legt;  hinter  ihm  eine  Fraa  mit  Kopf- 
tuch, in  ihren  Mantel  gehüllt,  die  ruhig  zuschaut. 

B.  Ihnen  gegenüber  sitzt  auf  Felsstück  (oder  Kissen)  eine  behaubete 
Frau,  beschuht  und  unterwärts  bekleidet,  in  der  vorgestreckten  Linken 
einen  Kranz  haltend. 

890.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Leichte  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  ithyphallischer  Satyr,  mit  weisser  Stirnbinde, 
greift  mit  der  Linken  nach  der  ruhig  auf  einer  zweistufigen  Erhöhung 
vor  ihm  stehenden  Frau  (Ariadtie?),  während  er  die  Rechte  lustig 
hebt;  die  Frau,  mit  lang  herabfallendem  Haupthaar  und  Stirn- 
schmuck, in  langem  gegürtetem  Chiton  mit  reichgesticktem  Ueber- 
wurf,  weiss  beschuht,  hat  die  Kechte  in  die  Seite  gesetzt,  die 
Linke  vorgestreckt:  Gesicht  und  Arme  sind  weiss  gemalt  Hinter 
dem  Satyr  entfernt  sich,  tanzend  und  umblickend,  eine  zweite 
wie  die  obige  gekleidete  Frau  (nur  ist  sie  barfuss  und  das  Haar  in 
einen  Zopf  aufgebunden),  die  staunend  die  Rechte  erhebt  Auf  der 
anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Chlamys,  mit  dem  Rttcken  gegen 
die  erstbeschriebene  Frau  gewandt,  zu  der  er  umblickt,  ein  Jüng- 
ling {Dionysos)]  er  ist  im  reichen  Stirnschmuck  und  hat  in  der 
Rechten  den  Thyrsos.  Vor  ihm  tanzt  eine  dritte  Frau,  wie  die 
beiden  anderen  gekleidet 
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B.    Sehr  roh  gemalt:  zwischen  zwei  Manteljünglingen  Nike. 
Vgl.  Panofka  S.  272,  1453. 

891.  F.  172.  H.  0,06.  D.  0,12.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung, 

A.  Ein  behaabeter  Franenkopf  ist  einem  Jünglingskopf  (mit  Tänie) 
gegeuaber  gemalt. 

B,  Ein  Jungliogskopf  mit  Tänie. 

892.  F.  108.  H.  0,21.  U.  0,44.  r.  F.  mitw.  Rohe  Zeichnung. 

Eid  nackter  Jüngling,  nm  das  Haupt  eine  Tänie,  über  dem  linken  Arm 
die  Chlamys,  in  der  Liuken  einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  langen 
Zweig,  blickt  vorwärtseilend  zurück.    Unten  ein  Zweig. 

898.  F.  94.  H.  0,41.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  langen  Kline  liegen  auf  die  linken  Arme  gestützt 
üier  Jünglinge^  in  reichem  Stirnschmuck,  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckt;  der  dritte,  nach  dem  die  beiden  vor  ihm  liegen- 
den die  Köpfe  umwenden,  hat  lange  Locken.  Alle  heben  ganz 
gleichmässig  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  in  der  Richtung 
gegen  die  Stirn:  es  sieht  aus,  als  ob  der  lockige  Jüngling  {Sympo- 
siarchos)  es  vorgemacht  habe  und  die  anderen  es  nachmachen.  Vor 
der  Kline  stehen  zwei  längliche  Tische,  zwischen  denen  sich  eine 
Frau  befindet,  weiss  beschuht  und  geschmückt,  in  langem  Chiton 
mit  reichgesticktem  Ueberwurf,  welche  in  der  Linken  eine  Schüssel 
trägt;  sie  blickt  forteilend  zu  dem  gelockten  Jüngling  um,  den 
Zeigefinger  der  wenig  erhobenen  rechten  Hand  ausstreckend  — 
mich  dünkt,  sie  will  die  den  Jünglingen  aufgetragene  Bewegung 
auch  nachmachen.   Ihr  Gesicht  und  ihre  Arme  sind  weiss  gemalt. 

B.  Aeusserst  roh:  auf  einen  Manteljüngling  mit  Stock  eilt 
ein  nackter  Jüngling,  Strigilis  und  Ampulla  in  den  Händen,  zu; 
hinter  diesem  steht  noch  eine  Mantelfigur. 

893.  F.  108.  H.  0,23.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Aaf  einem  Felsstück  sitzt  Fros,  in  Schaben  und  weibischem  Kopf- 
potz,  an  Brust  Hals  nnd  Armen  reich  geschmückt;  in  der  Linken  hält  er 
eine  lange  Tbyrsosstaade  (Fernla),  in  der  Bechten  eine  Schale.  Hinter 
ihm  eine  Fensteröffnung. 

896.  F.  94.  H.  0,32.  ü.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung, die  durch  Feuer  sehr  gelitten.    Basilicata. 

A.  Eine  Frau^  in  reichgesticktem  Chiton  und  Strahlen- 
schmuck,  wendet  sitzend  den  Kopf  zu  dem  hinter  ihr  stehenden 
bärtigen  Saiyr  um,   der  in  der  Linken  einen  Thjrsos  hält;  auf 
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ihn  fliegt  ein  kleiner  weissgemalter  Eros  zu,  die  Hände  erhe- 
bend. Neben  dem  Satyr  sitzt  eine  Frau,  in  reichgesticktem 
Chiton  und  Kopfschmuck.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  erst- 
beschriebenen  Frau  hockt  im  höheren  Raum  ein  zweiter  bärtiger 
Satyr,  beide  Hände  über  dem  Haupt  der  sitzenden  Frau  haltend. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  eine  dritte  Frau,  in  reichgesticktem 
Chiton,  den  Kopf  umwendend.    Alle  sind  bekränzt. 

B.  Drei  ManteljüngliDge,  im  Gespräch.  Oben  eine  Tasche 
(oder  ein  Schild?). 

Vgl.  Panofka  S.  320,  446. 

897.  F.  172.  H.  0,06.  D.  0,11.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Ein  behaubeter  Fraaenkopf  eiaem  JüDgliogskopf  gegenüber. 

899.  F.  94.  H.  0,22.  U.  0,50.  g.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Fraa,  in  Schuhen  und  Chiton  blickt  im  Lauf  zurück;  in  der 
Linken  trägt  sie  einen  Thyrsos,  in  der  Rechten  einen  Eimer. 

B,  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

900.  F.  94.  H.  0,21.  U.  0,41.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung, 

A,  Ein  behaubeter  Kopf.    B,  Eine  Mantelfigur  in  Haube  und  Schmuck. 

901.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  geschmückt,  streckt  die  Rechte  yor 
nach  vier  weissen  Kugeln,  im  Begriff  von  seinem  Sitz  sich  auf  die  Kniee 
zu  lassen. 

B,  Ihm  wendet  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Schuhen,  den  Rücken  zu. 
Rechts  und  links  hängt  je  eine  Tänie. 

902.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,75.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Schlechte 
Zeichnung. 

A,  ^in  Satyr,  mit  Stirnschmuck,  in  der  Linken  einen  Eimer, 
steht  einer  Frau  gegenüber,  die,  in  Doppelchitou  Haube  und 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Fächerblatt,  in  der  Lin- 
ken einen  weissen  gedrechselten  Kandelaber  trägt,  nach  dem 
der  Satyr  seine  Rechte  ausstreckt.  Zwischen  beiden  eine  grosse 
Arabeske.  Im  oberen  Raum  eine  rosettenartige  Verzierung  und 
eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljttnglinge ,  mit  Tänien  (Stimspitze)  um  das 
Haupt,  der  eine  mit  Stab,  der  andere  mit  Kranz  in  der  rechten 
Hand,  den  er  dem  ersteren  anbietet.    Oben  eine  Schale. 
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908.  F.  95.  H.  0,41.  ü.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Schlechte 
Zeiehnang. 

A.  Auf  einer  Kline  liegt  ein  nackter  Mann,  unterwärts  be- 
mäntelt, mit  je  einem  Kranz  um  den  Hals  und  den  Kopf,  am  linken 
Arm  geschmückt;  die  Rechte  liegt  auf  dem  zurückgelehnten  Haupte, 
in  der  Linken  hält  er  ein  Ei.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete 
Frau,  welche  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter  der  Kline  kommt 
der  Obertheil  eines  (gewundenen)  Kottabosständers ')  zum  Vor- 
schein,  auf  dem  das  Täf eichen  liegt  Auf  einer  anderen  Kline 
liegt  ein  Jüngling j  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  um  den 
Kopf  und  den  Hals  bekränzt;  vor  ihm  steht  ein  dreifllssiger 
Tisch,  auf  dem  drei  pyramidale  Kuchen  (?)  stehen.  Vor  ihm 
ähX  eine  Frauj  nackt,  weissgemalt,  unterwärts  bemäntelt,  welche 
gleichfalls  die  Doppelflöte  bläst.  In  der  rechten  Hand  hält  der 
Jflngling  eine  Schale')  nach  Kottabosart;  hinter  seiner  Kline, 
vor  ihm,  erhebt  sich  ein  zweiter  Kottabosständer ') ,  am  Boden 
zwei  Granatäpfel  und  fünf  Eier.  Im  oberen  Kaum  zwei  Pateren, 
ein  Zweig  und  eine  weibliche  Maske.  Im  Hintergrund  drei 
ionische  weisse  Säulen,  die  einen  weissen  Architrav  tragen,  als 
obere  Einfassung  des  ganzen  Bildes. 

B.  Boh  gemalt:  zwischen  einem  stehenden  Jüngling  mit 
Mantel  und  Kranz  versehen  und  einer  sitzenden  bekleideten 
Frau,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten  eine 
Schale  hält,  steht  eine  Stele  mit  Früchten;  darüber  hängt  eine 
Schale  und  ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  S.  280,  1492;  Finati  p.  195,  1492. 

<)  Vgl.  Aonali  dcir  lost  186S  p.2238s. 
^  Sehr  fcrioscht 

')  Aof  der  gewandeoen  Stange  liegt  das  fast  verloschene  Täfelcben ;  auf  dem  grossen 
Teller  sind  tier  weisse  Kugeln  gemalt. 

904.     F.  34.  H.  0,14.  U.  0,43.  r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  vorwärtsschreitend,  in  Schuhen  und  pilos- 
artigem  Helm;  in  der  Linken  hält  er  den  Schild  (Z.  Stern),  in  der  Rech- 
ten die  Lanze. 

B,  Behr  schlechte  Zeichnung:  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
Schmuck,  hebt  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  und  mit  der  Linken  einen 
Zipfel  ihres  Gewandes  am  linken  Knie. 

909.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,67.  r.  F.  mit  (fast  verloschenem)  w. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Vor  dem  auf  einem  Altar  sitzenden  Dionysos y  welcher,  lang- 
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gelockt,  unterwärts  bemäntelt  und  beschuht,  in  der  Linken  den 
Thyrsos  hält,  steht  ein  Satyr^  der  den  linken  Fuss  auf  eine  Pal- 
roette  höher  aufgesetzt  hat  und  im  Gespräch  beide  Hände  vor- 
streckt, die  eine  nach  oben,  die  andere  höher  oberhalb  derselben 
nach  unten  geöffnet.  Der  Gott  hat  um  die  Brust  ein  Perlenband, 
um  das  Haupt  eine  Tänie. 

B,  Zwei  Jünglinge,  in  Mantel  und  Kranz,  der  eine  mit 
einem  Stab,  der  andere  mit  einer  Tänie,  im  Gespräch. 

906.  F.  94.  H.  0,20.  U.  0,39.  g.  F.    Rohste  Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan.    B.  Ein  Frauenkopf. 

907.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Eine  Fraa,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  der  Rechten  ihr 
Gewand  hebend,  blickt  erschrocken  mit  erhobener  linken  Hand  zurück 
nach  einem  Jüngling,  der  ihr  folgt  und  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale 
reicht;  er  trägt  um  den  Hals  einen  breiten  Schmuck,  in  der  Linken  seine 
Chlamys  und  den  Stab.  Zwischen  beiden  eine  Tänie.  Oben  zwei  Fenster- 
öffnungen. 

B,  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  —  der  eine  mit  einem  Stabe  — 
eine  Falmette  und  ein  Ball. 

908.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,37.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  bekränzt  und  an  Brust  sowie  lin- 
kem Schenkel  geschmückt,  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  in  der  erho- 
benen Rechten  eine  Blume  und  eine  lange  Tänie. 

B,  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  Schuhen  und  Schmuck,  in  der  Rechten 
eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Blume,  läuft  umblickend  vorwärts. 

909.  F.  94.  H.  0,41.  U.  1,09.  r.  F.  mit  w.  Aeusserst  flüch- 
tige Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Der  jugendliche  bekränzte  Dionysos,  in  der  Rechten  den 
Thyrsos  hebend,  stürmt  vorwärts,  die  Linke  auf  die  Schulter  der 
vor  ihm  befindlichen  Frau  (Ariadne)  gelegt,  welche,  im  weit 
herabfallenden  Mantel  und  Kopfschmuck,  in  der  Linken  ein 
Tyropanon  hält,  zum  Gott  umblickt  und  ihm  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Tänie  zeigt.  Dem  Weingott  voran  eilt  ein  be- 
kränzter ScUyr,  mit  Fackel  und  Tänie  in  den  Händen;  über  ihm 
ein  zweiter  ebenfalls  bekränzter  Satyr,  welcher,  nur  bis  zu  den 
Schenkeln  sichtbar,  in  jeder  Hand  eine  Tänie  hält  und  die  linke 
Hand  zu  ihm  ausstreckt.  Hinter  Dionysos  eine  ionische  Säule 
und  dann  ein  dritter  Satyr^  welcher,  mit  Kranz  und  Nebris  ver- 
sehen, in  den  Händen  Tänie  und  Schale  haltend,  ihm  folgt,  um- 
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tanzt  YOD  stret  Frauen;  diese  sind  im  gestickten  Chiton  und 
Kopfschmack,  die  eine  trägt  ein  Tjmpanon  und  eine  Tänie,  die 
andere  hält  mit  der  einen  Hand  ein  Tympanon,  während  sie  mit 
der  anderen  einen  Zipfel  ihres  Gewandes  über  die  Schulter  zieht. 
Alle  blicken  auf  Dionysos  und  Ariadne,  unterhalb  deren  eine 
breite  niedrige  Stufe  (?)  gemalt  ist;  oben  noch  die  Obertheile 
Yon  zwei  Säulen.    Die  Hautfarbe  aller  Frauen  ist  weiss. 

B.  Roh  gemalt:  zwei  nackte  Jünglinge,  mit  einer  Strigilis 
yersehen,  gehen  auf  einen  dritten  zu;  jeder  hebt  eine  Hand. 
Alle  drei  sind  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Zwischen  ihnen  steht 
eine  Stele  und  ist  eine  Verzierung  gemalt. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  i  vasi  p.  24,  22;  Panofka 
S.  296,  886. 

910.  F.  33.  H.  0,08.  U.  0,30.  r.  F.   Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  JÜDgÜDg,  der  amblickt  and  die  Hände  erhebt,  springt  eilig 
davon. 

B.  Ein  Hirsch,  den  Kopf  emporhebend,  hinter  ihm  ein  Baum. 

911.  F.  33.  H.  0,11.  U.  0,35.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

A,  Eine  Fran,  in  Mantel  und  Strahlenkrone,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  Zweig;  jederseits  ein  Olivenzweig. 

B.  Desgleichen. 

912.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,68.  r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  reicht  mit  der  Rechten  einen  Kranz 
einem  vor  ihr  stehenden  nackten  Jüngling,  der  die  Rechte  in  die  Seite 
stemmt  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  tiefe  Schale  hält. 

B.  Zwei  Frauen,  in  Chiton  Mantel  und  Kopfband,  stehen  einander 
gegenüber;  die  eine  reicht  der  anderen  eine  Schale  mit  Früchten. 

918.  F.  94.  H.  0,25.  ü.  0,51.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluchtige 
rohe  Zeichnung. 

A.  Erosj  mit  mächtigen  Fltlgeln,  liegt  auf  dem  linken 
Knie,  im  Begriff  sich  am  rechten  Fuss  den  Schuh  anzuziehen; 
er  ist  bekränzt,  an  der  Brust  dem  linken  Oberschenkel  4ind 
den  Armen  geschmückt.  Ueber  ihm  ein  Bukranion  mit  Yittae; 
hinter  ihm  ein  Altar. 

B.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  Kranz  und  Armbändern, 
blickt  laufend  zurück;  in  der  Rechten  trägt  sie  einen  Zweig,  in 
der  Linken  eine  Perlenschnur. 
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AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

016.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.    Grobe  Zeichnung, 
durch  Feuer  sehr  mitgenommen. 

A,  Eine  Frau,  im  Gespräch  die  rechte  Hand  hebend,  sitzt  einer  zweiten 
gegenüber,  die  in  der  Linken  einen  Zweig  hält:  beide  sind  in  Schuhen 
Chiton  Haobe  und  reichem  Schmuck.  Neben  der  ersten  Frau  ein  Arbeits- 
korb und  eine  Rosette.    Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
n  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  mit  Kuchen  haltend.    Yor  ihr 

steht  eine  Stele  und  ist  eine  Taube  gemalt,  die  mit  einem  Kranz  in  den 
Krallen  wegfliegt.  Im  freien  Raum  zwei  Rosetten  und  oben  eine  Fenster- 
öffnung. 

917.  F.  64.  H.  0,33.  U.  0,71.  r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Ein  bäHiger  Satyr ,  mit  langen  Spitzohreu,  tanzt  auf  dem  linken 
Fuss  stehend;  die  Verkürzung  des  nach  oben  gezogenen  rechten  Beines 
ist  kühn  gezeichnet.    Die  Rechte  legt  er  an  den  Kopf;  er  träg^  Stiefel. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  unterwärts  nebst  der  linken 
Schulter  und  dem  linken  Arm  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  sitzt  sich  nach 
hinten  anlehnend  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale. 

918.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Aeusserst  flüch- 
tige rohe  Zeichnung. 

A.  Erosj  nackt,  weiss  gemalt,  mit  Stirnschmuck,  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  und  hlfist  die  Doppelflöte;  ihm  gegenüber  tanzt 
eine  Frau^  den  Kopf  hintenüber  geworfen,  die  in  der  Linken 
Kranz  und  Thyrsos,  in  der  Rechten  Kranz  und  Schale  h&lt. 
Hinter  ihm  tanzt  eine  zweite  Frau,  gleichfalls  den  Kopf  hinten- 
über geworfen,  in  der  Linken  Kranz  und  Thyrsos  tragend;  ihre 
rechte  Hand,  die  in  die  Seite  gesetzt  ist,  hält  einen  Kranz.  Beide 
Frauen  sind  in  einen  Doppelchiton  gekleidet  und  an  Stirn  und 
Hals  reichgeschmückt;  ihre  Haut  war  ursprünglich  weiss  gemalt 
Oben  drei  Trauben ;  links  der*  Obertheil  einer  weissen  ionischen 
Säule.    Um  den  Sitz  des  Eros  sind  Ranken  gemalt. 

B.  Sehr  roh  gemalt:  zwischen  zwei  ManteljOnglingen  eine 
Stele  und  ein  Ball. 


VIERTER  SCHRANK. 

919.    F.  94.  H.  0,18.  ü.  0,42.  g.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeich- 
nung. 
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A.  Eine  ganz  yerhällte  Mantelfigor  —  wohl  ein  Jüngling  —  sitzt  da, 
das  Gesicht  tranrig  auf  den  Stab  in  der  Bechten  aofstützend;  um  den 
Kopf  eine  Tänie  mit  Stirnspitze. 

B,  Ein  weisser  Frauenkopf  in  Hanbe.  . 

920.  F.  33.  H.  0,18.  ü.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling^  in  sehr  kurzem  enganliegendem  Chiton, 
pilosartigem  Helm  mit  Bosch,  in  der  Linken  den  spitzen  Schild  *), 
mit  der  Rechten  die  Lanze  schulternd,  läuft  vorwärts;  ihm  folgt 
ein  Jüngling y  im  gleichen  Chiton,  mit  Strahlenstirnband,  in  der 
Linken  den  spitzen  Schild'),  in  der  Rechten  die  Lanze. 

B.  Einem  ManteljUngling  mit  Strahlentänie  steht  ein  zweiter 
gegenüber,  der  in  der  Torgestreckten  Linken  den  Helm  (mit 
einem  herabwallenden  Busch  und  einer  hohen  Feder)  hält,  wäh- 
rend er  mit  der  Rechten  eine  zweite  Feder  aufzustecken  im  Be- 
griff ist 

>)  Vgl.  Passen  Pict.  Etr.  178;  256;  o.  8.  m. 

922.  F.  105.  H.  0,32.  U.  0,71.  r.  F.  Massig  gute  Zeichnung. 
BasiUcata  *). 

Drei  nackte  Jünglinge  schiessen  mit  dem  Bogen  nach  einem 
Hahn,  der  auf  einer  ionischen  Säule  steht.  Der  erste  setzt  das 
rechte  Knie  in  den  Bogen,  den  er  mit  dem  einen  Ende  gegen 
den  Boden  gesetzt  hat,  während  er  ihn  am  anderen  Ende  mit 
den  beiden  Händen  gefasst  hält:  er  will  ihn  geschmeidiger  ma- 
chen*). Er  blickt  aufmerksam  nach  dem  Hahn,  den  zwei  Pfeile 
umschwirren,  ein  dritter  steckt  im  Kapitell.  Der  zweite  schiesst 
eben  einen  Pfeil  ab,  indem  er  niederkniet.  Der  dritte  schiesst 
gleichfalls  einen  Pfeil  ab;  er  steht  aufrecht,  ein  wenig  vorge- 
beugt   Alle  drei  haben  an  der  linken  Seite  den  Köcher. 

Abg.  Mus.  Borb.  VH,  41  (ed.  rom.  M,  76;  id.  fr.  1, 1.  pl.  102); 
Ponqueville  Grecia  (übersetzt  ins  Italienische  von  Falconetti)  100, 7 ; 
Inghirami  Yasi  fitt.  69 ;  Panof  ka  Bild.  ant.  Leb.  X,  3 ;  Guhl-Koner 
Leb.  der  Gr.  und  Rom.  No.  282;  Weisser-Kurz  Lebensb.  aus  d. 
kl.  Alterth.  23,  8 ;  Lttbker  Reallexikon  (H.  Aufl.)  Taf.  2,  29. 

Vgl.  noch  ausserdem  Jorio  p.  55  und  Metodo  nel  dip.  i  vasi 
p.  36,  16;  Panofka  S.  315;  Finati  p.  178,  475. 

')  Laot  Qoaranta  Mystag.  p.  209,  475  vielmehr  apuliscb. 

*)  Nach  Panofka  „sptnot  er  den  Bogen'*  —  dann  wäre  die  Sehne  Yom  Maler  fort- 
gdaisen  worden. 
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924.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,66.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A,  Herakles^  beschuht,  auf  dem  Rücken  das  Löwenfell,  in 
der  Linken  die  Keule,  hebt  die  Rechte,  den  Blick  gerichtet  auf 

B,  eine  Frau^  in  Schuhen  langem  Chiton  und  Mantel,  des- 
sen einen  Zipfel  sie  in  der  Rechten  hält;  sie  hat  in  der  Linken 
einen  Kasten  und  wendet,  forteilend,  den  Kopf  zum  Herakles  um. 
Hinter  ihr  ist  eine  Tänie  aufgehängt. 

923.  F.  94.  H.  0,19.  U.  0,44.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 
S.  Maria  di  Capua. 

A.  Sechs  Frauenköpfe,  in  Seitenansicht,  neben  und  auf  ein- 
ander gemalt;  der  erste  Kopf  ist  der  grösste. 

B,  Ein  Frauenkopf. 

Abg.  Bull.  Nap.  N.  S.  HI,  2, 1.  2;  vgl.  Minervini  ebd.  p.  988, 
welcher  irrig  die  „Plejaden"  erkennt;  ebenso  Fiorelli  Scov.  ar- 
cheol.  p.  24;  vgl.  darüber  Bull,  dell'  Inst.  1869  p.  30,  8. 

92«.  F.  94.  H.  0,17.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Ein  Safyr,  der  beide  Hände  vorstreckt,  läuft  vorwärts;  er  ist 
stumpfnasig  und  bucklig:  ob  letzteres  vom  Maler  beabsicbtigt  oder  Zu- 
fälligkeit ist,  bleibt  unentschieden. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

927.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  langen  Kline,  vor  der  zwei  Tische  mit  Ku- 
geln und  Bänder  stehen,  liegen  vier  Jünglinge,  alle  vier  unter- 
wärts bemäntelt  und  bekränzt;  die  ersten  beiden  blicken  sich  um. 
In  den  erhobenen  Rechten  halten  sie  sehr  lange  Tänien,  welche 
sie  der  vor  der  Kline  zwischen  den  Tischen  stehenden  behaube- 
ten  Frau  darzubieten  scheinen;  dieselbe  ist  nackt,  weiss  gemalt, 
und  bläst  die  Doppelflöte.  Oben  eine  Tänie  und  eine  Fatera 
(oder  Ball?). 

B.  Roh  gemalt:  drei  ManteljUnglioge,  der  mittlere  mit  Pa- 
lästratasche. 

928.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A,  Am  Nah  ein  behaubeter  Frauenkopf,  in  reichem  Schmuck. 

Am  Bauch  ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  um  den  Kopf  die  Tänie, 
den  Mantel  shawlartig  um  die  Arme  und  den  Rücken  gelegt,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz;  er  läuft  vorwärts. 

B.  Am  Bauch  eine  behaubete  Frau  in  Schmuck. 
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829.    F.  94   H.  0,40.   U.  0,99.    r.  F.  mit  w.  g.     Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  Dionysos,  nackt, 
mn  die  langen  Locken  einen  dichten  Kranz  mit  Tänien,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  mit  einer  Traube,  in  der  Rechten  ein 
Tympanon,  welches  er  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  {Ariadne) 
reicht;  sie  hat  den  linken  Fuss  hoher  aufgesetzt,  ist  in  reich- 
besticktem Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos.  Ueber  .ihr  im  oberen  Raum  ein  Blatt.  Hinter  ihm  naht 
ein  bekränzter  bärtiger  Satyr,  der  sich  umwendet  und  in  beiden 
Händen  eine  lange  Tänie  hält.  Unten  liegt  ein  Thyrsos  mit 
Krummstab.  Unterhalb  des  sitzenden  Dionysos  kriecht  kniend 
auf  einen  Altar  zu  ein  sog.  Papposeilenos  ^  in  weissem  Bart  und 
Xi'^ioy  äfiq>ifiaXXos]  auf  dem  weissen  niedrigen  Altar  liegen  zwei 
Spitzkuchen  und  ein  Brod,  nach  denen  jener  die  Rechte 
auszustrecken  scheint,  während  er  das  Gesicht  erhebt  zu  dem 
auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Hermes.  Dieser  ist  langgelockt 
und  bekränzt,  in  der  Linken  das  Eerykeion,  auf  dem  Rücken 
den  Petasos;  er  stützt  die  Rechte  auf  den  Sitz  und  wendet  sich 
um  zu  der  zwischen  ihm  und  dem  Dionysos  stehenden  Frau 
{Bacchaniin),  welche,  mit  langem  Chiton  und  reichem  Schmuck 
versehen,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält.  Sie  dreht  den  Kopf 
znoi  Hermes  um,  im  Gespräch  mit  ihm.  Ueber  ihr  ist  der  Ober- 
theil  einer  ionischen  Säule  sichtbar.  Die  Hautfarbe  beider  Frauen 
ist  weiss  gemalt. 

B.  Drei  ManteljÜDglinge ,  um  das  Haupt  die  Tänie  (mit 
Stimspitze);  der  eine  mit  einem  Stab,  der  zweite  mit  Strigilis 
und  Palästratasche. 

Vgl.  Panofka  S.  360,  130;  Finati  p.  200, 130. 

»30.    F.  127.  H.  0,28.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  ManteljÜDgliDg,  di«  Linkd  ia  die  Seite  gestemmt^  in  der  Rech- 
ten einen  Kranz. 

B,  Ein  springendes  Pferd,  über  dem  eine  Tänie  hangt. 

»31.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  FUchtige  Zeich- 
nung.   S.  Agata  de'  Goti. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  Dionysos,  um  das  Lockenhaar  eine 
Tänie,  über  dem  rechten  Oberschenkel  den  Mantel,  in  der  Rech- 
ten den  Stab  (des  Thyrsos);  er  wendet  den  Kopf  zu  der  hinter 
ihm   stehenden  bekleideten  und  geschmttckten  Frau  {Ariadne)^ 
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welche  ihre  Rechte  auf  seine  linke  Schulter  legt  und,  im  Begriff 
fortzugehen,  zu  ihm  umschaut  Neben  ihr  steht  ein  bekränzter 
junger  Saiyrj  der  in  der  Rechten  einen  Zweig  hebt,  in  der  Lin- 
ken Frttchte  (?)  hält.  Vor  Dionysos  steht  eine  zweite  Frau 
{Bacchantin)^  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  beiden  Händen 
eine  Tänie  hebt ;  hinter  ihr  noch  ein  bekränzter  bärtiger  Satyr. 

B.  Zwischen  zwei  nackten  Jünglingen,  um  das  Haupt  eine 
Tänie  (mit  Stimspitze),  mit  Strigilis,  steht  Eros,  mit  der  gleichen 
Tänie  geschmttckt,  zu  dem  einen  Jüngling  sprechend. 

982.  F.  94.  H.  0,23.  ü.  0,00.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ä.  Eine  AmcoonCy  in  Chiton  und  Anaxyrides,  Schuhen  und 
phrygischer  MQtze,  sitzt  zu  Pferde  und  legt  die  Lanze  ein  gegen 
einen  anspringenden  Greifen,  unter  dem  ein  Schild  liegt.  Hinter 
ihr  ein  Baumstamm. 

B.  Sehr  roh  gemalt:  zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit 
Ball  (?),  der  andere  mit  Sack  (?  Schild). 

Vgl.  Panof  ka  S.  347,  77. 

933.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Dionysos j  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Rechten  den  Thyrsos,  blickt  um  nach  der  hinter  ihm  stehenden 
bekränzten  und  geschmückten  Frau  (Ariadne),  welche,  in  reich- 
besticktem Chiton,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Tänie  und  in  der 
Linken  einen  Kranz  hält.  Zwischen  beiden  steht  ein  Altar,  auf 
dem  ein  Kuchen  liegt.  Hinter  der  Frau  ein  bärtiger  ScUyr^  be- 
kränzt, mit  einem  Thierfell  versehen,  der  in  der  Linken  eine 
Schüssel  mit  Früchten  trägt.  Vor  Dionysos  steht  noch  eine 
zweite  Frau  (Bacchantin),  im  bestickten  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit  einem  Brode,  in  der  anderen 
Hand  eine  Tänie  hält;  neben  ihr  ein  Zweig. 

B.  Drei  Manteljünglinge;  oben  zwei  Tänien. 
Vgl.  Panof  ka  S.  273. 

934.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Ein  weissgemalter  Eros  streckt  fliegend  die  Hände  aus 
nach  einem  nackten  Jüngling j  der  fliehend  sieh  umschaut;  er  ist 
langlockig  und  bekränzt,  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf  dem 
Rücken;  seine  Linke  ist  in  die  Seite  gestemmt,  die  Rechte  ver- 
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wuodert  erhoben,  üeber  ihn  ist  die  Hälfte  eines  Kranzes  und 
ein  Bukranion  sichtbar.  Neben  dem  Jüngling  entfernt  sich  Pan, 
unbärtigy  bekränzt,  in  der  Linken  die  Keule ;  er  hebt  die  Rechte 
änoaxonsvfov  und  wendet  sich  um.  Hinter  Eros  läuft,  zurück- 
blickend, ein  bekränzter  Satyr  davon,  während  eine  bekleidete 
Frau  mit  Füllhorn  in  der  Linken  vergnügt  der  Scene  zuschaut 
und  die  Bechte  hebt.   Unten  liegt  eine  Feder  (?)  oder  ein  Zweig  (?). 

B.  Drei  Manteljfinglinge,  im  Gespräch;  der  mittlere  ohne 
Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  275, 1410. 

»86.  F.  94.  H.  0,32.  ü.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Dionysos^  bekränzt, 
in  der  Linken  den  Thyrsos  (mit  einem  Traubenzweige) :  vor  ihm 
schwebt  ein  kleiner  weissgemalter  Eros^  reichgeschmückt,  die 
Rechte  über  sein  Haupt  erhebend.  Eine  Frau  {Bacchantin)^  in  be- 
sticktem Doppelchiton  und  Schmuck,  wendet  fortgehend  den  Kopf 
zum  Dionysos  um.  Neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit  einem 
Thyrsos  (mit  Traubenzweig)  in  der  linken  Hand.  Hinter  dem 
Weingott  steht  eine  zweite  reichgeschmückte  und  bekleidete  Frau 
{Ariadne):  sie  hat  den  linken  Ellenbogen  auf  des  Gottes  rechte 
Sehnlter  gesetzt  und  blickt  auf  die  obige  weggehende  Frau.  Ne- 
ben ihr  steht  noch  ein  Satyr,  die  Rechte  hoch  erhebend.  Die 
Hautfarbe  der  beiden  Frauen  ist  weiss  gemalt. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  geschmückt. 
Vgl.  Panofka  S.  269. 

»37.    F.  108.  H.  0,09.  U.  0,23.  r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Ein  JäDglingskopf  mit  dem  Pilos. 

938.  F.  94.  H.  0,30.  ü.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  anmu- 
thige  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  BacrJioSy  in  langem  Chiton  und  Mantel,  mit 
Kranz  und  breiter  Tänie  geschmückt,  in  der  Linken  einen  Ean- 
tharos,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  senkt  das  Haupt  und  folgt  einer 
bekleideten  Frau  (Mänade),  die  das  Haupt  nach  ihm  umwendet  und 
ein  Tympanon  rührt.  Hinter  dem  Gott  folgt,  den  Kopf  ein  wenig 
hintenüber  geworfen,  eine  Frau  (Mänade)  in  Doppelchiton,  in  der 
Rechten  ein  Fackel  hebend,  in  der  Linken  eine  zweite  Fackel  zur 
Erde  senkend.  Der  Tympanistria  geht  ein  bärtiger  Satyr  voraus, 
um  den  Kopf  einen  Kranz,  um  die  Brust  die  Nebris,  in  der  Linken 


64  Ko.  939-942. 

einen  TbyrsoB;  er  hebt  den  rechten  Arm,  der  das  gesenkte  Ge- 
sicht ganz  verdeckt. 

B.    Drei  Manteljfinglinge,  im  Gespräch. 

Vgl.  Panofka  S.  274,  1416;  Finati  p.  162,  1416. 

989.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling  zu  Ross,  in  weissem  Chiton  shawlartiger 
Chlamys  und  Stirnschmuck,  wendet  den  Kopf  nach  dem  ihm  fol- 
genden Genossen^  der  gleichfalls  zu  Ross  ist  und  zurückblickt; 
er  ist  auch  mit  Chiton  Stimschmuck  und  weissem  Mantel  ver- 
sehen, der  über  dem  rechten  Arm  liegt.  Beide  strecken  den 
rechten  Arm  nach  hinten  aus. 

B.  Drei  Manteljünglinge. 

Vgl.  Jorio  p.  36;    Panofka  S.  272,  1449   —  welche  beide 
irrig  Amazonen  erkennen,  da  jede  Andeutung  des  weiblichen  Ge-    , 
Bchlechts  fehlt. 

940.  F.  79.  H.  0,44.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Ein  Jüngling,  am  den  Kopf  ein  Band,  in  der  rechten  Hand  einen 
Eimer,  um  die  Linke  die  Chlamys,  steht  vor  einer  anf  einem  Fels  sitzenden 
bekleideten  Frau,  die  bescbaht  und  geschmückt,  in  der  Linken  ein  Tym- 
panon  hebt,  während  sie  den  Kopf  züchtig  senkt. 

B,  Roh  gemalt:  zwischen  zwei  ManteljÜDglingen  steht  ein  Baum. 

941.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine  weissgcmalte  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos,  wendet  sich  um  zu  einem  bärtigen  Satyr,  der  mit  höher 
gesetztem  rechten  Bein  dasteht  und  ihr  in  beiden  Händen  eine  Tänie  zeigt. 
Hinter  der  Frau  steht  noch  ein  zweiter  Satyr,  eine  Schale  und  zwei  Tä- 
nien  haltend. 

B,  Drei  Manteljfinglinge. 

Im  Boden  ist  —  wohl  absichtlich  —  ein  Loch  gelassen  worden. 

942.  F.  94.  H.  0,33.  ü.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluchtige 
Zeichnung.    S.  Agata  de'  6oti. 

A.  Ein  phrygischer  Jüngling,*) y  in  Anaxyrides  und  Mttize, 
schlägt  mit  den  Händen  Tact  und  blickt  um  nach  der  ihm  fol- 
genden bekränzten  Flötenbläserin,  die  mit  einem  langen  weissen 
breitbesetzten  Chiton')  bekleidet  ist;  unten  liegt  ein  Tympanon. 
Hinter  ihr   tanzen   zwei  phrygische  Jünglinge  *)j   wie   der  obige 
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gekleidet;  der  eine  rührt  ein  Tympanon.  Oben* hängen  drei  Trau- 
ben; hinter  den  Tänzern  steht  eine  weisse  Säule. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  heben  im  Gespräch  mit  dem  zwi- 
schen ihnen  stehenden  dritten  je  eine  Hand;  neben  ihnen  eine 
Stele,  auf  der  ein  Ball  liegt. 

Vgl.  Jorio  p.  38  s;  Panofka  S.277, 1377;  Finatip.  162, 1377. 

<)  Keine  Amazooeo,  wie  Jorio  and  Panofka  wollea ;  Tgl.  No.  939. 

*)  Deo  Besatz  bildet  ein  riogsom  laufender  breiter  Streifen,  der  mit  Knöpfen  be- 
itickt ist ;  Tgl.  einen  ähnlichen  Besatz  am  Kleide  eines  Junglings  auf  einem  römischen 
Grabwandgemälde  (jetzt  im  Moseo  Nazionale  zu  Neapel;  abg.  Cassini  Pitture  ant. 
ritrovate  in  nna  rigna  accanto  I'ospedale  di  S.  Giovanni  in  Laterano  (Roma  1783) 
pl.  VII). 

943.  F.  94.  H.  0,32.  ü.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nang.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Ein  junger  bekränzter  Satyrj  der  in  der  erhobenen  Lin- 
ken eine  Schale  mit  Kuchen  trägt,  entfernt  sich  umblickend; 
nach  ihm  schaut  um  eine  Frau  (Aria4ne)j  in  Doppelchiton  und 
Haube,  welche  mit  der  Rechten  ihm  zuwinkt.  Neben  ihr  ein 
bekränzter  Jtlngling  {Dionysos)^  die  Rechte  gleichfalls  winkend 
erhoben;  er  sitzt  auf  seiner  Ghlamys,  mit  dem  linken  Ellenbogen 
angelehnt.  Hinter  ihm  eine  zweite  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton 
und  Haube,  die  sich  entfernt,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hal- 
tend und  die  Rechte  erhebend. 

B.  Roh  gemalt:  drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch;  einer 
mit  einem  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  268,  1463. 

944.  F.  79.  H.  0,48.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  am  das  Haupt  ein  Band,  über  dem  linken  Arm  den 
Mantel,  blickt  laufend  zu  eioer  ihm  folgenden  Frau  um,  die  in  der  Rechten 
eine  Traube,  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  halt.  Sie  ist 
beschuht  bekleidet  und  geschmückt;  er  trägt  in  der  Rechten  eine  Pfanne, 
in  der  Linken  eine  Schale.  Oben  hängt  eine  Tänie;  rechts  und  links 
eine  Fensteröffnung.     ' 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

945.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,58.  r.  F.  mit  g.  Grobe  Zeichnung. 

it  Ein  nackter  Eros,  an  Hals  Ohr  Armen  Brust  und  Schenkel  ge- 
Bchmückt,  beschuht  und  behanbet,  sitzt  auf  einem  Felsstück,  in  der  vor- 

Va«eosamml.  zu  Neapel.  g 
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geetreckten  Rechten  einen  Kasten  haltend.    Neben  ihm  eine  Tänie  and 
eine  Rosette;  oben  zwei  Fensteröffhongen. 

B.    Ein  Manteljüngliog  mit  Stock.    Oben  zwei  Gewandstücke. 

946.  F.  110.  H.0,40.  U.  0,79.    r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
ZeichnuDg. 

Yor  einem  sitzenden  Jungling  *),  in  weibischer  Haartracht  nnd  reichem 
Schmuck,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  der  in  der  Linken  einen 
Tbyrsos  hält,  steht  ein  nackter  bekränzter  Mann,  welcher,  beschuht  und  an 
Brust  Armen  und  linkem  Schenkel  geschmückt,  in  der  Linken  gleichfalls 
einen  Thyrsos  trägt;  er  hat  den  rechten  Fuss  hoher  aufgesetzt  und  hält 
in  der  Rechten  eine  Tänie,  nach  welcher  der  sitzende  die  Rechte  ausstreckt. 
Hinter  dem  stehenden  Jüngling  steht  noch  eine  bekleidete  und  geschmückte 
Frau,  mit  höher  gesetztem  rechtem  Fuss,  in  der  Linken  einen  Thyrsoa, 
die  Rechte  erhebend. 

')  Dionytosf  doch  könnte  in*  der  Figur  auch  eine  Frau  erkannt  werden. 

947.  F.  94.  H.  0,27.  ü.  0,65.    r.  F.    Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

Ä.  Ein  Erott  nackt,  aber  beschuht,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt, 
in  der  Rechten  eine  Traube,  steht  vor  einor  sitzenden  Frau,  welche  in 
der  Linken  ein  Tympanon  hält;  sie  ist  beschuht  bekleidet  und  geschmückt. 
Unter  ihr  steht  ein  Kasten. 

B.    Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.    Oben  ein  Ball. 


FÜNFTER  SCHRANK. 

948.  F.  94.  H.  0,22.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Um  einen  weissen  Altar  stehen  drei  Jünglinge  j  mit 
Tänien  und  Mantel  versehen.  Der  eine  hebt  in  der  Rechten 
einen  Krug,  um  in  die  Schale  zu  giessen,  welche  der  zweite  in 
der  Rechten  über  den  Altar  hält;  der  dritte  trägt  eine  Schttssel 
mit  (pyramidal  gehäuftem)  Inhalt  herbei. 

B.  Sehr  roh:  zwei  Manteljünglinge. 

949.  F.  124.  H.0,19.  U.0,29.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Hand  mit  einem  Halsband. 

981.  F.  52.  H.  0,26.  ü.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung,  die  durch  Feuer  gelitten  hat 

Eine  Fran,  nnterwart»  mit  einem  Mantel  bedeckt,  bekränzt  und  reich 
geschmückt,  sitzt  auf  einem  Felsstuck,   das  mit  weissen  Punkten  versiert 
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ist;  Bie  halt  in  der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Bechten  einen  Kranz. 
Im  freien  Ranm  eine  Patera  und  Blätter. 

952.  F.  110.  H.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  Flüchtige  anmuthige 
Zdehnung.    Ruvo. 

Ein  nackter  Jüngling  sitzt  ruhig  auf  einem  Felsen;  vor  ihm 
steht,  ihm  den  Rücken  zukehrend,  eine  Frauy  in  langen  Doppel- 
chiton gekleidet;  sie  hebt  den  linken  Fuss  empor  und  wendet  den 
Kopf  zurück,  um  dessen  Sohle  zu  sehen,  an  der  sie  einen  Dom') 
(oder  sonst  etwas)  zu  stecken  hat:  der  sitzende  Jüngling  weist 
mit  dem  Zeigefinger  der  auf  seinem  rechten  Knie  liegenden  rech- 
ten Hand  darauf  hin.  Vor  der  Frau  steht  noch  ein  zweiter 
nackter  Jüngling  (verzeichnet),  der  erschrocken  beide  Hände  hebt 
und  den  Kopf  neugierig  vorstreckt. 

Abg.  Miliin  Feint,  de  vas.  gr.  I,  47  p.  91  ss. 

^)  Doch  kooote  es  auch    der  (Terzeicbnete)  kleioe  Zeh  (?),    und    nicht    ein  Dorn 
•eio. 

9o3.  F.  52.  H.  0,28.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichgeschmückt,  hält  in  beiden  Hän- 
den eine  grosse  Tänie  und  blickt  vorwärtseilend  zurück. 

934.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung, 
durch  Feuer  beschädigt. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tanie,  nm  den  linken 
Arm  die  Chlamjs  gewickelt,  setzt  mit  der  Linken  einen  Stock  in  die  Seite, 
in  der  erhobenen  Rechten   einen  Kranz  haltend;  r.  Spielbein. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Stephane  und  Schmuck,  hält 
in  der  Linken  ein  Tympanon.    Hinter  ihr  eine  Fensteröffnung. 

99S.    F.  124.  H.  0,17.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.   Rohe  Zeichnung. 

Einem  behaubeten  Frauenkopf  in  Strahlenstirnschmuck  ist  ein  bärtiger 
männlicher  Kopf  gegenüber  gemalt,  der  mit  Strahlendiadem  und  Hals- 
Bchmack  versehen  ist. 

986.  F.  51.  H.  0,31.  ü.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Geringe  Zeich- 
nung. 

Eine  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete  und  beschuhte  Frau^ 
welche  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten  eine  Kanne 
iiägty  blickt  zurück  nach  einem  Vogel,  der  auf  der  vorgestreck- 
ten rechten  Hand  eines  Jünglings  sitzt;  derselbe  ist  unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt  und  stützt  sich  auf  seinen  Stock,  um 
das  Haupt  eine  Strahlentänie.  Zwischen  beiden  Figuren  eine 
Palmette.    Die  Haut  der  Frau  ist  weissgemalt. 

5* 
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987.    F.  94.   H.  0,25.   ü.  0,56.    r.  F.  mit  w.  und  g.     Rohe 

ZeichDung. 

A.  Eine  Fraa  setzt  den  linken  Fass  auf  einen  Stein,  in  der  Rechten 
einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Eimer  und  eine  Schale  mit  Früchten  (?) 
haltend;  sie  ist  beschuht  behaubet  reichgeschmückt  und  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt.  Vor  ihr  steht  eine  Stele,  mit  einer  Tänie  umwickelt, 
auf  der  schon  drei  Früchte  (?)  liegen.     Oben  eine  Fensteröffnung. 

Ji.     Eine  Frau,   in  Schuhen  und  Mantel;    hinter  ihr  ein  Baum.    Oben 
ein  Ball  und  eine  Fensteröffnung. 

959.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Eine  bekleidete  Frau,  die  mit  der  Linken  ihren  Chiton 
hebt  und  sich  umwendet,  winkt  mit  der  erhobenen  Rechten  einem 
bekränzten  Satyr^  welcher  ihr  folgt.  Hinter  ihm  eine  bekleidete 
Frauj  in  der  Linken  einen  Tbyrsos,  die  vorwärts  eilt;  ihre  Haut- 
farbe ist  weissgemalt.  Es  folgt  ein  tanzender  bekränzter  Salyr^ 
der  erstaunt  die  Rechte  hebt  und  den  Kopf  umwendet.  Oben 
ein  Bukranion;  unten  Steine. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock. 
Vgl.  Panof  ka  S.  269. 

960.  F.  33.  H.  0,12.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Fran,  in  gegürtetem  langem  Chiton,  mit  gelöstem  Haar,  blickt 
eilig  vorwärtslaufend  um;  sie  hebt  beide  Hände. 

B,  Roh  gemalt:  ein  Mante^'üngling. 

961.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsstück  eine  Frau,  in 
langem  reichgesticktem  Chiton,  in  der  Linken  den  Thyrsos;  das 
lang  herabfallende  Haar  ist  bekränzt.  Sie  spricht  mit  dem  ihr 
gegenüberstehenden  bekränzten  jungen  Satyr,  der  in  der  Rechten 
eine  Traube  hält.  Ein  wenig  höher  steht  zwischen  beiden,  der 
Frau  gegenüber,  ein  Eros,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt;  er 
greift  mit  der  Rechten  nach  dem  Thyrsos  der  Frau.  Hinter  dieser 
tanzt  ein  junger  bekränzter  ithyphallischer  Satyr,  während  eine 
sitzende  bekleidete  und  bekränzte  Frau^  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos  haltend,  Kopf  und  linke  Hand,  welche  eine  Schale  trägt, 
nach  dem  Eros  hinwendet.  Oben  eine  Traube.  Die  Hautfarbe 
der  Frauen  {Bacchantinnen)  ist  weissgemalt. 

B,  Roh  gemalt:  zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  die 
bekleidete  Nike. 

Vgl.  Panofka  S.  351,  HO. 
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962.  R  33.  H.  0,12.  U.  0,40.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  über  dem  rechten  Arm  die  Chlamys,  blickt 
aufmerksam  vorwärts;  in  der  Rechten  hält  er  einen  Stab  (oder  Lanze). 

B.  Ein  Manteljüngling. 

963.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  ruhig  auf  einem  Felsen  ein  nackter  Satyr,  mit 
Stimschmuck:  er  wendet  sein  Gesicht  zu  eioer  hinter  ihm  befindlichen 
FraUf  die  fortgehend  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  langem  reichbesticktem 
Chiton  und  geschmückt,  um  den  Kopf  eine  Tänie;  mit  der  Linken  schul- 
tert sie  einen  Thjrsos,  dessen  lange  Täoien  sie  mit  der  erhobeneu  Rechten 
gefasst  hält;  ihre  Hautfarbe  ist  weissgemalt.  Vor  ihr  ist  ein  junger  be- 
kränzter Satyr  auf  die  Eniee  gesunken,  während  er  den  Kopf  zurückwendet 
und  die  Rechte  erstaunt  hebt  Auf  der  anderen  Seite  von  dem  sitzenden 
Satyr  befindet  sich  Eroi,  ganz  weiss  gemalt,  an  der  Stirn  geschmückt:  er 
hat  das  linke  Knie  auf  den  rechten  Schenkel  des  sitzenden  Satyrs  gesetzt; 
mit  der  Linken  hebt  er  eine  Perlenschnur  um  sie  der  obenbeschriebenen 
Frau  zu  zeigen.  Hinter  ihm  steht  eine  zweite  Frau,  in  langem  besticktem 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  in  der 
Linken  ein  Tympanon  haltend. 

B.  Roh  gemalt:  Hrei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Tympanon. 
Y^l  Panofka  S.  267,  1462. 

963.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,78.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  Auf  einer  langen  Kline  liegen  zwei  Jünglinge j  unter- 
wärts verhüllt;  vor  jedem  steht  ein  Tisch.  Zwischen  diesen  bei- 
den Tischen  —  unter  dem  einen  liegt  ein  Korb  (?)  —  steht  eine 
Frauj  in  langem  Chiton  mit  reichgesticktem  Ueberwurf,  die  Dop- 
pelflöte blasend.  Der  eine  Jüngling  hält  ihr  die  Rechte  entgegen, 
der  andere  wendet  den  Eopi  zu  ihr  um  und  hebt  die  Schale 
nach  Kottabosart. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab. 
Vgl.  Panofka  S.  313,  490. 

966.  F.  94.  H.  0,28.  ü.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  einer  Eline,  neben  der  ein  ganz  bedeckter  und  mit 
Speisen  besetzter  Tisch  steht,  liegen  zwei  Jünglinge^  unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt,  die  Rechte  über  den  Kopf  gelegt;  der 
erste  wendet  das  Gesicht  zum  anderen  um.  Vor  ihnen  steht 
eine  flötenblasende  Frati,  im  Chiton:    ihre  Hautfarbe  ist  weiss 
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gemalt.  Dieser  folgt  eilig  ein  Satyr  ^  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
Ober  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  die  Rechte  erhebend. 

B.    Roh  gemalt:  drei  Mantel) ttnglinge,  im  Gespräch. 

967.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Dionysos^  in  weitem  Mantel  welcher  die  rechte  Schulter 
und  Brust  freilässt,  um  den  Kopf  Kranz  und  Tänie,  stutzt  sich  mit 
der  rechten  Achsel  auf  den  Thyrsos,  dessen  Laubspitze  er  auf 
die  Erde  gesetzt  hat;  in  der  rechten  Hand  hält  er  ein  Ende  der 
den  Thyrsos  schmückenden  Tänie.  Er  wendet  das  Haupt  um 
nach  der  hinter  ihm  stehenden  bekleideten  Frscu  {Ariadne)^  welche 
mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  reichbestickten  Gewandes  über 
die  Schulter  zieht;  ihre  Hautfarbe  ist  weiss  gemalt;  sie  wendet 
den  Kopf  zu  Dionysos,  mit  dem  sie  im  Gespräch  ist.  Neben  ihr 
steht  ein  bekränzter  Satyr  ^  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  die 
Linke  erhebend;  und  hinter  diesem  eine  sitzende  Frau^  in  lan- 
gem besticktem  Chiton  und  Kopfschmuck,  die  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  hält  und  den  Kopf  zu  Ariadne  und  Dionysos 
wendet.  Hinter  letzterem  noch  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos,  die  Rechte  erhoben;  sie  scheint  mit 
dem  Satyr  zu  tanzen.    Oben  zwei  Tänien  und  eine  Traube. 

B.  Roh  gemalt :  Nike  steht  zwischen  zwei  Manteljttnglingen. 
Vgl.  Panofka  S.  275,  1425. 

970.  F.  94.  H.  0,34.  ü.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Ein  nackter  Mann  (Dionysos),  in  Strahlenstirnschmuck, 
über  dem  linken  Arm  die  Nebris,  scheint  mit  der  Linken  eine 
neben  ihm  stehende  bekleidete  und  behaubete  Frau  {Ariadne), 
welche  die  Rechte  auf  seine  Schulter  legt,  umfasst  zu  halten 
und  blickt  aufgeregt  mit  erhobener  winkender  Rechten  zurück 
nach  einer  zweiten  Frau  (Bacchantin),  die  ihm  folgt  und  ein  Tym- 
panon  schlägt;  dieselbe  ist  reichgeschmückt  und  ganz  entblösst 
Ton  dem  sie  umwallenden  dorischen  Chiton;  ihre  Hautfarbe  ist 
weissgemalt  Hinter  ihr  springt  ein  junger  bekränzter  Satyr,  den 
Mantel  über  dem  linken  Arm,  den  Thyrsos  in  der  linken  Hand, 
die  Rechte  lustig  erhoben.  Nach  ihm  blickt  erstaunt  um  eine 
behaubete  und  reichgeschmückte  Frau  (Bacchantin) ,  in  Chiton 
mit  gesticktem  Ueberwurf,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend. 
Oben  und  unten  verschiedene  kleine  Verzierungen. 
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B.    Roh  gemalt:  drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einer  Stri- 
gilis,  ein  zweiter  mit  einem  Tympanon. 
Vgl.  Panofka  S.  267, 1457. 

971.  F.  77.  H.  0,11-  ü.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leid- 
liehe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  Id  gegürtetem  Chiton,  besehnht  und  geschmückt,  sitzt 
mhig  anf  einem  Stein,  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten  eine 
Schale.    Hemm  einige  Rosetten.    Ihr  gegenüber 

B,  sitzt  anf  Gestein  Ero$,  in  weibischem  Kopfputz,  beschuht  und  an 
Hals  Brust  Armen  linkem  Schenkel  und  linker  Wade  geschmückt;  er  hält 
in  der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  eine  Schale.  Darüber  eine 
Rosette. 

972.  F.  94.  H.  0;30.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Leichte  flflchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Eline  liegen  ein  bärtiger  und  —  vor  ihm  — 
ein  unbärtiger  Mann,  der  sich  zu  jenem  umwendet;  beide  sind 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  bekränzt.  Der  ältere 
hat  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  ge- 
fasst,  der  jüngere  hält  eine  henkellose  Schale  am  Fuss  empor. 
Vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  Brod  Früchten  und  Tänien  und 
eine  bekränzte  Flötenbläserin^)^  in  langem  Doppelchiton  mit 
üeberwurf  und  Ereuzbrustbändem  *).  Hinter  ihr  liegt  auf  einer 
zweiten  Kline  ein  junger  Mann,  bekränzt  und  unterwärts  be- 
deckt; er  blickt  zu  den  anderen  beiden  um.  Vor  ihm  ein  Tisch 
mit  Brod  und  Früchten. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 
Vgl  Panofka  S.  276,  1423;  Finati  p.  158, 1423. 

^)  Könnte  —  nach  den  Haaren  and  den  nicht  allzostarken  BrQsten  in  artheilen  -— 
aoch  ein  Jfiogliog  sein. 

*)  Dm  den  Chiton  aaf  den  Schultern  za  halten;  vgl.  aoch  No.  1756;  2411 ;  o.a.  m. 

974.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,73.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A,  Ein  nackter  Jnngling,  in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  Rechten 
eine  Strigilis.    Ihm  gegenüber 

B.  Bteht  eine  Fran,  in  Chiton  and  Mantel,  Schuhen  und  Schmnck, 
die  io  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel  hält. 

975.  F.  94.  H.  0,17.  ü.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Robe  Zeichnung. 

A.  Eine  behanbete  und  reichgeschmückte  Frau,-  in  ihren  Mantel  ge- 
hüllt, dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  rechte  Schalter 
sieht,  sitzt  ruhig  auf  einem  Felsstack  und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel 
Yor  und  hinter  ihr  eine  rosettenartige  Verzierung. 

B.  Ein  Tiger;  über  ihm  eine  Yerzierung. 
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976.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nuog. 

A.  Dionysos^  um  die  Locken  die  Tänie,  die  Ghlamys  auf 
dem  linken  Arm  dem  Bficken  und  dem  Schenkel  des  höher  ge- 
setzten rechten  Fusses,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  reicht  in  der 
Rechten  ein  Trinkhorn  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  (Ariadne)^ 
welche,  mit  Chiton  Schuhen  und  Schmuck  versehen,  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos  hält  und  die  Linke  erhebt.  Hinter  ihr  tanzt  ein  be- 
kränzter bärtiger  Satyr,  mit  umgeknUpfter  Nebris,  in  den  Händen 
eine  Tänie  haltend.  Hinter  Dionysos  steht  eine  zweite  Frau 
(Bacchantin),  in  Chiton  und  Schmuck,  die  Rechte  gegen  den  Mund 
führend.    Vor  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch.  Oben  hängt  ein 
Gewandstück  (?). 

Vgl.  Panofka  S.  273  (zu  Anfang). 

977.  F.  94.  H.  0,87.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Zum  Theil  arg  zerstört. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Dionysos,  in  der 
Rechten  den  Thyrsos,  an  den  ein  schwebender  Eros  eine  Tänie 
zu  befestigen  scheint.  Der  Weingott  wendet  im  Gespräch  das 
Gesicht  zu  der  hinter  ihm  befindlichen  bekleideten  Frau  {Ariadne)^ 
welche  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  seine  linke  Schulter 
lehnt;  ihre  Linke  liegt  in  der  Seite,  ihre  Hautfarbe  ist  weiss- 
gemalt.  Neben  ihr  steht  ein  stumpfnasiger  bärtiger  Satyr,  dessen 
Hände  hinter  ihrem  Rücken  sich  zu  beschäftigen  scheinen;  er  ist 
bekränzt  und  ithyphallisch.  Vor  Dionysos  entfernt  sich,  um- 
blickend und  die  Linke  erstaunt  hebend,  eine  bekleidete  Frau 
(Bacchantin).    Oben  zwei  Efeublätter,  unten  ein  Füllhorn. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Tympanon,  ein 
anderer  mit  einer  Strigilis. 

Vgl.  Panofka  S.  278,  1382. 

978.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Leichte  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Eline,  vor  der  ein  besetzter  Tisch  steht,  liegen 
zwei  Jünglinge j  deren  einer  mit  erhobener  Rechten  sich  zum 
anderen  umwendet,  welcher  die  Rechte  über  seinen  Kopf  gelegt 
hat  und  nach  oben  blickt.  Vor  ihnen  steht  eine  bekränzte  F/ö- 
tenbläserin,  in  Chiton  und  Schuhen;  ihre  Hautfarbe  ist  weiss 
gemalt.    Hinter   ihr   steht   eine   zweite   Kline  —  vor  derselben 
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wieder  ein  besetzter  Tisch  — ,  auf  welcher  zwei  Jünglinge  liegen, 
in  ähnlichen  Stellungen  wie  die  oben  beschriebenen.  Alle  sind 
bekränzt  und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt. 

B,    Sehr  roh  gemalt:  drei  Manteljünglinge. 

Vgl.  Panofka  S.  271,  1439;  Finati  p.  158,  1439. 

979.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,63.  r.  F.  Leichte  Zeichnung, 
durch  Feuer  zerstört. 

A,  Ein  bekränzter  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys, 
hebt  in  der  Linken  einen  Kranz  im  Gespräch  mit  einer  vor  ihm  stehenden 
Fran,  welche  die  Beine  kreuzt  und  sich  mit  beiden  Händen  nach  vorn 
aufstützt;  sie  ist  in  Chiton  und  Schmuck.  Hinter  ihr  hängt  ein  Tym- 
panoD. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Stirnspitze), 
der  eine  mit  einem  Stab,  im  Gespräch. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

080.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,59.    r.  F.  mit  w.     Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
rechten  Hand  einen  Kranz,  in  der  anderen  eine  Schale,  steht  vor  einer 
auf  einem  Felsstück  sitzenden  Frau,  die  ihm  in  der  Rechten  einen  Kranz 
entgegenhält;  sie  ist  in  Chiton  und  Haube,  beschuht  und  reichgeschmückt. 
Hinter  ihm  eine  Tänie,  hinter  ihr  eine  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stocken,  im  Gespräch;  oben  ein  Ball. 

081.  F.  94.  H.  0,33.  ü.  0,80.    g.  F.  mit  w.  Grobe  flüchtige 
Zeichnung.    Suto. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton  mit  Kragen,  Haube  und  Schmuck, 
in  der  Linken  die  Kanne,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  dem  vor  ihr 
stehenden  Krieger,  der  ihr  den  Rücken  zukehrt,  aber  den  Kopf  zu  ihr 
umwendet;  er  hält  in  der  Rechten  die  Lanze,  die  Linke  liegt  auf  dem  zur 
Erde  gesetzten  Schild.  Neben  ihm  ein  zweiter  Krieger,  in  der  Rechten 
die  Lanze,  in  der  Linken  den  Schild  zur  Erde  haltend.  Beide  Männer 
sind  in  sehr  kurzem  breitgegürtetem  Chiton  Beinschienen  und  Helm  mit 
drei  hochstehenden  Federn.  Die  Hautfarbe  der  Frau  ist  weiss  gemalt. 
Oben  Rosetten  und  Fensteröffnungen. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  im  Gespräch. 
Zwischen  ihnen  eine  Rosette;  oben  zwei  Fensteröffnungen  und  ein  halber 
Schild. 

982.    F.  94.  H.  0,25.  U.  0,60.  r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend,  die 
Linke  hoch  erhebend,  blickt  laufend  um  und  empor;  ihm  folgt  eine  Frau, 
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in  Chiton  and  Schmuck,   die  in   der  vorgestreckten  Bechten  einen  Spie- 
gel  hält 

B.    Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock,  im  Gespräch. 


SECHSTER  SCHRANK. 

983  - 1306.  Vasen  verschiedenster  Form  und  Grösse,  mei- 
stens ganz  schwarz,  oder  nur  mit  geringen  Verzierungen  verse- 
hen.   Zu  beachten  sind  darunter  die  folgenden: 

997.  F.  58.  H.  0,33.  U.  0,67.  w.  F.  mit  g.  Leichte  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.  Eine  Frau  (Mänade)^  in  Schuhen  und  langem  herab- 
wallendem Chiton  der  gelb  gestreift  ist,  welche  in  der  Linken 
ein  Tympanon ') ,  in  der  Rechten  ein  Schwert  hält ,  wirft  aufge- 
regt den  Kopf  mit  den  langen  Locken  hintenüber.  Neben  ihr 
rechts  und  links  Zweige. 

B.  Ohne  jede  Darstellung. 

')  Aaf  demselben  ist  ein  Stern  gemalt:  vgl.  dazo  z.  B.  Tischbein  IV,  35;  Inghirami 
Vasi  fltt.  200;  Millingen  Vas.  Cogb.  19  =  Inghirami  ibid.  336;  Beger  Lac.  vet.  sepalcr. 
11,  23;  Q.  a.  m. 

1029.  F.  58.  H.  0,32.  ü.  0,56.  w.  F.  Zeichnung  leider  sehr 
zerstört.    Ruvo. 

A.  Ein  nacktes  Kind,  in  der  Rechten  eine  Peitsche,  treibt 
einen  Hund  vor  sich  her,  den  es  am  Strick  in  der  linken  Hand 
hält.    Oben  zwei  Tänien. 

B,  Keine  Darstellung. 

1107.    F.  96.  H.  0,32.  ü.  0,84.    w.  F.  mit  g.  und  braun. 

Vorn  ist,  in  weisser  gelber  nnd  branner  Farbe,  eine  breite  Guirlande 
Ton  Tranben  nnd  Ranken  gemalt. 
Vgl.  No.  196. 

1172.  F.  118.  H.  0,32.  U.  0,46.  r.  F.  Sehr  zerstörte  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  Jüngling  länft  einem  Manteljüngling  entgegen. 

1176.    F.  118.  H.  0,18.  ü.  0,31.  r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Ein  Mante^üngling  zwischen  Olivenzweigen. 

1212.  F.  52.  H.  0,45.  ü.  0,79.  Der  schwarze  Firniss  ist 
jetzt  zum  grössteu  Theil  abgesprungen.    Karthago. 

Am  Bauch  schwarz  geriffelt;  um  den  Hals  eine  Schmuck- 
kette, die  ursprünglich  vergoldet  war  *).   Am  Hals  der  eingeritzte 
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Name  des  Besitzers  *) :  XaQpuvog  Geotpafilda  Kt^og^  ursprünglich 
ToUständig  deatlich  erhalten,  während  jetzt  nur  noch  q^afiida 
gut,  die  übrigen  Buchstaben  dagegen  nur  noch  mehr  oder  we- 
niger schwach  erhalten  sind. 

Abg.  Mus.  Borb.  IV,  5,  1  (ed.  rom.  H,  71 ;  6d.  fr.  II,  1.  pl.52, 1 
[ohne  die  Inschrift]). 

Vgl.  Ghd  Hjp.  Rom.  Stud.  I  S.  162  (Kunstblatt  1825);  Jorio 
p.  76  s;  Zannoni  Antologia  di  Firenze  XXIV  No.  71.  72.  p.  48  s; 
Panofka  S.  348,  32;  Finati  p.  156,  2150;  Birch  Arch.  Ztg.  1846 
S.  216,  35. 

Vgl.  die  Inschrift  ('/,  verkleinert)  auf  Taf.  IV,  1212. 

<)  Ygl.  dazu  No.  681 ;  a.  a. 

*)  Rochette  Leltr.  k  M.  Sehorn  p.  66  erkennt  dagegen   darin  den  Namen  des  Ver- 
fertigen; ich  mosa  den  Dentungen  von  Jorio,  Zannoni  n.  a.  w.  beitreten. 


AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRANK. 

1307.  F.  94.  H.  0,24.  ü.  0,56.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling  flitzt  auf  seiner  Chlamys:  in  dieselbe  ist 
seine  Linke  gewickelt,  welche  auf  dem  Rücken  liegt;  in  der 
Rechten  hält  er  eine  Strigilis.  Hinter  ihm  sitzt  ein  Hund;  dar- 
über eine  Verzierung  in  Gestalt  eines  grossen  griechischen 
Kreuzes. 

B.  Ein  Satyr  läuft  eilig  herbei,  die  rechte  Hand  vorge- 
streckt, die  Linke  erhoben  —  yielleicht  um  den  Hund  zu  schla- 
gen.^ Hinter  ihm  eine  Palmettenranke. 

1808.  F.  79.  H.  0,44.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  anf  einer  bemalten  Basis  eine  Stele,  mit 
einer  weissen  nnd  einer  schwarzen  Tänie  geschmückt.  Daneben  steht 
links  eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  und  Schmuck,  Tänie  nnd  Kasten  in 
der  linken  Hand ,  in  der  Rechten  eine  Traube  haltend ;  auf  der  anderen 
Seite  steht  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  die  Chlamys  auf  dem 
Boeken ;  er  trägt  Stiefel,  hat  den  rechten  Fnss  höher  aufgesetzt  und  trägt 
in  der  Kechten  ein  Alabastron,  in  der  Linken  einen  Eimer.  Neben  ihm 
eine  Tänie  und  eine  Schale. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  der  andere  mit 
«nem  Kasten. 
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1809.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung,  durch  Feuer  sehr  mitgenommen. 

A,  Ein  nackter  Jüngliog  {Dionysos)  j  in  der  Linken  ein  Tympanon, 
in  der  Rechten  eine  Ferulastaude ,  steht  vor  einer  bekleideten  Frau 
{Ariadne)f  welche,  auf  eiuem  Stein  sitzend,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in 
der  Linken  eine  Ferulastaude  hält. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken;  zwischen  ihnen  ein  Ball  nnd 
ein  Gewandstück. 

SIEBENTER  SCHRANK. 

1310— 17S4.  Gefässe  verschiedenster  Form  und  Grösse, 
meistens  schwarz  und  ohne  jede  Verzierung.  Zu  beachten  sind 
die  folgenden: 

1316.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,15. 

Der  eine  Henkel  ist  antik  restaurirt;  den  Graffito  vgl.  anf  Taf.  XII,  1316. 

1317.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16. 

An  einem  Henkel  ist  antike  Restauration  zu  bemerken;  den  Grafßto 
vgl.  auf  Taf.  XII,  1317. 

1323.    F.  14.  H.  0,05.  D.  0,13.    Nola. 

Aussen  ist  ein  etruskisches  Alphabet  eingeritzt:  Tgl.  dasselbe 
facsimilirt  auf  Taf.  XII,  1323. 

Vgl.  ausserdem  Panofka  S.  301  und  Taf.  II  No.  IV,  5,  2; 
Lepsius  Inscr.  Umbr.  Oscae  XXVI,  34;  Mommsen  Unterit  Dial. 
I,  156  S.  6ss;  Huschke  Osk.  Sabell.  Sprachdenkm.  I,  Alphabete: 
Nolanisches  Gefass  b.  S.  219  f;  Fabretti  C.  I.  Ital.  No.  2767. 

1327.    F.  14.  H.  0,05.  D.  0,14.    Nola. 

Inwendig  ist  eingeritzt  ein  ®;  aussen  ein  etruskisches  Al- 
phabet, dessen  Facsimile  Tafel  XII,  1327  giebt. 

Am  Fuss  sind  um  ein  gleichschenkeliges  Kreuz  drei  Bach- 
stabenzeichen eingekratzt;  vgl.  auf  Taf.  XII,  1327. 

Vgl.  ausserdem  Lepsius  Inscr.  Umbr.  Oscae  XXVI,  33  (lässt 
drei  Zeichen  weg) ;  Mommsen  Unterit.  Dial.  1, 14a  S.  6ss;  Huschke 
Osk.  Labeil.  Sprachdenkm.  I,  Alphabete:  Nolanisches  Gefäss  a. 
S.  219f;  Fabretti  C.  L  ItaL  No.  2766. 

1541.    F.  94.  H.  0,34.  U.  1,00.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung  *)• 

A.  Dargestellt  sind  drei  nackte  bärtige  stumpfnasige  Sa- 
tyrn: der  erste  trägt  auf  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Ha- 
sen, den  er  eingefangen  hat  und  nun  aufmerksam  betrachtet;  er 
hebt  den  rechten  Fuss  ein  wenig.  Der  ztoeiie  hält  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  und  streckt  erstaunt  die  Rechte  vor,  den  Hasen 
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gleichfalls  anstaanend.  Der  dritte,  der  den  rechten  Fuss  auf  eine 
Erhöhung  aufgesetzt  hat,  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und 
fbhrt  die  Rechte  gegen  den  Mund,  das  Thier  ehenfalls  mit  der 
grössten  Aufmerksamkeit  betrachtend. 

B.  Herbei  kommen  eilig  zwei  bärtige  stumpfnasige  Männer 
mit  spitzen  Ohren,  beide  in  hohen  Schnabelstiefeln  und  ganz  in 
Mäntel  gehüllt,  der  eine  mit  einem  Stab  in  der  linken  Hand  — 
ohne  Zweifel  ebenfalls  Satyrn*). 

Aeusserst  komische  Darstellung. 

Vgl.  Panofka  S.  387, 1939;  Heydemann  Berl.  Winckelmanns- 
festpr.  1870  S.  12  ff,  E. 

<)  Oeber  die  Technik  vgl.  No.  S31. 

*)  Vgl.  Satyrn  in  Mäntel  gehüllt  auch  Museo  Jatta  No.  1142;  u.  a. 

No.  1735-1771  auf  Säulen. 

1755.  F.  59.  H.  0,66.  U.  1,13.  r.  F.  mit  w.  Leidlich  gute 
Zeichnung;  theil weise  ergänzt.    Basilicata. 

Ä.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  Basis  mit  Triglyphenverzierun- 
gen  eine  Säule,  auf  der  ein  Helm  liegt :  daran  steht  von  unten  nach 
oben  AFAMEMNßN  ')  angeschrieben');  daneben  steht  auf  der 
Basis  ein  Gefäss  (F.  59)  mit  zwei  schwarzen  Figuren:  eine  Frau 
reicht  einem  Manne  eine  Tänie.  Auf  der  Stufe  der  Basis  sitzt 
trauernd,  mit  dem  Rücken  gegen  diq  Säule  gelehnt,  Elektra 
(HAEKTP«)j  ^^  Chiton  und  Mantel,  an  Ohr  und  Armen  ge- 
schmückt uud  beschuht,  mit  den  Händen  ihr  linkes  Knie  umfassend'). 
Neben  ihr  steht  eine  Frau,  in  dorischem  Chiton,  an  Hals  Ohr 
und  Armen  geschm tickt,  die  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres 
€rewandes  über  die  rechte  Schulter  zieht  uud  in  der  Linken  einen 
Kasten  trägt.  Sie  wendet  ihr  Gesicht  um  zu  dem  auf  der  an- 
deren Seite  der  Grabsäule  nabenden  Jüngling  {Orestes),  in  Tänie 
nnd  hohen  Schuhen,  auf  dem  Rücken  Petasos  und  Chlamys,  um 
die  Brust  das  Wehrgehänge,  in  der  Linken  die  Lailze;  seine  Rechte 
streckt  er  zur  trauernden  Elektra  aus,  die  ihn  nicht  sieht.  Hinter 
ihm  befinden  sich  zwei  Jünglinge;  der  eine  {Pylades),  kleiner^) 
als  OresteS;  steht  da,  mit  der  Rechten  die  Lanze  aufstützend;  er 
ist  mit  Tänie  hohen  Schuhen  Wehrgehänge  und  Chlamys  (über  der 
linken  Schulter)  versehen  und  setzt  den  in  sie  eingewickelten  linken 
Arm  in  die  Seite.  Der  andere  Jüngling  sitzt  im  oberen  Raum  auf 
Beiner  Chlamys,   in  der  Linken  die  Lanze,    die  Rechte  auf  das 
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Knie  des  höher  gesetzten  rechten  Fnases  gelegt;  er  wendet  den 
Kopf  zu  den  übrigen  Figuren  um ,  denen  er  den  Rücken  zuge- 
kehrt hat.    Oben  hängen  Schwert  und  Schild. 

B.  Ein  auf  seiner  Chlamys  sitzender  nackter  Jüngling  in 
Tänie,  der  in  der  Linken  einen  Stab  hält,  fasst  mit  der  Rechten 
die  ihm  entgegengestreckte  Linke  einer  vor  ihm  stehenden  Frau^ 
welche,  beschuht  und  im  Doppelchiton,  an  Hals  Ohr  und  Armen 
geschmückt  ist  und  um  das  Haupt  eine  Strahlentänie  trägt  Oben 
hängt  eine  Binde.  Hinter  dem  Jüngling  steht  noch  eine  zweite 
Frauj  in  Chiton  Mantel  und  Eopfband,  in  der  Rechten  einen  Ka- 
sten am  Henkel  hoch  emporhebend;  vor  ihr  ein  Lorbeerstamm, 
unten  Steine*). 

Abg.  Miliin  Orestäüde  (Paris  1817)  Taf.  1.2.  p.  10  ss;  Mil- 
lingen  Yas.  gr.  14.  15.  p.  25 ss;  Inghirami  Vas.  fitt.  137.  138; 
A.  auch  bei  (Carelli)  Dissert.  Exegetica  intomo  alla  sacra  ar- 
chitt.  presso  i  Greci  V,  1  p.  32  s.  (ebd.  YU,  2  die  Grabstele  mit 
Helm  und  Geßlss  wiederholt). 

Ygl.  Licteriis  p.  98  s  (der  auf  B.  sogar  oi^r  Inschriften  las!); 
Jorio  p.  49  und  Metodo  neldip.p.37,I;  PanofkaS.  306,  405;  Fi- 
natip.  202,405;  Quaranta  p.  215, 405;  Gargiulo  p.  53s;  Rochette 
Mon.  Inöd.  p.  151;  Rathgeber  AUg.  Encykl.  III,  5  (unter  ^jOrestes^) 
S.  111,35;  Overb.  Sag.  S.679,2  und  687,13. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  I.  Gr.  8419;  vgl.  Taf.  lY,  1756. 

>)  DeraeJbe  Name  AfAM^I^  (sie!)  findrl  sich  auch  aof  eiaer  Sbolicbea  Dar- 
stellung an  der  Grabesstele  aDgemali:  Gargiulo  Racc.  IV,  38,  welcbe  Vase  ich  im  Herbst 
1868  bei  V.  Barone  sah. 

')  Was  die  Ecblbeit  der  Inschriften  betrifft,  so  ist  Idynfiffjvtotf  sicher  alt  und 
zweifellos,  *EliXTQ[a]  vielleicht  auch  (ebenso  urtbeilt  Krämer  Styl  und  Herfc.  S.  178), 
doch  könnte  diese  schon  moderner  Zusatz  sein,  wie  es  die  auf  den  Abbildungen  zu  lesenden 
weiteren  Beischriften  Ootatts  auf  Ä,  AITICTOE  und  KAYTEMNE- 
2ITPA  auf  B,  welche  drei  jetzt  völlig  verschwunden  sind,  ganz  sicher  waren.  Vgl. 
Arch.  Ztg.  1869  S.  81,  3. 

*)  Vgl.  Paus.  X,  3),  5:    afAtpoti^ag  f/cc  ra;  X^^Q^^  ^^9^  ^^  aQiart^ov  yow, 

*)  Vielleicht  zufällig,  vielleicht  absichtlich,  'am  ihn  als  Deuteragonisten  za  keont- 
zeichnen. 

^)  Nach  Stephani"  Nimb.  and  Strahl.  S.  124:  Ariadne  ond  Baeeho». 

17S6.  F.  73.  H.  0,51.  U.  1,17.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Apulien. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüng- 
ling y  mit  hohem  Schuhwerk,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  an 
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die  linke  Schalter  zwei  Speere  angelehnt,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Kranz.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem  linkem 
Fuss  eine  Frau^  in  Schuhen  und  Chiton ,  den  Mantel  um  den 
Hals  geknüpft,  an  Kopf  Ohr  und  Armen  geschmückt;  sie  trägt 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  von  denen  sie  eine  in 
der  erhobenen  rechten  Hand  dem  Jüngling  zeigt.  Ihr  entgegen 
fliegt  Eros,  in  den  Händen  eine  Tänie.  Hinter  dem  Jüngling  steht 
«iflchaaend  eine  beschuhte  Frauy  in  Chiton  und  Ohrringen,  mit 
eioem  Mantel  versehen,  den  sie  mit  ihrer  Linken  zusammengefasst 
hält,  während  sie  einen  Zipfel  desselben  mit  der  Rechten  über  die 
Schalter  zieht.  Ein  wenig  höher  steht  mit  gekreuzten  Beinen 
Eermes,  in  hohem  Schuhwerk,  auf  dem  Rücken  Chlamys  und 
PetasoB,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Linken  das  Kery- 
keion,  ebenfalls  ruhig  zuschauend. 

B,  In  der  Mitte  trägt  ein  nackter  beschuhter  Jüngling^  mit 
ChlamTs,  auf  der  linken  Schulter  ein  Gefäss  (F.  92),  welches,  mit 
Efeuzweig  behängt,  zwei  seh  warzgemalte  Männer  zeigt:  den  ersten 
mit  einem  Kranz,  beide  eilig  yorwärtslaufend  und  umblickend.  Der 
Jüngling  wendet  sein  Gesicht  nach  der  ihm  folgenden  Flöten- 
Uäierin,  in  Schuhen  Chiton')  und  Mantel,  Kopf  Ohr  und  Arm- 
schmack.  lieber  ihr  ist  der  Obertheil  eines  Satyrs  sichtbar,  in 
der  Rechten  einen  Thyrsos,  die  Linke  in  einen  Mantel  einge- 
wickelt, welcher  zum  Jüngling  umblickt.  Diesem  eilt  voraus  eine 
Frau^  in  dorischem  Chiton  welcher  die  rechte  Schulter  und  Brust 
nebst  Bein  freilässt;  sie  ist  beschuht,  an  Hals  und  Armen  ge- 
aehraückt,  trägt  in  xler  Rechten  eine  Fackel,  in  der  Linken  ein 
Tympanon  und  blickt  zurück.  Unter  ihr  kriecht  auf  den  Knien 
ein  bärtiger  beschuhter  Satyr  vorwärts. 

Vgl  Panofka  S:  if62,  ld4b]  Finati  p.  150,  VIU. 

'j  Doter  ihrer  recblen  Achsel  uod  auf  dem  Kücken  bemerkt  man  ein  feines  Band, 
^  sekreazt  über  die  Brost  läuft,  um  den  Chiton  auf  den  Schultern  festzuhalten ;  vgl. 
Ho.  973;  2411;  u.  a.  m. 

1787.  F.  79.  H.  0,92.  ü.  1,35.  r.  F.  mit  w.  g.  und  braun. 
Gewöhnliche  Zeichnung.    Sehr  lückenhaft. 

Ä,  Am  Hals  sitzt  auf  einem  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln EroSy  an  Hals  Brust  Schenkel  und  Waden  geschmückt,  in 
der  Beehten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Fackel,  unter 
BlSthenranken. 

Im  oberen  Streifen  des  Bauches,    Auf  einem  Viergespann  mit 
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weissen  Rossen  stehen  eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  und  reiehem 
Schmuck^  und  ein  Jüngling^  mit  der  Chlainys  über  dem  rechten 
Arm,  welcher  in  der  Linken  die  Zügel  hält;  sie  legt  ihre  Rechte  auf 
seinen  Hinterkopf,  den  Blick  auf  ihn  hinrichtend ').  Hinter  ihnen 
steht,  ruhig  zuschauend,  Hermes,  die  Chlamys  auf  der  linken 
Schulter  und  dem  linken  Arm,  in  hohen  Schuhen,  den  Petasos  im 
Nacken,  in  der  Rechten  das  Kerykeion.  Dem  Gespann  voraus 
schwebt  Eros^  an  Ohr  Brust  Hals  Armen  und  Füssen  geschmückt 
sowie  beschuht,  in  der  Linken  Mantel  und  Schale,  in  der  Rech- 
ten einen  Krug  (F.  109);  er  wendet  den  Kopf  zu  dem  Paare  auf 
dem  Gespann  zurück;  unter  ihm  läuft  ein  weisser  Hund.  Vor 
den  Rossen  entfernt  sich  eilig  ein  weissbärtiger  kahlköpfiger 
Mann  {Paidagogos) '),  in  kurzem  Chiton  mit  Itraunen  Aermeln  und 
Mantel,  in  der  Linken  einen  Krummstab,  die  Rechte  erschrocken 
hebend;  er  wendet  das  Gesicht  zurück.  Unten  Blumen,  oben 
vier  Sterne  und  ein  Efeublatt.  Etwa  die  Entführung  des  Adonis 
durch  Aphrodite? 

Schmaler  Mittelslreifen  mit  Thierfiguren:  erhalten  noch  ein 
Stier,  den  ein  Löwe  und  ein  Panther  angreifen,  und  noch  ein 
Panther. 

Unterer  Streifen.  Erhalten  noch  ein  Jüngling^  mit  Tänie,  in 
der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Krug  (F.  109), 
hochbeschuht  und  auf  dem  Rücken  die  Chlamys,  den  linken  Fuss 
auf  ein  Felsstück  hoch  aufgesetzt.  Hinter  ihm  steht  ein  Eros^ 
beschuht  und  an  Stirn  Ohr  Hals  Brust  Armen  und  Schenkel  ge- 
schmückt, in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine  Tänie. 
Rechts  ist  noch  das  Obertheil  einer  geflügelten  Figur  sichtbar. 

B,  Am  Hals.  EroSj  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der 
Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  kniet 
auf  einer  Blume;  jederseits  Palnietten. 

Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  ihrem  Mantel  eine 
reichgeschmückte  Frau,  in  Chiton,  in  der  Linken  einen  Eimer, 
in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Zweigen  und  Blättern,  den  rech- 
ten Fuss  auf  Gestein  aufgesetzt;  hinter  ihr  ein  Kasten  und  ein 
Tympanon.  Sie  wendet  den  Kopf  um  zu  dem  hinter  ihr  stehen- 
den nackten  Jüngling,  mit  Stirnschmuck,  der  in  der  Rechten 
Kasten  Traube  und  Tänie,  in  der  Linken  einen  Eimer  trägL 
Hinter  ihm  entfernt  sich  umblickend  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,   in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der 
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Linken  Mantel  und  Spiegel ;  vor  ihr  liegt  ein  Tympanon.  Auf  der 
anderen  Seite  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  ein  Jüngling,  in 
hohen  Stiefeln  und  Stirnsehmuck,  auf  dem  Rücken  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  eine  Tänie.  Vor 
ihm  endlich  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der 
Linken  eine  Traube  und  einen  geöffneten  Kasten,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  und  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten  hält. 

Der  schmale  Zwischemtreifen  ist  hier  mit  einem  Lorbeer- 
zweig ausgefüllt. 

Unterer  Streifen.  Auf  Kissen  und  Ghlamys  sitzt  ein  Jung- 
%,  beschuht,  mit  Tänie  und  Armband,  in  der  Rechten  eine 
Sehale,  in  der  Linken  einen  Thyrsos;  ihm  gegenüber  sitzt  auf 
Gestein  eine  Frau,  bekleidet  und  reichgeschmUckt,  in  der  Linken 
einen  Fächer,  in  der  Rechten  eine  Traube  und  einen  Kasten.  Sie 
wendet  ihr  Gesicht  um  nach  einer  herbeieilenden  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der 
Rechten  einen  geöffneten  Kasten  und  eine  Tänie  trägt;  diese  blickt 
um  nach  einem  ihr  folgenden  beschuhten  Satyr^  welcher  in  der 
Linken  Thyrsos  und  Ghlamys,  in  der  Rechten  einen  Eimer  hält 
und  seinerseits  sich  nach  einer  reichgeschmückten  und  bekleideten 
.Frau  mit  Tympanon  und  Thyrsos  umsieht.  Hinter  dieser  Frau 
endlich  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  ein  Jüngling,  beschuht,  in  der 
Linken  einen  Kasten  und  eine  Traube,  grösstentheils  zerstört. 

0  Vgl.  eine  sehr  äholiche  DarstellaDg  Bull,  dell'  lost  1868  p.  184. 
')  Vielfadi  an  Kopf  and  Beioea  erg&nit. 

1758.  F.  85.  H.  0,54.  U.  1 ,20.  w.  F.  mit  g.  und  braun.  An- 
mnthige  Zeichnung.    Oria  (Uria  Calabriae). 

A.  Auf  einem  von  vier  Tigern  gezogenen  Wagen  steht  ein 
Eros,  mit  Tänie,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel,  in  der 
Rechten  die  Peitsche,  in  der  Linken  die  Zügel;  vor  dem  Gespann 
ein  zweiter  Eros^  bekränzt,  um  die  Brust  ein  Band  mit  Bulla  (?), 
mit  Ghlamys,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  welcher  mit  der 
Linken  den  Zttgel  des  ersten  widerspenstigen  Tigers  gefasst  hat. 
Unten  Blumen  und  Steinchen. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  3,  46  (Ed.  rom.  I,  29;  6d.  fr.  I,  1  pl.  54); 
die  schöne  Form  auch  bei  Gargiulo  Raccolta  dei  Mon.  (I  ed.  Nap. 
1825)  Taf.  135. 

Vawnsamml.   zu  Neapel.  Q 
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Vgl.  Jorio  p.  46;  Panofka  S.  293, 574;  Finati  p.  160,574; 
Quaranta  Myst.  p.  206,  574;  Kramer  Styl  und  Herk.  S.  140  f; 
Jahn  Einl.  S.  36. 

1789.  F.  79.  H.  0,97.  U.  1,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Theil- 
weise  lückenhaft.    Leidlich  gute  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  Frauenkopf  zwischen  Blttthenranken. 

Im  oberen  Streifen  des  Bauches.  Auf  einem  von  zwei  Pan- 
thern gezogenen  Wagen  stehen  Dionysos  und  Ariadne^  jener  mit 
Binde  Mantel  und  Thyrsos,  die  Zügel  haltend;  diese,  in  Chiton 
und  Mantel,  hielt  wohl  auch  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  von 
dem  aber  nur  noch  der  Stab  theilweise  erhalten  ist.  Ihnen  folgt 
ein  junger  Satyr  mit  Thyrsos,  die  Rechte  zum  Spähen  über  die  Au- 
gen legend  {änooKonevojv);  hinter  ihm  entfernt  sich  vergnügt  ein 
Paniskos.  Dem  Wagen  voran  eilt  ein  bärtiger  Satyr,  Kopf  und 
Oberkörper  in  einen  weiten  Mantel  gewickelt'),  die  Doppelflöte 
blasend;  vor  ihm  eine  Frau  (Bacchantin) y  welche,  in  dorischem 
Doppelchiton  und  Schuhen,  an  Armen  und  Füssen  geschmückt,  in 
der  Linken  ein  Tympanon  hält,  und  endlich  ein  jugendlicher  Satyr 
mit  Fackel  in  der  Linken,  einen  Kranz  um  den  Hals,  welcher  zur 
letztbeschriebenen  Frau  umblickt;  hinter  dieser  liegt  der  Obertheil 
eines  Thyrsos  mit  Tänie.  Unter  den  Panthern  läuft  ein  Hase  (oder 
Kaninchen);  oben  ist  noch  ein  Stern  und  ein  Bukranion  erhalten. 

B,  Am  Hals  Palmettenverzierung. 

Oberer  Streifeti.  Eine  beschuhte  bekleidete  Frauj  den  rechten 
Fuss  höher  gesetzt,  welche  in  der  Linken  wahrscheinlich  einen 
Lorbeerstamm  hielt,  reicht  mit  der  Rechten  einen  Kranz  einem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  einen 
Thju'sos  in  der  rechten.  Schale  und  Tänie  in  der  linken  Hand 
hält  und  zu  ihr  den  Kopf  umwendet.  Vor  ihm  steht  eine  be- 
schuhte und  bekleidete  Frau  mit  einer  Fackel  in  der  Linken  und 
einem  Tympanon  in  der  Rechten,  hinter  der  erstbeschriebenen  Frau 
dagegen  ein  junger  Satyr  mit  Thyrsos  in  der  Linken,  Traube  in 
der  Rechten.    Unten  Zweig  Tympanon  und  Blume. 

Der  untere  Streifen  bildet  eine  ununterbrochen  herumlaufende 
Darstellung,  deren  Mittelpunkt  auf 

A.  eine  Stele  bildet,  auf  welcher  eine  grosse  zweihenkelig^ 
Schale,  wohl  aus  Bronze  zu  denken,  aufgestellt  ist.  Eine  Frau^ 
beschuht  und  im  Doppelchiton,  naht  dieser  Stele,  mit  einem  Krug 
in  der  Linken  und  einer  Tänie  in  der  Rechten.    Ihr  folgt  eine 
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bekleidete  Frauj  mit  Fächer  und  Kasten,  welche  nach  einem  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  mit  zwei  Schalen  in  der  Linken 
umblickt,  welcher  zu  ihr  gleichfalls  den  Kopf  umkehrt.  Auf  der 
anderen  Seite  der  Stele  steht  mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss 
ein  Jüngling  mit  der  Ghlamys  auf  der  linken  Schulter,  im  Ge- 
spräch mit  der  erstbeschriebenen  Frau.  Hinter  ihm  eilt  eine  be- 
kleidete Frau  herbei,  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Lin- 
ken ebenfalls  Kasten  und  Mantel,  welche  nach  dem  ihr  folgenden 
Eros  das  Gesicht  umwendet;  derselbe  ist  beschuht,  an  Hals  Arm 
und  Fflssen  geschmückt,  und  trägt  in  der  Rechten  einen  Lorbeer- 
stamm, in  der  Linken  einen  Ball  (?). 

B.  Hinter  ihm  sitzen  %wei  bekleidete  Frauen^  die  erste  mit 
Spiegel  und  Fächer,  die  andere  mit  Kasten;  diese  letztere  blickt 
nach  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  um,  welcher 
in  der  Rechten  einen  Zweig,  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und 
im  Gespräch  den  Kopf  zu  ihr  umwendet  Ihm  gegenüber  sitzt 
eine  bekleidete  Frau  mit  Spiegel  und  Schale,  welche  nach  einer 
sich  entfernenden  Frau  zurückblickt^  die  in  der  Rechten  eine 
Sehale  trägt  und  das  Gesicht  zurückwendet.  Hier  und  da  im 
Feld  Rosetten  und  Tänien. 

')  Ygl  daza  Mus.  SaDtangelo  No.  687;  a.  a. 

1760.  F.  74.  H.  0,44.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Schmutziger 
.Fimiss.    Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  breiten  Basis  ein  weibliches 
GöUeridol^),  in  enganliegendem  Chiton,  den  Modios  auf  dem  Kopfe, 
in  der  Linken  einen  Speer,  in  der  Rechten  eine  Fackel  (?)  haltend. 
Um  die  Göttin  sitzen  in  Trauer  versunken  drei  Frauen :  die  eine 
umfasst  das  Xoanon  mit  der  Linken,  in  der  Rechten  hält  sie  eine 
grosse  Ferulastaude ;  ihr  Haar  ist  gelöst,  Chiton  und  Mantel  lassen 
die  Brust  und  ein  Bein  entblösst.  Die  zweite,  in  Haube  Chiton  und 
Mantel,  an  Ohr  Hals  und  Armen  geschmückt,  stützt  sich  mit  der 
Rechten  auf  die  Basis  und  blickt  nach  dem  ihr  und  der  obigen  Frau 
gegenüberstehenden  Manne  um.  Hinter  ihr  befindet  sich  auf  einer 
hohen  ionischen  Seule  ein  Dreifuss  und  hinter  der  Seule  die  dritte 
Frau'),  nur  theilweise  sichtbar,  welche  sich  mit  der  Linken  das 
an%elö8te  Haar  rauft.  Der  schon  erwähnte  Mann  ist  bärtig,  be- 
schoht  und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt;  in  der  Linken 
trägt  er  ein  Scepter  und  streckt  die  Rechte  zu  den  drei  Frauen 
aas.    Hinter  ihm  sitzt  nachdenklich  auf  einem  Sack  ein  stumpf- 

6* 
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nasiger  bärtiger  MaDn  (Seilenosy),  in  Exomis  Pilos  und  Schaben, 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  die  Linke  gegen  den  Mund  füh- 
rend; über  ihm  hängt  ein  Votivtäfelchen*)  mit  schwarzen  Figaren 
(auf  zwei  sitzende  eilt  eine  dritte  Figur  zu),  wie  auch  neben 
dem  Dreifuss  eine  Yotivtafel  mit  zwei  Männerfiguren  hängt.  Auf 
der  anderen  Seite  des  Bildes  steht  Dionysos  %  um  das  Haupt 
eine  breite  Binde,  um  den  Unterkörper  den  Mantel,  in  der  Linken 
eine  Ferulastaude,  in  der  erhobenen  Rechten  den  Kantharos'). 

B.  Auf  zwei  ionischen  Seulen  erhebt  sich  ein  Giebelfeld; 
darunter  hängen  zwei  Pateren  und  steht  eine  Vase  (F.  79)  mit 
schwarzen  Figuren:  ein  Mann  mit  Schale  und  Eimer  gebt  auf 
eine  Frau  zu,  die  auf  einem  Klappstuhl  sitzt;  über  ihnen  hängen 
Binde  Patera  und  ein  Querholz.  Neben  dem  Grabgebäude  steht 
je  ein  Arbeitskorb,  auf  dem  drei  weisse  Klumpen  (Wolle)  und  zwei 
Zweige  liegen;  darüber  hängt  eine  Tänie  und  eine  Rosette.  Auf 
der  anderen  Seite  hängt  eine  Kreuzverzierung  und  ein  Tympanon. 

Abg.  A.  bei  Millingen  Yas.  gr.  52  p.  78  ss;  MttUer-Wieseler 
I,  2, 11 ;  Guignaut  Rel.  de  Tant.  172  bis,  607;  Hoffmann  Alterthums- 
wissensch.  XIII,  4. 

Vgl.  Licteriis  p.  128s;  Panofka  S.  375,  29. 

>)  Abgeb.  auch  bei  Gbd  Ant.  Bildw.  Taf.  309,  10. 

*)  Nach  Wieseler  a.  o.  Lytsa  (?J. 

')  So  nach  Wieseler;  Tgl.  jedoch  die  Sholiche  Figar  auf  No.  2858. 

^)  Vgl.  dazu  Rochette  Lettres  arch.  p.  150;  Beoudorff  Gr.  Sic.  Vas.  S.  12  ff. 

*)  Abg.  auch  bei  Smith  Dictionary  of  gr.  aod  rom.  aot.  p.  193. 

*)  Nach  Millingeo  entweder  „iäMenaidol  (so  auch  Panofka)  und  die  Tochter  des  Kad- 
mos^*  oder  „^r/eniMidol  Melampus  und  die  Prötiden" ;  letztere  Ansicht  tbeilen  Gerhard 
(Prodr.  S.  35,  88  and  399,  10,  der  aber  im  Götterbild  die  argiTische  Hera  erkennt) 
0.  MQller,  Wieseler,  u.  A.     Vgl.  Eckermann  Melampus  S.  8  ff. 

1761.  F.  82.  H.  0,63.  ü.  1,30.  r.  F.  mit  w.  und  g.' Zeichnung 
leicht  und  schön.  Viel  geflickt.  Der  Hals  des  Geßisses  gehörte 
ursprünglich  nicht  zu  demselben.    Basilicata. 

A.  Am  Hals.  Ein  Greif  fällt  ein  fliehendes  Maulthier  an, 
dem  ein  Pferd  mit  Zügel  vorausläuft. 

Vor  einem  tempelartigen  Grabmal  sitzt  trauernd  eine  Frau 
(Elektray)j  in  Chiton  und  Mantel  der  auch  den  Hinterkopf  yerhttllt, 
das  Haupt  auf  die  linke  Hand  gestützt,  die  Rechte  auf  ein  grosses 
Gefäss  gelegt,  welches  auf  ihrem  Schooss  liegt  Vor  ihr  steht, 
nicht  von  ihr  bemerkt,  ein  Jüngling  (Orestes)  in  hohen  Wander- 
schuhen, Pilos  und  Ghlamys  auf  dem  Nacken,   in   der  Linken 
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einen  Stab,  die  Hechte  nachdenklich  gegen  das  leise  gesenkte 
Hanpt  bebend.  Hinter  der  Frau  steht  auf  der  Basis  des  Orab« 
male,  auf  welches  er  den  linken  Ellenbogen  auflegt,  ein  zweiter 
Jüngling  (Pylades)  gleichfalls  in  hohen  Schuhen,  Petasos  und 
Chlamys  auf  dem  Rücken  und  den  Stab  in  der  rechten  Hand, 
nm  das  Haar  eine  Tänie;  er  wendet  den  Blick  nach  der  Frau 
um.    Ueber  ihm  hängt  eine  Tänie'). 

B,    Am  Hals  Blumenranken. 

Herakles,  lorbeerbekränzt,  über  dem  linken  Arm  das  Löwen- 
felly  auf  dem  er  zugleich  sitzt,  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  138), 
in  der  Linken  die  Keule,  wendet  sich  um  nach  der  hinter  ihm 
stehenden  Frau^  welche,  in  Doppelchiton  und  reichgeschmttckt,  in 
der  Linken  eine  Tänie,  ihm  in  der  Rechten  einen  Kranz  entgegen- 
hält. Ueber  dem  Heros  hängt  eine  Tänie;  vor  ihm  eine  Stele, 
unten  Steine  und  Zweige  (?);  hinter  der  Frau  ein  grosser  Thyrsos. 

Abg,  A.  bei  Millingen  Vas.  gr.  16  p.  29  s;  Rochette  Mon. 
InM.  31;  Inghirami  Yas.  fitt.  139;  Homer  Bilder  des  gr.  Altert. 
65;  Overb.  Sag.  28,  7  S.  685,  9. 

Vgl.  noch  Jorio  p.  27  s  und  Metodo  nel  dip.  p.  31,  11 ;  Pa- 
nofka  S.  259,  1348;  Finati  p.  148,  1348;  Gargiulo  p.  46  und  zu 
A.  noch  ausserdem  Ratgeber  Allgem.  Encykl.  lU,  V  S.  112,  40 
(unter  „Orestes");  Creuzer  zur  Arch.  I  S.  180. 

1)  Abgcb.  allein  zosammen  mit  dem  Grabmal  auch  in  der  Disaert.  eieg.  intoroo  alla 
facra  architettura  VII,  6. 

>)  Jorio,  Gargiolo  o.  a.  erkaonteo  io  der  Frau  Artemuia! 

1762.  F.  80.  M.  0,55.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  Gute  Zeich- 
nung. Basilicata. 

A.  Apollon,  in  langen  Locken,  die  Chlamys  auf  der  linken 
Schulter,  in  der  Linken  den  Lorbeerstamm,  die  Rechte  ausstrek- 
kend,  verfolgt  eilig  den  bärtigen  Herakles^  welcher,  in  der  Linken 
den  Dreifuss,  in  der  Rechten  die  Keule,  fliehend  umblickt.  Zwi- 
schen beiden  ein  Lorbeerzweig.  Ueber  ihnen  zwei  Fenster,  aus 
deren  einem  eine  Frau  (Pythia),  mit  verschleiertem  Hinterhaupt  und 
Ohr-  wie  Halsschmuck,  herausschaut;  daneben  hängt  eine  Tänie*). 

B.  In  der  Mitte  steht,  grösser  als  alle  übrigen,  Apollon, 
im  langen  ärmeligen  Kitharddengewande  und  wallendem  Mantel, 
beschuht  und  lorbeerbekränzt,  und  spielt  die  Leier,  deren  Staub- 
decke reich  gestickt  ist.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  eine  bekleidete  reichgeschmttckte  Frau^  die  Rechte 
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aus  Bewunderung  ttber  das  Spiel  hebend ')y  dem  auch  der  hinter 
ApoUon  auf  seinen  Stab  gestützte  junge  Mann*)  aufmerksam  zu- 
hört; er  hat  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  um  den  Unterkörper 
den  Mantel  gewickelt.  Ueber  ihm  sitzt  Artemis^  in  langem  Chi- 
ton und  hohen  Schuhen,  Arm-  Ohr-  und  Halsschmuck,  neben  ihr 
zwei  Speere;  die  Rechte  liegt  auf  den  Knieen,  die  linke  Hand 
(auf  einen  neben  ihr  stehenden  Baumstamm  gelehnt)  stützt  die 
Stirn:  sie  horcht  fast  wehmüthig  der  Weise  ihres  Bruders,  zu 
dem  sie  das  Gesicht  umkehrt.  Von  der  anderen  Seite  fliegt 
NikCy  im  Doppelchiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  mit  einer 
Tänie  in  beiden  Händen  auf  den  delphischen  Gott  zu,  über  dem 
eine  Tänie  hängt.    Unten  ein  kleiner  Steinhaufen. 

Abgeb.  Millingen  Vas  gr.  29.  30  p.  49  ss.  A.  auch  bei  Creuzer 
Abbild,  zur  Symb.  (II.  Aufl.)  41.  IL  S.  221;  B.  auch  in  der  El. 
c^ram.  II,  97  p.  314  ss. 

Vgl.  noch  Licteriis  p.  88  s  (welcher  S.  Agata  de'  Goti  als  Fund- 
ort angiebt);  Jorio  p.  26  s;  Panofka  S.  258,  1349,  Finati  p.  147, 
1349;  Passow;  Verm.  sehr.  S.  246  flf  (=  Böttiger  Archäologie 
und  Kunst  S.  125  ff);  Welker  Alte  Denkm.  IH  S.  281,  43  und 
S.  285,  62  (aus  Versehen  zweimal  angeführt);  Stephani  CR. 
1868  S.  49,  76. 

1)  Vgl.  dazu  Doch  Panofka  Annali  1830  p.  205,  2. 

^  Millingen  („prötresse  du  dieu  occupee  pour  le  consulter  par  les  sorts  !*')  und  Pa- 
nofka (in  ähnlicher  Weise)  deuten  die  Handlung  dieser  Figur  gewiss  falsch! 

')  Nach  Millingen  und  Panofka  die  Personification  von  Delphi. 

^)  So  benennen  sie  richtig  die  Herausgeber  der  Elite  ceramographique  und  auch 
Panofka;  nach  Millingen  dagegen  Daphne  oder  Nymphe  des  Parnassos. 

1763.  F.  .79.  H.  0,88.  U.  1,17.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Buvo. 

A.  In  einem  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen,  dessen  hohe 
Basis  mit  Arabesken  geschmückt  ist,  stehen  im  Gespräch  be- 
griffen ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft, 
in  der  Linken  das  Wehrgehäng,  in  der  Rechten  den  Speer,  und  ein 
bärtiger  Mann,  welcher,  beschuht,  um  den  Unterkörper  die  Chla- 
mys,  in  der  Rechten  einen  Kranz,  mit  gekreuzten  Beinen  sich 
auf  einen  Knotenstock  stützt;  beide  sind  weiss  und  gelb  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  zur  Linken  des  Beschauers  unten 
abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  reich  ge- 
schmückt und  bekränzt,  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten 
eiQe  Tänie;  neben  ihr  eine  grosse  bronzene  Hydria.    Ueber  ihr 
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steht  mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  ein  Jüngling,  die  Chlamyg 
aof  der  linken  Schulter,  in  der  Rechten  einen  Kranz;  er  neigt 
den  Kopf  zu  den  beiden  Figuren  im  Grabteropel;  neben  ihm 
liegt  ein  grosses  Bronze-Becken  mit  langem  Stiel.  Auf  der  an- 
deren Seite  sitzt  oben  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Mantel  nebst  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten,  in  der  Rechten  eine  Traube;  sie  wendet  den  Kopf 
um;  neben  ihr  liegen  eine  Alabastron  und  eine  Patera.  Unter- 
halb ihrer  steht  mit  gekreuzten  Beinen  auf  Knotenstab  gelehnt 
ein  bärtiger  bekränzter  Mann,  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der 
Rechten  einen  Palmenzweig;  sein  Mantel  lässt  rechts  Schulter  und 
Brust  frei;  hinter  ihm  hängt  eine  Tänie.  Ueber  dem  Giebel  des 
Tempelchens  sind  noch  zwei  Kränze  gemalt. 

B.  In  einem  Grabtempel,  dessen  sehr  hohe  Basis  mit  Ara- 
besken und  einem  Lorbeerzweig  verziert  ist,  steht  ein  nackter 
Jünglingj  mit  umgeknttpfter  Chlamys,  in  der  Rechten  den  Speer 
aufstfitzend,  in  der  Linken  den  Pilos  an  einem  an  der  Spitze 
befestigten  Faden')  haltend;  neben  ihm  eine  Tänie  und  ein  Lor- 
beerstamm. Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  oben  links  vom  Be- 
schauer eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  höher  ge- 
setztem linkem  Fuss;  sie  reicht  mit  beiden  Händen  einen  Zweig 
dem  Jüngling  im  Grabe  hin;  neben  ihr  ein  grosser  Zweig.  Unten 
sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  mit 
Tänie  um  den  Kopf  welchen  er  zurückwendet,  in  der  Rechten 
eine  Schüssel  mit  Früchten.  Auf  der  anderen  Seite  des  Grabmals 
steht  oben  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen  Stab  gelehnt  ein  Jüng- 
ling^ die  Chlamys  über  der  linken  Schulter,  in  der  Rechten  einen 
langen  Zweig,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Unten  sitzt  abgewandt 
eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rech- 
ten einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Kasten ;  sie  blickt  zurück ; 
neben  ihr  hängt  eine  Tänie.  Ueber  dem  Grabmal  hängen  noch 
zwei  Kränze. 

'}  Vgl.  ebenso  No.  2228;  u.  a.  m. 

1764.    F.  64.  H.  0,45.  U.  1,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.    Am  Hals  verfolgt  ein  Fuchs  (?)  einen  Greifen. 

Am  Bauch.  Vor  einem  nackten  Jüngling,  welcher  mit  der 
Rechten  die  Lanze  schultert  und  in  der  Linken  die  Chlamys  und 
den  Schild  (F :  Schlange)  hat,  steht  ein  Gefährte,  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckt.    Beide  sind  im  Gespräch  mit  einander,  während 
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hinter  dem  bewafiiieten  eine  junge  Frau^  in  Doppelchiton  und 
Halsband,  mit  Kanne  und  Schale  naht.  Zwischen  ihr  und  dem 
Krieger  eine  Stele. 

B.   Am  Hals  zwei  Löwen,  welche  gegen  einander  anspringen. 

Am  Bauch.  Ein  nackter  Jüngling^  auf  dem  Rücken  die 
Chlamys,  in  der  Linken  die  Lanze,  ist  im  Gespräch  mit  einem 
Jüngling,  der  in  der  Linken  die  Lanze  hält;  derselbe  hat  auf 
dem  Rücken  den  Petasos  und  die  Cblamys,  und  ist  mit  hohen 
Stiefeln  versehen.  Hinter  dem  erstbeschriebenen  Jüngling  steht 
noch  ein  Jüngling,  in  der  gesenkten  Rechten  den  Pilos,  um  den 
linken  Arm  und  die  Schulter  die  Cblamys. 

170«.  F.  79.  H.  0,84.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  g.  und  braun. 
Saubere  leidlich  gute  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals  auf  Blumen  zwischen  Blüthenranken  ein 
Frauenkopf. 

Im  oberen  Streifen.  Auf  seinem  Mantel  sitzt  ein  Jüngling 
(Paris),  mit  hohen  Stiefeln  langärmeligem  Chiton  und  phrygischer 
Mutze,  in  der  Linken  eine  Lanze,  neben  ihm  ein  Hund,  über  ihm 
eine  Tänie;  er  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  begriffen  mit  der  vor 
ihm  befindlichen  Frau  *),  welche,  die  Beine  gekreuzt,  mit  linkem 
Ellenbogen  an  ein  hohes  Marmorbecken  lehnt;  sie  ist  in  Schu- 
hen Chiton  Stephane  und  Schmuck;  mit  der  Rechten  hebt  sie 
den  Mantel,  der  zugleich  das  Hinterhaupt  verschleiert,  in  der 
Linken  hält  sie  einen  Spiegel.  Hinter  ihr  naht  eine  Frau^)  in 
Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Fächer,  in  der  Rechten  einen  Kasten  herbeiträgt ;  vor  ihr  ist 
ein  Tympanon,  hinter  ihr  Tänie  und  Alabastron*)  gemalt.  Hinter 
dem  phrygischen  Jüngling  steht  Hermes,  mit  Flügelschuhen,  Petasos 
und  Cblamys  auf  dem  Rücken,  in  der  Rechten  das  Kerykeion, 
in  der  Linken  eine  Patera;  hinter  ihm  Blume  und  (Felsstttck?) 

Unterer  Streifen.  Einer  laufenden  Frau  in  Chiton  Schuhen 
und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  Tympanon  und  Tänie,  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Brod  (oder  Kuchen)  und  eine  Tänie  mit 
drei  Rosetten  trägt  und  zurückblickt,  folgt  Eros,  beschuht  und  an 
Haar  Hals  Armen  nebst  rechter  Wade  geschmückt,  mit  Traube 
in  rechter,  Fächer  in  linker  Hand.  Hinter  ihm  naht  eilig  eine 
zweite  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  mit  Spiegel  und  Tänie 
in  linker,  Eimer  und  Kasten  in  rechter  Hand. 

B.  Am  Hals  Palmetten. 
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Im  oberen  Streifen,  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Ghlamys 
Eros,  in  weibischem  Kopfputz,  an  Hals  Armen  und  linker  Wade 
gescbmfickt,  in  der  Rechten  einen  Fächer.  Vor  ihm  steht  mit 
höher  gesetztem  linkem  Fuss  eine  Fratiy  in  Chiton  Schuhen  und 
Schmuck,  welche  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  Kranz 
und  Tänie  hält.  Hinter  Eros  steht  eine  zweite  Frau,  in  gleicher 
Tracht,  den  linken  Ellenbogen  auf  Gestein  aufgelegt,  in  den 
Händen  Spiegel  und  Kranz.    Unten  Zweige,  oben  Blätter. 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  eine  breite  Stele,  mit 
einer  schwarzen  und  einer  weissen  Tänie  geziert.  Daneben  sitzt 
abgewandt  eine  frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  Tänie 
und  Spiegel  in  der  linken,  Kasten  und  Tänie  mit  drei  Rosetten  in 
der  rechten  Hand;  sie  wendet  das  Gesicht  zurück;  neben  ihr  hängt 
noch  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  Jüngling,  um  das  Haar  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Stab, 
in  der  Rechten  eine  Schüssel  mit  Kuchen  (oder  Brod?)  und  eine 
Tänie  mit  drei  Rosetten.    Oben  Blätter. 

>)  Yielleicht  Aphrodite,  die  mit  Paris  verhandeit  and  eine  Dienerin  (CharitinJ'i 
oder  Aphrodite,  welche  Helena  dem  Paris  zofuhrt,  um  ihn  för  sich  zo  gewinnen? 

^  Jederseits  ist  die  kleine  Erhöhung  sichtbar,  die  das  zum  Tragen  nmgewickelte 
Band  festhielt;  Tgl.  z.  B.  die  Aiabastra  Racc.  Cum.  No.  207;  209;  u.  a.  m. 

1766.  F.  79.  H.  0,96.  U.  1,32.  r.  F.  mit  w.  Zeichnung  flüchtig, 
zum  Theil  stark  beschädigt  und  verlöscht,  aber  in  allem  Wesent- 
lichen erhalten  und  klar.    Ruyo. 

A.  Am  Hals.  Vor  einem  nackten  auf  seiner  Chlamys  sitzen- 
den Jüngling^  der  die  Linke  an  den  Mund  legt,  entfernt  sich  eine 
Friuij  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  einen  Spiegel, 
in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten,  das  Haupt  zurück- 
wendend. Zwischen  Beiden  ein  Lorbeerbaum.  Neben  ihr  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm, 
in  der  Linken  eine  Rolle  (?),  welcher  das  Gesicht  zurückwendet 
nacli  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau,  die  ihre  Rechte  auf  seine 
linke  Schulter  legt,  während  die  Linke  auf  dem  höher  gesetzten 
rechten  Knie  ruht;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und 
Schmuck.    Ueber  ihnen  hängt  ein  Kranz. 

Oberer  Streifen  des  Bauches.  In  der  Mitte  steht  ein  bärtiger 
Mann  (Lykurgos)^  in  langem  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Schu- 
hen und  Pilos,  in  der  gesenkten  Linken  ein  Scepter*)  haltend; 
die  Rechte  ist  erhoben  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  stehenden 
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bärtigen  Manne  (Amphiaraos  oder  Adrastos),  welcher,  in  Schuhen 
und  Mantel  der  die  rechte  Schulter  und  Brust  entblösst  lässt,  mit 
Scepter ')  in  der  Linken,  die  Rechte  nachdenklich  gegen  den  Mund 
geführt  hat.  Zwischen  Beiden  eine  Blume.  Hinter  dem  letztbe- 
schriebenen Manne  steht  ein  Jüngling^)  mit  Doppelspeer  und  Man- 
tel, welcher  den  Kopf  zu  einem  Gefährten^)  umwendet;  derselbe 
trägt  den  Mantel  auf  dem  Rücken,  in  der  Linken  das  Wehrgehäng, 
die  Rechte  im  Gespräch  erhoben.  Zwischen  Beiden  an  der  Erde 
ein  Pilos '). .  Hinter  dem  erstbeschriebenen  Manne  sitzt  abgewandt 
auf  einem  Stuhl  eine  Frau  (Eurydike),  in  Schuhen  und  Chiton, 
trauernd  in  den  Mantel  gehüllt,  die  Rechte  nachdenklich  gegen  den 
Mund  gefuhrt.  Vor  ihr  steht  eine  kahlköpfige  Frau  (Hypsipyle),  in 
Chiton  und  Mantel  der  auch  das  Hinterhaupt  bedeckt,  die  Rechte 
m  Gespräch  vorstreckend.    Oben  einige  Sterne. 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling  mit 
Kranz  in  der  rechten,  Lorbeerstamm  in  der  linken  Hand;  vor  ihm 
stand  eine  Frau^  in  Chiton,  mit  Tänie  und  Kranz  in  den  Händen, 
die  fast  ganz  verlöscht  ist.  Dann  folgt  ein  auf  seiner  Chlamys 
sitzender  Jüngling,  der  sich  umwendet  zu  der  hinter  ihm  stehen- 
den Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  das  rechte  Bein  höher 
gesetzt  hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  hält. 
Hinter  ihr  sitzt  noch  auf  seiner  Chlamys  ein  dritter  Jüngling^  der 
in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  gehalten  hat'). 

B.  Am  Hah.  Auf  Blumen  zwischen  Ranken  und  Palmetten 
ein  Frauenkopf. 

Oberer  Streifen,  In  der  Mitte  sitzt  auf  Fels  ffine  Frati,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  nach  einem 
hinter  ihr  stehenden  Jüngling  sich  umdreht,  mit  dem  sie  im  Ge- 
spräch ist;  er  hat  auf  das  höher  gesetzte  rechte  Bein  seinen 
Mantel  und  den  linken  Arm  gelegt,  den  rechten  aber  ausgestreekt. 
Hinter  ihm  steht  noch  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
mit  Kranz  in  der  Rechten,  Traube  in  der  Linken ;  neben  ihr  Lor- 
beerzweig und  Blume.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht  ein  Jüngling^ 
um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  rechten  Hand  einen  Spiegel, 
welcher  den  Kopf  zu  einer  hinter  ihm  auf  Steinen  sitzenden  Frau 
umwendet,  welche,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in 
der  Linken  eine  Schale  trägt.    Oben  drei  Rosetten. 

Unterer  Streifen.  Eine  bekleidete  Frau  mit  Tänie  und  Ea,sten 
in  den  Händen,  steht  zwischen  itcei  auf  ihren  Mänteln  sitzenden 
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Jünglingen^  deren  einer  eine  Schale  in  der  Linken,  einen  Lorbeer- 
zweig in  der  Hechten  trägt,  der  andere  die  Rechte  vorstreckt.  Vor 
diesem  hängt  eine  Tänie;  hinter  ihm  steht  eine  Frau^  in  Doppel- 
ehiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  Kranz  und  Binde,  in  der 
Linken  eine  Schale,  welche  sich  zu  einem  auf  seiner  Chlamys 
sitzenden  Jüngling  richtet,  der  in  seiner  Linken  einen  Lorbeer- 
stamm aufstützt;  vor  ihm  am  Boden  ein  Zweig.  Oben  drei  stern- 
artige Verzierungen. 

Abgeb.  A.  bei  6hd  Apul.  Vas.  taf.  E,  10.  S.  34;  Overb. 
Sag.  IV,  4.  S.  119  f. 

Vgl.  BulL  deir  Inst  1840  p.  188,  10;  Finati  p.  216s;  Ghd 
Akad.  Abh.  I  S.  6,  28.  (Archemoros  Berl.  Akad.  1836  S.  257,  8). 

*)  Fast  gaoz  verlöscht. 

*)  Zwei  Fürsten   aos   dem  Heerzoge  des  Polyoeikes,   deren   Namen   nicht   bestimmt 
anzogebeo  sind. 
>)  Sicher!  vgl.  Overbeck  a.  o.  S.  120,  43. 

1767.  F.  82.  H.  0,77.  U.  1,43.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige, 
sogar  rohe  Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti  *). 

A,  Am  Hah  in  drei  Streifen  zuerst  ein  Frauenkopf^)  mit 
Ohr-  und  Halsschmuck  zwischen  Arabeskenranken;  darunter  zwi- 
schen zwei  Sphinxen  zwei  Tiger  (oder  Löwen),  die,  gegenüber 
stehend,  die  Tatzen  heben;  endlich  im  untersten  Streifen  eine 
Blomenranke. 

Am  Bauch  zwei  Darstellungen.  In  der  oberen^)  sehen  wir 
zwei  Viergespanne  mit  je  zwei  weissen  Rossen;  auf  dem  ersten 
steht  ein  Eros^  umblickend  zur  kleinen  ungeflügelten^)  iVtAe,  die 
Ober  dem  Wagen  des  zweiten  Gespanns  schwebt  und  ursprüng- 
lich die  Zügel  desselben  hielt,  wie  auch  Eros  die  Zügel  gehalten 
hat:  doch  jetzt  verlöscht. 

Im  unteren  Streifen  flieht  Perseus^)  mit  Flügelschuhen  und 
phrygischer  Mütze  versehen,  über  dem  linken  Oberarm  die  Chla- 
mys: in  der  Rechten  hat  er  die  Harpe.  Er  hält  in  der  Linken 
das  Medusenhaupt  der  ihn  eilig  verfolgenden  Gorgone  entgegen, 
welche  in  jeder  Hand  eine  Schlange  gegen  ihn  züngeln  lässt;  sie 
ist  im  Doppelchiton  und  beschuht.  Hinter  ihr  sitzt  auf  einem 
Felsen  Medusa,  in  gegürtetem  Chiton,  die  Hände  im  Schoss;  aus 
ihrem  Rumpfe  erhebt  sich  der  Hals  und  Kopf  des  geflügelten 
Chrysaor.  Darüber  eine  Rosette.  Es  folgt  noch  eine  zweite 
G(frgoney  wie  ihre  Schwester  gekleidet,  gleichfalls  mit  Schlangen 
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in  den  Händen  den  Perseus  verfolgend.  Den  Beschluss  macht 
ein  bärtiger  Sa/yr,  der  verwundert  aufspringt  und  die  Hände 
erhebt  •). 

B.  Am  Hals  schwebt  zwischen  Blumenranken  ein  nackter 
Eros,  in  weibischer  Haartracht,  mit  reichem  Schmuck  und  Sehn* 
hen;  in  der  Linken  hält  er  eine  Perlenschnur. 

Am  Bauch  wieder  zwei  Darstellungen,  von  denen  die  obere 
Ikaros  und  Dädalos  vorstellt^).  Dädalos^  in  Chiton  Mantel  und 
Schuhen,  die  Beine  gekreuzt  und  auf  seinen  Stab  unter  der 
linken  Achsel  gestützt,  hat  mit  beiden  Händen  die  grossen  Flttgel 
an  den  Rücken  des  langlockigen  nackten  Ikaros  befestigt  und 
scheint  zu  prüfen,  ob  der  Unke  Flügel  festsitzt;  Ikaros,  in  Vor- 
deransicht, hebt  den  linken  Arm  hoch  und  blickt  zum  Vater  hin, 
welcher  ihm  wol  Unterweisungen  giebt.  Zwischen  beiden  steht 
ein  Ambos;  neben  Dädalos  ein  Stuhl,  auf  dessen  Rande  Stücke 
(Wachsklumpen?)  liegen,  und  auf  dem  Boden  ein  Doppelham- 
mer ;  neben  Ikaros  steht  ein  kleiner  offener  Kasten  (mit  Knöpfen 
reichbesetzt),  über  ihm  hängt  ein  Bukranion.  Auf  der  anderen 
Seite,  neben  dem  geflügelten  Ikaros,  steht  Athene,  in  gegürtetem 
dorischem  Doppelchiton  Mantel  und  Schuhen,  an  Ohr  Hals  und 
Armen  geschmückt  und  behelmt,  in  der  Linken  die  Lanze, 
die  Rechte  im  Gespräch  mit  Dädalos  vorgestreckt;  ihr  Schild  ist 
an  das  Knie  des  linken  ein  wenig  zurückgesetzten  Fusses  ge- 
lehnt. Zu  beachten  ist  das  nägelbesetzte  Brustband,  das  über 
ihrer  linken  Schulter  liegt.  Ein  wenig  höher,  hinter  Dädalos, 
sitzt  eine  Frau  (Kreta  %  in  Schuhen  Chiton  Kopftuch  und  Schmuck, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale;  die  Linke  zieht  den 
Zipfel  des  Mantels,  der  sie  unterwärts  bedeckt,  über  die  linke 
Schulter.  Vor  ihr  oben  ist  ein  Giebelfeldchen  gemalt  —  Andeu- 
tung eines  Tempels  oder  Altars?  Hinter  ihr  ein  Baumstamm, 
unter  ihr  ein  Flügelpaar  für  Dädalos.  Zu  dieser  Darstellung 
gehört  auch  noch  die  kleine  Flügelfrau  (Nike),  welche  auf  einer 
ionischen  Seule  sitzt;  diese  Seule  erhebt  sich  auf  einer  hohen 
Basis  von  der  Bodenfläche  der  unteren  Darstellung  an.  Nike 
ist  bekleidet  und  geschmückt;  in  der  Rechten  hält  sie  einen 
Spiegel'),  in  der  gesenkten  Linken  Blumen  (?)'"). 

Die  untere  Darstellung  zeigt  einen  bärtigen  Mann  (Proieus\ 
um  das  Haupt  Strahlen,  vom  Bauch  an  in  drei  Hunde  und  zwei 
Fischschwänze  auslaufend,  die  wiederum  in  Krebsscheeren  enden; 
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einer  der  Hände  packt  einen  kleinen  Fisch.  Er  hebt  im  Kampf 
mit  zwei  Männern  in  der  Rechten  eine  Keule,  während  um  die 
Torgestreckte  Linke  schildartig  seine  Chlamys  gewickelt  ist.  Der 
eine  Krieger  {Menelaos)  ist  bärtig,  in  kurzem  Chiton  und  Panzer, 
mit  Helm  und  Beinschienen;  in  der  Linken  hat  er  den  Schild,  in 
der  erhobenen  fiechten  das  Schwert,  das  er  mit  Macht  gegen  den 
sich  gegen  ihn  wendenden  Meergott  zückt.  Der  andere  Krieger 
ist  nnbärtig,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  eine  steife  Lederchlamys, 
die  bis  zu  den  Schenkeln  reicht,  um  den  Hals  geknüpft;  er  greift 
mit  eingelegter  Lanze  den  Meergott  von  der  anderen  Seite  an,  sich 
mit  dem  Schild  in  der  vorgestreckten  Linken  deckend'*). 

Abgeb.  Mus.  Bourb.  13,  57.  58.  59  (ed.  Tom.  VUI,  76.  77. 
78;  ed.  fr.  I,  1.  pb.  97.  98.  99). 

Vgl.  auch  Finati  p.  204,  2261;  Quaranta  Annali  civili  del 
regno  delle  dueSicilieSO  p.  70  ss;  Panofka  Zufiuchtsgottheiten 
(Akad.  Abh.  1853)  S.  283  f. 

')  Nach  QoaranUi  Myst.  p.  215,  2261  vielmehr  in  der  Basilicata  gefanden:  Irrlham. 

^  Vff.  Higüarini  Bull,  deil'  Inst.  1845  p.  205. 

*)  Vgl.  dazQ  Siephani  CR  1860  S.  70;  Panofka  a.  0.  „Phosphoros,  Phaetbon  und 
Helios'*  (??);  Mus.  Borb.  a.  o.:  „Phosphoros  und  Aurora"  (?). 

*)  Vgl.  Welker  Alte  Denkm.  V  S.  404,  18  und  die  Vasen  Santang.  694;  Racc. 
Com.  125;  Mus.  Greg.  II,  22,  28;  u.  a. 

*)  Der  Kopf  allein  ist  abgebildet  bei  Niccolini  Quadro  in  Mosaico  di  Pompei  8,  2 
(=  Mos.  Borb.  8,  43,2). 

<)  Vgl.  dazu  Jahn  Philo!.  27  S.  8  f,  29. 

7)  Vgl.  dazu  Jahn  Sachs.  Ber.  19  (1867)  S.  109;  auch  13  (1861)  S.  336,  162. 

^  Nach  Panofka  a.  o.  dagegen  „Artemis  Ikaria"  (?). 

*)  Reine  Lanze  oder  Pfeil,  wie  die  Abbildung  zeigt. 

**)  Nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

<<}  Vgl.  dazu  Welker  zu  Müllers  Hdb.  $  410,  5  S.  679  („Triton  und  Herakles«*) 
imd  S  418,  1  S.  722  („Proteus  und  Menelaos'');  Vinet  Annali  1813  p.  200,  2 
(„Sfcjlla  and  Odysseus''  vgl.  MInervini.  Bull  Nap.  III  p.  40  und  47);  Jahn  Sachs. 
Ber.  1854  S.  191,  157  („Proteus ?'');  Stepbani  Strableokr.  S.  19  f.  und  50,  2  („Pro- 
teus''); Quaranta  Myst.  p.  215,  2261  („Proteus  und  Odysseus*');  Gädechens  Glaukos 
S.  130  ff.  („Glaokos'O. 

1768.  F.  94.  H.  0,41.  ü.  1,10.  r.  F.  Zeichnung  leidlich. 
S.  Agata  de*  Goti. 

Ä,  Ein  jugendlicher  Grieche  durchbohrt  mit  der  Lanze  eine 
auf  der  Flacht  zu  Boden  sinkende  Amazone  oberhalb  der  rechten 
Brust;  sie  ist  in  kurzem  gegürtetem  Doppelchiton  und  Mantel, 
phrygischer  Mfltze  und  hohen  Stiefeln ;  den  Kopf  hat  sie  schmerz- 
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voll  hinten  über  geworfen,  die  Rechte  flehend  hoch  nach  hinten 
erhoben,  die  Linke  mit  dem  Bogen  gesenkt.  Der  Grieche  ist  in  Chi- 
ton, mit  Panzer  und  Beinschienen,  behelmt,  in  der  Linken  den 
Schild.  Daneben  eine  zweite  Amazone  zu  Boss,  in  kurzem  Chiton 
und  Anaxyrides,  beschuht  und  mit  phrygischer  Htttze  bedeckt,  die 
Pelta  nebst  Köcher  und  Bogen  auf  dem  Rücken,  welche  mit  der 
Lanze  einen  vor  ihr  standhaltenden  Griechen  angreift,  der  die 
Lanze  schwingt  und  in  der  Linken  den  Schild*)  schützend  vor 
das  Gesicht  hält;  er  ist  in  Chiton  und  Helm,  um  die  Brust  das 
Wehrgehüng.    Unten  eine  Blume. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  im  Gespräch  mit 
einem  bärtigen  Manne  in  Mantel  und  Tänie,  der  in  der  Rechten 
einen  Stab  hält;  hinter  ihm  eine  zweite  Frauj  in  Chiton  Mantel 
und  Haarbändern. 

Vgl.  Licteriis  p.  142;  Jorio  p.  9  und  Metodo  nel  dipingere 
p.  23,  18;  Panofka  S.  240,  1517;  Finati  p.  149,  1517;  Klügmann 
Ann.  1866  p.  222  ss,  Not.  1. 

')  Das  Schildzeicbeo,  verwischt  ond  nicht  mehr  bestimmbar,  ist  jedenfalls  kein  Del- 
phin, wie  Panofka  eu  sehen  glaubt. 

1769.  F.  79.  H.  1,00.  U.  1,39.  r.  F.  mit  w.und  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung^  theilweise  beschädigt.    Ruyo. 

A.    Der  HaU  ist  mit  einem  Schuppen-Ornament  bemalt. 

Am  Bauch  drei  Streifen;  im  oberen  ist  die  Entfuhrung  des 
Chrysippos^)  dargestellt.  Auf  einem  Viergespann  mit  einem  weissen 
und  einem  braunen  Rosse  steht  ein  junger  Mann  (Laios)^  auf 
dem  Rücken  den  Mantel  und  den  Petasos,  in  der  Rechten  das 
Kentron;  er  hat  den  linken  Arm  an  den  Rücken  eines  neben  ihm 
stehenden  nackten  Knaben  (Chrysippos)  gelegt,  auf  den  er  hin- 
blickt. Dieser  hat  den  Mantel  shawlartig  um  den  Rücken  und 
hält  sich  mit  der  Rechten  an  der  Wagenbrüstung*)  fest,  während 
er  freudig  die  linke  Hand,  welche  das  eine  Ende  des  Mantels 
hält,  zu  dem  hinter  ihm  heranfliegenden  kleinen  Eros  hebt,  nach 
dem  er  auch  das  lockige  Haupt  umwendet.  Eros  ist  nackt,  in 
weibischem  Kopfputz  und  reichem  Schmuck,  und  streckt  Kranz 
und  Tänie  dem  Knaben  entgegen.  Hinter  dem  Gespann  sitzt 
eine  beschuhte  Frau  (Aphrodite) '),  in  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Ball  auf  ihrem  Schooss  haltend, 
den  linken  Arm  auf  eine  weissgemalte  Herme  ^)  aufstützend,  auf 
deren  Basis  ein  Thyrsos  liegt;  sie  wendet  das  Gesicht  um  zu 
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dem  eilig  herbeikommenden  weissbaarigen  Pädagogttty  welcber  die 
Beehte  enehrocken  an  die  Stirn  legt:  er  ist  in  bohen  Stiefeln 
kurzem  Cbiton  und  Mantel«  hat  den  Petasos  aof  dem  Kflcken 
and  einen  kleinen  Krammstab  in  der  gesenkten  linken  Hand. 
Ueber  ihm  ein  Zweig,  unter  ihm  eine  Blome.  Den  Pferden  voran 
schwebt  ein  zweiter  weibisch  geputzter  Eros^  ein  wenig  grösser 
als  der  oben  beschriebene,  welcher  in  der  Rechten  eine  Schale  trägt 
und  mit  der  Linken  die  Zflgel  des  Torderen  Pferdes  hält.  Unter 
ihm  ist  ein  weisser  Uund^;  gemalt,  eine  kleine  Schlange  (sie!) 
fressend.  Den  Beschluss  macht  ein  vor  den  Rossen  auf  seiner 
Chlamys  sitzender  Jfingling  (PafOj  gehörnt  und  spitzohrig,  mit 
Perlenhaarband  und  Ann  band  geschmückt;  er  hat  in  der  vorge- 
streckten Linken  die  Sjrinx  und  stutzt  mit  der  Rechten  eine  Keule 
auf.  Unten  ein  Lorbeerzweig  und  Gräser,  oben  ein  Zweig,  vier 
Sterne. 

Im  schmaleren  Mitlelslreifen  ein  Frauenkopf  zwischen  Blttthcn- 
ranken. 

Im  unteren  Streifen  sind  um  ein  Brunnenhaus  mit  zwei  Lö- 
wenmasken sechs  Frauen  und  zwei  Jünglinge  versammelt.  Links 
lehnt  sich,  die  Beine  gekreuzt,  eine  Frau  im  dorischen  Doppel- 
chiton mit  dem  rechten  Ellenbogen  an  das  Gebäude,  in  der 
Linken  eine  Hydria  tragend;  sie  spricht  mit  der  vor  ihr  stehen- 
den bekleideten  Frauy  die  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der 
Linken  eine  Hydria  trägt.  Hinter  ihr  sitzt,  abgewandt,  auf  ihrer 
Hydria  die  dritte  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  einen 
aufgespannten  Schirm;  sie  spricht  mit  dem  vor  ihr  stehenden 
nackten  bekränzten  Jüngling,  der  die  Linke  auf  sein  rechtes 
höher  gestelltes  Knie  legt  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält. 
Alle  diese  Frauen  sind  beschuht  und  mit  reichem  Schmuck  verse- 
hen, wie  auch  die  Frauen  auf  der  anderen  Seite  des  Brunnenhauses. 
Von  diesem  abgewandt  sitzt  die  erste  langhaarige  Frau  auf  ihrer 
Hydria,  in  Chiton  und  Mantel;  sie  führt  die  Rechte  gegen  den 
Mond,  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  nackten  Jüngling 
welcher,  die  Beine  gekreuzt,  sich  auf  einen  Knotenstab  stützt;  er 
ist  bekränzt,  hat  die  Chlamys  um  den  linken  Arm  gewickelt  und 
hält  in  der  Rechten  eine  Tänie.  Auf  ihn  fliegt  eine  Taube  zu,  in 
den  KraUen  eine  Tänie.  Hinter  ihm  lehnt  sich  an  einen  Fels  eine 
Fratf,  in  Chiton,  in  der  Rechten  eine  Hydria,  in  der  Linken  einen 
Blumenstengel.     Sie  spricht  mit  der  vor  ihr  stehenden  sechsten 
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Frau  welche,  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  in  der  Rechten 
eine  Hydria  trägt;  auf  ihrer  yorgestreckten  linken  Hand  sitzt  ein 
VOgelchen.    Oben  Sterne  und  ein  Zweig;  unten  Zweige. 

B.  Am  Hals  ein  behaubeter  Frauenkopf  auf  einer  Blume 
zwischen  Ranken. 

Am  Bauch  drei  Streifen.  Im  oberen  Streifen  sitzt  in  der 
Mitte  auf  seiner  Ghlamys  Dionysos^  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in 
der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  eine  Schale,  im  Gespräch 
mit  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  (Ariadne),  welche,  in  Chiton 
und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerkranz  mit  Tänie,  in 
der  Linken  einen  Kranz  hält.  Hinter  dem  Gott  steht  ein  Satyr^ 
in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen  Kuchen  hal- 
tend, welcher  sich  umwendet  zu  der  hinter  ihm  auf  Gestein 
sitzenden  Frau  CBacchantin) ;  sie  ist  im  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Linken 
einen  Krug.  Hintei^  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  auf  Gestein 
ein  nackter  gehörnter  Jüngling  (PafO,  um  den  Kopf  eine  Perlen- 
tänie,  in  der  Linken  eine  Syrinx;  er  wendet  das  Gesicht  nach 
der  hinter  ihm  stehenden  gekleideten  und  geschmückten  Fran 
{Bacchantin)^  welche  in  der  Rechten  eine  Fackel  trägt,  während 
die  Linke  auf  dem  höher  gesetzten  linken  Knie  liegt.  Oben  drei 
Tänien,  Blätter  und  Verzierungen;  unten  zwei  Zweige. 

Im  schmaleren  Mittelstreifen  einfache  Arabeskenzeichnung. 

Das  Bild  des  unteren  Streifens  ist  von  der  schon  beschrie- 
benen Darstellung  auf  il.  nur  durch  je  eine  kleine  Blume  getrennt 
Auf  ein  hohes  Marmorbecken  lehnt  sich,  die  Beine  gekreuzt,  mit 
dem  linken  Ellenbogen  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der  Rechten 
einen  Eimer,  in  der  Linken  eine  Schale.  Vor  ihm  sitzt  auf  Ge- 
stein eine  reichgeschmückte  bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen 
Fächer,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  mit  Tänie  haltend. 
Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau^  in  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  einen  Kranz;  ihr 
Mantel  wallt  vom  linken  Arm  herab.  Vor  dieser  Frau  sitzt  auf 
seiner  Chlaroys  ein  Jüngling  ^  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der 
Linken  ein  Stäbchen  *).  Auf  der  anderen  Seite,  hinter  dem  zuerst 
beschriebenen  Jüngling,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Spiegel  und  halbgeöffnetem  Kasten  in  den  Händen. 
Hinter  derselben  sitzt,  ihr  den  Rücken  zukehrend,  auf  seiner 
Chlamys  ein  Jüngling,  im  Gespräch  mit  der  abgewandt  vor  ihm 
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atzenden  ¥rm^  welche  mit  Chiton  Hantel  nnd  Sehmnek  versehen 
k;  ne  hält  in  der  Linken  eine  Schale,  die  sie  dem  Jttngling 
mcht,  zu  ihm  den  Kopf  umwendend.    Oben  xwei  Sterne« 

Abgebfldet  ist  die  obere  Darstellung  ron  A.  bei  Orerbeck 
Sagenkr.  I,  2. 

Vgl  Bull,  deir  Inst  1840  p.  188,  9;  Finati  p.  218,  D;  Orer- 
beck  a.  o.  S.  7  ff.  Forchhammer  Sphinx  (AUgem.  Monatsschr. 
ftr  Wissensch.  und  Literatur  1852)  S.  5  ff;  H.  A.  MQller  Zeit- 
sehrift  f.  Alterthumsw.  1852  S.  373. 

')  Forckhaiiimer's  Deotoog  auf  den  Raab  des  OanymedeM  ist  meiaer  Meioanfi  nach 
fnrin  irrig  (Spkinx  S.  9\ 

*)  An  dersdbeo  sind  die  Zügel  des  Gespaons  festg ebttodeo. 

1  Nach  Forchhammer  a.  o.  S.  5:  Hippodameia  (?) 

^)  Als  AodeotDDg  der  Palaestra:  Apoll.  III,  5,  5,  10;  vgl.  auch  Ztscbr.  f.  Allein 
tkamnr.  1852  S.  373. 

')  Vgl.  dazu  ebd.:  AndeotuDg  des  Freien. 

*)  Das  sehr  wohl  ein  Kerjkeion  gewesen  sein  kann;  jetzt  verwischt. 

1770.  F.  95.  H.  0,47.  ü.  1,11,  g.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nang,  zum  Theil  yerwischt  und  unkenntlich.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  In  der  Mitte  steht  neben  einem  weissen  Rosse,  auf  des- 
sen Nacken  er  den  rechten  Arm  legt,  ein  jQngling  (Paris)  in 
phiygischer  Mütze  und  Beinschienen;  über  der  linken  Schulter 
üegtsein  Mantel;  er  hält  in  der  rechten  Hand  die  Zttgel,  und 
stützt  mit  der  linken  eine  Lanze  {aavQCJTTjo)  auf.  Sein  Blick  ist 
auf  die  vor  ihm  stehende  Athene  gerichtet,  welche,  in  Vorderansicht, 
mit  weisen  Schuhen  langem  Chiton  und  Brustpanzer  versehen 
,  und  behelmt,  in  der  erhobenen  Linken  den  Schild,  mit  der  Rechten 
den  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  rechte  Schulter  zieht;  sie  wen- 
det ihr  Gesicht  zu  der  neben  ihr  rechterseits  fliegenden  kleinen  Nike 
(ursprünglich  weiss  bekleidet),  welche  in  der  Rechten  eine  lange 
Tanie  hält  und  auf  die  auf  einem  Lehnstuhl  (mit  breiter  Fuss- 
bank)  sitzende  Frau  (Aphrodite)  hinweist.  Dieselbe  ist  unterwärts 
mit  einem  Mantel  bedeckt,  hat  um  den  Kopf  eine  lange  Tänie,  und 
kiUt  in  der  erhobenen  Linken  langflattemde  Tänien  und  einen 
Spiegel  (mit  sehr  langem  Griff) '),  während  eine  vor  ihr  kniende 
Heine  bekleidete  Nike  den  Schuh  des  linken  Fusses  zu-  (oder 
aaf-?)  bindet.  Oben  eine  Fensteröffnung.  Hinter  dem  Phryger 
mit  Boss  steht,  den  rechten  Fuss  auf  ein  Felsstück  höher  auf- 
gesetzt, ein  zweiter  Phryger,  in  Mütze   hohen  Stiefeln   kurzem 

^■seosamml.  lu  Neapel.  'J 
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Chiton  und  Mantel :  er  trägt  in  der  Linken  einen  Stab  (oben  mit 
einem  sehr  grossen  eiförmigen  Knopf)');  die  rechte  Hand,  derea 
Ellenbogen  auf  dem  rechten  Knie  ruht,  streckt  erstaunt  alle  fKuf 
Finger  aus.  Vor  ihm  steht,  ein  wenig  höher,  eine  kleine  Frau^), 
in  Chiton  und  weissem  Mantel,  iu  der  Linken  ein  ähnlich  ge- 
formtes Geräth  (hier  etwa  als  Thyrsos  zu  fassen?),  iu  der  Rechten 
ein  Eimerchen;  sie  wendet  den  Kopf  zum  Reiter  um,  der  ihr  den 
Rücken  zeigt.  Oben  viele  Perlenschnttre  und  Tänien;  unten 
Zweige. 

B.  Roher  gemalt:  eine  Frau  in  Haube  und  Mantel,  steht 
einem  Jüngling,  dessen  Mantel  seine  rechte  Schulter  und  Brust 
freilässt,  gegenüber;  er  hat  in  der  Linken  einen  Zweig,  mit  einer 
Vitta  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  und  trägt  um 
den  Kopf  eine  Stephane.  Daneben  ein  zweiter  Jüngling,  gleich- 
falls im  Mantel,  mit  einem  Thyrsos  in  der  rechten  Hand,  der  sich 
zu  einer  behaubeten  Frau  wendet,  welche  ganz  in  ihren  Mantel  ge- 
hüllt ist  und  einen  Spiegel  hält.    Oben  Blatt  und  Fensteröffnung. 

Vgl.  Panofka  S.  281,  I;  Finati  p.  159,  970. 

')  Gewiss  kein  ThyrtoSf  wie  Paoofka  meiot. 

')  Nach  Panofka  wieder  eio  Thyrao9\  etwa  eine  Keule?? 

•)  Elwa  Oinonet 

1771.  F.  79.  H.  0,62.  U.  1,14.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A.  Am  Hals  ein  Kampf  zwischen  einem  nackten  Jüngling 
—  im  Pilos,  in  der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze 
{oavQioTijQ)  —  und  einem  bärtigen  behelmten  Manne, ^  welcher 
gleichfalls  mit  Schild  (z.  Stern)  und  Sauroter  ausgerüstet  ist. 

Am  Bauch  steht  in  der  Mitte  ein  Jüngling,  unterwärts  mit 
einem  Mantel  bekleidet,  in  der  Linken  einen  Knotenstab,  auf 
den  er  sich  ein  wenig  stützt,  die  Rechte  im  Gespräch  ausge- 
streckt zu  dem  vor  ihm  stehenden  Jünglingy  welcher  in  der  Rechten 
einen  Stab  hält  und  die  Chlamjs  über  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm  trägt.  Zwischen  beiden  unten  eine  Tänie. 
Hinter  dem  erstbeschriebenen  Manne  steht  eine  Frau,  in  Sandalen 
und  DoppelchitoD,  mit  Schmuck  und  Stirnbinde  versehen,  in  der 
Linken  einen  Kasten;  sie  streckt  die  rechte  Hand  empor  und 
öffnet  sie,  um  einen  kleinen  auf  sie  herabfliegenden  Eros  zu 
fassen,  der  ihr  beide  Arme  entgegenstreckt 

B.  Am  Uals  steht  eine  Frau  in  Doppelchiton  und  reicbem 
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Schmuck  zwischen  zwei  nackten  Jünglingen:  dem  vor  ihr  ste- 
henden, welcher  in  der  Linken  eine  Strigilis  hält,  setzt  sie  mit 
der  Rechten  einen  Kranz  aufs  Haupt.  Der  andere  hebt  die 
rechte  Hand;  die  Linke  ist  gesenkt.  Neben  dem  Sieger  eine  Stele. 
Am  Bauch  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  eine  Frau;  in 
Doppelchiton  und  Kopfschleier,  Sandalen  und  Armbändern.  In 
der  Rechten  zeigt  sie  ein  Alabastron  dem  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling, welcher  unterwärts  und  um  den  linken  Arm  mit  seinem  Mantel 
bedeckt  ist;  er  hält  die  Rechte  mit  einem  Stab  in  die  Seite  ge- 
legt Der  andere  Jüngling  trägt  hohe  Schuhe  und  stützt  sich, 
die  Beine  gekreuzt,  auf  seinen  Stab,  auf  dem  auch  der  Mantel 
liegt;  den  linken  Arm  hat  er  auf  den  Rücken  gelegt. 


7* 


DRITTES  ZIMMER. 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

1772.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Satyr^  bestiefelt  nnd  an  der  Brust  sowie  dem  linken 
Schenkel  geschmückt,  setzt  den  linken  Fuss  auf  eine  Palmette  auf,  beugt 
sich  vornüber,  streckt  beide  mit  Armbändern  ^)  versehenen  Arme  vor  und 
reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 

B,  dem  vor  ihm  stehenden  Manteljüngling,  der  mit  Schuhen  Tänie 
und  Stock  versehen  ist.  Vor  ihm  hängt  ein  Kranz  mit  Bändern,  hinter 
ihm  eine  Perlenschnur. 

')  An  dem  einen  Armband  bangt  eine  Glocke. 

1773.  F.  95.  H.  0,38.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Vor  einer  auf  einem  viereckigen  Stein  sitzenden  Frau^ 
welche,  ganz  in  den  Mantel  gehflllt  und  mit  Schuhen  Haube  und 
Ohrringen  ausgestattet,  in  den  Händen  eine  Tänie  und  einen 
Ball  hält,  steht  ein  Jüngling^  der  in  der  Rechten  eine  Binde  hat 
und  ihr  in  der  Linken  ein  Ei  und  einen  Kranz  hinreicht;  erbat 
den  linken  Fuss  auf  eine  Ranke  höher  aufgesetzt  und  ist  in  wei* 
bischer  Haartracht,  mit  Schuhen  Ohrringen  Brustband  und  Peris- 
kelides  versehen. 

B,  Auf  viereckig  behauenem  Sitz  sitzt  eine  Frau,  ganz  laj 
den  Mantel  gehüllt,  beschuht  und  reichgeschmUckt,  in  der  Bech-^| 
ten  ein  Tympanon  haltend;  ein  zweites  hängt  vor  ihr. 

1774.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,58.  r.  F.  mit  rothbraun  und  w. 
Saubere  Zeichnung. 

A.    Dionysos,  in  Lockenhaar  mit  Efeukranz  und  Binde,  ttbei 
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dem  linken  Arm  die  Chlamys,  beschuht  und  reichgeschratickt,  hält 
in  der  Linken  Schale  und  Tänie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos 
und  eilt  vorwärts.    Vor  ihm  ein  kleiner  Altar  mit  Früchten. 

B.  Ein  SaiyTj  bekränzt  beschuht  und  an  der  Brust  linkem 
Sehenkel  sowie  an  den  Waden  geputzt,  setzt  den  linken  Fuss 
auf  eine  Bänke :  er  hält  in  der  gesenkten  L/Inken  einen  Thyrsos 
mit  brauner  Tänie  und  hebt  in  der  Rechten  eine  rothbraune 
T&nie  und  ftinf  Kugeln,  die  senkrecht  übereinander  stehen.  Vor 
ihm  ein  Altar  mit  vier  Kugeln. 


ERSTER  SCHRANK. 

1775.  F.  127.  H.  0,50.  U.  0,62.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung, 
deren  innere  Linien  grösstentheils  verwischt  sind. 

A,  Ein  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  hebt  die  Linke  grüssend  zu 
eioem  im  höheren  Baanoi  stehenden  J^oj,  der  die  Rechte  erhebt.  Vordem 
JüDgling  sitzt  abgewandt  eine  bekleidete  Frau,  welche  zu  ihm  das  Gesicht 
umwendet,  während  eine  hinter  ihm  höher  sitzende,  gleichfalls  bekleidete 
Fraa  zum  Eros  umblickt.    Oben  hängen  Tympanon  und  Schale. 

B.  Zwei  Manteljünglinge;  zwischen  ihnen  hängt  eine  Tänie. 

1776.  F.  65  a;  H.  0,56.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  schlechte 
und  sehr  verdorbene  Zeichnung. 

A,  Am  ITaU  eine  grosse  Palmette. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger  in  sehr  kurzem  enganliegenden  Chiton  mit 
breitem  Gürtel,  auf  dem  Kopf  den  Helm  mit  zwei  hohen  Federn,  in  der 
Bechten  den  Speer,  in  der  Linken  den  Schild,  steht  vor  einer  Frau  in 
Chiton  and  Mantel,  die  auf  dem  Kopf  eine  prygische  Mütze  (?)  zu  tragen 
scheint;  sie  hat  in  der  Linken  ein  Tympanon,  und  erhebt  die  Rechte 
Eo  ihm. 

B.  Am  Hals  ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

Am  Bauch  zwei  Manteljünglinge,  deren  einer  im  Gesprach  die  Rechte 
hebt.     Oben  eine  Fensteröffnung. 

im.    F.   65.    H.  0,41.   U.   0,62.   r.   F.  mit  w.     Geringe 
Zeichnung;  verloschen. 

A.  Am  Hals  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Am  Bauch,  Ein  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Chlamys  über  dem 
linken  Arm,  steht  vor  einer  Frau  (in  dorischem  Chiton  Schuhen  und  rei- 
chem Schmuck)  und  streckt  im  Gespräch  die  Rechte  vor,  welche  einst  mit 
Armbändern  geschmückt  war  und  eine  Schale  nebst  Kranz  trug,  wie  auch 
die  Fraa  in  beiden  Händen  einst  eine  Tänie  hatte. 

B,  Am  Hals  ein  Frau*enkopf  in  Schmuck. 
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Am  Baueh,     Zwei  Jünglinge  in  Schaben  nnd  Mänteln,  mit  Stocken, 
im  Gespräch  miteinander. 

1778.  F.  94.  H.  0,42.  U.  0,83.  r.  F.  mit  rothbraun  und  w. 
Leidliche  Zeichnung.    Paestum. 

A.  In  der  Mittie  steht  ein  wohlbeleibter  Schauspieler  (einst 
ithyphallisch)  mit  komischer  Maske,  in  Schuhen  Hosen  und  kur- 
zem weissem  Chiton  mit  Aermeln;  er  hebt  die  Linke  gegen  den 
Bart  und  hält  in  der  Bechten  einen  Krummstab.  Neben  ihm  steht 
einerseits  eine  Frau  {Ariadne)^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  welche  mit  der  Linken  einen  Zipfel  des  Man- 
tels über  ihre  Schulter  zieht  und  die  Rechte  auf  die  Schulter  des 
Komikers  legt,  andererseits  der  langgelockte  Dionysos,  den  Man- 
tel shawlartig  über  beiden  Armen,  beschuht  und  bekränzt,  an 
Brust  und  Schenkel  geschmückt:  der  Gott  hält  in  der  Bechten 
den  Thyrsos,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit  Früchten 
und  zwei  Kränze^  welche  er  dem  Komiker  zeigt.  Oben  eine 
lange  Tänie  und  einige  kleine  Verzierungen. 

B.  Zwei  ManteljQnglinge;  zwischen  ihnen  eine  Palmette. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  X,  30  (ed.  rom.  VI,  60;  6d.  fr. 
I,  1.  pl.  92). 

VgL  Jorio  p.  848;  Panofka  S.  359,  32;  Michel  B.  p.  208,  32; 
Finati  p.  199,  32;  Quaranta  p.  214,  32. 

1779.  F.  65  a.  H.  0,57.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung.    Gefunden  1805  in  Paestum  *). 

A.  Am  Hals  ein  grosser  behaubeter  Frauenkopf. 

Am  Bauch,  Auf  der  zweistufigen  Basis  einer  ionischen  (Grab-) 
Seule,  welche  beide  mit  Tänien  und  GranatfrUchten  geschmtlckt 
sind,  sitzt  eine  Frau  (Polyxena)  in  braunem  Chiton  und  umfa^st 
die  Seule.  Vor  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling  {Neopiolemos\  die 
Chlamys  auf  dem  Bücken  und  über  dem  linken  Arm,  auf  dem 
Kopfe  den  Petasos,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge :  er  zückt  in 
der  Bechten  das  Schwert  und  scheint  mit  der  andern  Hand  die 
Bechte  der  Frau  von  der  Seule  zu  entfernen.  Oben  sind  zwei 
Pateren  und  Binden  gemalt. 

B.  Zwei  Manteljttnglinge,  mit  Schuhen  und  Tänien.  Oben 
zwei  Pateren  und  eine  Fensteröffnung. 

Abgebildet  bei  Lanzi  Illustr.  di  due'Vasi  fittili  recentemente 
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trovati  in  Pesto  (Roma  1809  fol.)  Taf.  I;    Inghirami  Mon.  Etr. 
Scr.  V,  46;  Overbeck  Sagenkr.  27,  19. 

Vgl.  —  ausser  Lanzi  L  c.  p.  7  s  (der  Menelaos  und  Helene  in 
Aegypten  erkennt);  Ingh.  I.  c.  p.  46288;  Overb.  a.  o.  S.  665,  177; 
—  noch  Paolini  Memorie  sui  nionumentl  che  esistono  in  Miseno 
ctc  ed  in  Pesto  publ.  da  Nicolas  (Nap.  1812)  p.  338;  Dono  al 
congresso  scientifico  in  Napoli  II  p.  545  (wo  die  Darstellung  auf 
Orestes  und  Eleklra  gedeutet  wird);  Jorio  p.  71  und  Metodo  nel 
dipingere  p.  22,  7;  Panofka  S.  341,  III;  Michel  B.  p.  207,  3; 
Finati  p.  190,  3;  Quaranta  p.  212,  3. 

')  Nicht  in  Apulieo,  wie  Quaranta  und  auch  Paoofka  angeben. 

1780.  F.  65a.  H.  0,54.  ü.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liehe Zeichnung. 

A,  Vor  einem  auf  der  Chlamys  sitzenden  nackten  Mann,  der  in  der 
Torgestreckten  Rechten  eine  Fracht  halt,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  nnd  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Fruchten  hält  und  in  der  Rechten  ihm  einen  Kranz  reicht.  Er  hat  um 
den  Kopf  ein  Haarband.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Jünglinge  in  Mänteln  und  Tänien,  von  denen  der  eine  einen 
E^ranz  hält     Oben  eine  Yerzierung  (Schale?) 

1781.  F.  65  a.  H.  0,55.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.    Am  Hah  ein  Manteljüngling. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  zwei  hohen  Ab- 
sätzen, vor  denen  eine  schwarze  Amphora  steht,  ein  hohes 
Gefäss  (in  Form  eines  Pinieuapfels) ').  Ihm  naht  —  links  vom 
Beschauer  —  eine  bekleidete  Frau^  die  in  der  gesenkten  Rechten 
einen  Krug  hält  und  mit  der  Linken  einen  Kasten  auf  dem  Kopf 
trägt.  Auf  der  anderen  Seite  befindet  sich  eine  junge  Maid,  mit 
einem  Chiton  bekleidet  der  die  rechte  Schulter  und  den  rechten 
Arm  freilässt:  sie  neigt  sich  vornüber,  um  mit  beiden  Händen 
eine  Schüssel  auf  die  Basis  zu  stellen.  Hinter  ihr  entfernt  sich 
umblickend  eine  Frau  *),  unterwärts  mit  einem  langen  Unterrock 
bekleidet,  über  der  linken  Schulter  und  Arm  den  Mantel.  Oben 
eine  Patera. 

£.  Rohe  Zeichnung.  Am  Hals  ein  Manteljüngling;  oben 
iwei  Fensteröflnungen. 

Am  Bauch.  Ein  Jüngling  mit  Speer  steht  einem  anderen 
gegenüber;  beide  sind  bemäntelt. 
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Vgl.  Panofka  S.  278,  1381. 

^)  Vgl.  Racc.  Cum.  No.   13. 

')  Oder  etwa  ein  Mann,  wie  Panofka  will? 

1782.  F.  91.  H.  0,30.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.^und  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung:    nur  die  Vorderseite  ist  bemalt.    Paestum. 

Dargestellt  ist  ein  Schauspieler  mit  komischer  Maske,  die  mit 
hohen  Hörnern,  welche  mit  Tänien  und  an  den  Spitzen  mit  klei- 
nen Zweigen  geschmückt  sind,  versehen  ist;  er  trägt  einen  kurzen 
Aermelchiton  und  Mantel,  Hosen  und  Schuhe,  in  der  Rechten  einen 
Krummstab;  seine  Linke  liegt  an  der  Brust.  Hinter  ihm  fliegt 
ein  weisser  Vogel  (Taube)  herbei. 

Vgl.  Panofka  S.  358,  29;  Finati  p.  199,  29. 

1783.  F.  39.  H.  0,17.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A,  Auf  einem  Felsstück  sitzt  ein  junger  bekränzter  Satyr,  an  Ohren 
Brust  Armen  Waden  und  rechtem  Schenkel  geschmückt,  der  in  der  Linken 
eine  Schale  hebt,  in  der  Rechten  einen  Eimer  hält. 

B.  Mantelfrau  mit  Schuhen  und  Schmuck.  Oben  zwei  Fensteröffnun- 
gen (oder  Nischen  für  kleine  Idole?)  mit  Tänien. 

1784.  F.  124.  H.  0,4G.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Fluchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  beschuht,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys, 
um  den  Kopf  Tänie  und  Kranz,  steht  mit  gekreuzten  Beinen  und  in  den 
Händen  Tänio  und  Kranz  haltend  vor  einer  sitzenden  Frau,  welche  ihm 
in  der  Rechten  einen  Kranz  reicht;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Haubentuch,  mit  Armbändern  uod  Tänie  versehen,  und  hält  in  der  Linken 
eine  Tänie.  Hinter  dem  Jüngling  steht  ein  zweiter,  den  braunen  Mantel 
shawlartig  über  den  Armen,  um  den  Kopf  ein  Band;  er  hat  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  die  er  einer  vor 
ihm  abgewandt  sitzenden  Frau  reicht,  welche  zu  ihm  umblickt.  Sie  ist  in 
Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Haube.    Unten  Banken;  oben  Tänien. 

Die  No.  1784.  1785.  1786.  1788.  1789  sind  im  Styl  sehr  verwandt. 

178».  F.  108.  H.  0,37.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

Einem  nackten  bekränzten  Satyr,  der  an  der  Brust  dem  linken  Ober- 
schenkel und  beiden  Waden  geschmückt  ist  und  sich  umsieht,  folgt  eine 
Frau  {Bacchantin),  welche  die  Doppelflöte  bläst;  sie  ist  in  Schuhen  langem 
Aermelchiton  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  beiden  steht  ein  kleiner 
Altar.  Der.Frau  folgt  Dionysos,  langgelockt  bekränzt  und  beschuht,  den  Man- 
tel shawlartig  über  den  Armen,  an  Brust  linkem  Schenkel  und  den  beiden 
Waden  geschmückt:  er  hat  den  Thyrsos  in  der  rechten  Hand,  in  der 
linken  ein  Tympanon,  und  wendet  sich  um  (nach  dem  Gefolge,  das  nicht 
mehr  gemalt  ist).    Unten  ein  Zweig,  oben  Tänien. 
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1786.  P.  95.  H.  0,42.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Dionysos,  langgelockt  und  bekränzt,  in  Stiefeln  und 
Brastsehmuck,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  den 
Hantel  haltend,  der  von  der  linken  Schulter  über  den  Kücken 
herabfallt,  steht  vor  einer  Frau  {Ariadne\  welche,  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  und  einen  Kranz  dem  Gott  hinreicht;  sie  hat  den 
linken  Fuss  höher  auf  eine  Ranke  aufgesetzt  und  die  Rechte  mit 
einer  Tänie  auf  das  linke  Knie  gelegt.  Zwischen  beiden  ein  klei- 
ner Altar  mit  vier  Früchten.  Oben  ist  der  Kopf  einer  bekleideten 
reichgeschmückten  Frau  sichtbar,  welche  herabsieht,  ringsum 
eingefasst  von  einer  leichten  Wellenlinie  (Fenster) ').  Unten  und 
oben  Ranken  und  Blätter. 

B.  Ein  Jüngling  in  Schuhen  Mantel  und  Tänie'),  mit  der 
Linken  den  Stock  auf  dem  Rücken  haltend,  in  der  Rechten  eine 
Strigilis,  steht  im  Gespräch  vor  einem  zweiten  Jüngling,  welcher, 
beschuht  und  bekränzt,  mit  dem  Mantel  versehen  der  Unterkörper 
linke  Brust  und  Schulter  bedeckt,  in  den  Händen  Stock  und 
Strigilis  hält.  Zwischen  beiden  eine  Stele  mit  Früchten;  oben 
ein  Palästrabeutel. 

VgL  Panofka  S.  335,  199;  Finati  p.  187,  199. 

<}  Vgl.  daza  Wiockler  Haus  der  Hellenen  S.   178  f. 
*)  Mit  einer  Schleife  über  der  Stirn. 

1787.  F.  108.  H.  0,32.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
brann.    Saubere  Zeichnung.    Pästum. 

Auf  einem  weissen  Lebnstuhl  sitzt  der  jugendliche  Dionysos, 
efeubekränzt  und  beschuht,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt 
und  an  der  Brust  sowie  den  Armen  geschmückt:  in  der  Rechten 
stützt  er  den  Thyrsos  auf,  in  der  Linken  hält  er  eine  Schale  mit 
Früchten,  und  einen  Kranz.  Vor  ihm  steht  ein  weissbärtiger 
weisshaariger  Papposeilenos,  eine  kleine  untersetzte  Figur,  wel- 
cher um  den  Leib  die  Nebris  trägt  und  mit  Schuhen*)  versehen 
ist;  er  stützt  die  Linke  auf  das  linke  Knie  des  Dionysos  und 
zeigt  ihm  in  der  erhobenen  Rechten  einen  kleinen  Kranz  (um 
den  Gott  zu  bekränzen?)  Hinter  Dionysos  steht  eihe  Frau 
{Ariadne\  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  die 
in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Frucht 
(Apfel?)  hält.    Oben  eine  Tänie. 
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Vgl.  Jorio  p.  858  und  Metodo  nel  dipingere  p.  21,  6;  Pa- 
nofka  S.  358,  27;  Michel  B.  p.  208,  27;  Finati  p.  199,  27. 

*)  Üpber  deDselben  ein  breiter  brauner  (Besatz?;  Streifen. 

1788.  F.  124.  H.  0,50.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
ZeichnuDg. 

Ein  bekränzter  JüogÜDg  (Dionysoa^),  beschuht,  an  Brust  und  Schenkel 
geschmückt,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Linken 
einen  Tbjrsos,  fast  mit  der  Rechten  die  linke  Schulter  einer  fliehenden 
FraUf  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuc^;,  in  jeder  Hand 
einen  Kranz  hält.  Dem  Jüngling  folgt  ein  zweiter,  welcher,  beschuht  und 
bekränzt,  geschmückt  und  mit  der  Chlamys  versehen  wie  der  andere,  in 
der  Hechten  eine  Schüssel,  in  der  Linken  einen  Kranz  trägt.  Oben  zwei 
Tänien  und  zwei  Tympana:  ein  drittes  im  leeren  Raum  zwischen  den 
beiden  Jünglingen  und  unten  zwei  Palmettenspitzen. 

1789.  F.  159.  H.  0;32.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau^  welche,  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckt  behaubt  und  geschmückt,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel  hält,  steht  eine  Oefährtin  in  reichbesticktem  langem  Chiton  Haube 
und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  gleichfalls  einen  Spiegel,  in  der  Linken 
einen  Korb  (oder  tiefe  Schale)  mit  Früchten  trägt;  über  ihren  beiden  Ar- 
men liegt  shawlartig  der  weisse  Mantel. 

1790.  F.  66.  H.  0,42.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Am  Bauch,  Ein  (theilweise  verwischter)  Jüngling  mit  hohen 
Schuhen  und  umgeknöpfter  Chlamys,  in  der  Linken  einen  Speer, 
steht  vor  einem  Jüngling^  welcher  auf  seiner  Chlamys  sitzend 
in  der  Linken  den  Speer  hat  und  die  Rechte  zu  ihm  erhebt;  er 
ist  bestiefelt  und  trägt  um  den  rechten  Oberschenkel  eine  Per- 
lenschnur. 

B.  Am  Hals  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  Ein  nackter  beschuhter  Jüngling  ist  im  Ge- 
spräch mit  einem  Gefährten^  welcher,  beschuht  und  unterwärts 
bemäntelt,  in  der  Bechten  einen  Stab  hält. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  25,  34  (der  Orestes  und 
Pylades  in   Ä,  erkennen  möchte). 

1791.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  bekränzt  beschuht  und  an  den  Ohren  Armen  so- 
wie der  Brust  geschmückt,  den  weissen  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen, 
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Bteht  da  mit  einem  Thyrsos  in  der  rechten  und  einer  Tänie  in  der  linken 
Hand. 

B.  Roher  gemalt  Aaf  einer  Ranke  sitzt  eine  Fraa  in  Schuhen  Mantel 
Qod  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält 

1792.  F.  105.  H.  0,27.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

Eine  sitzende  Frau,  beschuht  reichgeschmückt  und  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Rechten  einen  Thyr- 
sos, ist  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  den  linken 
Foss  auf  eine  liegende  mit  einer  Efeuranke  bemalte  Amphora  gesetzt  hat: 
er  ist  langgelockt  und  bekränzt,  in  hohen  Stiefeln  und  der  Chlamys  die 
über  der  linken  Schulter  liegt,  an  der  Brust  dem  rechten  Schenkel  und 
den  Waden  geschmückt,  und  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der 
Rechten  einen  Kranz.  Hinter  der  Frau  Lorbeerzweige.  Wohl  Ariadne 
and  Dionysos. 

1793.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  bekränzt  und  an  der  Brust  sowie  dem  rech- 
ten Schenkel  geschmückt,  in  Schuhen  und  um  den. Hals  geknüpfter  Chla- 
mys, in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der  Linken  einen  Kranz,  steht  vor 
einer  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  hält  und  die  Rechte  geöffnet  vorstreckt :  darüber  sieben 
Kugeln,  die  von  unten  nach  oben  an  Grosse  abnehmen  und  abwechselnd 
weiss  und  gelb  gemalt  sind.  Zwischen  beiden  ein  kleiner  Altar  mit  Früch- 
ten.   Oben  Verzierungen. 

B,  Zwei  Jünglinge  in  Schuhen  Kränzen  und  Mänteln,  jeder  mit  einem 
Zweig  in  den  Händen,  stehen  einander  gegenüber. 

VgL  Panofka  S.  320,  442;  Finati  p.  180,  442. 

1794.  F.  105.  H.  0,30.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling^  welcher  bestiefelt  bekränzt  mit  Kreuz- 
bändern versehen  und  am  rechten  Schenkel  sowie  den  Waden 
geschmückt  ist,  trägt  in  der  Linken  eine  Fackel,  in  der  Rechten 
einen  Kottabosständer  {^aßöog  xoxtaßixri)  und  folgt  einer  Frau^ 
die  in  jeder  Hand  eine  Flöte  hat  und  zu  ihm  umblickt;  sie  ist 
in  Schuhen  Doppelchiton  Haube  und  Schmuck.  Oben  hängt  eine 
Tänie. 

1795.  F.  94.  H.  0,35.  ü.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Kohe  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  reich  an  Kopf  Bruat  und 
einem  Schenkel  geschmückt,  Tänie  und  Früchte  in  den  Händen,  sieht 
vonrärts  laufend  zurück.  Vor  ihm  steht  eine  kleine  Stele  mit  einer  Frucht; 
bioter  ihm  liegt  ein  Tympanon.    Unten  eine  Blume. 
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B.  Eine  Frau  io  Schahen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Reifen  (oder  Tänie?),  in  der  ansge streckten  Rechten  ein  Tympanon 
und  eine  Schale  trägt,  blickt  vorwärtslaufend  zurück.    Oben  eine   Schale. 

1796.    F.  124.   H.  0,46.   U.  0,63.   r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling^  beschuht  und  bekränzt,  um  den  linken  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Knotenstock, 
wendet  fortgehend  den  Kopf  zu  einer  Frau  um,  welche  auf  einem  Klap- 
stuhl  sitzt  uDd  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kasten  hält,  über  dem  ein  Spiegel  hängt;  die  Frau  ist  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckt,  beschuht  und  reichgeschmückt.  Zwischen  ihr  und  dem 
Jüngling  steht  ein  hohes  Marmorbecken,  in  dem  ein  Schwan  (oder  eine 
Gans?)  sitzt'). 

Zu  beachten  ist  die  Beule  des  Gefässes  (hinter  der  Frau),  die  vor  dem 
Brennen  eingedrückt  ist;  vgl.  auch  No.  1839;  1910;  1947;  2354;  2394  u.  a.  m. 
1)  Vgl.  dazu  No.  783;  u.  a. 


AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANK. 

1797.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Vor  dem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Dionytot,  der  bekränzt  ist 
und  in  der  Rechten  den  Thyrsos  hält,  steht  ein  Satyr,  welcher  ihm  eine 
Schale  mit  Früchten  reicht.  Zwischen  beiden  ein  Kranz,  über  ihnen  eine 
Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock,  der  andere  mit  Strigilis, 
im  Gespräch. 

1798.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,77.  r.  F.    Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck,  über  dem  linken  Arm 
den  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Kasten,  in  der  Linken  einen  Thyrsosi 
blickt  im  Lauf  zurück  ~  über  ihr  Tänie  und  Zweig  —  nach 

B.  Der  herbeischwebenden  Nike,  welche,  in  Doppelchiton  und  Schu- 
hen, in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz  trägt.  Im  freien  Raum 
eine  Rosette  und  ein  Dreieck  (?) 

1799.  F.  94.  H.  0,45.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A,  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  bekränzte  Diony$o»,  in 
der  Linken  den  Thyrsos;  er  wendet  das  Haupt  und  die  rechte  Hand, 
welche  den  Kantharos  hält,  zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau  {ArituLne), 
welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  mit  ihm  spricht.  Sie  hat  in  der  Rechten 
eine  Fackel,  in  der  anderen  —  auf  dem  Knie  des  hoch  aufgesetzten  linken 
Fusses  gelegten  —  Hand  eine  Traube.    Zwischen  beiden  Eteht  ein  runder 
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hober  Kasten  (theilweise  ergänzt).    Yor  dem  Gott  steht  ein  Satyr^  der  in 
der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Thyrsoa  nnd  eine  Tänie  halt. 
B,   Drei  beschuhte  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  ein  anderer 
mit  einer  Strigilis. 


ZWEITER  SCHRANK. 

1800.    F.  94.  H.  0,24.  U.  0,53.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Eine  Frau  {Bucekantin)  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  welche 
in  der  Bechten  einen  Thyrsos,  in  der  Linken  ein  Tympanon  halt,  blickt  im 
Lauf  zurück.    Zu  ihr  blickt  um 

B.  ein  Satyr,  mit  Tanie  und  Brustband  geschmückt,  in  der  Bechten 
eioen  Thyrsos  und  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Kantharos  haltend, 
welcher  Torwarts  läuft 

•  1801.     F.  62.  H.  0,34.  U.  0,63.   r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

BUYO. 

Ä,  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  bekränzten  Jüngling, 
der  in  der  Bechten  eine  Schale  hält,  steht  eine  Frau  in  Schmuck  und 
Chiton  (der  die  rechte  Schulter  freilässt',  in  den  Händen  Kasten  und  Kranz 
haltend;  ihr  linker  Fuss  ist  höher  aufgesetzt. 

B.  Boher  gezeichnet,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock, 
im  Gespräch.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

1802.  F.  121.  H.  0,31.  U.  0,28.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  der  linken  Schul- 
ter und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Bechten  den  Stab,  geht 
eilig  vorwärts.    Oben  eine  Bosette  und  ein  Schenkelkreuz. 

1803.  F.  74.  H.  0,53.  U.  1,01.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nnng. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  nackten  Jüngling  steht 
eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der  Bechten  einen 
Thyrsos  hält,  in  der  erhobenen  Linken  dem  Jungling  einen  Kranz  reicht, 
nach  dem  er  verwundert  die  Hände  ausstreckt.  Im  leeren  Baum  oben  und 
unten  Verzierungen. 

B.  Einem  nackten  Jüngling,  welcher  in  der  Bechten  einen  Thyrsos  hält 
nod  die  Chlamys  shawlartig  über  den  Armen  hat,  steht  eine  Frau  gegen- 
über, in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Bechten  ein 
Tympanon,  in  der  Linken  eine  Schale  trägt.  Er  hebt  die  Linke  im  6e- 
iprSch. 

1804.  F.  130.  H.  0,11.  ü.  0,33.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 
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Zwischen  Arabesken  und  Palmetten  steht  eine  Taube  mit  erhobenen 
Flägeln. 

1803.  F.  105.  H.  0,30.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Buvo. 

Vor  einer  auf  einem  Felsstück  sitzenden  Frau  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  welche  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  hält,  steht  im  Ge- 
spräch ein  nackter  Eroi^  beschuht  und  reichgeschmückt,  den  linken  Fnss 
auf  ein  ionisches  Seulencapitell  hochaufgesetzt,  in  der  Linken  einen  Kranz, 
in  der  Rechten  eine  Fackel  haltend.  Hinter  der  Frau  steht  eine  zweite,  be- 
kleidet und  geschmückt,  welche,  in  den  Händen  Tänie  und  Schale  haltend, 
der  Unterredung  zuhört.  Oben  Patera  und  Tänie.  Zwischen  den  Frauen 
vier  Rosetten,  hinter  Eros  eine  fünfte  Rosette  im  freien  Raum. 

1806.  F.  59.  H.  0,67.  ü.  1,16.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
schlechte  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Am  Bals.  Vor  dem  auf  Gestein  sitzenden  Eros,  der 
nackt  aber  beschuht  ist,  steht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
Schmuck  und  Haube,  welche  in  der  Linken  eine  Schale  (oder 
einen  Korb)  mit  Früchten  trägt  und  mit  der  Rechten  einen  Zipfel 
ihres  Mantels  hält.  Zwischen  beiden  steht  ein  Arbeitskorb  mit 
Wollknäueln.  Hinter  Eros  naht  eine  Frati,  die  erstaunt  die  Rechte 
hebt;  sie  ist  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  Chiton  und  reich- 
gestickten Mantel  gehüllt. 

Am  Bauch,  Ein  nackter  Jüngling^  lorbeerbekränzt,  die  Ghla- 
mys  um  den  Hals  geknüpft,  in  der  Linken  die  Lanze  {aavQiozriQ\ 
in  der  gesenkten  Rechten  den  Pilos  haltend,  steht  vor  einer  be- 
kleideten Frau^  welche,  beschuht  und  geschmückt,  in  der  Linken 
einen  Kranz  hält,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  dem 
Jüngling  darreicht.  Zwischen  beiden  eine  grosse  Palmette.  Hin- 
ter der  Frau  steht  ein  zweiter  lorbeerbekränzter  Jüngling,  über 
der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der  Linken  den  Speer 
(aavQtoTtjQ),  in  der  erhobenen  Rechten  den  Pilos. 

B,  Am  BaU,  Ein  junger  Krieger  (Achilleus),  auf  dem  Kopf 
den  Helm  (ergänzt),  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  und  die 
Lanze,  verfolgt  einen  reitenden  Knaben  (Troilos),  dessen  Chlainys 
er  mit  der  Rechten  ergriffen  hat.  Der  Knabe,  welcher  nackt 
und  beschuht  ist,  wendet  sich  erschrocken  um.  Das  Pferd  ist 
mit  einem  ®  gezeichnet  (vgl.  No.  827):  unter  ihm  läuft  ein  Hund 
auf  den  Verfolger  los. 

Am  Bauch.  Eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
welche  in  den  Händen  ein  Alabastron  und   einen  Arbeitskorb 
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hält,  steht  zwischen  einem  Jüngling,  der,  mit  Schuhen  Lorbeer- 
kranz und  Chlamys  ausgestattet,  in  der  Linken  eine  Strigilis 
hebt  und  mit  ihr  spricht,  und  einem  zweiten,  welcher,  lorbeer- 
bekränzt,  mit  der  Linken  sich  auf  Stab  und  Chlamys  lehnt,  die 
Beine  gekreuzt  hat  und  die  Rechte  erhebt  (anoaxoneviov). 

1807.  F.  105.   H.  0,28.    U.  0,55.   r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
rohe  Zeichnung.    Ruvo. 

Eine  Frau  (Ariadne)  in  Schahen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche 
in  der  Linken  eine  Tanie  hält,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  dem  vor 
ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Dionysos.  Der  Gott  ist  nackt,  die  Beine 
theilweise  von  der  Chlamys  bedeckt,  nm  den  Kopf  eine  Doppelbinde;  er 
halt  in  der  Linken  den  Thjrsos  (an  dem  eine  Tänie  befestigt  ist),  in  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Oben  zwei  Efeublatter;  hinter  der 
Frau  eine  Tänie. 

1808.  F.  130.  H.  0,11.  ü.  0,32.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

Ein  Hund  läuft  auf  eine  Taube  zu,  die  nach  ihm  den  Kopf  umwendet. 
Vgl.  Panofka  S.  390,  der  in  dem  Vogel  einen  Haben  erkennt. 

1809.  F.  72.  H.  0,60.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys,  die  auch  das  rechte  Bein  bedeckt,  sitzt  der 
nackte  Diony»o$,  beschuht  und  mit  Tänie  und  Kranz  geschmückt;  er  hält  in 
der  Linken  den  grossen  Thyrsos  (an  dem  eine  Tänie  befestigt  ist),  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Skyphos  nach  Kottabosart  gefasst.  Unter  seinen 
Füssen  Steine.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete  Frau  {Ariadne),  beschuht 
und  reichgescbmückt:  ihre  Rechte  hält  den  Zipfel  des  Mantels,  der  shawl- 
artig  über  dem  Rücken  und  um  den  linken  Arm  liegt,  während  sie  mit 
der  Linken  ihr  Gewand  über  die  linke  Schulter  zieht.  Ueber  ihr  eine 
Tänie,  hinter  ihr  eine  Rosette;  eine  zweite  Rosette  über  Dionysos. 

B,  Auf  eine  kleine  ionische  Seule  fliegt  Nike  zu,  in  Schahen  Doppel- 
chiton und  Schmuck,  welche  in  den  Händen  eine  Tänie  hält. 

1810.  F.  122.   H.  0,30.   ü.  0,29.     r.  F.     Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  welcher  die  in  die  Chlamys  gewickelte  Linke  in 
die  Seite  stemmt,  naht  eilig  mit  einem  Zweig  in  der  rechten  Hand.  Zu 
ihm  hebt  eine  yor  ihm  auf  dem  Boden  sitzende  1'aube  den  Kopf. 

1811.  F.  63.  H.  0,34.  U.  0,6l^  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  mit  reichem  Stirnschmuck,  in 
der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine  Schale,  steht  vor  einer  auf 
Fels  sitzenden  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ist;  sie  hält  in 
der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten. 
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Oben  und  im  freien  Raum  eine  Tanie,  Efeublätter,  Rosetten  (oder  andere 
Verzierungen). 

B,    Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele  und  häng^  oben 
eine  umwickelte  Rolle  (?) 

1812.  F.  59.  H.  0,60.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Theilweise  verletzt.    Basilicata. 

A.  Am  HaU.  Neben  einem  Rosse,  dessen  Zügel  er  in  der 
Linken  hält,  läuft  ein  nackter  Jüngling^  um  den  Hals  die  Chla- 
mys  geknüpft,  mit  geschwungenem  Speer  auf  einen  nackten 
Jüngling  zu,  welcher  sich  auf  der  Flucht  umwendet  und  in  der 
Rechten  das  Schwert  schwingt;  in  der  Linken  hat  er  den  Schild 
(Z.  Kranz  von  Kugeln).  Zwischen  beiden  ein  kleiner  Baum. 
Hinter  dem  erstbeschriebenen  Jüngling  entfernt  sich  eilig  ein 
Jüngling^  der  umblickt,  die  Chlamys  auf  dem  Bücken,  den  Schild 
in  der  linken,  den  Speer  in  der  rechten  Hand. 

Am  Bauch,  Ein  nackter  Jüngling  mit  Tänie,  der  in  der  Rechten 
die  Ghlamys,  in  der  Linken  eine  Strigilis  trägt,  steht  vor  einem 
nackten  lorbeerbekränzten  Jüngling  (Apollon),  welcher  in  der 
Linken  einen  Lorbeerstamm,  in  der  Rechten  aber  den  Zipfel  des 
Mantels  hält,  der  über  dem  Rücken  und  dem  linken  Arm  liegt 
Hinter  ihm  steht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck;  sie  hält  in  der  in  die  Seite  gestemmten  Linken  einen 
Kranz,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten. 
Unten  steiniger  Boden. 

B.  Am  Hals.  Ein  nackter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  in  der  Linken  eine  Binde  haltend,  liegt  auf  seiner  Ghla- 
mys und  wendet  sich  fast  ganz  um,  um  dem  hinter  ihm  auf  Fels- 
stück sitzenden  Jüngling  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis 
zu  zeigen,  während  dieser  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig 
hebt.  Hinter  ihm  sitzt  noch  auf  Gestein  eine  langlockige  Frau 
in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  Schale,  in 
der  Linken  einen  Spiegel  hebt. 

Am  Bauch.  Eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Zweig  oder  eine  Blume  hält, 
steht  vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  nackten  Jüngling 
welcher  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält  und  zu  ihr  em- 
porblickt. Hinter  ihr  steht  noch  ein  Jüngling,  unterwärts  bemän- 
telt, mit  der  Linken  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine  ge- 
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kreuzt;  er  hat  in  der  Rechten  eine  Tänie.    Oben  zwei  Schalen 
und  eine  Verzierung.    Unten  steiniger  Boden. 
Vgl.  Panofka  S.  283,  966;  Finati  p.  160,  966. 

1813.  F.  79.  H.  0,42.  U.  0,68.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Halsband  und  zacki- 
ger Stimkrone '),  welche  von  dem  über  den  Hinterkopf  gezogenen 
Mantel  überdeckt  wird,  sitzt  traurig  auf  einem  Felsstück  (?) :  sie 
ist  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  hat  das  linke  Bein  über  das 
rechte  geschlagen,  welches  auf  einem  Bänkchen  ruht.  Neben 
ihr  unten  noch  eine  unbestimmbare  Masse  (Wellen?).  Oben  zwei 
Tänien.    Sie  wendet  das  Gesicht  zu  dem 

B.  Nackten  Jüngling  (Apollon),  der  in  der  Rechten  einen 
Palmenstamm  hält,  in  der  Linken  einen  Zipfel  der  Chlamys, 
welche  über  seinem  rechten  Arm  und  Rücken  liegt;  er  spricht 
mit  der  Frau.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

Vgl.  Panofka  S.  390,  1897  (der  in  A.  Creusa  mit  den  Ge- 
schenken (?)  Medea's  erkennen  möchte). 

')  So  dass  es  deo  Aoscheio  hat,  als  ob  die  Fraa  gehörnt  wäre,  was  mich  ursprüDglich 
verleitete,  in  ihr  Jo  zu  erkcDoen.  Vgl.  Arcb.  Ztg.  1870  S.  40,  6  und  S.  49  f. 

1814.  F.  49.  H.  0,29.  U.  0,62.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Basilicata. 

Eine  »au,  iu  Chiton  und  Schmuck,  wendet  im  Begriff  fortzugehen 
den  Kopf  zurück  nach  einem  hinter  ihr  stehenden  nackten  Jüngling,  dessen 
Hand  sie  fnl  xaQnt^  gefasst  hat;  er  hat  den  linken  Fuss  auf  eine  kleine 
Stele  hochaufgesetzt  und  hält  in  der  Rechten  einen  Stab.  Zwischen  beiden 
ein  Ball.  Hinter  dem  Jüngling  entfernt  sich  ein  öenosae,  der  zu  Boss  sitzt 
nnd  in  der  Hechten  das  Eentron  hält,  während  hinter  der  Frau  ein  junger 
Reiter  mit  Schild  (Z.  Stern)  in  der  erhobenen  linken  Hand  naht.  Beide 
Reiter  sind  nackt  und  in  kleinerem  Yerhältniss,  da  sie  unterhalb  der  Sei- 
tenhenkel der  Vase  angebracht  sind ;  jedes  Pferd  ist  mit  einem  ®  (in  des- 
sen vier  Kreisausschnitten  vier  Punkte  gemalt  sind)  auf  dem  Schenkel  ge- 
zeichnet. 

Vgl.  Panofka  S.  319,  429. 

1813.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A,  Auf  einer  Palmette  sitzt  ein  Jüngling,  nackt,  aber  beschuht  und 
an  der  Brust  sowie  dem  linken  Schenkel  und  den  Füssen  geschmückt. 

B,  Auf  einer  Ranke  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Mantel  Haube  und 
Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Bechten  eine  Schale  und  eine  Tä- 
nie hält 

1816.  F.  72.  H.  0,40.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Buyo. 

Vasensaroml.  zu  Neapel.  O 
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A.  Eine  Fraa  in  Schnhen  Chiton  nnd  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
den  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  tragend,  blickt  vorwärtseilend 
zurück.    Vor  ihr  oben  eine  (Kranz-)  Verzierung. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  ein  Band,  welcher  in  der  erhobenen 
Bechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Lanze  hält,  steht  neben  einer 
Stele,  auf  der  ein  Kantharos  steht. 

1817.  F.  124.  H.  0,16.  U.  0,27.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung.   Oben  theilweise  beschädigt. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  stützt  die  Linke  auf  ihren  Sitz, 
während  die  Rechte  einen  Fächer  hält.  Um  sie  herum  Zweig  Stein  Blume 
und  Tänie. 

1818.  F.  25.    H.  0,28.    U.  0,65.   r.  F.  mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deehel,  der  allein  bemalt  ist: 

A,  Ein  Ero$,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
über  dessen  linkem  Schenkel  die  Ohlamys  liegt,  naht  mit  Traube  und 
Kranz  einem  vor  ihm  auf  seiner  Ghlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  be- 
schuht bekränzt  mit  Armbändern  geschmückt  und  mit  dem  Petasos  (auf 
dem  Rücken)  versehen,  in  den  Häuden  Eimer  und  Schale  hält.  Neben  dem 
Jüngling  liegt  ein  Alabastron;  hinter  dem  Eros  folgt  ein  laufender  Hase. 

B,  Auf  eine  sitzende  Frau,  welche,  beschuht  und  geschmückt,  in 
Chiton  und  Mantel  gekleidet,  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  schwebt  ein 
Eroi  zu,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  haltend;  er  ist  wie  der 
vorige  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamjs.  Neben  ihm  liegt  eine  Fackel  mit  Querholz, 
neben  ihr  ein  Alabastron. 

1819.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  einem  Spiegel 
und  einem  Blatt  in  den  Händen  vorwärts. 

B,  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

1820.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flöchtige 
Zeichnung.    Theilweise  zerstört.    Basilicata. 

A.  Vor  dem  auf  seiner  Ghlamjs  sitzenden  DionyMos,  der  in  der  Linken 
den  Thyrsos  hält  und  die  Bechte  erhebt,  steht  eine  Frau  (Äriadne)  ia 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  mit  der  Bechten  das  Gewand  über 
die  Schulter  zieht.  Hinter  dem  Gott  steht  ein  Satyr,  der  in  der  Linken 
einen  Thyrsos,  in  der  anderen  Hand  einen  Schlauch  hält. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  der  in  der  erhobenen  Bechten  eine  Strigilia 
hält,  folgt  einem  Oenotsen,  welcher  die  Chlamjs  über  dem  linken  Arm  hat 
und  zurückblickt. 

Vgl.  Panofka  S.  316,  518. 

1821.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 

Zeichnung. 


r 
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Ä.  Eine  Fraa,  in  Schuhen  Chiton  nnd  reichem  Schmuck,  halt  in  der 
Rechten  eine  Schüssel,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Vor  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig.   Oben  eine  Bosette  nnd  eine  Fensteröffnung. 

B.    Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

1822.    F.  49.  H.  0,29.  U.  0,61.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  breitem  Stirnband  und  Schmuck, 
die  in  der  Bechten  einen  Krug  (F.  110)  hält,  reicht  eine  Patera  dem  vor 
ihr  stehenden  Jüngling,  der  die  Rechte  ausstreckt ;  er  hat  die  Ghlamys  um 
den  Hals  geknüpft,  den  Pilos  auf  dem  Kopf,  in  der  Linken  den  Schild  (Z. 
Stern)  und  die  Lanze  {aavQtojriQ),  Zwischen  beiden  eine  Arabeske,  über 
ihnen  eine  Tänie.  Ueber  den  Seitenhenkeln  —  am  Halse  des  Gefasses  — 
ist  je  eine  Amphora  gemalt  mit  zwei  laufenden  schwarzen  Figürchen. 

1828.    F.  159.  H.  0,16.   U.  0,29.  r.  P.  mit  w.    Flüchtige 
ZeiehnuDg. 

Auf  einem  Stein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  weibischer  Haartracht 
an  Ohr  Hals  Brust  Armen  und  der  linken  Wade  geschmückt,  der  in  der 
Torgestreckten  Bechten  eine  Schale  hält. 

1824.  F.  72.   H.  0,41.   U.  0,78.  r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung.    Buyo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Beehten  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken  eine  mit  einer  schwarzen  lau- 
fenden Figur  bemalte  Lekythos  (F.  121)  an  einem  Bande  tragt,  blickt  im 
Gehen  zurück. 

B.  Ein  Jüngling,  der  um  den  Kopf  einen  Lorbeerkranz  und  um  beide 
Knöchel  Binge  trägt,  hat  in  der  Bechten  eine  Lanze,  in  der  Linken  einen 
Schild  (Z.  Stern).    Hinter  ihm  liegt  ein  Trinkhorn. 

1825.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,33.  r.  F.  Roheste  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt. 

B.  Desgleichen. 

1826.  F.  41.  H.  0,25.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
iniog.    Ruvo. 

A.  Ein  junger  Safyr,  bekränzt,  um  die  Brust  Perlenschnüre,  in  den 
Binden  Kranz  und  Schale,  folgt  einer  vor  ihm  sich  entfernenden  Frau 
{Bacchantin),  die  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
and  hat  in  den  Händen  Spiegel  und  Thyrsos.   Neben  ihr  eine  kleine  Stele. 

B.  Ein  Jüngling,  der  nackt,  aber  beschuht,  in  der  Bechten  einen 
Thjrsos,  um  die  Linke  die  Ghlamys  hat,  blickt  im  Laufen  zurück.  Oben 
ein  Fenster  und  ein  Ball. 

1827.  F.  12L  H.  0,51.  U.  0,47.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nang.    Viel  geflickt. 

Ein  nackter  langhaariger  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Ghlamys  ver- 
•ehen  die  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt,  Eimer  und  Schale  in  den 
Bänden,  wendet  sich  vorwärtseilend  um  zu  einer  ihm  folgenden  Frau,  welche, 
in  Schuhen  Ghiton  Mantel  und  Tänie,   in   der  Linken   einen  geöffneten 

8* 
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Kasten  tragt.    Dem  Jüngliog  voraus  eilt  eine   zweite  FraUf  beschnht  he- 
kleidet  nnd  reichgeschmückt,  welche  umblickt.    Unten  viele  Steine. 

1828.  F.  94.    H.  0,26.     U.  0,59.     r.  F.     Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos,  in  der  erhobenen  Linken  vielleicht  ein  Tympanon  (jetzt  ver- 
schwunden), steht  vor  einem  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling^  der  in  der 
Rechten  eine  tiefe  Schale  hält;  er  ist  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche 
über  der  linken  Schulter  und  um  den  linken  Arm  liegt.  Zwischen  beiden 
ein  Blatt. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock,  im  Gespräch.  Oben  eine 
Fensteröffnung  (oder  Nische?)  und  ein  Ball. 

1829.  F.  34.  H.  0,15.  U.  0,52.  r.  F.   Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  uin  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Rechten  eine  Strigilis  haltend. 

B,  Nach  ihm  blickt  eine  Frau  um,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten  trägt. 

1830.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,8G.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  libirt  aus  einer  Patera 
auf  einen  Altar,  über  den  sie  auch  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109b) 
hält.  Ihr  gegenüber  steht  ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  der  in  der 
Linken  die  Lanze  trägt  und  die  Rechte  vorstreckt. 

B.  Zwei  Jünglinge  in  Kränzen  und  Mänteln,  der  eine  mit  einem  Stock. 
Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  29,  27;  Finati  p.  198,  108. 

1882.    F.  G3.   H.  0,48.   U.  0,98.   r.  F.     Kohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  steht  im  Ge- 
spräch eine  Frau^  welche,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  vorgestreck- 
ten Linken  ein  Tympanon  hält.  Hinter  ihr  ein  Ball  und  ein  Kasten.  Hinter 
dem  Jüngling  steht  eine  zweite  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel  hält.  Oben  der  Untertheil  eines 
Schildes  (Z.  Stern)  ein  Ball  und  ein  Feoster. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock,  der  zweite  mit  Strigilis, 
der  dritte  mit  einer  grossen  Blume  in  den  Händen.  Zwischen  ihnen 
eine  Stele. 

1833.    F.  23.  H.  0,13.   D.  0,14.   r.  F.  mit  g.     Fluchtige 
Zeichnung. 

A,  Eros,  bekränzt  beschuht  und  mit  Armbändern  versehen,  hält  in 
beiden  vorgestreckten  Händen  einen  Kranz  und  läuft  auf 

B,  eine  Frau  zu,  welche  auf  der  Erde  sitzend  zu  ihm  umblickt:  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  hat  in  der  Rechten  einen  Zweig 
und  zieht  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über  die  linke  Schulter. 


No.  1834-1839.  117 

1834.    F.  94,  H.  0,37.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige  Zeichnuog.  Buvo. 

A.  Dionysos,  um  das  Haupt  eioe  Tänie,  über  dem  linken  Arm  den 
Mantel,  in  der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  wendet 
sich  vorwärtseilend  um  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  (Ariadne),  die  in  der 
Rechten  den  Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält;  sie 
ist  in  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  beiden  ein  Lor- 
beerzweig und  oben  eine  Tanie. 

B.  Zwei  Manteljnnglinge,  der  eine  mit  Stock.  Zwischen  beiden  eine 
Stele;  oben  ein  Ball. 

1885.     F.  33.   H.  0,13.   U.  0,53.   r.  F.    Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ravo. 

A.  Vor  einer  Stele  steht  ein  nackter  Jüngling. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  Haube  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
eioe  Tanie  und  setzt  die  Linke  in  die  Seite. 

1&36.    F.  121.  H.  0,41.  U.  0,35.  r.  F.  Flttchtige  Zeichnung. 
Zerstört   Buvo. 

Ein  Eros  geht  langsam  vorwärts,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Leier, 
auf  der  vorgestreckten  Linken  eine  Blume  (?)  haltend. 

AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

1887.  F.  94.  H.  0,38.  ü.  0,88.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Halsband  flieht  vor  einem 
Dackten  aber  beschuhten  Satyr,  welcher,  ithyphalllsch,  lustig  die  Hände  aus- 
streckt nach  dem  Eimer,  welchen  die  Frau  in  der  Linken  hält;  sie  blickt 
nach  ihm  um. 

B.  Zwei  beschuhte  Mantel  Jünglinge,  einer  mit  Stock;  zwischen  beiden 
eine  Stele. 

1888.  F.  94.   H.  0,30.   U.  0,65.   r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  einen  Kranz,  über  dem  linken 
Arm  den  Mantel,  in  der  Linken  eine  Narthexstaude,  in  der  vorgestreckten 
Bechten  einen  Kranz,  verfolgt  eine  Frau,  welche  zu  ihm  umblickt;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos, 
io  der  Bechten  einen  Eimer.    Unten  drei  Zweige,  oben  eine  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljunglinge,  der  eine  mit  einem  Stabe.  Oben  eine 
Rosette. 

DRITTER  SCHRANK. 

1889.  F.  57.  H.  0,41.  ü.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flttchtige 
Zdehnong. 
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A,  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem  rechten  Arm 
den  Mantel,  die  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen 
Kasten  trägt,  folgt  einem  nackten  Jüngling^  welcher  zu  ihr  umblickt;  er  ist 
mit  Tänie  und  Kranz  geschmückt,  hat  die  Ghlamys  um  den  linken  Arm 
gewickelt  und  trägt  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  Stab.  Zwi- 
schen beiden  eine  grosse  Bosette.    Oben  eine  Fensteröffnung  und  Rosetten. 

B,  Roher  gemalt.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine 
breite  Stele. 

Das  Gefass  hat  eine  alte  Beule;  vgl.  No.  1796. 

1840.  F.  124.  H.  0,20.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros  mit  mächtigen  Flügeln,  beschuht  und  in 
weibischer  Haartracht  sowie  reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine 
Traube,  in  der  Linken  ein  Tjmpanon  und  einen  Ball  hält.  Hinter  ihm  am 
Boden  liegt  eine  Schale;  vor  ihm  sind  ein  Zweig  und  eine  Rosette  an- 
gebracht. 

1841.  F.  72.   H.  0,61.   U.  1,08.  r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Ghlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  der  in  der  Linken  ein  Sternband,  in  der  erhobenen  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  hält.  Oben  ist  eine  Tänie  aufgehängt;  hinter  ihm 
lange  Lorbeerzweige. 

B.  Auf  einem  hohen  Altar  sitzt  eine  Nike,  xa  Doppelchiton  und 
Schmuck,  welche  die  Linke  senkt,  die  Rechte  erhebt.  Hinter  ihr  ein 
Lorbeerzweig. 

Die  Zeichnung  hat  mit  der  No.  1847  grosse  Aehnlichkeit. 

1843.  G.  108.   H.  0,25.   ü.  0,53.   r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung.    Ruyo. 

Eine  Frariy  in  Schuhen  und  Ghiton,  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in 
der  Linken  eine  Pfanne,  steht  vor  einem  auf  seiner  Ghlamys  sitzenden 
Jüngling,  welcher,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
(mit  Tänie)  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  (gleichfalls  mit  Tänie  ge- 
putzt) hält.    Unten  zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig. 

1844.  F.  59.  H.  0,64.  ü.  1,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  ionischen  (Grab-)  Seule  ein 
grosser  Kantharos.  Links  von  ihr  unten  sitzt  auf  seiner  Ghlamys,  die  auch 
um  den  rechten  Arm  gewickelt  ist,  ein  nackter,  aber  beschuhter  Jüngling, 
der  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält.  Ueber  ihm  steht  eine 
bekleidete  Frau,  in  der  Linken  eine  Tänie  haltend.  Auf  der  anderen 
Seite  neben  der  Seule  befindet  sich  unten  ein  nackter  Jüngling:  im  Be- 
gri£f  sich  zu  entfernen,  wendet  er  das  Haupt  im  Gespräeh  mit  dem  erst- 
beschriebenen  Jüngling;   er  hat  den  Mantel  um  den  linken  Arm.    Hinter 
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ihm  steht  ein  grosser  Arbeitskorb;  üeber  dem  Jüngling  eine  bekleidete 
Frau  mit  Blumenzweig  und  Patera  in  den  Händen ;  hinter  ihr  ein  Kasten. 

B.  Ein  .nackter  Jüngling,  nm  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Hechten  einen  Kranz,  steht  zwischen  xioei  Frauen,  welche  bekleidet  nnd 
geschmückt  sind.  Die  eine,  mit  der  der  Jüngling  spricht,  hält  einen  Kasten, 
die  andere  einen  Spiegel.    Oben  ein  Ball  und  zwei  Fensteröffnangen. 

Vgl.  Finati  p.  161,  972. 

1846.  F.  108.  H.  0,27.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

£in  Satyr,  an  Kopf  nnd  Wade  geschmückt,  über  dem  rechten  Arm 
eine  Tänie,  in  den  Händen  Eimer  und  Fackel  haltend,  folgt  einer  Frau, 
die  sich  nach  ihm  umwendet  und  Kranz  nnd  Tympanon  in  den  Händen 
hält;  sie  ist  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck,  und  trägt  den  Mantel  über 
dem  linken  Arm.    Vor  ihr  unten  eine  Verzierung. 

1847.  F.  82a.  H.  0,61.  ü.  1,07.  r.  F.- mit  w.  Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Doppelchiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  die  in 
der  Linken  einen  Ball,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  eine  Tänie  hält, 
folgt  einem  nackten  Jüngling,  welcher  in  den  Händen  Thyrsos  und  Eimer 
trägt  Unter  ihm  ein  Palmenzweig;  hinter  der  Frau  ein  zweiter  sehr  langer 
Zweig.    Unten  gleichfalls  Zweige. 

B,  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Bechten  eine  Tänie,  in  der  Linken 
Schild  (Z.  Stern)  Lanze  und  Chlamys,  steht  vor  einer  Frau,  welche,  in 
Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Bechten  einen  Thyrsos  und  in 
der  erhobenen  Linken  (über  deren  Arm  eine  Tänie  liegt)  eine  Schale 
mit  Früchten  und  Zweigen  trägt.    Zwischen  beiden  ein  Zweig. 

Vgl.  No.  1841. 

1849.  F.  123.  H.  0,17.  ü.  0,34.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nang.    Ravo. 

Vor  einem  Eros  setzt  sich  ein  Häschen  auf  die  Hinterbeine: 
der  Gott  hält  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Zweig,  während 
er  die  Linke  ausstreckt  (in  der  er  vielleicht  einen  Bissen  für  das 
Thier  hält).  Daneben  steht  eine  bekleidete  Frau^  welche,  in  den 
Händen  Thyrsos  und  Kranz  haltend,  zusieht.  Rechts  und  links 
je  ein  grosser  Zweig. 

1880.  F.  58.  H.  0,40.  ü.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
gewöhnliche  Zeichnung.    Matter  Fimiss. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  nm  den  Kopf  eine 
Tänie,  in  der  erhobenen  Bechten  einen  halbgeöffneten  Kasten  haltend.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  in  Schüben  Chiton  und  Schmuck,  mit  Eimer  und 
Spiegel  in  den  Händen;  auf  sie  fliegt  ein  kleiner  Eree  zvl,  der  in  beiden 
Händen  eine  Tänie  halt  und  die  Rechte  auf  ihr  Haupt  legt:  er  ist  be- 
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schuht  in  weibischer  Haartracht  and  reichem  Schmuck.  Oben  eine  Tauie 
und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Eine  bekleidete  Frau^  welche,  beschuht  und  geschmückt,  in  der  Lin- 
ken eine  Traube  und  in  der  erhobenen  Bechten  einen  Spiegel  hält,  blickt 
laufend  nach  einem  Jüngling  um,  welcher  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale 
hinhält;  in  der  Linken  trägt  er  Chlamys  und  Stab,  um  den  Kopf  eine  Tänie. 
Hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

Vgl.  Fanofka  S.  296,  882. 

1851.  F.  94.  H.  0,28.  ü.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Apulien. 

A.  Der  bärtige  Seilenosj  die  Hände  auf  den  BQcken  ge- 
bunden, sieht  sich  um  nach  dem  ihn  am  Strick  führenden  Mann 
(Doryphoros  des  Midas)^  welcher  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und 
mit  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  Mantel  und  phrygischer  Mütze 
bekleidet  ist.  Hinter  diesem  Phryger  folgt  in  begeistertem  Tanz 
eine  Frau  (Mänade),  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Armbändern, 
das  Haar  gelöst,  den  Kopf  hintenüber  geworfen:  sie  senkt  in 
der  Linken  den  Thyrsos  und  fasst  mit  der  Rechten  ihr  Gewand. 

B.  Drei  Manteljünglinge  mit  Tänien  (über  der  Stirn  je 
eine  Spitze). 

Vgl.  Jorio  p.  G8  und  Metodo  nel  dipingere  p.  29,  1  C^arsyas 
und  Apollon  (!)  oder  wahrscheinlicher  ein  Skythe  aus  dem  Ge- 
folge des  Apollon) ;  Panof ka  S.  336  und  Arch.  Ztg.  1848  S.  334, 
33  (der  von  einem  Phryger  transportirte  Silen  Marsyas)]  Finati 
p.  188,  174  (desgl.);  Braun  Annali  1844  p.  200  ss;  Stephani  CB. 
1862  S.  149  No.  4. 

1882.  F.  28»).  H.  0,19.  ü.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung.    RuYO. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tanie,  stützt  die  Linke 
auf  den  neben  ihm  znr  Erde  gesetzten  Schild  und  hält  in  der  vorgestreckten 
Bechten  sein  Schwert  (in  der  Scheide). 

B,  Eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt,  läuft  mit  Spiegel 
und  Schale  vorwärts. 

')  Dns  Gefäss  ruht  auf  drei  Lötoentalzen;  vgl.  No.  2043. 

1833.  F.  23.  H.  0,11.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Flttchtige 
Zeichnung.    Nur  der  Deckel  ist  verziert: 

A.  Ein  Jüngling  mit  Locken,  bekränzt  beschuht  und  an  der  Brust 
sowie  den  Armen  geschmückt,  liegt  auf  dem  Bauch  an  der  Erde;  er  hat 
in  der  Linken  eine  Frucht  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Tänie  und  sechs  übereinander  gemalte  Kügelchen 

B.  .  einem  auf  ihn  losrennenden  Hunde  hin.  Unter  und  vor  dem  Thier 
je  eine  Palmette. 
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1834.    F.  72.  H.  0,40.  U.  0,67.   r.  F.  mit  w.  Eohe  Zeich- 
nung. 

A,  Auf  eioem  Fels  sitzt  ein  lorbeerbekräuzter  Jüngling,  nackt  aber 
beschaht,  in  der  Linken  einen  grossen  Lorbeerzweig,  in  der  vorgestreckten 
Rechten  zwei  kleinere  Zweige.  Im  freien  Banm  unter  ihm  zwei  Zweige 
ond  vor  ihm  zwei  Rosetten. 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Kasten  trägt,  erhebt  die  rechte  Hand  (etwa  um  das  Gewand  über 
die  Schulter  zu  ziehen).    Im  freien  Baum  zwei  Bosetten  und  ein  Zweig. 

1853.  F.  34.  H.  0,09.  ü.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  feine 
ZeiehnnDg. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jünglin?,  beschuht  und  mit  der  Tänie 
geschmückt,  in  der  Linken  einen  Knotenstab,  in  der  vorgestreckten  Bech- 
ten  eine  Schale  mit  Blättern.     Vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Ball,  in  der  vorgestreckten  Bechten  eine  Schale  mit 
Zweigen  und  eine  Tänie  mit  drei  Bosetten. 

1856.  F.  49.  H.  0,33.  U.  0,64.  r.  F.  mit"  w.  Grobe  Zeich- 
nnng. 

Ein  nackter  Jüngling,  mit  Tänie  und  Schuhen  versehen,  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Linken  ein  Tympanon,  steht 
vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche  die  Linke  auf  den  Sitz  legt, 
in  der  Bechten  aber  einen  Zweig  und  eine  Schüssel  mit  Früchten  erhebt; 
sie  ist  beschuht  bekleidet  und  reichgeschmückt.  Hinter  dem  Jüngling  eine 
Tänie,  oben  ein  Efeublatt. 

1857.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung.    Viel  geflickt.    Ruyo. 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  länglicher  Tisch  mit  einer 
Schflssel  voll  Früchten  steht,  liegen  auf  den  linken  Ellenbogen 
gestützt  sfret  Jünglinge^  unterwärts  bemäntelt,  um  die  Locken- 
haare breite  Tänien.  Der  eine  legt  die  Rechte  auf  die  linke 
Schulter  des  vor  ihm  liegenden  Gefährten,  welcher  im  Gespräch 
zu  ihm  umblickt,  während  er  in  der  erhobenen  Linken  nach 
Kottabosart  eine  tiefe  Schale  gefasst  hält.  Vor  ihnen  steht  am 
Fussende  der  Eline  ein  Kottabosständer*),  dessen  Stange  eine 
Frau  mit  der  Linken  gefasst  hat,  während  sie  mit  der  Rechten 
die  kleine  Tafel  (jti^axiaxwv)  auf  der  Stange  in  Gleichgewicht 
legt;  sie  ist  im  langen  Chiton  und  Schuhen. 

B.  Sehr  viel  gebrochen  und  geflickt.  Drei  ManteljUnglinge, 
der  mittlere  mit  einem  Stock. 
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Abgebildet  in  den  Hon.  ined.  delF  Inst.  VIII,  51,  4;  vgl. 
Annali  1868  p.  225. 

')  In  der  Milte  ist  das  Becken  {Xfxclvri  oder  /aix/oi^)  herausgebrochen  und  verloreo. 

1838.    F.  49.  H.  0,33.  U.  0,61.  r.  F.  mit  g.    Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Lorbeerzweig  mit  Tänie,  in  der  erhobenen  Bechteu  einen  Krans, 
folgt  eilig  einem  nackten  Jüngling,  der  nach  ihr  umblickt;  er  tragt  die 
Chlamys  über  dem  linken  Arm,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  linken 
Hand  eine  Schale  und  eine  Tänie.  Unter  und  vor  ihm  eine  Tänie;  über 
der  Frau  eine  Schale. 

1860.  F.  72.  H.  0,40.  U.  0,75.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  hält  vorwärts- 
laufend in  der  Linken  einen  Ball  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel.  Vor 
ihr  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ihr  folgt  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  einen  Ball  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält. 

1861.  F.  23.  H.  0,11.   D.  0,15.   r.  F.  mit  w.  g.   Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Nur  der  Deckel  ist  verziert. 

A,  Ein  Ero8j  in  Schuhen  weibischer  Uaartracht  und  reichem  Schmuck, 
hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie) 
und  eilt  auf 

B.  eine  Frau  zu,  welche  auf  Gestein  sitzt  und  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  einen  offenen  Kasten  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck. 

1862.  F.  41.  H.  0,27.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Dionysos,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  den  Thyrsos, 
blickt  zurück  nach  dem  ihm  tanzend  folgenden  bärtigen  Satyr,  der  mit 
Stiefeln  und  Schmuck  versehen  ist  und  in  den  Händen  Kranz  uad 
Fackel  trägt. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.    Oben  ein  Ball. 

1863.  F.  33.  H.  0,18.  U.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter,  aber  beschuhter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab. 
Oben  vor  ihm  eine  Schale. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  senkt  in  der  Rechten 
eine  brennende  Fackel. 

1864.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,54.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,    Zwei  Jünglinge,  mit  Tänie  geschmückt  und  in  den  Mantel  gehallt 
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der  die  eine  Schulter  freilässt,  stehen  im  Gespräch  am  eine  Stele;  der 
eine  hat  einen  Emmmstock. 

B.    Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock. 

1866.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,90.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    Beschädigt. 

A.  Auf  einer  Eline  liegt  Dionysos^  bekränzt  und  unterwärts 
bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  nach  Eotta- 
bosart  die  Schale  gefasst;  neben  ihm  steht  ein  Tischchen  mit 
einem  Ei.  Er  blickt  auf  die  vor  ihm  stehende  Frau  (Ariadne?)^ 
welche  die  Doppelflöte  bläst;  sie  ist  in  Schuhen  Doppelchiton 
nnd  reichem  Schmuck.  Hinter  ihr  entfernt  sich  umblickend  ein 
bekränzter  bärtiger  Satyr.  Hinter  dem  Gotte  steht  eine  Frau 
(Bacchantin)  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Eimer  haltend,  mit  der  Rechten  ein  Tympanon 
auf  der  rechten  Schulter  tragend.  Oben  hängt  eine  weisse  tra- 
gische Maske  (mit  einer  Tänie),  eine  Tänie  (mit  Spitze;  vergl. 
No.  730). 

B.  Drei  Manteljünglinge,  zwei  mit  Stöcken ;  der  dritte  hebt 
in  der  Rechten  eine  Tänie  (gleichfalls  mit  Spitze). 

Vgl.  Panofka  S.  377,  H. 

1867.  F.  23.  H.  0,13.  D.  0,15.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ganz  yerwischt. 

A.  Ein  geschmückter  Eros,  der  auf  Fels  sitzt,  reicht  mit  der  Linken 
ein  Kästchen 

B.  einer  auch  auf  Fels  sitzenden  bekleideten  Frau,  die  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  hält. 

1868.  F.  57.  H.  0,42.  U.  0,90.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A,  Vor  einer  Frau,  welche,  auf  viereckigem  Sitz  sitzend,  in  den  Hän- 
den einen  Kranz  sowie  einen  Spiegel  hält  und  traurig  das  Gesicht  senkt, 
steht  eine  zweUe,  welche,  die  Lioke  in  die  Seite  setzend,  auf  der  hoch- 
erhobenen Bechten  einen  Vogel  hat.  Hinter  der  sitzenden  eine  dritte 
Frau,  die  Emg  nnd  Schale  hält.  Alle  drei  sind  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  die  sitzende  ausserdem  noch  unterwärts  bemäntelt.  Oben 
Tänie  Ball  und  Arbeitskorb;  unten  —  hinter  der  sitzenden  Frau  —  ein 
Palmettenzweig. 

B.  Drei  Manteljänglinge,  mit  Tänlen  geschmückt:  der  mittelste  hält 
einen  Stab,  den  der  eine  Gefahrte  mit  der  Rechten  anfasst.   Oben  ein  Ball. 

1870.  F.  94.  H.  0,38.  ü.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruyo. 
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A,  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tanie,  um  den  linken  Arm  die 
ChlamySi  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und  in  der  vorgestreckten  Rech- 
ten einen  Kranz,  verfolgt  eine  Frau^  die  in  den  Händen  einen  Eimer  und 
eine  Schale  (mit  Brod) ')  hält  und  umblickt.  Zwischen  beiden  eine  Tänie 
und  ein  Efeublatt;  vor  der  Frau  ein  Lorbeerzweig. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  im  Gespräch;  oben 
ein  Ball. 

*)  Ganz  wie  die  io  Pompeji  gerundenen  Brode;  vgl.  z.  B.  Jahn  Handw.  und  HaodeU- 
verk.  auf  ant.  Wandgem.  111,  2. 

1872.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,63.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A,  Ein  bärtiger  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleideter 
Mann  (Sinis)  sitzt  vor  einer  Palme  (sie!),  deren  einen  Zweig  er 
mit  der  Rechten  gefasst  hat  und  herabzieht ;  die  Linke  liegt  auf 
dem  Sitz.  Ihm  gegenüber  steht  aufmerksam  zusehend  ein  Jüng- 
ling (Theseus),  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  der  Rech- 
ten die  Lanze,  in  der  anderen  vorgestreckten  Hand  den  Pilos 
an  der  oberen  Oehse  (vgl.  No.  874,2)  tragend. 

B.  Roher  gemalt.  Ein  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hebend,  steht  einem  zweiten  gegenüber^  der  in  der  Rech- 
ten einen  Baumstamm  hat.    Hinter  diesem  eine  Stele. 

Vgl.  Jorio  p.  53  und  Metodo  nel  dipingere  p.  32,  15;  Pa- 
nofka  S.  311,  538;  Michel  B.  p.  206,  538. 

1873.  F.  94.  H.  0.30.  U.  0,67.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung.   Viel  gebrochen  und  ergänzt. 

A.  Vor  einer  Frau  in  Schahen  Chiton  und  Kopfputz,  die  auf  Gestein 
sitzt  und  in  der  Rechten  einen  grossen  Zweig  hält,  steht  ein  Jüngling, 
welcher,  die  Chlamys  über  dem  linken  Arm,  ihr  in  der  Linken  eine  Schale 
reicht.     Oben  zwei  Rosetten;  hinter  der  Frau  ein  hoher  Zweig. 

B,  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken;  oben  drei  Yerzierungen. 

AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

1873.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige ganz  übermalte')  Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling^  der  nackt  aber 
beschuht  ist,  steht  im  Gespräch  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Schmuck 
und  Mantel,  der  auch  den  Kopf  yerhüUt.  Hinter  ihr  ein  hoher  Lorbeer- 
zweig, vor  ihr  eine  kleine  Pflanze.  Oben  zwei  Rosetten  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

B     Zwei  beschuhte  Manteljünglinge,  im  Gespräch.  Oben  drei  Rosetten. 
*)  Oder  auch  ganz  moderne  Zeiclinung?  nur  am  Juogliog  (auf^.)  ist  «efliges  alt. 
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1876.    F.  94.  H.  0,26.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nang. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  einen  Eranz,  in  der  erho- 
benen Rechten  einen  Zweig,  wendet  sich  im  Fortgehen  um;  er  ist  an 
Kopf  Ohr  Hals  sowie  Brast  reichgeschmückt  und  beschuht. 

ß.  Nach  ihm  blickt  eine  Frau  um,  die,  in  Schuhen  und  Chiton,  in 
den  Händen  eine  Tänie  und  einen  Zweig  hält. 


VIERTER  SCHRANK. 

1877.  F.  33.   H.  0,08.   U.  0,27.   r.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Ravo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  streckt,  Yorwärtslaufend,  die  rechte  Hand  aus. 

B.  Ein  Frauenkopf. 

1878.  F.  94.    H.  0,38.    ü.  0,75.    r.  F.  mit  w.   Flüchtige 
Zeichnung.    Ruyo. 

A.  Eine  Frau  {Baeehantin)^  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
hüt  in  der  Linken  eine  Traube  und  in  der  Rechten  eine  Tänie,  welche  sie 
dem  vor  ihr  befindlichen  ^a/yr  darbietet;  dieser  lehnt  sich  mit  dem  linken 
Ellenbogen  auf  eine  Stele,  kreuzt  die  Beine  und  hält  ein  Tympanon  und 
einen  Thjrsos  in  den  Händen.  Zwischen  beiden  unten  Zweige,  oben 
eine  Tänie. 

B.  Zwei  Mante^'ünglioge,  der  eine  mit  Stab,  der  andere  mit  Strigilis, 
xwiachen  ihnen  eine  Stele  und  darüber  eine  Schale. 

1879.  F.  49.   H.  0,19.   U.  0,40.  r.  F.  mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen,  an  Armen 
«nd  Füssen  geschmückt,  hält  in  den  Händen  Eimer  und  Fackel  und  sieht 
sich  im  Laufen  um.    Oben  ein  Kranz. 

1880.  F.   T2.   H.  0,44.   ü.  0,92.   r.   F.  mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  langhaariger  Jüngling,  in  kurzem  Chiton  (der  abwechselnd  mit 
schwarzen  und  weissen  Wellenlinien  verziert  ist)  und  hohen  Schuhen,  hält 
in  der  Linken  Schild  und  Speer,  in  der  Rechten  einen  zweiten  Speer;  an 
den  beiden  Oberarmen  trägt  er  ein  Band.  Oben  eine  Rosette  und  zwei 
Kasten  (?oder  Gewandstucke?). 

B.  Ein  Ero$,  in  hohen  bestickten  Stiefeln,  lorbeerbekränzt  und  reich- 
geschmückt,  fliegt  daher,  in  den  Händen  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit 
Frachten  haltend.  Oben  zwei  Rosetten  und  ein  Kasten  (?oder  Ge- 
wtndstück?). 

Vgl.  Panofka  S.  301  (am  Ende). 

1881.  F.  34.    H.  0,10.    U.  0,32.    r.  F.  mit  w.    Schlechte 
Zeichnung.    Ruvo. 
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Ä,  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den 
Händen  Kranz  nnd  Kasten,  über  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  ein  Zweig, 
blickt  um  nach 

B,  Einer  ebenso  gekleideten  Frau,  die  in  der  Rechten  eine  sog. 
Leiter,  in  der  Linken  Schale  und  Tänie  hält.  Neben  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig; oben  eine  kleine  Bosette  und  ein  Efeublatt. 

1882.  F.  124.  H.  0,25.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  beschuht  und  mit  einem  Falmenzweig  be- 
kränzt, der  die  Linke  auf  den  Sitz  legt;  auf  der  vorgestreckten  Rechten 
flattert  eine  Taube. 

1883.  F.  58.  H.  0,54.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Theilweise  geflickt.    Ruyo. 

A.  Im  unteren  Raum  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Stuhl  (mit 
Fussbank)  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  Schale  haltend;  sie  wendet  den  Kopf 
nach  dem  hinter  ihr  stehenden  bekränzten  Jün^Kn^,  welcher  mit 
hohen  Stiefeln  und  der  Ghlamys  versehen  ist,  die  über  dem 
rechten  Arm  und  dem  Rücken  liegt:  er  hält  in  der  Rechten  einen 
Korb  (oder  ein  Kästchen)  empor.  Zwischen  beiden  ein  Fächer. 
Vor  der  Frau  steht  eine  itoeite,  in  Schuhen  Chiton  Armbändern 
und  Haube,  den  Mantel  um  den  Unterkörper,  welche  den  linken 
Fuss  auf  ein  ionisches  Kapitell  hochaufsetzt  und  in  der  Rechten 
einen  Kasten,  in  der  auf  dem  linken  Knie  ruhenden  linken  Hand 
eine  Tänie  hält.  Zwischen  den  beiden  Frauen  ein  Ball.  Im 
oberen  Raum  sitzt  auf  einem  ionischen  Capitell  eine  Frau  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einst 
einen  Spiegel  hielt  und  auf  die  ihr  gegenüber  sitzende')  Frau 
weist,  welche  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  Stephane  und  sonsti- 
gem Schmuck  ausgestattet  ist  und  ruhig  zuschaut,  wie  ein  zwi- 
schen beiden  befindlicher  Eros  auf  die  erstbeschriebene  Frau 
zuschwebt:  er  ist  beschuht,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale  (und  ursprünglich 
auch  wohl  noch  eine  Tänie). 

B.  Sehr  viel  gestückt.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
(der  über  dem  linken  Arm  liegt)  und  Schmuck,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Fächer,  ist  im  Ge- 
spräch mit  einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling^ 
der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält.  Oben  sitzt  auf  Ge- 
stein eine  bekleidete  geschmückte  Frau^  die  in  der  Rechten  einen 
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Kasten  hebt:  vor  ihr  fliegt  ein  Eros  herbei,  mit  Kranz  in  der 
rechten.  Schale  und  Tänie  in  der  linken  Hand.  Er  fst  in  wei- 
bischer Haartracht  und  reichem  Schmuck. 

*)  Die  orspröDgüch  wei$$e  Masse,  auf  der  sie  sitzt,  ist  nicht  mehr  zo  bestimmen. 

1884.    F.  49.  H.  0,09.  ü.  0,23.  r.  F.    Feine  Zeichnung. 

Ein  JfiDgling,  der  am  linken  Arm  den  Schild  (Z.  Schlange)  trägt, 
streckt  im  Laufen  den  rechten  Arm  vor. 

1883.    F.  124.   H.  0,24.   ü.  0,44.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Hinter  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der,  nackt  aber 
beschuht,  das  Gesicht  umwendet,  steht  eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton 
breiter  bestickter  Stirnbinde  und  Armbändern:  in  der  Linken  hält  sie  eine 
Schale,  während  auf  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand  eine  Taube  flattert. 
Zwischen  den  Figuren  ein  Lorbeerzweig. 

Vgl.  Panofka  S.  360,  131. 

1886.  F.  72.    H.  0,43.    U.  0,86.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht  lorbeerbekränzt« 
und  am  linken  Schenkel  geschmückt,  in  der  Linken  einen  grossen  Palmen- 
zweig: er  schaut  der  auf  dem  Zeigefinger  seiner  rechten  Hand  flatternden 
Taube  zu.    Vor  und  hinter  ihm  Zweige. 

B,  Theilwelse  ergänzt.  Neben  einem  Altar  steht  Kikey  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Kanne,  aus  der  sie  über 
den  Altar  ansgiesst.    Oben  eine  Binde. 

1887.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.  Ein  Ero»,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Sohmuck, 
hält  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Spiegel. 

B,  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

1888.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  den 
Händen  eine  Tänie  und  einen  Kranz,  blickt  vorwärtseilend  zurück.  Oben 
zwei  Kränze. 

1889.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  sitzenden  Frau,  die  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet 
ist  und  -^  ursprünglich  —  reichgeschmückt  war  und  in  der  erhobenen 
Lmken  ein  Tympanon  hält,  während  sie  die  Rechte  ausstreckt,  steht  ein 
Jüngling,  der  ihr  in  der  Linken  einen  Kranz  reicht;  er  lehnt  sich  auf 
seinen  Stab,  auf  dem  die  Chlamys  liegt,  und  kreuzt  die  Beine.  Unten 
Steine. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock,  beide  mit  Tänien  versehen. 
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1890.  F.  57.  H.  0,34.  U.  0,71.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Zum  Theil  verwischt. 

A.  Eine  Frauy  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  halt  in  der 
Linken  einen  Spiegel  empor  und  hört  auf  die  Rede  eines  vor  ihr  stehenden 
Bros,  welcher  beschuht  und  reichgeschmückt  ist. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  jeder  mit  einem  Stock. 

1891.  F.  94.  H.  0,40.  ü.  0,94.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Bellerophon,  um  den  Kopf  die  Tänie,  den  Petasos  auf 
dem  Rücken,  um  den  Hals  die  Ghlamys  geknüpft,  in  die  der 
linke  Arm  gewickelt  ist,  dessen  Hand  er  in  die  Seite  stemmt, 
hält  in  der  Rechten  den  Doppelspeer  und  senkt  den  Kopf  ein 
wenig  vor  einer  —  in  einer  Thttr  ihm  gegenüber  stehenden  — 
Frau  (Philonoe) '),  welche  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früch- 
ten, in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält  und  auf  den  hinter  Belle- 
rophon stehenden  Pegasos  hinweist.  Sie  ist  in  Chiton  und  Mantel 
gekleidet,  im  Haar  eine  Binde,  an  Hals  und  Armen  geschmückt. 

B.  Neben  einer  Stele  und  einem  Lorbeerzweig  sitzt  der 
langlockige  Apollon^  beschuht  lorbeerbekränzt  und  unterwärts 
bemäntelt;  er  hält  in  der  Linken  die  Leier,  in  der  auf  der  Stele 
liegenden  rechten  Hand  das  Plektron  und  blickt  nach  der  na- 
henden Nilte  um,  welche  ihm  einen  Kranz  entgegenstreckt.  Die 
Siegesgöttin  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Zwiscben 
beiden  steht  —  ein  wenig  tiefer  —  eine  kleinere  langlockige 
Frau*),  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck;  sie  blickt  zum 
Gott  empor,  ihre  Linke  ist  auf  ApoUons  Rücken  liegend  zu 
denken.  Neben  Apollon  steht  noch  eine  Frau  (Artemis)^  in 
Schuhen  Doppelchiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  eine  Lanze  hält  und  auf  Nike  blickt.  Oben  und  an  den 
Seiten  Lorbeerzweige. 

Abgebildet  ist  B.  in  der  Elite  c6r.  II,  35  p.  lOOss. 

Vgl.  Panofka  S.  310,  VIII;  Finati  p.  180,  408  und  zu  A. 
auch  Ghd  Apul.  Vasenb.  S.  13,  20  c;  Welcker  Alte  Denkm.  IH 
S.  530  (=  Bull.  Arch.  Nap.  I  p.  34)  und  in  MüUer's  Handb. 
§  414,  1,  5.  S.  702;  Fischer  Bellerophon  S.  81  f. 

1)  Nach  Welcker  I.  c.  vielmehr  Sthenoboia. 

1)  Wahrscheinlich  Leto\  vgl.  Annali  1870  p.  223 ss. 

1892.  '  F.  64.  H.  0,21.  ü.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Leichte  flüch- 
tige Zeichnung. 
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Ä.  Aus  einem  Fenster  schaut  ein  Frauenkopf  heraus ,  mit 
Chiton  und  reichem  Schmuck  versehen. 

B.  Schlechter  gezeichnet.  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  Frauj 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Lorbeerzweig  hält. 

1893.  F.  75.  H.  0,36.  U.  1,01.  r.  F.  Sehr  feine  flüchtige  an- 
muthige  Zeichnung.  Vielfach  zerstört  und  ausgebessert.  Anzi  di 
Basilicata. 

A.  Oberer  Streifen.  Einem  Jüngling,  welcher,  in  hohen  Stie- 
feln und  Chiton  mit  Gürtel  und  Kreuzbändern,  um  den  Kopf  eine 
Tftnie,  in  der  Rechten  die  Lanze  aufstützt  und  die  Linke  mit  dem 
Zügel  auf  den  Nacken  des  neben  ihm  stehenden  Pferdes  legt, 
reicht  eine  vor  ihm  stehende  Frau  in  der  Rechten  eine  Schale; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hält  in  der 
Linken  einen  Kranz.  Ueber  dem  Rosse  ist  der  Unterleib  eines 
Schildes  sichtbar;  hinter  dem  Pferde  steht  ein  zweiter  ebenso 
gekleideter  Jüngling,  der  in  der  Linken  Schild  und  Lanze  trägt 
und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  hält. 

B.  Oberer  Streifen.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln  Chiton 
mit  Gürtel  und  Kreuzbändern,  Wehrgehänge  und  Helm,  welcher 
io  der  Rechten  die  Lanze  hält  und  die  Linke  auf  den  zur  Erde 
gesetzten  Schild  auflegt,  steht  im  Gespräch  vor  einem  auf  Fels 
sitzenden  Jüngling,  welcher,  in  hohen  Stiefeln  Chiton  (mit  Gurt 
und  Kreuzbändern)  und  Täuie,  in  der  Linken  die  Lanze  hält,  wäh- 
rend die  Rechte  ruhig  auf  dem  rechten  Knie  liegt.  Hinter  ihm 
steht  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Tänie, 
vor  einem  —  ebenso  wie  seine  Genossen  gekleideten^  noch  ausser- 
dem mit  der  um  den  Hals  geknüpften  Chlamys  versehenen  — 
Jüngling:  sie  reicht  ihm  in  der  Linken  eine  Schale,  die  er  mit 
der  Rechten  fasst,  in  der  Linken  hält  er  seine  Lanze.  Zwischen 
beiden  steht  eine  Stele,  an  der  sein  Schild  angelehnt  ist. 

Der  unlere  Streifen  geht  ohne  Unterbrechung  um  das  Gefäss 
herum  und  stellt  einen  Reigentanz  dar,  den  fünf  Frauen  und  vier 
Jünglinge  in  bunter  Reihe  ausführen,  indem  sie  sich  mit  den  aus- 
gestreckten Händen  entweder  berühren  oder  anfassen.  Die  Frauen 
sind  in  Schuhen  gegürtetem  Chiton  und  Haarbändern;  die  Män- 
ner in  hohen  Stiefeln  gegürtetem  Chiton  und  Tänie.  Der  eine 
Jüngling  (auf  JB.)  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  der  vor 
ihm  tanzenden  Frau,  die  zu  ihm  umblickt,  während  (unter  dem 

Vatensamml.  tu  Neapel.  9 
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einen  Henkel)  eine  Frau  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz 
dem  folgenden  Jünglinge  zeigt,  zu  dem  sie  das  Gesicht  umwendet. 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  8,  58  (ed.  rom.  V,  94;  6d.  fr.  I,  1. 
pb.  106);  Inghirami  Vasi  fitt.  245;  der  untere  Streifen  auch  bei 
Panofka  Bild.  ant.  leb.  9,  5;  Weisser-Kurz  Lebensb.  klass.  Alterth. 
17,  1;  Guhl-Koner  Leb.  der  Gr.  und  Rom.  No.  308. 

Vgl.  auch  Finati  p.  213,  2209  (der  irrthttmlich  Bari  als 
Fundort  angiebt. 

.  1894.    F.  64.   H.  0,25.   ü.  0,49.   r.  F.  mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Fraaeokopf  in  Haarschmack  and  Haartach,  das  mit  einer 
grossen  weissen  Arabeske  verziert  ist. 

B.  Ein  Schwan. 

1898.  F.  94.  H.  0,39.  ü.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Altar,  auf  dessen  Vorderseite  ein  schwarzer 
Fleck ')  gemalt  ist,  sitzt  ein  nackter  Jüngling  CHerakles)y  in  der 
Linken  eine  Keule,  in  der  erhobenen  Bechten  einen  Kranz,  den 
er  dem  vor  ihm  stehenden  Hermes  hinhält;  der  Götterherold, 
welcher  bis  auf  die  um  den  Hals  geknüpfte  Ghlamys  nackt  ist, 
setzt  in  der  Rechten  das  Kerykeion  zur  Erde.  Hinter  ihm  sitzt 
eine  Frau  (Athene  oder  Artemis?)^  in  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt,  in  der  Linken  eine  Lanze;  sie  hebt  die  Rechte 
und  höii;  aufmerksam  auf  das  Gespräch  der  beiden  Männer. 
Hinter  dem  Jüngling  auf  .dem  Altar  steht  noch  ein  Jüngling ')  in 
Anaxyriden  und  kurzem  breitgegürtetem  Chiton,  die  Chlamys  um 
den  Hals  geknüpft,  auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze;  er  hält 
in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Axt 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Drei  Manteijüngliuge,  einer  mit  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  336,  171;  Finati  p.  188,  171;  Roulez  M6L 
de  phil.  d'hist.  et  d^ant.  IV,  7  p.  568  Note  1.  No.  2  (Bulletin,  de 
l'Acad.  roy  de  Bruxelles  IX  No.  6). 

1)  Etwa  Blut?  Vgl.  CoDze  Gott.  Gel.  Anz.  1867  S.  597. 

*)  Nach  Panofka  eine  Amazone\  doch  fehlt  der  Figur ^ede  AodeutUDg  von  Weiblichkeit. 

1896.  F.  62.  H.  0,39.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  .  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.    Ein  grosser  Erosy  nackt  aber  beschuht,  in  weibischer  Haartracht, 
und  reichem  Schmack,  in  den  Händen  eine  Tänie  und  einen  Kasten,  folgt 
einer  fliehenden  nach  ihm  umschauenden  Frau,   die    in  der  Linken  einen 
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Kranz  (mit  Tänle),  in  der  Rechten  eine  Doppelschale  hält;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  and  reichem  Schmuck.  Oben  zwei  Rosetten;  unten  eine 
Rosette  und  zwischen  den  Figuren  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Roh  gemalt.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.  Zwischen 
ihnen  eine  Palmette  nnd  ein  Ball. 

1897-    F.  33.  H.  0,17.  ü.  0,59.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ä,    Eine  Fran,  in  Schuhen  Chiton  Haarband  und  Halsschmuck,  die  ruhig 
dasteht,  halt  in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos. 
B.    Ein  nackter  Jüi^ling,  der  gleichfalls  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  einen  Thyrsos  hält. 

1898.  F.  66.  H.  0,21.  ü.  0,34.   r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Ä.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  blickt  laufend 
zurück  und  hebt  den  rechten  Arm  empor. 

B,  Eine  bekleidete  Frau,  welche  die  Linke  in  die  Seite  setzt,  hebt 
die  rechte  Hand  empor. 

1899.  F.  124.  H.  0,46.  U.  0,80.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  nackter  Jüngling^  beschuht  und  an  den  Waden  geschmückt,  in  der 
Linken  den  Mantel  und  in  der  Rechten  einen  Kranz,  steht  vor  einer  Frauy  die 
bekleidet  und  geschmückt  ist  und  in  der  Linken  einen  Kasten  trägt.  Zwi- 
schen beiden  ein  Arbeitskorb ;  oben  ein  Ball.  Hinter  dem  Jüngling  findet 
sich  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  nnd  Schmuck,  mit  Kasten  und  Spiegel 
in  den  Händen,  vor  einem  zweiten  nackten  Jüngling,  der  in  der  Linken 
seinen  Mantel  hat  und  in  der  Rechten  eine  grosse  Arabeske  zur  Erde  hält. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

1900.  F.  108.  H.  0,21.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  vorwärtslaufend  in 
der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  einen  Kasten.  Vor  ihr  eine 
grosse  palmettenartige  Blume  und  eine  Rosette. 

1901.  F.  95.  H.  0,40.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  rohe  Zeichnung.    Viel  geflickt. 

A.  Neben  einem  Altar,  auf  dem  viele  Früchte  und  Kuchen 
liegen,  steht  ein  junger  nackter  Mann  (Hercüsles?),  um  das  Haupt 
eine  Tänie  mit  Spitze;  er  schultert  mit  der  Linken  eine  Keule 
und  hebt  in  der  Rechten  einen  Palmenzweig  zu  der  —  auf  der 
anderen  Seite  des  Altars  —  ihm  gegenüber  stehenden  Frau^)^ 
welche,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten  eine  Schale  hält 
and  mit  der  Linken  dem  Jüngling  einen  Kranz  aufsetzen  will. 
Hinter  ihr  steht  ein  kleines  Mädchen  j  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  verwundert  die  Hände  hebt.  Hinter  dem  Jüngling 
sitzt  ein  kahlköpfiger  kleiner  Salyr^  der  beschuht  ist,  in  der 
Linken   einen  Eimer  nnd  in   der  vorgestreckten  Rechten   eine 

Sehale  hält 
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B.  Auf  seiner  Ghlamys  sitzt  nachlässig  hingeworfen  Dio- 
nysos,  um  die  Locken  eine  breite  Tänie;  er  hält  in  der  Linken 
den  Thyrsos,  in  der  erhobenen  Rechten  die  Schale  nach  Eotta- 
bosart  gefasst  und  blickt  auf  den  Eottabosständer*),  auf  dessen  ge- 
schwungene Stange  eine  nackte  Frau  (Ariadne  oder  Bacdkantin) 
die  kleine  Schale  {nivaxiaxiov  oder  nlaany^  in's  Gleichgewicht 
legt.  Sie  ist  mit  Schuhen  Periskelides  und  Tänie  geschmückt, 
und  hält  in  der  anderen  Hand  einen  Eimer;  ihre  Bewegung  ist 
stark  verzeichnet.    Oben  hängen  Tänien. 

Vgl.  Panofka  S.  372. 

>)  Nach  Paoofka  Nike  (?) 

')  Zu  beachten  ist  die  unterhalb  der  Schüssel   angebrachte  mondsichelartige,  nach 
oben  bin  offene  Verzierung  (?) 

1908.    F.  150.  H.  0,37.  U.  0,79.  r.  F.  Roh  gemalt. 

Auf  einem  springendeD  Bosse  sitzt  ein  Jüngling,  in  kurzem  bestickten 
breitgegürteten  Chiton,  in  der  Bechten  den  Zügel,  in  der  Linken  Schild 
nnd  Doppellanze  haltend.  Unten  Lorbeerzweige;  oben  Kranz  and  kreuz- 
artige Verzierung. 

1903.  F.  33.  H.  0,18.  ü.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  feine  Zeich- 
nung. 

A.  Vor  einer  Stele  steht  ein  nackter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm 
die  Ghlamys,  in  der  Bechten  die  Strigilis  haltend. 

B,  Eine  Fran,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  setzt  die  Linke  in  die 
Seite  und  hält  in  der  vorgestreckten  Bechten  oine  Tänie. 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

1906.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A,  Vor  einem  auf  seiner  Ghlamys  sitzenden  JünjUnffe,  welcher  beschaht 
und  bekränzt  ist  und  in  der  Bechten  eine  Schale  mit  Fruchten  hält,  steht 
eine  bekleidete  Frau,  die  den  linken  Fuss  höher  aufsetzt  und  in  der  Bech- 
ten einen  Kasten,  in  der  Linken  eine  Tänie  hält.  Hinter  dem  Jüngling 
steht  eine  zweite  ebenfalls  bekleidete  FraUf  welche  in  den  Händen  einen 
Eimer  und  ein  Tympanon  hält.  Beide  Frauen  sind  Weissgemalt.  Oben 
Bälle  und  viereckige  Verzierungen;  unten  eine  Blume. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  beschuht  und  bekränzt,  im  Gespräch. 

1907.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A,  Eine  beschuhte  und  geschmückte  Frau,  in  Doppelchiton  und  auf 
dem  Haupt  den  Modios,  sitzt  auf  einem  Altar  (?)  und  spricht,  indem  sie 
die  Bechte  mit  einer  Schale  vorstreckt,   mit  einer  vor  ihr  befindlichen 
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Jrau,  welche  in  der  Rechten  einen  Spiegel  nnd  in  der  Linken  ein  Tympanon 
und  einen  Korb  mit  Zweigen  halt;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Doppelchiton 
and  Schmack.  Hinter  dem  mnthmasslichen  Altar  steht  eine  dritte  Frau, 
die  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  beschuht  und  geschmückt  ist.  Oben  hängt 
ein  Tympanon;  daneben  ein  Baatenfeld. 

B.  Es  nahen  drei  Franen,  in  ihre  Mäntel  gehallt,  mit  Schuhen  Haube 
und  Schmack  ausgestattet.     Oben  zwei  Bälle  und  ein  Rauten feld. 

1908.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.    Rohe  Zeich- 
nung. 

Ä,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  über- 
reichem Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Tänie 
and  eine  Schale  mit  Fruchten ;  über  ihr  fliegt  eine  Taube  mit  einem  Kranz 
in  den  Erallen  herbei.  Vor  der  Frau  steht  eine  zweite^  in  Chiton  Schuhen 
nnd  reichem  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  in  der  Rechten 
eine  Traube  (?oder  Ball?  unbestimmbar)  hält.  Hinter  ihr  ein  Fenster  mit 
herabhangender  (Klingel?-)  Schnur. 

B,  Ein,janger  Sai^r,  bekränzt  und  bestiefelt,  auf  dem  Rücken  die 
Mebris,  blickt  zurück,  während  er  die  Doppelflöte  bläst  und  wegeilt  Oben 
nnd  an  den  Seiten  Tänien;  unten  ein  Lorbeerzweig. 

FÜNFTER  SCHRANK. 

1909.  F.  58.  H.  0,38.  ü.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  eine  Traube  und  einen  Kasten;  vor  ihr  steht,  den  linken 
Fnss  auf  einen  Stein  aufsetzend,  ein  Jüngling ,  der  die  Linke  mit  einem 
Knnz  senkt  und  die  Rechte  im  Gespräch  erhebt;  um  den  Kopf  hat  er  eine 
Tänie  (mit  Spitze).  Zwischen  beiden  fliegt  ein  kleiner  Era  mit  Fächerblatt 
in  der  erhobenen  Rechten  auf  die  Frau  zu;  er  ist  beschuht,  in  weibischer 
Haartracht,  Armbändern  und  Periskelis. 

B,  Eine  bekleidete  geschmückte  Frau,  die  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  eine  Traube  hält,  blickt  im  Lauf  nach  einem  nackten  Jüngling 
am,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  hat,  in  der  Rechten  eine  Schale  hebt 
nnd  in  der  Linken  Stab  und  Ghlamys  trägt    Oben  eine  Fensteröffnung. 

1910.  F.  108.  H.  0,27.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnang. 

Vor  dem  auf  s^ner  Ghlamys  sitzenden  Dionyaoa,  welcher,  mit  Tänie  nnd 
Periskelides  geschmückt,  in  der  Linken  die  Thyrsosstaude,  in  der  Rechten 
eine  Schüssel  mit  Fruchten  und  Zweigen  hält,  steht  eine  Frau  {Ariadne} 
in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  gleichfalls  eine 
Thyrsosstaude,  in  der  Linken  einen  Kasten  haltend.  Zwischen  beiden  eine 
Tänie;  oben  eine  Rosette  und  ein  Efeublatt. 

Zur  alten  Beule  vgl.  No.  1796. 


134  No.  1911-1917. 

1911.  F.  124.  H.  0,18.    U.  0,24.   r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Rechten  eine  Schüssel  mit  Früchten  haltend.  Vor  ihr  eine  Tänie 
und  eine  Rosette. 

1912.  F.  72.  H.  0,46.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  MittelmäBsige 
Zeichnung. 

A,  Ein  jEJro«,  beschuht  bekränzt  und  reichgeschmückt,  welcher  in  den 
Händen  eine  Schussel  und  eine  Tänie  hält,  schwebt  daher;  unter  ihm 
eine  Blume. 

B,  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  Frau ,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Palmenzweig  hält:  auf  ihrer  erhobenen 
Rechten  sitzt  ein  Vogel. 

1913.  F.  105.    H.  0,20.    U.  0,42.    r.  F.  mit  w.    Saubere 
Zeichnung. 

Ein  Frauenhopf ^  in  Stirn-  Ohr-  und  Halsschmuck,  nebst  er- 
hobenem rechtem  Arm,  der  einen  Spiegel  hält. 

1914.  F.  82  a.    H.  0,54.    U.  0,99.    r.  F.     Sehr  flttchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Kopfputz,  welche  in 
der  Linken  einen  grossen  Zweig  (an  dem  eine  Tänie  herabhängt)  haltend 
ruhig  dasitzt,  beobachtet  einen  auf  dem  Zeigefinger  ihrer  erhobenen  Rechten 
flatternden  Vogel.    Oben  eine  Rosette. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Chlamys  versehen  die 
shawlartig  über  den  Armen  liegt,  hält  in  der  Linken  einen  Palmenzweig, 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  mit  (Palmen  ?-)Blättern. 

1913.    F.  34.  H.  0,16.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  und  g.   Mittel- 
massige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  nackter  Eroa^  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Korb  mit  Früchten  und  Blumen  hält.    Vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
welche  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält. 
Vor  ihr  eine  Tänie. 

1916.  F.  108.  H.  0,17.  U.  0,38.  r,  F.  Grobe  Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  Rechten  eine  Schale,  ent- 
fernt sich  umblickend  vor  einem  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis 
hält,  beschuht  ist  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt  trägt. 
Vor  der  Frau  eine  kleine  Stele. 

1917.  F.  80.  H.  0,48.  U.  0,90.  r.  F.  Flttchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der  Linken 
Schild  Doppelspeer  und  Chlamys,  in  der  RecbteD  einen  dritten  Speer,  geht 
langsam  vorwärts.    Vor  ihm  oben  eine  Kreuzverzierung. 
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B,  Aaf  einem  springendon  Bosse  sitzt  ein  behelmter  Jüngling,  in  der 
Bechten  Zügel  und  Lanze,  in  der  Linken  Ghlamjs  Schild  und  Doppelspeer. 
Oben  eine  Rosette;  unten  ein  Palmenzweig. 

1918.  F.  124.  H.  0,16.  U.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten  trägt,  blickt  im  Laufen  um,  die  Rechte  erstaunt 
hebend.     Vor  ihr  eine  Stele  (mit  Tanie). 

1919.  F.  108;  H.  0,27.  ü.  0,50.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  den  Hän- 
den einen  Kasten  und  einen  Eimer  hält,  steht  vor  einem  auf  Gestein  und 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  nackt  aber  beschuht  und  mit 
einer  Tänie  versehen,  in  der  Rechten  eine  Schale  vorstreckt.  Zwischen 
beiden  eine  Tänie;  eine  zweite  hinter  dem  Jünglinge.    Oben  eine  Rosette. 

1920.  F.  58.  H.  0,39.  ü.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
niuig. 

A.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz.  Vor  ihr 
steht  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  Schuhe  und  die  um  den  linken  Arm 
gelegte  Chlamys:  er  hat  die  linke  Hand  in  die  Seite  gesetzt;  in  der  Rech- 
ten halt  er  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten.  Oben  schwebt  auf  die  Frau  ein 
kleiner  Ero$  zu,  welcher,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine 
Schale  und  in  der  Linken  einen  Kranz  trägt.  Oben  zwei  Tänien  und  eine 
Fensteröffnung;  im  leeren  Raum  zwischen  den  beiden  Figuren  Rosetten. 

B.  Ein  Jünyling,  beschuht,  die  Rechte  mit  der  Chlamys  auf  dem 
Backen,  in  der  Linken  eine  Tänie  haltend,  steht  vor  einer  auf  Fels  sitzen- 
den Frau,  die  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  Spiegel  hält;  sie 
ist  beschuht  bekleidet  und  reichgeschmückt.  Zwischen  beiden  eine  Rosette. 
Oben  Tänie  Schale  Efeublatt  und  Fensteröffnung. 

1921.  F.  33.  H.  0,14.  ü.  0,56.  r.  F.    Leichte  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  tanzt  und  klatscht  in  die  Hände  vor 
Freude,  dass 

B.  eine  Frau  auf  ihn  zugelaufen  kommt,  welche  zurück- 
blickend ihn  nicht  bemerkt.  Sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube; 
ihre  Rechte  ist  vorgestreckt. 

1922.  F.  94.  H.  0,20.  U.  0,53.  r.  F,  mit  w.  Flüchtige 
feine  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau  (BacchantirQj  in  Doppelchiton  Kranz  und  Arm- 
bändern, schlägt  ein  Tympanon  zum  Tanz  eines  bekränzten  Satyrs; 
er  hat  die  Nebris  umgeknüpft,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  den 
Kopf  begeistert  nach  hinten  geworfen. 
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B.  Roth  gemalt.  Ein  Manteljüngling  streckt  die  rechte 
Hand  vor. 

1924.  F.  150.  H.  0,35.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.    Uebermalt. 

Herakles^  um  die  vorgestreckte  Linke  schildartig  die  L(jwe]i- 
haut  (die  Tatzen  restaurirt)  gewickelt^  eilt  mit  geschwungener 
Keule  auf  den  dreiköpfigen  bärtigen  Geryones  zu,  der  mit  einem 
bestickten  Chiton  bekleidet  ist  und  in  der  Linken  den  Schild,  in 
der  Rechten  das  Schwert  fbhrt.  Zwischen  beiden  oben  eine 
Tänie.  Hinter  Herakles  naht  Athene^  in  Stiefeln  kurzem  Doppel- 
chiton und  Mantel,  auf  dem  Kopf  den  Helm  (mit  Seitenflügeln), 
welche  in  der  Linken  die  Lanze  hält  und  die  Rechte  ermunternd 
erhebt  Neben  ihr  liegt  ihr  Schild.  Hinter  Athene  steht  noch 
HermeSy  die  Ghlamys  um  den  Hals  geknüpft,  den  Flügelhut  auf 
dem  Kopfe,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken 
das  Kerykeion. 

Abgeb.  bei  Millingen  Peint.  des  vases.  27;  Creuzer  Abbil- 
dungen zur  Symb.  und  Myth.  (2.  Aufl.)  Taf.  40;  Guigniaut  Rel. 
de  rant.  flg.  180,  664. 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  46  s  und  Creuzer  a.  o.  U  S.  250 
Anm.  311  —  noch  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  30,  4;  Panofka 
S.  346,  120;  Finati  p.  193,  120. 

1923.    F.  33.  H.  0,11.  ü.  0,40.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  spielt  mit  zwei  Bällen  in  der  rechten  Hand. 

B,  Eine  bekleidete  Frau  streckt  die  Arme  aus. 

^  1926.    F.  94.  H.  0,34.  ü.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A,  Vor  einer  anf  Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  Schaben  Chiton  nud 
reichem  Schmnck  ist  and  in  der  Linken  eine  Schale  hält,  steht  ein  nackter 
bekränzter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamjs,  in  der  Linken  eine 
Thjrsosstaade  and  in  der  Rechten  einen  Kranz.  Zwischen  beiden  liegt  ein 
karzer  Thyrsos  (mit  Tänie).    Oben  hängen  Tänie  Traabe  and  Efeablatt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  beiden  eine  Palmette 
and  oben  ein  Kasten  (? Packet?) 

1927.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,46.  r.  F.  Kohe  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  dessen  Chlamys  aaf  der  linken  Schalter  und 
dem  linken  Arm  liegt,  bietet  in  der  Rechten  eine  Schale 

B,  einer  Fraa,  die  ihm  die  Linke  entgegenstreckt;  sie  ist  in  Chiton 
and  geschmückt. 

1928.  F.  150.  H.  0,33.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  langer  Tänie  reichem  Schmuck 
nnd  Mantel  der  shawlartig  tLber  beiden  Armen  liegt,  läuft  vor- 
wärts: ihren  nach  hinten  ausgestreckten  linken  Arm  fasst  an  dem 
Gdenk  (eiit  Tutqnif)  ein  Jüngling^  welcher,  beschuht  und.  mit  der 
Tänie  geschmückt,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen, 
in  der  linken  Hand  Speer  und  Schild  (Z.  Schlange?)  trägt.  Der 
Frau  kommt  entgegengelaufen  und  fasst  mit  der  Linken  auf  ihren 
Torgestreckten  rechten  Arm,  ein  zweiter  Jüngling ^  der,  beschuht 
und  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Bechten 
das  Schwert  und  am  linken  Arm  den  Schild  hat. 

In  Zeichnung  und  Styl  sehr  verwandt  mit  No.  1924. 

Vgl  Panofka  S.  361,  136  und  Bull,  dell'  Inst.  1849  p.  185  s 
(wo  er  die  Darstellung  auf  den  Raub  der  Helena  durch  Thesem 
und  Peiritkoos  deutet),  sowie  Annali  1852  p.  323  („Tarentini(?) 
ehe  amazzano  donna  Messapia  (?)  prigionera  —  mit  Berufung 
auf  Tischbein  Vas.  IV,  54  (58),  über  welches  Yasenbild  man 
jedoch  vergl.  Heydemann  Iliupersis  S.  18,  6,  B). 

1080.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Tor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau^  die,  mit  Chiton  und  weitem 
Mantel  versehen  und  mit  einer  breiten  Stephane  geschmückt,  mit  der 
Linken  den  einen  Zipfel  des  Mantels  über  die  Schulter  zieht,  tanzt  ein 
Saiyr,  der  in  den  Händen  einen  Thyrsos  und  ein  Tympanon  hält  und  den 
Kopf  hintenüber  wirft;  er  ist  beschuht. 

B.  Zwei  Manteijüngliuge. 

1981.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Sehr  geringe 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  sehr  reichem  Schmuck,  hält  in 
der  Bechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  mit  Früchten. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  beiden  Armen  den 
Mantel,  hält  in  der  Rechten  eine  Tänie.  Vor  ihm  ist  eine  Schale  auf- 
gehängt. 

1982.  F.  94.  H.  0,19.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling,  in  der  Bechten  einen  Stab,  läuft  eilig  nach 

B.  einem  Bosse,  welches  fortspringt. 
Ygl  das  Gegenstück  No.  1941. 

1933.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung.   Buvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  sehr  reichgeschmückt,  in  der  Bechten 
einen  Kasten  hebend. 
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B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Fraa,  io  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  ein  Bäd- 
chen *)  halt. 

<)  Vgl.  dazu  Jahn  Sachs.  Ber.  1854  S.  256  f. 

1934.  F.  94-  H.  0,34.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

*ii.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  ein  Tympanon,  schaut  auf  einen  Vogel,  den  sie 
an  einem  Bändchen ')  in  der  Rechten  flattern  läset.  Vor  ihr  sitzt 
auf  Gestein  ein  bekränzter  Satyr,  der  in  der  Linken  eine  Schale 
und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält.  Oben  zwischen  beiden 
eine  Traube. 

B.    Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Kasten  (?). 

0  Vgl.  Arch.  Ztg.  1867  S.  126. 

1935.  F.  39.  H.  0,12.  ü.  0,39.  r.  F.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Ball. 

B.  Desgleichen. 

1936.  F.  94.  H.  0,36.  U.  1,04.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.    Basilicata. 

A.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in 
der  gesenkten  Rechten  einen  Krug,  reicht  in  der  Linken  die 
Sehale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten 
einen  Speer  hält:  die  Linke  setzt  er  in  die  Seite;  der  Schild 
(Z.  Stern)  steht  neben  ihm.  Er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt 
und  in  einen  kurzen  breitgegürteten  Chiton  gekleidet,  der  mit 
vier  Schenkelkreuzen  *)  bestickt  ist.  Hinter  dem  Jüngling  hängt 
das  Laise'ion  (eines  nicht  mehr  gemalten  Schildes).  Hinter  der 
Frau  steht  Hermes^  die  Ghlamys  um  den  Hals  geknüpft,  in  der 
erhobenen  Rechten  das  Kerykeion,  die  Linke  gleichfalls  erhebend. 

B.  Einem  Jüngling^  der  mit  dem  Mantel  versehen  ist  und 
auf  dessen  erhobener  Rechten  ein  Vogel  sitzt,  naht  ein  zweiter 
Jüngling^  in  Mantel,  in  der  Rechten  einen  langen  Thyrsos  hal- 
tend. Hinter  diesem  befindet  sich  ein  dritter^  gleichfalls  im 
Mantel,  welcher  in  der  Rechten  einen  kleineren  Thyrsos  hebt. 

Vgl.  Panofka  S.  321,  554;  Finaji  p.  180,  554. 

^)  Vgl.  Berlin  No.  1025  (Arch.  Ztg.  1847,  7);  Milliogea  Vas.  CoghiU  44;  47;  o.  a.  m. 

1938.    F.  34.  H.  0,12.  ü.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Fraa,  in  Chiton  und  Schmack,  welche  in  der  Rechten  ein 
Fächerblatt  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  eine  Schale  mit  Fruch- 
ten trägt,  blickt  im  Laufen  aorück. 
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B.  Eine  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Bechten  eine 
Schale  mit  Früchten  und  ein  Tympanon  hält,  sitzt  anf  einem  viereckigen 
Sitz;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  über  ihren  Armen  liegt 
shawlartig  der  dünne  weisse  Mantel. 

1989.    F.  94.   H.  0,36.  U.  0,83.    r.  F.   mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung.    Ruyo. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  reichem  Schmnck,  in  der  Rech- 
ten einen  Thjrsos  (mit  Tänie),  in  der  Linken  ein  Tympanon,  steht  vor 
einem  anf  Gestein  sitzenden  Eros,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  ent- 
gegenstreckt;  er  ist  beschuht  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck.  Zwischen  beiden  eine  Tanie.  Oben  Fensteröffnung  Rosette 
nnd  Efeublatt 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Tänie n  und  Stöcken. 

1940.  F.  34.  H.  0,13.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnung.    Ruyo. 

A.  Ein  sitzender  Jüngling,  der  mit  Tänie  Schuhen  und  Armbändern 
ausgestattet  ist  —  vor  ihm  eine  Tänie,  neben  ihm  eine  Blume  —  ist  im 
Gespräch  mit 

B.  einem  vor  ihm  stehenden  Eroi,  der  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck  ist.    Vor  ihm  ein  Lorbeerzweig. 

1941.  F.  94.   H.  0,19.   U.  0,47.   r.  F.  mit  w.    Flöchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  um  das  Haupt  eine  Strahlentänie,  hebt  die 
Arme  nnd  schleicht  von  hinten  herbei  nach 

B,  einem  ruhig  dastehenden  Reh. 

Vgl.  das  Gregenstück  No.  1932  und  zur  Darstellung  Heydemann  Berl. 
Winckehnanns-Festprogr.  1870  S.  12  ff,  H. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

1942.    F.  94.  H.  0,28.  ü.  0,54.   r.  F.  mit  w.   Rohe  Zeich- 
nung. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  bekränzt  und  an  einem  Schenkel 
sowie  den  Armen  geschmückt,  setzt  den  linken  Fuss  auf  eine  Palmette 
anf;  hinter  ihm  steht  eine  Stele  mit  Tänie  und  Früchten.  Er  hält  in  den 
Händen  Tänie  und  Tympanon  und  ist  im  Gespräch  mit 

B.  der  Tor  ihm  auf  einer  Ranke  sitzenden  Frau,  die  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält;  sie  ist  in  Schuhen  und  Schmuck  und  in  den  Mantel 
gehüllt.    Vor  ihr  hängt  ein  Tympanon. 

1948.    F.  94.  H.  0,35.  ü.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A,    Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  über  dem 
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linken  Arm  den  Mantel,  halt  in  der  Rechten  ein  Tympanon  und  in  der  Lin- 
ken eine  Tbyrsosstaade  (mit  Tänie).  Vor  ihr  sitzt  ein  Erotj  der  ihr  in 
der  Linken  einen  geöfifoeten  Kasten  hinhält;  er  ist  in  Schuhen  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck.  Oben  eine  Rosette  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  ,  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  ein  Ball  and 
ein  Gewandstück.    Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

1944.    F.  94.  H.  0,26.  U.  0,66.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  beschuhter  Satyrj  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos,  folgt  einer  nach  ihm  umblickenden  Frau,  welche  in  den 
Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  and 
Schmuck.     Vor  ihr  eine  kleine  Stele.    Oben  zwei  Rosetten. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab,  der  andere  mit  Fracht- 
schale,  stehen  im  Gespräch  gegenüber.    Zwischen  beiden  eine  Stele. 


SECHSTER  SCHRANK. 

1948.    F.  49.  H.  0,55.  U.  1,09.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

Neben  einem  grossen  Wasserbecken  (auf  Yolutenfuss)  steht  ein  Jung- 
ling,  der  in  der  Linken  Stab  und  Ghlamys  hat,  im  Gespräch  mit  einer  auf 
der  anderen  Seite  des  Beckens  ihm  gegenüberstehenden  Frauj  welche  in 
der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält;  sie 
ist  in  Chiton  und  Schmuck.  Im  oberen  Raum  befinden  sich  noch  drei 
Frauen,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  eine  mit  einem  Kasten,  die 
mittlere  mit  zwei  Kränzen*  die  letzte  mit  einem  Spiegel. 

1946.  F.  77a.   H.  0,24.   U.  0,49.     r.  F.  mit  w.  und   g. 
Leichte  ZeichnuDg.    Zum  Theil  zerstört. 

A,  Eine  bekleidete  Frau,  die  die  Rechte  erhebt  und  in  der  Linken 
einen  Reifen  hält,  steht  einer  Frau  gegenüber,  welche,  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  eine 
Schale  hält.    Zwischen  beiden  ein  Thymiaterion. 

B,  Ein  Jünyling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  der  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  hält,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kantharos  einer  vor  ihm 
sitzenden  Frau,  welche  ihm  Kranz  und  Schale  entgegenstreckt;  sie  ist 
unterwärts  bekleidet  und  geschmückt. 

1947.  F.  58.  H.  0,44.  ü.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  einem  weissen  viereckigen  Sitz  sitzt  eine  bekleidete  Frau^  in 
der  Rechten  Kranz  und  Tänie,  welche  letztere  auch  die  linke  Hand  halt. 
Tor  ihr  steht  ein  bekränzter  Jüngling ,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden 
Armen,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos;  er  streckt  die  Linke  zur  Frau  aus. 
Hinter  dieser  steht  ein  zweiter  Jüngling,  gleichfalls  bekränzt,  die  Linke 
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in  den  Mantel  gewickelt,  in  der  Rechten  eine  Fackel  haltend.  Oben 
Efenblätter. 

B.  Drei  ManteljüngllDge,  Ton  denen  der  ein  wenig  tiefer  stehende 
mittlere  eine  Strigilis  hält;  über  ihm  eine  Fensteröffnung. 

Zur  alten  Beule  vgl.  No.  1796. 

1948.  F.  77  a.  H.  0,15.  U.  0,46.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.    RUTO. 

A.  Eine  Frau,  in  Schoben  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
eine  Schale  hält,  wendet  den  Kopf  um.  Yor  ihr  eine  Stele,  darüber  ein 
Ball.     Hinter  ihr  ein  Tänienreif  (mit  Spitze). 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
einen  Ball,  in  der  Linken  einen  Kranz.    Oben  ein  Ball. 

1949.  F.  81.  H.  0,57.  ü.  1,09.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nong.  Zerbrochen  und  verdorben.  Basilicata. 

A.  Im  unteren  Raum  zückt  ein  Jüngling^  der  zu  Ross^)  sitzt 
und  bis  auf  den  Helm  und  die  shawlartig  über  den  Armen  lie- 
gende Chlamys  nackt  ist,  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen 
Krieger^  welcher,  mit  Helm  und  Chlamys  versehen,  in  der  Linken 
Sehild  (Z.  Schlange)  und  Doppelspeer  hält,  in  der  Rechten  zur 
Gegenwehr  einen  dritten  Speer  schwingt.  Hinter  ihm  ein  Zweig. 
unter  dem  Rosse  ein  Hund,  der  auf  den  Krieger  zu  Fuss  los- 
rennt. Im  oberen  Räume  befindet  sich  in  der  Mitte  ein  Satyr^ 
in  der  Linken  ein  grosses  Gefäss,  in  der  Rechten  einen  Schlauch 
haltend;  ihm  läuft  eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
Schmuck  entgegen,  welche  in  den  Händen  eine  Fackel  und 
einen  Eimer  trägt:  sie  blickt  zurück.  Zwischen  beiden  flattert 
eine  Taube.  Hinter  dem  Satyr  entfernt  sich,  zu  ihm  zurück- 
blickend, eine  zweite  Frau^  welche  die  Rechte  zum  Satyr  aus- 
streekt,  während  die  Linke  ein  Tympanon  trägt;  sie  ist  in'  den 
Chiton  gekleidet,  über  dem  linken  Arm. liegt  der  Mantel.  Zwi- 
schen ihr  und  dem  Satyr  ist  ein  Zweig  gemalt. 

B.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
zeigt  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Kasten  mit  zwei  Zwei- 
gen einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling^  welche 
in  der  Linken  eine  Strigilis  hebt,  die  Rechte  aber  auf  das  auf 
seinem  rechten  Knie  liegende  Thier  (Hund?  Ratte?)  legt.  Hinter 
ihm  steht  —  im  tiefen  Raum  —  eine  bekleidete  Frau^  welche 
mit  der  Linken  ihr  Gewand  auf  der  linken  Schulter  hält.  Yor 
ihr  ein  Schwan  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Reh.  Oben  eine 
TäDie. 
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Vgl.  Panofka  S.  282,  969;  Finati  p.  147,  969. 

<)  Am  Schenkel  mit  einem  Thela  gezeichnet;  vgl.  No.  827. 

1901.    F.  77a.   H.  0,14.   U.  0,43.   r.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  nackter  aber  beschahter  JuDgling  halt  in  der  Rechten  einen 
Kränz. 

B.  Eine  Fran,  in  Schoben  Chiton  and  Schmack,  blickt  zoruck  und 
streckt  die  Rechte  ans. 

1982.    F.  60.    H.  0,43.    U.  0,84.    r.  F.   Leichte  Zeichnng. 
Viel  geflickt 

A,  Eine  FraUf  in  Schuhen  Chiton  Mantel  breiter  Binde  und  Schmack, 
die  in  der  Linken  einen  Spiegel  halt,  streckt  im  Qespräch  die  Rechte  vor 
zu  einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jünglinyj  der  ihr  aufmerk- 
sam zuhört.  Zwischen  beiden  oben  eine  Lade.  Hinter  der  Frau  steht  ein 
zweiter  Jüngling,  den  rechten  Fuss  höheraufgesetzt,  die  in  die  Ghlamys 
gewickelte  Linke  auf  den  Racken  gelegt;  er  halt  in  der  Rechten  die  Lanze. 
Zwischen  ihm  und  der  Frau  oben  eine  Hydria. 

B.  Drei  Manteljünglinge. 

1953.  F.  64.  H.  0,24.  U.  0,44.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

A,  Ein  Tiger  springt  nach  einer  höher  sitzenden  Taube.  Hinter  ihm 
eine  Rosette;  vor  ihm  unten  ein  Blumeozweig. 

B.  Eine  flatternde  Taube.    Im  leeren  Raum  zwei  Rosetten. 

1954.  F.  49.  H.  0,36.  ü.  0,78.   r.  F.   GewöhnUche  Zeich- 
nung.   Theilweise  ergänzt. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  Steinen  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  der  Chlamjs 
bedeckt,  um  die  Brust  eine  Guirlande  {vnodvfjiids)]  die  Linke  Heg^  auf 
dem  Sitz,  die  Rechte  streckt  er  nach  einer  Schale  (?)  aus,  welche  eine  vor 
ihm  stehende  FrcM  hält.  Dieselbe  hat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt 
und  hebt  die  rechte  Hand,  während  sie  aufmerksam  auf  die  Rechte  des 
Junglings  blickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel.  Hinter  dem  Jüng- 
ling steht,  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  (mit  Tänie)  gelehnt, 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel;  sie  hebt  die  rechte  Hand. 
Neben  ihr  eine  Stele  (mit  Tänie). 

1955.  F.  51.  H.  0,44.  U.  0,70.  w.  F.  mit  g.  und  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  (mit  braunem  Saum)  und  Tänie,  die  den 
rechten  Fuss  höher  aufsetzt,  hat  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  in 
der  Rechten  einen  Spiegel 

1956.  F.  34.   H.  0,12.    Ü.  0,47.    r.  F.  mit  w.    Sehr  rohe 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Strigilis,  steht  vor 
einem  zweiten  Jüngliny  in  Mantel,  der  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hält. 
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B,  Ein  nackter  Jüngling,  der  eine  Strigilis  halt,  steht  im  Gespräch 
einem  Jüngling  in  Mantel  gegenüber,  der  einen  Thyrsos  hält 

1957.  F.  105.  H.  0,30.  ü.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung. 

Ein  grosser  Frauenkopf  ( Überschnittene  Seitenansicht)  in 
Sehleier,  mit  Stephane  und  Halsband,  den  Blick  ernst  gesenkt 
Vor  ihr  ein  Tympanon;   oben  rechts  und  links  je  eine  Rosette. 

Vgl  den  ähnlichen  Styl  No.  1966. 

Abgebildet  bei  Dubois-Maisonneuve  Introduction  k  F^tude 
des  yases  74,  1. 

1958.  F.  65.  H.  0,16.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A,  Ein  jagendlicher  männlicher  (sie!)  Kopf,  bekränzt 

B.  Desgleichen. 

1989.  F.  59.  H.  0,46.  U.  0.76.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Bayo. 

A.  Ein  Jüngling,  nackt  bis  anf  die  shawlartig  über  den  Armen  lie- 
gende. Chlamjs,  hält  in  der  Linken  eine  Strigilis  und  erhebt  die  rechte 
Hand. 

B.  Ein^  Fran  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  halt 
in  der  gesenkten  Bechten  ein  Tympanon  und  hebt  die  linke  Hand.  Vor 
ihr  eine  kreuzartige  Verzierung. 

1962.  F.  49.  H.  0,46.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zum  Theil  yerwischt.    Buyo. 

In  der  Mitte  des  unteren  Baumes  steht  auf  hoher  Basis  ein 
Lehnstuhl,  auf  dem  eine  Frau  sitzt,  welche  mit  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck  ausgestattet  ist;  sie  legt  den  linken 
Ellenbogen  auf  die  Lehne  und  hält  in  der  Bechten  einen  Spie- 
geL  Vor  ihV  steht  ein  nackter  Jüngling^  die  Beine  gekreuzt  und 
mit  der  Linken  auf  den  Stab  gelehnt,  die  Bechte  im  Gespräch 
mit  der  Frau  yorgestreckt;  er  ist  bekränzt  und  hat  die  Chlamys 
auf  der  linken  Schulter.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerstamm. 
Hinter  der  Frau  sitzt  eine  zweite  Frau  CDienerin)^  den  rechten  Fuss 
auf  die  hohe  Basis  gesetzt:  sie  ist  mit  einem  Doppelchiton  bekleidet 
tmd  hält  in  der  Bechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Kranz. 
Vor  ihr  —  im  leeren  Baum  —  ein  Ball;  hinter  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig. Im  oberen  Baum  sitzt  noch  eine  Frau  (Dienerin)  in  Schu- 
hen Chiton  und  Mantel,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und 
nach  einer  dritten  Dienerin  (nur  bis  zum  Gürtel  sichtbar)  um- 
sieht, welche,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Bechten  einen 
Spiegel  hält. 
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Unterhalb  jedes  der  beiden  Seitenhenkel  des  Gef&sses  ist 
ein  Franenkopf  gemalt. 

1963.  F.  124.  H.  0,17.  U.  0,29.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Fast  ganz  zerstört. 

Eine  Fran,  in  Doppelchiton,  der  die  linke  Schalter  freilasst,  halt  in 
der  Linken  einen  Kasten  and  streckt  die  Rechte  nach  einem  Bali  aas, 
der  zar  Erde  fallt').    Vor  ihr  eine  Stele. 

')  Etwa  das  foo  den  Griechen  ano^^a^tc  geoaDOte  Ballspiel?  Tgl.  Polloz  9,  104; 
Eost.  Od.  p.  1601,  34. 

1984.    F.  59.  H.  0,45.  ü.  0,73.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  mit  drei  Früchten  gezierten 
Basis  und  hohem  viereckigem  Untersatz  eine  (Grab-)  Seule;  neben 
ihr  hängen  oben  eine  Tänie  und  ein  Schild  (dessen  untere  H&lite 
nur  sichtbar  ist).  Rechts  davon  steht  eine  Frau^  in  Doppelchiton 
und  Kopfputz,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der 
Rechten  eine  Lekythos  (die  mit  einer  schwarzen  Figur  geschmückt 
ist).  Zwischen  der  Frau  und  der  Seule  steht  unten  eine  grosse 
Amphora,  die  mit  zwei  schwarzen  Figuren  bemalt  ist  Auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  Jüngling^  die  Ghlamys  shawlartig  über 
den  beiden  Armen;  in  der  vorgestreckten  Rechten  hält  er  einen 
Kranz,  den  er  auf  die  Basis  der  Seule  legen  will.  Zwischen  ihm 
und  der  Seule  liegt  unten  ein  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen 
beiden  eine  Stele;  darüber  ein  Ball. 

1966.  F.  105.  H.  0,29.  ü.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  grosser  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schleier,  den  Blick 
emporrichtend.    Oben  hängt  rechts  und  links  eine  Traube. 
Im  Styl  verwandt  mit  No.  1957. 

1967.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau  io  Schaben  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Hän- 
den einen  Thyrsos  nnd  eine  Schale  haltend,  läuft  auf  einen  Jüngling  zu, 
welcher  nackt  und  bekränzt  ist  und  in  der  vorgeBtreckten  Linken  einen 
Spiegel  hält    Zwischen  beiden  ein  Zweig. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stocken. 

1068.    F.  62.  H.  0,29.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Die  Zeichnung 

ist  fast  ganz  zerstört. 

A.  Ein  Eros,  welcher  die  Linke  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Rechten 
einen  Kranz  hält,  naht  einer  bekleideten  und  geschmückten  Frau^  welche 
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in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält  und  den  Kopf,  sowie  die  linke  Hand 
so  ihm  wendet.    Zwischen  beiden  ein  Altar. 

B.    Zwischen  zwei  ManteljuDgliogen,  von  denen  der  eine  einen  Stock, 
der  andere  eine  Strigilis  hält,  steht  ein  kleiner  Altar. 

1970.  F.  94.  H.  0,30.  ü.  0,87.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
niing.  S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Eine  Frau  (Ariadne)^  in  Doppelchiton  kurzem  Mantel 
and  Schmuck,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  dem  ihr  gegen- 
üheratehenden  Dionysos,  welcher,  nackt  bis  auf  die  shawlartig  über 
den  Armen  liegende  Chlamys  und  mit  reichem  Stirnschmuck 
versehen,  in  der  Linken  den  Thyrsos  hält,  in  der  Rechten  aber 
der  Frau  einen  Kantharos  entgegenstreckt.  Hinter  dem  Gotte 
sieht  eine  Frau  (BacchanUn)j  in  Doppelchiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Rechten  eine  Oenochoe  hält  und  zuschaut. 

B.  Drei  ManteljUnglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock; 
hinter  demselben  eine  Stele. 

Vgl.  Panofka  S.  277,  1385.  Finati  p.  1G9,  885. 

1971.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüchtige 
2^icbnung. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  Dionysos^  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  den  Thyrsos, 
an  dem  eine  Tänie  befestigt  ist.  Nach  dieser  greift  mit  der 
Rechten  ein  Satyrj  der  um  das  Haar  eine  Binde  trägt  und  in  der 
Linken  einen  Tbyrsos  hält.  Hinter  dem  Satyr  entfernt  sich  eine 
Frau  (Ariadne),  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  den  erhobenen 
Händen  Krag  und  Schale  hält;  sie  blickt  um:  die  Runzeln  auf 
ihrer  Stirn  deuten  auf  Unwillen').  Hinter  dem  Gotte  entfernt 
sich,  gleichfalls  umblickend,  eine  zweite  Frau  (Bacchantin),  in 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  den  Händen  ein  Tym- 
panon  und  einen  Eimer  trägt. 

B.  Drei  ManteljUnglinge,  zwei  mit  Stöcken  versehen.  Oben 
ein  Ball. 

1)  Vgl.  Feuerbach  Nacbgel.  Sehr.  4,  S.  78;  o.  a. 

1972.  F.  94.  H.  0,3L  U.  0,74.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Castelluccio  dl  Basilicata. 

A,  Auf  einem  FelsstUcke  sitzt  Herakles^),  die  Linke  auf  seine 
Keule  stQtzend,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lorbeerzweig 
haltend.  Vor  ihm  steht  Athene,  in  Chiton  und  Helm;  sie  hält  in 
der  Rechten  die  Lanze  und  hat  die  Linke  auf  den  vor  ihr  auf 

TasenEamml.  zu  Neapel.  \Q 
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dem  Boden  stehenden  Schild  (Z.  Kranz)  gelegt.  Hinter  ihr  folgt 
Hermes,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  die  Chlaroys  (in  welche  die 
Linke  eingewickelt  ist)  um  den  Hals  geknüpft;  die  Rechte  mit 
dem  Kerykeion  legt  er  auf  den  Rücken. 

B.    Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.    Oben  ein  Ball. 

Abgebildet  bei  Panofka  Zeus  Basileus  und  Herakles  Kalli- 
nikos  (Berl.  Winckelmaunsfestpr.  1847)  Taf.  No.  7. 

Vgl.  Panofka  ebd.  S.  8  f.  und  bei  Gerhard  Hyp.  Rom.  Stu- 
dien I  S.  160, 3  (=  Kunstblatt  1825  S.  285  f.)  sowie  in  der  Arch. 
Ztg.  1851  S.  1  ff.  zu  Taf.  49. 

')  Nach  Panofka's  wahrscheinlicher  Deutung  j^Herakles  Kalltnikos.**^ 

1973.  F.  34.  H.  0,13.  U.  0,48.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Eine  bekleidete  Fraa,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  trägt, 
streckt  die  Rechte  aos. 

B,  Ein  fliegender  Eros  streckt,  umblickend,  die  rechte  Hand  nach 
hinten  aus. 

1974.  F.  62.  H.  0,30.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Mittelmässige 
Zeichnung. 

A.  Yor  einer  auf  Fels  sitzenden  FraUf  die  mit  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck  versehen  ist  und  in  den  Händen  ein  Tympanon  sowie 
eine  Traube  hält,  steht  ein  nackter  Jüngling ,  um  den  Kopf  eine  Tänie 
über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys ;  in  den  Händen  hat  er  einen-  Thyrsos 
und  einen  Eimer.    Ueber  beiden  hängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stocken.  Oben  ein  Ball  und  ein  Kasten 
(?oder  ein  zusammengebundenes  Packet?) 

Die  No.  1978  —  1993  stehen  grösstentheils  auf  Seulen; 
einige  wenige  auf  den  Schränken  im  siebenten  Zimmer. 

1973.  F.  74.  H.  0,55.  ü.  1,35.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  steht  ein  bartloser  Jüngling  {Herakles)^  mit 
langem  Haar;  auf  dem  Rücken  hat  er  den  Köcher,  über  dem  linken 
Arm  das  Löwenfell,  in  der  Linken  die  Keule,  während  er  mit  der 
erhobenen  Rechten  im  Begriff  ist,  sich  einen  Lorbeerkranz  aufzu> 
setzen.  Er  wendet  das  Gesicht  zu  dem  rechts  neben  ihm  stehen- 
den lorbeerbekränzten  Jüngling  {Apollon\  welcher,  die  Chlamys 
shawlartig  auf  dem  Rücken,  die  Linke  (mit  dem  einen  Zipfel  des 
Mantels)  im  Gespräch  auf  Herakles  richtet  und  in  der  Rechten  einen 
Lorbeerzweig  hält.     Yor  und  hinter  ihm  Lorbeerstauden.     Auf 
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der  anderen  Seite  von  Herakles  steht  Athene,  in  langem  breit- 
gegOrtetem  Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Helm,  der  beflügelt 
(sie!)  ist;  sie  hält  in  der  Rechten  eine  mit  Zweigen  geschmückte 
Schale  dem  Heros  hin  und  trägt  in  der  Linken  Schild  und  Doppel- 
lanze. 

B.  In  der  Mitte  —  der  roher  gezeichneten  Rückseite  — 
erbebt  sich  auf  fttnfstufigem  Untersatz  eine  ionische  Seule,  auf 
welcher  eine  grosse  breite  Schale  steht.  Zur  Rechten  vom  Beschauer 
steht,  den  rechten  Fuss  auf  die  oberste  Stufe  aufsetzend,  eine 
Frau  in  Schuhen  und  Chiton,  welche  in  der  Linken  eine  Schale 
hält  und  die  Rechte  erhebt.  Hinter  ihr  steht,  im  oberen  Raum, 
ein  nackter  Jüngling,  welcher  sich  mit  der  Rechten  auf  seine  Lanze 
lehnt  und  an  der  linken  Schulter  und  linkem  Arm  die  Chlamys  hat; 
seine  vorgestreckte  Rechte  berührt  —  vom  Maler  wohl  unbeab- 
sichtigt —  das  Haupt  der  eben  beschriebenen  Frau.  Im  unteren 
Raum  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  beschuhter  Jungling,  in 
der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  von 
der  Seule  steht,  den  linken  Fuss  auf  die  oberste  Stufe  aufsetzend, 
ein  Jüngling  *)  in  kurzem  gegürtetem  enganliegendem  Aermel- 
chiton,  der  an  der  Schulter  mit  einem  Schenkelkreuz  geschmückt 
ist;  er  blickt  auf  seine  vorgestreckten  Hände,  von  welchen  er 
die  nach  unten  geöffnete  Rechte  auf  die  nach  oben  geöffnete 
Linke  zu  legen  im  Begriff  ist.  Hinter  ihm  sitzt  im  oberen  Raum 
eine  junge  Frau,  bekleidet  und  geschmückt;  in  der  Linken  eine 
Schale,  in  der  Rechten  eine  breite  lange  Tänie  haltend;  sie  blickt 
—  wie  es  scheint  —  aufmerksam  auf  die  Handlung  in  der 
Mitte.  Unterhalb  steht  ein  nackter  Jüngling,  in  der  gesenkten 
Linken  einen  Lorbeerkranz;  um  seine  auf  dem  Rücken  liegende 
Rechte  ist  die  Chlamys  gewickelt;  er  wendet  den  Kopf  zurück 
(nach  Gefährten,  die  nicht  gemalt  sind). 

Vgl.  Panofka  S.  293,  VH;  Finati  p.  164,  580. 

^)  Die  Beioe  desselbeo  sind  theilweise  restaurirt. 

1976.  F:  75.  H.  0,58.  U.  1,34.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nang.     Basilicata. 

A.  Im  oberen  Streifen  blickt  eine  bekleidete  Frau,  welche, 
beschuht  und  geschmückt,  in  der  Linken  einen  Kasten  und  ii\  der 
Becbten  eine  Tänie  hält,  um  nach  einem  ihr  folgenden  nackten 
(aber  beschuhten)  Jüngling,  mit  Tänie  um  den  Kopf,  welcher  in 
der  Linken  seinen  Mantel  und  in  der  Rechten  eine  Tänie  und  einen 

10* 
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Henkelkorb  hat.  Vor  und  hinter  ihm  ein  Stück  Palmette.  Ihm  folgt 
eine  Frau^  wie  die  erste  gekleidet  und  geschmückt,  weiche  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  trägt. 

Im  unteren  Streifen  steht  ein  nackter  Jüngling^  mit  Tänie 
um  den  Kopf,  in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen 
Stab  und  seinen  Mantel,  zwischen  zwei  Frauen  in  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  deren  eine  ihm  ein  Tympanon  hinhält;  die 
andere  —  hinter  ihm  —  hebt  in  der  Rechten  einen  Spiegel.  Vor 
dem  Jüngling  eine  Palmette. 

B.  Im  oberen  Streifen  läuft  eine  Frau  —  in  Doppelchiton 
Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  die  Linke  auf  dem  Rücken, 
die  Rechte  vorgestreckt  —  auf  eine  vor  ihr  stehende  Frau  zu, 
welche,  bekleidet  und  geschmückt,  ihr  in  der  Linken  einen  Spiegel 
entgegenhält.  Zwischen  beiden  steht  am  Boden  ein  grosser  vier- 
eckiger reichverzierter  Kasten  oder  Sitz;  darüber  im  freien  Raum 
eine  Rosette.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  noch  ein 
Arbeitskorb  (?oder  ein  Tisch  in  dieser  Form?),  auf  dem  eine 
Amphora  steht;  dahinter  eine  dritte  Frau^  die  verwundert  die 
Rechte  ausstreckt:  sie  ist  in  Chiton  und  Schuhen,  Haube  und 
Schmuck. 

Im  unteren  Streifen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  auf  einem  viereckigen  reichverzierten  Sitz 
(vgl.  oben);  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten, 
in  der  Linken  einen  Spiegel,  und  ist  im  Gespräch  mit  einem  vor 
ihr  stehenden  nackten  Jüngling^  welcher  in  der  Rechten  eine 
Tänie  hält;  er  trägt  um  das  Haar  eine  Binde,  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys.  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  Jüngling, 
die  Rechte  erhoben;  er  ist  nackt  und  hat  die  Chlamys  um  den 
linken  Arm.  Vor  ihm  eine  Blumenranke.  Die  Darstellung  ist 
fast  ganz  restaurirt,  aber  auf  alter  Grundlage  und  nach  sicheren 
Spuren. 

Vgl.  Panofka  S.  257,  1351;  Finati  p.  167,  1351. 

1977.  F.  91.  H.  0,40.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung,  leider  sehr  zerkratzt.    Ruvo. 

A.  Vier  Satyrn,  der  eine  beschuht,  drei  mit  Tänie  um  den 
Kopf,  tragen  auf  einer  Bahre  einen  reich  mit  Binden  und  Efeu- 
zweigen geschmückten  Schlauch.  Voraus  eilt  eine  Frau  (Bac- 
chantih)j  die  zu  ihnen  umblickt  und  befehlend  die  Rechte  nach  dem 
Schlauch  ausstreckt :  sie  ist  beschuht,  geschmückt  und  in  lang  wallen- 
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den  Chiton  und  Mantel  gekleidet,  dessen  einer  Zipfel  über  dem 
linken  Arm  liegt,  während  der  andere  von  der  linken  Hand  vorn 
gehalten  wird:  in  dieser  Hand  hält  sie  einen  langen  Zweig,  an 
dem  eine  Tänie  und  eine  Glocke  hängt*).  Den  linken  Fuss 
hat  sie  auf  die  oberen  Stufe  einer  halbgeöffneten  Doppelthür  ge- 
setzt, über  der  ein  schützendes  Holzdach  vorgebaut  ist.  Die 
Grundlinien  sind  punktirt. 

B.  Hoher  gezeichnet.  Dionysos,  mit  der  Tänie  und  shawl* 
artig  getragener  Chlamys  versehen,  in  der  Linken  den  Thyrsos, 
hält  ein  —  in  der  Form  nicht  mehr  erkennbares  —  Geföss  einer 
vor  ihm  stehenden  Frau  (Ariadne)  hin,  welche,  den  linken  Fuss 
höher  gesetzt  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  haltend,  mit  der 
Rechten  aus  dem  Krug  dem  Gott  einschenkt;  sie  ist  beschuht  be- 
kleidet nad  geschmttckt.  Zwischen  beiden  unten  eine  Ranke,  oben 
eine  Tänie.  Hinter  Dionysos  noch  eine  zweite  Frau,  welche,  be- 
schuht und  geschmttckt,  ganz  in  einen  Mantel  gehült  ist;  den 
freien  rechten  Arm  erhebt  sie  nachdenklich  gegen  ihr  Kinn. 

Abgebildet  bei  Gerhard  Antike  Bildw.  107;  Gargiulo  Rac- 
colta  IV,  49  (=  Tf.  112  der  ersten  Auflage  1825). 

Vgl.  Ghd  Prodromus  S.  350  f. ;   Gargiulo  p.  47. 

*)  Vgl.  daza  Stephani  C.  R.  1865.  S.  173  (T. 

1978.  F.  82.  H.  0,51.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Sieichnuug. 

A.  Am  HcUs  ein  Greif  und  ein  Löwe,  die  gegen  einander 
anspringen. 

Am  Bauch  sitzt  in  der  Mitte  ein  langgelockter  Jüngling  (Or~ 
pheus),  in  Schuhen  Aermelchiton  und  phrygischer  Mütze,  in  der 
Linken  die  sechssaitige  Leier,  in  der  Rechten  das  Plektron, 
lieber  ihm  sind  zwei  8terne  gemalt;  unter  ihm  lagert  ein  Reh. 
Er  blickt  auf  einen  vor  ihm  stehenden  Jüngling  (Thraker),  welcher 
im  Gespräch  mit  ihm  die  Rechte  (und  zwar  zwei')  Finger)  hebt 
und  in  der  anderen  Hand  zwei  Lanzen  hält.  Neben  diesem  ist  ein 
zweiter  Jüngling  (Thraker),  der,  wie  es  scheint,  weggehen  will 
und  die  Rechte  ausstreckt,  auf  den  Leierspieler  weisend;  die 
gesenkte  Linke  hält  ein  Trinkhom  in  Gestalt  einer  Muschel'). 
Beide  Jünglinge  sind  in  Schuhen  Anaxyrides  reichbesticktem 
gegürtetem  Chiton  und  phrygischer  Mütze;  der  erste  trägt  noch 
Kreuzbänder.  Oben  eine  Fensteröffnung  zur  Füllung  des  Raumes. 
Hinter  dem  Leierspieler  stehen  zwei  Frauen  (Blusen)^   beide  in 
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Schuhen  und  reichem  Schmuck,  Chiton  und  Mantel.  Die  eine, 
langgelockt,  zieht  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Mantels 
über  die  Schulter,  während  die  Rechte  auf  dem  Rücken  ihrer 
Gefährtin  liegend  zu  denken  ist;  diese,  durch  Kopftuch  Ohr- 
ring und  dorischen  Chiton  unterschieden,  hat  ihre  Linke  gleich- 
falls auf  den  Rücken  der  anderen  Frau  gelegt  und  streckt  zwei 
Finger  der  Rechten  vor,  auf  die  beiden  Jünglinge  weisend'). 
Unten  einige  Steine;  die  Grundlinien  punktirt. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Dionysos,  um  das 
Haupt  die  Tänie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  in  der  Linken 
die  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete  und  beschuhte  Frau 
(Ariadne),  die  in  der  vorgestreckten  Rechten  ihm  einen  Kranz 
reicht^  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält.  Hinter  dem  Gott  steht 
ein  junger  bekränzter  Satyr^  in  der  Linken  einen  Eimer  haltend. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

Abgeb.  Mon.  ined.  deir  Inst.  VIII,  43,  L 

Vgl.  Dilthey  Annali  18o7  p.  167  ss. 

')  Etwa  io  Bezug  auf  die  zwei  uDtcnbeschriebeoeD  FraueD?   vgl.  auch  Anm.  3. 

>)  Vgl.  Dilthey  I.  c.  p.  1 72  88. 

')  Vgl.  HeydemanD  Nacbeurip.  Änligone  S.  12  f. 

1979.  F.  9L  H.  0,40.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung.   S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Ein  Satyr,  mit  Thyrsos  und  Fackel,  reitet  auf  einem 
Panther,  dem  eine  Frau  (Bacchantin)  mit  Tympanon  Toranspringt; 
sie  ist  in  kurzem  Chiton  und  mit  der  Nebris  versehen.  Darüber 
schwebt  ein  Eros  mit  Tänie;  unten  läuft  ein  Hase.  Hinter  dem 
Satyr  steht  ein  gehörnter  Jüngling  (Pan),  in  der  Linken  einen 
Zweig  und  die  NebriS;  in  der  Rechten  einen  Eimer  haltend.  Oben 
und  unten  Blumen. 

B.  Ein  Satyr,  mit  Tänie  und  Schuhen  versehen,  in  der 
Rechten  eine  Myrthenstaude,  in  der  Linken  einen  Kasten,  blickt  im 
Laufen  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  (Bacchantin)  um,  welche  in 
der  Linken  einen  Lorbeerzweig  mit  einer  Tänie,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  mit  einer  Tänie  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck.  Zwischen  beiden  oben  eine  Tänie,  unten  eine 
Schüssel. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  VUL,  27  (ed.  rom.  VI,  47;  6d.  fr,  I,  1 
pl.  82);  Inghirami  Vasi  Fitt.  165. 
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Vgl.  Viyenzio  No.  86  („calice  barese");  Licteriis  p.  140;  Jorio 
p.  86  8;   Panofka  S.  361,  1851;  Finati  p.  174,  1851. 

1980.  F.  75.  H.  0,48.  U.  1,24.  g.  F.  Leichte  Zeichnung. 
Vielfach  geflickt    Basilicata. 

A,  Im  oberen  Streifen  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Ghla- 
mys  shawlartig  auf  dem  Bücken,  in  der  Linken  einen  Stab,  die 
rechte  Hand  auf  das  Knie  des  auf  eine  kleine  Basis  aufgesetzten 
rechten  Fusses  gelegt,  im  Gespräch  vor  einer  Frau  welche  in 
beiden  Händen  eine  lange  Tänie  hält;  sie  ist  im  Doppelchiton 
und  reichem  Schmuck.  Zwischen  beiden  eine  kleine  Arabeske. 
Hinter  dem  Jüngling  steht  abgewandt  ein  zweiter  Jüngling,  die 
Cblamys  auf  dem  Kücken,  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  stehen- 
den Frauy  welche,  in  Doppelchiton  und  reich  geschmückt,  den 
Zeigefinger  der  rechten  Hand  hoch  emporhebt. 

Im  unteren  Streifen  sitzt  der  bärtige  Poseidon^  unterwärts  be- 
mäntelt und  in  der  Rechten  den  Dreizack  haltend,  und  reicht  in 
der  Linken  einen  Fisch  der  vor  ihm  stehenden  Amymone^  welche 
reich  geschmückt  und  in  Doppelchiton  und  Mantel,  der  das  Hinter- 
haupt verhüllt^  gekleidet  ist;  sie  hält  in  der  gesenkten  Linken 
den  Polsterkranz'),  während  sie  mit  der  Bechten  den  Schleier 
über  die  Schulter  zieht.  Zwischen  beiden  steht  auf  einem  vier- 
stufigen Untersatz^)  eine  grosse  Hydria;  daneben  ein  Lorbeerbaum. 
Hinter  der  Frau  eilt  mit  ausgestreckten  Händen  ein  bärtiger  Sa- 
Ufr  herbei,  der  um  den  Hals  geknüpft  ein  Thierfell  trägt. 

B,  Im  oberen  Streifen  steht  eine  geschmückte  Frau  in 
Chiton  und  Mantel,  die  in  der  Linken  eine  Kanne  hält  und 
in  der  Rechten  die  Schale  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden 
Jüngling  reicht,  der  in  der  Linken  einen  Stab  hat.  Hinter  ihr 
steht  abgewandt  ein  zweiter  Jüngling  in  Chlamys,  deren  einen 
Zipfel  die  Linke  fasst^  während  die  Rechte  sie  über  die  rechte 
Schulter  zieht.  Er  hört  auf  die  Worte  einer  vor  ihm  befindlichen 
#rati^  welche,  bekleidet  und  reich  geschmückt,  die  Rechte  vorstreckt: 
sie  lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  und 
kreuzt  die  Beine. 

Im  unteren  Streifen  ist  ein  Jüngling  in  Mantel  und  mit  einem 
Krummstab,  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihm  stehenden  Genossen^ 
der  die  Rechte  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Linken  einen  Speer 
h&lt;  auf  dem  Rücken  hat  er  die  Chlamys  und  den  Petasos. 
Hinter  dem   erst   beschriebenen  Jüngling  steht    mit  gekreuzten 
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Beinen  ein  dritter  Jüngling  ^  mit  umgeknUpfter  Chlamys,  in  der 
Linken  eine  Lanze,  in  der  gesenkten  Rechten  den  Pilos. 

Vgl.  Jorio  p.  31  b;  Panofka  S.  265,  1352;  Finati  p.  148, 
1352.  Zur  Amymonedarstellung  vgl.  noch  ausserdem  Jahn  Pala- 
medes  p.  48,  67  und  Vasenb.  S.  40,  28 ;  Rochette  Choix  de  peint. 
de  Pomp.  p.  58. 

1)  Abgeb.  Bull.  delP  iDst.  1843  p.  123,  5;  vgl.  Minervini  ebd.  p.  119  s. 
')  AndeatuDg  des  Qaelleohaoses. 

1981.  F.  82a.  H.  0,56.  ü.  1,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  sitzt  —  in  der  Mitte  —  auf  einem  Stuhl  eine 
reich  geschmückte  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  in  bei- 
den Händen  eine  Tänie  haltend,  welche  sie  einem  vor  ihr  her- 
bei geeilten  nackten  Jüngling  reicht;  er  hält  in  der  Linken  einen 
Speer  und  setzt  in  der  Rechten  den  Schild  zur  Erde.  Hinter  ihm 
steht  ein  Gefährte,  um  den  Kopf  wie  der  andere  die  Tänie ,  in 
der  Rechten  eine  Lanze,  in  der  Linken  ein  Schild  (Z.  Kugel  um- 
geben von  Perlenschnur).  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  noch 
eine  andere  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt^  welche 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  Linken 
einen  Kasten  hält. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz 
ein  bärtiger  Mann,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend,  in  die 
eine  vor  ihm  herbei  geeilte  Frauj  in  Doppelchiton  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  aus  einer  Kanne  (weisse)  Flüssigkeit  giesst; 
sie  hält  in  der  Rechten  einen  Eimer.  Der  Mann  trägt  einen  eng- 
anliegenden kurzen  Aermelchiton  mit  breitem  Gürtel  und  Schenkel- 
kreuz auf  der  Brust^  auf  dem  Kopf  den  Pilos;  die  Linke  liegt 
mit  dem  Doppelspeer  auf  dem  neben  ihm  stehenden  Schild  (Z. 
Stern).  Hinter  ihm  steht  ein  Jüngling,  in  der  erhobenen  Rechten 
den  umgekehrten  Pilos,  in  der  Linken  Doppelspeer  und  Schild 
(Z.  Schlange),  welcher  den  ganzen  Körper  verdeckt.  Hinter  der 
einschenkenden  Frau  kommt  eine  zweite  Fmu  herbei,  gekleidet  wie 
die  obige,  welche  mit  der  Linken  auf  dem  Kopf  einen  Korb  mit 
Broden  hält;  die  Rechte  hebt  den  Chiton,  um  bequemer  gehen 
zu  können.    Oben  in  der  Mitte  eine  Fensteröffnung. 

B.  Am  Bauch.  Vier  Jünglinge,  in  ihre  Mäntel  gehüllt  und 
mit  Haarbändern  versehen,  der  eine  mit  Stock,  ein  anderer  mit  einer 
Fruchtschüssel,  im  Gespräch.    Oben  sind  zwei  Bälle  gemalt.  , 
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1982.  F.  82a.  H.  0,54.  ü.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung.   Apulien. 

A.  Am  Hals.  Eros,  nackt,  beschuht,  in  weibischem  Kopf- 
putz und  an  Hals  Brust  Armen  Schenkel  und  Wade  reich  ge- 
schmückt, steht  Zwischen  einer  auf  einem  Fels  vor  ihm  sitzenden 
Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Frucht  (oder  ein  Ei)  hinhält, 
und  einer  anderen  Frau^  welche  den  rechten  Fuss  auf  einen 
Kasten  hoch  aufsetzt  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten 
hält.  Nach  dieser  Frau  wendet  Eros  das  Gesicht,  während  er 
in  beiden  Händen  einen  Doppelfaden  hält,  an  den  ein  kleines 
Bädehen  schnurrt').  Beide  Frauen  sind  bekleidet  beschuht  und 
geschmückt. 

Am  Bauch  ist  die  Ankunft  des  Pelops^)  in  Pisa  dargestellt. 
In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem  Thron  eine  Frau  (Sterope) '), 
in  Schuhen  Chiton  Kopfschleier  und  reichem  Schmuck;  über 
ihr  ist  ein  grosser  Schirm  ausgespannt.  Sie  streckt  die  Rechte 
vor*)  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  C^elopsjj 
welcher  die  Beine  kreuzt  und  sich  mit  der  Linken  auf  einen  Doppel- 
Speer  stützt,  während  die  Rechte  an  dem  unter  die  rechte  Achsel 
gesetzten  Stab  liegt;  er  ist  in  Anaxyriden  kurzem  Chiton  und 
phrygischer  Mütze.  Hinter  der  sitzenden  Frau  befindet  sich  eine 
zweite  Frau  (Hippodameia)^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  fortgehend  nach  dem  Jüngling  blickt  und  erregt 
den  Fächer  in  der  linken  Hand  hebt.  In  der  oberen  Reihe  sitzt 
Aber  der  thronenden  Frau  Hermes,  in  Flügelschuhen,  auf  dem 
Kopf  den  Petasos  (dessen  Bindebänder  sichtbar  sind),  in  der 
L«inken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  das  Eerykeion;  er  wendet 
das  Gesicht  um  nach  dem  hinter  ihm  abgewandt  sitzenden 
Zeus,  welcher,  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken 
ein  Adlerskepter  hält,  die  Rechte  im  Gespräch  mit  Hermes,  zu  dem 
er  umblickt,  yorstreckend.  Auf  der  andern  Seite  von  Hermes 
sitzt  abgewandt  ein  ebenso  wie  der  oben  beschriebene  geklei- 
deter phrygischer  Jüngling  (Begleiter  der  Pelops),  in  der  Rechten 
zwei  Speere,  in  der  Linken  eine  Schwertscheide;  er  wendet  das 
Gesicht  zum  Hermes  um  und  scheint  auf  das  Gespräch  zwischen 
diesem  und  Zeus  zu  horchen. 

B.  Am  Hals  eine  Epheuranke.  Am  Bauch.  Eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen 
Korb  mit  Brod  und  Spitzkuchen  trägt,  blickt  vorwärtseilend  nach 
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dem  ihr  folgenden  Jüngling  um,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz 
mit  Tänie  und  in  der  Linken  zwei  Speere  hat;  er  ist  in  hohen 
Schuhen  und  enganliegendem  kurzem  Chiton  und  trägt  auf  dem 
Kopf  einen  pilosartigen  Helm.  Vor  der  Frau  steht  ein  ebenso 
gekleideter  zweiter  Jüngling,  welcher,  die  Beine  kreuzend,  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  in  der  Rechten  zwei  Speere  hält.  Oben 
vier  Verzierungen. 

Abgebildet  ist  A.  Annali  dell*  Inst.  1852  tav.  d'Agg.  O.P.  und 
Q;  Arch.  Ztg.  1853,  53  (wo  das  Halsbild  von  A.  fehlt). 

Vgl.  Panofka  Ann.  1.  c.  p.  321  ss.;  Papasliotis  Arch.  Ztg. 
a.  a.  0.  S.  37  ff.;  Stephani  C.  R.  1861.  S.  119  f. 

M  Vgl.  dazu  Jahn  Sachs.  Uer.  1854  S.  256  f. 

*)  leb  ziehe  diese  Erklärung  der  Deutung  Panofka's  und  Slephaofs  auf  «Paris 
und  Helena"  vor. 

')  Papasliotis  1.  c.  nennt  sie  Hippodameia  und  die  andere  Frau  Sterope  —  mich 
dünkt  mit  Unrecht. 

^)  Mit  der  in  Unter-Italien  noch  jetzt  gebrUuchlichen  Bewegung  des  Heraorufens; 
Tgl.  Jorio  Mimica  p.  81,  1. 

1988.  F.  91.  H.  0,49.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Unfeine  sehr 
realistische  Zeichnung.    Apulien'). 

A.  Ära  Boden  liegt  ein  todter  bartloser  Mann^  auf  das  Ge- 
sicht gefallen,  die  Rechte  über  dem  Kopf,  die  Linke  auf  dem 
Rücken,  nackt  bis  auf  die  Schuhe  und  ein  breites  Gewandstück 
um  die  Hüften;  er  trägt  ein  Halsband.  Um  ihn  kämpft  ein  Jüng- 
ling zu  Ross,  in  sehr  kurzem  Chiton  hohen  Stiefeln  und  umge- 
knüpfter Chlamys,  mit  dem  Speer  in  der  rechten  Hand  gegen 
einen  bärtigen  behelmten  Mann,  welcher,  in  Schuhen  und  sehr 
kurzem  Chiton,  sich  mit  dem  spitzen  Schild  in  der  Linken  deckt, 
während  die  Rechte  eine  lange  Lanze  hält.  Hinter  ihm  ein  Baum. 
Im  oberen  Raum  schleudert  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  kurzem 
Chiton,  in  der  Linken  Doppelspeer  und  spitzen  Schild,  eine  Lanze 
gegen  einen  vor  ihm  weichenden  ebenso  gekleideten  Jüngling, 
welcher  mit  Lanze  in  der  Rechten,  zwei  Speeren  und  dem  Schild  in 
der  Linken,  fliehend  umblickt.    Zwischen  beiden  ein  Baumstamm. 

B.  In  der  Mitte  steht  Dionysos,  beschuht,  um  das  lange 
Lockenhaar  eine  Tänie,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden 
Armen,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  Früchte. 
Eine  mit  gekreuzten  Beinen  vor  ihm  stehende  Frau  (Ariadne), 
in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  ist  im  Begriff,  dem  Gott 
mit  der  Linken  einen  Perlenkranz  aufzusetzen;   in  der  Rechten 
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hält  sie  eine  Tänie.  Hinter  Dionysos  steht  ein  bärtiger  Satyr^ 
in  Rtiekenansicht,  in  der  Linken  einen  Perlenkranz  und  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos  haltend,  und  schaut  verwundert  zu.  Oben 
hinter  der  Frau  hängt  ein  Tympanon. 

Vgl.  Panofka  S.  327,  148;  Finati  p.  176, 148  (welche,  ebenso 
wie  Quaranta  (1.  c),  ohne  genügenden  Grund  in  dem  Kampf  um 
irgend  einen  Todten  auf  der  Vorderseite  den  Kampf  um  Po- 
troklos  sehen). 

^)  Nach  Quaranta  p.  209,  148  dagegen  aus  der  Basilicata. 

1984.  F.  74.  H.  0,43.  ü.  1,09.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung.    Basilicata  ^). 

A.  Orestes,  in  hohen  Wanderstiefeln  und  der  Chlamys  die 
shawlartig  tlber  beiden  Armen  liegt,  in  der  Linken  die  Scheide, 
flieht,  das  Schwert  in  der  Rechten  gegen  eine  ihm  verfolgende 
Efinys  zflckend,  nach  der  er  auch  sein  Gesicht  umwendet;  sie 
ist  beschuht  und  im  langen  Doppelchiton  nnd  hält  in  jeder  Hand 
eine  Schlange,  von  denen  sie  die  in  der  Linken  gegen  Orestes 
vorstreckt.  Voran  eilt  ihm  eine  zweite  Erinys,  gekleidet  wie 
die  Erste,  nur  das  ihr  Gewand  in  der  Eile  die  rechte  Schulter 
nnd  Brust  entblösst  zeigt:  sie  wendet  das  Gesicht  zum  Orestes 
um,  dem  sie  in  der  Rechten  eine  Schlange  entgegenhält,  während 
sie  in  der  Linken  ihm  einen  Spiegel  vorhält,  in  dem  ein  Frauen- 
gesicht (JClytaemnestra)  erscheint.    Unten  viele  Steine. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  auf  dem  mit  Binden  und  Zweigen 
reich  geschmückten  Omphalos  in  Delphi  der  lorbeerbekränzte 
ApoUon,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  die 
Leier,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig.  Vor  ihm  steht ^  das 
linke  Bein  hoher  gestellt,  ein  Jüngling  (Orestes) ^  in  hohen  Stie- 
feln, um  den  Hals  den  auf  dem  Rücken  liegenden  Petasos  ge- 
knüpft, über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  gesenkten  Arm 
die  Cblaroys:  in  der  Rechten  reicht  er  ein  Schwert  in  der  Scheide 
dem  Gott  hin;  an  seiner  linken  Schulter  lehnen  zwei  Speere. 
Hinter  ihm  steht  eine  Frau  (Elektra),  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  behaubet  und  reich  geschmückt;  die  Rechte  liegt  über 
der  Brust,  die  Linke  ist  erhoben.  Hinter  Apollon  steht  ein  Jüng- 
ling (Pylades),  in  der  Rechten  die  Lanze^  den  Blick  sinnend  auf 
den  anderen  Jüngling  gerichtet;  er  ist  in  hohen  Schuhen,  auf 
dem  Kopf  den  Petasos  dessen  Bindeband  nach  hinten  gebunden 
ist,  um   den  Hals  die  Chlamys  geknüpft.    Neben  ihm  sitzt  auf 
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einem  Dreifuss  eine  lorbeerbekrftnzte  Frau  (Pythiay)^  in  Schu- 
hen Chiton  Mantel  und  Schmuck;  sie  hält  in  beiden  Hän- 
den eine  lange  Tänie  und  blickt  gleicblalls  auf  den  Jüngling 
vor  dem  Gott'). 

Abgebildet  bei  Rochette  Mon.  ined.  36,  37;  Inghirami  Vagi 
fitt.  385,  386;  Guigniaut  Rel.  de  FAnt.  242.  835.  835a;  Overbeck 
Sagenkr.  29,  2.  11.  A.  auch  bei  Müller- Wieseler  Denkm.  II,  955; 
£.  bei  Kurz -Weisser  Lebensbilder  aus  d.  kl.  Alterth.  XI,  17; 
Arch.  Ztg.  1860,  138,  1. 

Vergl.  —  ausser  Rochette  1.  c.  p.  186  ss.;  Overbeck  a.  a.  0. 
S.  706,  41  und  7i5,  56;  Bötticher  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  S.  49  ff. 
und  dem  jedesmaligen  Text  zu  den  obigen  Abbildungen  —  noch 
Panofka  S.  283,  968  und  Annali  1830  p.  135,  36;  Finati  p.  185, 
968;  Rathgeber  Allg.  Encykl.  Ersch.-Gruber  III.,  5,  S.  119,  18; 
Jahn  Vasenb.  S.  9;  Creuzer  zur  Archäol.  I,  S.  193  f;  Stephani 
C.  R.  1863,  S.  254  f;  Heydemann  Arch.  Ztg.  1867  S.  53,  12. 

')  Quaranta  p.  21),  068  giebt  irrthrtailich  Apulieo  als  Fundort  an. 

')  Aliein  abgebildet  auch  bei  Detbier  und  Mordtmann  Epigr.  von  Bjzanz  III, 
24  d. 

')  Nach  Boiticher  a.  a.  0.  empfängt  Orestes  ton  Apollon  den  Auftrag  and  das 
Schwert  zum  Vatermorde;  nach  Rochette,  Overbeck  und'Anderen  Entsuhnung  des  Orestes; 
ich  ronss  der  von  Jahn  Torbereiteten,  ?oa  Stephani  noch  in  Zweifel  gelassenen  Er- 
klärung folgen,  welche  den  Schlussact  des  ganzen  Dramas  —  die  Schteertweihe  nach 
völliger  Oeneeung  und  Bückkekr  au»  der  Krim  —  in  der  Darstellung  siebt. 

1988.  F.  91.  H.  0,50.  ü.  0,94.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Grobe  Zeichnung.    Sehr  viel  ergänzt  und  grö88tentheils  ttbermalt. 

A,  Innerhalb  eines  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen 
Gebäudes  steht  neben  dem  am  Schenliel  mit  einem  0  gezeich- 
neten*) Pferde,  dessen  Zügel  die  rechte  Hand  hält,  ein  weisser 
Jüngling  mit  braunem  sehr  kurzem  enganliegendem  Chiton  und 
breitem  Gurt,  in  der  Linken  einen  Doppelspeer;  sein  Haar  ist 
geschmückt*).  Oben  hängt  ein  Schild;  vor  dem  Pferde  eine 
Tänie,  unter  demselben  ein  Lorbeerzweig.  Kechts  vom  Beschauer 
neben  dem  Gebäude  steht  —  zu  dem  Jüngling  im  Gebäude  ge- 
wandt —  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck« 
welche  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten  Kasten  und 
Tänie  hält.  Unter  ihr  liegt  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite 
vom  Gebäude  steht  eine  zweite  Frau,  gekleidet  wie  die  andere, 
welche  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  linken  Hand,  ttber 
deren  Arm  der  Mantel  liegt,  einen  Kasten  und  eine  Tänie  hält. 
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lieber  ihr  eine  Rosette,  unter  ihr  eine  Schale  und  einen  Lorbeer- 
zweig. 

B.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  von  einer  schwarzen 
Binde  umwickelten  Stele  eine  grosse  Schale.  Auf  jeder  Seite 
steht  ein  Jüngling,  beschuht  und  in  einen  Mantel  gehlllt,  mit 
Stock;  um  den  Kopf  ein  Haarband.  Oben  Tänie  Rosette  Ball 
iwei  Fensteröffnungen  und  ein  viereckiges  (umwickeltes?)  Packet. 

Vgl.  Panofka  S.  263,  IX;  Finati  p.  150,  1354. 

«)  Vgl.  No.  827. 

*)  Sein  Ohrring  (tgl.  Heydemann  Iliupers.  S.  16,  3)  wird  wohl  der  Restauration 
verdankt,  welche  in  der  Figar  wegen  der  weissen  Hautfarbe  ein  Weib  zu  sehen  glaubte. 

1986.  F.  75.  H.  0,48,  U.  1,30.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Anzi  di  Basilicata. 

A.  Im  oberen  Streifen  steht  ein  Jüngling  in  Stiefeln,  in 
der  Rechten  einen  Stab,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Strigilis, 
im  Gespräch  mit  einem  Jüngling^  welcher,  gleichfalls  in  Stiefeln, 
sich  auf  einen  Stab  lehnt  und  die  Beine  kreuzt;  über  dem  Stab  liegt 
die  Chlamys.  Zwischen  beiden  steht  eine  Stele  mit  einer  Ghla- 
mys.  Daneben  eilt  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine  Tänie  und  in  der  Linken  einen 
Arbeitskorb  hält,  auf  einen  Jüngling  zu,  welcher,  beschuht  und  be- 
mäntelt, ihr  die  Bechte  entgegenstreckt.  Zwischen  beiden  eine 
Palmettenranke. 

Im  unteren  Streifen  verfolgt  ein  Jüngling,  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge,  um  den  linken  Arm  schildartig  die  Chlamys  ge- 
wickelt, in  der  Rechten  das  blanke  Schwert,  eine  Frau,  welche,  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel,  mit  erhobenen  Händen  erschreckt 
sich  umwendet.  Vor  ihr  naht  zur  Hülfe  ein  junger  Mann,  unter- 
wärts mit  einem  Mantel  bekleidet,  die  Rechte  hoch  erhoben,  in 
der  Linken  einen  Stab  haltend'). 

B.  Im  oberen  Streifen.  Zwei  Kentauren,  an  der  Brust 
stark  behaart,  über  der  yorgestreckten  Linken  das  Tigerfell,  von 
denen  der  Eine  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Stein,  der  Andere 
eine  Keule  hält,  greifen  einen  Krieger  an,  welcher  auf  der  Flucht 
sich  umwendet  und  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt;  er  ist  mit 
Stiefeln  Wehrgehänge  und  Helm  versehen  und  trägt  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  Schlange)  und  die  Chlamys.  Ihm  eilt  zu 
Hülfe  ein  Jüngling  in  Pilos,  der  mit  Lanze  und  Schild  ausge- 
rüstet ist. 


i 
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Im  unteren  Streifen.  Einem  Jüngling  mit  Wehrgehänge  und 
Helm  (der  mit  zwei  hohen  Federn  ausser  dem  Busch  versehen 
ist),  welcher  in  der  Linken  die  Lanze  aufstützt,  die  Rechte  in  die 
Seite  stemmt,  nahen  ein  Jüngling  in  hohen  Stiefeln  und  Petasos, 
welcher  in  der  Linken  Chlamys  und  Schild  (Z.  Stern)  hält  und  mit 
der  Rechten  die  Lanze  schultert  —  und  hinter  diesem  ein  zweiter 
Jüngling,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Pilos  hält  und 
die  Linke  mit  der  Lanze  gegen  seinen  Schild  (Z.  Stern)  lehnt '). 

Vgl.  Panofka  S.  305,  507;  Finati  p.  174,  407. 

»)  Nach  Welcker  Bull.  Nap.  I.  p.  34  (=  Alte  Deokm.  3,  S.  530) :  Orestes  Rly- 
tamnestra  und  Pylades  (??}. 

<)  Nach  Panofka  (Bull,  dell'  Inst.  1831  p,48),  welcher  die  beiden  obigen  gegen 
die  KenUuren  kampfenden  Griechen  Theaeiu  und  Peirilhoos  benennt,  ist  hier  The* 
seus  ein  Ephebe  (der  seinen  Schild  tragt)  und  Peirithoos  dargestellt  (??). 

1987.    F.  49.   H.  0,64.   U.  1,28.   r.  F.  mit  w.    Werthlose 
Zeichnung.    Mehrfach  lückenhaft  und  verschmiert. 

Am  Hals.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine 
junge  langlockige  Fran^  unterwärts  bemäntelt  beschuht  und  ge- 
schmückt, die  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Vor  ihr  unten 
liegt  ein  Fächer;  darüber  steht  ein  kleiner  nackter  Eros^  an 
Hals  Arm  und  Wade  geschmückt,  in  der  erhobenen  Rechten 
ein  Alabastron,  die  Linke  auf  das  zur  Erde  gesetzte  Tympanon 
legend.  Die  Frau  wendet  ihr  Gesicht  um  nach  dem  hinter  ihr 
mit  gekreuzten  Beinen  auf  den  Stab  gelehnten  Jüngling^  mit  dem 
sie  spricht;  er  ist  mit  einer  dicken  Tänie  umwunden  und  trägt 
die  Chlamys  shawlartig  um  beide  Arme.  Hinter  ihm  sitzt  eine 
bekleidete  beschuhte  reich  geschmückte  Frau^  die  in  der  Linken 
einen  Kranz  (?)  hält,  die  Rechte  aber  auf  die  Schulter  der  hinter 
ihr  abgewandt  sitzenden  Frau  legt,  welche  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  Schmuck  ist  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält; 
beide  Frauen  wenden  die  Gesichter  einander  zu.  Auf  der  an- 
deren Seite  sitzt  hinter  dem  oben  beschriebenen  Eros  eine  be- 
schuhte bekleidete  und  geschmückte  Frau,  die  in  der  Linken 
eine  Rolle*)  einer  hinter  ihr  sitzenden  ebenso  gekleideten  Frau 
reicht,  zu  welcher  sie  das  Gesicht  umwendet.  Zwischen  beiden 
steht  ein  offener  Kasten,  aus  dem  die  Frau  wohl  die  Rolle  ge- 
nommen hat,  denn  die  zweite  Frau,  welche  sie  mit  der  Rechten 
nimmt,  weist  mit  der  Linken  auf  diesen  Kasten  hin').  Ihr  kehrt 
den  Rücken  zu  eine  hinter  ihr  sitzenden  Frau,  die  in  der  Linken 
eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält;   sie  ist  wie  die 
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anderen  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  und 
wendet  das  Gesicht  um.    Oben  einige  Verzierungen. 

Ein  schmaler  MitleUtreifen  —  zwischen  diesem  und  dem 
folgenden  Bilde  —  zeigt  zwischen  BlUthenrankeu  einen  Frauen- 
kopf. 

Am  Bauch,  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  wie  alle  Frauen 
dieser  Darstellung  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  einen  Lorbeerbaum,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hält;  sie  wendet  das  Gesicht  zu  der  hinter  ihr  an  einem 
Pfeiler  gelehnten  Frauj  die  ihr  den  Rücken  zukehrt:  dieselbe 
kreuzt  die  Beine,  hat  die  Linke  auf  die  Stele  gelegt  und  mit 
der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels  gefasst.  Vor  ihr  sitzt 
eine  Frauj  mit  Kranz  und  Tänie  in  der  linken  Hand,  mit  welcher  sie 
sprieht.  Es  folgt  eine  Frau  mit'  einem  Baumstamm  in  der  Linken, 
Spiegel  und  Tänie  in  der  rechten  Hand ;  sie  ist  ohne  Mantel  und 
wendet  das  Gesicht  der  hinter  ihr  sitzenden  fünften  Frau  zu,  wel- 
che in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Rechten  einen  Kranz 
hält  Vor  der  erst  beschriebenen  Frau  steht  eine  Gefährtin,  ohne 
Mantel,  einen  Kranz  und  einen  grossen  Kasten  haltend;  sie 
wendet,  im  Begriff  fortzugehen,  das  Gesicht  um.  Vor  ihr  sitzt 
auf  einem  FelsstQck  eine  Frauj  welche  in  der  Rechten  einen  Ball, 
in  der  Linken  eine  Schale  hat  und  den  Kopf  nach  der  hinter 
ihr  befindlichen  Frau  wendet:  diese,  ohne  Mantel,  in  der  Rechten 
eine  Traube,  lehnt  sich  die  Beine  gekreuzend  mit  dem  linken 
Ellenbogen  auf  eine  Stele.    Oben  einige  Rosetten. 

>)  Vgl.  z   B.  die  Rolle  auf  No.  3231. 

*)  Oder  auch  die  zweite  Frau   zeigt   mit  der  Linken,   dass  sie  die  Rolle  in  den 
Kasten  hineinlegen  will. 

1088.  F.  75:  H.  0,51.  U.  1,26.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Anzi  di  Basilicata. 

A,  Im  oberen  Streifen.  Zur  Rechten  eines  Altars,  vor  dem 
eme  ionische  Seule  steht,  findet  sich  ein  bärtiger  Mann,  unter- 
wärts bemäntelt,  der  mit  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  auf 
den  Altar  legt.  Hinter  ihm  naht  ein  Jüngling  j  mit  Tänie  und 
Chlamys  versehen,  die  Rechte  auf  die  Hörner  eines  Widders 
legend,  den  er  herbei  führt.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Altar 
Bteht  ein  Jüngling  mit  Tänie,  in  der  Linken  einen  Kantharos, 
in  der  Rechten  am  Henkel  eine  Schale  haltend:  vor  ihm  steht 
eine  Kanne.     Hinter  ihm  steht  eine  Frau  in  Doppelchiton  Kopf- 
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Schleier  und  Schmuck,  welche  die  Rechte  verwundert  hebt,  die 
Linke  an  die  Schulter  legt.  Vor  ihr  steht  ein  grosser  Krater 
mit  zwei  schwarzen  Figuren  geziert  (nach  einem  tanzenden  Satyr 
blickt  der  bekleidete  Dionysos  um). 

Im  unteren  Streifen.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel  reicht 
die  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher,  in  kurzem 
enganliegendem  Chiton '),  die  Rechte  nach  dem  Trank  ausstreckt, 
in  der  Linken  eine  Lanze  hält.  Hinter  ihm  steht  ein  nackter 
Jüngling,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange)  haltend, 
auf  dem  Rücken  die  Chlamys. 

B.  Im  oberen  Streifen.  Auf  einem  Felsen  sitzt  Dionysos, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Tbyrsos,  um  den  Kopf 
eine  Tänie;  er  streckt  die  Rechte  aus,  um  das  Trinkhorn  zu 
nehmen,  welches  ein  mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  vor  ihm 
stehender  Satyr  ihm  anbietet.  Hinter  dem  Oott  steht  ein  Krater 
und  eine  Frau  CBc^ochantin)  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  hält.  Eine  zweite  Frau  (Bacchantin)  naht  hinter  dem 
Satyr:  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  hat  in  der 
Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  ein  Tympanon. 

Im  unteren  Streifen.  Drei  nackte  Jünglinge,  mit  Lanzen 
versehen,  von  denen  der  mittlere  über  dem  linken  Arm  die  Chla- 
mys trägt,  mit  einander  im  Gespräch.  Rechts  vom  Beschauer 
steht  eine  Stele,  auf  der  eine  Chlamys  liegt;  darüber  hängt  ein 
zweites  Gewandstück. 

Vgl.  Panofka  S.  306,  406;  Finati  p.  175,  406;  Stephani 
C.  R.  1868,  S.  150,  3. 

*j    Auf   der  Brust  sowie  auf  dem  Bauch  mit  einem  Scheokelkreuz  verziert;    Tgl. 
ebenso  No.  2905;  a.  a.  m.  * 

1989.  F.  82.  H.  0,45.  ü.  0,97.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Apulien. 

A.  Am  Hals  flieht  ein  Hirsch  vor  einem  Löwen;  darüber 
eine  kranzartige  Verzierung, 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  Dionysos  mit  breiter  Kopf- 
binde, mit  der  Rechten  den  Thyrsos  smfstützend ;  er  streckt  die 
Linke  nach  dem  Trinkhorn  aus,  welches  ihm  ein  mit  gekreuzten 
Beinen  vor  ihm  stehender  Satyr  reicht:  derselbe  stützt  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  auf.  Neben  Dionysos  liegt  ein  Reh;  hinter 
ihm  steht  auf  einer  Fussbank  (?)  eine  bekleidete  und  geschmückte 
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Fran  (Ariadne):  sie  legt  die  Linke  auf  die  rechte  Schulter  des 
Gottes,  während  sie  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Chitons 
über  ihre  rechte  Schulter  zieht;  über  ihrem  rechten  Arm  hängt 
eiiie  Tänie. 

B.  Am  Hals  greifen  ein  Löwe  und  ein  Greif  einander  an; 
darüber  eine  runde  Verzierung. 

Am  Bauch  sieht  man  in  einer  halbgeöffneten  Giebelthür  eine 
ionische  Seule.  Auf  der  einen  Seite  steht  Hermes  —  die  Chla- 
mys  auf  der  linken  Schulter,  den  Petasos  im  Nacken,  das  Kery- 
kdon  in  der  rechten  Hand,  —  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau, 
welehe  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hochhebt:  sie  steht  auf  einer  verzierten  Erhöhung  und  ist 
in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck. 

Abgebildet  ist  die  Darstellung  von  B.  in  der  Elite  c^ram. 
m,  91,  p.  256  8. 

Vgl.  ausserdem  Panofka  S.  309,  VII;  Finati  p.  176,  409. 

1990.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  Leichte  Zeich- 
nung.   Bari. 

A.  Auf  dem  Löwenfell  sitzt  Herakles,  bartlos,  bekränzt,  in 
der  Linken  die  Keule  und  in  der  Rechten  eine  Schale;  neben  ihm 
liegt  der  Köcher  mit  dem  daraufgebundenen  Bogen.  Vor  ihm 
steht  NUse,  in  Schuhen  langem  dorischem  Doppelchiton  und  reichem 
Sehmuck,  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der  Rechten  einen  Kranz 
kältend,  welchen  sie  dem  Helden  reicht;  ihr  Haar  ist  oberhalb 
der  Stirn  in  einen  Zopf  zusammengebunden  *).  Hinter  Herakles 
steht  Hermes,  Petasos  und  Mantel  auf  dem  Rücken,  in  der  Rechten 
dag  Kerykeion,  in  der  Linken  einen  Zipfel  seines  Mantels  haltend. 
Oben  hängt  eine  Patera,  unten  ein  Lorbeerzweig. 

B,  Roh  gezeichnet.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit 
einem  Stabe,  ein  zweiter  mit  einer  Strigilis,  im  Gespräch.  Neben 
ihnen  eine  Stele;  oben  zwei  Verzierungen. 

Vgl.  Vivenzio  No.  106;  Jorio  p.  93;  Panofka  S.  367,  1833; 
Finati  p.  185,  1853. 

»)  Vgl.  No.  2776;  2919;  o.  a.  m. 

1991.  F.  82.  H.  0,48.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  Leichte  Zeich- 
nung.   S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Eine  Frau '),  in  Schuhen  Chiton  Ohr-  und  Stirnschmuck, 
in  einen  weiten  Mantel  der  nur  das  Gesicht  freilässt  ganz  ein- 
gebftUt,  blickt  tanzend  zurtlck  nach  der  ihr  folgenden  Frau,  welche 

Tateosamml.  au  Neapel.  \'j^ 
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die  Doppelflöte  bläst  und  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem 
Schmuck  ist.  Oben  zwei  Rosetten  eine  Tänie  und  eine  Fenster- 
öfinung. 

B.  Innerhalb  eines  kleinen  Grabtempels  mit  Oiebel  steht 
eine  schlanke  Amphora.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  einer- 
seits ein  Jüngling,  bekränzt  und  beschuht,  über  der  linken 
Schulter  die  Ghlamys,  in  der  Rechten  eine  lange  Tänie,  die  er 
neben  den  Tempel  niederlegen  wird;  andererseits  entfernt  sich 
umblickend  ein  zweiter  Jüngling,  beschuht  und  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft:  er  hält  in  der  Rechten  einen  Stab  und  legt 
die  Linke  auf  den  Giebel.  Unten  eine  breite  Basis,  auf  der  die 
beiden  Jünglinge  und  der  Grabtempel  stehen. 

Vgl.  Jorio  p.  50;  Panofka  S.  308,  410;  Michel  B.  p.  205,  410; 
Finati  p.  177,  410. 

1)  Vgl.  X.  B.  TischbeiQ  Vas.  I,  48  (=  MQlier -Wieseler  Denkm.  II,  564);  a.  a. 

1992.  F.  74.  H.  0,50.  U.  1,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung; stark  restaurirt.   Apulien. 

Ä.  Auf  einem  Polster  liegt  Dionysos,  unterwärts  bemäntelt, 
um  das  Haupt  eine  breite  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Alabastron, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Neben  ihm  steht  ein  dreifässiger 
Tisch  mit  Früchten  und  eine  grosse  Blume.  Vor  dem  Gott  steht 
eine  Frau  (Bacchantin)  in  Doppelchiton,  die  zwei  Flöten  bläst 
Hinter  ihr  sitzt  ein  bärtiger  kahlköpfiger  Satyr  '),  in  der  Linken 
eine  Leier  haltend;  unter  ihm  liegt  ein  Gefäss,  über  ihm  ein 
Tympanon.  Hinter  Dionysos  steht  eine  Frau  (Ariadne),  beschuht 
und  in  Chiton  und  Mantel,  welche  mit  den  Händen  die  Kissen 
des  Polsters  zurecht  rückt.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Satyr,  be- 
schuht, in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend;  er  blickt  erstaunt 
zur  Scene  zurück. 

B.  Gröber  gemalt.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsen  ein 
bärtiger  lorbeerbekränzter  Mann  (Zeus),  welcher  in  der  Linken 
eine  BlUthenstaude,  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  in  die  Nike 
aus  einem  Krug  in  der  Rechten  eingiesst;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Mantel,  den  die  Linke  um  den  Körper  festhält  Oben 
ist  eine  breite  Tänie  aufgehängt.  Auf  diese  Beide  blickt  zurück 
Hermes,  welcher  im  Begrifif  ist  fortzugehen ;  er  hat  in  der  Linken 
das  Kerykeion,  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf  dem  Rücken, 
und  ist  beschuht* 
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Abgebildet  Mus.  Borb.  VI,  22  (ed.  rom.  III,  90;  6d.  fr.  I,  1 
pl  100);  Inghirami  Yasi  fitt.  58;  B.  auch  noch  in  der  Elite 
c^ram.  I,  23. 

Vgl.  Jorio  p.  29;  Panofka  S.  261,  VI;  Finati  p.  165,  1346; 
Joarnal  des  Savanto  1842  p.  17. 

^  Sehr  roh  gezeichnet  und  als  Carricatur  veroogluckt;  vgl.  ähnliche  Figuren  z.  B. 
Miliin  Peint  des  tss.  gr.  II,  53;  Tischbein  Vas.  III,  19  (=  Inghirami  Mon.  Etr.  V,  38; 
Möller -Wleseler  Denkm.  U,  603);  a.  a.  m. 
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VIERTES  ZIMMER. 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

1993.  F.  108;  H.  0,29.  ü.  0,58.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau  (weiss  gemalt),  in  Chiton  Schuhen  and  Schmuck,  in  der 
Bechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten,  läuft 
auf  eine  Stele  (mit  Efeublatt)  zu,  indem  sie  das  Gesicht  zu  einem  ihr  fol- 
genden Jüngling  umwendet,  der,  in  Schuhen  und  Tanie,  in  der  Linken 
Chlamys  und  Stab,  in  der  Bechten  Schale  und  Tänie  tragt 

1994.  F.  94.  H.  0,30.  ü.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (weiss  gemalt),  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  eine  Tänio,  in  der  Bechten  einen  (weissen)  Spiegel,  steht  vor  einer 
auf  Fels  sitzenden  Frau,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten 
einen  Korb  mit  Spitzenkuchen  (?)  hat;  sie  ist  mit  dem  Chiton  bekleidet, 
unterwärts  mit  einem  weissen  Mantel  bedeckt  und  reich  geschmückt. 
Zwischen  Beiden  eine  Bosette;  oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Drei  Manteljänglinge  mit  Tänien.    Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

1998.  F.  108.  H.  0,28.  ü.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung; zum  Theil  verwischt. 

Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  in  der 
Linken  einen  Spiegel,  reicht  in  der  rechten  Hand,  welche  eine  Tänie  hält, 
eine  Schale  mit  Früchten  einer  vor  ihr  stehenden  Frau,  die  in  den  Händen 
einen  Kranz  und  eine  Schale  hält;  dieselbe  ist  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck.  Neben  der  sitzenden  Frau  steht  ein  Arbeitskorb, 
Oben  eine  Tänie. 

ERSTER  SCHRANK. 

1996.  F.  79.  H.  0,50.  ü.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Z  eichnung.    Apulien. 

A,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  verzierten  Basis  eine  Stele  mit 
Giebel,  die  von  einer  schwarzen  und  einer  weissen  Tänie  umwunden  ist. 
Auf  der  einen  Seite  steht  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  die 
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CUamjB  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Rechten  einen  Zweig,  in 
kr  Linken  einen  Kranz;  Tor  ihm  eine  Rosette.  Auf  der  anderen  Seite 
befindet  sieh  eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  nnd  reichem  Schmnck,  welche 
in  der  Rechten  eine  sog.  mystische  Leiter  (vgl  No.  21),  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Zweigen  halt 

B.    Zwei  Manteljänglinge  mit  Stocken.    Oben  zwei  Rosetten. 

Vgl.  TiTenzio  No.  167. 

1997.  F.  122.  H.  0,30.  U.  0,29.  r.  F.  Flttchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  (Amasone),  in  hohen  Stiefeln  und  kurzem  Chiton, 
nm  die  Brust  ein  Thierfell,  zur  linken  Seite  den  Köcher,  setzt 
die  Rechte  in  die  Seite  und  stützt  sich  mit  der  Linken  auf  ihre 
Lanze  (rechtes  Spielbein):  sie  schaut  ernst  auf  einen  kleinen 
Palmenbaum,  der  vor  ihr  steht 

Eine  fast  identische  Darstellung  findet  sich  auf  einer  gleichen 
Vase  aus  Terranuova  (Bull.  delF  Inst.  1868,  p.  85);  vgl.  auch  die 
Ihnliche  Figur  der  Artemis  auf  einer  Vase  der  Eremitage  (no.  1644; 
abg.  bei  Stephani  C.  R.  1868  S.  66;  vgl.  S.  19,  1). 

1998.  F.  62.  H.  0,44.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flttchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  anf  seiner  Chlamys  sitzender  Jüngling,  nm  das  Haar  eine  Tanie, 
welcher  in  der  Rechten  eine  Traube  nnd  in  der  Linken  eine  Schale  hält, 
wendet  den  Kopf  nm  zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau^  welche  sich  mit 
dem  rechten  Ellenbogen  auf  eine  Stele  lehnt  und  die  Beine  kreuzt;  sie  ist 
iB  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck;  auf  ihrer  vorgestreckten  Linken 
Dtzt  eine  Tanbe,  in  der  Rechten  hat  sie  einen  Kranz.  Auf  sie  schwebt 
tio  Er^  zo,  der  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  ein  Radchen  ') 
liilt;  er  ist  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck.  Neben 
dem  Jüngling  steht  noch  eine  zweite  Frau,  ebenso  gekleidet  und  ge- 
Khmäckt,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken 
ein  Alabastron  haltend.    Oben  eine  Fensteröffnung  und  eine  Schale. 

B,  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  um  den  linken  Arm  die 
Chlamys,  halt  die  linke  Hand  auf  dem  Rucken  und  hebt  in  der  Rechten 
eineo  Kranz,  während  eine  Frau  sich  umblic*cend  entfernt;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  und  hat  in  den  Händen  eine  Traube  und  einen 
Spiegel  Zwischen  beiden  eine  Stele,  mit  Tänie  und  Efeublatt  geschmückt. 
Oben  eine  Fensteröffnung  und  eine  Rosette;  hinter  dem  Jüngling  eine 
Schale  und  ein  Lorbeerzweig. 

Vgl  Panofka  S.  295  (am  Ende). 
')  Vgl  JabD  Ber.  der  Sachs.  Gesellscb.  1854  S.  256  f. 

1999.  F.  121.  H.  0,19.  ü.  0,22.  r.  P.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  in  Chiton,  mit  einem  Spiegel  in  der  rechten  Hand.  Vor 
ikr  steht  ein  Arbeitskorb;  hinter  ihr  ist  eine  Tänie  aufgehängt. 
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2000.  F.  86.  H.  0,69.  U.  0,60.   r.  F.  mit  w.  und  rothbrann. 
Rohe  Zeichnung. 

il.    Am  Hals  zwischen  Blttthenranken  ein  Frauenkopf. 

Am  Bauch.    In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Unter- 
satz ein  (Grab)  Tempel  mit  ionischen  Seulen  Giebel  und  Akroterien. 
In  ihm    sitzt  auf   einem  Stuhl   eine  Frau,   in  Schuhen  Chiton 
Schmuck  und  Mantel  der   den  Hinterkopf  yerschleiert,  in  der 
Linken  einen  Ball  haltend,  die  Rechte  der  vor  ihr  stehenden  Frau 
reichend,  welche  die  Rechte  gleichfalls  vorstreckt  und  in  der  Linken 
einen  Fächer  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck. 
Beide  Frauen  sind  ganz  weiss  gemalt;  der  Saum  des  Mantels  der 
ersteren  und  der  herunterlaufende  Besatzstreifen  {ox^oißog)  des 
Chitons  der  anderen  sind  rothbraun  gemalt.   Auf  der  einen  Seite 
des  Gebäudes  —  links  vom  Beschauer  —  naht  unten  eine  Frau^ 
die  einen  Lorbeerzweig  in  der  Linken,  einen  Kranz  und  einen 
Korb  mit  Brod  in  der  Rechten  trägt,   lieber  ihr  sitzt  eine  zweite 
Frauy  welche  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Ball  und  einen  Kasten  hat;  sie  wendet  das  Gesicht  um 
im  Gespräch  mit  der  auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  sitzen- 
den Frau,  welche  in  der  Rechten  einen  Ball,  in  der  Linken  eine 
Traube  und  einen  Kasten  hält,  und  das  Gesicht  gleichfalls  um- 
dreht.  Unterhalb  dieser  letzteren  naht  eilig  eine  vierte  Frau,  die 
in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Ball  und  eine 
Schale  trägt.     Alle  vier  Frauen   sind   beschuht  und   reich    ge- 
schmückt, mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet. 

B.  km^aU  ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck  zwischen 
zwei  (RUcken-)FlUgeln. 

Am  Bauch.  Auf  einer  breiten  hohen  Basis  erhebt  sich  ein< 
Stele  (mit  Giebelchen),  von  einer  schwarzen  und  einer  weissex 
Tänie  umwickelt.  Daneben  steht  rechts  und  links  je  eine  Frm 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck;  beide  tragen  j< 
einen  Fächer,  die  eine  zieht  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfe 
über  ihre  rechte  Schulter. 

Vgl.  Panofka  S.  356,  42;  Finati  p.  198,  42. 

2001.  F.  9.  H.  0,06.  D.  0,10.  r.  F.  mit  w.  Sauber 
Zeichnung. 

A.  Eine  Sirene,  an  Kopf  Ohr  Hals  und  Armen  geschmnckt,  tragt  i 
der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Ringsum  lauft  ein 
Efearanke. 

B.  Ohne  Bild.    Oben  ein  Eierstabstreifen. 
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2002.  F.  122.  H.  0,21.  U.  0,22.  r.  P.  Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  Eros,  beide  Hände  nachdenklich  auf 
das  linke  Knie  legend.  Vor  ihm  zwei  dttnne  Zweige  und  eine 
schlanke  Palme.  • 

Vgl.  Panofka  S.  237,  1692. 

2003.  F.  62.  H.  0,44.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A,  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmack,  in  der  Rechten  ein  geöffnetes  Kästchen 
haltend;  sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Jtfn^/tn^,  der  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  trägt  und  mit  der  Linken  sich  auf  seinen  Stab  lehnt. 
Derselbe  ist  bekränzt  und  beschuht,  hat  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys 
und  kreuzt  die  Beine.  Hinter  der  Frau  hält  eine  Dienerin,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  einen  aufgespannten  Schirm  über  die 
Herrin;  sie  hat  den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken 
einen  Kasten  am  Henkel.    Oben  hängen  Efeublatt  Tänie  und  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Fächer,  spricht  mit  einem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  hält;  er  ist 
beschuht  und  mit  einer  Tänie  versehen.   Oben  Rosette  und  Fensteröffnung. 

Vgl.  Panofka  S.  279,  1485. 

2004.  F.  121.  H.  0,30.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  sitzender  Jüngling,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
bekränzt  und  beschuht,  hält  in  der  Linken  ein  Diptychon,  in  der 
Bechten  den  Stylos ,  und  ist  im  Begriff  zu  schreiben  ').  Ueber 
ihm  hängt  eine  breite  Tänie.  Rechts  und  links  Arabesken  zur 
Begrenznog. 

Abgebildet  in  den  Annali  1869  tav.  d*agg.  P,  f. 

Vgl.  —  ausser  ebd.  p.  314s  —  Panofka  S.  338,  100  (nach 
welchem  er  die  vor  ihm  befindliche  Arabeske  zeichnet). 

')  Aebnliche  DarstenuDgen  z.  B.  Elite  c^ram  I,  p.  253  und  Uf.  77;  Bull.  Nap.  N.  S. 
VI,  4,  1 ;  o.  a. 

2003.  F.  79.  H.  0,48.  ü.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Kohe  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  verzierten  Basis  eine  Stele,  die  mit 
einer  weissen  nnd  einer  schwarzen  Tänie  geschmückt  ist.  Auf  der  einen 
Seite  steht  eine  Frau,  den  linken  Fuss  anf  die  Basis  der  Stele  höher  auf- 
gesetzt, in  den  Händen  einen  Eimer  nnd  einen  Spiegel  haltend;  auf  der 
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anderen  Seite  eine  Frau  mit  Alabastron  und  Eimer,  den  rechten  Foss 
gleichfalls  auf  die  Basis  aufsetzend.  Beide  sind  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck. 

B.  Zwei  Mante^ünglinge,  einer  mit  Stock.  Oben  ein  Kasten  (?)  oder 
Packet  (?). 

2006.  F.  49.  H.  0,40.  U.  1,01.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  zwei  Stufen  —  auf  deren  oberer 
eine  schwarze  Tänie  liegt  —  eine  ionische  Seule,  auf  der  eine 
grosse  genffeite  Schale  steht.  Daneben  sitzt  abgewandt  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Früchten  haltend,  von  denen  die  rechte  Hand 
eine  berührt.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Tänie, 
die  Chlamys  shawlartig  über  den  beiden  Armen,  in  der  Linken 
einen  Palmenzweig,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  hal- 
tend. Hinter  ihm  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmack, 
die  in  der  Rechten  ein  Tympanon  hat.  Auf  der  anderen  Seite 
der  Seule  naht  ein  Jüngling,  bestiefelt,  die  weite  Chlamys  über 
der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm,  in  der  Rechten  eine 
Lanze.  Hinter  ihm  sitzt  abgewandt  —  auf  seiner  Chlamys  — 
ein  zweiter  Jüngling,  der  den  Blick  zur  Säule  umwendet  und  in 
der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält.  Oberhalb  der  beiden 
Seitenhenkel  des  Gefässes  ist  hier  ein  Schwan,  dort  ein  Tympanon 
gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  317,  458. 

2007.  F.  62.  H.  0,31.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  der  auf  seinem  Gewände 
sitzt  und  in  der  Linken  einen  Stab  hat,  reicht  in  der  Rechten  Schale 
und  Tänie  einer  vor  ihm  stehenden  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Kranz, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Fächer  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck.  Hinter  ihr  eine  Tänie.  Oben  eine  Sternverzierung  und 
eine  Täuie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.   Oben  eine  Fensteröffnung. 

2008.  F.  94.  H.  0,40.  U.  0,93.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Basilicata. 

A,  Auf  einem  breiten  Polster  sitzt  Dionysos,  unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt,  um  das  Haupt  eine  breite  Binde,  an 
den  Füssen  Sandalen,  in  der  Linken  den  Thyrsos;  er  streckt 
die  Bechte  nach  einer  abgewandt  vor  ihm  stehenden  nackten 
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Frau  (Ariadne?)  «na,  welche,  mit  Sandalen  versehen,  im  Begriff 
ist  mit  beiden  Händen  ein  Gewand  über  sich  zu  werfen:  sie 
wendet  dabei  das  Gesicht  zum  Gotte  um.  lieber  ihr  sitzt  ein 
nackter  beschuhter  Eros,  der  ein  Alabastron  über  sie  ausgiesst  *). 
Hinter  Dionysos  steht  —  im  höheren  Raum  —  ein  kleiner  Satyr, 
der  die  Linke  auf  das  Knie  seines  höhergesetzten  rechten  Fusses 
legt,  die  Rechte  aber  staunend  erhebt '). 

B.  Schlechter  gezeichnet  Vor  einem  Jüngling,  dessen 
Chlamys  shawlartig  ttber  beiden  Armen  liegt  und  der  in  der 
Linken  den  Speer  hält,  während  er  die  Rechte  in  die  Seite  setzt, 
steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Halsschmuck, 
welche  die  Linke  in  die  Seite  stemmt;  ihre  Rechte  liegt  auf  dem 
Bauch  ^).  Hinter  ihr  legt  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  und  Speer 
yersehen,  die  Rechte  auf  ihre  linke  Schulter. 

VgL  Jorio  p.  132,  1;  Panofka  S.  307,  411;  Finati  p.  180,  411. 

')  Vgl.  dazu  Jaho  Ber.  der  Sachs.  Geaellscb.  1851,  S.  160  ood  die  ftholicheo  Dar- 
ttelloogeo  E.  B.  Elite  c^r.  11,  49;  Milliogeo  Vas.  Coghill  46  (öftere  abgebildet  z.  B. 
Muller-Wieseler  II,  3,  37);  Cat.  Jatta  1030;  a.  a.  m. 

*)  Vgl.  dazQ  Jorio  Mimica  p.  60,  8. 

*)  Vgl.  dazo  Jahn  Ztschr.  für  Altertbom.  1842  S.  884. 

2009.  F.  34.  H.  0,09.  ü.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung. 

A.  Anf  einem  Fels  sitzt  ein  Eroi,  in  weibischer  Haartracht  nnd  sehr 
geschmückt;  seine  Linke  liegt  anf  dem  Sitz,  seine  vorgestreckte  Rechte 
halt  einen  Kasten  und  eine  Traube. 

JB,  Eine  Fran,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
einen  Kasten  und  eine  Traube.    Neben  ihr  ein  Spiegel  und  eine  Tänie. 

2010.  F.  63.  H.  0,32.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung.   Kayo. 

A,  Vor  einem  auf  einem  Fels  sitzenden  Eroi^  der  beschuht  und  reich- 
gesehmackt  ist  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  sie  hat  in  der  gesenkten  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel.  Zwischen  beiden  eine 
Blättenrerziemng.    Oben  zwei  Rosetten  und  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljunglinge,  mit  Tänien  und  Stöcken.  Oben  eine  Fenster- 
öffnung and  eine  Tänie. 

2011.  F.  49.  H.  0,38.  ü.  0,83.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Sehr  yerdorben. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  weitem  bestickten  Mantel  Kopf-  und 
Halsband,  hebt  in  der  Linken  einen  Spiegel  vor  einem  nackten  Jüngling, 
veleher  io  der  Linken  einen  Stab  hält;  diesem  folgt  ein  zweiter  Jungling, 
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der  beschaht  und  ganz  in  seinen  Mantel  eingehüllt  ist.     Vor  der  Frau 
unten  eine  Arabeske. 

2012.  F.  94.  H.  0,24  U.  0,55.  r.  F.  Ganz  verdorbene 
Zeichnung. 

A,  £ine  bekleidete  Frau,  über  dem  linken  Arm  den  Mantel»  in  der 
Linken  einen  Spiegel  haltend,  steht  vor  einem  sitzenden  Eroi,  der  in  wei- 
bischer Haartracht  ist  und  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  eine 
Traobe  halt.    Oben  eine  Sternverzierang. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele. 

2018.  F.  94.  H.  0,28,  U.  0,63.  r.  F.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung. 

A.  Ein  beschuhter  Satyr,  der  in  der  Rechten  einen  Eimer  und 
in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  wendet  den  Kopf  zu  der  ihm 
in  Aufregung  folgenden  Frau  (Bacchantin),  welche  den  Kopf  mit 
dem  gelösten  Haar  hintehttbergeworfen  hat,  in  der  Rechten  das 
Messer  und  in  der  nach  hinten  ausgestreckten  Linken  einen  Hasen 
hält;  sie  trägt  Über  dem  Chiton,  der  die  linke  Brust  entblösst 
zeigt,  ein  Tigerfell  geknüpft. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein 
Ball  ein  Kasten  (oder  Packet)  und  eine  Schale. 

Vgl.  Panofka  S.  384,  1963. 

2014.  F.  62.  H.  0,44.  ü.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  beschuhte  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmack,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  im  Gespräch  mit  dem  7or  ihr  auf 
seinen  Stab  gelehnten  Jüngling,  der  in  der  Linken  eine  Blätterranke  und  in 
der  Rechten  eine  sog.  mystische  Leiter  (vgl.  No.21)  hält;  er  ist  beschaht  nnd 
mit  der  Tänie  sowie  der  Chiamys  versehen,  die  über  dem  linken  Arm  liegt. 
Hinter  der  Fraa  lehnt  sich  mit  der  Linken  anfeine  Stele  ihre  Dienerin,  welche, 
in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  vorgestreckten  Rechten  den  Fächer  hält. 
Oben  ein  Kranz,  ein  geöffneter  Kasten  nnd  eine  Tänie ;  unten  eine  Blume 
nnd  ein  Zweig. 

B.  Eine  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  nnd  einen  Lorbeer- 
stamm hält,  steht  im  Gespräch  vor  einer  auf  einem  Fels  sitzenden  Frau, 
die  in  der  Rechten  eine  Schale  hat;  beide  sind  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck.    Oben  eine  Rosette  und  ein  Kranz. 

2015.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

A,  Einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  vorwärtseilend 
in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
hält,  folgt  ein  grosser  Eros,  welcher  in  der  Rechten  einen  (mit  einem 
weissen  Figürchen  geschmückten)  Eimer,  in  der  Linken  ein  Alabastron 


No.  2016-2019.  171 

trägt;  er  ist  in  weibiBcher  Haartracht  und  an  Kopf  Ohr  Hals  Armen  nnd 
Wade  gepntzt.    Vor  der  Fran  eine  Tanie.    Oben  zwei  Bosetten. 

B.    Zwei  Manteljiinglinge,   mit  Tänien   und  Stöcken,   im  Qespräch. 
Oben  Ewei  Balle  nnd  ein  rechteckiges  Feld. 

2016.  F.  94.  H.  0,27.  ü.  0,63.  r.  F.  Sehr  flüchtige  grobe 
Zeichnung. 

A.  Vor  Athene,  welche,  mit  dem  Chiton  bekleidet,  auf  der 
Brust  ein  grosses  Gorgoneion  und  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  in  der 
Rechten  die  Lanze  hält  und  mit  der  Linken  den  Schild  auf  den 
Boden  stützt,  steht  ein  bärtiger  Mann  (Zeus),  in  hohen  Schuhen, 
die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  um  den  Kopf  eine  weisse 
Tänie  (mit  zwei  Spitzen  über  der  Stirn),  der  in  der  Rechten  einen 
Donnerkeil  %  in  der  Linken  einen  kurzen  (geschlängelten)  Stab 
(Blitz?)  hält  •). 

B.  Ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie  (mit  einer 
Spitze),  in  der  Rechten  einen  Kranz  (?),  bietet  in  der  Linken  eine 
Frucht  einer  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  mit  Chiton  und  Tänie 
bekleidet,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  kur- 
zen (geschlängelten)  Stab  hält.  Hinter  dem  Jüngling  steht  abge- 
wendet eine  zweite  Frau,  in  Chiton  Tänie  und  Halsschmuck, 
welche  in  der  Rechten  eine  Frucht,  in  der  Linken  eine  (korb- 
artig gepflochtene)  Kiste  am  Henkel  des  Deckels  trägt. 

Vgl.  Pauofka  S.  334,  194. 

^)  PaDoFka  erkennt  dage^eo  (gewiss  irrig)  eioeo  „Dreizack,  in  Form  eines  halben 
Blitzes'^  und  demgeniäss  in  der  Kigur  den  Poseidon. 

*)  Vgl.  die  cbiusiner  Vase  in  der  Arcb.  Ztg.  1851,  27,  deren  eine  Seite  Poseidon 
(mit  Blitz  und  Dreizack)  zeigt  gegeoöber  zwei  Goltbeiten  (Zeus  und  Hades)  die  je 
einen  Donnerkeil  und  einen  kurzen  geschlflngdten  Stab  (nach  Panufka  ebd.  S.  309  f. 
„Wetterleuchten")  tragen. 


AUF  DEM  ZWEITEN  SCHEANK. 

2019.  F.  109.  H.  0,53.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  rosa. 
Gewöhnliche  Zeichnung.    Ganosa'). 

Am  Hals  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  abwechselnd  Masken  und  Schilde  mit  Spuren  von  poly- 
chromer Malerei. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  weissen  Viergespann 
steht  eine  Frau  (Amcaone?),  in  Aermelchiton  und  Schmuck,  um 
den  Hals  ein  Thierf eil  geknüpft,  in  der  Rechten  ZOgel  und  Peitsche, 
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in  der  Linken  gleichfalls  die  Zügel.  Voraus  schwebt  ein  Eros,  der 
in  den  Händen  Peitsche  und  Tänie  hält  und  das  Gesicht  zurück- 
wendet; er  ist  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Putz.    Oben  Rosetten;  unten  Blumen. 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  wie 
der  eben  beschriebene  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Spiegel, 
in  der  Linken  ein  Rädchen ')  haltend.  Vor  ihm  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  auf  dem  Rücken 
den  Petasos,  der  in  den  Händen  einen  Eimer  und  einen  Ball 
(oder  ein  Rädchen?)  hält.  Hinter  dem  Eros  aber  sitzt  auf  Ge- 
stein eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  sehr  reichem  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  eine  Schale  hält.  Im  freien  Raum 
Efeublätter  Tänien  und  ein  Tympanon. 

Am  Henkel  ist  in  Relief  ein  bekränzter  Kopf  angebracht,  der 
noch  Spuren  von  Polycbromie  zeigt. 

')  Vgl.  No.  2204. 

*)  Vgl.  Jahn  Ber.  der  Sachs.  GeselUcb.  1854.  S.256f. 

ZWEITER  SCHRANK. 

2020.  F.  94.  H.  0,31.  ü.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Fraa  (Bacchantin),  in  Schaben  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hält, 
blickt  forteilend  nach  einem  ihr  folgenden  Satyr  nm,  welcher  in  den  Händen 
einen  Eimer  nnd  einen  Thyrsos  hat;  er  ist  mit  einer  Tänie  und  zwei 
kleinen  Hörnchen  versehen.    Oben  eine  Binde. 

jB.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Rechts  und  links 
je  eine  kleine  Stele. 

2021.  F.  63.  H.  0,19.  U.  0,48.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    RUYO. 

A.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  über  der  linken  Schalter  and  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  Rechten  eine  Fackel  and  verfolgt 
einen  kleinen  Hirsch. 

B.  Nach  ihm  blickt  zarück  eine  Fraa,  in  Chiton  Mantel  Tänie  nnd 
Schmuck,  welche  in  der  Rechten  einen  Spiegel  trägt  and  forteilt.  Hinter 
ihr  steht  eine  (geriffelte)  Kanne;  vor  ihr  springt  ein  Hand  (?Tiger?). 

2022.  F.  82.  H.  0,53.  ü.  0,91.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fast 
rohe  Zeichnung.    Polignano. 

A.    Am  Hals.    Auf  einem  von   zwei  weissen  Rossen  ge- 
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zogenen  Gespann  steht  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Hals-  and 
Armbändern,  in  der  Bechten  die  Peitsche.  Vor  den  Pferden  oben 
eine  viereckige  Nische,  in  der  eine  weisse  Taube  ')  sitzt  (nach  der 
▼ielleicht  der  Zeigefinger  der  rechten  Hand  des  Eros  verlangend 
hinweist?).    Unten  Blamen,  oben  ein  Ball. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  Unterbau 
ein  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen.  In  demselben  steht 
neben  seinem  Bosse  ein  Jüngling,  die  Ghlamys  um  den  Hals  ge- 
knüpft, den  Petasos  auf  dem  Kopfe,  in  den  Händen  die  Lanze 
und  dieZttgel  des  Bosses  haltend.  Dies  alles  ist  in  weisser  und 
gelber  Farbe  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor  ihm  ein 
Jüngling  (in  grösseren  Verhältnissen),  in  der  Bechten  seinen  Mantel 
und  einen  Zweig,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend;  auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  (ebenso  proportionirter)  Jüngling,  welcher 
in  der  Linken  seine  Ghlamys  und  einen  Zweig,  in  der  Bechten 
eine  Tänie  und  einen  Spiegel  trägt. 

B.    Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch,    Grosser  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck. 

Vgl.  Vivenzio  No.  169;  Panofka  S.  378,  HL 

>)  Vgl.  Aelian  Var.  Bist.  X,  33  und  die  Felsnischen  mit  Votivtaubeo  beim  Aphrodite- 
tempel zwischen  Athen  aod  Eleosis  (?gl.  Barsian  Geogr.  I.  S.  327,  2). 

2028.  F.  68.  H.  0,34.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
Zeichnung.   Apulien. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  sog.  mystische  Leiter  (vgl.  No.  21),  sitzt  auf  einem  Felsstück 
und  berührt  mit  der  vorgestreckten  rechten  Hand  die  rechte  Ferse 
eines  kleinen  entschwebenden  Eros,  welcher  in  den  Händen  Schale 
und  Tänie  haltend,  auf  einen  vor  ihr  befindlichen  Jüngling  zufliegt. 
Dieser  lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele,  auf  der 
tbeilweise  seine  Ghlamys  liegt,  und  hat  in  der  Bechten  einen 
Palmenzweig  (mit  Tänie),  in  der  Linken  eine  Schale.  Vor  ihm 
ist  eine  grosse  Blume  gemalt.  Der  Eros  ist  in  weibischer  Haar- 
tracht und  reichgeschmückt. 

B.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Bechten  einen  Thyrsos,  in  der 
Linken  eine  Schale  und  seine  Ghlamys  trägt,  blickt  vorwärts- 
eilend zurück.  Hinter  ihm  eine  Tänie ;  oben  eine  Fensteröffnung 
nnd  eine  Bosette. 

Vgl.  Vivenzio  No.  152;  Panofka  S.  386,  1940. 
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2024.  F.  79.  H.  0,63.  ü.  0,93.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  verzierten  Basis  ein  (Grab-) 
Tempel  mit  ionischen  Seulen  und  Giebel  In  ihm  sitzt  anf  seiner  Chlamys 
ein  nackter  Jüngling,  die  Beine  übereinander  geschlagen,  in  der  Linken 
eine  Lanze  haltend,  die  Rechte  gegen  das  Kinn  führend.  Diess  alles  ist 
in  weisser  and  gelber  Farbe  gemalt  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor 
ihm  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  und  eine  Tanie  halt  Auf  der  anderen  Seite  lehnt  sich  ein  Jung- 
ling  mit  der  Rechten  auf  seinen  Stab,  während  er  in  der  erhobenen  Linken 
eiue  Schale  mit  Zweigen  und  eine  Binde  hält;  er  ist  beschuht  und  be- 
kränzt, und  hat  um  den  rechten  Arm  die  Chlamys. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stocke.  Oben  ein  Bali. 

2025.  F.  58.  H.  0,34.  U.  0,71.  r,  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ä,  Eine  auf  einem  Felsstück  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  reicht  eine  Schale  in  der  Rechten  einem  vor  ihr  stehenden  Jüng^ 
ling,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält,  in  der  Linken  einen  Fächer  oben 
fasst  und  zur  Erde  setzt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  beiden 
Armen  shawlartig  die  Chlamys.    Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Tänien,  der  eine  bedeutend  grosser. 
Oben  Rosette  und  ein  Packet  (?);  zwischen  beiden  Figuren  ein  Ball. 

2026.  F.  82.  H.  0,54.  ü.  0,95.-  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Am  HaU  zwischen  Blüthenranken  ein  behaubeter  weisser  Frauenkopf. 
Am  Bauch.    Auf  einer  verzierten  Basis. erhebt  sich  ein  (Grab-)  Tempel 

mit  ionischen  Seulen  und  Giebel.  In  ihm  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  auf  dem  Rücken  den  Fetasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der 
Linken  einen  Krug  haltend ;  er  wendet  sich  um.  Oben  vor  ihm  hängt  ein 
Panzer;  hinter  ihm  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung.  Unter  seinem 
Sitz  liegt  eine  grosse  Schale.  Diess  alles  ist  in  weisser  und  gelber  Farbe 
gemalt.  Rechts  und  links  ausserhalb  des  (Grab-)  Tempelchens  ist  je  eine 
grosse  Tänie  aufgehäugt. 

B.  Am  Bauch  ein  grosser  reichgeschmückter  Frauenkopf. 

2027.  F.  63.  H.  0,19.  ü.  0,47.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A,  Ein  Jüngling  hält  über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  eine  Schale.    Oben  eine  Traube  und  ein  Palmenzweig. 

B,  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  Yorgestreckten  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  einen  Kasten  hält. 

2028.  F.  79.  H.  0,48.  ü.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Bildliche 
Zeichnung. 

A.    In  einem  weissen  ionischen  Giebeltempelchen  sitzt  auf  seiner 
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braanen  Ghlamys  ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Leier  hält;  über 
flun  hängt  eine  Tänie  und  ein  Pilos.    Alles  weiss  gemalt 

B.    Zwei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  nnd  Stocken.   Oben  ein  Kasten 

(?  Packet?). 

2029.  F.  79.  H.  0,42.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung.    Bavo. 

Ä,  Unter  einem  von  zwei  Pfeilern  getragenen  Gebälk  sitzt  auf  seiner 
Ghlamys  ein  nackter  Jüngling  ^  der  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Vor 
ihm  eine  Tänie;  oben  ein  Kranz  and  eine  Tänie.    Alles  weissgemalt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein  Ball  nnd 
eine  Fensteröffnung. 

2030.  F.  102.  H.  0,42.  ü.  0,87.  r.  F.  mit  g.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.    Ravo. 

A.  Vor  einer  auf  Fels  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  steht  ein  Jüngling^  den  rechten 
Fass  höher  aufgesetzt,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  auf  der  linken  Schulter 
die  Ghlamys;  er  hat  in  der  Linken  auch  einen  Thyrsos  und  reicht  in  der 
anderen  Hand  der  Frau  einen  Kranz.  Hinter  ihr  eine  Tänie,  hinter  dem 
Jüngling  eine  Tänie  und  ein  Zweig. 

B.  Zwei  Manteljunglinge ,  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  eine  Stele, 
oben  ein  Packet  (?)  und  ein  Ball. 

2031.  F.  34  H.  0,12.  ü.  0,43.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ver- 
dorben. 

A.  Auf  Fels  sitzt  ein  bekränzter  J&m,  der  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält,  gegenüber 

B.  einer  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kranz 
hat;  sie  ist  bekleidet  und  geschmückt. 

2032.  F.  58.  H.  0,42.  ü.  0,7  L  r.  F.  mit  w,  und  g.  Leid- 
liche Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  eine  Schale 
mit  Früchten  haltend;  sie  wendet  den  Kopf  um  zu  dem  hinter  ihr 
stehenden  Jüngüng,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  über  beiden 
Armen  shawlartig  die  Ghlamys  hat.  Er  lehnt  sich  rechtshin  auf 
seinen  Stab  und  hält  in  der  Linken  einen  offenen  Kasten,  in  der 
Rechten  einen  Schuh.  Vor  der  Frau  steht  eine  Dienerin,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  dieselbe  trägt  in  der  Linken  einen 
Kasten  am  Henkel,  in  der  Rechten  hebt  sie  einen  Fächer.  Unten 
zwei  Blumen;  oben  zwischen  zwei  Tänien  ein  Ball. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  und  in  der 
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vorgestrreckten  Rechten  einen  Kasten  (oder  Korb)  haltend,  steht 
einer  Frau  gegenüber,  die  in  den  Händen  Thyrsosstaude  und 
Eimer  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Zwischen 
beiden  eine  Stele;  oben  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  315,  478. 

Vgl.  die  stylverwandte  No.  2034. 

2033.  F.  79.  H.  0,51.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Unter  einem  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen  Gebalk  sitzt 
auf  seiner  rothen  Chlamys  ein  nackter  Jüngling ,  der  in  der  Linken  eine 
Schale  and  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Eimer  tragt.  Oben  hängen 
eine  Tanie  und  ein  Ball.  Diese  alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Rechts 
und  links  vom  Gebäude  je  ein  Fächer  und  darüber  eine  Tänie. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  ein  Ball  und  ein  Zweig. 

2034.  F.  62.  H.  0,42.  ü.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leid- 
liche Zeichnung. 

Ä,  Ein  Jüngling^  bekränzt,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen, 
in  der  Linken  einen  Stab,  hebt  in  der  Rechten  einen  Fächer:  ihm  gegen- 
über sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hinhalt. 
Hioter  ihr  steht  eine  Dienerin,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie)  halt. 
Oben  zwischen  zwei  Tänien  ein  Ball. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  (mit  Tanie),  in  der  erhobenen  Linken  einen  Fächer,  steht  im  Ge- 
spräch vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der 
Linken  eine  Tbyrsosstaude  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält;  er  ist  be- 
schuht und  mit  einer  Tänie  geschmückt.    Oben  ein  Efeublatt  und  ein.BaU. 

Im  Styl  sehr  verwandt  mit  No.  2032. 

Vgl.  Panofka  S.  312,  492. 

2033.  F.  33.  H.  0,11.  U.  0,44.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Spiegel,  wendet  eilig  gehend  das  Gesicht  und  die  rechte  Hand  zurück. 
Hinter  ihr  ein  Ball. 

B,  Ein  Jüngling,  der  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der 
Rechten  eine  Strigilis  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  trägt,  läuft  schnell 
vorwärts. 

2036.  F.  100.  H.  0,45.  ü.  0,86.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  um  das  lange 
Haar  eine  Tänie,  in  hohen  Stiefeln  und  sehr  kurzem  breitge- 
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gttrtetem  gestreiftem  Chiton,  in  der  Rechten  eine  Doppellanze,  in 
der  Linken  eine  Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihm  steht  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Blätter- 
stamm  (mit  Tänie)  zur  Erde  setzt,  in  der  Rechten  aber  dem  Jüngling 
einen  Kranz  reicht.  Zwischen  Beiden  ein  Lorbeerzweig.  Oben 
ebe  Traube  zwischen  zwei  Efeublättern  und  eine  Fensteröffnung. 

B.    Zwei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  und  Stöcken. 

Vgl.  Panofka  S.  382,  1967. 

2088.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,76.  r.  F.   Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.   Noia. 

A.  Vor  einer  Frau^  welche,  mit  Chiton  nnd  Stirnband  versehen,  ganz  in 
den  Mantel  gehallt  ist,  steht  ein  nackter  Jüngling ,  den  linken  Fuss  auf 
einen  Stein  hoher  aufgesetzt,  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Strigilis  haltend:  beide  in^Gespräch.  Hinter  dem  Jüngling 
steht  noch  eine  Frau,  in  Chiton  weitem  Mantel  und  Haabe,  welche  die 
Bechte  ausstreckt. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  Vivenzio  No.  3;  Panofka  S.  378,  2030;  Finati  p.  213,  2030. 

2089.  F.  95.  H.  0,39,  U.  0,84.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
ZeicbnuDg.    Basilicata. 

A,  Ein  Siityr,  beschuht,  den  linken  Fuss  höhergesetzt,  hält  in  der 
Linken  Eimer  und  Thyrsos  (der  an  die  rechte  Schulter  anlehnt)  und  schenkt 
AUS  einer  Kanne  in  der  Rechten  der  vor  ihm  sitzenden  Frau  (AriadnefJ  ein, 
velche  in  der  Linken  einen  Thyrsos  trägt,  in  der  Rechten  ihm  eine  Schale 
binhalt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck.  Neben 
ihr  liegt  ein  Tympanon;  hinter  dem  Satyr  steht  ein  mit  einer  Tänie  um- 
wundener Krater.    Oben  ein  voller  Traubenzweig  und  eine  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken.  Hinter  ihnen  eine  Stele.  Oben 
drei  Bälle  (oder  Verzierungen). 

VgL  Panofka  S.  316,  520. 

2040.  F.  94.  H.  0,33.  U:  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Plistia. 

A.  Ein  bärtiger  bekränzter  Satyr,  den  linken  Fuss  höher- 
gesetzt, schlägt  mit  beiden  Händen  Tact  zum  Doppelflötenspiel 
eines  vor  ihm  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jünglings,  der  nackt 
ist  and  um  das  lange  Haar  einen  Kranz  trägt.  Hinter  demselben 
steht  eine  Frau,  in  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
eine  Schale  hält  und  mit  der  Rechten  das  Gewand  über  die  rechte 
Sehalter  zieht;  sie  hört  aufmerksam  zu.  Oben  zwei  Sterne  und 
zwei  (schräg  ttbereinandergelegte)  kurze  Stäbe. 

TaseoMiniiil.  zu  Neapel.  12 
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B.    Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

Vgl.  Vivenzio  No.  145  (Marsyas  und  Apollon);  Panofka  S.  388, 
1867  (ebenso);  ebenso  die  Herausgeber  der  Elite  cor.  II  p.  236  No.  10; 
mit  Recht  weist  dies  zurück  Stepbani  G.  R.  1862  S.  150  No.  8. 

2041.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,90.  r.  F.  Feine  anmuthige  Zeich- 
nung. S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Dionysos,  um  die  langen  Locken  Kranz  und  Binden,  den 
Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen,  legt  gehend  die  Linke  auf 
die  linke  Schulter  der  neben  ihm  gehenden  Frau  CArindne), 
welche  in  der  Linken  einen  Eimer  trägt,  mit  der  Rechten  da- 
gegen den  einen  Henkel  des  Kantharos  gefasst  hat,  dessen  an- 
deren Henkel  der  Gott  mit  seiner  Rechten  hält;  er  wendet  das 
Gesicht  zu  ihr.  Sie  ist  in  Schuhen  kurzem  Chiton  Kopf  binde 
und  Ohr-  sowie  Halsschmuck.  Hinter  ihnen  steht  ein  Wein- 
stock,  der  seine  Fruchtzweige  oben  weit  nach  beiden  Seiten  aus- 
dehnt. Dann  kommt  ein  bärtiger  Satyr,  in  hohen  Schuhen,  her- 
beigesprungen, welcher  auf  der  rechten  Schulter  eine  Spitzamphora 
trägt,  und  die  Linke  lustig  vorstreckt.  Unter  ihm  Steine.  Dem 
Dionysos  voraus  geht  ein  Jüngling,  welcher  den  Kopf  zurückwendet, 
in  der  Rechten  ein  Kasten  am  Henkel,  in  der  Linken  aber  einen 
Kottabosständer  (mit  gewundener  Stange,  an  der  eine  Tänie 
flattert)  ')  trägt. 

B,  Einem  Manieljüngling  steht  ein  Jüngling  gegenüber,  der, 
die  Ghlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Linken  einen 
Stock  trägt  und  die  Rechte  auf  den  Rücken  legt.  Hinter  ihm 
steht  eine  ionische  Seule  und  dann  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Halsschmuck,  welche  die  Rechte  in  die  Seite  setzt  und  in 
der  vorgetreckten  Linken  eine  Strigilis  hält.    Oben  ein  Ball. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  13,15  (ed.  rom.  7,99;  6d.  fr.  I,  1 
pl.  91). 

Vgl.  Jorio  p.  53s;  Panofka  S.  313,  513;  Finati  p.  178,  513. 

1)  Keinen  Leuchter,  wie  Bötticber  will  (Arcb.  Ztg.  1858  S.  203,  wo  tf.  117,  8  die 
Figur  abgebildet  ist.) 

2042.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

Ä.  Auf  einer  Erhöhung  steht'  ein  Lehnstuhl,  auf  dem  ein 
Jttngling  (Dionysos)  sitzt,  welcher,  unterwärts  mit  dem  Hantel  be- 
deckt, um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält 
und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Eylix  nach  Kottabosart  gefasst 
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b&t  und  zu  schwingen  im  Begriff  ist.  Vor  ihm  steht  ^  gleich- 
falls noch  auf  der  Erhöhung  —  ein  Eottabosständer,  auf  dessen 
Stange  eine  Frau  (Ariadne)  mit  der  Rechten  die  kleine  Tafel 
{nuttxiaxiov)  ins  Gleichgewicht  legt,  während  sie  mit  der  Linken 
die  Stange  gefasst  hat  und  den  Ständer  zu  sich  hinneigt.  Die- 
selbe ist  mit  Doppelchiton  Schuhen  und  Schmuck  versehen;  ihre 
Haare  sind  in  einen  Zopf  nach  hinten  zusammengebunden. 
Hinter  der  Frau  ein  yiereckiger  Stein  (Altar)  auf  dem  ein  6e- 
fitos  (F.  29)  steht;  oben  hängt  eine  Binde.  Hinter  Dionysos  unten 
ein  Kranz,  oben  eine  kleinere  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Stab.  Zwischen  beiden  eine  Stele  und  eine 
Rosette  (oder  Schale). 

Abgebildet  in  Mon.  ined.  deir  Inst.  YIII,  51,  3. 

Vgl.  dazu  Hejdemann  Annali  1868  p.  225;  Panofka  S.  314, 525. 

2048.  F.  28').  H.  0,24.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flttchtige  Zeichnung.    Ruyo. 

A.  Ein  Satyr,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  hält  mit  beiden 
Händen  einen  Eimer  empor  unter  eine  Brunnenmttndung*),  aus 
der  das  Wasser  reichlich  herabfliesst.  Vor  ihm  steht  eine  grosse 
breite  Stele;  hinter  ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  eine  Schale.  Oben  eine 
Sehale  und  eine  Fensteröffnung. 

>)  ?bI.  zur  Form  die  No.  1852. 

*)  Alt  GeSssöffoaog  gedacht,   wie  z.  B.  Mus^e  Poartales  tf.  29,  4;   Jatta  No.  724; 
1097;  1304;  1704;  fleydemaoD  Gr.  Vaseob.  V,  2;  u.  a.  m. 

DRITTER  SCHRANK. 

2046.  H.  0,20.  ü.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Ruvo. 

Eine  Fraa,  in  Chiton  und  Schmack,  greift  laufend  mit  der  Rechten 
nach  einem  Ball. 

2047.  F.  82.  H.  0,58.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flOehtige  Zeichnung.    Canosa. 

A.  Am  Hab.  In  Vorderansicht  ein  Frauenkopf  (Aphrodite?), 
mit  reichem  Halsband  und  breiten  SchulterflUgeln  versehen ;  rechts 
und  links  entfliegt  je  eine  Taube.  Zwei  Stemverzierungen.  Alles 
weiss  und  gelb  gemalt. 

12* 
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Am  Bauch.  Auf  einer  hohen  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-) 
Tempel  mit  ionischen  Seulen :  in  demselben  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  gesticktem  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  welche  in  der  yorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel 
hält.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  Dies  Alles  ist  weiss  mit  gelb 
und  rothbraun  geraalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor  ihr 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der 
Linken  eine  Tänie  hält  und  mit  der  Rechten  die  langen  Bänder  ihres 
Kopfputzes  fasst.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  beschuht  und  an  der 
Brust  geschmückt,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel  hält 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  eine  breite  Stele,  mit  schwarzen 
Tänien  umhangen;  jederseits  steht  ein  Jüngling,  mit  Schuhen  und 
Tänien.  Der  Eine  hält  in  der  Linken  seine  Chlamys  und  einen 
Spiegel,  in  der  Rechten  einen  Kranz;  der  Andere,  welcher  sich 
mit  gekreuzten  Beinen  gegen  eine  kleine  Stele  lehnt,  hat  in  der 
Linken  eine  Thyrsosstaude,  in  der  Rechten  eine  Tänie  (mit  drei 
Rosetten). 

2048  F.  63.  H.  0,35.  U.  0,G7.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leichte 
flüchtige  Zeichnung. 

A,  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  der 
Linken  einen  Spiegel  hoch  erbebt  und  in  der  Rechten  einen  EraDZ  vor- 
streckt, steht  eine  Frau^  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck, 
an  einen  Pfeiler  gelehnt,  die  Beine  kreuzend  und  dem  Jüngling  in  der 
Rechten  eine  Schale  darbietend.  Oberhalb  schwebt  ein  Ero8,  beschuht  und 
reich  geschmückt,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Lorbeerzweig  hal- 
tend, das  Gesicht  zurückwendend.  Hinter  der  Frau  eine  Tänie  und  ein 
Stern. 

B.  Ein  Jüngling f  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  einen  Kranz  und  einen  Blüthenzweig  in  den  Händen,  steht  vor 
einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale 
hinreicht;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Oben  eine  Tänie.  Im 
freien  Raum  rechts  und  links  Zweig  Rosette  und  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  359,  33. 

2049.  F.  82.  H.  0,54.  ü.  0,98.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Sehr  verdorben.    Ruvo. 

A,  Am  Hals  ein  weisser  geschmückter  Frauenkopf  zwischen  Blüthen- 
ranken. 

Am  Bauch.  Auf  einer  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Seulen,  in  welchem  auf  seiner  rothen  Chlamys  ein  Jüngling  sitzt, 
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der  in  der  Linken  die  Lanze,  in  der  Rechten  den  Schild  halt;  vor  ihm 
hängt  eine  Tänie,  unten  liegt  sein  Helm.  Dies  Alles  ist  in  weisser  nnd 
gelber  Farbe  gemalt  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor  ihm  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Fächer 
und  eine  Tänie  haltend,  welche  Letztere  auch  von  der  linken  Hand  ge- 
halten, wird.  Hinter  ihr  ein  Arbeitskorb  und  ein  Ball;  unter  ihr  ein  Ala- 
bastron.  Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  Jüngling,  auf  seinen  Knoten- 
stab gelehnt,  in  hohen  Stiefeln  und  Tänie,  auf  dem  Rücken  die  Chlamys; 
er  hält  in  der  Linken  einen  Zweig,  in  der  Rechten  eine  Kanne.  Hinter 
ihm  hängt  ein  Kranz;  unter  ihm  liegen  eine  Schale  und  ein  Zweig. 

B,    Am  Hals  eine  Falmette. 

Am  Bauch.  Auf  einem  bemalten  breiten  Unterbau  erhebt  sich  eine 
grosse  Stele  mit  Giebel,  umwunden  von  einer  weissen  nnd  einer  schwarzen 
Tänie.  Auf  sie  eilt  einerseits  ein  Jüngling  zu,  der  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  eine  ScJ)ale  trägt,  andererseits  eine  Frau,  welche  in  den  Händen 
eine  grosse  Ffanne  und  einen  Kasten  trägt.  Er  hat  um  den  Kopf  eine 
Täoie  und  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck;  ihr  Mantel  liegt  über  ihrem  linken  Arm.  Oben  eine  Rosette 
nnd  eine  Tänie. 

2050.  F.  58.  H.  0,36.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  und  g.-  Feine 
leichte  Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Eine  Frauy  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  legt  mit  der  Rechten  Weihrauch  —  aus  der  Schale 
in  ihrer  linken  Hand  —  auf  das  vor  ihr  stehende  Thymiaterion. 
Ihr  gegenüber  steht  ein  Erosy  beschuht,  in  weibischer  Haartracht 
imd  reichem  Schmuck,  der  mit  der  Rechten  aus  dem  —  auf 
seiner  linken  Hand  befindlichen  —  Kasten  einen  Gegenstand 
nimmt,  der  wie  das  Obertheil  eines  Lituus  mit  kurzem  Stab  daran 
aussieht ').  Oben  hängt  ein  Ball  eine  Rosette  eine  Tänie.  Unten 
zur  Raamausftlllung  eine  Rosette  und  ein  Zweig. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos,  geht  tänzelnd  vorwärts  und  hebt  in  der 
Rechten  ein  Tympanon  hoch  empor.  Hinter  ihr  eine  Tänie,  vor 
ihr  ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  S.  321,  656. 

^  Etwa  ein  lostrument  aus  Eiseo,  um  den  breoneodea  Weibrauch  aufzustocbero. 

2081.  F.  82.  H.  0,53.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flflchtige  Zeichnung. 

A,    Am  HaU  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Blüthenranken. 

Am  Baueh.  Anf  einer  verzierten  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)  Tempel 
mit  ionischen  Seolen:  darin  steht  ein  Jüngling,  den  linken  Fnss  höher 
snfgesetzt,  die  braune  Chlamjs  um  den  Hals  geknüpft,  in  der  Rechten  da8 
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8chwertgehaDge  haltend,  die  Linke  auf  den  neben  ihm  stehenden  Schild 
legend.  Oben  hängt  sein  Pilos;  unten  liegt  eine  Schale.  Dies  Alles  ist 
weiss  nnd  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  einerseits  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  sehr  reichem  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Liuken  drei  Tänien  hält.  Andererseits  ein 
Jünglinfft  der  in  der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  eine  Schaje  und 
eine  Tänie  hält;  er  lehnt  sich  auf  seinen  Knotenstab  und  kreuzt  die  Beine, 
ist  bestiefeit  sowie  bekränzt  und  hat  die  Ghlamys  über  dem  linken 
Arm.  Vor  der  Frau  eine  Tänie,  unter  ihr  eine  Schale;  über  dem  Jüng- 
ling ein  Ball  und  eine  Tänie,  unter  ihm  gleichfalls  eine  Schale. 

B.    Am  Halt  eiue  Palmette. 

Am  Bauch,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  bemalten 
Unterbau  eine  Stele  (mit  Giebelchen),  von  einer  schwarzen  und  einer  weissen 
Tänie  umwunden.  Daneben  steht  hier  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eioen  Kranz  mit  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Tänie  und  einen  Kasten  trägt;  dort  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und 
Tänie,  welcher  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  seine  Chlamys 
und  einen  (Lorbeer?)  Stamm  mit  Tänie  hält.  Vor  ihr  eine  Blume,  unter 
ihr  ein  Kasten ;  vor  ihm  ein  grosser  Lorbeerzweig,  unter  ihm  eine  Schale. 

2032.    F.  108.  H.  0,18.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Sehr 

flüchtige  Zeichnung. 

Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
ist,  steht  ein  Erot,  welcher,  den  linken  Fuss  auf  den  Fels  setzend,  in  der 
Linken  eine  Schale  hält  und  in  der  Rechten  ihr  einen  Kranz  reicht,  nach  dem 
sie  die  Rechte  ausstreckt.  Der  Eros  ist  beschuht,  mit  Tänie  und  reichem 
Schmuck  versehen.    Oben  zwei  runde  yerziernngen. 

2053.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.    Leichte  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  langem  Kopfschleier  und  Schmuck, 
welche  die  linke  Hand  auf  die  Brust  legt,  reicht  in  der  Rechten  eine 
Schale  (mit  fünf  Kugeln  oder  Fruchten)  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling, 
welcher  die  Linke  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält;  er 
ist  in  hohen  Stiefeln  und  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft,  den  Petasos  auf  dem  Rücken.  Hinter  ihm  findet  sich 
ein  zweiter  Jüngling,  in  Tänie  und  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Chla- 
mys geknüpft,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  welcher  in  der  vorgestreckten 
Rechten  ein  Schwertgehänge  hält. 

B,  Zwei  Manteljünglinge  einem  dritten  gegenüber.  Zwischen  ihnen 
eine  Stele  (mit  Frucht). 

Vgl  Panof  ka  S.  315,  480. 

2054.  F.  100.  H.  0,47.  U.  0,94.  r.  F.  mit  g.   Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  welche,  den  rechten  Fuss  hoher  setzend,  in  den 
Händen   e'ne   Perlenschnur  hält  uod   sie   beschaut,  steht  ein  bekränzter 
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J§ngling,  welcher  nach  der  Schnnr  die  Rechte  ansstreckt,  wahrend  er  in 
der  Linken  seine  Chlamys  und  eine  Doppellanze  hält.  Hinter  ihm  steht 
Bein  R088.  Der  Jüngling  ist  in  hohen  Stiefeln  und  sehr  kurzem  Chiton 
(mit  kurzen  Aermeln);  die  Frau  ist  in  Schuhen  Doppelchiton  (der  die  linke 
Schulter  freilüsst)  und  reichem  Schmuck. 

Oben  rechts  und  links  eine  Patera,  unten  Blumen. 

B,  Drei  Mante^jünglinge ,  einer  mit  einer  Strigilis,  der  mittlere  mit 
einem  Stock.  Zwischen  ihnen  eine  Stele.  Oben  eine  Fensteröffnung,  ein 
Ball  und  eine  Verzierung. 

20S5.    F.  34.  H.  0,10.   U.  0,34.   r.  F.  mit  w.  und  g.    Ge- 
ringe Zeichnung.    Ruyo. 

J.  Auf  einem  Felsen  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  in 
der  Linken  eine  Schale,  in  der  rechten  Hand ,  welche  wie  der  Kopf  nach 
hinten  zurückgewandt  ist,  einen  Kranz  haltend.   Im  leeren  Raum  Rosetten. 

B.  Eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt,  eilt  vorwärts,  in 
den  Eßnden  eine  Schale  und  einen  Spiegel  tragend.    Oben  zwei  Rosetten. 

2086.    F.  58.  H.  0,44.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Ä.  Auf  einem  Felsstuck  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
ond  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  die  Schale  einem  vor  ihr  im 
Weggehen  begriffenen  Jüngling  hinhält,  der  das  Gesicht  ihr  zuwendet  und 
in  der  Rechten  einen  offenen  Kasten  trägt;  er  ist  bekränzt  und  beschuht, 
und  hat  die  Chlamjs  auf  der  linken  Schulter,  den  Enotenstab  in  der  linken 
Hand.  Hinter  der  Frau  steht  ejne  andere  Frau,  in  gleicher  Tracht,  in 
den  Händen  Spiegel  und  Kranz.  Oben  hängt  ein  Efeublatt  ein  Ball  und 
eine  Tänie. 

B,  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  beschuht 
und  mit  einer  Tänie  versehen  ist,  und  in  der  Linken  einen  Stab,  in  der 
Torgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  erhobenen  Linken  einen  offenen  Kasten 
in  der  Rechten  einen  Kranz  trägt  Zwischen  Beiden  eine  Tänie.  Oben 
eine  Tanie  und  eine  Fensteröffnung. 

2058.  F.  79.  H.  0,46.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Rechten  einen  Knoten- 
stab hat,  steht  eine  Frau,  an  ein  hohes  Felsstück  gelehnt,  die  Beine  ge- 
kreuzt, in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  sie  hält  in  der  Linken  einen 
Spiegel,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten.  Beide  im  Qespracn. 
Im  freien  Raum  zwei  Tänien  und  zwei  Rosetten. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljunglingen  mit  Stöcken  eine  Stele.  Oben 
ein  Packet  (?). 
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2060.  F.  69.   H.  0,44.   ü.  0,77.  r.  F.  mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling^  mit  Schahen 
und  Tänie  verseben,  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  Linken 
eine  Schale  haltend;  er  wendet  das  Gesicht  za  der  hinter  ihm  befindlichen 
Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  an  einem  Pfeiler 
gelehnt  die  Beine  kreuzt  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  halt.  Ihr  schwebt 
ein  Eroa  entgegen,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schnmek, 
der  in  der  Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält.  Vor 
dem  Jüngling  steht  noch  eine  Frau,  den  rechten  Fass  höher  auf  einem  Fels- 
stück aufgesetzt,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  beiden  Händen 
einen  Zweig  (zum  Kranz  für  den  Jüngling)  hält.  Oben  Fensteröffnung 
Rosette  und  Tänie;  unten  ein  Zweig. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie),  blickt  vorwärtseileud 
zurück  nach  dem  ihr  folgenden  Jüngling,  der,  mit  Schuhen  und  Tänie  ver- 
sehen, in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  seine  Chlamys  und 
eine  Thyrsosstaude  hält.   Im  freien  Raam  Rosetten  und  ein  Lorbeerzweig. 

Vgl.  Panofka  S'  279,  1488. 

2061.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen,  hält  in  der  Rechten 
eine  Traube,  in  der  Linken  eine  Schale.    Vor  ihm  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
eine  Tänie,  in  der  hocherbobenen  Linken  eine  Schale. 

2062.  F.  102.  H.  0,45.  ü.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.   Rohe 
Zeichnung.    Basilicata. 

A,  Ein  jugendlicher  Krieger,  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  und 
Pilos  (mit  Helmbusch),  in  der  Linken  den  Schild  und  die  Doppellanze, 
hat  den  linken  Fuss  auf  ein  Felsstuck  gesetzt  und  reicht  mit  der  Rechten 
einen  Kantharos  der  vor  ihm  abgewandt  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau, 
die  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  zieht  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über  die  linke  Schulter 
und  hält  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  (mit  Tänie).  Oben  Rosetten  und 
Tänie;  unten  Tänie  und  Zweig. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele  und  oben  ein  Packet  (?) 
nebst  zwei  Bällen. 

Vgl.  Vivenzio  No.  124;  Panofka  S.  385,  1916. 

2063.  F.  79.  H.  0,45.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich^ 
nung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  and  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Thyrsosstaude,  zeigt  in  der  Rechten  einen  Fächer  dem  vor  ihr  auf  seiner 
Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der,  mit  Täuie  geschmückt,  in   der  Linken 
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eine  Schale  und  in  der  Bechten  eine  ThyrsosBtaade  (mitTanie)  hält  Zwischen 
Beiden  eine  Binde. 

B.    Zwei  Manteljänglinge  mit  Stöcken.    Oben  ein  Packet  (?). 

2064.  F.  94.  H.  0,30.  ü.  0,75.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nmig.    Buvo. 

A,  £in  Jüngling,  in  der  Linken  den  Stab,  die  Rechte  im  Gespräch  er- 
hoben, steht  vor  einem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Jüngling^  der  die  Rechte 
gleichfalls  vorstreckt.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
ond  Tänie,  die  in  der  Rechten  einen  Baumstamm  aufstützt  und  dem  Ge- 
spräch zahört 

B,  Drei  Manteljänglinge,  der  mittlere  ohne  Stock,  im  Gespräch. 

2065.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,88.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Ein  Satyr,  in  den  Händen  Eimer  und  Fackel  haltend, 
den  Kopf  hintenüber  geworfen,  läuft  auf  eine  vor  ihm  tanzende 
Frau  (B€u:chantin)  zu,  die  den  Kopf  gleichfalls  hintenüber  wirft, 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  trägt  und  die  Linke  erhebt;  sie 
ist  in  langem  wallendem  Chiton  (der  die  rechte  Brust  und  Schulter 
freilässt)  um  die  Brust  geknüpftem  Thierfell  und  reichem  Schmuck. 
Hinter  dem  Satyr  eilt  Dionysos  herbei,  um  das  Haar  eine  breite 
Tänie,  über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  den  Thyrsos.    Hinter  ihm  hängt  ein  Kranz. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  Stock ;  oben  hängt 
ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  S.  314,  fi09. 

2066.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  lo  der  Mitte  erhebt  sich  eine  Senle  (wohl  ionisch),  welche  ein 
grosser  Eros  mit  der  Bechten  anfasst,  der  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt 
und  in  der  Linken  ein  Tjmpanon  hält.  Vor  ihm  flieht  eine  Frau,  in 
Doppelchiton  und  Schoiuck,  die  das  Gesicht  umwendet;  sie  tragt  in  der  Linken 
ein  Tjmpanon  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Stab  (des  Thyrsos,  für 
dessen  Büschel  der  Raum  fehlte).    Im  freien  Raum  ein  grosser  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.  Zwischen  ihnen  hängt 
eine  gprosse  Tänie,  eine  zweite  rechts  vom  Beschauer. 

2067.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Auf  einem  Polster  liegt  Dionysos,  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der 
Rechten  eine  Schale,  welche  der  vor  ihm  stehende  bärtige  mit  einer 
Tänie  geschmückte  Satyr  aus  einem  Krug  (F.  100  b)  in  der  Linken 
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fllllen  will,  während  er  in  der  Rechten  einen  Eimer  trägt  Neben 
dem  Gott  steht  ein  dreifbssiger  Tisch  mit  Früchten.  Am  Kopf- 
ende der  Kline  hockt  ein  kleiner  Satyr,  der  aus  einem  Trink- 
hörn  trinkt.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  Schmuck,  die  zuschaut  und  in  den  Händen 
ein  Tympanon  und  einen  Eimer  trägt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken  stehen  vor  einem 
dritten,  der  ohne  Stock  ist.    Oben  hängt  ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  S.  311,  531;  Finati  p.  178,  531. 

2068.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Zum  Theil  verdorben. 

A,  Vor  einer  sitzenden  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmnck  ist  und  in  beiden  Händen  eine  Tanie  halt,  steht  ein  Jünyling^ 
das  rechte  Bein  auf  Steine  höher  aufgesetzt,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys;  er  halt  ihr  in 
der  Rechten  eine  Schale  hin,  während  seine  Linke  auf  dem  Rucken  liegt. 
Zwischen  beiden  ein  grosser  Baum. 

B,  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  deren  einer  einen  Stock  trägt, 
steht  eine  Stele  und  hängt  oben  ein  Schild  (nur  der  untere  Theil  ist 
sichtbar.) 

AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

2069.  F.  105.  H.  0,31.  ü.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Theilweise 
grobe  Zeichnung  *). 

Ero$,  beschuht  reich  geschmückt  und  unterwärts  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, sitzt  auf  einer  Ranke;  er  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  and 
einen  grossen  Korb  und  ist  im  Gespräch  mit  einer  vor  ihm  stehenden  Frau^ 
die  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck  ist  und  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  einen  Thyrsos  hält. 
I)  Zor  Technik  Tgl.  No.  831. 

2070.  F.  103.  H.  0,36.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
ringe Zeichnung. 

A,    Am  HaU  ein  Löwe  und  ein  Tiger,  gegen  einander  anspringend. 

Am  Bauch,  Ein  Jüngling,  in  Tänie  und  Stiefeln,  mit  der  Chlamys 
umwunden,  der  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  gegen  eine  Stele  lehnt, 
reicht  in  der  Rechten  einen  Zweig  einer  ihm  auf  einem  Stuhl  gegenüber- 
sitzenden Frau,  welche  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  ist  und  in 
den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Zweig  hält.  Hinter  dem  JungUng 
naht  eine  bekleidete  geschmückte  Frau,  die  einen  Stuhl  herbeiträgt«  Ein 
oben  sitzender  Ero$,  mit  der  Chlamys  versehen,  neigt  sich  hintenüber, 
um  der  letzibeschriebenen  Frau  eine  Blumo  zu  reichen. 
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B.    Am  HoZt  ein  Lowe  nnd  ein  Tiger. 

Am  BaiLch.  Ein  Jüngliny,  in  karzem  gestreiftem  Chiton  PiloB  und 
ChlamjB,  in  der  Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  den  Schild,  steht  vor 
einer  anf  einem  Stuhl  (mit  Fassbank)  sitzenden  Frau,  welche  ihm  in  der 
Rechten  eine  Schale  reicht;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Hinter 
ihr  steht  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  dem  Jüngling  einen  Kranz  hinhält.    Unten  zwei  Kasten. 

Diese  bildlichen  Darstellungen  sind  faUeh, 

2071.    F.  105.  H.  0,23.  U.  0,58.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Bin  Eros,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  berührt  mit  einem  Stabe 
in  der  Rechten  die  Fasse  eines  vor  ihm  befindlichen  Schwanes.  Hinter 
ihm  ein  Ball. 


VIERTER  SCHRANK. 

2072.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Geringe 
Zeichnung.    Buvo. 

A,  Eine  Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude,  in  der  Linken  einen  Kasten  trägt,  wendet  vorwärtslaufend 
das  Gesicht  um  nach  einem  ihr  folgenden  Ihros,  der  Traube  und  Eimer  in 
den  Händen  hält;  er  ist  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck.    Hinter  ihm  eine  Fensteröffnung;  vor  ihr  eine  Tanie. 

B.  Zwei  Manteljunglinge,  einer  mit  einem  Stock.    Oben  ein  Packet  (?). 

2073.  F.  124.  H.  0,18.  ü.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroi,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr 
reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kasten  hält. 

2074.  F.  94.  H.  0,31.  ü.  0,77.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

il.  Dionysos,  bekränzt,  über  der  linken  Schulter  und  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  die  Eechte  über  die  Stirn  erhebend,  in 
der  Linken  den  Tbyrsos  (an  dem  eine  Glocke  hängt) '),  eilt  be- 
geistert Yorwärts.  Ihm  folgt  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält,  die 
Bechte  erhebt  und  den  Kopf  zurückwendet.  Dem  Gotte  voraus 
eilt  ein  Satyr,  in  Schuhen  und  Tänie  (mit  Spitze),  der  die  Doppel- 
flöte bläst. 

B.  Ein  Manteljüngling  in  Schuhen  und  Tänie  wendet  sich 
»fortgehend  zu  einem  anderen  un^  der  in  der  Kochten  einen 
Tbyrsos  hat. 

^)  Vgl.  dazu  No.  1977,  J. 


[ 
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2078.  F.  77a.  H.  0,10.  ü.  0,26.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
ringe Zeichnung.    Buvo. 

A,  Ein  auf  Fels  sitzender  FroM,  beschuht  und  reichgeschmückt,  hält 
in  der  Rechten  eine  Schale;  im  freien  Raum  eine  Tänie  nnd  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend  und  um- 
blickend. 

2076.  F.  86a.  H.  0,73.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.   Fluchtige  Zeichnung.    Paestum. 

A.  Am  Hals  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Blttthenranken. 
Am  Bauch.    In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  mit 

einer  Blätterranke  bemalten  Untersatz  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Seulen,  in  dem  eine  Frau  steht,  welche  sich  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  eine  hohe  Amphora  (F.  86a)  sttltzt,  die 
Beine  kreuzt  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält,  während 
auf  ihrer  Linken  eine  Taube  sitzt.  Sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
rothbraunem  Mantel  und  reichem  Schmuck;  neben  ihr  hängt  eine 
rothbraune  Binde :  alles  Uebrige  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausser- 
halb des  Gebäudes  steht  rechts  und  links  je  eine  Frau  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  sich  mit  dem  einen  Arm,  dessen 
Hand  einen  Kranz  hält,  auf  eine  schlanke  ionische  Seule  stützt; 
in  der  anderen  Hand  aber  trägt  die  eine  ein  Alabastron,  die  an- 
dere einen  Eantharos.    Unter  jeder  Frau  liegt  eine  Schtlssel. 

B.  Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  be- 
malten Basis  eine  Stele  mit  einer  weissen  und  einer  schwarzen 
Tänie.  Jederseits  naht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck: 
die  eine  trägt  in  den  Händen  eine  grosse  Pfanne  und  einen  Lor- 
beerzweig, die  andere  eine  grosse  Pfanne  und  eine  Traube  nebst 
einem  Kasten.  Unter  der  einen  Frau  ein  Korb  mit  Blüthen, 
unter  der  anderen  ein  Korb  mit  Brod;  vor  jeder  Frau  hängt 
eine  Tänie. 

Abgebildet  Mus.  Borb.  VH,  23  (ed.  rom.  5,  36;  id.  fr.  II,  1 
pl.  50);  Inghirami  Vasi  fitt.  42;  Elite  c6ram.  IV,  27. 

Vgl.  Finati  p.  196,  2205  (Aphrodite!);  Elite  1.  c.  p.  1598 
(Aphrodite  und  Grazien!) 

2077.  F.  77a.  H.  0,09.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich-^ 
nung.     Buvo. 
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A.  Eine  Fran,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  nnd  Schmuck,  in  der  Rechten 
einen  Kasten. 

B.  Eine  auf  Gestein  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
hält  in  der  yorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Oben  eine  FensteroffnuDg 
und  eine  Traube. 

2078.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung.    Plistia. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie  mit  Strahlen  (?), 
Aber  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  Linken  eine  Fackel, 
die  Rechte  erhoben,  wendet  sich  im  Begriff  fortzueilen  um  nach 
der  ihm  folgenden  Frau,  die  in  Doppelchiton  und  Schmuck  ist 
und  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter  ihr  eilt  ein  bärtiger  Mann 
herbei,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine 
Fackel,  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit  Blättern  und  Bändern. 
Oben  Kapitelle  und  Schaftstücke  von  zwei  ionischen  Seulen  sowie 
ein  ganz  kleines  Tempelchen  (auf  zweistufiger  Basis  mit  GiebeU 
eben  und  Akroterien) '). 

B.  Roh  gemalt.  Drei  Mantelfiguren,  mit  Tänien;  zwischen 
ihnen  ein  Altar,  auf  dem  eine  Tänie  liegt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  142;  PanofkaS.  389, 1882;  Finati  p.216, 1882. 

'}  Wohl  eio  Kasteo  in  Tempelform? 

2079.  F.  124.  H.  0,19.  ü.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  Jüngling,  beschuht  und  am  Kopf  geschmückt,  aber  dem  linken 
Ann  die  Chlamys,  in  der  Linken  den  Stab,  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
und  eine  lange  Tänie,  eilt  vorwärts.  Im  freien  Raum  Rosetten;  unten 
Wellenstreifen. 

2080.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A,  Tor  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  hält  und  auf  ihrem  'J'ympanon  sitzt,  steht  ein  Mann^ 
beschuht,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  dem  linkeu  Arm  die  Chlamys, 
welcher  ihr  in  der  Linken  eine  Schale  anbietet.  Zwischen  Beiden  ein 
Blätterzweig.    Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen ,  deren  einer  einen  Stock  hält, 
steht  eine  Stele;  oben  ein  Ball. 

20S1.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Cbiton  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  (mit  Binde)  und  in  der  Rechten  einen  Tympanon  hält,  blickt  nach 
dem  ihr  folgenden  Satyr  um,  welcher,  beschuht  und  bekränzt,  in  der  Rechten 
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einen  Thyrsos  nnd  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Frachten  tragt.  Unten  Zweig 
nnd  Rosette;  oben  Kranz  und  Efeublatt. 

B     Zwei  Mante^junglinge,  mit  Stöcken.    Oben  ein  Packet  (?). 

2082.  F.  59.  H.  0,36.  ü.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung (mit  sehr  kühner  guter  Verkürzung).    Basilicata. 

A.  Auf  einem  viereckigen  Stein  springt  ein  bärtiger  Satyr, 
den  linken  Fuss  hoch  emporziehend,  die  linke  Hand  erhebend; 
er  ist  beschuht.  Neben  ihm  steht  eine  Stele,  auf  der  eine  Frucht 
liegt;  darüber  im  freien  Raum  eine  sternartige  Verzierung. 

B.  Roh  gezeichnet.    Ein  Manteljüngling  yor  einer  Stele. 
Vgl.  Panofka  S.  311,  529. 

2088.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eroi,  beschuht  bekränzt  nnd  geschmückt,  halt  in  der  Linken 
einen  Spiegel.    Rechts  and  links  je  ein  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmnck,  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  einen  Kasten,  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  (oder 
Stein?). 

2084.  F.  62.  H.  0,55.  ü.  1,12.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Ruvo. 

A.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem  Stuhl  (mit  Fuss- 
bank)  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  weitem  Mantel  (der  zugleich 
als  Eopfschleier  dient)  Stephane  Ohr-  und  Armschmuck,  welche 
in  der  Rechten  einen  Spiegel  hebt;  sie  wendet  das  Gesicht  um 
zu  dem  hinter  ihr  auf  seinem  Enotenstab  gelehnten  Jüngling, 
der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tftnie  hinhält.  Er 
ist  in  hohen  Stiefeln  und  Armbändern,  die  Chlamys  auf  dem 
Rücken,  die  Beine  gekreuzt.  Zwischen  Beiden  steht  ein  Thymia- 
terion;  hinter  dem  Jüngling  ein  grosser  Zweig,  Vor  der  Frau 
sitzt  auf  Kissen  (?)  eine  Dienerin  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  welche  mit  der  Linken  den  Deckel  eines  auf  ihren  Enieen 
stehenden  Eastens  offen  hält,  während  ihre  Rechte  nach  einem 
Gegenstand  ')  langt,  den  ihr  die  zwischen  ihr  und  der  sitzenden 
Herrin  stehende  zweite  Dienerin  mit  der  Rechten  (zum  Verwahren 
in  dem  Kasten)  reicht;  dieselbe  ist  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  einen 
Schirm  aufgespannt  über  der  Herrin.  Unten  zwei  Schalen.  In 
der  oberen  Reihe  sitzt  auf  seinem  Mantel  ein  Erot  —  in  Schuhen 
weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  sich  umwendet 
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Bod  einem  hinter  ihm  befindlichen  Schwane  die  Hechte  (wohl 
mit  Futter)  hinhält  —  zwischen  zwei  Frauen,  die  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck  sind;  die  eine  von  diesen  (Diene- 
rinnen) hält  in  der  Linken  einen  Kasten,  die  andere  legt  mit 
der  Rechten  eine  Schale  in  eine  vor  ihr  stehende  Lade,  deren 
Deckel  sie  mit  ihrer  Linken  offen  hält.  Ueber  Eros  hängt  ein 
Kasten  (?  oder  eine  Schale);  unter  ihm  liegt  ein  Tympanon. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in 
der  erhobenen  Linken  einen  offenen  Kasten,  und  blickt  zurück 
nach  dem  hinter  ihr  stehenden  Jüngling,  der,  in  Schuhen  Tänie 
und  Armbändern,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Zweigen  hält;  über  seinem  linken  Arm  liegt  seine 
Chlamys.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  und 
m  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält.  Oben  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  der  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie,  in  der 
Hechten  einen  Fächer  hält;  er  blickt  um.    Oben  zwei  Rosetten. 

')  Dessen  Form  und  Beoeonoog  unklar  ist. 

208».  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Huvo. 

A.  Ein  Jüngliog,  in  der  Linken  Mantel  nnd  Thyrsos,  hält  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eine  Schale. 

B.  Auf  einem  Lehnstahl  sitzt  eine  Fraa,  in  Chiton  nnd  Schmuck, 
nnterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Rechten  einen  Fächer. 

2086.  F.  79.  H.  0,42.  ü.  0,63.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  Eine  Frau  *),  in  Chiton  Hals-  und  Armschmuck,  entfernt 
sich  eiligst,  das  Gesicht  zurückwendend  nach  dem  hinter  ihr  auf 
einer  hohen  Stange  sitzenden  Vogel,  der  die  Flügel  erhoben  hat. 

B.  Ein  männlicher  Kopf*)  (verzeichnet)  mit  starkem  Bart; 
darunter  auf  Steinen  ein  kleines  Eameel,  vor  dem  ein  Baum 
(einem  Thyrsos  sehr  ähnlich:  etwa  eine  Cypresse?)  steht. 

Abgebildet  ist  A.  in  der  Elite  c^ram.  I,  29  A. 
Vgl.    Bochette  Journal  des  Sav.  1842  p.  213  ss;    Panofka 
S.  311,  533. 

*)  Nach  der  Elite  cdramographiqiie  1.  c.  p.  70 ss:   ,J1era  vor  dem  Kukuk  Oiebend'*; 
«ai  Röchelte  I.  c.  mit  Recht  zurückweist. 
*)  Nach  Paoofta  a.  a.  0..  „HerakUs**  (?). 
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2087.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Plistia. 

A.  Auf  einen  mit  einer  Tanie  geschmückten  Jüngling  {Dionyso$),  der 
auf  seinem  Mantel  sitzt  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  (mit  Tänie),  in 
der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält,  eilt  eine  Frau  (Ariadne)  zu,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos 
(mit  zwei  Tänien)  und  in  der  Rechten  ein  Tympanon  halt.  Zwischen  Beiden 
unten  ein  Zweig,  oben  eine  Blüthengdirlande. 

B,  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  Stöcke  halten,  eine  Stele. 
Oben  ein  Packet  (?)  und  eine  Itosette. 

Vgl.  Vivenzio  No.  82. 

2088.  F.  100.  H.  0,44.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Polignano. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Rechten  eine  Fackel,  in  der  Linken  einen  Kasten  (darüber 
eine  Rosette)  und  drei  Tänien  haltend,  flieht  vor  einem  lang- 
lockigen Jüngling,  zu  dem  sie  umblickt.  Er  ist  in  hohen  Stiefeln 
und  kurzem  enganliegendem  breitgegttrtetem  Chiton,  auf  dem  Kopf 
einen  (bieoenkorbartigen)  Pilos ;  in  der  Linken  trägt  er  die  Chla- 
mys  und  eine  Doppellanze,  in  der  Rechten  einen  Eimer. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljttnglingen,  die  Stöcke  halten, 
steht  eine  Stele,  auf  der  zwei  Früchte  liegen  und  an  die  ein 
Zweig  angemalt  ist.  Oben  ein  Kasten  (?  oder  Packet?)  und  ein 
Ball  sowie  rechts  und  links  je  eine  Fensteröffnung. 

Vgl.  Vivenzio  No.  56;  Panofka  S.  382,  1922  und  Annali  deU* 
Inst.  1852  p.  316,  1. 

2090.  F.  102.  H.  0,55.  U.  1,02.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem 
rechten  Arm  den  Mantel,  hält  in  der  Rechten  eine  Traube  und 
einen  Kasten,  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  steht 
mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  vor  einem  auf  seiner  Chlamys 
sitzenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
(oder  Eiern?)  und  Efeublättern,  in  der  Linken  einen  Eimer  hält; 
er  ist  langlockig,  in  hohen  Stiefeln  und  kurzem  enganliegendem 
breitgegürtetem  Chiton,  auf  dem  Kopf  den  Pilos.  Neben  ihm 
eine  Thyrsosstaude  mit  zwei  Tänien;  unter  ihm  eine  Rosette  und 
ein  Alabastron.  Hinter  der  Frau  eine  Tänie.  Oben  eine  lange 
Tänie  und  ein  Kranz. 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen,  die  in  Tänien  und  Mänteln 
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sind  und  von  denen  der  eine  einen  Stock,  der  andere  einen  Kranz 
hält,  steht  eine  Stele  auf  welcher  eine  Frucht  liegt.  An  der 
Stele  ist  eine  Schlange  (?) ')  angemalt.  Oben  eine  Rosette  und 
ein  Packet  (?). 

'}  Vgl.  daza  Pen.  Sat.  I,  113  aod  Jahn  CommeDt.  p.  IIOs. 

2092.  F.  102.  H.  0,39.  ü.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
geringe    Zeichnung.    Ruyo. 

A.  Aaf  Gestein  sitzt  ein  Eroi,  in  Schnben  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  ein  Tympaoon  hebend.  Um  ihn 
heram  drei  Tänien. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

20»3.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Geringe  Zeich- 
nnng. 

A,  Auf  einer  niedrigen  Stele  (?)  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  Linken  eine 
Traube  haltend.    Im  freien  Baum  zwei  Rosetten. 

B.  Zwei  Manteljänglinge  mit  Tänien  um  den  Kopf,  im  Gespräch. 

2094.    F.  94.  H.  0,31.  U.  0,75.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling^  um  den  liuken  Arm  die  Ghlamys  (in  die  ein  Scheukel- 
kreuz  eingestickt),  in  der  rechten  Hand  einen  Kranz,  folgt  einer  vor  ihm 
fliehenden  Frau^  die  zurückblickt;  sie  ist  bekleidet  und  trägt  in  den  Händen 
einen  Kranz  und  einex^K asten.   Hinter  dem  Jüngling  hängt  ein  Trinkhorn. 

B.  Zwei  Manteijünglinge,  im  Gespräch,  der  eine  mit  einem  Stock,  der 
andere  mit  einer  Strigilis. 

2093.  F.  94.   H.  0,24.   U.  0,59.   r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngliog,  in  Schuhen  und  Tauie,  über  dem  linken  Arm  die 
Ghlamys,  in  der  Rechten  einen  Stab,  blickt  laufend  zurück  (oben  hängt  ein 
Kranz)  nach 

B.  einem  auf  einem  Altar  sitzenden  Jüngling,  der,  unterwärts  be- 
mäntelt, in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Schale  hält     Vor  ihm  zwei  Fateren. 

FÜNFTER  SCHRANK. 

2096.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Amawne  zu  Rosa,  in  kurzem  breitgegOrtetem  Aermel- 
chiton  um  den  Hals  geknüpfter  Ghlamys  und  phrygischer  Mütze, 
in  der  Rechten  einen  Speer,  in  der  Linken  den  Zügel,  geht  auf 

VaMosamml.  zu  Neapel.  J3 
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einen  vor  ihr  weichenden  Griechen  los,  welcher  in  der  Rechten  den 
Lanzen  (?)  Schaft  und  in  der  Linken  den  die  Brust  bedeckenden 
Schild  hat;  er  ist  in  Beinschienen  kurzem  breitgegürtetem  Chiton, 
den  Mantel  über,  der  linken  Schulte r^  den  Helm  (in  phrygischer 
Mtltzenform)  auf  dem  Kopf. 

B.    Zwei  Manteljttnglinge,  in  Schuhen  und  Tänien. 

Vgl.  Panof  ka  S.  354,  89. 

2097.  F.  94,  H.  0,36.  ü.  0,86.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Bari. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  C^riadne?)  in  Schuhen 
Chiton  reichgesticktem  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Lin- 
ken den  Thyrsos  hält;  ihre  Rechte  liegt  auf  dem  Sitz,  neben 
dem  ein  Kasten  steht.  Während  sie  den  Kopf  zu  der  hinter  ihr 
stehenden  Frau  (Bacchanlin),  welche,  in  Doppelchiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  Thyrsos  hält,  umwendet, 
fasst  ein  vor  ihr  stehender  Satyr  mit  der  Rechten  nach  ihrem 
Thyrsos;  er  ist  in  Schuhen  und  Tänie  und  setzt  den  rechten 
Fuss  höher  auf. 

B.  Ein  jugendlicher  Satyr,  in  Schuhen  und  Tänie,  verfolgt 
eine  Frau  (Bacchantin),  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ist 
und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält;  sie  blickt  sich  er- 
schrocken um. 

Vgl.  Vivenzio  No.  37;  Panof  ka  S.  388,  J871. 

2098.  F,  33.  H.  0,15.  U.  0,58.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eid  JBros^  zwischen  dessen  Beinen  ein  Ball  liegt,  läuft  eilig  vor- 
wärts nnd  streckt  die  Arme  aus  nach 

B.  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube 
ist  und  in  der  Rechten  einen  Fächer  hält;  sie  wendet  das  Gesicht  zurück. 
Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

2099.  F.  49.  H.  0,59.  U.  1,12.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Sehr  zerstört.    Ruvo. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Seulen,  in  dem  auf  einem  Lehnstuhl  eine  bekleidete  Frau  sitzt; 
Tor  ihr  steht  eine  zweite  Frauj  die  ihr  in  der  Linken  einen  geöffneten 
Kasten  anbietet.  Dies  Alles  ist  weiss  gemalt;  auf  der  Basis  steht  noch 
ein  Arbeitskorb  mit  Wollenknäueln.  Ausserhalb  des  Gebäudes  eitzt  in 
der  oberen  Reihe  hier  eine  Frmi  mit  einer  Schale  in  der  Linken,  dort  — 
abgewandt  vom  Gebäude  ~  eine  Frau^  die  in  der  Linken  einen  Spiegel,  ia^er 
Rechten  eine  Tänie  hält  und  das  Gesicht  umwendet.    In  der  unterefi  Reibe 
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eilt  hier  eine  Frau  herbei,  in  der  Rechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Kochen  haltend;  dort  sitzt  abgewandt  vom  Grabtempel 
eine  Fratiy  welche  umblickt  und  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über  die 
liake  Schulter  zieht.  Alle  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck  Unter  den  Seitenhenkeln  des  Gefässes  steht  je  eine  grosse 
Lade  mit  geöffnetem  Deckel,  an  der  Vorderseite  mit  phalera artigem 
Schmuck  >). 
')  Vgl.  dazu  die  pompejaoificbeD  Geldkisteo:   Ball,  dell'  Inst.  1868  p.  468s;  u.  s.  w. 

.2100.    F.  33.  H.  0,15.  U.  0,57.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  den  Händen  Fackel  und  Thyr^os,  g^ht  vor- 
wärts und  blickt  grinsend  um  nach 

B.  einem  ihm  folgenden  bärtigen  Satyr,  der  in   der  Rechten  einen 
Thyrsos  trägt. 

2101.  F.  94.  H.  0,38.  ü.  0,95.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Ruyo. 

A.  Dionysos^  um  die  langen  Locken  eine  breite  Tänie,  die 
Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Rechten  den 
Thyrsos,  reicht  in  der  Linken  einen  Kranz  der  vor  ihm  sitzenden 
Frau  (Ariadne),  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Eimer  hält  und  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  über  die 
Schulter  zieht.  Hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr,  in  den  Händen 
eine  Fackel  und  einen  Thyrsos,  um  den  Kopf  ein  Band.  Oben 
hängt  eine  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  der  mittlere 
mit  einer  Strigilis. 

2102.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,68.  r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  einer  Frau,  welche  in  Schuhen  Doppelchiton 
und  Haube  ist  und  die  Doppelflöte  bläst,  und  einer  zweiten  Frau, 
welche,  in  Doppelchiton  und  Halsschmuck,  tanzend  den  Kopf 
zurückwirft  und  in  den  Händen  Castagnetten  schlägt,  springt 
neben  einer  kleinen  Stele  ein  Satyr,  bestiefelt,  den  rechten  Fuss 
hinterwärts  hochhebend,  den  Kopf  umwendend  —  als  ob  er  die 
Sohle  des  rechten  Fusses  besehen  will;  er  streckt  beide  Hände  aus. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  in  Schuhen,  der  mittlere  mit  einem 
Stock,  ein  anderer  mit  einer  Strigilis. 

Vgl.  Panof  ka  S.  360. 

2103.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wohnliche  Zeichnung. 

A.     Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  beschuhter  Jüngling,  in  der  Linken 
eise  Schale  haltend;  er  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz  der  vor  ihm  ste- 

13* 
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henden  Frau  hin,  welche  in  den  Händen  einen  Spiegel  nnd  eine  Traabe 
trägt.  Sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  Beiden 
eine  Tänie.     Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B.    Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.     Oben  ein  Kasten  (? Packet?). 

2104.    F.  62.  H.  0,34.  U.  0,60.   r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Vor  einer  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Traube  und  in  der  Rechten  einen  Kasten 
und  eine  Tänie  hält,  steht  ein  Jüngliny,  den  linken  Fuss  höhergesetzt,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  die  Chlamys  über  der  linken  Schulter,  in  der  linken  Hand 
einen  Kranz  und  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  haltend;  Beide 
in  Gespräch.   Unter  dem  Jüngling  liegt  eine  Schale.    Oben  zwei  Rosetten. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock;  zwischen  Beiden  eine 
Palmette. 

2103.    F.  23.  H.  0,18.  D.  0,22.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flöch- 
tige Zeichnung.    Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A,  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  einem  Felsen 
und  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Ranke. 

B,  Ein  B^ogj  beschuht,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  daher  mit  Tympanon  und  ßlattfächer  in  den  Händen;  neben  ihm 
eine  Fackel  mit  Querholz. 

2106.  F.  49.  H.  0,52.  ü.  1,07.   r.  F.  mit  w.  und  g.   Fluch- 
tige  Zeichnung.    Apulien.  . 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Seulen  und  Giebel,  in  dem  eine  Frau  steht,  welche  in  der  Rechten 
einen  Fächer,  in  der  Linken  ein  offenes  Kästchen  und  eine  Tänie  trägt;  sie 
ist  beschuht  und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt.  Rechts  und  links 
hängt  je  ein  Spiegel.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gell^  gemalt.  Ausserhalb 
des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe  zteei  Frauen  ^  von  denen  sich 
die  eine,  welche  abgewandt  vom  Grabe  auf  einer  grossen  Lade  sitzt  und 
in  der  Linken  einen  Kranz  hält,  zur  anderen  umwendet,  die  in  den  Händen 
Schale  und  Kranz  hat.  In  der  unteren  Reihe  steht  dort  eine  Frau,  die 
einen  offenen  Kasten  und  eine  Tänie  in  den  Händen  trägt;  hier  eilt  eine 
vierte  Frau  mit  Kranz  und  Kasten  herbei.  Alle  sind  mit  Schuhen  Chiton 
reichem  Schmuck,  und  —  mit  Ausnahme  der  letztbeschriebenen  Frau  — 
mit  einem  Mantel  versehen. 

Vgl.  Panofka  S.  265,  1353;  Finati  p.  166,  1353. 

2107.  F.  23.  H.  0,20.  D.  0,20.    r.  F.  mit  w.     Flüchtige 
überladene  Zeichnung.    Ganosa.    Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A,  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Thjmia- 
terion  (mit  Deckel},  in  der  Linken  einen  Eimer,  blickt  vorwärts^ilend  zu* 
rück  (unten  eine  Blume,  oben  eine  Tänie)  nach 
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B.  der  auf  eioem  Felsen  sitzenden  Fran,  welche,  in  Schuhen  Chiton  Haube 
nnd  Schmuck,  in  der  Bechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  einen 
Eimer  hält. 

2108.  F.  58.  H.  0,35.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling^  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  rechten  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Thjrsos  und  in  der  Linken  ein  Tjmpanon 
haltend,  steht  in  Gesprach  vor  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  Händen  einen  Fächer  und  einen  Kranz  hat.  Zwischen 
Beiden  eine  Schale  und  ein  Zweig  am  Boden. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele,  die  mit  einer 
schwarzen  Tänie  umwunden  ist;  darüber  ein  Ball. 

2109.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,62.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  bekränzten  Jüngling  (Apollon),  der  in  der 
Rechten  einen  grossen  Lorbeerstamm  hält  und  auf  seinem  Mantel 
sitzt,  steht  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
ihm  in  der  Linken  eine  Schale  reicht;  in  der  Rechten  hat  sie 
die  Kanne.    Zwischen  Beiden  eine  Ranke. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock ;  oben  ein  Ball. 

2110.  F.  94.  H.  0,25.  ü.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
rohe  Zeichnung.    Ruvo.  ^ 

A.  Ein  Eroty  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
der  in  der  Rechten  einen  Kranz  (.mit  Tänie)  und  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale  hält,  läuft  auf  eine  Stele  zu,  auf  der  ein  Efeublatt  liegt. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck,  vor  ihm  eine  Binde. 

2111.  F.  94.  H.  0,32.  ü.  0,73.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flachüge  Zeichnung. 

A.  Ein  bekränzter  Satyr,  der  in  der  Linken  einen  Kranz  und 
in  der  Bechten  eine  Schale  nach  Eottabosart  gefasst  hält,  blickt 
Yorwärtslaufend  um  nach  dem  ihm  folgenden  bärtigen  Dionysos, 
welcher,  den  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen  tragend,  in 
der  Rechten  den  Mantel  hebt.  Hinter  dem  Gott  ein  Altar.  Oben 
eine  Traube. 

B.  Ein  Manteljüngling  reicht  einem  zweiten  eine  Schale. 
Zwischen  ihnen  eine  Stele;  oben  ein  Packet  (?). 

2112.  F.  102.  H.  0,43.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frtm,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos  (mit  Tänie),  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz  dem 
?or  ihr  auf  einem  Felsen  sitzenden  Eros  hin,  der  in  der  Rechten  eine  Eanoe, 
ia  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Traube  hält;  er  ist  in  Schuhen  wei« 
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bischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck.   Zwischen  Beiden  ein  Bukranion, 
unten  ein  Eimer. 

£,  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab,  der  andere  mit  Kranz; 
zwischen  ihnen  eine  Palmette.    Oben  zwei  Efeublätter. 

2118.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
eine  Traube,  in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie  hält,  blickt  vor- 
wärtseilend  um  nach  d(^m  ihr  folgenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten  ein 
Tympanon,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit  Tänie)  halt;  er  ist  in 
Schuhen  und  Tänie.  über  dem  linken  Arm  liegt  seine  Chlamjs.  Oben  eine 
Tänie  und  eine  Patera  (?  oder  Rosette);  unten  zwischen  den  Füssen  cles 
Jünglings  eine  Schale. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  Tanien  und  Stöcke  tragen, 
steht  eine  Stele,  an  die  eine  schwarze  Tänie  angeheftet  ist;  darüber  ein 
Efeublatt  und  ein  Packet  (?). 

2114.  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Eine  geflügelte  Frau,  in  Schuhen  langem  Chiton  und 
Schmuck,  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  hebt  in  der 
Rechten  einen  Kasten.  Vor  ihr  eine  Ranke. 
%  B.  Auf  einem  Felsen  sitzt  ein  Satyr,  beschuht  und  bekränzt, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos,  in  der  Rechten  einen  Kasten  mit 
Frtlchten  haltend.    Oben  eine  Rosette. 

AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

211».  F.  79.  H.  0,38.  U.  0,f)3.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A,  Auf  einem  Felsen  sitzt  mit  übereinander  geschlagenen  Beinen  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in 
der  Linken  einen  Korb  (oder  Kasten)  mit  Brod  und  eine  Traube  hält;  sie 
wendet  den  Kopf  um. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

SECHSTER  SCHRANK. 

2116.  F.  94.  H.  0,29.  ü.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Zwei  Jünglinge  stehen  einander  gegenüber:  der  eine  den  rechten 
Fuss,  der  andere  den  linken  weit  vorgesetzt,  die  beiden  Arme  und  Hände 
ausgestreckt  —   wie  mir  scheint  in  der  Stellung  kurz  vor  dem  Beginn  des 
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Fanstkampfs.  Zar  Linken  des  Beschauers  steht  eine  Stele,  rechts  ein 
bärtiger  Mann  (ßQaßiviijg),  der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der  Rechten 
einen  langen  Stab  aufstützt. 

B,    Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Zu  beachten  ist,  dass  man  bei  diesem  durch  Verbrennen  theilweise 
beschädigten  Gefässe  sieht,  dass  die  allerersten  Umrisslinien  vom  Maler  mit 
rothbrauner  Farbe  angegeben  sind. 

2117.  F.  61.  H.  0,38.  ü.  0,92.  r.  F.  mit  w.    Feine  flüch- 
tige Zeichnung. 

A,  Auf  ein  grosses  hohes  Marmorbecken  stützt  sich  mit  der  linken 
Hand  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  Beine  kreuzend,  in 
der  Rechten  einen  Kasten  haltend ;  sie  wendet  im  Gespräch  den  Kopf  zu 
der  auf  der  anderen  Seite  des  Beckens  stehenden  Frau,  die  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  reichem  Schmuck  ist  und  in  den  HäQden  einen  Spiegel 
und  eine  Tänie  hält.  Zwischen  beiden  Figuren  hängt  oben  eine  Tänie. 
Vor  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  eine  Frqu,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und  die  Rechte  an  den 
Sitz  legt,  neben  dem  unten  ein  ofifener  Kasten  steht.  Oben  eine  Patera  und 
eine  Fensteröffnung. 

B,  Drei  beschuhte  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  Stock. 

2118.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,74.   r.  F..  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Theilweise  ganz  verdorben.    Kuyo. 

A.  Eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten  eine  Thyrsos- 
Btande,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  einen  Kasten,  blickt  um  nach 
einem  sie  verfolgenden  Er98,  der  in  der  Linken  einen  Kranz  und  zwei 
Tänien,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Eimer  trägt;  er  ist  in  wei- 
bischer Haartracht,  reich  geschmückt,  und  hat  über  dem  rechten  Arm 
seinen  Mantel.    Oben  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung. 

B,  Zwei  Manteljunglinge  mit  Stocken. 

2119.  F.  94.  H.  0,32,  ü.  0,81.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung.   Zum  Theil  ganz  yerdorben.    Buvo. 

A.  Ein  grosser  Ero$  verfolgt  beide  Arme  vorstreckend  eine  Frau^  die 
sich  erschrocken  umsieht;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube  und  streckt 
die  Rechte  aus.  Eine  zweite  ebenso  gekleidete  Frau  flieht  das  Gesicht 
zurückwendend  nach  der  anderen  Seite. 

B,  Drei  Manteljunglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

2120.  F.  34.  H.  0,18.  U.  0,70.   r.  F.  mit  w.    Sehr  flüchtige 
feine  Zeichnung. 

A.  Ein  Ero$  hält  in  der  Rechten  einen  weissen  Faden;  in  der  vor- 
gestreckten Linken  reicht  er  eine  weiss  gemalte  Kugel 

B.  einer  nahenden  Frau,  die,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen,  in  der  vorgestreckten  Hechten  eine 
Eaaoe  hält;  vor  ihr  eine  kleine  Stele. 
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2121.  F.  34.  H.  0,12.  ü.  0,40.  r.  F.  AeusBerst  rohe  Zeich- 
nang. 

A.  Eine  nackte  Fraa,  mit  Schuhen  und  Haarband  versehen,  über  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  and  eine  Tänie, 
in  der  Linken  einen  Spiegel. 

B,  Ein  Jüngling,  in  Tänie  und  Brustschmuck,  hält  in  der  Linken  eine 
Tanie,  in  der  Bechten  eine  Schale  und  eine  Tänie. 

2123,  F.  1H8  (mit  gedrehtem  Henkel).  H.  0,33.  U.  0,90. 
r.  F.  mit  w.  und  g.    Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  einem  weissen  Tiger  sitzt  rücklings  Dionysos,  um  das 
Haar  eine  Tänie,  um  den  Unterkörper  den  Mantel;  er  hat  die 
Rechte  um  den  Hals  des  Thieres  gelegt  und  hält  in  der  Linken 
eine  grosse  blühende  Narthexstaude  (mit  breiter  Tänie).  Ihm  folgt 
eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  ein  Tympanon  hebt  und  das  Gesicht  zur  Erde  senkt. 
Zwischen  Beiden  steht  ein  hoher  Lorbeerbaum.  Hinter  der  Frau 
kommt  gebückt  Seilenos  herbei,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  welcher 
die  Hände  erstaunt  hebt,  und  dann  noch  eine  Frau  (Bacchantin), 
die,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyraos 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Tympanon  hält.  Dem  Tiger 
voraus  geht  ein  junger  Satyr,  der  umblickt;  in  der  Linken  hebt 
er  eine  Fackel,  in  der  Hechten  trägt  er  eine  Kottabosstange. 
Ihm  schwebt  voraus  Nike,  den  Kopf  gleichfalls  zum  Dionysos 
zurückgewandt,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck;  sie  hebt 
mit  der  Rechten  ihr  Gewand  und  trägt  in  der  Linken  ein 
Thymiaterion. 

2125.  F.  34.  H.  0,18.  U.  0,68.  r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,   stützt  in   der 
Rechten  einen  Thyrsos  auf. 

B.  EinJünglingi  beschnht  nnd  in  den  Mantel  gehüllt,  setzt  die  Linke 
in  die  Seite  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Thyrsos. 

2126.  F.  34.    r.  F.    Rohe  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  EroBj  in  Schuhen  und  Haarband,  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten 
blickt  vorwärtsgehend  um. 

B,  Eine  Frau,  ia  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten, 
blickt  sich  um.     Neben  ihr  eine  Schale. 

2127.  F.  34.  H.  0,17.  U.  0,G5.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ero9,  die  Rechte  auF  dem  Rücken,  in  der  Linken  e:ne  Schale, 
folgt  (vor  ihm  ein  Ball) 
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B.  einer  eilig  laufenden  bekleideten  Frau,  die  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  hält. 

2128.  F.  94.  H.  0,28.  ü.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  An- 
mnthige  sehr  flüchtige  Zeichnung.   Zum  Theil  yerdorben.    Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft,  in  der  Rechten  die  Lanze;  hinter  ihm  ist  sein  Schild 
(Z.  Stern)  angelehnt.  Er  senkt  den  Kopf  im  Gespräch  mit  dem 
vor  ihm  stehenden  Jüngling^  welcher  in  der  Rechten  die  Lanze 
anfstatzt  und  mit  der  Linken  seinen  neben  ihm  stehenden  Schild  be- 
rflhrt:  derselbe  trägt  hohe  Stiefel  und  auf  dem  Rücken  die 
Chlamys.  Zwischen  Beiden  hängt  oben  ein  weisser  Pilos.  Hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  schwebt  iVtfte  herbei,  in  beiden  Händen 
einen  Kranz  erhebend;  sie  ist  in  Doppelchiton  Haarband  und 
Schmuck. 

B.  Drei  Manteljttnglinge  mit  Stöcken,  einer  noch  ausserdem 
mit  einer  Strigilis. 

2129  und  2130.  F.  33  mit  20.  H.  0,13.  D.  0,11.  r.  F.  mit 
w.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

^m  Deckel:  A.    Ein  Franenkopf,  mit  Schmuck. 

B.  Zum  Theil  beschädigt.  Ero8  schwebt  mit  Kranz  und  Tänie  in  der 
Linken  und  einem  Spiegel  in  der  rechten  Hand  herbei. 

Am  Gef&s»:  A.    Ein  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck. 
B.    Zom  Theil  verloren.    Ein  Frauenkopf. 

2131.  F.  94.  H.  0,30.  ü.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
Zeichnung.    Zum  Theil  verdorben. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton ')  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der  Rechten  einen 
Tbjrsos,  steht  im  Gespräch  vor  einem  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
seinen  Stab  hebt,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat;  er  ist  mit 
einem  Haarband  geschmückt  und  hat  die  Chlamys  um  den  linken 
Arm.    Hinter  ihm  eine  Fensterö£fnung. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  der 
andere  mit  einer  Strigilis.  Zwischen  ihnen  eine  Stele;  oben 
ein  Ball. 

'}  Der  breite  Tora  herunterlaufende  Streifen  ist  mit  weissen  Knöpfchen  besetzt. 

2132.  F.  33.  H.  0,11.  U.  0,43.  r.  F.  Anmuthige  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Yor  einer  kleinen  Stele  steht  ein  Jüngling,  nm  das  Haar  ein  Band, 
der  IQ  der  Linken  einen  Thjrsos  aufstützt;  in  der  Bechten  hält  er  einen 
Zweig 
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B,  einer  auf  ihn  saeilenden  Fran  entgegen,  die  ihm  mit  beiden  Händen 
einen  Kranz  hinhält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  and  Kopfschmnck.  Yor  ihr 
ein  viereckiger  Stein,  hinter  ihr  eine  Tanie. 

2188.  F.  49.  H.  0.24.  U.  0,58.  r.  F.  Sehr  flttchtige  carri- 
caturähnliche  Zeichnung.    Ruvo. 

Um  einen  Altar  steht  Athene,  in  den  Doppelchiton  gehOUt, 
auf  dem  Kopfe  den  Helm  (mit  grossen  FlQgeln),  in  der  Linken 
die  Lanze,  und  ihr  gegenüber  ein  Jüngling,  der  in  der  Linken 
Lanze  und  Schild  hält,  die  Rechte  vorstreckt;  er  ist  in  Chiton 
Helm  und  Brustpanzer,  der  mit  Nägeln  beschlagen  ist '). 

1)  Vgl.  dazu  CoDze,  Anoali  dell'  lost.  1868  p.  26i8S. 

2184.  F.  51.  H.  0,32.  U.  0,55.  r.  F.  wohl  mit  w.  Zeich- 
nung fast  ganz  verdorben.    Ruvo. 

In  einem  mit  ionischen  Seulen  geschmückten  (Grab-)  Tempel  sitzt  auf 
einem  Thron  eine  bekleidete  Frau^  die  in  der  Rechten  einen  offenen  Kasten 
hält.  Vor  ihr  steht  ein  hohes  Marmorbecken,  darüber  ein  Tympanon.  Der 
Gegenstand,  der  hinter  der  Frau  hängt,  scheint  eine  Maske  gewesen 
zu  sein. 

2236.  F.  23.  H.  0,20.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

Anf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  leg^ 
die  Rechte  auf  einen  hinter  ihr  befindlichen  Baumstamm;  in  der  vorgestreckten 
Linken  hält  sie  einen  Spiegel.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  Auf  sie  geht 
ein  Eros  (unterwärts  ergänzt)  zu,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
hält;  er  blickt  um  nach  einer  hinter  ihm  abgewandt  auf  einer  kleinen  Stele 
sitzenden  Frau^  die  in  der  Linken  eine  Tänie  und  einen  Korb  mit  Zweigen, 
in  der  Rechten  einen  Kranz  hält  und  zu  ihm  umblickt.  Sie  ist  beschuht 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  reich  geschmückt;  hinter  ihr  eine 
Pflanze.    Zwischen  den  Figuren  je  eine  Palmette. 

2187.  F.  23.  H.  0,21.  D.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.    Kuyo. 

Nur  der  Deekel  ist  bemalt,  auf  dessen  Enopf  oben  ein  Frauenkopf,  in 
Haube  und  Schmuck,  gemalt  ist 

Am  Deckel  selbst  sitzen  hintereinander  auf  Felsstücken  drei  Frauen^ 
unterwärts  bemäntelt  und  reich  geschmückt.  Die  vordere  hält  in  der  er- 
hobenen Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  gesenkten  Linken  einen  Fächer;  die 
zweite  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Kranz; 
die  dritte,  welche  ausserdem  in  einen  Chiton  gekleidet  ist  und  vor  der  eine 
Palmette  gemalt  ist,  hebt  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  legt  die  Linke 
auf  den  Sitz.  Hinter  ihr  steht  ein  Altar  mit  Knchen.  Vor  ihr  entfernt 
sich  zurückblickend  eine   vierte  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
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weiche  io  der  Rechten  ihren  weissen  Mantel  (der  shawlartig  über  beiden 
Armen  liegt)  und  einen  Korb  mit  Früchten,  in  der  Linken  einen  Fächer  hat 

2138.    F.  23.  H.  0,17.  D.  0,20.    r.  F.  mit  w.    Sehr  fluch- 
%e  Zeichnang. 

Nor  der  Deckel  ist  bemalt,  anf  dessen  Knopf  oben  ein  geschmückter 
Franenkopf  gemalt  ist. 

A.  Eine  Frau,  beschuht  unterwärts  bemäntelt  und  reich  geschmückt, 
sitzt  anf  einem  Felsstück,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  und  ein 
Ende  ihres  Mantels  haltend,  in  der  Linken  einen  Kraoz. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  über  beiden 
Annen  shawlartig  den  weissen  Mantel  gelegt,  hält  in  der  Rechten  einen 
Spiegel,  in  der  Linken  einen  Fächer  (?;,  und  eilt  umblickend  vorwärts. 

2141.     F.  23.  H.  0,16.  D.  16.   r.  F.  mit  w.     Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Ruyo. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Ein  Erosy  in  Schuhen  weibischer  Kopftracht  und  reichem  Schmuck, 
bockt  auf  beiden  Enieen  und  hält  in  der  Rechten  ein  Tympanon  und  in  der 
erhobenen  Linken  eine  Schale.    Um  ihn  ein  Spiegel  und  eine  Schale. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eioe  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  einen  Ball 
haltend;  sie  blickt  zurück.    Um  sie  Blumen  und  Blätter. 


SIEBENTER  SCHRANK. 

2144.    F.  63.  H.  0,29.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Sehr 
gewöhnliehe  Zeichnung.    Ruto. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  ein  Band, 
in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten;  vor  ihm  steht  Nike,  den  linken 
Fuss  höher  aufgesetzt,  im  Gespräch  mit  ihm.  Sie  ist  in  Schuhen  Haube 
reichem  Schmuck  und  Chiton,  der  die  rechte  Schulter  freilässt,  und  hält  in 
der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Stab.  Oben  zwischen  Beiden 
hängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  ManteljüDglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

2148.    F.  95.  H.  0,36.  U.  0,86.  r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A,  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsen  Eros,  der  in  der  Rechten  einen 
Ball  hält.  Tor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  breitem  Kopfbande,  die 
in  der  vorgestreckten  Linken  einen  offenen  Kasten  und  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hält.  Hinter  dem  Eros  steht  ein  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig 
über  beiden  Armen,  in  der  Linken  den  Stab;  auf  seiner  vorgestreckten 
Rechten  sitzt  ein  YogeL 

B.  Drei  Manteljunglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock. 
Vgl.  Panof  ka  *S.  280,  1495. 
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• 

2147.  F.  59.  H.  0,66.  U.  1,04.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Buvo. 

A,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis  (mit  zwei 
Stufen)  ein  weisser  Pfeiler,  auf  dem  eine  weisse  Hydria  steht: 
die  Stele  wie  die  Basis  sind  mit  rothen  und  schwarzen  Tänien 
geschmückt;  auf  den  Stufen  liegen  Früchte.  Links  vom  Be- 
schauer sitzt  auf  der  Basis  —  abgewandt  von  der  Stele  —  ein 
Jüngling  auf  seiner  Chlamys,  den  rechten  Fuss  höher  gesetzt,  in 
der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Bechten  einen  Stab  haltend;  er 
wendet  den  Kopf  im  Gespräch  zu  dem  auf  der  anderen  Seite 
des  Grabmals  stehenden  Jüngling,  der  die  Chlamys  shawlartig 
über  beiden  Armen  trägt  und  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der 
erhobenen  Bechten  einen  Kranz  hält.  Hinter  diesem  steht  noch 
ein  Jüngling,  in  hohen  Schuhen,  in  den  Mantel  gehüllt  der  die 
rechte  Schulter  und  Brust  freilässt,  die  Bechte  vorgestreckend  und 
in  der  Linken  einen  Stab  haltend.  Vor  dem  erst  beschriebenen 
Jüngling  steht  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
Schmuck,  welche  in  der  Bechten  eine  Schale  mit  Früchten  und 
in  der  Linken  einen  offenen  Kasten  hält.  Unten  steht  rechts  und 
links  je  ein  Kasten  (oder  Korb?). 

B,  Auf  einer  hohen  (omphalosähnlichen)  Erhöhung,  welche 
mit  vier  schwarzen  Tänien  drei  Kränzen  und  einem  Zweige  ge- 
schmückt ist,  steht  eine  Amphora  (F.  59),  die  mit  der  Figur  eines 
schwarzen  Mannes  bemalt  ist,  welcher  nackt  ist  und,  in  den 
Händen  eine  Schale  und  einen  Stab  haltend,  den  rechten  Fuss 
höher  aufsetzt.  Im  höheren  Baum  —  rechts  vom  Beschauer  — 
steht  ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm,  die  linke  Hand  auf  dem  Bücken,  die  Bechte 
mit  einem  Kranz  erhebend.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau,  in 
Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten  und  in  der  erhobenen  Bechten  einen  Korb  hält; 
vor  ihr  ein  kleiner  —  nach  unten  fallender  —  Zweig.  Hinter 
ihr  steht  ein  zweiter  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  und  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  welcher  in  der  Bechten  einen  Stab  hält 
und  die  Beine  kreuzt.  Oben  ein  Schild  (von  dem  nur  die  untere 
Hälfte  sichtbar  ist). 

Vgl.  Finati  p.  223,  IV. 

2148.  F.  109  b.  H.  0,22.  ü.  0,30.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 
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Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Fran,  in  Schnben  Chiton  reichem  Schmnck 
und  Mantel  der  über  dem  linken  Arm  liegt,  die  in  der  Rechten  einen  offenen 
Kasten  mit  Zweigen  nnd  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Neben  ihr 
ein  Fächer. 

2149.  F.  94.   H.  0,33.   U.  0,88.    r.  F.  mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung.    Zehr  zerstört.    Ruvo. 

A.  Dionysoiy  um  das  Haupt  eine  Tänie  (mit  Spitze),  über  dem  linken 
Arm  und  dem  Rücken  den  Mantel  dessen  eines  Ende  er  mit  der  rechten 
Hand  fasst,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  eilt  vorwärts.  Ihm  folgen  ein 
bärtiger  Satyr^  welcher  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  und  mit  der  Linken 
eine  grosse  Schüssel  auf  dem  Kopfe  trägt,  und  eine  Frau  {Bacchantin) ^  in 
Doppelchiton  und  Schmuck,  welche  das  Tympanon  rührt  und  den  Kopf 
zurückwendet.    Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

2150.  F.  123.    H.  0,18.     U.  0,3G.    r.  F.    Feine  flüchtige 
Zeichnung.    Verdorben.    Ruvo. 

£ine  bekleidete  Frau,  die  den  rechten  Fuss  hoch  aufsetzt  und  in  der 
Rechten  einen  Kranz  hält,  reicht  eine  Schale  in  der  Linken  einem  vor  ihr 
stehenden  Jüngling,  der,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel,  in  der  Rechten 
eine  Strigilis  und  in  der  Linken  einen  Stab  hat.  Zwischen  Beiden  eine 
Palmette. 

2181.  F.  63.  H.  0,29.  ü.  0,61.   r.  F.  mit  w.  und  g.   Sehr 
gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frau,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält, 
steht  Eros,  der  ihr  in  der  Rechten  einen  Vogel  anbietet;  in  der  Linken 
hat  er  eine  Blumenranke.  Der  Gott  setzt  den  linken  Fuss  auf  ein  Fels- 
stuck  höher  auf;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze)  und  um  die 
linke  Wade  eine  Periskelis.  Zwischen  beiden  Figuren  eine  Palmettenraoke 
und  zwei  Stern  Verzierungen. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  von  denen  einer  einen  Stock  tragt, 
steht  eine  Stele. 

Vgl.  Panof  ka  S.  297,  891. 

2182.  F.  62.  H.  0,20.  U.  0,46.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  beschuht,  um  das  Haar  eine  Binde,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  halt  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  (darüber 
ein  Ball) 

B,  einer  vor  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau  hin ,  die  in  der 
Linken  einen  langen  Zweig  hält  und  die  Rechte  mit  einem  Spiegel  vor- 
streckt; sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck. 

2153.  F.  94.  H.  0,15.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 
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A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht,  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  um  die  Brost  ein  Band,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
haltend;  er  wendet  sich  neugierig  um  nach 

B.  einem  Maoteljüngling,  der  mit  einer  Tänie  geschmückt  ist. 

2154.  F.  62.  H.  0,32.  ü.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  langen  Lorbeerzweig  und 
einen  Spiegel  hat.  Oben  eine  Tänie;  zwischen  Beiden  unten  eine  Rosette 
und  ein  Zweig. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken. 

2153.    F.  33.  H.  0,08.  U.  0,31.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Eule  zwischen  zwei  Lorbeerzweigen. 

B,  Desgleichen. 

Zur  Technik  vgl.  No.  831. 

2186.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Mehrfach  ergänzt. 

Ä.  In  der  Mitte  sitzt  Apollon,  lorbeerbekränzt,  die  Chlamys 
um  den  Hals  geknüpft,  und  hält  mit  beiden  Händen  die  Leier 
nach  hinten,  während  eine  vor  ihm  nahende  Frau  (Bacchantin), 
in  Schuhen  gesticktem  Chiton  und  reichem  Schmuck,  eifrigst  die 
Doppelflöte  bläst.  Hinter  ihr  folgt  Dionysos  *),  beschuht  und  mit 
der  Tänie  versehen ,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Annen, 
in  der  Rechten  einen  Eantharos  und  den  —  fälschlich  zum 
Kerykeion  ergänzten  —  Thyrsos  haltend,  die  Linke  erhebend. 
Hinter  Apollon  sitzt  auf  einem  Felsen  ein  Satyr,  im  Begriff  eine 
Doppelflöte  an  den  Mund  zu  setzen.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 
(Bacchantin),  in  reich  besticktem  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  eine  Fackel  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält;  an  diesen 
Thyrsos  hängt  ein  bekränzter  ithyphallischer  Satyr  eine  Tänie. 

B,  Drei  Manteljüoglinge,  in  Schuhen  und  Tänien,  der  mitt- 
lere mit  einem  Hom  (?),  die  anderen  beiden  je  mit  einem  Tym- 
panon. 

Vgl.  Panofka  S.  279;  Elite  c6ram.  II  p.  236  No.  7,  wo  die 
Darstellung  auf  Marsyas  und  Apollon  erklärt  wird,  was  Stephani 
C.  R.  1862  S.  148  No.  5  mit  Recht  zurückweist. 

')  Früher  Hermes  benannt  wegen  des  ergänzten  Kerykeions. 

21S8.  F.  62.  H.  0,35.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 
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A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmack,  nnd  hält  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie, 
während  die  Rechte  auf  dem  Sitz  ruht.  Vor  ihr  steht  ein  bekränzter  Jung- 
ling,  um  den  linken  Arm  die  Ghlamys  gewickelt,  der  in  der  vorgestreckten 
Bechten  einen  Lorbeerzweig  und  eine  Tänie  hält.  Zwischen  Beiden 
nnten  eine  Tänie;  oben  zwei  Rosetten. 

B,  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele :  darüber  ein  Efeublatt. 
Oben  ein  Ball. 

2189.  F.  33.  H.  0,14.  U.  0,48.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.    RUYO. 

A,  Ein  Jüngling  eilt  vorwärts,  in  der  Linken  den  Schild  hebend  und 
in  der  Rechten  eine  Lanze  zückend. 

B,  Ein  Jüngling  stützt  mit  der  Linken  die  Lanze  auf  und  kreuzt 
die  Beine. 

2160.  H.  0,20.  ü.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 
Bovo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  jeder  Hand  ein 
Ei  oder  eine  Frucht  haltend,  eilt  fort  und  wendet  das  Gesicht  um.  Hinter 
ihr  oben  ein  Ball. 

B.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Früchten  hält,  blickt  laufend  zurück. 

2161.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.    Ruvo.' 

A,  Ein  bekränzter  Jünglingy  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys,  stützt 
in  der  Linken  einen  (Lorbeer?)- stamm  auf  und  reicht  in  der  Rechten  einen 
Kranz  nnd  eine  Tänie  der  vor  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau,  die 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten  hält;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  Beiden  ein  Lorbeerkranz;  oben 
zwei  Rosetten  Tympanou  und  Tänie. 

B,  Roh  gemalt.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken  nnd  Tänien;  zwi- 
schen ihnen  eine  Tänie. 

2162.  F.  23.  H.  0,17.  D.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Kuvo.    Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero$,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
sehr  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit  Brod  und  Zweigen. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der  erhobenen  Rechten  ein 
Alabastron  halt. 

2163.  F.  99.  H.  0,39.  U.  1,03.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  ithyphalli scher  bärtiger  Satyr,  der  in  der  Linken  einen  Thjrsos 
kat,  streckt  laufend  die  Rechte  aus  nach  der  vor  ihm  eilig  fliehenden  Frau 
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(Bctechantin) f  welche,  mit  einem  Doppelchiton  bekleidet,  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos  halt  und  den  Kopf  umwendet.  Zwischen  Beiden  hangt  oben 
ein  Schlanch. 

B.    Drei  Mante^ünglinge,  zwei  mit  Stocken. 

2164.  F.  23.   H.  0,20.   D.  0,19.   r.  F.  mit  w.     Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung.    Buvo.    Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A,  Ein  Eros  f  in  Schaben  weibischer  Haartracht  und  Schmack,  hält 
koieend  iu  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  einen  Ball;  vor 
ihm  liegt  eine  Tänie. 

B.  Ein  Erot,  wie  der  andere  ausgestattet,  hält  knieend  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine  Traube. 

2165.  F.  P4.  H.  0,32.  U.  76.  r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A,  Zwei  Jünglinge,  der  erste  mit  Stab  und  Palästrabeutel  in  den 
Händen,  der  andere  mit  Stab  und  Strigilis  nahen  einer  Frau,  die  ihnen  in 
der  Linken  eine  Strigilis  entgegenhält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  Stock. 


AUF  DEM  ACHTEN  SCHRANK. 

2166.    F.  94.  H.  0,23.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  und  g.   Grobe 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht,  um  die  Brust  ein  Band, 
und  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten;  neben  ihm  ein 
Thyrsos-    Im  leeren  Raum  uuten  zwei  Rosetten,  oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B,  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

'2167.    F.  94.  H.  0,35.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.    Grobe 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Kopfschmuck, 
die  in  der  Rechten  einen  Kasten  hält,  die  Linke. auf  den  Sitz  legt  und  den 
Kopf  nach  dem  hinter  ihr  befindlichen  Jungling  umwendet,  welcher  ihr  in 
der  Rechten  einen  Spiegel  hinhält;  er  ist  beschuht  bekränzt  an  Brust  and 
linkem  Oberarm  geschmückt  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  und  hält 
in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Zwischen  den  beiden  Figuren  eine  breite 
Tänie.  Vor  der  Frau  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel, 
welche  die  Linke  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Rechnen  einen  Kranz  hält.  Die 
Hautfarbe  der  Frauen  ist  weiss  bemalt.   Oben  eine  Rosette  und  Efeublätter. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien,  im  Gespräch. 

2169.    F.  94.  H.  0,24.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  und  g.   Grobe 
Zeichnung. 

A.  um  einen  grossen  weiss  gemalten  behaubeten  Frauenkopf  tanzen 
zwei  Frauen:  die  eine,  in  besticktem  Doppelchiton,  hält  in  der  Linken  ein 
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l^panon;  die  andere,  in  einfachem  reichbesticktem  Chiton,  hebt  beide 
Hände. 

B.    Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele. 

YgL  Fröhner  Ghoiz  de  Yases  da  pr.  Napoleon  p.  27  ss;  Strabe  Bilderkr. 
TOD  Elensis  S.  70 ff- 


ACHTER  SCHRANK. 
2170.    F.  62.  H.  0,31.  ü.  0,64.  r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

BOYO. 

A,  Yor  einer  anf  Gestein  sitzenden  Frau^  die,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  in  der  Hechten  einen  Spiegel  halt,  steht  ein  bekränzter 
JüH^Ung,  anf  seinen  Stab  in  der  Linken  gelehnt,  die  Beine  gekreuzt,  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys ;  auf  seiner  nach  hinten  ausgestreckten  rechten 
Hand  sitzt  ein  Yogel,  nach  welchem  die  Frau  mit  dem  Zeigefinger  ihrer 
Rechten  hinweist.    Oben  eine  Tanie. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  deren  einer  einen  Stock  trägt, 
steht  eine  Stele.    Oben  ein  Ball. 

2172.  F.  82.  H.  0,40.  ü.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Zeichnung  fast 
ganz  zerstört. 

A'    Am  Halt  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Blüthenranken. 

Am  Baueh,  In  einem  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen  Seulen  findet 
sich  ein  weiss  gemalter  Jüngling,  der  läuft;  er  hat  aber  dem  rechten  Arm 
die  Chlamys,  in  der  linken  Hand  ein  Tympanon  (?)  und  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  Oben  hängt  ein  Kranz  und  ist  eine  Fensteröffnung  angebracht. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  rechts  und  links  oben  je  ein  Korb  mit 
einer  Rosette,  unten  hier  eine  Schässel,  dort  ein  Kranz. 

B.    Am  Bauch  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2178.  F.  62.  H.  0,35.  ü.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 

J.  Ein  bekräozter  Jüngling,  welcher,  in  hohen  Stiefeln,  um  den  linken 
Arm  und  die  linke  Hand  den  Mantel  gewickelt,  in  der  Linken  einen  Lor- 
beerstamm und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Täoie)  hält,  folgt  einer  vor 
ihm  fliehenden  Frau,  welche  in  den  Händen  eine  Traube  und  eine  Schale 
hält  und  den  Kopf  zu  ihm  umwendet;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck.    Oben  eine  Tänie,  unten  eine  Blume  und  ein  Zweig. 

B.  Zwei  Manteljüngliuge  in  Tänien,  einer  mit  einem  Stock ;  oben  ein 
Ball  und  eine  Fensteröffonng. 

2177.    F.  94.  H.  0,24.  U.  0,59.  r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A,    Ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Stock  aufstützt,   hebt  die 

Sechte  im  Gespräch  mit   dem  vor  ihr  stehenden  Mann,  der  ganz  in  den 

Hbntel  gehüllt  ist  mit  Ausnahme  der  beschuhten  Füsse  der  linken  Hand, 

"Welche  eine  Schale  mit  Früchten  trägt,  und  des  Kopfes,  der  mit  einer 

Tveiuamml.  la  Neapel.  \^ 
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Binde  mehrfach  umwanden  ist.    Zwischen  Beiden  steht  eine  Stele,   sowie 
eine  zweite  wenig  grössere  hinter  der  Mantelfigar. 
B.    Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock. 

2178.  F.  i08.  H.  0,22.  U.  0,5t.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

Auf  einem  Polster  liegt  auf  dem  Bauch  der  langlockige 
Dionysos,  unterwärts  bemäntelt,  beschuht  bekränzt  und  mit  Kreuz- 
bändern geschmückt;  er  stützt  sich  auf  den  linken  Ellenbogen, 
hebt  das  linke  Bein  und  hält  in  der  linken  Hand  eine  Schale 
Brod  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Zweig,  den  er  der  vor 
ihm  auf  einer  Ranke  sitzenden  Frau  (Ariadne)  reicht.  Dieselbe 
ist  beschuht,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  bekränzt  und 
mit  Brustbändem  und  Armbändern  geputzt;  in  der  Linken  hält 
sie  einen  Thyrsos  und  in  der  Rechten  einen  Kranz.  Hinter  ihr 
eine  ionische  Seule;  hinter  dem  Gotte  ein  Lorbeer  (?)  bäum. 

Die  Zeichnung  der  liegenden  Figur  ist  sehr  kühn. 

2179.  F.  94.  H.  0,33.  ü.  0,93.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Auf  einen  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Enotenstab  anfstütst 
und  in  der  Becbten  einen  Lorbeerzweig  bält,  gebt  ein  zweiter  Jüngling  los, 
um  ihm  einen  Kranz  aufs  Haupt  zu  setzen.  Hinter  diesem  stebt  nocb  ein 
Jüngling,  die  Chlamys  sbawlartig  über  beiden  Armen,  um  den  Kopf  ein 
Band,  der  in  der  Becbten  einen  Stab  und  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Tänie  bält. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ebne  Stock. 

2180.  F.  108.  H.  0,23.  ü.  0,55.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  seiner  Cblamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  Scbuben  und  Tänie,  in  der 
Linken  ein  Ei,  in  der  Becbten  eine  Tbyrsosstaude  baltend;  er  wendet  den 
Kopf  um  zu  dem  binter  ibm  stebenden  Jüngling,  der,  mit  Schüben  and 
Tänie  verseben,  in  der  Becbten  eine  Traube  und  in  der  Linken  einen  langen 
Blätterzweig  bält.  Zwischen  beiden  eine  Stele  und  ein  Lorbeerzweig;  oben 
Traube  und  Ball. 

2181.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,66.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau  *),  in  Doppelchiton  Tänie  und  Halsband,  die 
in  der  Rechten  eine  Kanne  hält,  reicht  in  der  Linken  eine  Schale 
dem  ihr  gegenüber  stehenden  Hermes,  welcher  in  der  Linken  das 
oben  gefasste  Kerykeion  zur  Erde  setzt  und  ihr  in  der  Rechten  einen 
Kranz  darbietet;  er  ist  in  hohen  Stiefeln  und  hat  um  das  Haupt 
eine  Tänie,  um  den  Hals  die  Ghlamys  geknüpft,  auf  dem  Rücken 


No.  2182-2185.  2ll 

den  Petasos.  Hinter  dem  Gott  eiire  schlanke  ionische  Seule,  hinter 
der  Frau  eine  Tänie;  zwischen  beiden  Figuren  steht  eine  Stele. 

B,  Zwischen  zwei  ManteljUnglingen  steht  eine  Stele;  darüber 
hängt  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  361,  20. 

')  Ob  sie  schwanger  ist?    Vgl.  Overbeck  Troisch.  Sageokr.  S.  226,  86. 

2182.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flttch- 
tige  Zeichnung, 

Ä.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Jüngling,  am  den  Kopf  eine  Tanie,  der  in 
der  Rechten  eine  Schale  (um  ihn  heram  zwei  Rosetten  eine  Tänie  and  ein 
Lorbeerzweig) 

B.  einer  Frau  darbietet,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmack,  in 
der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie),  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale  hält.  Vor  ihr  ein  Altar  (oder  Stele)  mit  einem  Ei  (oder  einer 
Frucht) 

2183.  F.  23.  H.  0,14.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ruyo. 

Nur  der  Deckel  (der  nicht  zu  der  mit  weissen  Ornamenten  bemalten 
Schale  zu  gehören  scheint)  ist  bemalt: 

A,  Auf  dem  (erhöhten)  Boden  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck, 
onterwärts  bemäntelt,  die  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  hält. 

B.  Auf  seiner  Chlamjs  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und 
sehr  reich  geschmückt,  der  beide  Arme  vorstreckt 

2184.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,80.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nnng. 

A,  Ein  langlockiger  Jüngling,  über  den  beiden  Armen  shawlartig  die 
Chlamjs,  der  in  der  Linken  eine  Lanze  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält, 
steht  vor  einer  Frau,  welche  die  Rechte  über  seine  Schale  erhebt  und  die 
Linke  nach  hinten  herabstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 
Zwischen  Beiden  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ein  Jüngling,  unterwärts  und  die  linke  Schulter  nebst  dem  linken 
Arm  vom  Mantel  bedeckt,  in  der  Rechten  einen  Stab,  steht  vor  einem 
gaius  in  seinen  Mantel  gehüllten  Jüngling,    Oben  zwei  Bälle. 

2188.  F.  23.  H.  0,14.  D.  0,18.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung.   Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A,  Ein  Ero9,  in  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  um  den  Kopf  eine 
Tänie  (mit  Spitze),  liegt  auf  dem  linken  Knie  und  setzt  den  rechten  Fuss 
weit  vor;  er  hält  in  der  Linken  eine  Frucht  und  bietet  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten 

B.  der  auf  der  Erde  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche  ihm  in  der 
Linken  eine  Schale  hinhält  und  den  Kopf  umwendet  Sie  ist  unterwärts  be- 
Bäntelt,  in  Tänie  und  reichem  Schmuck;  in  der  rechten  Hand,  welche  sie 
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auf  die  Erde  stützt,  halt  sie  eine  Fracht.    Zwischen  beiden  Figuren  eine 
Palmette. 

2186.    F.  94.  H.  0,22.  ü.  0,60.  r.  F.   Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Eine  Frau  fBacehaniinJ,  in  Chiton  nnd  Haube,  in  der  Linkeo  ein 
Tympanon,  blickt  forteilend  um  nach  dem  ihr  folgenden  bärtigen  Satyr, 
welcher  in  den  Händen  eine  Fackel  nnd  eine  Schale  hält.  Hinter  ilim 
hängt  eine  Tänie. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.    Oben  ein  Ball. 

2188.  F.  7b.  H.  0,14.  ü.  0,32.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Neapel. 

Am  Hals  ringsum  zwölf  Schwäne '). 

Am  Bauch.     A.    Ein  nackter  Jüngling  steht    im  Gespr&ch- 
vor  einer  bekleideten  Frau:  Beide  halten  in  der  einen  gesenkten 
Hand  einen  Kranz,  während  die  andere  gehoben  ist.    Zwischen 
ihnen  eine  Gans  (oder  Schwan). 

B.    Eine  ähnliche  Darstellung. 

Gefanden  bei  S.  Teresa  in  Neapel  zusammen  mit  No.  612 
und  2884  laut  Giustiuiani  Sullo  scoyrimento  di  un  antico  sepoV 
creto  greco-romano  1812  p.  64  (=U  Ausgabe.  1817.  p.  70). 

^)     Eine  ähnliche  Darstellong  bei  Tischbeio  Homer  nach  ADtiken  S.  1  Vignette  2; 
▼gl.  ebd.  S.  49. 

2189.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,82.  r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Ä.  Eine  Frau,  in  Chiton,  mit  Ausnahme  des  Gesichts  und  der  recliten 
Hand  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt,  reicht  in  der  Rechten  eine  Frucht  (?) 
einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der,  in  seinen  Mantel  gewickelt,  die 
Rechte  nach  dem  Geschenk  ausstreckt   Hinter  der  Frau  eine  ionische  Seule. 

B,    Zwei  Mante^jünglinge,  mit  Stocken;  hinter  dem  einem  eine  Seule. 

2191.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,77.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Ghlamys  gewickelt,  die  linke 
Hand  in  die  Seite  gesetzt,  reicht  mit  der  Rechten  einen  kurzen  Stab  (oder 
Tänie?)  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau,  die  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
aufstützt  und  die  Linke  zum  Nehmen  ausstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  Obiton 
Mantel  und  Schmuck.  Neben  der  Frau  eine  Pflanze.  Zwischen  ibnea  zwei 
runde  Verzierungen. 

B.  Zwei  ManteljünglingCi  einer  mit  einem  Stock. 

No.  2192—2203  auf  Seulen. 

2192.  F.  79.  H.  0,91.  U.  1,30.  r.  F.  mit  w.  rothbraun  und 
gelb.    Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Ganosa. 
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Ä.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hohem  Unterbau,  der  mit 
Mäander  geschmückt  ist,  ein  Grabtempel  mit  ionischen  Scalen. 
In  demselben  eilt  ein  Jüngling,  in  der  Linken  einen  grossen  Schild 
(Z.  Gorgoneion)  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Helm 
tragend,  auf  einen  bärtigen  Mann  zu,  der  im  Begriff  ist  mit  beiden 
Händen  auf  einen  vor  ihm  stehenden  Stuhl  ein  rothbraunes  Tuch  ') 
zu  legen;  er  richtet  den  Blick  auf  den  Jüngling.  Keben  ihm  steht 
eine  Lanze  angelehnt;  oben  hängen  zwei  Beinschienen  ein  Ball  (?) 
und  ein  Wehrgehänge.  Dies  Alles  ist  weiss  gemalt.  Zur  Linken 
des  Beschauers  —  ausserhalb  des  Gebäudes  —  sitzt  oben  auf  seiner 
Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  in  Stiefeln  und  bekränzt,  in  der 
Beehten  einen  Enotenstab,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  eine 
Schale  (mit  Zweig)  haltend.  Unter  ihm  steht  eine  Frau,  be- 
schuht bekleidet  und  reich  geschmückt,  welche  in  der  Rechten 
eine  Traube  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt  —  oben  —  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys  ein  zweiter 
Jüngling,  mit  Enotenstab  und  Kanne,  um  welche  eine  Tänie  ge- 
hängt ist,  in  den  Händen ;  unter  ihm  steht  eine  zweite  Frau,  ge- 
kleidet und  geschmückt  wie  die  obige,  welche  in  der  Rechten 
Spiegel  und  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  mit  einer  Tänie  trägt. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  breiter  Basis  eine 
mit  einer  schwarzen  Tänie  umwundene  Stele,  auf  der  eine  weiss 
and  gelb  gemalte  (d.  i.  Bronze)  Schale  steht.  Abgewandt  von 
der  Stele  sitzt  —  in  der  oberen  Reihe,  links  Yom  Beschauer  —  auf 
seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  haltend ;  er 
wendet  das  Gesicht  zu  der  oben  auf  der  anderen  Seite  der  Stele 
sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Brod 
ukd  Kuchen  hält.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  In  der  unteren 
Beihe  kommt  dort  eine  ebenso  bekleidete  Frau  herbei,  mit  Traube 
nnd  Schale  (über  welcher  eine  grosse  Rosette  gemalt  ist)  in  den 
Händen;  hier  steht  ein  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt  wie 
der  obige,  in  der  linken  Hand,  über  deren  Arm  die  Chlamys 
Hegt,  einen  langen  Lorbeerstamm,  in  der  Rechten  eine  Kanne, 
die  mit  einer  Tänie  umhängt  ist. 

Gefunden  den  16.  October  1813  in  einem  Grabe  (das  bei 
Miliin  1.  c.  I,  1.  2.  3  und  bei  Dubois  Maisonneuve  Introduction  k 
l'itade  des  Yas.  pl.  76  abgebildet  ist)  beim  alten  Canusium  zu- 
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Bammen  mit  der  No.  2311  des  Mus.  Naz.  di  Napoli   und  den 
No.  810.  849.  853.  der  Münchener  VasensanimluDg. 

Abgeb.  bei  Miliin  Descr.  des  tombeaux  de  GanoBa  (Paris  1816) 
pl.  XL  XII.  p.  408;  vgl.  Licteriis  p.  114s;  Jorio  p.  74  s;  Panofka 
S.  344,  VI;  Finati  p.  192,6. 

^)  Nach  Millio  und  Panofka  Tielmehr  ein  Panzer  —  gewiss  anrichtig. 

2198.  F.  82.  H.  0,58.  ü.  1,08.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ä.  Am  Hah  zwischen  Blüthenranken  ein  Frauenkopf  mit 
Stirn-  und  Ohrschmuck. 

Am  Bauch.  Unter  einem  von  ionischen  Seulen  getragenen 
Giebel  steht  neben  seinem  weissen  Pferde  ein  Krieger  '),  in  der 
Linken  die  Lanze  und  in  der  Rechten  eine  Schale;  er  ist  in  Chiton 
und  Panzer  gekleidet  und  trägt  auf  dem  Kopfe  den  pilosartigen 
Helm.  Hinter  ihm  ^  hängt  eine  Binde  und  eine  Schale.  Links 
neben  dem  Gebäude  steht  ein  nackter  Jüngling  in  Chlamys  und 
Stirnbinde,  der  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen 
Kantharos  hält;  neben  ihm  finden  sich  ein  *Eimer  eine  Binde 
eine  Schale  und  ein  Blatt  gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Gebäudes  steht  eine  bekleidete  Frau,  in  der  Linken  einen  Kranz 
mit  drei  Tänien  haltend.   Neben  ihr  zwei  Binden  und  ein  Korb. 

B.  Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  breiter  Basis 
eine  mit  einer  weissen  und  einer  schwarzen  Binde  umwundene 
Stele,  auf  der  ein  Efeablatt  liegt.  Daneben  steht  einerseits  ein 
Jüngling  in  Schuhen  und  Haarband,  welcher  sich  auf  einen  Stab 
stützt;  über  dem  linken  Arm  trägt  er  die  Chlamys,  in  der  Linken 
zwei  Tänien,  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Alabastron.  Anderer- 
seits steht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen  Spiegel  und  eine  Tänie 
hält.  Im  freien  Raum  sind  Schale  Rosette  Lorbeeerzweig  und 
Tänien  angebracht. 

')  Zum  Theil  undeatlich  geworden. 

2194.  F.  58.  H.  0,61.  U.  1,11.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  reich  verzierten  Basis 
ein  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen;  in  demselben  sitzt  auf 
einem  Stuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  reichem  Schmuck 
und  weitem  Mantel,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die 
Schulter  zieht,  während  die  Rechte  eine  Schale  mit  Früchten 
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h&It:  vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Chiton  mit  breitem  Besatz,  die 
in  der  Linken  eine  Kanne  trägt,  in  der  Rechten  einen  Schirm 
ausgespannt  tlber  die  vorige  Frau  hält.  Dies  Alles  ist  weiss 
gemalt  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe 
links  vom  Beschauer  eine  Frau,  die  einen  Kasten  hält,  rechts 
Yom  Beschauer  eine  Frau,  mit  einem  Fächer  in  der  rechten 
Hand;  beide  sind  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich  ge- 
schmückt. In  der  unteren  Reihe  steht  dort  ein  Jüngling,  mit 
Haarband,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  hier  dagegen  ein  Jüngling, 
gleichfalls  mit  Haarband,  die  Chlamys  auf  dem  Rücken,  der  den 
rechten  Fuss  höher  aufsetzt  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
hält,  während  die  Linke  ruhig  auf  dem  rechten  Knie  liegt;  hinter 
ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  mit  Haarband,  in  der  Rechten  eine 
Tänie  mit  vier  Rosetten,  steht  vor  einer  auf  einem  Felsen  sitzen- 
den langlockigen  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hält.  Oben 
schwebt  auf  den  JUngling  ein  Eros  zu,  beschuht,  in  weibischem 
Haarputz  und  reichem  Schmuck,  der  in  jeder  Hand  eine  Tänie 
hält:  diejenige  in  der  linken  Hand  will  er  auf  den  Jüngling  herab- 
fallen lassen.  Vor  ihm  ist  ein  Sack  (restaurirt)  aufgehängt; 
ebenso  hinter  ihm  ein  zweiter  Sack. 

Vgl.  Vivenzio  No.  150;  Panofka  S.  383,  1942. 

2199.  F.  49.  H.  0,67.  ü.  1,24.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Zum  Theil  verdorben. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  breiter  Basis  ein  Grabtempel- 
ehen mit  ionischen  Seulen:  in  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  welche,  die  Beine  gekreuzt, 
sieh  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  lehnt,  während 
die  Rechte^us  einem  Kasten,  den  ihr  ein  Mädchen  (in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck)  mit  beiden  Händen  hinhält,  irgend  einen 
nicht  näher  zu  bestimmenden  Schmuck  herausnimmt;  die  Frau 
wendet  das  Gesicht  —  vor  dem  man  die  zweizeilige  Inschrift 
KAAAlllOAPIZZA  ')  liest  —  zur  Dienerin,  mit  der  sie  spricht. 
Oben  hängt  ein  Spiegel.  Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe  links  vom 
Beschauer  eine  Frau  mit  einer  Tänie  in  der  rechten  Hand, 
rechts  eine  zweite  Frau  mit  Traube  und  Kranz  in  den  Händen ; 
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neben  ihr  steht  ein  Kasten  (restaurirt).  Beide  Frauen  sind  in 
Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich  geschmückt.  Ebenso,  nur 
ohne  Mantel,  sind  die  beiden  Frauen  der  unteren  Beihe  gekleidet, 
welche  eilig  herbeikommen,  von  denen  die  eine  —  links  vom 
Beschauer  —  einen  Kranz  und  einen  Arbeitskorb  (auf  dem  vier 
Knäule  liegen),  die  andere  dagegen  einen  Kranz  und  ein^n  ge- 
öffneten Kasten  trägt.  Im  leeren  Raum  sind  vor  diesen  Frauen 
eine  Schale  und  eine  Tänie  angebracht. 

*)  Etwa  eJD  Fraaenoame  KalXt&agiaaaJ  oder  KaXij  SaQiaaa^ 

2196.  F.  58.  H.  0,68.  ü.  1,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    An  sehr  vielen  Stellen  ergänzt.    Basilicata '). 

A,  Im  mittleren  Raum  des  Bildes  sieht  man  ein  vreisses 
Viergespann,  auf  dem  eine  bekränzte  Frau  steht,  in  Chiton  Kopf- 
schleier und  Schmuck;  die  Rechte  legt  sie  auf  die  rechte  Schulter 
des  neben  ihr  stehenden  bekränzten  Jünglings,  dem  sie  das  Ge- 
sicht zuwendet :  er  ist  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet  und 
hat  in  den  Händen  das  Kentron  und  die  Zügel ').  Hinter  ihnen 
läuft  eine  Frau  (Erinys)  '),  das  Haupt  ein  wenig  zurückgewandt: 
sie  ist  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  Chiton  mit  langen  Aermeln  und 
Kreuzbändern,  reichem  Schmuck  und  trägt  über  dem  linken  Arm 
ein  Thierfell,  auf  dem  Rücken  einen  Köcher*),  in  jeder  Hand 
eine  Fackel.  Neben  ihr  steht  ein  hohes  Marmorbecken.  Den 
Pferden  voraus  eilt  Hermes,  in  hohen  Stiefeln,  auf  dem  Rücken 
die  Chlamys  und  den  Petasos,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  in 
der  Rechten  die  Zügel  des  vordersten  Pferdes  haltend.  Im  oberen 
Raum  schwebt  über  dem  Gespann  Eros  dem  Jüngling  entgegen, 
mit  der  Linken  einen  Kranz  über  dessen  Haupt  haltend^);  er 
ist  beschuht  bekränzt  und  reich  geschmückt.  Das  Gesicht  des 
Eros  ist  auf  den  ihm  gegenüberstehenden  gehörnten  *)  Jüngling 
(Pan)  gerichtet,  welcher  ihm  in  der  Rechten  die  Syrinx  hinhält; 
er  trägt  die  Chlamys  über  der  linken  Schulter  und  hj|t  den  linken 
Fuss  höheraufgesetzt.  Ueber  Beiden  hängen  ein  Fächer  und 
ein  Ball.  Hinter  Eros  sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys 
Apollon,  in  der  Rechten  den  Bogen,  in  der  Linken  die  Lyra; 
er  wendet  den  (restaurirten)  Kopf  um.  Neben  ihm  liegen  sein 
Köcher  und  eine  Schale. 

Im  unteren  Raum  sitzt  auf  einer  Kline  mit  hohem  Polster 
eine  Frau  ^),  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  Haupte  eine 
Stephane,  um  den  Hals  ein  Perlenschmuck:  ihr  Mantel  bedeckt 
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das  Hinterhaupt,  den  linken  Arm  und  den  ganzen  Unterkörper; 
in  der  Rechten  hält  sie  eine  Fackel  (mit  Querholz  ^),  das  noch 
theilweise  erhalten).  Ihre  gekreuzten  Füsse  ruhen  auf  einer  langen 
Fossbank,  auf  der  auch  ein  kleiner  Vogel  sitzt;  das  Gesicht  ist 
mit  einem  traurigen  Ausdruck  nach  der  abgewandt  neben  der 
Eline  stehenden  Frau  gerichtet,  welche,  in  dorischem  Doppel- 
ehiton  Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  die  Beine  kreuzt 
und  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  die  Kissen  der  Eline 
lehnt:  in  der  Rechten  hielt  sie  einen  aufgespannten  Schirm  (grössten- 
tbeils  yerdorben),  während  sie  die  (restaurirte)  linke  Hand  im 
Gespräch  mit  einer  vor  ihr  sitzenden  Frau  erhebt.  Diese  ist  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hält  mit  der  Rechten 
ein  Tympanon  auf  dem  Schooss;  die  Linke  liegt  am  viereckig- 
behauenen  Sitz.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Kline  steht  eine 
bekränzte  Frau,  in  Chiton  und  Mantel  der  das  Hinterhaupt  den 
Rttcken  und  den  Unterleib  bedeckt,  beschuht  und  reich  geschmückt; 
in  der  Linken  hält  sie  einen  Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Fächer. 
Ihr  Gesicht  ist  zu  der  hinter  ihr  sitzenden  Frau  gewandt,  mit  welcher 
sie  spricht;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Haube, 
und  hält  in  der  Linken  einen  Kasten,  in  welchen  sie  mit  der 
Beehten  greift:  das  Gesicht  ist  zu  der  sprechenden  Frau  empor- 
gerichtet   Unten  neben  ihr  liegt  ein  Spiegel. 

B.  Roher  gemalt  und  sehr  viel  ergänzt.  Im  oberen  Raum 
steht  eine  Frau,  Kranz  und  Kasten  in  den  Händen,  vor  einer 
sitzenden  Gefährtin,  die  in  der  Rechten  einen  Ball  (?)  hält;  neben 
ihr  ein  Tympanon.  Hinter  ihr  sitzt  eine  dritte  Frau,  in  der  Linken 
einen  Kranz,  das  Gesicht  zu  einer  vierten  Frau  umgewandt,  welche 
den  rechten  Fuss  höher  gesetzt  hat  und  die  Rechte  im  Gespräch 
hebt.  Im  unteren  Raum  steht  vor  einer  sitzenden  Frau,  die  in 
der  Linken  einen  Kasten  hält,  ein  Jüngling,  die  Beine  gekreuzt, 
auf  seinen  .Stab  gelehnt ,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys. 
Neben  ihm  sitzt  abgewandt  eine  Frau  mit  offenem  Kasten  in 
der  linken  Hand;  vor  dieser  Frau  steht  endlich  noch  eine  Ge- 
fäkrtin,  welche  in  der  Linken  eine  Traube  und  in  der  Rechten  einen 
Fächer  hält:  zwischen  Beiden  ein  Lorbeerzweig.  Im  freien  Raum 
sind  oben  ein  Ball,  in  der  Mitte  und  unten  je  eine  Rosette  und 
eine  Schale  angebracht.  Die  sieben  Frauen  sind  alle  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  sitzenden  ausserdem  noch  mit 
einem  Mantel  versehen. 


218  2197. 

Vgl.  Jorio  p.  96;  Panofka  S.  369,  28;  Finati  p.  200,  2126; 
Welcker  Alte  Denkm.  III.  S.  119  •). 

')  Nach  Panofka  aus  Armenio;  Dach  Finati  aus  Anzi. 

')  Nach  Jorio  Demeter  und  TriptoUmoe;  nach  Panofka  Liber  und  lAbera',  nach 
Welcker  Korans  Entführung  (?)  —  vielleicht  ist  Aphrodite  dargestell^welche  den 
Adanis  entfuhrt?  Tgl.  No.  1757. 

*)  Nach  Panofka  Artemis  ^I 

')  Der  sichtbare  Obertbeil  desselben  ist  tbeil weise  restaurirt. 

*)  Die  rechte  Hand  ist  restaurirt. 

*)  Die  Hörner  sind  theilweise  verdorben. 

^)  Nach  Jorio  und  Panofka  Demeter;  nach  Welcker  wieder  Kora;  nach  meiner 
Erklärung  würde  die  um  die  Entführung  des  Adonis  trauernde  Persephone  mit  vier 
Dienerionen   zu   erkennen  sein. 

')  Nach  Jorio  „ono  stromento  per  iavorare  la  terra;  tele  emblema  si  vede  nelle 
maoi  della  dea  (Cerere)  in  altri  vasi.** 

2107.  F.  82.  H.  0,76.  ü.  1,24.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Ä,  Am  Hals.  Auf  Steinen  sitzt  ein  nackter  Eros,  an  Stirn 
Ohr  Hals  Schenkel  und  Füssen  reich  geschmückt,  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  einem  grossen  Kuchen  (?  in  der  Form  eines 
Granatapfel).  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  welche  den  linken  Fuss  auf  einen  Stein 
höher  aufsetzt  und  in  den  Häuden  eine  Traube  und  einen  F&cher 
hält.  Hinter  Eros  lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  eine 
ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau  gegen  eine  Stele,  die 
Beine  kreuzend;  in  der  Rechten  hält  sie  einen  Fächer,  in  der 
Linken  Tänien  und  einen  Kasten.  , 

Atn  Bauch.  In  einem  Grabtempel,  dessen  hohe  Basis  mit 
Blätterranken  verziert  ist,  steht  ein  Jüngling  in  kurzem  engan- 
liegendem Chiton  mit  breitem  Gurt,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über 
beiden  Armen  den  Mantel,  welcher  in  der  Linken  einen  Eimer, 
in  der  Rechten  Kranz  und  Tänie  hält.  Um  ihn  sind  eine  Tänie 
ein  Stern  und  ein  Lorbeerzweig  angebracht.  Um  das  Gebäude 
finden  sich  vier  Frauen  versammelt,  alle  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck:  die  beiden  des  oberen  Raums  sitzen,  die  eine  — 
rechts  oben  —  mit  Schale  und  Traube  in  den  Händen,  die  an- 
dere mit  Schale  und  Spiegel,  während  die  Beiden  in  dem  unteren 
Raum  stehen  und  zwar  je  mit  einem  höher  aufgesetztem  Fusse;  von 
ihnen  trägt  diejenige  zur  Linken  des  Beschauers  Schale  und 
Kranz,  die  andere,  neben  der  eine  Tänie  hängt,  Kasten  und 
Patera. 
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B,  Am  Hah.  In  der  Mitte  von  BlüthenraDken  erhebt  sich 
auf  einer  Blume  ein  Franenkopf  (Aphrodite),  auf  der  Stirn  eine 
Gremme  tragend ;  ihn  umflattern  zwei  Tauben,  deren  eine  in  den 
Erallen  einen  Kranz  herbeiträgt. 

Am  Bauch.  In  einem  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen, 
dessen  hohe  Basis  mit  einem  Blätterzweig  yerziert  ist  und  dessen 
Giebelfeld  ein  Medusenkopf  schmückt,  sitzt. auf  seiner  braunen 
Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der 
Rechten  eine  Schale  haltend:  vor  ihm  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling, die  Chlamys  auf  dem  Rücken,  den  rechten  Arm  auf  seinen 
Stab  gestützt,  in  der  linken  Hand  einen  Kranz.  Oben  hängen 
ein  Ball  und  ein  halber  Schild.  Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe 
gemalt  Neben  dem  Gebäude  sitzt  rechts  oben  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in 
der  Linken  eine  Schale  haltend,  auf  der  eine  (leere)  Kanne  liegt 
Hinter  der  Frau  hängt  eine  Tänie;  unter  ihr  steht  ein  Jüngling 
mit  Traube  und  Kasten  in  den  Händen:  er  trägt  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  um  den  Rücken  shawlartig  die  Chlamys.  Neben  ihm 
ist  ein  Alabastron  gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Gebäude 
sitet  oben  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich 
geschmückt,  die  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  Linken 
einen  Fächer  hält;  neben  ihr  ist  ein  Ball  aufgehängt.  Unterhalb 
der  Frau  steht  noch  eine  ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau, 
welche  in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  Rechten  aber  einen  Kranz 
und  eine  Schale  trägt,  auf  der  gleichfalls  eine  (leere)  Kanne  liegt. 

2198.  F.  49.  H.  0,65.  U.  1,29.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Sehr  geringe  Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  bemalter  Basis  ein  Grab- 
tempel mit  ionischen  Seulen,  dessen  Giebelfeld  mit  einem  Me- 
dusenkopf  geschmückt  ist;  auf  das  mittelste  Palmettenakroterion 
fliegt  rechts  und  links  ein  Vogel  zu.  In  dem  Gebäude  sitzt  auf 
einem  Stuhl  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel  der  das  Hinter- 
haupt yerhüUt,  beschuht  und  reich  geschmückt;  in  der  Rechten 
hält  sie  einen  aufgespannten  Schirm,  die  Linke  liegt  auf  dem 
Stuhl.  Vor  ihr  steht  mit  gekreuzten  Beinen  eine  ebenso  geklei- 
dete und  geschmückte  Frau :  sie  hebt  in  der  Rechten  ein  Fächer- 
blatt und  streckt  im  Gespräch  mit  der  sitzenden  die  Linke  vor. 
Im  Hintergrund  ist  zwischen  beiden  ein  Kasten  zum  Theil  sichtbar; 
oben  hängt  ein  Ball.    Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe  gemalt 


220  No.  2199. 

Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  in  der  oberen  Reibe  —  links 
vom  Beschauer  —  eine  Frau,  in  der  Bechten  eiuen  Kranz  mit 
einer  Binde,  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  und  eine 
Binde  mit  drei  Rosetten  haltend;  rechts  sitzt  eine  zweite  Frau 
mit  Kranz  und  Tänie  in  der  rechten  Hand,  geöffnetem  Kasten 
in  der  Linken:  neben  ihr  liegt  eine  Schale  (mit  Knöpfen  auf  den 
Henkeln).  Die  Fragen  sind  in  Chiton  und  Mantel,  der  den  Unter- 
körper bedeckt,  beschuht  und  reich  geschmückt.  Ebenso  sind 
die  beiden  Frauen  der  unteren  Reihe  gekleidet  und  geputzt, 
welche,  den  Mantel  shawlartig  über  den  beiden  Armen,  eilig  her- 
beikommen: die  eine  trägt  in  der  Linken  Arbeitskorb  und  Ball, 
in  der  Rechten  einen  Kranz  mit  einer  Tänie;  die  andere  hält  in 
der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Früchten  (?) 
und  einen  Ball. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Hydria  findet  sich  je  ein  rundes 
Loch  Yon  0,01  Meter  im  Durchmesser,  dessen  Zweck  mir  unklar 
geblieben:  wahrscheinlich  ist  es  erst  modern  hinzugefügt? 

2199.  F.  49.  H.  0,60.  U.  1,21.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung.    Zum  Theil  verletzt. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten  Basis  ein 
Grabtempel  mit  ionischen  Seulen.  In  ihm  sitzt  auf  einem  Stuhl 
eine  Frau,  in  Chiton  und  rothbraunem  Mantel,  beschuht  und  reich 
geschmückt,  den  rechten  Fuss  auf  den  Fussschemel  gesetzt;  sie 
hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  stehenden  Frau, 
welche,  beschuht  und  in  einen  Chiton  mit  breitem  rothbraunem 
Besatz  gekleidet,  in  der  Rechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken 
einen  geöffneten  Kasten  trägt.  Oben  hängen  Lekythos  Spiegel 
und  Patera.    Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe  gemalt. 

Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe  zwei 
Frauen:  diejenige  links  vom  Beschauer  mit  Zweig  und  Schale 
in  den  Händen,  die  andere  mit  Kasten  und  Spiegel.  Beide  Frauen 
sind  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich  geschmückt. 
Ebenso  gekleidet  und  geputzt,  nur  ohne  Mantel,  sind  die  beiden 
Frauen  der  unteren  Reihe:  von  diesen  setzt  die  eine  —  links 
vom  Beschauer  —  den  linken  Fuss  auf  die  Basis  des  Grabtempels, 
und  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  ge- 
öffneten Kasten;  die  andere,  welche  —  rechts  vom  Beschauer  — 
eilig  herbeikommt,  hat  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten 
eine  Tänie  und  einen  geöffneten  Kasten. 
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2200-  F.  94.  H.  0,56.  ü.  1,58.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
noDg.    S.  Ägata  de'  6oti  *). 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  ionischen  Seule  ein  alter- 
thümliches  Götterbild*)  der  Artemis^),  die  Beine  fest  aneinander 
geschmiegt,  in  enganliegendem  Doppelchiton  und  langem  Mantel, 
der  um  den  Hals  geknttpft  in  gleichroässigen  Zipfeln  hinten  beider- 
seits herabiUlIt;  auf  dem  langlockigen  Haupte  trägt  sie  einen 
hohen  modiosartigen  oben  mit  Palmetten  (sie!)  ^)  verzierten  Auf- 
satz, in  den  Händen,  deren  Arme  bis  zum  Ellenbogen  am  Ober- 
körper anliegen,  Bogen  und  Schale.  Vor  ihr  steht  ein  Altar  mit 
Feuer;  links  von  diesem  der  bärtige  Oinomaos  (OINOMAOZ) 
in  kurzem  reicbbesticktem  Chiton  und  Panzer,  auf  dem  Kopf 
den  Helm,  über  der  rechten  Schulter  und  dem  linken  Arm  die 
Chlamys:  an  der  linken  Schulter  ist  seine  Lanze  angelehnt, 
während  er  beide  Hände  nach  dem  (Weihrauch-)  Kästchen  und 
der  langen  mit  Zweigen  geschmückten  (Gerstenschrot-)  Schale 
ausstreckt,  welche  ein  bekränzter  Jüngling  in  den  Händen  trägt; 
Derselbe,  nackt,  die  Cblamys  um  die  Hüften  gebunden,  steht 
hinter  dem  Altar  auf  der  anderen  Seite  und  blickt,  im  Begriff 
fortzugehen,  nach  Oinomaos  um.  Hinter  diesem  führt  ein  zweiter 
Jüngling,  gleichfalls  bekränzt  und  die  Cblamys  um  die  Hüften 
gebunden,  einen  Widder  herbei,  den  er  mit  beiden  Händen  an 
den  Hörnern  festhält  ^).  Hinter  diesem  sitzt  abgewandt  auf  seiner 
Cblamys  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  (Ares)  *),  im  linken  Arm 
zwei  Speere;  er  wendet  das  Gesicht  zum  Opfer  um  und  hebt  theil- 
nehmend  die  rechte  Hand.  «Neben  ihm  liegt  sein  Schild  und  ein  Lor- 
beerkranz. Auf  der  anderen  Seite  —  rechts  vom  Beschauer,  hinter 
dem  erstbeschriebenen  Opferjüngling  —  steht  auf  dem  feurig  sprin- 
genden Viergespann  Pelops  (FEAOH')  ')>  welcher,  in  der  Rechten 
die  Zügel  und  das  Kentron,  kaum  die  Rosse  zu  zügeln  vermag  *), 
während  er  das  Gesicht  zum  Oinomaos  umwendet  und  seine  Linke 
die  neben  ihm  auf  dem  Wagen  stehende  Hippodameia  (irOAA- 
MEIA)  nmfasst,  die  sich  mit  der  Linken  an  der  Wagenbrüstung 
festhält  und  gleichfalls  zum  Oinomaos  umblickt.  Pelops  ist  in 
Anaxyrides  Chiton  Mantel  und  phrygischer  Mütze,  Hippodameia  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck.  Unter  den  Rossen  —  als 
Grundlinie  —  Blüthenzweige.  In  der  oberen  Reihe  der  Darstellung 
sehen  wir  links  vom  Beschauer  zuerst  Myrtilos  (MYPTiAOZ)  &uf 
dem  mhig  dastehenden  Viergespann  (des  Oinomaos) ;  er  ist  bekränzt 
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und  im  langen  Wagenlenkerchiton,  und  hält  in  der  Rechten  das 
Eentron  und  in  beiden  Händen  die  Zügel.  Er  blickt  auf  den  vor 
seinem  Oespann  sitzenden  Poseidon  (POZElAßN),  welcher,  un- 
terwärts bemäntelt  und  bekränzt,  in  der  Rechten  den  Dreizack,  das 
Gesicht  umwendet  im  Gespräch  mit  der  abgewandt  hinter  ihm 
stehenden  Athene,  die  zu  ihm  den  Kopf  umdreht;  die  Göttin  ist 
in  dorischem  Doppelchiton  Helm  und  Armbändern,  auf  der  Brust 
die  Aegis  mit  dem  Gorgöneion,  und  hält  in  der  Linken  den 
Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze.  Den  Beschluss  dieser  Reihe 
macht  nach  rechts  hin  der  sitzende  bärtige  Zeus  (XEYZ)«  im  Ge- 
spräch mit  dem  vor  ihm  stehenden  Ganymedes  (PANYMMAHZI); 
der  Göttervater  ist  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Linken  den  langen  Skepterstab:  Ganymedes,  gleichfalls  bekränzt, 
den  rechten  Fuss  höhergesetzt,  hält  in  der  Linken  einen  Reifen 
und  ein  kurzes  krummes  Stäbchen  '),  während  er  die  Rechte 
nach  dem  langen  Stab  des  Zeus  auszustrecken  scheint.  Hinter 
ihm  endlich  sitzt  eine  reich  geschmtlckte  Frau  (Aphrodite),  in 
Doppelchiton  und  Mantel  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten 
über  die  Schulter  zieht-,  die. Linke  liegt  auf  dem  Schooss.  Ihre 
Hautfarbe  ist  ebenso  wie  diejenige  der  Hippodameia  und  Athene 
weiss  gemalt. 

B.  Rohe  grosse  Figuren.  Dionysos,  Kranz  und  Tänie  um 
die  langen  Locken,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  und  wendet  sich  zu  einer  abgewandt  hinter  ihm  sitzen- 
den Frau  (Ariadne)  um,  welche  das  Gesicht  im  Gespräch  um- 
dreht; sie  ist  in  Chiton  und  mit  der  Stephane  geschmückt,  und  stützt 
den  linken  Arm  auf  ein  Tympanon.  Neben  dem  Gott  steht  eine 
zweite  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Schmuck,  im  Begriff, 
mit  der  Rechten  eine  Tänie  auf  seinem  Hinterhaupt  zu  befestigen; 
in  der  linken  Hand  hält  sie  noch  eine  Tänie.  Neben  der  erst- 
beschriebenen sitzenden  Frau  steht,  den  linken  Fuss  höher  auf- 
gesetzt, ein  bekränzter  Satyr,  der  dem  Dionysos  in  der  Rechten 
eine  Tänie  hinhält.  Die  Hautfarbe  der  beiden  Frauen  ist  eben- 
falls weiss  gemalt. 

Abgeb.  ist  die  Vorderseite  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd. 
ä  r^tude  des  vases  30;  treuer  bei  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  V,  15 
und  Archäol.  Ztg.  1853,  55- 

Vgl.  —  ausser  Inghirami  1.  c.  p.  122ss  und  Papasliotis  Arch.  Ztg. 
a.  a.  0.  S.  49ff  —  noch  Haus  Sul  tempio  di  Giove  in  Olympia  p.  748} 


No.  2201.  223 

fiochette  Journal  des  Savants  1 828  p.  7 1 3  ss ;  Welker  zum  Philostratos 
p.627g;  Ritschi  Annali  1840  p.  172s8;  Rathgeber  Ersch-Gruber's 
Encykl.  III,  2.  s.  v.  Oenomaos  S.  99  f. 

Vgl.  auch  Licteriis  p.  110;  Jorio  p.  72;  Finati  p.  207,  1; 
Quaranta  p.  215,  1;  Gargiulo  p.  47  s. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  IV,  8423. 

')  Haus*  (I.  c.)  irrtbOmliche  Angabe,  dass  die  Vase  in  Siciiien  gefanden  sei,  kommt 
über,  dass  die  Vase  mit  den  Borbonen  nach  Paltrmo  wanderte  uod  voo  ülort  1816 
Ncb  Neapel  zurückkam;  Qaaraota's  (I.e.)  Notiz,  die  Vase  sei  apulisch,  ist  eine  der 
Tiden  Nachlässigkeiten  des  Buches. 

*)  Abgeb.  aber  nicht  sehr  genau  auch  bei  Gbd.  Antike  Bildw.  309,  8. 

*)  Vgl.  Haas  I.  c;  Ritschi  I.  c.  p.  182s;  Jahn  Peitho  S.  20,  86;  Stephan!  CR.  1868 
S.  1361 

^)  Früher  für  Buchstaben  gebalten  und  verschiedentlich  gelesen :  so  von  Gbd.  (Prodr. 
$.35,  88  and  398  f)  und  Papasliutis  HPA\  von  Stackeiberg  (ApoUonlempel  S.  194) 
Bod  Panofka  (a.  0.):  IlTil  d.  i.  JIn»m\  von  Rathgeber  (a.  0.):  HiKArr^, 

')  Diese  drei  Figuren  sind  auch  abgebildet  bei  Panofka  Bild.  ant.  Lebens  XIII,  5. 

*)  So  Papasliotis  a.  0.  S.  52,  dem  ich  beistimmen  mos«. 

')  Der  Kopf  allein  ist  abgebildet  bei  Niccolini  Quadro  in  Musaico  di  Pompe!  tf.  8,  1 
(asMos.  Borb.  8,  43,  1). 

*)  Wie  sein  zurückgezogener  Oberkörper  andeutet. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Gesellsch.  1854  S.  225 f. 

2201.  F.  92.  H.  0,50.  U.  1,25.  r.  F.  mit  rothbraun.  Die 
Zeichnung  ist  flttchtig;  stellenweise  sehr  gut;  archaisirend. 
Apulien. 

A*  Am  Bauch.  Eine  Frau,  in  feingefaltetem  Chiton  und 
langem  Mantel,  um  das  Haar  ein  Doppelband,  am  Arm  geschmQckt, 
in  der  Linken  eine  Kanne,  reicht  in  der  Rechten  die  Schale 
(darauf  sind  fünf  rothbraune  Eügelchen  gemalt)  einem  Jünglinge, 
der  die  Rechte  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Linken  die  Lanze 
aufstützt:  er  trägt  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen  und 
am  die  Locken  einen  Kranz;  das  Gesicht  ist  der  Frau  zugewandt. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  umblickend  Artemis,  in  der  Rechten  den 
Bogen:  ihre  Linke  greift  nach  dem  Köcher  der  auf  dem  RQcken 
h&Dgt;  die  Göttin  ist  mit  einem  feingefälteten  Chiton  und  breiten 
alterthttmlich  streng  geordneten  Mantel  gekleidet  und  mit  Haar- 
bändern und  Armbändern  geschmückt.  Hinter  der  erstbeschrie- 
benen Frau  entfernt  sich  gleichfalls  umblickend  ein  bärtiger 
Saiyr,  in  der  Rechten  einen  Kantharos  haltend  '). 

Im  unteren  Streifen.  Ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Doppel- 
flSte  bläst,  hockt  zwischen  zwei  anderen  Saiym.    Der  eine  von 
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diesen,  dem  der  erstbeschriebene  Satyr  Bein  Gesieht  zuwendet, 
streckt  beide  Arme  nach  hinten  aus  und  will  über  den  vor  ihm 
stehenden  Skyphos  (F.  34)  hinttberspringen ;  der  andere  lässt  einen 
Skyphos,  den  er  mit  den  ^ehen  festhält,  auf  der  Sohle  des  nach 
hinten  emporgehobenen  linken  Fusses  balanciren:  er  scheint  auf 
dem  rechten  Fusse  vorwärts  zu  springen  und  streckt  den  Kopf 
und  die  linke  Hand  zurück,  um  seine  Gefährten  auf  sein  Kunst- 
stück aufmerksam  zu  machen. 

B.  Am  Bauch.  Einem  Jüngling  zu  Ross,  der  fast  ganz  von 
seinem  Schild  verdeckt  ist  —  er  trägt  eine  Doppellanze  und 
um  das  Haupt  eine  Binde  —  folgt  ein  Gefährte,  welcher  mit 
beiden  Händen  einen  todten  Eber  an  den  Hinterpfoten  gepackt 
hat  und  das  Thier  nach  sich  schleppt.  Ihm  folgt  eine  Frau,  in 
feingefaltetem  Chiton  und  Mantel,  mit  Doppelhaarband  und  Arm- 
band geschmückt,  welche  in  der  Linken  eine  Fackel  weit  vor- 
streckt (um  den  spät  von  der  Jagd  Zurückkehrenden  zu  leuchten). 

Im  unteren  Streifen.  Zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn  steht 
ein  grosser  Krater  (F.  99),  von  dem  der  eine  sich  entfernt,  das 
Gesicht  umwendend  und  die  Hände  verwundert  ausstreckend :  der 
andere  nämlich,  der  auf  dem  linken  Knie  liegt,  streckt  den 
rechten  Fuss  über  das  Gefäss  aus. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  XV,  15  (Quaranta).  Vgl.  Finati 
p.  184,  VI  (der  auf  £.  „fonction  mystique  et  funeraire  etc."  sieht); 
Stephani  CR.  1863  S.  247,  3  und  1868  S.  149,  4. 

1)  Nach  Quaranta  (1.  c.)  ist  „das  Opfer  nach  der  Jagd*'  (vgl.  B)  dargestellt  (?);  Ste- 
phan! erkennt  (in  Ä  und  B)  ein  „dem  Dionysos  dargebrachtes  Schweineopfer.'*  Mich 
dünkt  die  Scene  mythologischen  Inhaltes:  sollte  der  Jungling  etwa  Orion  sein,  den 
Artemis  aus  Ei/ersucht  zu  todten  im  Begriff  ist? 

2202.  F.  95.  H.  0,58.  ü.  1,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung,  nicht  ohne  Feinheit,  aber  jetzt  zum  Theil  zerstört 
S.  Agata  de  Goti  *). 

A.  In  der  Mitte  sitzt  unter  einem  Lorbeerbaum  Athene,  in 
Chiton  und  verzieiiem  Helm,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt 
und  reich  geschmückt;  die  Rechte  stützt  eine  Lanze  auf,  die  Linke 
ruht  auf  dem  neben  ihr  angelehnten  Schilde.  Sie  wendet  das 
Haupt  Dl  dem  hinter  ihr  stehenden  Perseus,  der  auf  dem  lockigen 
Kopf  den  Flttgelhelm  trägt  und  bis  auf  die  Chlamys,  welche  von 
der  rechten  Schulter  und  über  die  rechte  Wade  herabfällt,  nackt 
ist.    Er  überreicht  in  der  zierlich  erhobenen  Rechten  das  weiss- 
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gemalte  Medusenhaupt  der  Göttin,  sich  vor  ihr  verneigend.  Hin- 
ter ihm  ringelt  sich  eine  Schlange  (genius  loci) ')  empor,  als  ob 
sie  ihn  beissen  wolle.  Ueber  Athene  schwebt  Nike,  in  gegürtetem 
weissem  Doppelchiton,  mit  einem  Kranz  in  beiden  Händen  auf  Per- 
seus  zu;  ihr  Blick  ist  auf  den  über  der  Schlange  hinter  Perseus 
sitzenden  bekränzten  bärtigen  Mann  (Zeus)  gerichtet,  der  das 
Gesicht  zu  ihr  umwendet:  er  ist  unterwärts  bemäntelt  und  stützt 
in  der  Rechten  einen  Skepterstab  auf ;  die  Linke  liegt  im  Schooss. 
Hinter  ihm  schwebt  eine  zweite  Nike  (in  Doppelchiton)  mit  einem 
Kranz  in  beiden  Händen  herbei  —  ob  für  den  bärtigen  Mann 
oder  auch  für  Perseus  ist  nicht  zu  bestimmen.  Hinter  diesem 
steht  zuschauend  eine  Frau  (Herd),  in  Doppelchiton  gestick- 
tem Mantel  Strahlenstephane  und  Schmuck,  die  Linke  auf  dem 
Bücken,  in  der  Rechten  einen  Skepterstab  aufstützend.  Hinter 
dieser  entfernt  sich  ein  gehörnter  Jüngling  CPan)y  über  der  linken 
Sebulter  und  dem  auf  dem  Rücken  liegenden  linken  Arm  ein 
Thierfell:  er  blickt  um  und  hebt  abwehrend  die  rechte  Hand. 
Unter  ihm  liegt  eine  Spitzamphora  zur  Ausfüllung  des  Raumes. 
Neben  Athene  steht  (mit  linkem  Spielbein)  ein  Jüngling  (Dioskur) '), 
auf  dem  Kopf  den  Pilos,  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys  die  über 
die  linke  Wade  herabfällt;  die  rechte  Hand  hat  er  auf  den  Rücken 
gelegt-,  neben  ihm  liegt  ein  Köcher  (?).  Hinter  ihm  sitzt  abge- 
wandt auf  seiner  Ghlamys  ein  zweiter  Jüngling  (Dioskur) '),  mit  zwei 
Lanzen,  welcher  zur  Mittelgruppe  umblickt  und  erstaunt  die  rechte 
Hand  hebt  Neben  ihm  steht  ein  wenig  höher  eine  bekränzte  Frau  ^), 
mit  Doppelchiton  und  Schmuck,  welche  die  Beine  kreuzt,  die  Rechte 
m  die  Seite  gesetzt  hat  und  mit  der  Linken  ein  Stück  des  Ge- 
wandes über  die  Schulter  zieht;  ihre  Hautfarbe  ist  weiss. ^) 

B.  Auf  einer  breiten  Kline  mit  reich  bestickten  Polstern 
liegen  fünf  Jünglinge,  alle  bekränzt  und  unterwärts  mit  den 
Mänteln  bedeckt,  und  sitzen  drei  nackte  weisshäutige  Frauen 
(Heiaeren),  in  sehr  reichem  Schmuck  und  unterwärts  von  ihren  Man- 
teb  verhüllt.  Links  vom  Beschauer  die  Darstellung  des  Sympo- 
rions  *)  beginnend,  sehen  wir  einen  Jüngling,  welcher  in  der  Lin- 
ken eine  Schale  hält  und  in  der  Rechten  hoch  ein  Trinkhom  hebt, 
das  mit  einem  Katzenkopf  verziert  ist;  nach  diesem  Hörn  wen- 
det den  Kopf  und  streckt  die  Hand  aus  ein  kleiner  neben  dem 
jQngling  schwebender  Eros.  Neben  dem  zweiten  Jüngling  — 
der  um  das  Haupt  eine  Tänie  trägt  —  sitzt  die  eine  Frau,  die 

faseiuaniiiiJ.  zu  üespel.  15 
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Fttsse  gekreuzt  auf  einer  Fussbank:  seine  Rechte  ist  wol  auf 
ihrem  Bücken  liegend  zu  denken;  sie  sprechen  mit  einander. 
Neben  dem  Jttngling  schwebt  ein  zweiter  kleiner  Eros,  in  beiden 
Händen  eine  Tänie  haltend;  er  blickt  zu  dem  erstbeschriebenen 
Eros  um.  Neben  dem  dritten  Jüngling  sitzt  die  zweite  Frau,  um 
die  Brust  ein  Band,  in  der  Linken  eine  Lyra  (Trigonon),  die  FUsse 
gekreuzt  auf  einer  Fussbank;  sie  wendet  das  Gesicht  zu  ihm, 
welcher  die  Rechte  hochhebt  und  zu  einem  dritten  Eros  emporblickt^ 
der  mit  einer  Perlenschnur  in  den  Händen  von  hinten  auf  die  Frau 
zuschwebt,  um  sie  zu  schmücken.  Ueber  ihm  sind  zwei  Blätter 
gemalt.  Neben  dem  folgenden  Jüngling  sitzt  die  dritte  Frau, 
um  deren  Nacken  er  die  Rechte  legt,  während  sie  ihn  mit  beiden 
Armen  umschlingt:  sie  küssen  sich.  Hinter  ihnen  hebt  der  fünfte 
Jüngling  in  der  Rechten  die  Schale,  auf  die  Küssenden  blickend. 
Ueber  ihm  ein  Ball  und  eine  Traube.  Vor  der  Kline  stehen  drei 
runde  Tische,  jeder  mit  drei  in  Thierfüsse  endenden  Beinen 
versehen:  zwei  derselben  sind  mit  Kuchen  und  Früchten  besetzt; 
auf  dem  dritten  steht  ein  Gefässchen '').  Unterhalb  der  mittleren 
Gruppe  des  dritten  Jünglings  und  der  Harfenspielerin  steht  ein 
grosser  Krater,  den  ein  Knabe  mit  beiden  Händen  am  Rande 
fasst  —  vielleicht  um  ihn  wegzubringen?  oder  hat  er  ihn  eben 
gebracht?  Er  blickt  um,  als  ob  er  den  Befehlen  und  Winken 
einer  ausserhalb  des  Bildes  stehenden  (nicht  mehr  gemalten) 
Person  gehorche.  Unterhalb  der  letztbeschriebenen  Gruppe  greift 
ein  kleiner  Eros  nach  einem  vor  ihm  befindlichen  YogeP). 

Zu  beachten  sind  die  Verbesserungen,  welche  in  der  Zeich- 
nung der  Vorderseite  hier  und  da  angebracht  sind  (vgl.  dazu 
Jorio  metodo  nel  dipiugere  p.  13,  2). 

Abgebildet  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  k  Tätude  des 
vas.  45.  46;  Mus.  Borb.  V,  51  (vgl.  dazu  Bull,  deir  Inst.  1830 
p.  34;  ed.  rom.  IV,  27;  ed.  fr.  I,  1.  pl.  90).  B  auch  noch  bei 
Panofka  Bild.  ant.  leb.  12,  3  und  Gr.Trinkh.  (Beri.  Akad.  1850) 
III,  2;  Weisser -Kurz  Lebensb.  des  klass.  Alterth.  41,  1;  Gabi- 
Eoner  Leb.  d.  Gr.  und  Rom.  S.  312,  302. 

Vgl.  Panofka  S.  339  ff.  und  Trinkh.  S.  33;  Kramer  Styl  and 
Herk.  S.  124;  Licteriis  p.  110s;  Jorio  p.  70s  und  Metodo  nel 
dip.  p.  30  s;  Finati  p.  205^  2;  Quaranta  p.  215,  2. 

^)  QaaraDta*8  (1.  c.)  Angabe,  dass  die  Vase  apalisch  sei,  ist  ein  Irrlhuni. 

*)  So  aach  ähnlich  Panofka :  „als  Localbeieicbnang  Libyens,  wo  die  That  vorfiel.** 
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')  Nack  Panofka  Hermes  und  Aru  —  mich  dünkt  die  Deatung  auf  die  Dtoa- 
hu/ren  (Jahn  a.  0.)  oozweifeltiaft. 

^)  Nach  Paoofka  Aphrodite  (?) 

>)  Vgl.  za  dieser  Yoratellong  aach  labo  Philol.  XXVII  S.  10  f. 

*)  Vgl.  dagegen  Bochette  Choix  des  Peiot.  de  Pomp.  p.  43,  7:  „manage  my- 
stiqae. ' 

')  Nach  Panofka  «eine  ausgelöschte  Lampe*  (?) 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  1854  S.  252  f. 

2203.  F.  79.  H.  0,85.  ü.  1,24.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige  Zeichnung. 

Ä.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  verzierter  Basis  ein 
Grabtempel  mit  ionischen  Seulen:  in  ihm  steht  neben  seinem 
Bosse,  welches  den  Kopf  zurückwendet,  ein  nackter  Jüngling, 
in  der  Bechten  die  Lanze,  in  der  Linken  die  Zügel  haltend,  um 
die  Brust  ein  Wehrgehänge.  Ueber  ihm  hängen  zwei  Pateren. 
Dies  Alles  ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  — 
links  vom  Beschauer  —  in  der  oberen  Beihe  auf  seiner  Chlamys 
abgewandt  ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  in  der  Bech- 
ten einen  Kasten  und  in  der  Linken  einen  Kranz;  er  wendet  den 
Kopf  um.  Darüber  Schale  und  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite 
Yom  Grabtempel  sitzt  auf  einer  grossen  Lade  eine  Frau,  in  Chiton 
Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in  der  Bechten  einen  Kasten,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos  mit  einer  Tänie  haltend»  In  der  un- 
teren Beihe  eilt  —  links  vom  Beschauer  —  eine  zweite  ebenso 
gekleidete  und  geschmückte  Frau  herbei,  welche  in  der  Bechten 
einen  £>anz  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Vor  ihr  sind 
eine  Schale  und  eine  Tänie  gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt 
abgewandt  vom  Gebäude  auf  seiner  Chlamys,  die  zugleich  seine 
Schenkel  bedeckt,  ein  Jüngling,  welcher  den  Kopf  umwendet;  er 
hat  in  der  Bechten  einen  Palmenzweig  und  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Trauben.    Neben  ihm  liegt  eine  Schale. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  Basis  ein  Gebälk, 
innerhalb  dessen  eine  Arabeskenranke  *)  gemalt  ist;  darüber  drei 
Bosetten.  Neben  diesem  einfachen  Grabgebäude  sitzt  in  der  oberen 
Beihe  —  links  vom  Beschauer  —  abgewandt  auf  seiner  Chla- 
mys ein  nackter  Jüngling  in  Schuhen,  in  der  Bechten  einen 
Kasten  und  in  der  Lii^en  einen  Kranz ;  er  wendet  das  Gesicht  zu 
der  auf  der  anderen  Seite  gleichfalls  abgewandt  sitzenden  Frau, 
welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  Palmenzweige  hält  und  ebenfalls  das  Gesicht  um- 

15* 
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wendet.*)  In  der  unteren  Reihe  eilt  —  links  vom  Beschauer  — 
eine  Frau  herbei,  wie  die  eben  beschriebene  gekleidet,  welche  in 
der  Rechten  Palmenzweige  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält; 
von  der  anderen  Seite  naht  ein  Jüngling,  nackt,  beschuht,  um 
den  linken  Arm  die  Ghlamys  gewickelt,  der  in  der  Rechten  einen 
Palmenzweig  mit  einer  Tänie  trägt.  Hinter  ihm  ist  noch  im 
leeren  Raum  ein  Arbeitskorb  angebracht. 

Der  Fussboden  der  Vase  ist  dreimal  durchbohrt  —  das  6e- 
fäss  war  also  im  Alterthum  nur  zur  Decoration  bestimmt,  falls 
die  Bohrlöcher  nicht  etwa  erst  in  neuerer  Zeit  angebracht  sind 
(vgl.  No.  2198). 

>)  Vgl.  z.  B.  Passeri  Pict.  Etr.  143;  182;  u.  a.  m. 

*)  Der  Raam  über  dem  GebSade  zwischen  diesen  beiden  Tigaren  ist  restaorirt. 


FÜNFTES  ZIMMER 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

2204.  F.  109b.  H.  0,55.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ganosa. 

Am  Hali.  Oben  ein  weissgemalter  Frauenkopf  zwischen 
Blathenranken.  Unten  ein  Streifen,  in  dem  Masken  und  Schilder 
abwechseln. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  weissen  Vierge- 
spann (theilweise  zerstört)  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  der  Linken  die  Zügel  und  in  der  Rechten  die  Peitsche 
haltend.  Voraus  schwebt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  sehr  reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  eine  Tänie 
und  einen  Eimer  trägt  und  das  Gesicht  zurückwendet.  Ihm  folgt 
ein  weisses  Häschen  (oder  Kaninchen). 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  wie 
der  obige  geputzt,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  linken 
Hand  einen  Eimer  haltend,  nach  deren  Inhalt  ein  Schwan  den 
Hab  ausstreckt.  Dem  Gott  gegenüber  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen 
Eimer  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Auf  der  anderen  Seite 
des  Gottes  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  den  Petasos 
im  Nacken,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen,  in  den  Händen 
dnen  Fächer  und  einen  Eimer.  Im  leeren  Raum  Tänien  Efeu- 
blätter und  ein  Alabastron. 

Am  Henkel  ein  kleiner  bekränzter  Frauenkopf  mit  Spuren 
von  Polychromie. 

Vgl.  Annali  delF  Inst.  1832  p.  287,  1. 

Gefunden  zusammen  mit  den  Nummern  2304;  2336;  2383 
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in  einem  Grabe  bei  Canosa  (vgl.  dasselbe  abgebildet  in  den 
Mon.  ined.  delF  Inst.  I,  43  und  besprochen  in  den  Annali  1832 
p.  285  SS). 

ERSTER  SCHRAJJK. 

2203.  F.  82  a.  H.  0,38.  U.  0,91.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung,   ßuvo. 

A.  Einem  Jüngling  mit  dünnem  Flaum,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  um  die  Schultern  den  Mantel,  in  der  Linken  eine  Leyer, 
folgt  eine  Flöte  blasende  Frau  in  Doppelchiton  und  Haarband, 
zu  welcher  er  das  Gesicht  umwendet  und  die  Rechte  emporstreckt. 
Es  folgt  noch  ein  Jüngling  mit  zartem  Bart,  welcher  über  der 
linken  Schulter  die  Ghlamys,  in  der  Rechten  einen  Stock,  in  der 
Linken  eine  mit  Laub  bekränzte  Amphora  trägt. 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling  y  die  Ghlamys  shawlartig  über 
beiden  Armen,  in  der  Linken  eine  Leier  und  in  der  Rechten  einen 
Krückstab,  blickt  vorwärtseilend  zurück  nach  der  ihm  folgenden 
Frauy  welche,  in  Doppelchiton  und  Kranz^  die  Doppelflöte  bläst« 
Ihr  folgt  noch  ein  bekränzter  Jüngling,  welcher  über  der  linken 
Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Ghlamys,  in  der  Rechten  einen 
Krttckstab  hält  und  im  linken  Arm  eine  mit  Weinlaub  bemalte  Am- 
phora trägt.  Beide  Jünglinge  sind  mit  einem  dünnen  Bart  ver- 
sehen. 

2206.  F.  73.  H.  0,27.  ü.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A,  Yor  einem  anf  seiner  Ghlamys  sitzenden  Jüngling y  der,  beschabt 
und  bekränzt,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit 
Tänie)  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  reichem  Schmuck  und 
Mantel  der  über  dem  linken  Arm  liegt,  welche  in  der  Rechten  eine  Traube 
und  in  der  Linken  ein  Tympanon  trägt.  Zwischen  Beiden  Stern  und  Lor- 
beerzweig. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock;  oben  ein  Packet  (?) 

2207.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Buvo. 

A.  Ein  Satyr,  In  Schuhen,  den  rechten  Fnss  auf  einen  viereckigbe- 
hauenen  Stein  aufgesetzt,  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  reicht  in 
der  Linken  ein  Tympanon 

B,  der  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  and 
Schmuck,  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Hechten  einen  Spiegel 
hält.    Hinter  ihr  eine  Stele;  oben  Tänie  und  Ball. 
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2208.  F.  88.  H.  0,81.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flfichtige  Zeichnung.    Euvo. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Untersatz  ein 
(Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen  und  Giebel;  in  demselben 
sitzt  auf  einem  Felsen  ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen 
Panzer  dem  vor  ihm  stehenden  Jüngling  zeigt,  der  seinerseits 
in  der  Rechten  einen  Helm  emporhält  und  in  der  Linken  eine 
Lanze  trägt;  der  stehende^  hinter  dem  sein  Schild  steht,  ist  in 
einen  kurzen  Chiton  gekleidet.  Oben  hängen  zwei  Beinschienen. 
Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes 
sitzt  oben  —  links  vom  Beschauer  —  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Fächer  und  eine 
Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  Unterhalb  sitzt 
abgewandt  vom  Gebäude  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  welcher 
in  den  Händen  einen  Lorbeerzw'eig  und  ein  Alabastron  hält;  er 
wendet  das  mit  einer  Tänie  geschmückte  Haupt  zurück.  Auf  der 
anderen  Seite  des  Gebäudes  sitzt  oben  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  um  den  Kopf  ein  Band,  in  der  Rechten  eine  Tänie. 
Unterhalb  dieser  Figur  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine 
Schale  und  eine  Tänie  trägt. 

B.  Auf  einer  breiten  bemalten  Basis  erhebt  sich  eine  dicke 
Stele,  die  mit  einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  umwun- 
den ist  und  auf  der  eine  gerififelte  Schale  steht.  Daneben  sitzt 
im  oberen  Raum  —  rechts  vom  Beschauer  —  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
einen  Kasten;  hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Ihr  gegenüber  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  abgewandt  von  der  Stele  ein  Jüngling,  welcher 
den  Kopf  umwendet  und  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine 
Sehale  hält;  er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Im  unteren 
Baum  naht  —  unterhalb  der  Frau  —  ein  Jüngling,  welcher,  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Kanne  hält;  dieselbe  ist  mit  einer  schwarzen  Figur  bemalt  (restau- 
rirt).  Vor  diesem  Jüngling  hängt  eine  Tänie.  Ihm  gegenüber 
steht  endlich  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Kranz,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Traube 
und  einen  Kasten  haltend.    Hinter  ihr  eine  Blume. 

2209.  F.  23,  H.  0,09.  D.  0,11.  r.  F.  mit  w.  Foine  Zeich- 
nung.   Etrurien. 
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Nur  der  Deckel  ist  bemalt:  A,  Eine  sitzende  Fraa,  nnterw&rts  be- 
kleidet und  sehr  reich  geschmückt,  halt  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel. 

B,  Erot,  sehr  reich  geschmückt,  hockt  auf  den  Knieen:  er  wendet 
das  Gesicht  und  den  Oberkörper  zurück  und  hält  in  der  rechten  Hand 
eine  Traube. 

2210.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,41.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau  in  weitem  Chiton,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  folgt 
eilig 

JB.  einem  laufenden  Jüngling,  der  zu  ihr  umblickt;  er  trägt  in  der 
Rechten  eine  Strigilis.    Hinter  ihm  eine  Stele. 

2211.  F.  73.     H.  0,26.     U.  0,62.     r.  F.  mit  w.  und  g. 

Gewöhnliche  Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Einer  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  die  Linke  an  den  Sitz  legt  und  in  der  vorgestreck- 
ten Rechten  eine  Schale  hält,  schenkt  ein  Jüngling  ans  einer  Kanne  in 
der  Rechten  ein:  in  der  Linken  trägt  er  einen  Eimer.  Er  hat  den  linken 
Fuss  auf  ein  Felsstück  hoher  aufgesetzt  und  ist  in  kurzem  Chiton  und 
Pilos. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  ausgestreckten  Rechten  einen  offenen 
Kasten  und  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  trägt;  sie  schlägt  die  Beine 
übereinander. 

Vgl.  Panof  ka  S.  317,  460 ;  Finati  p.  179,  460. 

2212.  F.  81.  H.  0,38.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Flöchtige 
Zeichnung. 

A.  Yor  einem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Jüngling,  welcher  bekränzt  ist 
und  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält,  an  der  eine  Tänie  flattert,  steht  eine 
Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  reichem  Schmuck  und  Mantel,  der  über 
dem  linken  Arm  liegt ;  sie  hält  ihm  in  der  linken  Hand  ein  Alabastron  ent- 
gegen, in  der  Rechten  hat  sie  einen  Eimer.    Unten  drei  Lorbeerzweige. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken.    Oben  ein  Ball. 

2213.  F.  27.  H.  0,20.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Bohe 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  einen  Ball  (?  oder 
eine  Blume  mit  Ranken  ?)  haltend.  Yor  ihr  oben  ein  grosser  Stern ;  unten 
eine  Verzierung. 

B,  Ein  Manteljüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie.    Oben  zwei  Trauben. 

2214.  F.  65.    H.  0,26.    U.  0,36.    r.  F.    Feine  Zeichnung. 

A.    Eine  Frau,  in  Schuhen  Dop^elchiton  und  Haube,  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  eine  Tänie,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  (?). 
ß.    Ein  beschuhter  Manteljüngling. 
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2218.  F.  73.  H.  0,27.  ü.  0,^.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Eine  jFVau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmack,  welche  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos  hält  und  auf  Gestein  sitzt,  wendet  den  Kopf  zu  dem  hinter 
ihr  stehenden  Jüngling '),  welcher,  bekränzt,  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt 
und  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  ein  Tympanon  trägt; 
Beide  mit  einander  im  Gespräch.    Unten  eine  Blume. 

B.  Zwei  Mante^jünglinge  mit  Stöcken.    Oben  ein  Kasten  (?  Packet  ?)• 
Vgl  Panofka  S.  296,  881. 

*)  Nach  Panofta  irrig  ein  8aiyr, 

2216.  F.  109b.  H.  0,26.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Vor  einer  auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzenden  Frau,  welche 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ist  und  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos,  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Kuchen  und  einen  Ball 
trägt,  steht  ein  Ero»,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reidiem  Schmuck,  welcher,  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzend,  in 
der  Rechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält. 
Hinter  ihm  eine  Schale;  neben  ihr  eine  Thyrsosstaude.  Zwischen 
Beiden  oben  eine  Rosette.  ^ 

Abgebildet  im  Mus.  Horb.  VII,  8,  2  (ed.  rom.  V,  29;  6d.  fr. 
I,  1.  pL  103,  2);  Inghirami  Vasi  Fitt.  34,  2. 

2217.  F.  49.  H.  0,41.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  SehrflUch- 
tige  Zeichnung.    Ruvo. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis,  die  mit 
schwarzen  Tänien  und  Früchten  geschmückt  ist,  eine  weisse 
ionische  Seule;  vor  ihr  steht  eine  grosse  schwarze  Hydria,  welche 
mit  einer  weissen  Tänie  behängt  ist.  Links  vom  Beschauer 
steht  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die 
in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  hält.  Hinter  ihr  sitzt 
eme  zweite  Froti,  in  langem  gelöstem  Haupthaar,  welche  in  der 
Linken  einen  Kasten  mit  Früchten  hält  und  die  Rechte  lebhaft  er- 
bebt; sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Beide 
Frauen  sind  im  Gespräch  sowohl  mit  dem  auf  der  anderen  Seite 
der  Seule  stehenden  Jüngling,  welcher  in  der  Linken  Stab  und 
Chlamys  hat  und  mit  der  Rechten  einen  langen  Zweig  auf  die 
Basis  herablegt,  als  mit  der  hinter  ihm  befindlichen  Frau,  welche, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck^  in  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  Spiegel  haltend,  im  Fortgehen  zurückblickt. 

Vgl.  BuU.  deU'  Inst  1837  p.  87. 
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2218.  F.  8.    H.  0,07.    D.  0,13.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung.    Etrnrien. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schüben  weibischer  Tracht  und 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Frachten;  die 
Linke  liegt  auf  dem  Sitz. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  sehr  schnell  vor- 
wärts, in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz  haltend. 

2219.  F.  109  b.  H.  0,25.  U.  0,35.  r.  F.  mitw.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Eid  Satyr,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  welcher  in  der  Rechten  eine  Binde, 
in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  zweite  Binde  hält,  wendet  das  Ge- 
sicht zu  der  ihm  eilig  folgenden  Frau,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Fächer  und  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Sternen 
trägt.    Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

2220.  F.  73.     H.  0,26.     U.  0,63.     r.  F.   mit  w.     Rohe 

Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem  linken 
Arm  den  Mantel»  in  den  Händen  eine  Traube  und  ein  Tympanon  haltend, 
steht  im  Gespräch  vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling, 
welcher  in  den  Händen  ^inen  Stab  und  eine  Schale  hält;  um  den  Kopf 
hat  er  eine  Tänie.    Oben  eine  Rosette  und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Kasten  (?  oder 
Packet?). 

2221.  F.  66.  H.  0,23.  ü.  0,39.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.   Buvo. 

A.  Auf  einem  grossen  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält  und 
die  Rechte  auf  die  Lehne  legt.  Vor  ihr  sitzt  abgewandt  ein  Jüng- 
ling, in  hohen  Stiefeln  und  kurzem  Chiton,  welcher  in  der  Lin- 
ken eine  Strigilis  hält^  das  Gesicht  zur  Frau  umwendet  und  mit 
seiner  Rechten  ihr  Kinn  berührt. 

B.  Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  Jüngling,  in  Chi- 
ton, welcher  in  der  Linken  einen  Schild  hält. 

2223.    F.  62.    H.  0,20.    U.  0,34.    r.  F.    Rohe  Zeichnung.. 

A,  Eine  bekleidete  Frau,  die  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen 
Kranz  hält,  entfernt  sich  eilig,  das  Gesicht  umwendend  zu  dem  hinter  ihr 
stehenden  Manteljüngling,  der  in  der  Bechten  einen  Stab  hat. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  über  den  Armen,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos,  streckt  die  Rechte  aus  zu  einer  vor  ihm  auf  einem 
Felsen  sitzenden  Frau,  welche  bekleidet  ist  und  ihm  in  der  Linken  ein 
Tympanon  hinhält:  etwa  Dionysos  und  AricuLnef 
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2224.    F.  94.    H.0,32.   U.  0,81.    r.  F.   Sehr  flüchtige  Zeich- 
nnng.    Ravo. 

A.  DicnyioB,  über  beiden  Armen  shawlsrtig  den  Mantel,  am  den 
Kopf  eine  breite  Tanie,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  reicht  mit  der  Rechten 
einen  Eantharoe  der  vor  ihm  stehenden  Frau  (Äriadne)^  welche  mit  Chiton 
Kopf-  und  Halsschmuck  versehen  ist  and  in  der  Linken  ein  Tympanon 
halt,  die  Bechte  aber  hebt  Hinter  dem  Gott  springt  lastig  ein  kahlköpfi- 
ger Satyr;  am  Boden  liegt  sein  Thyrsos.  Die  Bewegang  des  Satyrs  ist 
kühn  and  gat  gezeichnet 

B,  Ein  Manteljüngling  mit  Stock  steht  zwei  anderen  gegenüber; 
zwischen  ihnen  oben  ein  Ball. 

2226.    F.  100.    H.  0,28.    ü.  0,71.    r.  F.   mit  rothbraun. 
Saubere  Zeichnung. 

A,  Ein  bärtiger  mit  Weinlaab  bekränzter  Mcmn,  dessen  weiter  Mantel 
nur  die  rechte  Schalter  and  Brast  freilässt,  bläst  die  Doppelflöte  vor 
einem  gleichfalls  bekränzten  Jüngling,  der,  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllt, 
aafinerksam  zahört 

B,  Vor  einem  Manteljüngling  mit  Stock  steht  ein  zweiter,  der  im 
lebhaften  Gesprach  die  Rechte  aasstreckt;  beide  sind  bekränzt 

2228.  F.  94.    H.  0,32.   U.  0,85.   r.  F.   Leichte  flüchtige 
Zeichnung.   Bari. 

A,  Ein  Jüngling^  welcher  den  rechten  Fnss  höher  aafsetzt  and  an  dessen 
linker  Schalter  die  Lanze  lehnt»  streckt  die  Bechte  lebhaft  gegen  einen 
▼or  ihm  stehenden  Jüngling  aas,  welcher  in  der  Linken  die  Lanze  auf- 
stützt and  in  der  gesenkten  Bechten  seinen  bekränzten  Pilos  an  einer 
Schleife')  trägt.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  and 
Haarband,  welche  die  Linke  in  die  Seite  setzt  and  in  der  Rechten  einen 
Krans  hält 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock. 
Vgl.  Vivenzio  No.  57. 

*)  Vgl.  No.  874,  2. 

2229.  F.  62.    H.  0,22.    ü.  0,50.    r.  F.  mit  w.    Sehr  be- 
schädigt.   BUYO. 

A,  Eine  Fraa,  in  Chiton  and  Schmack,  in  den  Händen  Kranz  and 
Spiegel,  läaft  eilig  vorwärts. 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling,  am  den  linken  Arm  die  Ghlamys,  in  der 
erhobenen  Bechten  einen  Zweig,  blickt  vorwärtslaafend  um. 

AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANK. 

2230.  F.  79.  H.  0,56.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  and  g.  Sehr 
gevShnliehe  Zeichntmg. 

A.    Am  Eah  ein  weissgemalter  Franenkopf  zwischen  Banken. 
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Am  Bauch,  Id  eicem  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen  Sealea  sitzt 
auf  seiner  Ghlamys  ein  Jüngling,  im  Nacken  den  Petasos,  in  der  rechten 
Hand  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit  Früchten  haltend:  dies  Alles  ist 
weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  hängt  je  eine  lange 
Tanie. 

B.    Am  Bauch  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2231.    F.  95.    H.  0,48.    ü.  1,14.    r.  F.  mit  w.   Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    S.  Agata  de'  Ooti. 

A,  Auf  einem  Stuhl   sitzt  eine  (weissgemalte)   Frau,    in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  mit  dem  Man- 
tel bedeckt;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel  und  blickt  auf 
den  vor  ihr  herbeikommenden  Knaben,  welcher  um  die  Lenden  einen 
weissen  Schurz,  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  einen  Kranz,  um 
die  Brust  eine  Guirlande  {vno&vfiiag)  hat  und  mit  Schuhen  und 
Armbändern  versehen  ist:  er  hält  in  der  Linken  einen  Zweig 
und  trägt  mit  der  Rechten  auf  dem  Nacken  und  der  rechten 
Schulter  eine  Spitzamphora.    Ihm  folgt  eilig  eine  zweite  (weissge- 
malte) Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  welche  die 
linke  Hand  auf  den  Nacken  des  neben  ihr  befindlichen  behaarten 
Seilenos  gelegt  hat^  welcher  gleichfalls  herbeieilt;  beide  strecken 
erstaunt   die  Rechte   vor.     Seilenos  ist  in  Stiefeln  und  Kranz, 
und  hat  den  Mantel  um  den  Leib  gewickelt :  mit  der  linken  Hand 
hat  er  eine  Fackel  gesenkt;  im  linken  Arm  hält  er  auch  den  Thyr- 
sos  (mit  Tänie).    Neben  der  zuerst  beschriebenen  Frau  steht  noch 
eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck ;  sie  blickt  auf 
Seilenos  und  bläst  eine  Doppelflöte.   Hinter  ihr  —  oberhalb  der 
sitzenden  Frau  —  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale 
dem  Seilenos  (und  der  neben  jenem  befindlichen  Frau)  hinhält. 
Oben  zur  Raumausfüllung  Efeublätter  und  Zweige,  eine  Fenster- 
öffnung und  ein  Ball;  unten  Steine. 

Mich  dünkt  hier  eine  —  scherzhafte  —  Scene  aus  dem 
Jugendleben  des  Dionysos  dargestellt:  der  kleine  Gott  schleppt 
zum  Staunen  des  Seilenos  und  seiner  nysischen  Pflegerinnen 
eine  Weinamphora  herbei. 

B.  Vier  Manteljttnglinge,  in  Tänien.  Oben  zwei  Bälle  und 
zwei  Fensteröffnungen. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  IX,  29. 

Vgl.  auch  Panofka  S.  371,  1850;  Finati  p,  183,  1850. 
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ZWEITER  SCHRANK. 

2282.  F.  86  a.  H.  0,29.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Weithlose  Zeichnung.    Ruvo. 

Ä,  In  einem  weissen  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen  Senleu  sitzt 
auf  Gestein  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
einen  Kasten  halt 

B.  Ein  nackter  Jüngling ,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen 
eine  Schale  und  einen  Kranz,  lauft  umblickend  vorwärts. 

2238.  F.  66.  H.  0,23.  H.  0,36.  r.  F.  Sehr  flaehtige 
Zeichnung. 

Ä.  Ein  Jüngling,  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und  der  rechten  Hand 
paa  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt. 

B.    Ein  beschuhter  Eros  streckt  die  rechte  Hand  vor. 

2284.    F.  140.    H.  0,23.    ü.  0,47.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen,  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Lin- 
ken eine  Traube  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält,  blickt 
Torwarts  schleichend  zurück. 

2288.  F.  79.  H.  0,65.  ü.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung.    Theilweise  ergänzt. 

Ä.  Am  Hals.  Ein  weisser  Frauenkopf,  mit  Stephane; 
zwischen  Blttthenranken. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis 
em  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Scalen  und  Giebel  (rechts  vom 
Beschauer  zum  Theil  restaurirt):  in  demselben  lehnt  sich  mit 
dem  linken  Ellenbogen  an  einen  Pfeiler  ein  nackter  Jüngling  ^\ 
welcher  die  Beine  kreuzt  und  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Helm  hält;  um  den  Kopf  hat  er  eine 
T&nie;  die  rothe  Ghlamys  liegt  auf  dem  Pfeiler;  neben  ihm  steht 
der  Schild.  Oben  hängen  zwei  Beinschienen.  Dies  Alles  ist 
weiss  gemalt  Zur  Linken  des  Beschauers  ausserhalb  des  Ge- 
häades  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  den  H&nden  einen  Spiegel  und  eine  Traube,  während  auf  der 
anderen  Seite  ein  Jüngling  herbeieilt,  in  Schuhen  und  Tänie,  in 
der  Linken  seine  Ghlamys  und  einen  Palmenzweig  tragend; 
Mine  Rechte  weist  mit  dem  Zeigefinger  auf  den  Jüngling  im  Ge- 
btade.    Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B»    Am  Bauch  ein  grosser  Frauenkopf,  in  Schmuck. 


i 
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Die  Vase  hat  einen  antiken  (vgl.  Mus.  Jatta  No.  976)  Brach: 
vgl.  Gargiulo  Cenni  sui  Yasi  fittili  p.  27,  1). 

Vgl.  Panofka  S.  335,  192;  Finati  p.  187, 192. 

')  Darch  UebermaluDg  ist  die  Figar  jetzt  weUflich  geworden,  aber  uriprün^lieh 
war  sie  sieber  männlich  I  Demnach  ist  die  Deotoog  Panofba's  (and  naturlich  anch 
Finati's)  auf  eine  Fenu$  vietrix  irrig;  vgl.  dazu  Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  Anm.  995. 

22S6.    F.  136.    H.  0,16.    U.  0,26.   r.  F.  mit  w.    LeidUehe 

Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr 
reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  haltend. 

2287.    F.  109b.    H.  0,26.    ü.  0,36.    r.  F.  mit  w.    Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz  (mit  Tänie),  blickt  eilig  sich  entfernend  um  nach 
dem  ihr  folgenden  Erot,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tanie  und 
eine  Schüssel  mit  Brod,  in  der  Linken  eine  Traube  hält;  er  ist  mit  mäch- 
tigen Flügeln  versehen  und  in  weibischer  Haartracht  sowie  reichem 
Schmuck. 

2230.    E.  82.    H.  0,62.    U.  0,92.    r.  F.  mit  w.    Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A,  Am  Hals,  Auf  einer  Blume  ein  weisser  Frauenkopf  swischen 
Blüthenranken. 

Am  Bauch,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  Basis  ein 
(Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen:  in  ihm  sitzt  auf  einem  ionischen 
Seulenkapitell  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  geöffneten  Kasten  und  einen  Ball  haltend.  Dies  Alles  ist  weiss 
gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  —  rechts  vom  Beschauer  —  auf  Ge- 
stein eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  eine  Tänie 
und  einen  Kasten  (auf  dem  ein  Spiegel  liegt)  hält.  Auf  der  anderen  Seite 
sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  Kraos 
geschmückt,  der  in  den  Händen  Spiegel  und  Fächer  hält  und  das  Gesicht 
zurückwendet 

B.  Am  Halt  eine  Palmette. 

Am  Bauch,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis  eine  Stele, 
mit  einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  umwunden;  daneben  eine 
Tänie  und  ein  Zweig.  Rechts  vom  Beschauer  naht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Eimer  und  einen  Fächer 
hält  Auf  der  anderen  Seite  lehnt  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf 
eine  Stele  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  welche  die  Beine  kreuzt  und  in 
der  Linken  einen  Spiegel  hält    Oben  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung. 

2240.    F.  130.    H.  0,13.    ü.  0,31.    r.  F.  mit  w.     Feine 
Zeichnung. 
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EroM^  bekränzt  und  reich  geschmöckt,  hockt  auf  der  Erde,  mit  beiden 
Händen  einen  (Krane-)  Zweig  haltend. 

SS41.  F.  109b.  H.  0,25.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Geringe  Zeichnang. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  (mit  Tänie),  in  der  Linken  eine  Traube  und  eine 
Sehttssel  mit  Brod  haltend,  blickt  eilig  sich  entfernend  nach  dem  ihr 
folgenden  Eros  um,  welcher,  mit  mächtigen  Flttgeln  weibischer 
Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck  versehen,  in  der  Rechten 
eine  Tänie  und  in  der  Linken  zwei  Tänien  trägt.  Hinter  ihm 
hängt  noch  eine  lange  Tänie. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  VU,  8,  1  (ed.  rom.  5,  29;  6d.  fr.  I,  1. 
pl.  103,  1);  Inghirami  Yasi  fitt.  34,  1. 

2242.  F.  79.  H.  0,71.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.    Rohe  Zeichnung.    Canosa. 

A,  Auf  einer  hohen  geschmückten  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)  Tem- 
pel mit  ionischen  Senlen :  darin  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling^  der 
in  der  Rechten  ein  Schwertgehänge  halt  nnd  die  Linke  auf  den  vor  sich 
znr  Erde  hin  gesetzten  Schild  legt.  Oben  hangt  eine  kleine  Ampnlla 
(F.  143  ohne  Henkel).  Dies  Alles  ist  weiss  nnd  gelb  gemalt.  Ausserhalb 
des  Gebäudes  steht  ~  rechts  vom  Beschauer  —  ein  Jüngling^  der  sich 
mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  stützt  und  die  Beine  kreuzt; 
er  ist  beschnht  und  bekränzt,  sein  Mantel  liegt  auf  dem  Pfeiler:  in  beiden 
Händen  hält  er  eine  lange  Tänie.  Hinter  ihm  eine  Traube.  Auf  der  an- 
deren Seite  steht  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  halt.  Hinter  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  bemalten  Unterbau  ein 
Gebäude  mit  einer  Thür.  Demselben  naht  einerseits  ein  Jüngling ,  in 
Sehnhen  Tänie  und  Mantel  der  um  den  nach  dem  Rücken  liegenden  lin- 
ken Arm  gewickelt  ist:  er  hält  in  der  Rechten  eine  Traube;  anderer- 
seits steht  eine  Frau  da,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten  trägt. 
Im  freien  Raum  sind  zwei  Rosetten  gemalt. 

2248.  F.  107.  H.  0,15.  ü.  0,27.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnang. 

Ein  Satyr  blickt  eilig  fortspringend  zurück;  hinter  ihm  steht  eine  nie- 
drige Stele. 

2244.  F.  140.  H.  0,22.  ü.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flflchtige  Zeichnung. 

Dem  auf  Gestein  sitzenden  Dionyao$,  welcher,  beschuht,  um  das  Haupt 
einen  Kranz  nnd  eine  Tänie,  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Rechten 
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eine  Schale  hält,  schenkt  ans  einem  Erng  in  der  Rechten  ein  Satyr  ein, 
welcher  das  linke  Bein  aaf  einen  Stein  gesetzt  hat  nnd  in  der  linken  Hand 
einen  Eimer  trägt    Oben  eine  Fensteröffnung. 

2245.  F.  66.    H.  0,23.    ü.  0,34.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling,  bekränzt  beschuht  und  an  der  Brust  sowie  dem 
rechten  Schenkel  geschmückt,  hält  in  der  Linken  eine  Tänie  nnd  winkt 
mit  der  rechten  Hand  ') 

B.  eine  stehende  Frau  herbei ,  die  in  Schuhen  Chiton  Mantel  and 
Schmuck  ist  und  in  der  Rechten  ihm  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit 
Früchten  entgegenhält. 

')  Mit  dem  noch  jetzt  ia  Unterilalien  ublicheo  Gestus;  vgl.  dazu  Jorio  Mimica 
p.  81,  1. 

2246.  F.  121.    H.  0,45.    U.  0,39.    r.  F.   Feine  Zeichnung. 
Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  kleinem  Mantel,    in  der 

Rechten  ein  Salbgefäss,  in  der  Linken  eine  bestickte  Tänie  und 
einen  Kasten,  naht  einer  zweiten  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden 
Frauy  welche,  mit  langen  gelösten  Locken,  in  beiden  Händen 
einen  Kasten  emporhält. 
Vgl.  Finati  p.  165,  33, 

2247.  F.  49.  H.  0,26.  ü.  0,62.  r.  F.  Feine  flachtige 
Zeichnung. 

Ein  Jüngling y  in  der  Linken  die  Ghlamys  und  die  Lanze,  steht  vor 
einer  Frau,  die,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet  und  mit  einer  Binde  ge- 
schmückt, in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  haltend,  ruhig  dasteht  und 
zuhört,  während  er  im  Gespräch  die  Bechte  lebhaft  erhebt.  Zwischen 
ihnen  eine  Arabeske. 

2248.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,78.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  die  mit  Chiton  Mantel  und  Stirnschmuck 
versehen  ist,  steht  ein  Jüngling,  welcher  ihr  in  der  Rechten  eine 
Schale  hinhält;  er  trägt  einen  Pilos  auf  dem  Kopfe,  eine  Lanze 
in  der  linken  Hand,  das  Schwert  an  der  linken  Seite.  Zwischen 
Beiden  steht  eine  Stele;  darüber  hängt  ein  Bukranion^  neben 
dem  eingeritzt  ist  KaXrj  Nvxa  (sie!  statt  Nixa)^).  Hinter  dem 
Jttngling  steht  ein  zweiter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie, 
welcher  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und  die  Bechte  an  den 
zur  Erde  gesetzten  Schild  (z.  Lorbeerkranz)  legt. 

B.  Drei  ManteljQnglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 
Die  Inschrift  auf  Tafel  IV,  2248. 

^)  Za  Nike  als  Freuenoaroe  vgl.  Sani  Ang.  No.  311;  n.  a.  in. 
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2280.    F.  108.    H.  0,21.   U.  0,47.   r.  F.  mit  w.    Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Jüngling f  um  den  Kopf  eine  Binde,  aber  beiden  Armen  sbawl- 
artig  die  Chlamys,  deren  eines  Ende  er  mit  der  Rechten  gefasst  halt,  in 
der  Linken  einen  Stab,  steht  vor  einer  aaf  einem  Felsen  sitzenden  Frau, 
die,  in  Schuhen  Chiton  nnd  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Frachten  und  in  der  Rechten  einen  Baumstamm  hält  Oben  zwei 
Rosetten. 

2251.  F.  86.     H.  0,49.    U.  0,56.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung. 

A.  Am  Hal$  ein  Frauenkopf  mit  zwei  (Rucken-)  Flügeln. 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  weissen  (Grab-)  Tempels  mit  ionischen 
Senlen  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  ein  weissgemalter  Jüngling ,  in  der  Linken 
eine  Lanze,  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend;  vor  ihm  hängt  eine 
Tänie;  hinter  ihm  spriesst  eine  Blume.  Ausserhalb  des  Gebäudes  ist  je 
ein  Arfoeitskorb  und  eine  Schussel,  und  ausserdem  noch  hier  ein  Fächer, 
dort  ein  Spiegel  gemalt 

B.  Am  Bauch  sind  Palmetten  gemalt 

2252.  F.  63.    H.  0,14.    U.  0,36.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

BUTO. 

A,  Ein  Jüngling,  um  den  rechten  Arm  die  Ghlamys  gewickelt,  blickt 
fliehend  zurfick. 

B.  Aehnliche  Darstellung,  nur  dass  der  Jängling  die  Ghlamys  um 
den  linken  Arm  gewickelt  hat. 

2283.    F.  79.    H.  0,58.    ü.  0,87.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  bemalten  weissen  Basis 
ein  breiter  weisser  Pfeiler,  auf  dem  eine  hohe  Amphora  (F.  81)  steht, 
die  mit  einer  weissen  Tänie  bekränzt  ist  und  mit  zwei  kleinen  schwarzen 
laufenden  Figuren  bemalt  ist  Rechts  vom  Beschauer  steht  ein  Jängling 
in  Schuhen,  das  rechte  Bein  höher  gesetzt,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit 
Spitze),  um  den  linken  Arm  die  Ghlamys,  welcher  in  der  in  die  Seite  ge- 
stützten Linken  einen  Stab,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale 
mit  Früchten  hält.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  ein 
Jüngling^  mit  Schuhen  und  Haarband  versehen,  der  in  der  Rechten  eine 
Lanze  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält  Im  freien  Raum  drei 
Rosetten. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einer  Schale.  Oben  ein  Ball  und 
eine  Fensteröffnung. 

2254.    F.  63.    H.  0,14.    ü.  0,36.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Ravo. 

A.  Eine  Frau,  in  Ghiton  Mantel  und  Haube,  läuft  auf  eine  Stele  zu, 
in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend. 

V«seosamiDl.  zu  Neapel.  \Q 
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B.  Ihr  kommt  entgegen  ein  Jüngling,  in  den  Händen  einen  Kranz 
vorstreckend;  vor  ihm  eine  Stele. 

2259.  F.  86  a.  H.  0,45.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  weisser  Fraaenkopf  mit  Stirnschmuck. 

Am  Bauch,  Innerhalb  eines  (Grab-)  Tempelchens  mit  ionischen  Sen- 
len  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau ,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  Rechten 
einen  Kasten  emporhaltend.  Ausserhalb  des  Gebäudes  hängt  rechts  und 
links  je  eine  Tänie.    Alles  weiss  und  gelb  geroalt. 

B.  Am  Bauch,  Auf  einer  bemalten  Basis  erhebt  sich  eine  Stele,  mit 
einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  umwunden;  oben  darauf  steht 
eine  Schale.    Rechts  und  links  eine  Tänie. 

2286.  F.  108.  II.  0,18.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Etrurien. 

Vor  Dionysos,  welcher,  um  das  Haupt  eine  breite  Doppeltänie  und  um 
den  linken  Arm  die  Ghlamys,  in  der  Rechten  den  Thyrsos  hat,  steht  eine 
Frau  {Ariadne),  welche  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält  und  die  Rechte  er- 
staunt hebt;  sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck. 

2237.    F.94.H.0,3I.U.0,76.  r.F.  Flüchtige  Zeichnung.  Bari. 

A.  Zwischen  zwei  Frauen  j-  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube 
sind  und  von  denen  die  eine  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält^ 
steht  plaudernd  Eros,  der  den  rechten  Fuss  höher  auf  einen 
Stein  aufsetzt  und  mit  beiden  Händen  sich  auf  einen  Stab  stützt. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  Vivenzio no.55;  Panofka  S.381, 2024;  Finati  p.  213, 2024. 

2289.  F.  109b.  H.  0,29.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte  schöne  Zeichnung. 

Zwischen  herrlichen  Blüthenranken  steht  auf  einer  Blume 
ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der 
in  der  erhobenen  Sechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken  ein 
Rädchen')  hält. 

>)  Vgl.  daza  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1854  S.  256  f. 

2260.  F.  33.  H.  0,18.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A,  -Ein  ganz  in  den  Mantel  gehüllter  Jüngling  steht  einem  zweiten 
Manteljüngling  gegenüber,  der  mit  Tanie  und  Stab  versehen  ist.  Oben 
ein  Radchen- 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2261.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.    Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  den 
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linken  FnsB  anf  ein  Felsstück  aufgesetzt,  hält  in  der  Linken  einen  Kranz ; 
er  streckt  die  Rechte  vor  im  Gesprach  mit  der  vor  ihm  stehenden 

B,  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  hält;  sie 
ist  in  Schnhen  Chiton  nnd  Schmuck.    Hinter  ihr  ein  Fenster. 

2262.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flttehtige  Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Vor  einem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Satyr,  welcher,  bärtig 
und  bekränzt,  in  der  Linken  einenThyrsos  und  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Kantharos  hält,  steht  eine  Frau  (Bacchantin)  in 
Doppelchiton,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  in  der 
Rechten  eine  Kanne  hebt,  um  dem  Satyr  einzuschenken.  Hinter 
ihr  steht  noch  ein  zweiter  bärtiger  Satyr,  der  eine  Doppelflöte 
bläst;  hinter  ihm  noch  eine  zweite  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton 
Hantel  und  Haube,  welche  in  der  Linken  eine  Fackel  trägt. 
Oben  eine  Inschrift  (etwa  naig  xaXe  xaAfi?), 

B.  Drei  ManteljUnglinge,  einer  mit  Stock. 

Vgl.  Jorio  p.  43s;  Panofka  S.  290,  577;  Finati  p.  171,577. 
Die  Inschrift  auf  Taf.  IV,  2262. 

2264.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Aomuthige 
Zeichnung. 

A.  Nike^  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  mit  einer  Tänie  in  der 
Rechten  auf  einen  neben  seinem  Bosse  stehenden  Jüngling  zu,  welcher  in 
den  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der  Rechten  eine  Lanze  aufstützt.  Hinter 
dem  Pferde  eine  Seule  mit  einem  Stückchen  Gebalk. 

B.  Drei  ManteljUnglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 
Vjrl.  Panofka  S.  24S,  1723. 

2263.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Hs^abe  und  Schmuck,  halt  in  der  Linken 
einen  Spiegel  und  in  der  Bechten  eine  Schale  mit  Früchten. 

B,  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2266.  F.  95.  H.  0,35.  U.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Feine 
fiflchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  eine  brennende 
Fackel  haltend,  wendet  vorwärtseilend  den  Kopf  um  zu  der  ihm 
folgenden  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Kopf  band,  die 
Doppelflöte  bläst:  er  hebt  die  rechte  Hand  (gleichsam  um  ihr 
den  Tact  anzugeben).  Der  Flötenbläserin  folgen  noch  zwei 
Jünglinge,  bekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen:  der  erste, 
welcher  in  den  Händen  Leier  und  Plektron  hält,  wendet  das  Ge- 

16* 
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sieht  zum  zweiten  um,  der  in  der  Linken  einen  Skyphos  trägt 
und  schneller  als  die  übrigen  läuft. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  Stock;  oben  ein 
Packet  (?). 

Vgl.  Vivenzio  No.  121  („Campana,  per  la  lucidezza  dello 
smalto  da  molti  amatori  delle  arti  creduta  delle  fomaci  di 
Nola");  Panofka  S.  366,  1856;  Finati  p.  209,  1856. 

2267.  F.  23.  H.  0,18.  D.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Nor  der  Deckel  ist  bemalt. 

A,  Vor  einem  Jüngling^  welcher,  beschuht  and  an  der  Brust  geschmückt, 
in  der  Rechten  einen  Stab  trägt,  sitzt  eine  Frau,  beschuht  und  ganz  (niit 
Ausnahme  der  Brust)  in  den  Mantel  gehüllt,  welche  die  Rechte  hebt,  wäh- 
rend er  im  Gespräch  die  Linke  hebt.  Zwischen  Beiden  unten  eine  Pal. 
mette,  oben  ein  Ball.  Hinter  ihr  steht  ein  Eros,  bekränzt  und  reich  ge- 
schmückt; er  hat  den  rechten  Fuss  höber  aufgesetzt  und  hält  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eine  Tänie  und  eine  Schale.  Vor  ihm  eine  grosse 
Palmette,  hinter  ihm  ein  kleiner  Altar,  mit  weissen  Kugeln  besetzt  und 
von  einer  schwarzen  Binde  umwunden. 

B,  Ein  sitzender  Jüngling,  welcher  nackt  aber  beschuht  ist,  wendet  sich 
zu  der  hinter  ihm  sitzenden  Frau  um,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine 
Tänie  und  eine  Schale  reicht,  während  er  in  der  Hechten  ihr  einen  Kranz 
darbietet;  sie  ist  beschuht  und  sehr  reich  geschmückt,  unterwärts  mit  einem 
weissen  Mantel  bedeckt:  in  der  Linken  hält  sie  einen  Spiegel  auf  ihrem 
Schoosse.    Zwischen  Beiden  oben  ein  Ball,  unten  eine  Falmette. 

2268.  F.  63.  H.  0,59.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  linken 
Hand  (über  deren  Arm  der  Mantel  herabhängt)  einen  Kasten,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Spiegel. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

2269.  F.  79.  H.  0,55.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  g-  und 
rothbraun.    Flüchtige  Zeichnung.    Folignano. 

A,    Am  Hals  ein  Frauenkopf  zwischen  Blüthenranken. 

Am  Bauch,  In  einem  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen  sitzt  ein 
Jüngling,  um  den  Hals  die  Ghlamys  geknüpft,  in  der  Linken  eine  Lanze, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Helm  haltend.  Neben  ihm  liegt  sein 
Schild  (Schale?).    Ausserbalb  des  Gebäudes  erheben  sich  rechts  und  linke 
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auf  der  breiten  mit  Banken  bemalten  Basis  des  (Grab-)  Tempels  Blamen- 
standen. 

B.    Am  Bauch  ein  Franenkopf,  in  Schmuck. 

Vgl  Yivensio  No.  168  {AehilleusIJ. 

DRITTER  SCHRANK. 

2270.  F.   150.     H.    0,22.     ü.  0,46.     r.   F.     Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frauy  in  Schuhen  Chiton  und  Kopf  band, 
das  Haar  in  einem  BuscheP)  nach  vorn  hin  emporgebunden ;  sie  stützt 
sich  auf  den  Unken  Unterarm,  während  sie  das  Gesicht  und  die  Bechte 
mit  einer  grossen  Palmettenranke  nach  hinten  umwendet.  Ueber  ihren 
FuBsea  ist  eine  halbmondförmige  Verzierung  gemalt. 

0  Vgl.  sQch  No.  1990;  2919;  o.  a.  m. 

2271.  F.  57.    H.  0,24.    U.  0,54.    r.  F.     Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling  f  den  Mantel  um  den  in  die  Seite  gesetzten  linken 
Arm  gewickelt,  in  der  Bechten  einen  Stab  haltend,  folgt  eilig  einer  vor 
ihm  fliehenden  Frau,  welche  zu  ihm  zurückblickt.  Sie  ist  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Halsband,  über  dem  rechten  Arm  den  Mantel;  in  der  Linken  trägt 
sie  in  einem  Korbe  Fruchte  (oder  Kuchen)  und  einen  Krug,  in  der  Bech- 
ten einen  Spiegel. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

2272.  F.  79.  H.  0,70.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  bemalten  unterbau 
ein  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen:  in  demselben  sitzt  auf  seiner 
rothbraunen  Cblamjs  ein  Jüngling,  der  in  der  erhobenen  Bechten  einen 
pilosformigen  Helm  (mit  Busch)  und  in  der  Linken  eine  Doppellanze  hält ; 
vor  ihm  hangt  eine  Tänie.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausser- 
halb des  Gebäudes  steht  hinter  dem  Jüngling  eine  Frau,  in  den  Händen 
eisen  Spiegel  und  eine  Schale,  vor  ihm  eine  Frau,  welche  in  der  Linken 
eine  Schale  und  Tänie,  in  der  Bechten  eine  grosse  Pfanne  hält:  um  jene 
sind  Im  freien  Baume  Korb  Kanne  grosse  Pfanne  und  Tänie,  um  diese 
Korb  Blume  Stern  und  Kanne  gemalt.  Beide  Frauen  sind  in  Schuhen 
Cbiton  Mantel  und  reichem  Schmuck. 

B,  Auf  einer  bemalten  Basis  erhebt  sich  eine  Stele,  die  mit  einer 
weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  umwunden  ist.  Daneben  kommt  hier 
eise  Frau  herbei,  die  einen  Spiegel  und  eine  Traube  in  den  Händen  trägt, 
dort  eine  andere  Frau,  welche  einen  Kasten  und  eine  Traube  hält.  Beide 
Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  vor  Beiden  eine  Tänie, 
mter  Beiden  eine  Scbössel.  Neben  der  erstbeschriebenen  Frau  ist  noch 
ein  grosser  Blüthenzweig  gemalt. 
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2273.  F.  126.    H.  0,17;    ü.  0,32.   r.  F.   Feine  anmuthige 

Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  rothbraune  Tftnie,  über  bei- 
den Armen  die  Chlamys,  lehnt  sich  auf  seinen  unter  die  linke 
Achsel  eingesetzten  Stock;  er  hält  mit  beiden  Händen  einen 
(Kranz-)  Zweig  der  vor  ihm  stehenden  Frau  hin,  welche,  in 
dorischem  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kasten, 
und  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Spiegel  hält.  Ihr  Kopf  ist 
schüchtern  geneigt. 

2274.  F.  109  b.  H.  0,25.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Eros ,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck ,  der  in  der 
Rechten  einen  Kranz  (mit  l'änie)  und  in  der  Linken  eine  Traube  hält,  ver- 
folgt eine  Frau,  die  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmack,  und  trägt  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Korb 
mit  Brod.    Zwischen  den  Beinen  des  Eros  ein  Tympanon. 

Vgl.  No.  2278. 

2273.   F.  130.    H.  0,14.  U.  0,24.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

Eine  Frau ,  in  Schuhen  Chiton  und  Haube ,  sitzt  auf  der  Erde  und 
greift  mit  der  Rechten  nach  einem  vor  ihr  befindlichen  Ball ;  ein  zweiter 
liegt  hinter  ihr. 

2276.  F.  82.  H.  0,50,  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  gewöhnliche  Zeichnung.    Canosa. 

A.  Lm  Hals.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  zwischen  Blätter- 
ranken ein  Frauenkopf  (Aphrodite)  in  Haube  und  Schmuck; 
der  Blick  ist  auf  eine  ihm  zufliegende  Taube  emporgerichtet: 
Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt. 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  (Grab-)  Tempelchens  mit  ionischen 
Seulen  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Ball  und 
einen  Kasten  hält.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Sie 
ist  in  Unterredung  begriffen  mit  der  ausserhalb  des  Tempelchens 
vor  ihr  stehenden  Frau,  welche  ihr  in  der  Rechten  einen  Kranz 
(ins  Gebäude  hinein)  reicht;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  hat  den  linken  Fuss  höher  gesetzt  und  trägt  iu  der 
Linken  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  steht 
eine  ebenso  gekleidete  Frau,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer 
trägt,  in  der  Rechten  einen  Kranz  der  im  (Grab-)  Tempel  be- 
findlichen Frau  hinhält.  Oben  rechts  und  links  je  eine  Fenster- 
öffnung. 
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B.  In  der  Mitte  steht  eine  Stele,  mit  einer  weissen  und 
einer  schwarzen  Tänie  umwunden.  Auf  sie  eilt  einerseits  eine 
Frau  zu,  die  Kranz  und  Traube  in  den  Händen  trägt,  anderer- 
seits eine  Frau,  welche  Eimer  und  Traube  trägt:  beide  sind  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Oben  sind  zwei  Fensteröfi&iungen 
und  zwei  Schüsseln  gemalt. 

2277.  F.  130.  H.  0,13.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Aaf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Hechten  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Linken  einen  Spiegel  haltend. 

2278.  F.  109  b.  H.  0,26.  U.  0,36.  r.  F.  mitw.  Schlechte 
Zeichnung. 

Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  einfache  Tanie  und  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten,  folgt 
einer  fliehenden  Frauj  welche  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen 
Kasten  nnd  noch  eine  Tänie.  Zwischen  den  Beinen  des  Eros  ein  Tym- 
panon. 

Diese  Zeichnung  rührt  wohl  mit  No.  2274  von  einer  und  derselben 
Hand  her. 

2279.  F.  79.  H.  0,72.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.    Flüchtige  Zeichnung.    Stumpfe  schmutzige  Färbung. 

A,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten 
Basis  ein  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen  Seulen:  darin  steht 
ein  Jüngling^  in  enganliegendem  sehr  kurzem  breitgegürtetem 
Chiton,  den  rothbraunen  Mantel  über  dem  linken  Arm ;  die  Rechte 
hält  den  zu  Boden  gesetzten  Schild,  die  Linke  den  Doppelspeer; 
vor  ihm  hängt  ein  Petasos  und  ein  Schwert.  Dies  Alles  ist 
weiss  und  gelb  gemalt.  Er  ist  im  Gespräch  begriffen  mit  der 
ausserhalb  des  Gebäudes  stehenden  Frau ,  welche  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Zweigen  und  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten,  in 
der  Rechten  eine  grosse  Pfanne  hält;  um  sie  —  im  freien  Raum 
—  eine  Blume  und  zwei  Rosetten.  Auf  der  anderen  Seite  steht 
eine  zweite  Frau^  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  einen  weissen 
Pfeiler  gelehnt,  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Zweigen  haltend;  um  sie  eine  Tänie  und  eine  Ro- 
sette. Beide  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck. 

B.  Auf  eine  Stele,  die  mit  einer  weissen  und  einer  schwar- 
zen Tänie  umwunden  ist,  eilt  einerseits  eine  Frau  mit  Fächer 
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und  Traube,  andererseits  eine  Frau  mit  Perlen  und  grosser 
Pfanne  herbei:  vor  jener  eine  Tänie,  neben  ihr  ein  Blätterzweig; 
vor  dieser,  welche  über  dem  rechten  .Arm  eine  Tänie  trägt,  ist 
im  freien  Baum  ein  Fächer  gemalt.  Beide  sind  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck;  unterhalb  jeder  Figur  steht  ein  Kasten. 

2280.  F.  159.     H.  0,15.     U.  0,29.     r.  F.  mit  w.    Rohe 
Zeichnung. 

Eroa,  in  Schuhen  und  reichem  Schmnck,  sitzt  auf  Gestein  und  halt 
in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Kasten  (mit  Frachten 
oder  Gebäck).    Vor  ihm  ein  Zweig  nnd  ein  Stern. 

2281.  F.  57.     H.  0,23.     U.  0,56.    r.  F.  mit  w.     Feine 
flüchtige  Zeichnung.    Ruyo. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten 
Rechten  eine  Tänie  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  haltend,  steht 
vor  einem  auf  seiner  Chlamjs  sitzenden  Jünyling,  der  ihr  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten  entgegenhält;  die  Linke  hält  einen  Baumstamm, 
der  mit  jenen  Früchten  vollbesetzt  ist  Zwischen  beiden  Figuren  eine 
Palmette. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  in  Gespräch,  einer  mit  einem  Stock. 

2282.  F.  49.    H.  0,19.    U.  0,44.    r.  F.  mit  w.    Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung.   Kuvo. 

Ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  um  den  rechten  Arm  den 
Mantel  gewickelt,  blickt  vorwärtseilend  zurück. 

2283.  F.  118.     H.  0,30-     U.  0,45.    r.  F.  mit  w.    Grobe 
Zeichnung.    Ruvo. 

Am  Hala  eine  weisse  Taube. 

Am  Bauch  ein  weissgemalter  Frauenkopf,  in  Haube  und  Ohrschmuck. 

2284.  F.  91.     H.  0,31.    ü.  0,61.    r.  F.     Saubere  Zeich- 
nung.   Bari. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Halsband,  in  der  Linken  den 
Krug,  reicht  mit  der  Rechten  die  Schale  dem  ihr  gegenüberstehenden  bär- 
tigen Krieger,  welcher,  auf  dem  Kopf  den  piloBf5rmigen  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze  {aavomxtiQ) ,  um  die  Schulter  den 
Mantel  umgeknüpft  tragt  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  bärtiger  Krie- 
ger, in  kurzem  besticktem  Chiton,  auf  dem  Kopfe  den  pilosformigen  Helm, 
in  der  Rechten  die  Lanze  (aavQ(ajriQ),  in  der  Lin^:en  den  Schild  (Z.  Vor- 
dertheil  eines  Rehs,  das  den  Kopf  umwendet.) 

B.  Zwei  ManteljüDglinge,  mit  Stöcken. 

Vgl.  Yivenzio  no.  35  (Ulisse  che  riconduce  Criseide;  Menelao  Taccom- 
pagna  etc'.I);  Panofka  S.  377,  2007;  Finati  p.  252,  2007. 

2288.  F.  130.  H.  0,11.  ü.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 
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Eine  sitzende  Fran,  unterwärts  bemäntelt,  beschuht  und  reich  ge- 
schmackt»  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel;  vor  ihr  ein  Ball. 

2286.  F.  108,  H.  0,17.  ü.  0,44.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
ZeicbnuDg.    Ravo. 

Ein  itiiyphallischer ')  junger  Satyr,  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in 
der  Linken  eine  Schale,  blickt  vorwärts  laufend  nach  einer  Frau  (BaehantinJ 
um,  die  auf  den  Fussspitzen  tanzt.  Sie  ist  beschuht,  mit  einem  Haarband  ge- 
schmückt, mit  einem  langwallenden  Unterrock  bekleidet  und  trägt  um  den 
Leib  einen  breiten  Gürtel,  von  dem  aus  über  die  Schultern  breite  Bänder 
laufen. 

')  Vgl.  Jatta  Storia  di  Rqto  p.  77,  nota. 

2287.  F.  82.  H.  0,38.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Am  HaU  ist  auf  einer  Blume  zwischen  Blüthenranken  ein  Frauen- 
kopf gemalt,  der  behaubet  und  au  der  Stirn  sowie  den  Ohren  geschmückt  ist 

Am  Bauch,  Unter  einem  Gebälk  —  das  von  ionischen  Seulen  getragen 
und  mit  nenn  Stirnziegeln  sowie  zwei  Akroterien  geschmückt  ist  —  sitzt 
auf  einem  ionischen  Seulenkapiteli  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Haube,  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  und  eine 
Tänie  mit  drei  Rosetten  hält  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  hangt  vor  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  eine  Ro- 
sette. 

B,  Am  Bals  eine  Palmette ;  am  Bauch  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2288.  F.  149.  H.  0,17.  U.  0,35.  r.  F.  nait  w.  Treffliche 
Zeichnung.    CanoBa. 

Am  Deckel  ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 
Am  Bauch  stürmt  ein  Stier  mit  gesenktem  Kopf  gegen  einen 
anspringenden  Löwen  los. 

2289.  F.  59.  H.  54.  ü.  0,95.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige gute  Zeichnung.    Buyo. 

A,  In  der  Mitte  erhebt  sich  über  einem  mit  Binden  und 
Früchten  reich  geschmückten  Altar  eine  Stele,  auf  der  eine  Vase 
(Fig.  93)  steht:  diese  ist  mit  einer  schwarzen  laufenden  Figur 
bemalt,  welche  in  der  Linken  eine  Schale  hebt,  und  ebenso  wie 
die  Stele  mit  Tänien  reich  umwunden.  Zur  Linken  vom  Be- 
schauer sitzt  im  oberen  Baum  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  hält;  die  Linke  zeigt  auf  die  Stele,  während  an 
den  linken  inneren  Arm  ein  (geschlossener)  Schirm  angelehnt 
ist.  Unter  ihr  steht,  mit  dem  rechten  Ellenbogen  gegen  einen 
Pfeiler  gelehnt,  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  um 


250  No.  2290-2291. 

den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  welcher  in  der  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Stab  hält;  vor  ihm  steht  ein  Korb 
mit  Früchten  auf  der  Basis  des  Altars.  Auf  der  anderen  Seite 
steht  oben  ein  bekränzter  Jüngling^  über  beiden  Armen  shawl- 
artig  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Stab,  in  der  Rechten 
eine  Kanne  (aus  der  er  ausgiessen  will?).  Unter  ihm  sitzt  eine 
Frauy  in  Schuhen  Chiton  (mit  breitem  Seitensaum)  und  reichem 
Schmuck,  die  in  eine  auf  ihren  Knieen  stehende  kleine  Lade ') 
eine  —  überflüssige  —  Tänie  mit  beiden  Händen  sauber  faltend 
hineinlegt,  da  die  Stele  genugsam  geschmückt  ist.  Im  freien 
Raum  dort  eine  Tänie,  hier  eine  Rosette. 

B.  Auf  einer  Erderhöhung  steht  eine  Frauj  in  Chiton  und 
Kopfschmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  hält,  in  der  Rechten 
einen  Korb  einem  tiefer  vor  ihr  stehenden  Jüngling  zeigt,  wel- 
cher die  Linke  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Rechten  einen 
Stab  aufstützt;  er  ist  in  seinen  Mantel  gehüllt.  Zwischen  Bei- 
den steht  eine  Stele;  oben  hängt  eine  breite  Tänie  und  ein 
Ball.  Hinter  der  Frau  steht  noch  ein  zweiter  Jüngling,  gleich- 
falls in  den  Mantel  gewickelt  und  die  Linke  in  die  Seite  setzend; 
er  hebt  in  der  Rechten  einen  Stab.  Ueber  ihm  ist  noch  das 
Obertheil  eines  dritten  Jünglings  gemalt. 

Vgl.  .die  kurzen  verkehrten  Erwähnungen  im  Bull,  dell'  Inst. 
1837  p.  84  und  1840  p.  189,  12. 

')  Der  Deckel  fallt  gani  hioieoüber  zurück. 

2290.  F.  149.  H.  0,22.  ü.  0,40.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung. 

Uroe,  in  Schaben  weibischer  Haartracht  nnd  reichem  Schmuck,  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  und  blickt  auf  den  auf  seiner  vorgestreckten  rechten 
Hand  sitzenden  Schwan.  Vor  ihm  steht  ein  Reh,  welches  den  Kopf  nach 
ihm  umwendet. 

2291.  F.  82.  H.  0,37.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  und 
rothbraun.    Rohe  Zeichnung.    Polignano. 

A.  Am  Halt  ein  weisser  Frauenkopf,  in  Haube  und  Halsband,  mit 
grossen  (Rücken-)  Flügeln. 

Am  Bauch,  In  einem  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen  Seulen  sitzt 
auf  einem  ionischen  Seulenkapitell  eine  Frau,  in  Schuhen  und  reichem 
Schmuck,  von  dem  (theilweise  rothbraun  gefutterten)  Mantel  unterwärts 
bedeckt;  in  der  vorgestreckten  Rechten  hält  sie  eine  Tänie  und  eine 
Schale  mit  Früchten.  Oben  hängt  eine  Tänie.  Dies  Alles  ist  weiss  und 
gelb  gemalt. 

B.  Am  HaU  eine  Falmette ;  am  Bauch  ein  geschmückter  Frauenkopf. 
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y^.  Yiyensio  No.  166  (der  in  A,  die  Dea  Opi  erkennt;  ebenso  in 
No.  2194;  a.  a.  m.). 

2292.  F.  108.    H.  0,18.    U.  0,4.3.    R.  F.    Gute  Zeichnung. 

RUYO. 

Zwei  Hähne  kämpfen  um  ein  zwischen  beiden  wachsendes 
Kraut. 

2293.  F.  95.  H.  0,32.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Telephos,  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  auf  dem 
Rücken  die  flatternde  Ghlamys,  hat  eilig  den  linken  Fuss  auf 
den  Altar  gesetzt:  in  der  Rechten  hält  er  ein  breites  Schwert, 
in  dem  linken  Arm  umfasst  und  trägt  er  den  kleinen  Orestes  *),  wel- 
cher, in  den  Mantel  gehtlUt,  die  Rechte  auf  seinen  Rücken  zu  legen 
scheint  Um  den  rechten  Oberschenkel  des  Telephos  ist  eine 
Binde  viermal  herumgebunden,  unter  welcher  das  Blut  der  Wunde 
henrorkommt,  welches  auch  die  Vorderseite  des  Altars  beschmutzt 
hat  Rechts  und  links  vom  Altar  ein  kleiner  Lorbeerstamm.') 
Vor  Telephos  steht  ruhig  und  ernst  der  bärtige  Agamemnonj  um  das 
Haupt  ein  Diadem,  den  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen, 
welcher  in  der  Linken  einen  Schild,  in  der  rechten  Hand  —  deren 
Daumen  vorgestreckt  ist*)  —  eine  Lanze  {aavQwrtJQ)  hält. 

B.  Auf  einem  viereckigen  grossen  Sitz  (Altar)  sitzt  eine 
jugendliche  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Armbändern,  unter- 
wärts bemäntelt;  sie  fasst  mit  beiden  Händen  nach  dem  Chiton- 
Überwurf  einer  vor  ihr  stehenden  Frau,  welche,  mit  Chiton  und 
Tänie  versehen,  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Früchten  und  in  der 
Rechten  eine  Kanne  hält.  Das  Gesicht  hat  diese  Frau  zu  dem 
hinter  der  sitzenden  Frau  stehenden  Jüngling  *)  gewendet,  welcher 
in  der  Linken  einen  Stab  hält  und  in  der  Rechten  einen  Reifen 
hochhebt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze)  und  über 
beiden  Armen  shawlartig  die  Ghlamys,  und  ist  mit  Armbändern 
geschmückt. 

Abgebildet  ist  A.  bei  Jahn  Telephos  und  Troilos  und  kein 
Ende  (Brief  an. Welcker  zum  16.  October  1859)  Taf.  L 

Vgl.  zu  A.  —  ausser  Jahn  a.  o.  S.  4  ff.  und  in  der  Arch. 
Zcitg.  1857  S.  83  f.  —  noch  die  Erwähnungen  bei  Welcker 
Alte  Denkm.  III  S.  529  f  (=  Bull.  Napol.  I.  p.  33);  Finati 
p.  15«,  1371;  Overbeck  Troisch.  Sagenkr.  S.  299,  2;  zu  B.  vgl. 
Panofka  S.  277,  1372. 
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*)  Nach   Fioati  I.  c.   .on  goerrier  bless^  ä  la   cuisse  qui  däteod  et  cherche  k 
8au¥er  une  petite  statue  qu'il  porle  daos  la  gaucbe.  * 
*)  Auf  der  Abbildung  weggelassen. 
')  Etwa  ein  (abgekürztes)  fare  Ü  corno? 
^)  Nach  Panofka  a.  a.  0.:  , vielleicht  ein  Hermaphrodit **  (?). 

2294.    F.  130.    H.  0,12.    U.  0,25.     r.  F.  mit  w.     Rohe 

Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Tänien  steht  ein  Manteljüngling  mit  einem  Stock. 

2293.  F.  49.  H.  0,30.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung. 

Vor  «inem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling^  welcher,  am  den  Kopf 
eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
vorgestreckten  Linken  eine  Schüssel  mit  Früchten,  in  der  gesenkten  Rech- 
ten eine  Kanne  hält.  Oben  Fensteröffnung  Kranz  (mit  Tänie)  und  Ball; 
ein  zweiter  Ball  zwischen  den  beiden  Figuren. 

2296.  F.  21.  H.  0,17.  D.  0,27.  r.  F.  Leichte  an- 
mathige  Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A,  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  die  schöne  Nesaie  (NHZAlE)« 
in  feingefälteltem  Chiton  breitem  Haarband  und  gesticktem  Man* 
tel,  der  den  Unterkörper  bedeckt;  sie  legt  die  Rechte  auf  die 
Stuhllehne  und  zieht  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über 
die  Schulter.  Sie  blickt  auf  den  ihr  entgegenfliegenden  Eros 
(EPßZ),  welcher  in  beiden  vorgestreckten  Händen  einen  Zweig 
hält.  Unter  ihm  steht  ein  Arbeitskorb,  tlber  dem  man  ein  xaÄe') 
liest.  Hinter  ihm  steht  Klymene  (KAVMENH),  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie,  und  hat  den  rechten  Fuss  auf  eine  Lade  gesetzt; 
sie  achtet  auf  den  Gott,  in  der  auf  dem  Knie  liegenden  linken 
Hand  eine  (Schmuck-)  Schnur  haltend  und  mit  der  Rechten  ihr 
Gewand  über  die  Schulter  ziehend.  Hinter  ihr  noch  eine  Frau, 
in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  Tänie  und 
ein  Alabastron  herbeibringt,  während  hinter  Nesaie  eine  lang- 
lockige Frau  naht,  in  dorischem  Chiton  und  Stephane,  die  in 
der  erhobenen  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  eine  (breite) 
Tänie  und  einen  Kasten  trägt. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  die  schöne ITa/ta  (xaX  H  AAI H)  *), 
in  feingefältetetem  Chiton  Kopfband  und  Mantel,  der  den  Unter- 
körper bedeckt;  sie  zieht  mit  der  Linken  das  Gewand  über  die 
Schulter   und  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten  der  vor  ihr 
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nahenden  Frau  bin,  welche  mit  beiden  Händen  eine  (Schmuck)- 
Schnur  hält:  dieselbe  ist  in  einen  dorischen  Chiton  gekleidet. 
Zwischen  Beiden  steht  ein  Arbeitskorb.  Hinter  HaUa  naht  eine 
andere  Frau^  in  Doppelchiton,  welche  in  der  Rechten  ein  Ala- 
bastron  hält. 

Abgebildet  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  II.  1,  2. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  V.  p.  81  ss  und  eben- 
das.  N.  S.  II.  p.  57;  vgl.  Stephani  C.  R.  1860  p.  11  No.  21. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8362  c;  vgl.  Taf.  IV, 
2296- 

')  8o  ist  zu  leseo,  Dicht  PA  .  .  .  M  (^u  HinenriDi  I.  c.  za  TIa(v6n)ti  oder 
lla{piifa)f\  ergiDZt). 

*;  Im  C.  J.  Gr.  dagegen  will  man  MAAIH  <!•  i-  a^^f<  lesen,  aber  der 
Zwiachenraum  ist  doch  zu  gross  und  nicht  erklSrlich. 

2297.  F.  94.  H.  0,36.  ü.  1,02.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige, aber  theilweise  sehr  schöne  Zeichnung. 

A.  Ein  efeabekrftnzter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  den 
Mantel,  in  der  Rechten  den  Stab,  blickt  nach  der  ihm  folgenden 
efeubekränzten  Frau  um,  welche  die  Doppelfldte  bläst;  sie  ist 
in  feingefältetem  Doppelchiton  Stephane  und  Ohrschmuck.  Ihr 
folgt  ein  Jüngling,  der  begeistert  die  Rechte  emporgestreckt ;  in 
der  Linken  hält  er  Stab  und  Chlamys.  Ein  dritter  Jüngling '), 
um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Fackel, 
eilt,  indem  er  zurückblickt,  nach  der  anderen  Seite  fort,  während 
ein  vierter  Jüngling  den  Kopf  senkt  und  —  wohl  betrunken  —  vor- 
wärts hüpft;  er  hat  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen 
und  hält  in  den  Händen  eine  Fackel  und  einen  Stab.  Oben 
etliche  Punkte  (keine  Buchstaben  I). 

JB.  Zwei  Manteljünglinge,  der  erste  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Stabe,  gehen  auf  einen  dritten  Manteljüngling 
zu,  vor  dem  eine  Seule  steht;  alle  drei  sind  mit  Tänien  ge- 
schmückt.   Oben  hängt  ein  Gewandstück.  (?) 

Vgl.  Panofka  S.  264,  1343;  Finati  p.  212,  1343. 

^)  Die  Beine  sehr  ferzeicboet. 

2298.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Bechten  eine 
Traube,  io  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten. 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  hält 
in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten. 
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2299.  F.  100.  H.  0,36.  U.  0,84.  r.  F.  Sehr  flftchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine  Fraut  in  Chiton  Mantel  und  Kopftuch,  in  der  Linken  die 
Kanne,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling, welcher  in  der  Bechten  eine  Doppellanze  aufstützt;  seine  Linke  ist 
in  die  Seite  gestützt,  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  der  Petasos 
auf  dem  Rücken.  Hinter  ihm  steht  ein  bartiger  3fann,  in  den  Mantel  ge- 
hüllt und  mit  einer  Tänie  versehen,  der  in  der  Rechten  ein  Skepter  auf- 
stützt. Hinter  der  Frau  steht  noch  ein  Jüngling,  in  den  Mantel  gehüllt 
und  mit  einem  Stab  in  dar  linken  Hand. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 
Vgl.  Panofka  S.  248,  1724. 

2301.  F.  94.  H.  0,34.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling  j  in  Chiton  Brnstharnisch  Chlamys  und 
Helm,  in  der  Linken  Schild  (z.  Stern)  und  Lanze,  verfolgt  mit 
ausgestreckter  rechter  Hand  eine  fliehende  Frauj  die  nach  ihm 
umblickt  und  die  Hände  erschrocken  hebt;  sie  ist  in  Doppelchi- 
ton und  Stephane.  Hinter  dem  Krieger  eilt  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Stephane,  zurllckblickend  und  die  Hände  erhebend, 
auf  einen  ruhig  stehenden  bärtigen  Mann  zu,  welcher,  bekränzt 
und  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Rechten  das  Skepter  aufsttttzt 

B,  Ein  Manteljttngling  mit  Stock,  dem  ein  zweiter  mit  Stri- 
gilis  folgt,  vor  einem  dritten  Gefährten;  alle  sind  mit  Tänien 
geschmückt. 

Vgl.  Jorio  p.  18;  Panofka  S.  248,  1518;  Finati  p.  153,  1518 
—  welche  sämmtlich  die  Darstellung  A.  mit  Unrecht  auf  Mene- 
laos  und  Helena  deuten. 

2302.  F.  21.  H.  0,19.  D.  0,29.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Der  sitzende  Dionysos,  um  den  Kopf  eine  Doppeltänie, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  hält  in  der 
Rechten  einen  Kantharos  der  vor  ihm  sich  entfernenden  Frau 
(Ariadne)  hin,  welche  in  der  Rechten  eine  Kanne  trägt;  sie  ist 
in  Chiton  und  Tänie,  wendet  das  Haupt  zu  ihm  zurück  und  be- 
gleitet ihre  Rede  mit  der  linken  Hand.  Neben  dem  Gott  ein 
Korb  und  eine  Blume ;  zwischen  ihm  und  der  Frau  ein  Lorbeer- 
stamm. Hinter  Dionysos  naht  eine  Frau  CBacchanlin),  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  eine  Tänie  und  eine 


No.  2303-2304.  255 

Schale  hält  und  sich  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  bärtigen  Satyr 
umwendet;  derselbe  hat  beide  Hände  auf  das  Knie  des  höher 
gesetzten  rechten  Fusses  gelegt  und  horcht  aufmerksam  den 
Worten  der  Frau.  Er  hat  um  das  Haupt  eine  Tänie  und  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos. 

B.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der 
Rechten  eine  Fackel,  verfolgt  eine  vor  ihm  fliehende  Frau 
(Bacchantin),  welche  in  den  Händen  einen  Eimer  und  einen 
Thyrsos  hält  und  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Chiton  und  Ste- 
phane. Rechts  und  links  von  dem  Satyr  Lorbeerzweige.  Hinter 
ihm  entfernt  sich  in  stürmischer  Eile  eine  zweite  Frau  (Bacchan- 
tin), welche  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Messer  hält  und  in 
der  Linken  ein  lebendiges  Reh  emporhebt;  sie  ist  in  den  Chiton 
gekleidet,  und  blickt  um.    Vor  ihr  liegt  am  Boden  ein  Thyrsos. 

Vgl.  Panofka  S.  302,  659;  Finati  p.  171,  679. 

2803.  F.  34.  H.  0,20.  U.  0,68.  r.  F.  mtt  w.  Saubere 
gute  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Tigerfell  sitzt  Dionysos,  um  die  Locken  eine 
Tänie,  in  hohen  Stiefeln  und  mit  der  Chlamys  versehen,  welche 
die  linke  Schulter  den  Rtlcken  und  den  linken  Schenkel  bedeckt; 
er  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  einen  Kau- 
tharos,  den  er  an  einem  Henkel  gefasst  hat.  Oben  hängt  eine 
Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck,  ganz  in  den  wei- 
ten Mantel  gehüllt  der  vom  Gesicht  nur  Stirn  Äugen  und  Nase 
freilässt,  fasst  tanzend  mit  der  Linken  das  Gewand  und  hebt 
die  rechte  Hand  empor. 

Vgl.  Panofka  S.  268,  483. 

AUF  DEM  VIERTEN  SCHEANK. 

2304.  F.  109  b.  H.  0,53.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  (hier 
und  da  Spuren  von  rosa  Farbe).  Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 
Viel  zerstört    Canosa. 

Am  Halse  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  ein  Streifen,  in  dem  abwechselnd  Marken  und  Schilde  ge- 
malt sind. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  weissen  Vierge- 
spann steht  eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der 
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Rechten  die  Peitsche,  in  der  Linken  die  Zttgel  haltend.  Voraus 
schwebt  ein  Eros^  in  reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine 
Traube  h&lt  und  umblickt.    Unten  Blumen. 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in 
Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  ein  Alabastron 
und  einen  Eimer,  einer  Frau  gegenüber,  die  in  der  Linken  einen 
Kasten  und  eine  Traube,  in  der  Rechten  einen  Eimer  trägt;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck ;  Beide  in  Gespräch. 
Hinter  dem  Gott  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling  ^  der  in 
der  Rechten  eine  Schale  und  einen  Ball  (?  oder  Rädchen  ?) ,  in 
der  Linken  einen  Eimer  hält;  er  ist  beschuht  und  hat  den  Pe- 
tasos  im  Nacken. 

Am  Henkel  ein  kleiner  Kopf  in  Relief,  mit  Farbespnren. 

Vgl.  Annali  delF  Inst.  1832  p.  287,  1  und  oben  No.  2204. 

VIERTER  SCHRANK. 

2309.  F.  62.  H.  0,27.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeioh- 
nung.    RuYo. 

A,  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  entgegen,  der  beide  Hände  in  die  Sei- 
ten setzt  (und  sich  beschaut?);  am  den  linken  Arm  ist  die  Chlamys  ge- 
wickelt. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele. 

2306.  F.  108.  H.  0,14.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  einem  viereckig  behauenen  Stein  sitzt  Eros,  in  Schuhen  Kranz 
und  Armbändern,  in  der  Bechten  eine  Schale  haltend. 

2307.  F.  73.  H.  0,37.  ü.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichuung. 

A.  Ein  EroSf  mit  Strahlenkopfschmnck  und  Armbändern  gepatzt,  steht 
vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau:  er  hat  die  Linke  mit  einem  Stab  in  die 
Seite  gesetzt,  während  er  die  Bechte  im  Gespräch  vorstreckt.  Die  Frau 
ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Lin- 
ken einen  Spiegel.  Hinter  Eros  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Man- 
tel und  reichem  Schmuck,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  die  Rechte  auf 
das  Knie  des  höher  aufgesetzten  rechten  Fusses  gestützt:  sie  sieht  auf- 
merksam auf  die  erstbeschriebene  Frau.  .  Unter  Eros  zwei  Beihen  Steine, 
über  ihm  eine  Schale  (oder  Tympanon). 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  Strigilis  im  Gespräch  mit  einem  zweiten 
der  einen  Stock  hält;  beide  sind  mit  Tänien  geschmückt  Daneben  eine 
Stele. 
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Aaf  den  obersten  Knöpfen  der  Henkel  und  an  deren  unterem  Ansätze 
sind  Masken  In  Hochrelief  angebracht. 

2808.  F.  34.  H.  0,13.  ü.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Kuvo. 

A.  Eros,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  ist  be- 
schäftigt mit  der  Rechten  die  kleine  Schale  {nivaxtaKiov)  auf 
dem  Kottabosständer  (vgl.  No.  1857;  u.  a.  m.),  dessen  Stange 
er  mit  der  Linken  gefasst  hat,  in  Gleichgewicht  zu  legen,  während 
eine  junge  Frau ,  in  Doppelcbiton,  mit  der  Rechten  eine  Trink- 
schale schon  nach  Kottabosart  zum  Schleudern  bereit  hält;  mit 
der  gesenkten  Linken  hebt  sie  das  Gewand  ein  wenig. 

B.  Ein  Jüngling y  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken 
einen  Stock,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis,  steht  vor 
einer  Frau^  welche^  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel,  mit  der  Linken  ein  wenig  das 
Gewand  hebend,  ztlchtig  zur  Erde  blickt 

2309.  F.  77a.  H.  0,14.  ü.  0,  41.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Neben  einem  hohen  Wasserbecken  stehen  siwei  Frauen: 
die  eine,  nackt,  um  das  Haupt  ein  breites  Band,  über  der  Brust 
eine  Schnur  mit  drei  Bullae  *) ,  legt  beide  Hände  auf  den  Rand 
des  Beckens.  Ihr  Blick  ist  auf  die  andere  ihr  gegenüberstehende 
Frau  gerichtet,  welche  mit  den  erhobenen  Händen  sich  den  ge- 
stickten Chiton  über  den  Kopf  auszuziehen  im  Begriff  ist.  Sie 
hat  das  Gewand  am  unteren  Rand  gefasst;  um  den  Kopf  trägt 
sie  gleichfalls  ein  breites  Band.  Ueber  dem  Becken  hängt  das 
Gewandstück  (der  ersteren  nackten  Frau). 

B,  Auf  Gestein  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  Kranz  und 
Tänie^  über  dem  linken  Schenkel  die  Chlamys  (auf  der  er  auch 
sitzt),  und  bläst  die  Doppelflöte,  während  ein  zweiter  Jüngling 
mit  der  Linken  eine  Leier  auf  eine  neben  ihm  befindliche  Stele 
stützt  und  zu  ihm  umblickt:  derselbe  kreuzt  die  Beine  und  hält 
in  der  Rechten  das  Plektron;  er  ist  gleichfalls  mit  Kranz  und 
Tänie  geschmückt,  und  hat  um  den  Hals  noch  einen  Kranz,  über 
der  linken  Schulter  der  Brust  und  dem  Rücken  die  Chlamys. 
Hinter  dem  sitzenden  Jüngling  steht  eine  ionische  Seule. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  XIV,  15  (ed.  rom.  VIII,  96;  6d.  fr. 
I,  1  pL  32). 

Vgl.  Elite  c6r.  II  p.  235,  4  (wo  auf  B.  irrthümlich  Marsyas 

Tasensamonl.  lu  Neapel.  27 
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and  Äpollon  erkannt  werden)  und  Stephan!  CR.  1862  S.  149 
No.  3  (welcher  gleichfalls  irrt). 

>)  Vgl.  Jahn  Ber.  der  Sflcbs.  GeselUcb.  1S55  S.  40  ff. 

2810.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,12.  r.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Auf  einer  Stele  steht  ein  Kopf  (Maske),  in  Mtttze  {xvvi]). 

2311.  F.  79.  H.  0,83.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Canosa. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  ein  (Grab-) 
Tempelchen  y  in  dem  ein  hohes  Wasserbecken  steht;  daraber 
eine  Rosette  und  ringsum  Ranken.  Dies  Alles  ist  weiss  und 
gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  —  links  vom  Be- 
schauer —  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  um  die  Brust 
ein  Perlenband,  der  in  der  Linken  einen  Spiegel  (oder  eine 
Schüssel?),  in  der  Rechten  zwei  Tänien  hält.  Um  ihn  im  freien 
Raum  zwei  Rosetten  und  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite 
steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den 
Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kranz  hat;  neben  ihr  eine 
Tänie. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  mit  Palmetten 
bemalten  Basis  eine  Stele,  um  die  eine  weisse  Tänie  gewunden 
ist.  Daneben  steht  hier  ein  Jüngling,  in  Schuhen  Tänie  und 
zwei  Brustbändern,  in  den  Händen  eine  Thyrsosstaude  und  eine 
Tänie  (mit  drei  Rosetten)  haltend,  dort  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  den  Händen  eine  Pfanne 
und  einen  Kranz  trägt.  Vor  dem  Jüngling  oben  eine  Schale 
und  ein  Efeublatt;  vor  der  Frau  ein  Lorbeerzweig,  hinter  ihr 
eine  Tänie. 

Ohne  Boden:  vgl.  dazu  Jahn  Einleit.  in  die  Yasenkunde 
Anm.  732. 

Gefunden  den  16.  October  1813  zu  Canosa:  vgl.  No.  2192. 
Vgl.  Panofka  S.  342,  IV;  Finati  p.  190,  6. 

2812.  F.  123.  H.  0,08.  ü.  0,16.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Ein  Fraaenkopf;  vor  ihm  eine  Palmette. 

2818.  F.  122.  H.  0,10.  ü.  0,11.  r.  F.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung.    Basilicata. 

Kopf  eines  Jünglings,  über  dessen  Stirn  eine  Maske  liegt 
Vgl.  auch  Panofka  S.  311. 
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2314.  F.  33.  H.  0,12.  U.  0,46.  r.  F.  Flftehtige  Zeich- 
nnng.    Ruyo. 

A.  Ein  Jüngling,  der  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  nnd  in  der 
Linken  einen  Kranz  hält,  ist  im  Geepräch  mit 

B.  der  ihm  gegenüberstehenden  Frau,  welche,  in  Schnhen  nnd  Chiton, 
Kranz  nnd  Halsband,  die  Linke  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Rechten  einen 
Stock  hält 

281».    F.  71.    H.  0,37.    ü.  0,76.    r.  F.    Feine  Zeichnung. 

RttYO. 

iL  Vor  einem  JängUng,  der  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  mit 
Schnhen  sowie  Haarband  versehen  ist,  steht  ein  ebenso  gekleideter  Oe- 
/ähru,  der  die  Linke  in  die  Seite  setzt  nnd  in  der  Hechten  einen 
Stab  hält 

B.  Ein  Jüngling,  lorbeerbekränzt,  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys, 
stützt  mit  der  Linken  den  Stock  auf,  während  er  die  Rechte  erhebt  im 
Gespräch  mit  der  vor  ihm  stehenden  Frau,  die,  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllt nnd  mit  Schuhen  Haube  und  Schmuck  versehen,  die  Linke  in  die 
Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  einen  Palmenstamm  zur  Erde  anf- 
ttatst 

2316.    F.  77a.   H.  0,14.    U.  0,42.   r.  F.   Rohe  Zeiohnang. 

ROYO. 

A.  Ein  Jüngling,  nackt,  aber  beschuht,  hält  in  der  Rechten  eine  Stri- 
gilis  und  blickt  um. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Ohiton  und  Schmuck,  spielt  mit  einem 
Ball,  der  über  der  rechten  Hand  schwebt,  und  blickt  um. 

2318.  F.  63.  H.  0,29.  ü.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Neben  einem  Wasserbecken  stehen  zwei  nackte  Frauen :  die  eine, 
an  Kopf  Hals  Armen  und  rechter  Wade  geschmückt,  hat  beide  Hände  in 
das  Becken  gelegt,  während  die  andere,  welche  abgewandt  ihr  gegenüber- 
steht, den  Kopf  zu  ihr  umwendet;  dieselbe  ist  an  Kopf  Hals  und  Armen 
gleichfalls  geschmückt  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale.  Neben  ihr 
liegt  ihr  Chiton. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock ;  beide  sind  mit  Tä- 
nien  (mit  Spitzen)  geschmückt. 

2319.  F.  98.  H.  0,29.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Feine 
xierliche  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  (weissgemalte)  Frau^  in  Chiton  und  Shhmuck,  in 
der  Rechten  eine  Kanne  und  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Früch- 
ten, entfernt  sich  zurückblickend  von  einem  Jüngling  j  welcher 
im  Gespräch  die  Rechte  erhoben  hat;  seine  linke  Hand  —  um 
deren  Arm  die  gestickte  Ghlamys  gewickelt  ist  —  liegt  auf  dem 
tohergesetzten   linken  Knie;  er  ist  beschuht  bekränzt  und  an 

17* 
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der  Brust  geschmückt.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Frau 
steht  ein  zweiter  Jüngling,  wie  der  vorige  geschmückt  und  ge* 
kleidet,  welcher  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der 
Linken  einen  Knotenstock  hält.  Im  freien  Raum  drei  Schalen. 
B.  Ein  nackter  Jüngling,  in  Schuhen  und  Haarband,  steht 
im  Gespräch  zwischen  zwei  Gefährten,  die  in  Schuhen  Mänteln 
und  Haarbändern  sind.  Im  freien  Raum  sind  vier  Schalen  auf- 
gehängt. 

2320.  H.  0,15.    U.  0,32.     r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroi^  in  Schaben  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  der  die  Rechte  vorstreckt.  Um  ihn  eine  Rosette  und 
ein  Stern. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

2321.  F.  73.    H.  0,25.    ü.  0,64.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorge- 
streckten Linken  eine  Schüssel  mit  Früchten  hält,  steht  vor  einem  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Stab  und  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Frucht  (wie  sie  die  Frau  trägt)  hat;  er  ist 
mit  einem  Haarband  und  um  den  linken  Oberschenkel  geschmückt.  Zwi- 
schen Beiden  oben  ein  Ball,  unten  ein  Palmenblatt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock,  beide  mit  Tänien  ver- 
gehen.   Oben  ein  Ball. 

« 

2322.  F.  77  a.     H.  0,15.     U.  0,44.     r.  F.  mit  w.     Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Vor  dem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Eroi,  der  das  auf  seiner 
vorgestreckten  linken  Hand  sitzende  Kaninchen  aufmerksam  beobachtet, 
steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Zweig  tragend  und  in  der  erhobenen  Rechten  dem  Gott  einen  Kranz 
hinhaltend;  er  ist  beschuht  und  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze), 
um  die  rechte  Wade  Pereskelides. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau  (Aphrodite),  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält:  sie  blickt  nach 
dem  im  oberen  Raum  vor  ihr  sitzenden  kleinen  Eros,  der  auf  der  vorge- 
streckten rechten  Hand  einen  Vogel  flattern  lässt;  er  ist  an  der  Brust  und 
rechten  Wade  geschmückt.  Vor  der  Frau  steht  eine  andere  Frau,  in 
Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale, 
in  der  Linken  einen  Zweig  hält.  Zwischen  beiden  Frauen  ein  Thymia- 
terion. 

2828.  F.  100.  H.  0,42.  ü.  0,86.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 
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A,  Vor  einer  anf  einem  Felgstück  sitzenden  Nike,  welche,  in  Schaben 
Chiton  and  reichem  Schmuck,  eine  Schale  (darüber  vier  weisse  Kügelchen) 
in  der  vorgestreckten  Bechten  hält,  steht  ein  Jüngling ,  mit  der  Rechten 
auf  den  zur  Erde  gesetzten  Schild  gestützt,  die  Beine  gekreuzt,  in  der 
Linken  eine  Doppellanze  haltend:  er  trägt  (auf  den  langen  Locken)  einen 
PiloB  nnd  einen  ganz  karzen  enganliegenden  breitgegürteten  Chiton.  Zwischen 
Beiden  ein  Lorbeerbaum.  Oben  eine  Bosette  eine  Tänie  und  zwei 
Schalen. 

B.  Zwischen  zwei  Mante^ünglingen,  von  denen  einer  einen  Stock 
tragt,  eine  Palmette  und  oben  zwei  Tänien. 

2324.     F.  138.     H.  0,08.    U.  0,23.    r.  F.  mit  w-     Sehr 
flttchtige  Zeichnung.    Etrurien. 

Eine  Frau,  in  Chiton  and  reichem  Schmuck,  in  der  Bechten  eine 
Schale,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  eilt  mit  zurückgewandtem  Gesicht 
vorwärts. 

2825.     F.  77  a.     H.  0,12.     U.  0,40.     r.  F.  mit  w.     Rohe 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Ein  Jüngling,  welcher,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen, 
in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Bechten  einen  Kranz  hält,  blickt  nach 
einer  neben  ihm  stehenden  Stele  um,  auf  der  eine  weisse  Kugel  (Frucht?) 
liegt. 

B.  Eine  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  auf  einem 
Felsen  sitzt  nnd  in  der  Bechten  ein  Tympanon  hält,  mit  der  Linken  aber 
einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter  zieht,  blickt  zurück. 

2326.  F.  73.  H.  0,27.  U.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    BuYo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Bechten 
einen  Kranz  und  eine  Tänie,  in  der  Linkes  ein  Tympanon  (?)  trägt,  steht 
vor  einem  Jüngling,  welcher  in  der  Bechten  einen  Kranz,  in  der  Linken 
ein  (palmettenbekröntes)  Skepter  hält;  über  seinem  linken  Arm  hängt  die 
Chlamys. 

B,  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  deren  einer  einen  Stock  trägt, 
eine  Stele  nnd  ein  Ball;  Beide  sind  mit  Tänien  geschmückt. 

unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XII,  2326). 

2827.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Buyo. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts 
bemäntelt,  hebt  in  der  Bechten  ein  Tympanon ;  neben  ihr  ein  Kasten. 

B.  Auf  sie  schleicht  ein  junger  Satyr  zu,  beschuht  und  mit  Tänie 
versehen,  in  der  Linken  einen  Spiegel  vorstreckend.  Vor  ihm  ein  Kasten, 
hinter  ihm  eine  Palmette. 

2328.  F.  98  (ohne  Deckel),  H.  0,34.  ü,  0,82,  r,  F, 
Bohe  Zeichnung.    Buvo, 
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A.  Auf  einem  spriDgendeii  Rosse,  das  um  den  Hals  mit 
einer  dreifachen  Phalerae ')- Schnur  geschmflckt  ist,  sitzt  ein 
Jüngling^  in  der  Linken  die  Zttgel,  in  der  Rechten  das  Kentron, 
die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft.  Unter  dem  Pferde  ein 
Hund.  Hinter  dem  Reiter  sitzt  ruhig  auf  einem  Pfeiler  eine 
Sphinx. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  hohen  Stiefeln,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys ,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  verfolgt ,  die 
Rechte  ausstreckend,  einen  entsetzt  vor  ihm  fliehenden  Manny 
der,  gleichfalls  bärtig,  in  langem  Chiton  und  Hantel,  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos  hält  und  zurttckblickt. 

^)  Vgl.  Jahn  Laoenf.  Phalerae  S.  2  ff. 

2829.  F.  62.  H.  0,35.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  junger  Manriy  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken  Stab 
und  Chlamys,  in  der  Bechten  einen  Eimer,  folgt  eilig  einer  Frau^  die,  in 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen 
Bali,  zu  ihm  zurückblickt 

B.  Zwischen  zwei  Manteljnnglingen  ein  Ball  und  ein  Packet  (?) ;  einer 
hat  einen  Stock. 

2330.    F.  49.    H.  0,27.    U.  0,61.    r.  F.    Feine  Zeichnung. 

Ein  Jüngling  f  der  sich  auf  den  Stab  in  der  Linken  lehnt  und  die 
Beine  kreuzt,  dreht  den  Kopf  und  Oberkörper  zurück  nach  einer  hinter 
ihm  stehenden  Frau,  welcher  er  in  der  Bechten  eine  Tänie  anbietet;  sie 
ist  in  Chiton  Mantel  und  Kopfputz,  und  stützt  in  der  Bechten  einen  Lor- 
beerstamm  auf. 

2381.  F.  124.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  Gestein  sitzt  Ero$,  in  der  Bechten  eine  Schale  haltend;  er  ist  an 
der  Brust  und  der  linken  Wade  geschmückt. 

2332.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,83.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Yor  einer  Frau,  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube  ist,  stehen  im 
Oespräch  ztoei  Manteljilnglinge  mit  Stäben. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock. 

'  2333.    F.  124.    H.  0,15.    U.  0,27.    r.  F.  mit  w.    Schlechte 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  mit  Chiton  und  Schmuck,  steht  neben  einer  Stele,  in  den 
Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  haltend. 

2334.  F.  49.  H.  0,27  U.  0,62.  r.  F.  Anmuthige  Zeich- 
nung. 
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Ein  Jüngling ,  die  GhlamyB  sbawlartig  über  beiden  ArmeD,  in  der  Lin- 
ken eine  Lanze,  streckt  eiliglanfend  die  Becbte  aus  nach  einer  fliehenden 
Frau,  die  za  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Chiton  weitem  Mantel  und  Haube, 
und  trägt  in  der  Linken  einen  Spiegel. 

2383.  P.  57.  H.  0,38.  ü.  0,68.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau^  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  und  hebt  den  Zeigefinger  der  vor- 
gestreckten rechten  Hand  nach  oben  empor  im  Gespräch  mit 
dem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  in  der  gesenkten  Lin- 
ken eine  Tänie  (mit  drei  Rosetten),  in  der  Hechten  einen  Stab 
hält;  er  hat  die  Beine  gekreuzt  und  trägt  ein  Eopfband  und 
Periskelides.  lieber  der  Frau  schwebt  ein  reichgeschmtlckter 
Ero$^  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Schale  hal- 
tend. Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frauy  in  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  welche  in  beiden  Händen  eine  Schüssel  hält;  ihr  Blick 
ist  nach  dem  Eros  emporgerichtet  lieber  dieser  Frau  hängt 
eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig;  in  der  Linken 
eine  Schale  hält.  Vor  ihr  steht  ein  grosser  Eros,  in  Schuhen 
und  Schmuck;  er  hält  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Tympanon 
und  in  der  Linken  einen  SLranz. 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

2886.  F.  109  b.  H.  0,55.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  rosa. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Canosa. 

Am  Hals  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  ein  Streifen,  in  dem  Masken  mit  Schilden,  an  denen 
rosa  Farbespuren  erhalten  sind,  abwechseln. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  von  vier  weissen 
Pferden  gezogenen  (rosafarbig  bemalten)  Wagen  steht  eine  Frau, 
in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  die  Zügel 
hält.  Voraus  schwebt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck ,  die  Chlamys  shawlartig  über  bei- 
den Armen;  er  hält  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Peitsche,  und  blickt  zurück.  Unten  eine  Blume  und  eine 
weisse  Kugel  (?). 
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Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  wie 
der  obige  geschmttckt,  ifi  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine 
Tänie,  im  Gespräch  einer  Frau  gegenüber,  welche  auf  Gestein 
sitzt  und  in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen 
Fächer  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck. 
Hinter  dem  Gott  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling j  um  das 
Haupt  eine  Tänie,  welcher  in  den  Händen  einen  Eimer  und  eine 
Pfanne  hält.  Im  freien  Baum  ein  Ball  zwei  Salbgeftsse  (Ala- 
bastra)  zwei  Pateren  zwei  Tänien  und  Efeublätter. 

Am  Henkel  ein  kleiner  Frauenkopf  in  Belief,  mit  Spuren  po- 
lychromer Bemalung. 

Vgl.  Annali  delF  Inst.   1832  p.  287,  1   und  oben  No.  2204. 

FÜNFTER  SCHRANK. 

2887.  F.  79.  H.  0,44.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flüchtige  Zeichnung.    Buvo. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  aaf  einer  hohen  Basis  eine  Stele,  auf 
der  eine  (fast  ganz  zerstörte)  Vase  steht.  Daneben  steht  —  links  vom 
Beschauer  —  eine  Frau,  in  Chiton  and  Schmnck,  in  der  Linken  eine 
Tanie  und  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  erhobenen  Bechten  ein  Ala- 
bastron  haltend.  Ihr  gegenüber  hebt  ein  Jüngling  in  der  Rechten  einen 
Myrthenkranz ')  empor;  er  ist  myrthenbekränzt '),  hat  die  Chlamys  am  den 
linken  Arm  gewickelt  and  die  linke  Hand  in  die  Seite  gestemmt 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 
1)  Vgl.  Jahn  Telephos  und  Troilus  S.  89,  100. 

2838.  F.  73.  H.  0,29.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling^  in  der  auf  dem 
Schilde  liegenden  Bechten  einen  Doppelspeer,  in  der  erhobenen 
Linken  eine  Schale  haltend;  er  trägt  einen  (ganz  mit  weissen 
Punkten  besetzten)  Pilos  einen  sehr  kurzen  enganliegenden  breit> 
gegtlrteten  Chiton  und  hohe  Knöpfstiefel.  Hinter  ihm  hängt  eine 
Tänie.  Vor  ihm  steht  eine  Frauj  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
den  rechten  Fuss  auf  Gestein  höher  aufsetzend,  welche  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  einen  Korb  (mit  Brod?)  trägt,  in  der 
Bechten  einen  Kranz  dem  Jüngling  entgegenhält.  Zwischen  Bei- 
den eine  hohe  Blume. 

B.  Ein  Jüngling,  um  das  Lockenhaar  eine  Tänie,  in  hohen 
Stiefeln  und  sehr  kurzem  enganliegendem  breitgegUrtetem  Chiton, 
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die  Chlamys  Über  beiden  Annen,  der  in  der  Rechten  eine  Fackel 
und  in  der  Linken  einen  Eimer  trägt,  folgt  einer  eilig  laufenden 
Frauy  die  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  der  Linken  eine  Th jrsosstaude ,  in  der  Rechten  eine 
Schussel  mit  Brod.  Zwischen  Beiden  eine  Rosette  und  eine 
Blume;  hinter  dem  Jüngling  noch  eine  Rosette. 

VgL  Panofka  S.  319,  435  und  in  den  Annali  delF  Inst. 
1852  p.  316,  1. 

2389.  F.  121.  H.;;.0,31.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Schöne 
flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frauj  mit  demT  Chiton  (der  von  der  linken  Schulter 
herabfallend  die  Brust  entblOsst)  und  dem  Mantel  (der  den  Un- 
terkörper bedeckt)  bekleidet,  beschuht  und  reich  geschmückt, 
wendet  das  Gesicht  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  myrthenbe- 
kränzten  Jüngling^  der  sich  mit  der  Rechten  auf  seinen  Stab 
stützt;  er  ist  in  den  Mantel  gehüllt  und  hat  auf  der  vorgestreck- 
ten linken  Hand  einen  flatternden  Vogel  zu  sitzen:  die  Frau 
hebt  den  Zeigefinger  ihrer  vorgestreckten  Rechten  empor  (etwa 
um  den  Vogel  auf  denselben  herauffliegen  zu  lassen?  oder  nur 
auf  denselben  hindeutend?).  Vor  der  Frau  steht  eine  zweite 
Frau,  in  Schuhen  Doppelchitbn  und  reichem  Schmuck,  die  in 
der  Linken  eine  Tänie,  in  der  rechten  Hand  —  mit  deren  Zeige- 
finger sie  auch  auf  den  Vogel  weist  —  einen  Spiegel  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  356,  51;  Finati  p.  198,  51. 

2840.  F.  86.  H.  0,79.  ü.  0,77.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.   Sehr  rohe  Zeichnung. 

A.    Am  Hah  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Biüthenranken. 

Am  Bauek,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  mit  Arabesken 
bemalten  Unterbau  ein  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen,  in  dem  auf 
einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  eine  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete  Frau 
sitzt,  die  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  Schulter 
zieht:  Tor  ihr  steht  eine  Frauy  in  Chiton,  die  in  der  Rechten  eine  Tänie  und 
in  der  Linken  einen  Blattfacher  hält.  Oben  vier  kleine  Efeublätter.  Dies 
Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  —  links  vom 
Beschauer  —  sitzt  abgewandt  eine  Frau^  die  in  der  Rechten  einen  Kasten, 
in  der  Linken  eine  Frucht  hält:  sie  wendet  den  Kopf  um;  neben  ihr  ein 
Fächer  und  ein  Ball.  Unterhalb  dieser  Frau  steht  eine  zweite  Frau^  den  lin- 
ken Fnss  hoher  gesetzt,  in  den  Händen  einen  Ball  und  eine  grosse  Blume. 
Auf  der  anderen  €eite  des  Gebäudes  steht  unten  eine  dritte  Frau,  die 
den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt  und  ebenfalls  in  den  Händen  einen  Ball 
nod  eine  Blume  hält    Ueber  ihr  sitzt  die  vierte  FraUf  abgewandt  vom 
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Gebäude,  zn  welchem  sie  den  Kopf  umdreht;  tie  hat  in  der  Rechten  einen 
Fächer,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  einen  Korb  mit  Brod.  Alle  vier 
Frauen  sind  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  sehr  reich  geschmückt. 

B,    Palmetten. 

Vgl.  Panofka  S.  358,  26;  Pinati  p.  199,  26. 

2841.  F.  122.  H.  0,11.  ü.  0,12.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  der  Rechten  einen 
Fächer. 

2842.  F.  121.  H.  0,31.  ü.  0,34,  r.  F.  Schöne  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  und  Chiton, 
unterwärts  bemäntelt,  mit  Kopfbinde  und  Perlenhalsband  ge- 
schmückt, welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  hält 
(auf  dem  eine  bemalte  Lekythos  steht).  Sie  ist  im  Gespräch 
mit  einem  vor  ihr  stehenden  Jünglinge^  der  beschuht  ist  und  über 
dem  linken  Arm  die  Chlamys  trägt;  seine  fiechte  ist  in  die  Seite 
gesetzt.    Zwischen  Beiden  hängt  oben  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  357,  45. 

2343.  F.  73.  H.  0,31.  ü.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Aaf  Gestein  sitzt  ein  Erosy  in  Schuhen  und  sehr  reichem  Schmuck, 
der  in  der  Linken  einen  Kasten  hält.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche 
in  der  Rechten  einen  £imer,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit 
Früchten  hat    Im  freien  Baum  oben  und  unten  Rosetten  und  Efeublätter. 

£,  Zwei  Manteljünglinge,  in  Schuhen  und  Tähien,  mit  Stocken.  Oben 
ein  Packet  (?). 

2344.  F.  79.  H.  0,46.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  Felsstücken  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  eine  Traube 
und  einen  Kasten  hält.  Im  leeren  Raum  eine  Rosette  eine  Tänie  und 
ein  Stern.  * 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

284S.  F.  57.  H.  0,30.  ü.  0,69.  r.  F.  mit  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Buvo. 

A.  Ein  Satyr y  bekränzt  und  mit  Armbändern  geschmückt,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  haltend,  folgt  mit  gesenktem  Kopf  und  vorgestreckter 
linker  Hand  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  die  zurückblickt;  sie  ist  in 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  und  trägt  in  der  Linken  einen  Kasten. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  in  Tänien,  einer  mit  einem  Stock. 
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3846.    F.  108.    H.  0,12.    U.  0,34.    r.  F.    Rohe  Zeidinang. 

Ein  JüDgliDg,  in  seinen  Mantel  gehüllt 

2347.     F.  49.     H.  0,37.     U.  0,79.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flflchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  Basis  eine  hohe  ionische 
Senle.  Davor  sitzt  —  auf  einem  yiereckigen  (Kasten?)  der  auf  der  Basis 
steht  —  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche  die 
Linke  an  den  Sitz  und  die  Rechte  auf  einen  auf  ihrem  rechten  Knie  sitzen- 
den Schwan  (oder  Gans?)  legt;  sie  blickt  auf  den  ein  wenig  hoher  vor 
ihr  stehenden  Ero$y  dessen  Linke  mit  einem  Kranz  auf  seinem  höher  auf- 
gesetzten linken  Knie  liegt,  während  er  die  Rechte  nach  dem  Schwan 
hinabstreckt  Der  Gott  trägt  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze).  Hin- 
ter der  Frau  steht  eine  andere  Frau^  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  hält  Oben  hinter  ihr 
hängt  eine  Tänie. 

Unter  jedem  Seitenhenkel  ist  eine  Eule  gemalt. 

2848.  F.  63.    H.  0,16.    ü.  0,33.    r.  F.  mitw.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Kuvo^ 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kranz  und 
in  der  Rechten  eine  Schale,  blickt  vorwärtseilend  zurück. 

B,  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

2849.  F.  82  a.    H.  0,39.     ü.  0,81.    r.  F.    Sehr  flüchtige 
gefilllige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jünyling^  der  in  der 
Linken  einen  Stab  hält  und  die  Rechte  ausstreckt  im  Gespräch  mit  der 
Tor  ihm  stehenden  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Kasten  tragt;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel.  Hinter  dem  Jüngling  steht  ein  anderer  Jtfn^- 
tm^,  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält  und  um  den  auf  dem  Rücken 
liegenden  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt  hat.  Oben  hängt  ein  Ball; 
unten  ein  Kraut 

B,  Drei  Manteljunglinge,  in  Schuhen. 

2882-  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruyo. 

A.  Eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau  hält  in  der  Rechten  einen 
Spiegel;  vor  ihr  ein  Baumstamm. 

B.  Ein  Frauenkopf,  bekränzt  und  mit  Halsband  geschmückt. 

2883.  F.  49.  H.  0,37.  ü.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Kuyo. 

Auf  einem  Altar  sitzt  eine  Frau^  sehr  reich  geschmückt  und  unter- 
wärts bemäntelt;  die  Rechte  liegt  auf  dem  Sitz,  die  vorgestreckte  Linke 
hält  einen  Kranz.  Ueber  ihr  hängt  eine  Tänie.  Vor  ihr  entfernt  sich, 
den  Kopf  umwendend,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Rechten  einen  Kasten  hält  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hebt 
Zwischen  Beiden  zwei  hohe  Lorbeerzweige. 
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28541.     F.  105.     H.  0,14.    U.  0,31.     r.  F.     Gewöhnliche 

Zeichnung. 

Ein  Bpringendes  Robb,  das  mit  Zügel  versehen  ist  und  auf  dem  Schen- 
kel ein  Theta  eingebrannt  hat. 

Vgl.  zam  Pferdezeichen  No.  827;  zar  alten  Beule  des  Gefasses 
No.  1796. 

288».    F.  57.    H.  0,29.    U.  0,72.    r.  F.    Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  £in  Jüngling,  der  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  anf  eine  Stele 
lehnt,  hebt  in  der  Linken  Castagnetten  (?  oder  Früchte  7),  nach  denen  eine 
vor  ihm  herbeieilende  Frau  blickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Eopfbinde 
und  Schmuck,  und  trägt  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine 
Schale;  er  ist  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche  auf  der  linken  Schulter 
dem  Rücken  und  der  Stele  liegt. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  beschuht,  einer  mit  einem  Stock. 

2836.     F.  62.     H.  0,30.     U.  0,63.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling,  um  das  Haupt  ein  Strahlendiadem,  auf  dem  Rücken 
und  über  der  rechten  Schulter  die  Chlamjs,  den  rechten  Fuss  höher  auf- 
gesetzt, hält  in  der  Linken  einen  Stab  und  bietet  in  der  Rechten  einen 
Kasten  einer  vor  ihm  sich  entfernenden  Frau  dar,  welche  das  Gesicht  um- 
wendet und  die  linke  Hand  nach  hinten  emporstreckt.  Sie  ist  mit  dem 
Chiton  bekleidet,  bekränzt  und  geschmückt,  und  hebt  in  der  Rechten  ein 
Tympanon.  Zwischen  Beiden  eine  hohe  Falmettenranke.  Oben  eine 
Rosette. 

J3.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  von  denen  einer  einen  Stock 
trägt,  eine  Stele;  darüber  ist  eine  Tänie  aufgehängt. 

2887.     F.  62.     H.  0,36.     ü.  0,72.     r.  F.  mit  w.  und  g. 

Fluchtige  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Tänie  und  in  der  Rechten  einen  Kranz,  folgt  einem  Jüngling,  der  nach  ihr 
umblickt;  er  hat  um  das  Haar  eine  Tänie,  in  der  Linken  Stab  und  Chla- 
mys,  in  der  Rechten  eine  grosse  Ffanne.  Im  freien  Raum  unten  und  oben 
drei  Tänien  und  eine  Rosette. 

B,  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling^  welcher,  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält,  steht 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  kurzem  Mantel  und  Schmuck,  den  linken 
Fuss  höher  aufgesetzt,  in  der  Linken  ein  Tympanon  haltend;  mit  der 
rechten  Hand,  die  einen  Fächer  hält,  will  sie  vielleicht  aus  der  Schale 
des  Jünglings  etwas  nehmen.  Zwischen  Beiden  steht  ein  Thymiaterion 
und  liegt  eine  Tänie;  hinter  dem  Jüngling  ein  Sack  und  ein  Alabastron. 
Ueber  ihm  fliegt  auf  die  Frau  ein  Eros  zu,  welcher,  in  Schuhen  weibischer 
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Haartracht  und  reichem  Schmack,  in  beiden  Händen  einen  langen  Zweig 
halt,  nm  sie  zu  bekränzen. 
Vgl.  Panofka  S.  335,  198. 

2358.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,78.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
zum  Theil  zerstört. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jttngling  (ApoU 
loh),  der  in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  aufstützt;  sein  Ge- 
sicht ist  nach  dem  auf  seiner  erhobenen  Linken  sitzenden  Vogel 
gewandt.  Vor  ihm  naht  eine  Frau  (Artemis),  in  Chiton  Haar- 
tuch und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält  und  ihm 
in  der  Linken  eine  Schale  anbietet.  Zwischen  Beiden  eine  nie- 
drige Stele. 

B.  Zwei  Mante^jttnglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Kranze  in  der  rechten  Hand ;  zwischen  Beiden 
eine  Stele  und  oben  ein  Ball. 

2359.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung.    Zerstört    Ruvo. 

A.  Ein  UroB  hält  in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  (dessen  Obertheil  nebst  Gesicht  und  Oberkörper  des  Gottes  fehlt). 

B.  Ein  Fraaenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

2360.  F.  62.  H.  0,31.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling ,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  um  die  Brust 
ein  doppeltes  Perlenband ,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz, 
folgt  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  die  den  Kopf  umwendet  und  ihm  in 
der  Linken  einen  Kasten  anbietet;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
und  tragt  in  der  Rechten  einen  Ball.  Zwischen  Beiden  unten  ein  Lor- 
beerzweig, oben  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stocken;  oben  ein  Packet  (.?). 

2861.  F.  62!  H.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zum  Theil  verdorben. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling^  in  der  Linken  einen  Stock, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  steht  mit 
höber  aufgesetztem  linkem  Fuss  eine  Frau,  die  in  der  gesenkten  Linken 
einen  Kranz  hält  und  im  Gespräch  die  rechte  Hand  mit  einem  Spiegel 
Yorstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Zwischen  Beiden 
unten  ein  Zweig,  oben  eine  Tänie. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock;  zwischen  ihnen 
eine  Falmette  und  ein  Ball. 


270  No.  2362-2S65. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

2862.  F.  109b.  H.  0,50.  ü.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Sehr  zerstört.    Ganosa. 

Am  HaU  ein  weisser  Franenkopf  zwischen  Ranken. 

Am  Bauch  ist  von  der  Darstellung  noch  erhalten :  ein  Jüng- 
ling CPan)^  gehörnt  und  mit  einem  Satjrsohwänzchen,  beschuht 
und  um  den  Hals  ein  Thierfell  geknöpft,  hat  in  der  Linken  ein 
Pedum  und  die  Zttgel  vom  vordersten  Pferde  eines  weissen  Vier- 
gespanns, nach  dem  er  umblickt.  Unten  eine  Blume,  oben  ein 
Kasten.    Alles  Weitere')  zerstört. 

Am  Henkel  ein  kleiner  Kopf  in  Relief  mit  Farbspuren. 

1)  Vgl.  die  fibnüchen  Darateltaogeo  No.  2204;  2304;  2336;  2383. 


SECHSTER  SCHRANK. 
2363.    F.  49.    H.  0,14.    U.  0,32.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Eid  Jüngling,  am  den  auf  dem  Rücken  liegenden  rechten  Arm  die 
ChlamyB  gewickelt,  die  Linke  weit  vorgestreckt,  lanft  eilig  vorwärts. 

2864.    F.  73 ').    H.  0,24.     U.  0,55.    r.  F.  mit  w.  und  g. 

Gewöhnliche  Zeichnung. 

Ä.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot^  in  Schauen  weibischer  Haartracht  nnd 
reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  Tanie  nnd  Kasten  halt ;  seine  Linke 
liegt  auf  dem  Knie.    Hinter  ihm  anten  eine  Rosette. 

B,  Ein  Franenkopf,  in  Schmuck;  vor  ihm  eine  Stele  mit  einer  Fracht 
(oder  einem  Ei). 

^)  Die  Form  des  Gewisses  ist  aehr  nachlässig  gemacht. 

236S.    F.  57.    H.  0,33.    ü.  0,81.    r.  F.    Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Ä,  Ein  Jüngling y  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Chlamye  ge- 
knüpft und  den  Petasos  im  Nacken,  an  der  Seite  das  Wehrgehaoge  and  in 
der  Linken  den  Doppelspeer,  fasst  mit  der  Rechten  nach  der  Trinkschale,  die 
ihm  eine  Frau  reicht;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Mantel 
(der  das  Hinterhaupt  verhüllt),  mit  Haarbändern  und  Schmuck  verseben: 
in  der  gesenkten  Linken  trägt  sie  den  Kranz.  Zwischen  Beiden  eine 
Stele.  Hinter  ihr  steht  ein  zweiter  Jüngling^  in  hohen  Stiefeln,  die  Chla- 
mys  um  den  Hals  geknüpft  und  den  Petasos  im  Nacken,  der  in  der  Linken 
die  Doppellanze,  in  der  vorgestreckten  Rechten  das  Schwert  (in  der 
Scheide)  hält. 

B,    Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stocke. 
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2366.  F.  73.  H.  0,29.  ü.  0,74. .  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Karo. 

A,  Eine  Frau,  in  Schnhen  Chiton  und  Schmnck,  in  den  Händen  eine 
ThyrsoBBtande  nnd  einen  Eimer,  blickt  nach  dem  ihr  folgenden  Eroa  nm, 
der  in  der  Linken  eine  Tänie  and  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Rech- 
ten Tranben  hält ;  er  ist  in  Schnhen  und  sehr  reichem  Schmuck.  Im  leeren 
Raum  eine  Rosette  eine  Schale  und  Blumen. 

B.  Zwei  ManteljÜDglinge,  in  Schuhen  und  Tänien,  der  eine  mit  einem 
Stock,  der  andere  mit  einer  Strigilis;  zwischen  Beiden  eine  Palmette  und 
oben  ein  Packet  (?). 

2367.  F.  25.  H.  0,18.  ü.  0,47.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung.    Ruyo. 

Am  Deekel:  A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  haltend. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  Ero$,  in  Schnhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Frucht  (oder  Ei). 

Am  Oeßia  je  ein  Frauenkopf  in  reichem  Schmuck. 

2868.  F.  51.  H.  0,37.  IT.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten  Basis  eine  hohe 
mit  Giebel  gekrönte  Stele,  von  einer  weissen  nnd  einer  schwarzen  Tänie 
umwunden.  Daneben  steht  —  links  vom  Beschauer  —  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  eine  Traube 
nnd  einen  Kasten  hält;  vor  ihr  im  leeren  Raum  eine  Schale  und  eine 
Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  nnd  in  der  Linken 
einen  flachen  Korb  trägt;  darüber  hängt  ein  Ball.  Vor  ihr  im  leeren 
Baum  eine  Tänie.  Unten  neben  der  Basis  rechts  und  links  Lorbeer- 
sweige. 

2369.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Sehr  feine 
anmuthige  Zeichnung.    S.  Agata  de'  Ooti. 

Ä.  Dionysos  (dlONVIIOL)^  bekränzt,  in  der  Rechten  den 
Thyrsos  und  in  der  Linken  den  Zipfel  des  tlber  die  linke  Schulter 
geworfenen  Mantels  haltend,  steht  —  begleitet  vom  bärtigen  Sa- 
tyr Simos  (LIMOE)  ')i  welcher  bekränzt  ist  und,  in  der  Rechten 
eine  Fackel  haltend,  mit  der  Linken  ttber  der  Schulter  einen 
Schlauch  trägt  —  vor  dem  auf  einem  Stein  sitzenden  Satyr  Komos 
(KßMOZ)»  welcher,  gleichfalls  bärtig  und  bekränzt,  in  der  Linken 
eine  Leier  hält  und  aufmerksam  zum  Gott  emporsieht.  Hinter 
ihm  der  Stamm  eines  Lorbeerbaums,  an  dessen  einen  Ast  die 
Bacchantin  Choiros  (XOIPOZ)')  sich  stützend  die  linke  Hand 
legt;  sie  ist  bekränzt  und  trägt  einen  Chiton  und  Ohrringe;  in 
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der  Rechten  hält  sie  einen  Thyreos  and  senkt  das  Haupt  vor 
dem  Gott,  dessen  Blick  auf  ihr  zu  ruhen  scheint. 

B.  Drei  Manteljttnglinge,  um  die  Köpfe  Tänien  (mit  Spitzen), 
im  Gespräch;  oben  hängt  ein  Palästrabeutel. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  II,  45  (ed.  rom.  11,  60;  6d.  fr.  I,  1. 
pl.  95). 

Vgl.  Arditi  Vaso  di  Locri  p.  74;  Jorio  p.  22  s;  Panofka 
S.  254,  1621;  Finati  p.  212,  1621;  Welcker  Alte  Denkm.  IH 
S.  134  (=  Annali  1829  p.  406)  und  Nachtr.  zur  Trilog.  S.  310; 
Jahn  Vasenbild.  S.  18,  D. 

Die  Inschriften  auch  JC.  J.  Gr.  8378 ;  vgl.  Taf.  V,  2369. 

<)  Nicht  Oino8f  wie  Röchelte  Joarnal  des  Sa?.  1826  p.  96  liest;  zom  Namen 
Simos  Tgl.  Gbd  Prodromoi  S.  219,  40. 

*}  Vgl.  in  diesem  Namen  Gbd  Prodr.  S.  222,  56;  Jahn  Vaseobild.  S.  18,  24. 

2870.  F.  49.  H.  0,35.  ü.  0,73.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Saubere  Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  (fast  viereckigen) 
Basis,  welche  mit  einer  schwarzen  Tftnie  geziert  ist,  ein  weisses 
Gefäss  (mit  Deckel),  das  von  einer  breiten  Tänie  umwunden  ist. 
Daneben  steht  —  links  vom  Beschauer  —  eine  Frau^  in  Schuhen 
Chiton  Haube  und  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Linken 
einen  Spiegel  hält.  Auf  der  anderen  Seite  will  eine  bekränzte 
Frau^  die  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck  ist,  sich  ent- 
fernen :  sie  hält  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  in  der 
rechten  Hand  —  welche  sie  im  Gespräch  mit  der  anderen  Frau, 
zu  der  sie  umblickt,  erhebt  —  ein  Alabastron.  Hinter  ihr  liegt 
ein  noch  nicht  geschlossener  Kranz  (mit  einer  Gemme  in  der  Mitte) ; 
vor  ihr  steht  eine  kleine  Stele  mit  einer  Frucht  (oder  einem  Ei). 

Vgl.  Panofka  S.  316. 

2872.     F.  23.     H.  0,08.     D.  0,15.     r.  F.  mit  w.     Rohe 

Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A,  Ein  Eros,  iü  Schaben  Haube  und  Armscbmuck,  schwebt  auf 

B.  eine  vor  ihm  sitzende  Frau  zu,  welche,  in  der  Linken  eine  Schale 
und  in  de]4Bechten  einen  Kranz  haltend,  von  ihm  sich  wegwendet;  sie  ist 
in  Chiton  und  Schmuck. 

2878.  F.  49.  H.  0,34.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Sehr  feine 
und  ungemein  schöne  Zeichnung.  Das  Gefäss  ist  zum  Theil  sehr 
.ückenhaft  und  hat  durch  das  Verbrennen  auf  dem  Scheiterhaufen 
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gelitten,  so  dass  die  rothe  Farbe  der  Figuren  ins  Aschgraue  über- 
gegangen ist.') 

Neben  ihrer  Hydria  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  haltend;  hin- 
ter ihr  ein  Lorbeerbaum.  Vor  ihr  steht  ein  kleiner  nacktißr 
Knabe,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  welcher  die  Rechte  in  die  Seite 
setzt,  die  Linke  wohl  auf  den  Schooss  der  Frau  legte  (zum 
grossten  Theil  Ittckenhafl).  Ferner  steht  vor  ihr  und  ist  im  Ge- 
spräch mit  ihr  eine  Frau,  in  feingefältetem  Doppelchiton,  welche 
mit  der  Linken  eine  Hydria  auf  dem  Kopfe  festhält  und  die 
Rechte  in  die  Seite  stemmt:  derselben  fliegt  ein  kleiner  Eros 
entgegen,  in  der  Linken  ihr  einen  weissen  Apfel  (?  Frucht  ?) 
darbietend.  Hinter  der  stehenden  Hydrophore  sitzt  eine  dritte 
Frau,  in  feinem  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  welche  in  der  Linken  einen  Zweig  hebt  und  ihn 
betrachtet;  die  (fehlende)  Rechte  hielt  wohl  denselben  Zweig; 
neben  ihr  steht  ihre  Hydria.  Hinter  ihr  steht  und  kreuzt  die 
Beine  ein  jugendlicher  Eros,  der  die  Rechte  leicht  auf  die  rechte 
Schulter  der  Frau  legt  und  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Zweig  hält.  Hinter  der  zuerst  beschriebenen  sitzenden  Frau 
endlich  steht  noch  abgewandt  eine  vierte  Frauy  in  feinem  Dop- 
pelchiton, welche  bemüht  ist  mit  beiden  erhobenen  Händen  sich 
ihren  Mantel  über  den  Rücken  zu  legen;  vor  ihr  steht  ihre 
Hydria. 

1)  Vgl.  dazu  Röchelte  Aot.  ehret.  HI  p.  61 ;  ebenso  die  iNo.  2430;  2634;  2637; 
2638;  3232;  u.  a.  m. 

2374.  F.  23.  H.  0,12.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt ; 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
und  hält  in  der  Rechten  zwei  Schalen,  in  der  Linken  eine  Traube.  Vor 
ihm  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  einen 
Kranz  hält;  vor  ihr  eine  Tänie.  r 

2875.  F.  49.  H.  0,39.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Schöne 
flüchtige  Zeichnung. 

Im  unteren  Räume  steht  mit  höher  aufgesetztem  linkem  Fusse 
Dionysos,  mit  Kranz  und  langer  Tänie  geschmückt,  über  dem 
linken  Oberschenkel  den  Mantel,  in  der  linken  Hand  den  Thyr- 

Vaseotaninit.  zu  Neapel.  \Q 
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sog.  Er  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  auf  ihrem 
Mantel  sitzenden  Frau  (Ariadne),  die  aufmerksam  zuhört;  sie  ist 
in  reichgesticktem  Chiton  und  Schmuck,  und  hat  um  das  Haupt 
eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos.  Auf  ihre  rechte 
Schulter  legt  eine  hinter  ihr  stehende  langgelockte  Frau  (Bacchan- 
tin) die  rechte  Hand,  während  die  Linke  ruhig  gesenkt  ist;  auch 
diese,  welche  in  gesticktem  Chiton  und  reichem  Schmuck  ist,  hört 
dem  Gotte  zu.  Hinter  Dionysos  entfernt  sich  eiligst  ein  bärtiger 
Saiyr,  der  zurückblickt;  um  das  Haupt  hat  er  einen  Kranz  und 
eine  lange  Tänie,  in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Zwischen  ihm 
und  dem  Gotte  steht  eine  Stele. 

Unterhalb  der  beiden  Seitenhenkel  befinden  sich  noch  ztoei 
kleine  bekränzte  Eroten:  derjenige  links  vom  Beschauer  hat 
den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten  und  in  der  Rechten  eine  Tänie ;  vor  ihm  ein 
sehr  kleiner  viereckiger  Altar  (?).  Der  andere  eilt  herbei,  in 
den  Händen  eine  Blume  und  eine  Schale  mit  Frttchten  haltend; 
er  wendet  den  Kopf  um. 

Im  oberen  Räume  sitzt  —  hinter  Dionysos  —  eine  Frau 
(Aphrodite),  in  besticktem  Chiton  Stephane  und  Schmuck;  sie 
hebt  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Tympanon.  Vor  ihr  hockt 
ein  bekränzter  Eros,  der  ihr  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Per- 
lenschnur zeigt;  unter  ihm  liegt  ein  Trinkhorn. 

lieber  den  beiden  Seitenhenkeln  kriechen  auf  Händen  und 
Füssen  eilig  zwei  bärtige  Satyrn  herbei,  beide  bekränzt:  derjenige 
rechts  vom  Beschauer  hebt  lustig  den  linken  Arm  in  die  Höhe. 

2376.  F.  23.  H.  0,01).  U.  0,14.  r.  F.  Sehr  fJllchtige 
Zeichnung. 

Am  Deckül,  der  allein  bemalt  ist,  zwei  Tiger  und  ein  Greif  —  Alle 
sehr  verzeichnet. 

2377.  F.  124.    H.  0,25.    ü.  0,39.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau,  die  in  der  Linken  eine  grosse  Schale  hält,  lauft 
vorwärts;  hinter  ihr  hängt  ein  grosser  Ball. 

2378.  F.  124.  H.  0,19.  ü.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  in  der  Liuken 
eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  eilt  zurückblickend  vorwärts. 
Vor  ihr  eine  Stele. 

2380.  F.  49.  H.  0,43.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leidliche  Zeichnung.    Basilicata. 
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In  der  Mitte  erhebt  sich  ein  reich  bemalter  (Grab-)  Tempel 
mit  ionischen  Seulen,  in  dem  ein  hoher  Arbeitskorb  steht,  in 
welchem  zwischen  zwei  Spiegeln  ein  Ball  (oder  wohl  Knäuel) 
liegen;  darüber  ein  Stern  und  eine  Tänie.  Ausserhalb  des  Ge- 
bäudes —  links  vom  Beschauer  —  steht  eine  Frau  (verzeichnet), 
in  Schuhen  Doppelchiton  (der  die  rechte  Schulter  freilässt)  und 
reichem  Schmuck.  Sie  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  der 
auf  der  anderen  Seite  stehenden  Frau,  welche  in  beiden  Händen 
eine  grosse  Tänie  hält;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  und  rei- 
chem Schmuck.  Oben  sind  eine  grosse  Lade  (mit  geöffnetem 
Deckel)  zwei  Schalen  und  eine  Fensteröffnung  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  313,  488. 

2882.  F.  102.  H.  0,34.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A,  Auf  einem  ioniscben  Gapitell  sitzt  ein  Erost  in  Schuhen  weibischer 
Haartracht  nnd  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  zwei 
Schalen  haltend;  hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

JB.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  erhobenen  Linken  einen  Arbeitskorb,  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  hält.    Im  freien  Kaum  Rosetten. 

AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRANK. 

2383.  F.  109  b.  H.  0,52.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  und  rosa. 
Flflchtige  Zeichnung.    Theilweise  ergänzt.    Canosa. 

Am  Hals  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  ein  Ornamentstreifen,  in  dem  noch  Spuren  von  rosa  Farbe 
erhalten  sind. 

Am  Bauch.  Auf  einem  weissen  Viergespann  steht  eine  be- 
kränzte Frau  (Amazone),  in  Chiton  und  um  den  Hals  gekntlpftem 
Thierfell,  in  der  Rechten  die  Zügel,  in  der  Linken  die  Pelta. 
Den  Pferden  voran  eilt  ein  Jüngling^),  in  FlUgelschuhen,  am 
Unken  Schenkel  geschmückt,  auf  dem  Rücken  ein  Thierfell '),  in 
der  Rechten  einen  Eimer  haltend. 

Vgl.  Annali  delF  Inst.  1832  p.  287,  1  und  oben  No.  2204. 

*)   Der  obere  Theil  dieser  —  wohl  als  Pan  zu  bezeichnenden  —  Figur  ist  falsch 
crgaozt:  vgl.  No.  2541. 

*)  Inwendig  mit  rosa  Farbe  bemalt. 
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SIEBENTER  SCHRANK. 

2384.     F.  62.     H.  0,32.     U.  0,68.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frav,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmnck,  in 
der  Linken  einen  offenen  Kasten  haltend;  vor  ihr  steht  im  Gespräch  eine 
zweite  Frau^  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen 
einen  Spiegel  und  einen  Ball  hält.  Zwischen  Beiden  unten  eine  Palmette, 
oben  eine  Fensteröffnung. 

ß.  Ein  Manteljüngling  steht «  die  Rechte  im  Gesprach  erhoben,  vor 
einer  Frau,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält;  sie  ist  ganz  in  den 
Mantel  gehüllt.     Zwischen  Beiden  ein  Altar;  oben  hängt  ein  Ball. 

2885.     F.  49.     H.  0,47.     U.  0,84.     r.  F.  mit  w.  und   g. 
Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 

Innerhalb  eines  (Grab-)  Tempelchens  mit  ionischen  Seulen  sitzt  auf 
einem  ionischen  Seulencapitell  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck, 
in  der  Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten  und  in  der  Linken  einen  Spiegel 
haltend;  vor  ihr  eine  Rosette,  hinter  ihr  eine  grosse  Blume.  Dies  Alles 
ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  stehen  je  ein  Korb 
ein  offener  Kasten  und  eine  Rosette. 

•  2387.     F.   124.     H.  0,25.     U.  0,37.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  sitzender  Jüngling  (Dionysos),  um  das  Haupt  eine  Tänie, 
um  die  Brust  ein  Perlenband,  unterwärts  bemäntelt  und  mit 
Armbändern  geschmückt,  der  in  der  Rechten  eine  Schüssel  hält, 
fasst  mit  der  linken  Hand  das  rechte  Handgelenk  der  hinter  ihm 
auf  Gestein  sitzenden  Frau  (Ariadne),  nach  der  er  umblickt ;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  um  das  Haupt  hat  sie  eine 
Strahlenstephane,  in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Vor  dem  Jüng- 
ling steht  mit  höhergesetztem  Fuss  ein  zweiter  Jüngling  ^  mit 
Tänie  und  Brustperlenband  geschmückt,  welcher  in  der  Linken  eine 
Traube  und  in  der  Rechten  eine  Schale  trägt.  Oben  mehrere 
Rosetten  und  Trauben. 

2388.  F.  8G.  H.  0,60.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals,  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  an  den 
Ohren  nebst  Armen  geschmückt,  hält  in  beiden  Händen  einen 
Faden,  an  dem  in  der  Mitte  ein  Rädchen  (?  oder  Ball)  be- 
festigt ist. 
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Am  Bauch,  Innerhalb  eines  ^GraM  Tenipelchens  mit  ioni- 
schen Senlen  steht  neben  seinem  Rosse ')  ein  weissgemalter  Junff^ 
Img,  um  das  Hanpt  eine  Tänie«  in  Schuhen  und  kurtem  Chiton; 
die  Rechte  hat  den  ZQgel  gefasst 

B.  Am  Hals  ein  Frauenkopf  aaf  einer  Blume  swischen  Ranken. 

Am  Bauch.  Auf  Grestein  sitzt  ein  Eros,  in  Sandalen  weibi- 
Bcher  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  in  der  yorgestreck- 
ten  Linken  einen  Fächer  hält. 

*)  Das  Pferd  war  orspruoglich  Tielleicht  auch  ganM  weiss  gemalt. 

2889.  F.  126,    H.  0,20.    U.  0,41.    r.  F.  mit  w.    Geringe 

Zeichnung. 

Era$,  in  Schaben  Kranz  und  reichem  Schmuck,  sitzt  zwischen  einem 
kleinen  Altar  mit  drei  Früchten  (oder  Eiero)  and  einer  Gans:  in  den  bei« 
den  Händen  hält  er  eine  lange  Tänie. 

2890.  E.  49.  H.  0,44.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Innerhalb  eines  weissgemalten  (Grab-)  Tempels  mit  ionischen  Seulen 
sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck ,  die  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  offenen  Kasten 
hält;  über  ihr  hängt  eine  Tänie.  Ausserhalb  des  Gebäudes  —  rechts  vom 
Beschauer  —  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  ihr 
gegenüber,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten  trägt; 
hinter  derselben  eine  Stele.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Gebäude  steht 
noch  eine  Fraut  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen 
einen  Fächer  und  eine  breite  Tänie  hat.  Oben  hängen  zwei  Tanieu  und 
zwei  Rosetten. 

Vgl.  Panofka  8.  315,  482. 

2392.  F.  62.  H.  0,33.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  In 
der  Linken  einen  Baumstamm  und  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend,  welche 
er  der  hinter  ihm  stehenden  Frau  reicht,  zu  der  er  auch  das  Gesicht  um- 
wendet: sie  hat  den  linken  Fuss  hoher  aufgesetzt,  hält  in  der  gesunkton 
Linken  eine  Tänie  und  will  mit  der  Rechten  dem  Jüngling  einen  Kranz 
aufsetzen;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Oben  eine  Schale 
and  eine  Fensteröffnung. 

B,  Zwei  Manteljunglinge,  in  Schuhen  und  Tänieo,  im  Geipräch;  oben 
zwei  Bälle  and  zwei  Rosetten. 

2398.  F.  63.  H.  0,27.  U.  0,51.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  < 

X  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  Lin- 
ken eine  Schale  mit  Zweigen,  in  der  Rechten  eine  Tbyrsosstaade  (mit 
Tänie)  hält.    Oben  eine  Tänie  and  eine  Rosette;  vor  ihm  eine  Schale. 
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B.  Eine  Fraa,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  hält  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  einen  Kosten,  in  der  Rechten  einen  Fächer,  nnd 
läuft  vorwärts.    Oben  hängt  eine  Tanie. 

2394.     F.  79.     H.  0,45.     U.  0,60.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten  Basis  eine 
mit  einem  Giebel  bekrönte  Stele,  die  von  einer  weissen  und  einer  schwar- 
zen Tänie  umwunden  ist.  Daneben  steht  —  rechts  vom  Beschauer  —  ein 
Jüngling,  in  hohen  Schuhen  und  Tänie,  über  der  linken  Schulter  den  Man- 
tel, den  rechten  Fuss  auf  die  Basis  aufgesetzt:  er  hält  in  der  Rechten 
einen  Eimer,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Blume;  sein  Stab  ist  neben 
ihm  unter  der  linken  Achsel  angelehnt.  Auf  der  anderen  Seite  steht,  den 
linken  Fuss  auf  die  Basis  hoch  aufgesetzt,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
(der  die  rechte  Schulter  freilässt)  und  reichem  Schmuck;  sie  hält  in  den 
Händen  eine  Traube  und  einen  Spiegel.    Beide  sprechen  mit  einander« 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  in  Schuhen  und  Tanien,  mit  Stöcken.  Oben 
ein  Packet  (?) 

Unterhalb  des  einen  Schenkels  eine  alte  Beule:  vgl.  dazu  No.  1796. 

2398.  F.  62.  H.  0,19.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  haltend,  das  Gesicht  zurück- 
wendend. 

B,  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

2396.  F.  21.  H.  0,12.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Ein  kleiner  bekränzter  Eros,  der  in  beiden  Händen  eine 
Perlenschnur  vorstreckt,  verfolgt  eine  bekleidete  Frau,  welche 
das  Gesicht  zurückwendend  und  die  Hände  erhebend  davoneilt. 
Vor  ihr  flieht,  gleichfalls  umblickend^  ein  bärtiger  Satyr;  neben 
ihm  steht  ein  Altar. 

B.  Vor  einer  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck, 
die  rechte  Hand  verlangend  vorstreckt,  steht  mit  höher  aufge- 
setztem linkem  Fuss  ein  Eros,  welcher  ihr  in  der  Rechten  eine 
Perlenschnur  hinhält. 

2397.  F.  82.  H.  0,41.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  und 
rothbraun.    Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A,  Am  HaU  ein  geschmückter  Frauenkopf  zwischen  (Rücken-)  Flü- 
geln, weiss  gemalt. 

Am  Bauch,    Unter  einem  von  ionischen  Seulen  getragenen  Gebälk 


No.  2398-24D4.  279 

sitzt  auf  seiner  rothbrannen  Chlamys  ein  junger  Krieger,  der  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Brustpanzer  hält.    Hinter  ihm  ein  Fenster. 
B.    Am  Bauch  ein  Franenkopf  in  Schmuck. 

2898.    F.  63.    H.  0,18.    U.  0,42.    r.  F.  mit  w.    Schlechte 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  erhobenen 
Linken  einen  Spiegel  und  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie,  steht  mit 
höhergesetztem  linkem  Fuss  da;  hinter  ihr  eine  FensteröfifnuDg. 

B.  Zu  ihr  blickt  sich  entfernend  ein  Jüngling  um,  welcher,  in  Schuhen 
und  Tanie,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält. 

2399.  F.  79.     H.  0,42.     U.  0,62.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Bari. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  eine  grosse  Stele,  die  mit  einer  schwar- 
zen Tänie  umwunden  ist.  Daneben  stehen  zwei  Frauen^  in  Schuhen  Chi- 
ton Kopftuch  und  Schmuck,  von  denen  die  eine  in  der  erhobenen  Linken 
eioe  Schale  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält;  die  andere  —  rechts  vom 
Beschauer  —  trägt  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Lin- 
ken eine  Traube.     Vor  ihr  ist  eine  Tänie  gemalt. 

B.  Zwei  Manteljunglingemit  Stöcken;  oben  eine  Rosette. 
Vgl.  Vivenzio  No.  191. 

2400.  F.  58.    H.  0,28.    U.  0,52.    r.  F.  mit  w.    Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  um  den  linken  Arm  die  Chla- 
mys gewickelt,  läuft  vorwärts,  in  der  Rechten  ein  Tympanon  und  in  der 
Linken  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie)  haltend. 

2401.  F.  49.    H.  0,19.    U.  0,39.    r.  F.  mit  w.    Schlechte 
Zeichnung.    Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  läuft  zurück- 
blickend vorwärts;  in  den  Händen  hält  sie  einen  Thyrsos  und  einen 
Spiegel. 

2402.  F.  62.    H.  0,19.    U.  0,40.    r.  F.  mit  w.    Schlechte 
Zeichnung.    Ruyo. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  lehnt  sich  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele,  die  Beine  kreuzend;  in  der  Rechten  hebt 
sie  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Schale. 

B.  Ein  Kopf  CAmazonefJ  in  Lockenhaar  und  phrygischer  Mütze. 

2403.  F.  63.  H.  0,12.  U.  0,29.  r.  F.  Sehr  schlechte 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  bekleidete  Frau  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine  lange 
Tänie,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale ;  über  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Eine  Palmette. 

2404.  F.  94.  H.  0,38.  U.  1,13.  r.  F.  Saubere  feine 
Zeichnung.    Fast  ganz  zerstört  und  viel  ergänzt. 
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A.  Ein  Jüngling,  auf  dem  Backen  den  langen  Mantel,  am  den  Kopf 
eine  breite  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Stock  und  in  der  Linken  einen  (er- 
gänzten) Kasten }  blickt  vorwärtseilend  um  nach  der  ihm  folgenden  Frau 
(Kopf  ergänzt),  welche,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet,  die  Doppelflote 
bläst.    Hinter  ihr  steht  ein  Jängling,  in  Mantel,  der  die  Arme  ausstreckt« 

B.  Ein  in  den  Mantel  gekleideter  Jüngling,  der  in  der  vorgestreckten 
Hechten  ein  Gefäas  trägt,  geht  —  gefolgt  von  einem  Gefährten,  der  gleich- 
falls in  den  Mantel  gekleidet  ist  und  in  der  Linken  einen  Stock  hat  — 
auf  einen  dritten  Jüngling  zu,  welcher,  in  Mantel  und  mit  Stock,  eilig  herbei- 
kommt.   Oben  hängt  eine  Tasche.^) 

>)  Vgl.  JahD  Darst.  gr.  Dichter  auf  Vas.  S.  745,  142. 

2405.  F.  60.  H.  0,14.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung.    Buvo. 

Ä,  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  Tänie  und  Halsschmuck,  aber  dem  lin- 
ken Arm  die  Chlamys,  eilt  vorwärts,  in  den  Händen  einen  Kranz  and  eine 
Schale  haltend. 

B.     Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

2406.  F.  G2.  H.  0,19.  U.  0,41.  r.  F.  mit^w.  Schlechte 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  der  in  der  Linken  eine  Traube  trägt,  in  der  Rechten  ein  grosses 
Messer  (?)  *)  emporhält. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

')  Oder  sollte  es  eine  kleine  (Hand-)  Säge  sein? 

2407.  F.  63.  H.  0,21.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.     Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  blickt  vorwärts- 
laufend  zurück;  in   den  Händen  hält  sie  eine  Traube  und  einen  Spiegel. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

No.  2408—2423  auf  Seulen. 

2408.  F.  100.  H.  51.  U.  1,10.  r.  F.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Neben  einem  Baumstamm,  an  dem  der  Köcher  und  der 
Bogen  hängen '),  sitzt  auf  seinem  Löwenfell  Herakles,  nackt,  mit 
beiden  Händen  ein  grosses  Hörn  haltend,  das  mit  Früchten  über- 
füllt ist;  im  linken  Arm  liegt  seine  Keule.  Vor  dem  jugend- 
lichen Heros,  der  traurig  den  Kopf  senkt,  steht  ein  bärtiger 
Mann  (Zeus)^),  in  Tänie  und  Mantel,  der  die  Brust  frei  lässt, 
in  der  Rechten  das  vom  Adler  bekrönte  Skepter  haltend,  die 
Linke  in  die  Seite  gestemmt.  Hinter  Herakles  steht  Athene,  im 
breitgegürteten  Doppelchiton  mit  Kreuzbändern  und  der  Aegis, 
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deren  Hauptmasse  über  den  linken  Arm  herabfällt;  sie  ist  be- 
helmt und  hält  in  der  Linken  eine  Lanze,  während  die  rechte 
Hand  den  Schild  zur  Erde  setzt.  Vor  ihr  fliegt  eine  Eule  mit 
Lorbeerkranz  in  den  Erallen  auf  Herakles  zu.  Hinter  der  Göttin 
steht  noch  Hermes,  die  Beine  gekreuzt,  die  Linke  in  die  Seite 
gesetzt;  er  hat  Chlamys  und  Petasos  auf  dem  Rücken,  das  Ee- 
rjkeion  in  der  rechten  Hand,  und  blickt  theilnehmend  auf  den 
sitzenden  Helden. 

B.    Je  zwei  Manteljttnglinge,  mit  einander  im  Gespräch. 

Vgl.  die  verwandte  Darstellung  bei  Tischbein  Vas.  IV,  25 
(=  Miliin  Gal.  Myth.  125,  467). 

Abgeb.  Annali  1869  tav.  d'agg.  GH. 

Besprochen  ebd.  p.  201  ss  von  Michaelis.  Vgl.  auch  Licteriis 
p,  146;  Minervini  Bull.  Nap.  VI  p.  92;  Fiorelli  Scov.  archeol. 
p.  26. 

<)  Nach  Michaelis  I.  c.  »eio  Tropaioo'*  (?).     *)  Nach  Michaelis  1.  c.  »Pluton*  (?). 

2409.  F.  95.  H.  0,39.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
kflhne  Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

Ä.  Ein  nackter  Jüngling  j  auf  dem  Eopf  den  pilosförmigen 
Helm,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern),  wendet  sich  vor- 
w£rtseilend  zurück:  in  der  Rechten  hält  er  einen  Stein,  den  er 
gegen  eine  nach  ihm  einen  Pfeil  abschiessende  Amazone  schleu- 
dern will;  er  ist  in  Rückenansicht  gemalt.  Die  Amazone,  in 
hohen  Stiefeln  und  kui'zem  Chiton,  auf  dem  Eopf  einen  phrygi- 
schen  Helm,  zur  Seite  den  Eöcher,  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  da,  abgewandt  von  dem  Griechen,  den  Oberkörper 
umwendend.  Zwischen  Beiden  sinkt  eine  zweite  Amazone,  von 
der  Lanze  des  Griechen  mitten  in  die  Brust  tödtlich  getroffen, 
von  ihrem  dahinspringenden  Ross  herab:  sie  ist  wie  ihre  Ge- 
fährtin gekleidet,  und  greift  mit  der  Linken  nach  der  stark  blu- 
tenden Wunde;  ihre  Lanze  ist  zerbrochen. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge,  der  eine  mit  Stock,  der  mittlere 
mit  Tänie  und  Strigilis,  der  dritte  mit  Stock  und  Strigilis  in  den 
Händen,  im  Gespräch. 

Vgl.  Vivenzio  No.  129;  Panofka  S.  362,  1860;  Finati  p.  209, 
1860. 

2410.  F.  99.  H.  0,51.  U.  1,34.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Strenge  feine  Zeichnung.    Ruvo. 

A.    Ein  Kentaur^  mit  grossem  Bart  und  langem  Haar,  hebt 
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in  beiden  Händen  ein  FelsstUck,  um  es  auf  den  vor  ihm  zusam- 
mensinkenden langgelockten  bärtigen  Lapt/Ae»  zu  schleudern;  der- 
selbe ist  in  Chiton  Panzer  und  Helm,  in  der  fiechten  den 
Schild,  in  der  schlaffen  Linken  das  Schwert;  sein  brechendes 
Auge  yerräth  die  Nähe  des  Todes.  Von  hinten  stösst  ihn  ein 
zweiter  Kentaur  mit  einem  Baumstamm,  den  er  mit  beiden  Hän- 
den gefasst  hält.  Auf  der  anderen  Seite  —  rechts  vom  Beschauer 
und  abgewandt  von  der  vorigen  Gruppe  —  zückt  ein  bärtiger 
langlockiger  Lapithe  mit  der  Rechten  die  Lanze  (gegen  einen 
nicht  mehr  gemalten  Gegner)*):  er  ist  behelmt  und  mit  dem 
Wchrgehänge  versehen,  in  der  Linken  den  Schild;  die  Chlamys 
liegt  shawlartig  über  beiden  Schultern. 

B.  Auf  ein  ruhig  stehendes  Viergespann ')  steigt  mit  dem  lin- 
ken Fuss  eine  Frau  (Ariadne)^  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und 
Ohrschmuck;  sie  hält  in  den  Händen  die  Zügel,  in  der  Rechten 
ausserdem  noch  das  Kentron.  Neben  den  Rossen  steht,  von 
ihnen  fast  verdeckt,  Dionysos,  in  der  Rechten  den  Kantharos  und 
in  der  Linken  eine  Weinrebe  haltend,  welche  sich  oben  nach 
beiden  Seiten  ausbreitet.  Vor  den  Pferden  ist  noch  das  Vorder- 
theil  eines  Panthers  sichtbar,  der  den  Kopf  umwendet  (nach 
Personen  die  nahen*). 

Auf  dem  oberen  Rande  der  Vase  ist  in  schwarzen  Figuren 
sechsmal  der  Kampf  zwischen  einem  Löwen  und  einem  Eber 
gemalt. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  189,  3. 

')  Die  Darstellung  ist  also  einer  grösseren  Compositioo  entnommen,  welche  aas 
Mangel  an  Baum  nur  onfollständig  wiedergegeben  worden  ist 

*)  Zu  beachten  ist  die  Art  der  Schirrung:  vgl.  ebenso  Berlin  1695  (Ghd.  Aus. 
Vas.  249.  250);  u.  a. 

2411.  F.  8L  H.  0,87.  ü.  1,60.  r.  F.  mit  g.  Leichte 
anmuthige  Zeichnung.    Kuvo. 

A.  Am  Hals.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bekränzter 
Jüngling,  in  Chiton,  der  die  rechte  Schulter  entblösst  lässt,  in 
den  Händen  die  Zligel  und  das  Kentron  haltend,  und  ein  nackter 
Jüngling  in  Helm  und  umgeknüpfter  Chlamys,  der  in  der  Lin- 
ken den  Schild  trägt  und  mit  der  Rechten  sich  an  der  Wagen- 
brttstung  festhält.  Vor  den  Pferden  steht  ein  jQngling  C^pollonJ, 
um  das  Haupt  eine  Tänie,  über  dem  rechten  Arm  und  der  lin- 
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ken  Schulter  die  Ghlamys,  welcher  in  der  Hechten  einen  Lor- 
beerstamm aufstützt. 

Am  Bauch  ist  ein  Opfer  von  acht  Bacchantinnen  an  Dionysos 
dargestellt/)  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  steht  ein  Altar,  mit 
Bukranion  und  Vittae  verziert,  auf  dem  ein  Feuer  brennt;  da- 
neben ein  Tisch,  auf  dem  ein  Krug  steht.  Hinter  dem  Altar 
stehen  links  vom  Beschauer  eine  Frau  in  Chiton  und  Nebris, 
mit  Tänie  und  Halsschmuck  yersehen,  die  in  der  Rechten  ein 
Hesser,  in  der  Linken  ein  Zicklein  trägt,  rechts  vom  Beschauer 
die  Bildseule  (^oavov)  des  bärtigen  Bacchos  in  enganliegendem 
bis  auf  die  Ftlsse  herabgehendem  Chiton ,  auf  dem  Kopf  Tänie 
und  Modios,  in  der  Rechten  den  Kantharos  und  in  der  Linken  den 
Thyrsos.  Auf  den  oben  erwähnten  Tisch  setzt  einerseits  eine 
bekleidete  reicbgescmttckte  Frau  mit  beiden  Händen  eine  Schüssel, 
die  Brod  Früchte  und  pyramidale  Kuchen  enthält.  Von  der  an- 
deren Seite  naht  tanzend  eine  Frauj  in  Chiton  Shawl  und  Arm- 
bändern^ welche  die  Becken  schlägt;  ihr  folgt  eine  Genossin^  in 
Chiton  und  Tigerfell,  welche  das  l^mpanon  rührt  und  begeistert 
das  Haupt  nach  hinten  wirft.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  der  jugendliche  Dionysos  ^  um  das  Haupt  eine 
Doppeltänie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  den  eine  Binde 
schmückt;  der  Gott  wendet  den  Kopf  ein  wenig  um  und  nach 
der  eben  beschriebenen  Tympanistria  der  unteren  Reihe  herab. 
Neben  ihm  sitzt  auf  einem  Tigerfell  der  bärtige  bestiefelte  Sei- 
lenos,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  welcher  in  der  Linken  den  Schlauch 
hält  and  in  der  Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  gefasst  hat*) ; 
vor  ihm  hängt  oben  eine  weisse  Maske.  Links  vom  Beschauer 
entfernt  sich  von  dem  Seilenos  eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  und  rei- 
ehem  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  in  der 
Rechten  eine  Fackel  über  eine  abgewandt  vor  ihr  sitzende  Frau 
erhebt,  welche  hohe  Stiefel  und  einen  kurzen  Chiton  mit  Achsel- 
bändem')  trägt:  sie  senkt  traurig  das  Haupt  und  umfasst  mit 
beiden  Händen  das  linke  Knie  des  übergeschlagenen  Fusses^). 
Vor  Dionysos  sitzt  abgewandt  noch  eine  Frauj  in  Chiton  Mantel 
and  Schmuck,  welche  den  Kopf  zum  Gott  umwendet  und  ein 
Tympanon  schlägt.*  Vor  ihr  steht  ein  grosser  Krater,  in  den 
eine  Frau  aus  einer  Schale  in  der  linken  Hand  Wein  eingiesst; 
dieselbe  ist  in  Kopfschleier,  mit  Hals-  und  Armschmuck  versehen, 
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und  trägt  in  der  Linken  einen  Thyrsos.    Hinter  ihr  brennt  ein 
Thymiaterion. 

Am  Fuss  sind  ein  Seedrache  und  ein  Delphin  gemalt,  jeder 
einen  kleinen  Fisch  im  Rachen  haltend. 

B.  Am  Hals.  Vier  Jünglinge  ^  nackt  bis  auf  die  Chlamys 
welche  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt,  um  das  Haupt  eine 
Tänie  (mit  Spitze  über  der  Stirn)  ^),  laufen  vorwärts:  der  erste  hat 
einen  Stab  in  der  Linken  und  hebt  die  rechte  Hand,  der  zweite 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  nach  Eottabosart  *)  und 
wendet  das  Haupt  zu  dem  folgenden,  der  in  der  Rechten  einen 
Stab  hält;  der  letzte  trägt  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Skyphos  und  in  der  Linken  eine  Fackel. 

Am  Bauch  ist  eine  Lapithen-  und  KentaurensMacht  darge- 
stellt, und  zwar  fünf  Gruppen  von  je  einem  Kentauren  und  einem 
Griechen.  In  der  oberen  Reihe  sehen  wir  zuerst  einen  Griechen, 
ganz  in  Ruckenansicht,  der  einem  Kentauren,  welcher  ihn  mit 
beiden  Fäusten  gepackt  hat  und  in  den  Kopf  beisst,  das  Schwert 
in  die  Brust  stösst  und  mit  der  Linken  in  das  rechte  Auge  des 
Rossmenschen  greift.  Bei  dem  zweiten  Paar  hebt  ein  Kentaur 
mit  stark  gebogener  Nase^),  ein  Fell  um  den  Hals  geknüpft, 
mit  beiden  Händen  ein  grosses  Felsstttck  gegen  einen  Jüngling, 
welcher,  in  der  Linken  den  Schild,  ihm  die  Lanze  (aavQCJtiJQ)  in 
die  behaarte  Brust  stösst;  der  Grieche  trägt  den  Pilos  das 
Wehrgehänge  und  den  Mantel,  der  über  der  linken  Schulter  liegt 
und  von  einem  LeibgUrtel  gehalten  wird.  In  der  dritten  Gruppe 
endlich  —  rechts  vom  Beschauer  —  hat  ein  Jüngling,  mit  Wehr- 
gehänge und  Chlamys  versehen,  einen  hingesttlrzten  Kentauren 
von  hinten  mit  der  Linken  am  Kopf  geiasst  und  zückt  in  der 
Hechten  die  Lanze:  der  Kentaur  wendet  das  Gesicht  ein  wenig 
und  greift  mit  der  Rechten  nach  der  linken  Hand  des  Feindes 
und  mit  der  Linken  nach  der  in  seinem  Rücken  steckenden  Spitze 
einer  gebrochenen  Lanze.  In  der  unteren  Reihe  hat  zur  Linken 
des  Beschauers  ein  Griechenjüngling  einen  Kentauren  um  den 
Hals  gepackt  und  zu  Boden  gedrückt;  um  ihn  zu  erwürgen:  der 
Rossmensch  ist  auf  die  Vorderfüsse  gefallen  und  versucht  ver- 
gebens sich  aufzurichten;  über  ihm  liegt  ein  Pilos.  Ein  an- 
derer Kentaur  mit  stark  gekrümmter  Nase^),  über  dem  linken 
Arm  ein  Löwenfell,  in  der  Rechten  eine  Keule,  verfolgt  einen 
vor   ihm  weichenden  Griechen,  welcher,  in  Helm  und  um  den 
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Hals  geknüpfter  Chlamys,  in  der  Linken  den  Schild,  sich  um- 
wendet und  gegen  den  Kentauren  mit  der  Bechten  die  Lanze 
einlegt.  Im  leeren  Raum  oben  und  unten  sind  drei  Lorbeer- 
Stämme  gemalt. 

Am  Fuss  der  Vase  wiederholt  sich  die  Darstellung  eines 
Seedrachen  und  eines  Delphins,  wie  auf  der  vorderen  Seite. 

Abgebildet  in  den  Monumenti  ined.  deir  Inst.  VI.  VII,  37. 
38  und  den  Annali  1860  tav.  d'agg.  B. 

Besprochen  von  Jahn  Annali  1860  p.  1  ss;  vgl.  auch  —  ausser 
den  Erwähnungen  im  Bull,  dell'  Inst.  1842  p.  70;  Finati  p.  209, 
VI  und  Gargiulo  p.  49  —  Stephani  CR.  1868  S.  148  f. 

*)  Schulz  jm  Buil.  I.  c.)  vermuthet  eine  Darstellung  der  Pentheuasage  (?). 

*)  Bescbriebeo  von  Jahn  Philolog.  26  S.  237,  R*;  vgl.  unten  Anm.  6. 

•)  Vgl.  No.  972;  1756;  u.  a.  m. 

*)  Vgl    dazu  No.  1755,  3.  »)  Vgl.  dazo  No.  730. 

*)  Vgl.  dazu  Annali  1868  p.  220  ss. 

^)  Vgl.  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  424,  33. 

2412.- F.  100.  H.  0,51.  ü.  1,20.  r.  F.  Schöne  Zeichnung. 
Sicilien.') 

A,  Bofichos,  in  langem  Bart  und  Lockenhaar,  um  das  Haupt 
Tänie  und  Efeukranz,  nackt  bis  auf  die  Ghlamys  welche  shawl- 
artig  Tom  linken  Arm  ttber  den  Bücken  unter  der  rechten  Achsel 
zum  linken  Arm  zurückgeht,  stützt  in  der  Linken  einen  hohen 
Thyrsos  auf,  während  die  Rechte  um  den  Nacken  des  neben 
ihm  gehenden  Hephaistos  liegt,  welcher,  mit  kürzerem  Bart  und 
Haar  als  Bacchos,  aber  gleichfalls  mit  Tänie  und  Efeukranz  ge- 
schmückt und  bis  auf  die  shawlartig  über  beiden  Armen  liegende 
Chlamys  nackt  ist;  er  hat  den  linken  Arm  auf  den  Nacken 
des  Weingottes  gelegt^  die  linke  Hand  hochhebend*):  sein  Kopf 
ist  weinsehwer  gesenkt,  während  Bacchos  begeistert  das  Haupt 
hebt,  lieber  ihnen  liest  man  KAAOE  KAAog-*)  Voran  geht 
ihnen  ein  bärtiger  stumpfnasiger  efeubekränzter  Satyr,  die  Dop- 
pelflöte blasend,  deren  Futteral  von  seinem  linken  Arm  herab* 
hängt.  Hinter  den  Göttern  folgt  eine  Bacchaniinj  in  Doppelchiton 
und  darüber  gegürteter  Nebris,  mit  breitem  Haarband  und  Efeu- 
kranz geschmückt:  sie  hält  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel 
und  wendet  das  Gesicht  um  zu  dem  hinter  ihr  lustig  gehenden 
kahlköpfigen  stumpfnasigen  bärtigen  Satyr,  welcher  mit  der  Linken 
eine  efeubekränzte  Spitzamphora  auf  der  linken  Schulter  trägt 
und  die  Rechte  auf  einen  krummen  Stab  stützt;  er  ist  nackt. 


286  No.  2413. 

aber  mit  hohen  Stiefeln  versehen,  und  klemmt  zwischen  den 
Beinen  die  Gcsehlechtstheile  nach  hinten. 

B.  Je  zwei  Manteljünglinge,  von  denen  zwei  sich  auf  Stäbe 
stützen,  ein  dritter  eine  Strigilis  trägt,  im  Gespräch  mit  einander. 
In  der  Mitte  hängt  oben  eine  Strigilis  und  ein  rundes  Oelfläschchen. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  III,  53  (ed.  rom.  I,  ö8;  äd.  fr.  I,  1  pl. 
90);  Elite  c6ram.  I,  45  A. 

Vgl.  Jorio  p.  14ss;  Kramer  Styl  und  Herk.  S.  119,  1;  Pa- 
nofka  S.  245,  1509;  Finati  p.  236,  1509;  Elite  1.  c.  p.  41  ss; 
Quaranta  p.  220,  1 509. ' 

Zum  Mythos  und  dessen  Ursprung  vgl.  Welcker  Nachtr.  zur 
Tril.  S.  300  f. 

*)  Laut  dem  Mas.  Borbonico;  nach  Quaranta  I.  c  ans  Kola, 

*)  Vgl.  dazu  Jorio  Mimica  p.  211. 

')  Nach  Paoofka  I.  c.  Kalos  KaX[Uitg  —  was  er  jedoch  spftter  selbst  ferwor- 
Ten  zu  haben  scheint:  Gr.  Eigennamen  mit  xaXog  Berl.  Akad.  1849  S.  82,  203  —: 
die  richtige  Ergänzung  bei  Kramer,  Quaranta  u.  a;  auch  im  C.  J.  Gr.  4V,  7475  c 

2413.  F.  94.  H.  0,37.  IT.  0,90.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Ein  Jüngling  (Theseus),  um  den  Hals  die  kurze  Chla- 
mys  geknüpft,  hat  sich  auf  die  Eniee  geworfen,  um  einen  an- 
springenden Stier  (den  Marathonischen)^  den  er  mit  beiden  Hän- 
den an  den  Hörnern  gefasst,  niederzudrücken ;  das  Thier  ist  um 
den  Hals  mit  einer  Vitta  geschmückt.  Hinter  demselben  steht 
eine  beschuhte  Frau  (Ortsgöttin),  in  Chiton  Haube  und  Schmuck, 
die  in  jeder  Hand  einen  Lorbeerzweig  hält.  Sie  ist  im  Gespräch 
mit  der  ihr  gegenüber  hinter  dem  Stier  befindlichen  M&e,  welche, 
bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  eine  Schale^  in  der  auf 
den  Jüngling  (als  Gegenstand  des  Gesprächs)  weisenden  Rech- 
ten einen  kleinen  Lorbeerzweig  hält.  Oben  rechts  und  links  ist 
je  der  Untertheil  eines  Schildes  (Z.  Stern)  sichtbar.  Unter  dem 
Stier  Steine. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  in  Tänie  und  Schuhen,  die  Chla- 
mys  shawlartig  über  den  beiden  Armen,  hält  in  der  vorgestreck- 
ten Linken  einen  Vogel  (Gans?)  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau 
hin,  welche  in  der  Rechten  einen  Ball  (Frucht?)  dem  Thier  vor- 
halten will;  sie  ist  in  Schuhen  Haube  Schmuck  und  Mantel,  der 
sie  unterwärts  bedeckt.  Hinter  ihr  steht  noch  eine  zweite  Frcm^ 
in  Chiton  Schuhen  Haube  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Lin- 
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ken  einen  Kranz  haltend,  die  Rechte  verwundert  hebend.    Oben 
eine  Schale  und  der  Untertbeil  eines  Schildes  (Z.  Stern). 

Vgl.  Panofka  S.  316,  499  und  Bull,  deir  Inst.  1851  p.  47s; 
Michel  B.  p.  206,  499  (Herakles);  Finati  p.  178,  49S. 

2414.  F.  99.  H.  0,54.  U.  1,37.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Ruvo. 

Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  linken  Fuss  eine  Frau, 
in  Chiton  Mantel  und  Haube,  in  beiden  Händen  die  Zügel,  in 
der  Rechten  ausserdem  noch  das  Eentron  haltend.  Neben  den 
Pferden,  grösstentheils  von  ihnen  verdeckt,  schreitet  Nike,  welche 
mit  beiden  Händen  einen  Dreifuss ')  trägt;  sie  ist  in  Chiton  und 
Hantel,  Haube  und  Ohrgehänge. 

B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  linken  Fuss  eine 
Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  in  beiden  Händen  die  Ztlgel, 
in  der  Rechten  ausserdem  noch  das  Kentron  haltend.  Neben 
den  Rossen,  zum  Theil  von  ihnen  verdeckt,  schreitet  eine  zweite 
Frau^  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und  Ohrring,  welche  in  jeder 
'  Hand  eine  Fackel  hebt  und  das  Gesicht  zur  ersten  Frau  um- 
wendet. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  189,  4  (wo  in  der  wageribe- 
steigenden  Frau  auf  B.  Libera  erkannt  wird) ;  Finati  p.  223. 

<)  Vgl.  daza  Curtius  Arcb.  Ztg.  1867  S.  89  ff. 

2413.  F.  99.  H.  0,53.  ü.  1,38.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Strenge  theilweise  flflchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  einer  Kline  —  links  vom  Beschauer  —  vor  der 
ein  Tisch  steht,  liegt  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts  bekleidet, 
die  Rechte  vorstreckend  und  in  der  Linken  eine  Schale  hebend:  er 
wendet  das  Gesicht  und  den  Oberkörper  zu  der  hinter  ihm  ste- 
henden Frau  in  Chiton  und  Mantel,  Haarband  und  Ohrschmuck, 
welche  die  Doppelflöte  bläst.  Vor  dem  Mann  hängt  oben  eine 
Leier  mit  dem  Bande  an  dem  das  Plektron  befestigt  ist  (?),  hin- 
ter ihm  ein  kleiner  Efeukranz.  Hinter  der  Frau  —  rechts  vom 
Beschauer  —  steht  eine  zweite  Kline,  auf  der  ein  unbärtiger  Jüng- 
ling liegt,  aus  der  Schale  in  der  Rechten  trinkend  und  in  der  Linken 
eine  Leier  haltend ;  über  ihm  liest  man  den  Namen  Sikon  (^IKON)-  *) 
Hinter  ihm  liegt  noch  ein  bärtiger  Mann,  der  in  der  Linken  eine 
Schale  hält,  die  Rechte  aber  auf  die  Schulter  des  eben  beschrie- 
benen Jünglings  legt.     Vor   dieser  Kline   steht  gleichfalls  ein 
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Tisch  (mit  einem  Zweig).  Alle  drei  Männer  sind  mit  Haarband 
und  Efeukranz  geschmttckt. 

B.  Auf  einer  Kline  —  rechts  vom  Beschauer  —  vor  der  ein 
Tisch  mit  Blüthenzweig  steht,  liegen  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts 
bekleidet,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend  und  die  Rechte  erbe- 
bend, und  ein  Jüngling,  welcher  sich  zu  jenem  umwendet,  in  der 
Rechten  eine  Schale  an  einem  ihrer  Henkel  hält  und  die  Linke 
herabstreckt  (etwa  um  den  oben  erwähnten  Zweig  zu  nehmen?); 
unter  dem  Tisch  stehen  zwei  Stiefel.')  Vor  den  Männern  steht 
eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und  Ohrring,  welche 
die  Flöte  bläst.  Hinter  ihr  liegt  auf  einer  zweiten  Kline,  vor 
der  wieder  ein  Tisch  steht,  ein  bärtiger  Mann^  unterwärts  be- 
kleidet, der  in  der  Linken  einen  Skyphos  hält  und  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  hebt.  Alle  drei  Männer 
sind  mit  Haarband  und  Efeukranz  geschmückt. 

Vgl.  Bull,  deirinst.  1836  p.  114  und  1840  p.  189,5;  Finati 
p.  22^,  m. 

Die  Inschrift  auf  Taf.  V,  2415. 

^)  Nicht  Sikotf  wie  Fioati  I.  c.  will;  Sikon  war  ein  beliebter  SklaTeooame :  vgl. 
Aristoph.  Ekkl.  867;  Athen,  p.  336E  und  378B;  Berliner  Vase  1695  (Gbd.  Aas,  Vas. 
249.  230). 

*)  Vgl.  dazu  Becker  Charikles  II  S.  247. 

2416.  F.  59.  H.  0,66.  U.  1,34.  r.  F.  Flüchtige  an- 
muthige  Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Oberer  Streifen.  Vor  einer  Frau  in  Chiton  und  Haar- 
band, die  auf  einem  Felsen  sitzt  und  in  der  Linken  einen  Spie- 
gel hebt,  steht  ein  Jüngling,  der  die  Rechte  im  Oespräch  vor- 
streckt; er  hat  in  der  Linken  die  Lanze,  über  der  linken  Schul- 
ter die  Cblamys,  um  den  Kopf  ein  Haarband.  Oben  hängt 
zwischen  Beiden  eine  Tänie.  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter 
Jüngling,  sich  auf  seine  Doppellanze  in  der  Linken  stützend,  der  die 
Rechte  auf  die  rechte  Schulter  der  Frau  legt;  seine  Chlamys 
liegt  über  der  rechten  Schulter  und  wird  vom  Leibgürtel  fest- 
gehalten. Hinter  ihm  steht  noch  ein  Jüngling,  in  der  Rechten 
die  Doppellanze  und  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys.  Rechts 
vom  Beschauer  noch  eine  zweite  Gruppe  eines  Jünglings,  welcher 
sich  auf  seine  Doppellanze  in  der  Linken  und  auf  den  mit  der 
Rechten  zur  Erde  gesetzten  Schild  vornüber  lehnt  —  seine  Chlamys, 
die  über  der  rechten  Schulter  liegt,  wird  gleichfalls  vom  Leib- 
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^rtel  festgehalten  —  und  einer  Frau ,  welche  auf  ihn  mit  einer 
l%nie  in  der  Rechten  zueilt;  sie  ist  in  Doppelchiton  gekleidet 
und  mit  einem  Haarband  geschmückt 

Unterer  Streifen.  Links  vom  Beschauer  beginnend,  sehen  wir 
zuerst  einen  Jüngling  mit  einem  Stab  in  der  Rechten  und  der  Chla- 
mys  über  der  linken  Schulter,  welcher  einen  Jüngling  verfolgt, 
der,  gleichfalls  mit  Stab  und  Ghlamys  versehen,  entsetzt  umblickt 
'  und  die  Rechte  zurückweisend  ausstreckt,  während  der  Andere 
die  linke  Hand  nach  ihm  vorstreckt.  Dann  folgt  ein  Jüngling^ 
der  beide  Hände  ausstreckt  nach  einer  fliehenden  bekleideten 
Frauj  welche  erschreckt  die  Hände  hebt  und  den  Kopf  umwen- 
det Endlich  Eros,  der  mit  der  Linken  ein  fliehendes  Mädchen 
am  rechten  Oberarm  fasst:  sie  ist  in  Chiton  und  Haarband, 
wendet  den  Kopf  und  hebt  die  linke  Hand;  in  der  gesunkenen 
Rechten  hält  sie  eine  Blumenranke.  Zwischen  Beiden  ist  oben 
ein  Ball  gemalt 

B.  Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  ein  Jüngling,  die 
Chlamys  (die  vom  Leibgürtel  festgehalten  wird)  über  der  rechten 
Schulter,  den  linken  Fuss  hoch  auf  ein  Felsstück  aufgesetzt,  in 
der  Linken  die  Doppellanze;  er  ist  im  Gespräch  mit  einem  ihm 
gegenüberstehenden  Jüngling,  der  auch  den  rechten  Fuss  auf 
ein  Felsstüek  hoch  aufsetzt  und  mit  der  Rechten  eine  Doppellanze 
aufsetzt;  hinter  ihm  ein  Lorbeerstamm.  Rechts  vom  Beschauer 
bekränzt  eine  ebenso  bekleidete  Frau  einen  vor  ihr  auf  einem 
:  Felsen  sitzenden  Jüngling  ^  welcher  in  der  Rechten  eine  Lanze 
hält 

Unterer  Streifen.  Eine  Frauy  in  Chiton  Mantel  und  breitem 
Haarbande,  in  der  Rechten  eine  Ranke,  wendet  fliehend  den 
Kopf  nach  dem  sie  verfolgenden  Jüngling,  welcher,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  eiligem  Lauf  beide  Hände  nach  ihr  aus- 
streckt Vor  ihr  kommt  ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Stab,  zu  ihrer  Hülfe  herbei,  wäh- 
rend hinter  ihm  eine  Frau  in  Doppelchiton  und  breitem  Haar- 
band sich  eilig  entfernt  und  den  Kopf  umwendet  Rechts  vom 
Beschauer  entflieht  ein  anderes  Mädchen,  verfolgt  von  einem 
Jüngling  mit  Haarband  und  Chlamys:  sie  ist  in  Chiton  Mantel 
und  breitem  Haarband^  hebt  erschreckt  die  Arme  und  wendet 
den  Blick  zum  Verfolger  um. 

Gegenstück  zu  dieser  Vase  ist  No.  2418. 

Vas«ii99niinl.  su  Neapel.  }9 
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Vgl.  Panofka  S.  292,  581;  Finati  p.  189,  581. 
2417.     F.  79.     H.  0,72.    U.  1,12.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  verzierten 
Basis  ein  Grabtempelchen  mit  ionischen  Seulen,  in  dem  ein 
Jüngling  steht,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der  Linken  die 
Doppellanze  und  den  Schild,  in  der  yorgesti*eckten  Rechten  einen 
Kantharos;  die  Chlamys  fällt  von  der  linken  Schulter  herab  und 
wird  am  Leibgürtel  festgehalten.  Vor  ihm  ist  ein  hoher  Zweig 
gemalt ;  über  ihm  hängen  zwei  Pateren.  Dies  Alles  ist  in  weisser 
Farbe  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  abgewandt  —  in 
der  oberen  Reihe  liuks  vom  Beschauer  —  auf  seiner  Chlamys, 
die  beide  Beine  bedeckt,  ein  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten  und  in  der  Linken  einen  Lorbeeratamm 
mit  Tänie  hält  und  das  Gesicht  zu  der  auf  der  anderen  Seite 
des  Grabteropels  auf  einem  Felsstücke  sitzenden  Frau  umwendet; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  und  hebt 
in  der  Rechten  einen  Kasten.  In  der  unteren  Reihe  kommt 
dort  eine  Frau  herbei,  ebenso  gekleidet  wie  die  obige,  in  der 
Linken  einen  Kasten  und  in  der  Rechten  eine  Kanne  tragend ;  hier 
steht  auf  seinen  Stock  gelehnt  ein  Jüngling  y  welcher  die  Beine 
kreuzt  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält :  er  hat  die  Chlamj^s 
über  der  linken  Schulter  und  um  den  Kopf,  wie  der  andere 
Jüngling,  eine  Tänie.    Vor  ihm  wächst  ein  Lorbeerzweig. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf.  sehr  hohem  Untersatz^  wel- 
cher mit  schwarzen  Tänien  Früchten  und  einem  grossen  Kan- 
tharos geschmückt  ist,  eine  Stele,  um  welche  zwei  Frauen  und 
zfvei  Jünglinge  versammelt  sind:  in  der  oberen  Reihe  sitzt  — 
links  vom  Beschauer  —  die  eine  Frau,  in  der  Linken  einen  Kasten 
haltend,  während  die  andere  Frau,  die  in  der  Linken  einen  ge- 
öffneten Kasten  und  in  der  Rechten  einen  langen  Zweig  trägt,  rechts 
vom  Beschauer  sich  eiligst  entfernt,  das  Gesicht  zurückwendend. 
Die  Frauen  sind  bekleidet  beschuht  und  reich  geschmückt.  Im 
unteren  Raum  steht  dort  der  eine  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt^  in 
Schuhen  und  Tänie,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale  hält;  hier 
entfernt  sich  der  zweite  Jüngling  in  Tänie  und  Mantel,  den  er 
mit  der  Linken  gefasst  hält:  er  trägt  in  der  Rechten  einen  Kranz 
und  blickt  sich  um. 
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2418.  F.  59.  H.  0,63.  ü.  1,22.  r.  F.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Oberer  Streifen.  Bellerophon,  auf  dem  Nacken  die  Chla- 
mys  und  den  Petasos,  in  der  Linken  die  Lanze  und  die  ZOgel 
des  hinter  ihm  stehenden  Pegasos  und  in  der  Rechten  einen  Brief 
haltend,  steht  vor  einem  bärtigen  Manne  (Proitos) '),  welcher,  den 
Mantel  über  der  linken  Schulter  und  um  den  Unterkörper,  sich 
auf  einen  Stab  stützt;  seine  Rechte  ist  im  Gespräch  vorgestreckt. 
Zwischen  Beiden  steht  eine  dorische  Seule  mit  dem  Abakos. 
Hinter  dem  Manne  steht  eine  Frau  (Stheneboiä)*),  welche,  in 
Doppelchiton  und  Schleier,  die  beiden  Hände  zum  Gesicht  hebt, 
das  gespannt  auf  Bellerophon  gerichtet  ist.  Unter  dem  Pegasos 
ist  ein  Altar  sichtbar. 

Unterer  Streifen.  Ein  Eros  verfolgt,  beide  Hände  vor- 
streckend, eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  in  der 
Rechten  eine  Ranke  hält  und  auf  einen  vor  ihr  auf  einem  Felsen 
sitzenden  Jüngling  zueilt.  Dieser,  mit  einer  Lanze  in  der  Rech- 
ten, wendet  das  Gesicht  um  nach  einer  herbeieilenden  Frau  in 
Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  in  der  Rechten  eine  Ranke 
hält,  die  Linke  erschrocken  hebt  und  den  Blick  umwendet  nach 
dem  hinter  ihr  befindlichen  Jüngling,  der  eine  dritte  Frau  ver- 
folgt, welche,  in  Chiton  Mantel  und  Kopfschmuck,  in  der  Rech- 
ten einen  Spiegel  hält  und  mit  umgewendetem  Kopf  fiielit;  er 
hat  in  der  Rechten  ein  Schwert  und  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft,  die  zugleich  um  den  Arm  gewickelt  ist. 

B.  Oberer  Streifen.  Ein  auf  einem  Felsen  sitzender  nackter 
Jüngling y  auf  dem  Haupte  den  Pilos,  in  der  Linken  die  Lanze, 
setzt  eine  Schale  an  den  Mund,  die  ihm  eine  vor  ihm  stehende 
Frau,  in  Chiton  und  Haarbinde,  gereicht  hat;  in  der  Linken  hält 
sie  einen  Kranz.  Hinter  ihm  steht,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt, 
eine  andere  Frau,  in  Chiton  und  Haube.  Rechts  vom  Beschauer 
steht  noch  ein  Jüngling,  den  linken  Fuss  auf  ein  Felsstück  auf- 
setzend und  in  der  Linken  eine  Lanze  haltend,  mit  Haarband  und 
Chlamys  versehen,  welche  von  der  linken  Schulter  herabfallend 
vom  Leibgürtel  gehalten  wird:  er  streckt  die  Rechte  vor  zu  einer 
vor  ihm  stehenden  Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  beiden 
Händen  eine  Tänie  hält.  Hinter  ihr  ist  ein  Stuhl  mit  Polster 
zum  Theil  sichtbar. 

In  dem  unteren  Streifen  setzt  sich  die  Darstellung  der  Vor- 
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derseite  ununterbrochen  fort.  Nach  der  dort  zuletzt  beschriebe- 
nen Frau  wendet  den  Kopf  ein  eilig  laufender  Jünglingj  in  der 
Rechten  die  Lanze,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys.  Ihm  ent- 
gegen läufk  eine  Frau  in  Chiton  Shawl  und  Haarband,  in  der 
Rechten  einen  Spiegel,  fliehend  vor  einem  Jüngling,  der  nach 
ihr  die  Rechte  ausstreckt:  sie  wendet  zu  ihm  den  Blick  und  ihre 
linke  Hand;  er  hat  die  Chlamys  shawlartig  Über  den  beiden 
Armen,  um  das  Haar  eine  Binde,  in  der  Linken  Schild  (Z.  Löwe) 
und  Lanze  (aavgwzi^Q).  Hinter  ihm  fliehen  ein  bekleidetes  ge- 
schmücktes Mädchen^  die  in  der  Rechten  eine  Ranke  hält,  und 
ein  Jüngling,  welcher,  mit  Schild  und  Lanze  in  der  linken  Hand,  die 
Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen  trägt:  er  streckt  die 
Rechte  staunend  aus,  das  Gesicht  (ebenso  wie  das  fliehende 
Mädchen)  umwendend.  Den  Beschluss  macht  noch  eine  Frau  in 
Chiton  und  Haarband,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt.  Hinter  ihr 
hängt  eine  Tänie. 
Vgl.  No.  2416. 

Abgebildet  ist  die  Beilerophondarstellung  bei  Dubois  Mai- 
sonneuye  Introd.  69;  Inghirami  6al.  Omer.  I,  83;  Nicard  Nouv. 
Man.  d'arch^ol.  2b,  36. 

Vgl.  dazu  Welcker  Alte  Denkm.  UI  S.  530  f  (=  Bull.  Nap.  I 
p.  34)  und  in  Müller's  Hdb.  §  414,  1,  1  (Ser.  4.  n.  182)  S.  701  '); 
Panofka  S.  291,  582;  Ghd  Apul.  Vas.  S.  13,  20a;  Fischer  Bel- 
lerophon S.  61  f. 

Vgl.  ausserdem  auch  Licteriis  p.  96;  Jorio  p.  45;  Finati 
p.  191,  582. 

')  Nach  Dubois  Jorio  Panofka  and  anderen  nicht  Protos  ^  der  den  Bellerophoo 
verabschiedet,  sondern  vielmehr  JohaUSy  der  ihn  empfangt. 

*)  Nach  Panofka  dann  Phiionoe. 

')  Die  dort  zuerst  erwähnte  Beilerophonvase  der  Mon.  ined.  IV,  21  ist  nicht  im 
Neapeler  Museum  sondern  im  Museo  Jatia  No,  1499 ;  auch  die  ebd.  zuerst  unter 
2)  beschriebene  Vase  ist  nicht  Im  Museo  Nazionale. 

2419.  F.  98.  H.  0,49.  U.  1,14.  r.  F.  mit  w.  Schönste 
bewunderungswürdigste  Zeichnung.    Nocera  de*  Pagani. ') 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  das  armlose  Pfahlbild*)  des 
bärligen  Bacchos^),  auf  dem  Kopf  einen  schmalen  Modios,  auf 
den  Schultern  rechts  und  links  runde  Becken  (?),  bekleidet  mit 
einem  reichbestickten  gegürteten  Chiton:  am  Gürtel  ist  vorn  ein 
Lorbeerkranz  aufgehängt.    An  den  Seiten  und  über  den  Schul- 
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tern  kommt  Weinlaub  zumVorschein;  unten  neben  dem  Pfahl 
spriessen  Lorbeerzweige.  Vor  ihm  steht  ein  Tisch  mit  weissen 
Früchten,  einer  Tänie,  und  einem  Eantharos  zwischen  zwei 
grossen  Gefässen  (wohl  Hydrien).  Aus  einem  derselben  —  links 
vom  Beschauer  —  schöpft  behutsam  Dione  (AlflNH)*)  mit  einer 
Seile  in  der  Rechten  Wein  in  den  Skyphos,  welchen  sie  in  der 
Linken  hält.  Sie  ist  in  langem  (dorischem?)  Chiton,  die  Nebris 
quer  über  die  Brust  geknüpft;  um  das  gelöste  lange  Haar  liegt 
ein  Weinlaubkranz.  Hinter  ihr  eilt  begeistert,  in  der  Rechten 
eine  Fackel  senkend  und  mit  der  Linken  den  Thyrsos  über  den 
zurückgeworfenen  Kopf  schwingend,  eine  Bacchantin  herbei,  um 
die  Locken  Weinlaub,  in  Doppelchiton  und  Nebris,  über  welcher 
der  Gürtel  liegt.  Rechts  vom  Beschauer  eilt  herbei  Mainas 
(MAINAZ)»  reichgelockt  und  weinlaubbekränzt,  in  der  vorge- 
streckten Linken  ein  Tympanon,  die  Rechte  zum  Schlagen  des- 
selben erhoben;  sie  ist  in  Chiton  und  Nebris,  und  wendet  das 
Gesicht  zurück  zu  der  ihr  folgenden  Bacchantin,  in  dorischem 
Doppelchitou  und  Weinlaubkranz,  welche  in  jeder  Hand  eine 
Fackel  hält,  diejenige  der  Rechten  über  das  begeistert  nach 
hinten  geworfene  Haupt  schwingend. 

B.  Vier  Bacchantinnen,  alle  weinlaubbekränzt,  eilen  in 
Ekstase  zum  Opfer  herbei:  die  erste  bläst  die  Doppelflöte;  sie 
trägt  einen  langen  feingefälteten  Chiton  und  darüber  ein  zweites 
fast  ebenso  langes  an  der  Seite  offenes  Gewand  (wohl  der  Man- 
tel) Yon  wolligem  Stoff,  das  die  rechte  Schulter  und  Brust  frei- 
lässt.  Ihr  folgt  Thaleia  (OAAEIA)  in  gegürtetem  Doppelchiton, 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  aufstützend,  in  der  Linken  eine 
Fackel  senkend.  Dann  kommt  Choreia  (XOPEIA)  in  Chiton  und 
darüber  geknüpfter  Nebis,  ein  Tympanon  schlagend:  sie  blickt 
um  zu  der  vierten  Bacchantin,  welche  in  Chiton  und  ganz  in 
einen  weiten  Mantel  gehüllt  ist,  der  nur  den  Kopf  die  Finger- 
spitzen der  rechten  Hand  und  die  Füsse  freilässt;  sie  wirft  das 
Haupt  zurück  und  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos. 

In  diesem  über  alle  Beschreibung  schönen  Krater  wurde 
eine  bronzene  Schöpfkelle,  ähnlich  der  auf  A,  von  der  Dione 
gebrauchten,  gefunden  (Vivenzio  1.  c),  die  abgebildet  ist  z.  B. 
bei  Gargiulo  Raccolta  lY,  32. 

Früher  in  der  Sammlung  Vivenzio  zu  Nola  (Museo  Vivenzio, 
p.  24  8,  No.  1 10). 
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Abgebildet  —  leider  NtryendMtiulgerinassen  gut  — :  Mus. 
Borb.  XII,  21-23  (ed.  rom.  III,  18  und  VIII,  79—82;  ^d.  fr. 
I,  1  pl.  84  ~8^^);  Inghiranii  Vasi  fitt.  317.  318;  Gargiulo  Rac- 
colta  IV,  32;  Panofka  Dionysos  und  Thyiaden  (Berl.  Akad.  1852) 
I,  1.  2.  S.  342  ff  und  S.  384  f;  (Niccolini)  The  principal  Mona- 
nients  of  tbe  Nat.  Mus.  oi  Naples  98 ;  A.  aueh  bei  Panofka  Bild, 
ant.  Leb.  XIII,  9;  Müller- Wieseler  II,  46,  583;  Weisser-Kurz 
Lebensb.  klass.  Alterth.  XI,  14;  De  Witte  Etüde  sur  les  vas. 
peints  p.  93  s. 

Vgl.  ausser  den  Texten  zu  den  Abbildungen:  Quaranta  An- 
nali eivili  del  Kegno  delle  due  Sicilie  IX  fasc.  17.  p.  42  ss; 
Krämer  Styl  und  Herk.  S.  118;  Panofka  S.  363,  1848;  Jahn 
Vasenb.  S.  IS,  F;  Welcker  Anuali  dclV  Inst.  1829  p.  407;  Mi- 
nervini  Mon.  Barone  p.  36  s  und  Memorie  Ercol.  VII  p.  326; 
Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  24  nota;  Stephani  CB.  1868  S.  154,  3. 

Vgl.  noch  Vivenzio  No.  110;  Licteriis  p.  148  s;  Jorio  p.  88; 
Michel  B.  p.  208,  1848;  Finati  p.  239,  1848;  Quaranta  p.  220, 
1848;  Gargiulo  p.  48. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  IV,  8387;  Tgl.  Taf.  V, 
2419. 

')  Laut  Gargiulo  Ceooi  sai  Vaii  fitt.  p.  3,  1. 

*)  Vgl.  JabQ  Anoall  dell'  lost.  1862  p.  67  ••.  Aeboliche  Caltosbilder  d« 
Baccbot  finden  ticb  auf  Vaien  örters;  vgl.  Paoofka  Berl.  Akad.  1.  c  Taf.  I,  t;  II,  I; 
2;  3;  Bull,  dell*  lost.  1870  p.  181,  2;  o.  t.  w. 

')  Welcker  (Gr.  Gotterl.  II  S.  603,  90)  denkt  an  Diooysoa  Dendritu;  Paaofki 
and  Minerfioi  —  denen  ich  zuttimme  —  nennen  ihn  Dionysos  Perik<mio$  oöer 
8tylo$, 

^)  Diese  Fraa  und  das  Götterbild  sind  allein  abgebildet  bei  Panofka  Recb.  sur 
les  Doms  des  vas.  VII,  2. 

2421.  F.  80.  H.  0,80.  U.  1,55.  Höhe  der  Figuren  am 
Bauch  0,20.  r.  F.  mit  rothbrauu.  Strenge  grossartige  Zeich- 
nung; am  Hals  flüchtiger.    Ruvo. 

A,  Am  Hals,  In  der  Mitte  umarmt  Peleus  ^)  in  Chiton  und 
Haarband  mit  beiden  Händen,  so  dass  seine  Linke  das  Hand- 
gelenk seiner  Rechten  umfasst  (x^i^'  i^l  ^oqti<^,  die  fliehende 
Thetis^  welche,  in  Doppelchiton  und  Strahlenstephane,  Aber  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  erschrocken  die  Hände  ausbreitet  und 
bülfesuchend  umblickt.  Auf  Peleus'  Rücken  rinigelt  sich  eine 
Schlange,  die  ihm  in  die  linke  Schulter  beisst.  Vor  Thetis 
fliehen  entsetzt  ztcei  Nereiden,  in  Chiton  Mantel  Stephane  and 
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Ohrschmuck,  die  erschrocken  umblicken  und  die  eine  Hand  er- 
heben, während  die  andere  Hand  bei  der  ersten  Frau  das  Ge- 
wand hebt,  bei  der  zweiten  den  Mantel  hält.  Vor  ihnen  steht 
der  bärtige  bekränzte  Cheiron^  in  der  Linken  einen  Baumstamm, 
die  Rechte  erhoben :  ganz  Mensch  mit  hinten  angesetztem  Pferde- 
[  leib,  trägt  er  einen  kurzen  Chiton  und  über  beiden  Armen  shawl- 
artig  den  Mantel.  Hinter  Peleus  fliehen  zwei  andere  Nereiden 
in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Ohrschmuck,  die  gleichfalls  ent- 
setzt zurttckschauen  und  die  Hände  erheben.  Vor  ihnen  steht 
abgewandt  in  ruhiger  Haltung  der  bärtige  Nereus,  in  einen  wei- 
ten Mantel  gehüllt  und  lorbeerbekränzt ,  in  der  Rechten  das 
Skepter  aufstützend,  die  Linke  unter  dem  Mantel  in  die  Seite 
gestemmt.  Er  hört  auf  die  Rede  einer  vor  ihm  herbeieilenden 
i&nften  Nereide,  die  bei  der  Erzählung  beide  Hände  ausstreckt; 
sie  ist  in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Ohrschmuck.') 

B.    Am  Hals,    In  der  Mitte  verfolgt  ein  Jüngling  mit  Haar- 
band, in  der  Rechten  einen  langen  Doppelspeer,  auf  dem  Rücken 
den  Petasos,   die   um  den  Hals  geknüpfte  Chlamys  über  dem 
Yorgestreckten  linken  Arm,  eine  fliehende  Frau^  welche,  in  Chiton 
und   Mantel,  Stephane  und  Ohrschmuck,   erschrocken  umblickt 
und  beide  Hände  erhebt')    Vor  ihr  flieht  eine  Frati,  ebenso  ge- 
kleidet und  geschmückt,  die  den  Kopf  umwendet  und  erschreckt 
die  Hände  hebt,  zu  einem  bärtigen  lorbeerbekränzten  üfann,  der 
ganz  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  ruhig  dasteht,  während  er 
m  der  Rechten  das  Skepter  aufstützt  und  die  Linke  unter  dem 
Mantel  in  die  Seite  gesetzt  hat.    Zwischen  Beiden  steht  ein  Altar 
mit  Feuer,  hinter  dem  Manne  eine  dorische  Seule  mit  dem  Aba- 
kos.      Hinter   dem   verfolgenden  Jüngling  fliehen   zwei  andere 
Mädchen^  welche.  Beide  mit  der  Stephane  geschmückt,  den  Kopf 
zurückwenden  und  entsetzt  die  Hände  heben;  die  eine  ist  in  Dop- 
pelchiton gekleidet,  die  andere,  welche  über  dem  Chiton  einen 
Mantel  trägt,  lässt  eine  Blumenrauke  vor  Schreck  fallen.    Eine 
dorische  Seule  mit  Abakos  trennt  diese  Beiden  von  einem  bär- 
tigen Manne,  welcher,  in  einen  Mantel  gehüllt  und  in  der  Rechten 
einen  Skepter  aufstützend,  zu  ihnen  das  Gesicht  wendet:  er  hat 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  trägt  um  den  Kopf  eine  Tä- 
nie  (mit  Spitze  auf  der  Stirn:  vgl.  No.  730).    Hinter  ihm  steht 
noch  ein  Altar,  zum  Theil  von  einer  Thttr  verdeckt. 

Die  Darstellung  am  Bauch  läuft  ununterbrochen  ringsherum 
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und  stellt  einen  ^)  Kampf  sucischen  Griechen  und  Amaufnen  dar, 
ohne  dass  wir  mit  Sicherheit  bestimmte  mythologische  Namen 
den  einzelnen  Figuren  zuzuweisen  verm^^gen. 

Ä.  Ein  unbärtiger  Griechenjüngling,  in  der  Linken  den 
Schild,  stösst  mit  der  Rechten  die  Lanze  in  die  rechte  Schulter 
einer  vor  ihm  zu  Boden  sinkenden  langlockigen  Ama%oney  welche 
den  Kopf  zu  ihm  umwendet  und  die  Rechte  flehend  erhebt;  in 
der  Linken  hält  sie  eine  Lanze.')  Er  ist  in  einem  feinfaltigen 
Chiton,  der  die  rechte  Schulter  und  Brust  freilässt;  seine  langen 
Locken  sind  von  einem  Helm  bedeckt,  um  die  Brust  das  Wehr- 
gehänge, um  die  Fttsse  Beinschienen.  Die  Amazone  ist  in 
Anaxyriden,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  zur  Seite  den  Köcher, 
mit  Ohrringen  geschmückt.  Zu  ihrer  Hfllfe  naht  hoch  zu  Robb 
eine  Amawne^  in  der  Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  die 
ZUgel;  sie  ist  in  Anaxyriden  Chiton  Brustpanzer  und  hohen 
Stiefeln,  mit  Helm  und  Ohrring  versehen;  an  der  Seite  hängt 
der  Köcher  mit  dem  darunter  befestigten  Bogen.  Hinter  ihr  naht 
ein  bärtiger  Grieche,  in  Helm  Chiton  und  Beinschienen,  in  der 
Rechten  den  Schild  (Z.  Medusenhaupt  und  ringsum  ein  Lorbeer- 
kranz); er  wendet  das  Oesicht  um  und  zückt  das  Schwert  in 
der  Linken  gegen  eine  ihn  verfolgende  Amasone  (unter  dem 
Henkel;  in  Rückenansicht)*),  welche,  in  der  Linken  die  Pelta, 
in  der  Rechten  die  Lanze  einlegt;  sie  ist  in  hohen  Stiefeln  Chi- 
ton und  Panzer,  über  den  Schultern  liegt  shawlartig  die  Chla- 
mys,  auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze,  um  die  Brust  das 
Köcherband. ^)  Unter  ihr  liegt  ein  Köcher  mit  dem  angebunde- 
nen Bogen,  unter  dem  Griechen  eine  zerbrochene  Lanze  und  ein 
Pfeil,  der  seine  rechte  Ferse  berührt  —  ob  er  verwundet  oder 
nur  zufällig  so  gemalt,  bleibt  unentscliieden.  Links  vom  Be- 
schauer hinter  dem  erstbeschriebenen  Griechenjttngling  findet  sich 
ein  bärtiger  mannbarer  Grieche  ^),  mit  Schild  in  der  linken  Hand, 
Lanze  in  der  Rechten,  Helm  (ohne  Busch)  auf  dem  Kopfe,  die 
Chlamys  shawlartig  über  beiden  Schultern:  er  kniet  auf  dem 
rechten  Knie,  aufmerksam  die  Bewegung  der  feindlichen  Reiterin 
verfolgend,  dem  Jüngling  gegen  diese  zu  helfen  bereit  Hinter  ihm 
ist  auf  der  Vorderseite  noch  die  Gruppe  einer  Amazone  und 
eines  unbärtigen  Griecher^fünglings  sichtbar:  sie  schwingt  in  der 
erhobenen  Rechten  das  Schwert  gegen  ihn,  der,  auf  die  Kniee 
gesunken,  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingt  und  über  dem  linken 
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vorgestreckten  Arm  die  Chlamys  trägt.  Die  Amazone  ist  in 
Anaxyriden  Aermelchiton  und  Helm,  zur  Seite  den  (unsichtbaren 
Köcher  und  den  daraufgebundenen)  Bogen,  in  der  Linken  die 
Doppellanze;  der  Grieche  ist  in  Chiton  und  Petasos. 

B.  Die  Mitte  nimmt  ein  Zweigespann  ein,  gelenkt  von  einer 
Amtaone  in  Anaxyriden  und  Chiton,  Strahlenstimschmuck  und 
Ohrring,  in  den  Händen  die  Zügel  und  das  Eentron.  Neben 
und  vor  den  Pferden  laufen  in  den  Kampf  ein  nackter  unbärti- 
ger Griechenjünglingj  welcher,  mit  Helm  Wehrgehänge  und  Arm- 
Bchienen  versehen,  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten 
die  Lanze  hält,  und  eine  Amazone  in  Anaxyriden  und  gegtirtetem 
Aermelchiton,  mit  Haarband  und  Ohrring,  welche  in  der  Linken 
eine  Lanze  trägt  und  zur  Seite  den  Köcher  hat.')  Vor  den  Pfer- 
den, welche  eilig  springen,  ist  eine  Kampfgruppe  dargestellt:  ein 
bärtiger  Grieche^  in  Chiton  Petasos  und  um  den  Hals  geknüpfter 
Chlamys,  zückt  in  der  Hechten  die  Lanze  gegen  eine  bei  der 
Flucht  auf  die  Kniee  gefallene  Amazone  ^°)j  deren  schützenden 
Schild  (Z.  Schlange)  er  mit  der  Linken  herabdrückt :  sie  wendet 
ersclirocken  den  Kopf  und  hebt  die  linke  Hand ;  neben  ihr  liegt 
eine  Lanze.  Die  Amazone  ist  in  gegürtetem  kurzem  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher.  Hinter  dem  Wagen 
schwingt  ein  bärtiger  Grieche  in  Chiton  Panzer  Petasos  und 
Wehrgehänge,  der  die  Chlamys  shawlartig  über  den  beiden 
Schaltern  und  in  der  Linken  eine  Lanze  trägt,  in  der  Rechten 
das  Schwert  gegen  eine  vor  ihm  auf  der  Flucht  zu  Boden  ge- 
sunkene Amazone,  welche  den  Kopf  und  die  Linke  flehentlich 
zu  ihm  hinwendet,  während  die  Rechte  ein  Beil  hält;  sie  ist  in 
kurzem  Chiton  und  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys  und  hat 
um  das  Haupt  ein  breites  Haarband/ 

Zu  beachten  ist  die  durchsichtige  Behandlung  der  Gewan- 
dung bei  Dreien  von  den  Griechen;  vgl.  Plin.  Nat.  Hist.  35,  58: 
Polygnotus  Thasius  qui  primus  mulieres  tralucida  veste  pinlit. 

Gefunden  1834  in  Ruvo. 

Abgebildet  in  Originalgrösse ,  farbig  und  gut,  bei  Schulz, 
Die  Amazonenvase  von  Ruvo,  Leipzig  1851;  kleiner  bei  Qua- 
ranta in  den  Annali  civili  1.  c.  3  Tafeln;  Gargiulo  Raccolta  4, 
54  —  56. 

Besprochen  von  Schulz  a.  0.  S.  4  ff;  Quaranta  Annali  civili 
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del  regno  delle  due  Sicilie  vol.  29  (1842)  p.  129  ss  und  yol.  31 
(1843)  p.  51  88  (vgl.  dazu  Bull,  deir  Inst.  1843  p.  55  s). 

Vgl.  auch  die  Erwähnungen  im  Bull,  deir  Inst  1836  p.  116 
und  p.  163;  Arch.  Intell.  Bl.  1837  S.  14  und  S.  51;  Sanchez 
Tombe  di  Buvo  p.  25  8.  nota;  Finati  p.  219;  Quaranta  p.  219; 
Gargiulo  p.  48. 

')  Nach  Sanchez  1.  c.  eine  Furie  I 

*)  Vgl.  auch  OTerbeck  Sagenkr.  S.  187,  35. 

*)  Möglicherweise   Theseus  und  die  Tochter  des  Sinis  Periffune:  vgl.  Scholz 
a.  0.  S.  7;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  35  f. 

*)  Schulz  a.  0.  S.  4  irrt  gewiss,  wenn   er  „zwei  getrennte  Ereignisse*  darge- 
stellt findet. 

^}  Nach  Schulz  a.  0.  S.  4:  »Achilleos  und  Pentbesileia"  (?). 

')  Der  hintere  Theil  ihres  Oberkörpers  ist  in  Folge  von  dem  steifen  viereckigen 
Panzer  wenig  organisch  durchgebildet 

^)  Von  dem  Köcher  selbst  ist  nichts  sichtbar,  wohl  aber  von  dem  an  ihm  be- 
festigten Bogen  ein  Hörn  unter  dem  Chiton  der  Amazone. 

*)  Die  vollendetste  Figur  der  gesammten  Darstellung! 

*)  Nach  Schulz  a.  0.  S.  5:  .Theseus  und  Antiope'*  (T). 
1*)  Ihre  Figur  gehört  —   besonders  in  der  Verscbrlnkung  der  Beine  —  zu  den 
am  wenigsten  gelungenen  dieser  Vase. 

2422.  F.  49.  H.  0,42..  ü.  1,17.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  feine  strenge  Zeichnung.    Nola. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  dem  Altar  (des  Zeus  Herkeio8\  neben 
dem  ein  Palmenbaum  *)  steht,  der  greise  kahlköpfige  Priamos  in 
langem  feinfaltigem  Chiton  und  Mantel :  er  fasst  mit  beiden  Hän- 
den nach  seinem  stark  blutenden  Kopf;  Blut  entströmt  auch  einer 
Wunde  auf  der  rechten  Schulter.  Auf  seinem  Schooss  liegt  der 
todte  Astyanax '),  aus  vielen  Wunden  auf  der  Brust  blutend :  zu 
seinen  Füssen  der  todte  Poliies^  auf  der  Brust  getroffen;  er  ist 
bärtig,  in  Chiton  Panzer  und  Beinschienen,  und  hält  in  der  Lin- 
ken noch  den  Schild.  Neben  dieser  Leiche  steht  NeoptolernoSj 
in  der  erhobenen  Bechten  das  zweischneidige  Schwert  schvnn- 
gend  gegen  Priamos,  dessen  rechte  blutende  Schulter  er  mit  der 
Linken  gepackt  hat.  Neoptolemos  ist  in  Chiton  und  Brusthar- 
nisch ,  dessen  eine  Achselklappe  mit  einem  Löwenkopf  verziert 
ist,  mit  Beinschienen  Wehrgehänge  und  langbuschigem  Helm. 
Hinter  ihm  kniet  ein  Grieche,  in  Chiton  und  Panzer,  Beinschie- 
nen und  Helm,  in  der  Rechten  das  Schwert  gezückt,  welcher  den 
Kopf  umwendet  und  sich  mit  dem  Schild  in  der  Linken  deckt ') 
gegen  Andromache*)^   die   mit  einer    wuchtigen  Mörserkeule^) 
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in  beiden  Händen  auf  ihn  und  Neoptolemos  herbeistürmt;  sie  ist 
in  langwallendem  feingeültetem  Chiton  und  Mantel,  der^  auf  der 
linken  Schulter  geknüpft,  den  rechten  Arm  und  die  rechte  Brust- 
seito  freilässt ;  um  das  Haar,  das  hinten  in  einem  Zopf,  zur  Seite 
in  einer  Locke  herabfällt,  ein  Band.  Zwischen  diesen  beiden 
Figuren  liest  man  ein  xaXog ').  Hinter  dem  Palmbaum  sitzt  auf 
einem  viereckigen  behauenen  Stein  eine  Troerin  ^)  in  Chiton  und 
Mantel,  mit  der  Linken  sich  das  Haar  raufend,  die  Rechte  kla- 
gend erhoben.  Vor  ihr  steht  abgewandt  das  Palladion,  auf  brei- 
ter Basis:  das  Götterbild  {^cavov),  welches  den  rechten  Fuss  ein 
wenig  vorsetzt,  ist  mit  einem  steifen  faltenlosen  gegürteten  Chi- 
ton bekleidet  und  hat  auf  dem  lebhaften  Kopfe  den  Helm,  in 
der  ein  wenig  erhobenen  Linken  den  Schild,  in  der  hoch  erho- 
benen Rechten  die  Lanze  zückend,  so  dass  es  den  Anschein  «hat, 
als  ob  das  Bild  der  Göttin  plötzlich  lebe^)  und  die  zu  ihr  unter 
dag  Schild  geflohene  Kassandra  beschütze.  Kassandra,  nackt, 
nur  mit  dem  um  den  Hals  geknüpften  Mantel  und  mit  einem 
Haarband  versehen,  schlingt  kniend  den  linken  Arm  um  das 
Palladion,  während  sie  die  Rechte  flehend  ausgestreckt  zu  dem 
anstürmenden  Aias  wendet,  dem  auch  ihr  Gesicht  zugekehrt  ist. 
Der  bärtige  Sohn  des  Oileus  zückt  in  der  Rochten  das  Schwert, 
während  die  Linke  das  Haupt  der  Kassandra  gefasst  hat.  Er 
ist  in  Chiton  und  Panzer^  Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm. 
Neben  ihm  liegt  der  todte  jugendliche  Koroibos^)  in  Chiton  Pan- 
zer und  Beinschienen,  in  der  Linken  den  Schild^  in  der  Rechten 
das  Schwert.  Neben  dem  Palladion,  zum  Theil  von  ihm  ver- 
deckt, sitzt  noch  eine  Troerin  gegenüber  derjenigen  unter  dem 
Palmenbaum:  zwischen  Beiden  steht  ein  flüchtig  geschriebenes 
'<alog*)'j  sie  ist  bekleidet  und  fasst  mit  beiden  Händen  raufend 
ihr  Haar.  Diese  beiden  bewegten  Scenen  des  Priamosmordes 
und  des  Kassandraraubes  schliessen  rechts  und  links  je  eine 
nihigere  Scene  ab:  links  vom  Beschauer  flieht  Aineiasj  auf  dem 
Rücken  den  Anchises  tragend'^):  letzterer  ist  kahlköpfig,  in  lan- 
gem Chiton  Mantel  und  Stirnband ;  ersterer,  der  mit  Chiton  Pan- 
zer Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm  ausgerüstet  ist,  trägt 
in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Schlange),  in  der  Rechten  muss 
er  den  Krückstock  des  Anchises  tragen,  dessen  oberes  und  un- 
teres Ende  sichtbar  wird.  Voran  eilt  der  kleine  Askanios  in 
einen  Mantel  gehüllt,  der  die  rechte  Schulter  und  den  rechten 
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Arm  freilässt.    Alle  Drei  wenden  das  Gesicht  znrttck  nach  Troja, 
das  sie  verlassen.    Rechts  vom  Beschauer  sehen  wir  die  Erken- 
nung der  Aethra  durch  die  Theseiden  dargestellt:  Aethra^^)^  mit 
schlaffem   ältlichem  (sie)  Gesichtsausdruck   sitzt  in  Chiton  und 
Mantel  auf  einem  viereckigen  niedrigen  Sitz  (Schwelle  des  Kö- 
nigspalastes?);  vor  ihr  stehen  die  beiden  Söhne  des  Theseus. 
Der  eine,  bärtig,  neigt  sich  vom  über  und  faj9st  mit  der  Rech- 
ten das  rechte  Handgelenk  der  Grossmutter  {xeiq   inl  xagnt^)^ 
der  andere,  unbärtig,  blickt  auf  sie  herab  und  heisst  sie  mit  der 
Rechten  aufzustehen:  Beide  sind  in  Chiton  und  Panzer,    Bein- 
schienen und  Helm,  und  tragen  je  in  der  Linken  Lanze  und 
Schild;  der  Schild  des  bartlosen  Theseiden  ist  mit  einem  Löwen 
verziert.    Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Stein  eine  kleine  weibliche 
Figur  (Helena)'^)  in  Chiton  und  Mantel,  die  den  Kopf  trauernd 
wiegt  und  in  die  erhobene  Rechte  legt;  die  linke  Hand  liegt  an 
ihrem  linken  Knie. 

Zu  beachten  ist,  dass  die  Figuren  der  Mittelgruppe  grösser 
sind  als  die  an  den  Enden,  was  darin  seinen  Grund  hat,  dass 
die  Hydria  nach  vorn  mehr  ausgebaucht  ist  als  hinten  am  drit- 
ten Henkel  und  also  bei  gleicher  Grundfläche  der  Bildstreifen 
vorn  breiter  ist  als  hinten. 

Die  Zeichnung  ist  noch  nicht  völlig  entwickelt,  sondern  zeigt 
z.  B.  in  den  schwalbenschwanzartigen  Zipfeln  des  Mantels  der 
Andromache,  in  der  realistischen  Andeutung  der  weiblichen  Scham 
bei  Kassandra,  der  Regelmässigkeit  der  meisten  Gewandfalten 
die  Strenge  und  Befangenheit  des  alterthümlichen  Styls;  vgl. 
Müller  Hdb.  §  134,  3;  Schorn  Kunstblatt  1824  No.  103,  S.  411. 

Gefunden  1797  in  einem  Grabe  zu  Nola  und  zwar  in  einem 
grossen  von  einem  Deckel  geschlossenen  TcrracoMo  (sie!) -Getäss 
(H.  0,56;  U.  2,12;  vgl.  Vivenzio  p.  43 ;  Gargiulo  Cenni  sui  vasia 
p.  9,  1;  Jorio  Metodo  per  rinvenire  i  sepolcri  p.  24;  abgebildet 
Mus.  Borb.  14,  41  ff;  Heydemann  Iliup.  H,  Ib):  diesem  Umstände 
verdanken  wir  die  vollendet  gute  Erhaltung  der  Malerei  und  des 
Firnisses,  sowie  die  völlige  Erhaltung  der  Vase  überhaupt,  in 
welcher  man  Asche  Menschenknochen  einen  Sardonyx  und  fünf 
kleine  Gefasse  fand  '*),  „die  man  gewöhnlich  Thränenkrüglein 
nennt"  (Böttiger  Gr.  Vasenb.  I  S.  64;  Rochette  Ant  Chr6t.  UI 
p.  62,  1 ;  vgl.  oben  No.  878). 

Früh'fer  war  die  Vase,  die  unter  dem  Namen  der  Ffeewio- 
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dose  mit  Recht  bertthmt  ist,  in  der  Sammlung  Vivenzio  zu  Nola 
(Catalogo  Vivenzio  No.  210  p.  41  ss). 

Abgebildet  unvollständig  bei  Miliin  Peint.  de  vas.  gr.  I,  25. 
26.  p.  49  ss);  Gal.  myth.  168,  608;  Hirt  Götter  und  Heroen  43, 
375.  376;  Giugniant  Rel.  de  Fant  Fig.  240,  820;  f>olUtändig  da- 
gegen bei  Tischbein-Schom  Homer  nach  Antiken  IX,  5. 6.  S.  25ff ; 
Gargiulo  Raccolta  ed.  I  (Napoli  1825)  Taf.  102  und  ed.  IV,  vol. 

4,  31;  Inghirami  Gal.  omer.  I,  92;  Mus.  Borb.  14,  41—43; 
Hllller-Wieseler  Denkm.  der  alten  Kunst  I,  43,  20i;  Birch  History 
of  ancient  Pottery  I  p.  287  und  289;  Nicard  Nouv.  Mau.  d'ar- 
ch6ologie  XXV,  58;  Overbeck  Sagenkr.  XXV,  24.  S.  617,  100; 
Heydemann  Iliupersis  II,  1  S.  34  f ;  (Niccolini)  The  principal 
Monum.  in  the  Nat.  Mus.  of  Naples  Taf.  97 ;  (Carelli)  Dissert. 
esegetica  intorno  alla  sacra  Architectura  tav.  I*  (p.  104 :  zur  Re- 
constraction  des  Frieses  [?  vgl.  Heydemann  Iliup.  S.  8  f.]  am 
agrigentinischen  Zeustempel  benutzt). 

Vgl.  die  erste  Erwähnung  bei  Gerning  in  B6ttiger*s  Gr.  Va- 
seogemälden  lU  S.  29  f  und  in  der  Reise  durch  Oestr.  und  Ita- 
lien I  S.  90. 

Vgl.  die  Beschreibungen  bei  Licteriis  p.  150  ss;  Jorio  p.  94  ss; 
Panofka  S.  368  f;  Michel  B.  p.  208,  1846;  Quaranta  p.  221, 
1846;  Gargiulo  p.  48  s. 

Ausserdem  noch  die  Texte  zu  den  obigen  Abbildungen  und 
BQt&gBT  Arch.  der  Malerei  S.  339  f  und  Amalthea  HI  S.  325  Anm. 
(zur  Waffe  der  Andromache);  Rochette  Journal  des  Sav.  1828 
p.  182  (desgl.);  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  235, 1  und  Gran  Mos. 
Pompej.  p.  109  ss;  De  Witte  Etüde  sur  les  vas.  peints  p.  92  ss; 
Grenzer  Zur  Archäologie  HI  S.  234  (=  Heidelberg.  Jahrb.  1824 

5.  550);  Brunn  Troisch.  Mise.  S.  94  f. 

Die  Inschriften  Taf.  V,  2422. 

^^gl.  Gaido  ?on  Colonoa  cap.  66  (Deutsch  von  David  Förstern  Hamburg  1599 
S.  4fC);  Dederich  zum  Dictys  5,  12  p.  470;  Heydemann  Iliupersis  S.  16,  9. 
'*)  Nach  Panofka  a.  0.  dagegen  PoUie$  (!). 

')  Vgl.  daza  Heydemann  a.  0.  S.  34. 

*)  Jetzt  durch  die  insehriftlich  bezeugte  Andromache  der  Brygosschale  (Heyde- 
mann s.  0.  Tat  T)  unzweifelhaft  gesichert:  früher  wurde  sie  bald  Bh  Polyxene,  bald 
als  Hekabt,  bald  gar  nicht  benannt  (vgl.  Heydemann  a.  0.  S.  34,  6).  Dass  aber 
auf  der  Brygosschale  die  insehriftliche  Andromache  nicht  die  Gattin  des  Hektor,  son- 
dern nor  »eine  Andromache"  sei,  vermag  ich  Bronn  (Troische  Miscellen  S.  96)  nim- 
menaebr  za  glauben. 

*)  Vgl.    daza  Quaranta  Revue  arch^ol.  III  p.  515,  wo  die  Figur  abgebildet  und 
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das  Instromeot  richtig  eilclirt  ist,  uod  den  endgültigeo  Beweis  bei  Heydemann  a.  0. 
S.  24,  2  ff;  Jahn  Sachs.  Ber.  XIX  S.  87.  Anders  artheilt  Stark  Reidelb.  Jahrb.  der 
Litteratar  1871  S.  92. 

*)  Dies  und  das  zweite  xaXos  siod  in  den  älteren  Publicatloneo  übersehen.    Vi- 
yenzio  p.  43  spricht  irrthumlich  tod  eioem  dreimaligen  xaXog, 
^)  Möglicherweise  Hekabe, 

*)  Vgl.  daza  Bursian  Zarnke  Ceotralblatt  1857  No.  10  S.  272. 
*)  Vgl.  Paas.  X,  27,  1;  Millio  I.  c;  Heydemann  a.  0.  S.  35,  1. 
><^)  Die  CompositioD  dieser  Gruppe,  die  vergrössert  auch  allein  abgebildet  ist  bei 
Delhier  nnd  Mordtmana  Epigr.  von  Byzanz  I,  18  b,  ist  Äusserst  ungeschickt  entworfen 
uod  unklar  sowie  fehlerhaft  durchgeführt. 

>i)  Vgl.  Brunn  Troische  Mise.  S.  90  f;  dte  froheren  Deutungen  siehe  bei  Heyde- 
mann a.  0.  S.  35,  3  (wo  noch  Zannoni  [lllustr.  di  due  ume  etr.  etc.  p.  49,  3:  Elena 
e  Menelao]  hinzuzufügen  ist). 

>';  So  nach  Mflller-Wieseler  a.  0.;  die  früheren  Deutungen  siehe  bei  Heydemann 
a.  0.  S.  35,  4. 

1*)  Nach  Vivenzio  I.  c.  p.  43:  „le  reliquie  delle  ossa  raccolte  dal  rogo;  cinqae 
lialsamari  di  atabastra  mezzo  caicinati,  ed  una  bella  Sardonica  di  greco  layoro,  rap- 
presentante  un'  Aquila,  che  stringe  un  serpente  fra  gli  artigli.* 

2423.  F.  99.  H.  0.44.  ü.  1,14.  r.  F.  Grobe  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  ilann  in  kurzem  Chiton,  den  Mantel  sbawl- 
artig  Über  beiden  Armen,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  in  der  Rech- 
ten einen  langen  Stab  (Skepter),  verfolgt  eine  Jungfrau  in  Chiton 
und  Mantel,  nach  der  er  die  Linke  ausstreckt;  sie  blickt  zu  ihm 
um  und  erhebt  erschreckt  beide  Hände;  auf  dem  Kopfe  hat  sie 
eine  Stephane,  ihr  Zopf  endet  in  einen  Beutel.  Vor  ihr  steht 
ein  bärtiger  Mann^  in  einen  Mantel  gehüllt,  in  der  Rechten  einen 
langen  Stab.  Hinter  dem  Verfolger  *)  entfernt  sich  umblickend 
eine  Frau  in  Doppelchiton  und  Haarband,  welche  die  Arme  ent- 
setzt hebt. 

B.  Noch  rohere  Zeichnung.  Drei  ManteljUnglinge,  von  de- 
nen nur  der  mittlere  keinen  Stock  trägt. 

Vgl.  Jorio  p.  14;  Panofka  S.  245,  1510;  Finati  p.  145,  1510; 
Welcker  Alte  Denkm.  III  S.  164,  6;  Elite  c6ram.  I  p.  152;  Jahn 
Arch.  Beitr.  S.  32,  68. 

1)  Von   Jorio   Boreas  (!)  genannt,  was  schon   Panofka  Welker  und  Andere   mit 
Kecht  zurückgewiesen;  nach  Jahn  Zetu,  was  richtig  sein  kann. 


SECHSTES  ZIMMER. 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

2424.     F.  100.     H.  0,36.     U.  0.72.    r.  F.  mit  w.    Fluch- 
tige Zeichnang. 

A.  Einer  sibsenden  bekleideten  Frau,  die  in  der  Rechten  einen  grossen 
Zweig  nnd  in  der  Linken  eine  Schüssel  hält,  reicht  ein  vor  ihr  stehender 
Jüngling,  der  den  rechten  Fass  hoher  aufgesetzt  hat,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hin ;  er  ist  in  kurzen  Chiton  gekleidet  nnd  hat  in  der  Linken  einen 
Lorbeerstamm  (mit  Tanie).  Ueber  ihr  hängt  eineTänie;  zwischen  Beiden 
ein  grosser  Zweig.    Unten  Blumen  und  Blätter,  oben  noch  ein  Stern. 

B,  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stäben;  zwischen  ihnen  ein  Ball  und 
ein  Packet  (?). 

ERSTER  SCHRANK. 

2423-    F.  140.    H.  0,21.    U.  0,40.    s.  F.  mit  w.  und  rotb- 
braun.    Flttcbtige  ZeicbnuDg.    Ruvo. 

Zwischen  zwei  Frauen  (Bacchantinnen) ,  die  in  weite  Mäntel  geklei- 
det und  mit  Tänien  geschmückt  sind ,  geht  der  bärtige  Bacchos ,  bekränzt 
und  bekleidet,  den  Kopf  umwendend,  die  Hände  über  der  Brust  zusam- 
mengefasst,  im  linken  Arm  ein  Trinkhorn.  Von  dem  Gott  gehen  rechts 
und  links  Rebzweige  aus. 

1416.    F.  12.    H.  0,15.    D.  0,22.    s.  F.  mit  Lila.    Flücb- 
tige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Löwen  steht  ein  weidender  Hirsch. 

B.  Zwischen  zwei  Tigern  ein  weidender  Hirsch. 

2427.     F.  J21.     H.  0,26.     ü.  0,43.     s.  F.     Grobe  Zeich- 
i^ung. 

Athene,  in  Chiton  Mantel  Aegis  nnd  Helm,  schwingt  in  der  Rechten 
die  Laote  gegen  einen  Krieger  (Gigant),  der,  in  Panzer  und  Helm,  in  den 
Händen  Schild  nnd  Lanze,  auf  der  Flucht  zur  Erde  gesunken  ist  und  das 
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Haupt  nrnwendef;  die  Göttin  hat  —  wie  es  scheint  —  mit  der  Linken' 
seinen  Helmbusch  gepackt  Ein  zweiter  Krieger  (Qigant),  mit  Panzer 
Helm  und  Schild  ausgerüstet,  steht  neben  dem  ersten  und  schwingt  seinen 
Speer  gegen  Athene,  wahrend  ein  dritter  Krieger  (Qigani),  in  Panzer 
Helm  und  Wehrgehänge,  um  den  Leib  die  Chlamys  gebunden,  in  den 
Händen  Schild  und  Lanze,  hinter  der  Göttin  umblickend  flieht. 

2428.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,22.  8.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Rnvo.  ^ 

A.  In  der  Mitte  ein  Schwan,  der  die  Flügel  ausbreitet:  jederseits 
steht  ein  Tiger  und  ein  Huhn. 

B,  Desgleichen. 

2429.  F.  140.  H.  0,19.  ü.  0,37.  s.  F.  mit  rothbrauo. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  Krieger,  in  Chiton  Panzer  und  Helm,  in  den  Qänden  Schild  und 
Lanze ,  wendet  fortgehend  das  Haupt  um.  Rechts  und  links  steht  je  ein 
Manteljüiigling  mit  einem  Stabe. 

2430.  F.  121.  H.  0,31.  ü.  0,41.  8.  F.  mit  w.  Flttch- 
tige  Zeichnung.    Durch  Verbrennen  gelitten.')    Ruto. 

Zwei  kämpfende  Krieger  schwingen  die  Lausen :  hinter  dem 
einen  (Achilleus),  der  mit  Chiton  Panzer  Beinschienen  Wehrge- 
hänge und  Helm  ausgerüstet  ist,  steht  eine  Frau  (Thetis),  in  Chi- 
ton Mantel  und  Tänie,  welche  die  Rechte  erhebt  Hinter  dem 
anderen  (Memnon),  welcher  nur  mit  Beinschienen  Wehrgehänge 
Helm  und  Schild  (Z.  gebogenes  Schenkelbein)  versehen  ist,  ent- 
fernt sich  umblickend  eine  Frau  (Eos),  in  Chiton  und  Mantel, 
welche  beide  Hände  erschrocken  hebt. 

»)  Vgl.  dazu  No.  2373. 

2431.  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,18.  Gelbbraun  auf  w.  Grd. 
Feine  Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  lehnt  sich  an  eine 
Stele,  die  Beine  kreuzend :  in  der  erhobenen  Rechten  halt  er  eine  Schüssel 
mit  Früchten  über  einem  Altar  (mit  Feuer). 

2432.  F.  122.  H.  0,20.  U.  0,22.  Feine  schwarze  Zeich- 
nung auf  w.  Grund. 

Ein  Jungling,  mit  der  Chlamys  bekleidet,  auf  seinen  Stab  gelehnt, 
hält  in  beiden  vorgestreckten  Händen  einen  Kranz;  hinter  ihm  hängt  ein 
Falästragerath  (?). 

2438.  F.  121.  H.  0,22.  U.  0,25.  Feine  schwarze  und 
gelbliche  Zeichnung  auf  w.  Grund.    Locri. 

Eine  Frauj  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  der  Linken  die 
Oenochoe  hftlt^  reicht  in  der  Rechten  eine  SehUssel  der  vor  ihr 
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stehenden  Frau^  welche,  im  Chiton  und  Mantel,  die  Rechte  er- 
hebt. Zwischen  beiden  steht  ein  Stuhl  (mit  einem  beutelartig 
sich  vertiefenden  Sitz  '). 

Vgl.  Kramer  Styl  und  Herk.  S.  106,  1 ;  Panofka  S.  332,  217; 
Finati  p.  250,  218. 

1)    Vgl.    ebenso  z.   B.   Tischbein  Vas.  IV,  16  (H)    =    Elite   cdr.  I,  32;     Mas. 
Cbius.  H,  173,  2;  u.  a.  in. 

2433.  F.  50.  H.  0,40.  U.  0,86.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Am  Hals.  Zwei  Krieger^  in  Panzer  Helm  und  Beinschienen, 
in  den  linken  Händen  die  Schilde  '),  zücken  in  den  Rechten  die 
Lanzen  gegeneinander.  Jederseits  sieht  ein  Mann,  in  Mantel 
gehüllt,  dem  Kampfe  zu;  beide  sind  weisshaarig  und  weissbärtig, 
und  stutzen  in  der  Rechten  eine  Lanze  auf. 

Am  Bauch.  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenhaut,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  an  der  linken  Seite  den  Köcher  und  das 
Schwertgehänge,  drückt  mit  der  Rechten  den  delphischen  Drei- 
fufs  an  sich,  während  er  den  Kopf  umwendet  und  in  der  Linken 
die  Keule  schwingt  gegen  Apollon,  welcher  mit  der  Linken  den 
Dreifufs  festhält.  Der  Gott  ist  in  kurzem  Chiton  (und  darüber  ein 
Fell  geknüpft),  lorbeerbekränzt;  auf  dem  Rücken  hat  er  den 
Köcher,  in  der  Rechten  den  Bogen. 

>}  Das  Zeichen   des  einen  Schildes  bildet  ein  Bukranlon,  mit  einer  Binde  ver- 
ziert (?). 

2436.    F.  113.   H.  0,10.   s.  F.    Rohe  Zeichnung.    Ruvo. 

Kopf  eines  tSatyros,  mit  Stuinpfnaae  und  Spitzobreu. 

2438.  F.  121.  H.  0,24.  U.  0,28.  Feine  schwarze  Zeich- 
nung auf  w.  Grunde.    Ruvo. 

Km  bärtiger  Mann,  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  eine  Tänie 
(mit  Spitze),  stemmt  die  Rechte  in  die  Seite >  lehnt  sich  mit  gekreuzten 
Heinen  aaf  einen  Enotenstock  und  schaut  auf  den  vor  ihm  stehenden  Hahn 
herab.  Vor  ihm  hängt  eine  Leier  (mit  dem  Plektron  am  Bande),  hin- 
ter ihm  ein  Ring  mit  Palästrageräthschaften.*)  Um  ihn  herum  unleser- 
liche') Inschriften. 

Vgl.  Finati  p.  155,  50;  die  Inschriften  Taf.  V,  2438. 

<)  Vgl.  daza  Mus.  Borb.  VII,  ]6. 

Sj  Vgl.  dazu  Birch  Hist.  of  Pottery  II  p.  35  a. 

2439.  F.  105.  H.  0,15.  ü.  0,24.  Feine  schwarze  Umriss- 
Zeichnung  auf  w.  Grunde  ').    Nola. 

Ein  kleines  langhaariges  Mädchen,  in  durchsichtigem  Chiton, 
reicht   eine  Schale  mit  Früchten  einer  vor  ihr  auf  einem  roth- 

Vaseosamml.  xu  Neapel.  20 
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braunen  Lehnstuhl  sitzenden  Frauy  welche,  in  hellem  Chiton  und 
dunklem  Mantel,  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Oben  hängt 
ein  Alabastron  und  eine  Kanne;  daneben  ttber  dem  Mädchen 
liest  man  lAXxi^axog  xalog '). 

Vgl.  Vivenzio  No.  18  und  bei  Guattani  Mem.  encicloped.  II. 
p,  llss;  Gerning  bei  ßötticher  Gr.  Vaseng.  III  Heft  S.  32  („Isis 
empfängt  Opfergaben  von  einem  Jüngling");  Panofka  S.  385, 
1925;  Finati  p.  214,  1925. 

Die  Inschrift  auch  im  C.  J.  Gr.  8448;  vgl.  Taf.  V,  2439. 

*j  Der  durch  modern  aufgesetzten  gelben  Firniss  gelitten  hat. 
*)  Sic!  nicht  wie  Vivenzio  will:  KalXt^axog  xaXog,  noch  wie  Gerning  behauptet: 
Alxtf40X(S  xale.  .« 

2440.  F.  122.   H.0,20.   U.0,22.  s.  F.  auf  w.  Grunde.  Buvo. 

Eine  Flügelfrau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrringen,  hält  in  den 
vorgestreckten  Händen  eine  Tänie. 
Vgl.  Finati  p.  155,  81. 

2441.  F.  122.  H.  0,30.  U.  0,38.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Fltlchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Der  bärtige  Bacchos,  bekränzt,  in  Chiton  und  Mantel  welchen  er  mit 
der  Rechten  aufhebt,  in  der  Linken  ein  Hörn,  wendet  das  Haupt  um  nach 
einer  ihm  in  Tanzschritt  folgenden  Frau  {Ariadne),  während  eine  andere 
Frau  (Bacchantin)  umblickend  vorausspringt;  Beide  sind  in  Chiton  und 
Mantel.    Im  freien  Raum  um  die  Figuren  Rebzweige. 

2443.  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,21.  s.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

Eine  Frau  geht  einem  Viergespann  voraus,  auf  dem  eine  Frau  steht, 
die  in  der  Linken  die  Zügel  hält  Hinter  den  Pferden  steht  eine  dritte 
Frau,     Alle  drei  sind  bekleidet     Im  leeren  Raum  Zweige. 

.  2445.   F.  6G.   H.  0,23.   U.  0,45.   s.  F.  mit  rothbraun.   Flüch- 
tige Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  Kentaur  schwingt  mit  beiden  Händen  einen 
langen  Baumstamm,  vorwärts  galoppirend. 

B.  Ihn  verfolgt  eilig  ein  Grieche^  in  Chiton  und  Helm,  in 
der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  das  Schwert  zückend. 

2446.  F.  121.  H.  0,14.  U.  0,18.  s.  F.  auf  g.  Grunde. 
Fltlchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Der  bärtige  Herakles ,  in  kurzem  Chiton,  schwingt  in  der 
Linken  einen  Stein,  während  er  mit  der  Rechten  das  Maul  des 
ihm  gegenüberstehenden  Stiers  gepackt  hat;  hinter  dem  Helden 
liegen  Mantel  und  Keule.    Im  leeren  Raum  Zweige. 
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2447.  F.  49.  H.  0,32.  U.  0,90.  s.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung,  theilweise  und  zwar  nicht  sehr  gut  ergänzt. 

Auf  ein  Yiergespano  steigt  ein  bärtiger  ManUf  auf  den  Kopf  den  Fi- 
los,  io  den  Händen  Zügel  und  Kentron.  Vor  den  Pferden  sitzt  anf  einem 
Klappstahl  ein  bärtiger  bemäntelter  Manrif  in  der  Rechten  den  Stab,  die 
Linke  erhoben:  er  blickt  auf  den  vor  ihm  befindlichen  Hund,  der  spielend 
die  rechte  Vorderpfote  hebt. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2447). 

2448.  F.  122  a.  H.  0,15.  U.  0,19.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Rohe  Zeichnung.    Ruvo. 

Zwischen  zwei  Frauen  halt  eine  dritte  ein  Gefass:  alle  drei  sind  in 
weite  Mäntel  gehüllt  und  sitzen  auf  Klappstühlen.    Im  freien  Felde  Zweige. 

2449.  F.  G6.  H.  0,23.  U.  0,48.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Fluchtige  Zeichnung*    Ruvo. 

A.  Vor  dem  bärtigen  Bacchos^  welcher,  in  Chiton  Mantel  und 
Kranz,  in  der  Linken  ein  (überyoUes)  Trinkhorn,  mit  gesenktem 
Haupte  auf  einem. Klappstuhl  sitzt,  tanzt  eine  Frau  {Äriadne)^  in 
Chiton  Mantel  und  Stirnband,  das  Haupt  umwendend  und  in 
der  Rechten  Kastagnetten  {xQOTaXa)  hochhebend. 

B.  Ein  Jüngling  {Peleus\  nackt  bis  auf  einen  Schurz  ')  um 
den  Leib,  umfasst  eine  Frau  (Theiis)^  welche  die  Rechte  er- 
schrocken hebt  und  mit  der  Linken  ihn  wegzustossen  sucht.'  Sie 
ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie;  ihr  Gesicht  ist  einer  fliehenden 
ebensogekleideten  Frau  {Nereide)  zugewandt,  welche  erschrocken 
die  Hände  erhebt  und  das  Haupt  umwendet. 

«j  Vgl.  Heydemann  Ärch.  Ztg.  1870  S.  82  f. 

2431.  F.  121.  H.  0,22.  U.  0,21.  s.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.    Ruvo. 

Eine  mit  einem  Mautel  bekleidete  Fran^  in  den  Händen  die  Zilgcl, 
steigt  auf  ein  Viergespann,  dem  eine  Mantelfigur  gegenübersteht.  Neben 
der  Wagenbesteigerin  steht  eine  Frau*)^  welche,  in  den  Mantel  gehüllt,  eine 
Leier  hält;  hinter  den  Pferden  steht  der  bärtige  Bacckon^  bekränzt  und 
bekleidet.    Im  freien  Felde  Zweige. 

<)  WenigsteDs  ist  das  Gesiebt  weiss  bemalt. 

24S3.  F.  8.  H.  0,10.  D.  0,19.  s.  F.  Rohste  Zeichnung. 
Bavo. 

A,  Zwischen  einem  auf  einem  Stuhl  sitzenden  bärtigen  Mcmne  und 
einer  gleichfalls  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Figur  (Frau?)  steht  eine  grosse 
Schüssel,  hinter  der  sich  ein  Weinstock  mit  Trauben  erhebt.  Die  beiden 
Figaren  sind  bekleidet  und  jede  hebt  in  der  einen  Hand  eine  (Frucht?). 
Etwa  Bacchos  und  Ariadne, 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  mehr  zusammengedrängt. 

20* 
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2454.  F.  11.  H.  0,13.  D.  0,26.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

HerMeSj  bärtig,  in  das  Löwenfell  gekleidet,  in  der  Rechten 
das  Schwert  zückend,  packt  mit  der  Linken  eine  fliehende 
Amazone  (weissgemalt) ,  welche  sich  zu  ihm  umwendet;  sie  ist 
in  einen  kurzen  rothbraunen  Chiton  gekleidet,  behelmt  und  mit 
Schild  und  Lanze  versehen. 

Aussen  läuft  rings  um  die  Schale  ein  Palmettenstreifen. 

2455.  F.  12.  H.  0,08.  D.  0,17.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Fluchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  ein  Gorgoneion  (mit  Hauerzähnen  und  her- 
ausgestreckter Zunge). 

B.  Desgleichen. 

AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANKE. 

2486.  F.  100.  H.  0,35.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  langgelockte  FraUf  in  Chiton  und  Kopfputz,  in  der  Linken 
einen  grossen  Kasten  haltend  und  die  Rechte  vorstreckend,  eilt  auf  eine  mit 
Tänien  umwundene  niedrige  Stele  zu.  Ihr  folgt  ein  Erot,  in  Schuhen  und 
weibischer  Haartracht,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz  hebt 

ß.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Oben  ist  ein  gefaltetes  Ge- 
wand aufgehängt. 

ZWEITER  SCHRANK. 

2457.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,28.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Fun/*  jugendliche  nackte  Reiter^  in  Procession  dahinzie- 
hend; das  Ross  des  vierten  Reiters  bäumt  sich. 

B.  Ein  bärtiger  Manny  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die 
Lenden,  zieht  mit  beiden  tlber  der  linken  Schulter  gehaltenen  Händen 
einen  kleinen  zweirädrigen  Wagen,  an  dem  vorn  an  der  Brüstung 
eine  Spitzamphora  angebunden  ist  und  dessen  Deichsel  mit  den 
Zügeln  auf  seinem  Nacken  liegt.  Hinter  dem  Wagen  geht  ein 
bärtiger  Mann  {Wagenlenker),  in  langem  weissem  Chiton,  welcher  in 
der  Rechten  Hand  einen  langen  Stab  (Kentron)  hält.  Ihm  folgen 
noch  vier  Jünglinge,  die  neben  sich  ihre  Pferde  am  Zügel  führen. 

Unterhalb  der  Henkel  je  eine  Stele. 

J.    Ein  Jüngling {?)^  in  Chiton  und  plirygischer  Mütze,  zur 
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Seite  den  Köcher,  läuft  vorwärts,  nach  einem  Hunde  umblickend, 
welcher  sich  nach  der  anderen  Seite  hin  entfernt.  Daneben  ein 
0  naiQ  xaXos  (Vgl.  Taf.  V,  2457). 

2458.  F.  36.  H.  0,16.  U.  0,67.  s.  F.  mit  w.  Ziemlich 
strenge  Zeichnung;  viel  gebrochen.    Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  eine  Felshöhle,  in  der  ein  weisses  Reh 
steht,  während  auf  ihr  ein  Adler  einen  Hasen  gepackt  hat  und 
blutig  hackt ').  Rechts  vom  Beschauer  sitzt  abgewandt  davon 
auf  einem  viereckig  behauenen  Stein  ein  bärtiger  Krieger^  in 
weissem  Harnisch  Mantel  und  Helm,  in  der  Rechten  die  Lanze, 
welcher  sich  nach  dem  Adler  umsieht;  neben  ihm  steht  ein 
(Myrthen-?)  Baum  mit  weitverbreiteten  Zweigen.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt,  gleichfalls  abgewandt  und  ebenso  gekleidet,  ein  zwei- 
ter Krieger,  welcher  in  der  Linken  die  Lanze  aufstützt  und  sich 
umblickt.  Neben  ihm  wieder  ein  (Myrthen-?)  Baum  mit  ausge- 
breiteten Zweigen. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  eine  Felshöhle,  in  der  eine  grosse 
Schlange  sich  ringelt  und  auf  der  ruhig  ein  Adler  sitzt,  eine  kleine 
Schlange  in  den  Erallen  haltend.  Rechts  und  links  davon  je 
ein  (Myrten?)  Baum  mit  Früchten  und  dann  je  ein  auf  vier- 
eckigem Stein  abgewandt  sitzender  Krieger^  welcher,  in  Chiton 
Mantel  und  Helm,  umblickt  und  erstaunt  die  eine  Hand  erhebt; 
der  eine  von  ihnen  trägt  auch  noch  ein  Wehrgehänge. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  weisser  hoher  (storchartiger)  Vogel. 

Unter  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XII,  2458). 

Vgl.  die  stylverwandte  Nr.  2468. 

Vgl.  Finati  p.  154,  35;  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  70. 

1)  Vgl.  dazu  Hom.  It.  XVII,  676  m;  o.  a. 

2489.  F.  7  a.  H.  0,08.  D.  0,10.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Etrurien. 

Vier  Mal  wiederholt  sich  die  Darstellung  eines  bärtigen  Satyrty  welcher 
yoQ  hinten  einem  Reh  naht,  zwischen  dessen  Beine  (wie  es  scheint)  er 
mit  einer  Hand  greift,  während  er  die  andere  Hand  ausstreckt.  Im  freien 
Raam  Zweige. 

2460.  F.  60.  H.  0,60.  U.  1,26.  s.  F.  Schöne  strenge 
Zeichnung;  Einiges  ergänzt.    Nola. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  Athene^  in  beiden  Hän- 
den die  Zügel  haltend,  und  ein  —  fast  ganz  von  ihr  verdeckter 
—  Mann  CHerakles)^  von  dem  nur  das  Gesicht  und  die  Brust 
theilweise  sichtbar  sind.    Die  Göttin  ist  in  langem  Chiton  und 
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Stirnbinde,  die  Aegis  auf  dem  Rücken.  Vor  den  Rossen  steht 
Ares^  in  Panzer  Beinschienen  und  lorbeerbekränztem  Helm,  in 
der  Linken  den  Schild;  er  ist  im  Gespräch  mit  einer  langhaarigen 
Frau^  die  einen  karrirten  Chiton  und  einen  Mantel  trägt.  Hinter 
den  Rossen  stehen  eine  Frau^  in  bestickter  Kleidung,  ein  bärtiger 
Mann^  in  Chiton  und  Beinschienen,  die  sich  beide  miteinander 
unterhalten,  und  endlich  noch  ein  zweiter  Jlf  aran,  welcher,  abgewandt, 
von  der  Frau,  Flöte  (?)  bläst.    Sämmtliche  Köpfe  sind  ergänzt 

B,  Auf  viereckig  behauenen  Steinen  sitzen  sich  gegenüber 
zwei  bärtige  Krieger^  in  Chiton  Panzer  und  Beinschienen,  die 
Mäntel  auf  den  Rücken,  lorbeerbekränzt:  der  eine,  hinter  dem 
sein  böotischer  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  sein  Helm  liegen,  ist 
auch  an  den  Schenkeln  bewaffnet  *) ;  hinter  dem  anderen  liegen 
gleichfalls  sein  Schild  (Z.  Kreise)  und  sein  Helm.  Beide  stützen 
in  der  Linken  eine  Lanze  auf,  während  sie  in  der  Rechten  anf 
die  zwischen  ihnen  auf  einem  hohen  viereckigen  Stein  liegenden 
Kügelchen  (Würfel) ')  hinweisen. 

Gefunden  1825  in  Nola. 

Vgl.  Panofka  in  Ghd  Hyp.  Rom.  Stud.  I.  S.  165,  7  (=  Kunst- 
blatt 1825  S.  160);  Gerhard  Rapp.  Volc.  p.  133,  189;  Arch.  In- 
telligenzbl.  1837  S.  77;  Welcker  Alte  Denkm.  HI  S.  21,  p. 

^)  Vgl.  ebenso  z.  B.  auf  der  Exekiasvase  (Mon.  deli'  lost.  II,  27;  Overbeck, 
14,  4;  u.  öfter). 

'^  Es  sind  fünf  weisse  und  fünf  schwarze  Kugeln. 

2461.  F.  45.  H.  0,08.  D.  0,11.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flflchtige  Zeichnung. 

Vor  dem  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  bärtigen  Bacehos,  welcher,  be- 
kränzt und  in  Chiton  sowie  Mantel  gekleidet,  in  der  Linken  ein  Hörn  hält^ 
steht  ein  bärtiger  Satyr ^  der  die  Rechte  ausstreckt;  hinter  dem  Gott  trägt 
ein  zweiter  bärtiger  Satyr  einen  Schlauch  herbei.  Rechts  und  links  noch 
je  ein  grosses  Auge;  im  leeren  Raum  Rebzweige.  Hinten  rechts  und  links 
vom  Henkel  je  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  Früchte  (?  Hanteln  ?),  im  Laufen  umblickend. 

2462.  F.  122  a.  H.  0,28.  U.  0,38.  s.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung.   Apulien. 

In  den  Zweigen  eines  Baumes  sitzen  zwei  bärtige  Satyroi 
^und  halten  sich  mit  den  Händen  fest,  während  zwei  bekleidete 
Frauen  (BacchaniinnetO  den  Baumstanim  gepackt  haben  und  ihn 
nach  Kräften  schütteln.  Jederseits  steht  noch  eine  langbekleidete 
Frau  (Bacchantin),  die  in  den  Händen  ein  Gefäss  (oder  Korb) 
mit  Früchten  hält. 
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Vgl.  Vivenzio  No.  104;  Jorio  p.  101;  Panofka  S.  373,  2058; 
Finati  p.  251,  2058. 

2463.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,19.  Feine  Graffirung  auf 
schwarzen  Grund  mit  w.  und  rothbrauner  Füllung  0- 

Eine  Frau  (Erinys),  in  feingefaltetem  Chiton  und  Mantel, 
in  den  vorgestreckten  Händen  je  eine  lange  weisse  Sehlange 
haltend,  eilt  vorwärts  und  wendet  den  Kopf  zurück.  Die  Haut- 
farbe ist  rothbraun  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  329,  241. 

')  Aeholicbe  Technik  vgl.  z.  B.  Racc.  Cum.  No.  172;  Dubois  Maisonneave  Introd. 
51,  4;  a.  a.  m. 

2464.  F.  122  a.  H,  0,28.  U.  0,35.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  jeder  Seite   eines  Beckens,  hinter  dem  sich  Zweige  mit  Blättern 
and  Früchten  überall  hin  verbreiten,  steht  ein  Stier. 

2465.  F.  45.  H.  0,08.  D.  0,11.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. 

Zwischen  zwei  grossen  Augen  eilt  Herakles,  bärtig,  in  Chiton 
und  Wehrgehänge,  in  der  Rechten  die  Keule,  auf  eine  vor  ihm 
aufs  Knie  gesunkene  Amazone  (weissgemalt)  loS;  welche  in  der 
Rechten  die  Lanze  eingelegt  hat  und  in  der  Linken  den  Schild 
(Z.  Löwe)  hält;  sie  ist  in  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze. 
Darüber  Zweige.  Hinter  den  Augen  —  unter  dem  Henkel  — 
schleicht  je  ein  bärtiger  Saf^r  herbei;  der  eine  hält  einen  Zweig 
in  der  rechten  Hand. 

Vgl.  Finati  p.  251. 

2466.  F.  60.  H.  0,56.  U.  1,18.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Leidlich  gute  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  steht  eine  mit  einem  Kopfschleier 
versehene  Frau  (Hera)  und  ein  bärtiger  Mann  (Zeus),  welcher,  in 
Chiton  und  Mantel,  Zügel  und  Kenti'on  hält.  Hinter  thnen  folgt 
der  bärtige  Bacchos,  bekränzt  und  bekleidet,  der  in  der  Linken 
ein  Hörn  und  in  der  Rechten  einen  langen  Rebzweig  hält.  Neben 
dem  Wagen  steht  der  bekleidete  Ajipllon,  die  grosse  Kithara 
spielend,  und  ihm  gegenüber  —  hinter  den  Pferden  —  eine  Frau 
(Artemis)  mit  langem  Haupthaar  und  hoher  Strahlenstephane 
(einer  Krone?),  welche  die  Rechte  erhebt  und  mit  der  Linken 
zierlich  ihr  Kleid  fasst.  Vor  den  Pferden  steht  Hermes,  mit  Pilos 
und  Flügelschuhen  versehen,  in  der  Linken  einen  Stab. 
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B.  Sehr  verwischt.  Vor  dem  bärtigen  Bacchos,  welcher  in  der 
Linken  einen  Eantharos  und  in  der  Rechten  einen  (sich  weitver- 
breitenden)  Rebzweig  hält,  steht  eine  Frau  {Äriadne)j  die  in  der 
Rechten  einen  Krug  hat;  beide  sind  völlig  bekleidet  und  efeu- 
bekränzt. Hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr^  der  tanzt,  und  dann 
eine  bekleidete  Frau  {Bacchanitn)^  die  sich  umblickend  entfernt. 
Hinter  dem  Gotte  dagegen  steht  erst  eine  Frau  {Bacchantin)^  in 
besticktem  Chiton  und  efeubekränzt,  die  erstaunt  beide  Hände 
bewegt,  und  dann  ein  bärtiger  Satyr y  der  neugierig  den  Kopf 
vorstreckt. 

Vgl.  zu  A.  Förster  Zeus  und  Hera  S.  27  flf. 

2467.  F.  7  a.  H.  0,09.  D.  0,09.  s.  F.  mit  w.  Rohe  sil- 
houettenartige Zeichnung.    Etrurien. 

Zweimal  wiederholt  sich  die  DarstelluDg  einer  bekleideten  Flügel/rau, 
welche  fliehend  zu  einem  Meerroste  amblickt  Aasserdem  ist  noch  eine 
dritte  Flügelfrau  dargestellt,  welcher  der  Pegcuoe  folgt.  Im  freien  Baum 
Zweige. 

2468.  F.  36.  H.  0,16.  ü.  0,67.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Leidlich  gute  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  Mann  (Herakles)^  um  den  Kopf  eine  Binde, 
unterwärts  mit  der  Ghlamys  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Hörn 
haltend  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Keule  schwingend, 
liegt  auf  einem  weissen  Kissen.  Vor  ihm  hockt  abgewandt^  aber 
das  Haupt  zurückwendend,  ein  ithyphallischer  bärtiger  Satyr,  der 
beide  Hände  erschrocken  hebt.  Oberhalb  Zweige,  in  denen  Bogen 
und  Köcher  (des  Herakles)  aufgehängt  sind.  Hinter  dem  Manne 
sind  noch  einzelne  Buchstaben  erhalten. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  hockende  Satyr  nicht 
ithyphallisch  ist,  und  dass  der  Mann  (Herakles)  bekränzt  ist,  die 
Keule  ruhig  in  der  Rechten  hält,  die  Linke  aber  auf  das  Kissen 
stützt  und  den  Kopf  nach  hinten  wendet.  Hinter  dem  Letzteren 
liest  man  etwa  ein  xakog{?). 

Unter  jedem  Henkel  steht  ein  hoher  storchartiger  VogeL 

Vgl.  die  stylverwandte  No.  2458. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.*  1836  p.  113  und  1842  p.  70;  Finati 
p.  154,  36;  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1847  S.  293  und  PhiloL 
27.  S.  19,  61.    Die  hischriften  auf  Taf.  V,  2468. 

24T0.  F.  13.  H.  0,13.  D.  0,31.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Strenge  Zeichnung.    Etrurien, 
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/.    Ein  GorgoneioD  mit  Eckzähnen  und  ausgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  steht  ein  Viergespann,  in  Yorder- 
ausicht  ,  so  daes  von  dem  Mann  auf  dem  Wagen  ausser  dem  Eentron 
und  dem  Kopfe  (mit  Tänie)  nichts  zu  sehen  ist.  Die  beiden  mittleren 
Bosse  wenden  symmetrisch  die  Köpfe  nact^  innen,  die  äusseren  dagegen 
nach  aussen  *).    Rechts  und  links  fliegt  je  ein  Yogel  herbei. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  den  Henkeln  je  eine  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf). 

Vgl.  Finati  p.  250. 

')  Ebenso  z.  B.  Luynes  Descr.  de  vases  14;  u.  öfter. 

2471.  F.  13.   H.  0,13.   D.  0,30.    s.  F.  mit  w.  und  roth- 
brann.    Flüchtige  Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn  steht  im  Gespräch  eine  bekleidete 
Frau.    Jederseits  ein  grosses  Auge. 

ß.  Eine  bekleidete  Frau  wendet  sich  zu  einem  bärtigen  Satyr  um. 
Jederseits  ein  grosses  Auge. 

2472.  F.  13.   H.  0,06.    D.  0,16.    s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. 

/.    Ein  Gorgonenhaupt  mit  langvorgestreckter  Zunge. 

2478.    F.  66.    H.  0,29.   U.  0,60.   s.  F.   Gewöhnliche  Zeich- 
nung. • 

A.  Auf  einem  Viergespann  (ein  Ross  weiss)  steht  ein  bärtiger  Mann, 
im  langen  weissen  Wagenlenker- Chiton,  in  den  Händen  Kentron  und  Zügel 
haltend.  Neben  dem  Wagen  steht  Athene,  bekleidet  und  behelmt,  in  der 
Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingend  gegen  einen 
fliehenden  Krieger  (Gigant),  von  dem  die  Rosse  nur  die  (mit  Beinschienen 
versehenen)  Beine  sehen  lassen.  Vor  den  Rossen  steht  ein  Krieger,  in 
Mantel  Beinschienen  und  Helm,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern),  der 
In  der  Rechten  die  Lanze  schwingt  {oh  gegen  den  von  Athene  bedrohten 
Krieger  oder  gegen  die  Göttin,  ist  nicht  zu  entscheiden  und  demnach  die 
Benennung  als  Öigant  oder  als  Ares  offen  zu  lassen). 

B.  Zwei  Krieger,  in  Chiton  Mantel  Beinschienen  und  Helm,  in  der 
Linken  die  Schilde'),  zücken  gegen  einander  die  Lanzen,  im  Kampf  um 
einen  zwischen  ihnen  zur  Erde  gesunkenen  nackten  sterbenden  Krieger, 

^)  Das  Zeicbea  des  einen  Schildes  ist  ein  Streitwagen. 

2474.    F.  122.   H.  0,16.    ü.  0.20.    r.  F.    Schlechte  Zeich- 
nung. 

Am  Fuss  eines  Palmenbaums  liegt  der  bärtige  Bacchos,  unterwärts 
bemäntelt  und  dicht  bekränzt,  den  linken  Ellenbogen  auf  das  Polster 
stütsend,  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  haltend.  Vor  und  hinter  ihm  je 
ein  bärtiger  Satyr,  der  verwundert  die  eine  Hand  erbebt. 

Vgl.  Paqofkft  S.  331,  616. 
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2475.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,86.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
brauD.    Gute  Zeichnung. 

Der  bärtige  Herakles,  um  den  Leib  das  Gewand  geschürzt, 
an  der  linken  Seite  Köcher  und  Bogen,  trägt  auf  der  linken 
Schulter  den  Eber  herbei,  vor  dem  Eurystheus  —  nur  sein  Kopf 
und  die  beiden  Hände  sind  sichtbar  —  sich  in  den  Pithos  ge- 
flüchtet hat.  Neben  Herakles  liegt  die  Keule.  Hinter  ihm  steht 
Athene,  welche,  in  Chiton  Mantel  Aegis  und  Helm,  in  der  Rech- 
ten die  Lanze,  die  Linke  erstaunt  und  aufmunternd  hebt.  Hinter 
dem  Fass  steht  noch  eine  bekleidete  Frau  (Hera?),  welche  die 
Linke  wie  schützend  über  Eurystheus  legt  und  die  Hechte  ab 
wehrend  erhebt. 

B.  Vor  einem  weisshaarigen  weissbärtigen  Mann,  welcher,  in 
d6n  Mantel  gekleidet,  in  der  Rechten  einen  Speer  hält  und  die 
Linke  hochhebt,  stehen  ein  Krieger,  der,  mit  Beinschienen  Helm 
und  Doppellanze  ausgerüstet,  fast  ganz  von  seinem  runden  Schild 
(Z.  Dreifuss)  verdeckt  ist,  und  ein  bärtiger  Mann  in  phrygischer 
Mütze,  von  dem  ausser  den  Beinen  noch  Theile  des  an  seiner 
Seite  hängenden  Köchers  und  Bogens  sichtbar  sind;  neben  dem 
Greise  steht  ein  Hund.  Hinter  den  beiden  Männern  stehen  noch 
ein  weissbärtiger,  kahlköpfiger  Mann,  in  Mantel  und  mit  Stab, 
und  —  von  ihm  fast  ganz  verdeckt  —  ein  Mann,  welcher,  in 
Chiton  und  phrygischer  Mütze,  mit  dem  Krobylos  und  dem  Kö- 
cher versehen  ist. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XHI,  2475). 

2476.  F.  12.   H.  0,09.   D.  0,13.   s.  F.    Etrurien. 

A.  Neben  den  Henkelansätzen  je  eine  feingemalte  Palmette; 
dazwischen  die  Inschrift:  Xcuqs  xal  nUt  bv, 

B,  Desgleichen 
Vgl.  Finati  p.  249  s. 

Zur  Inschrift  vgl.  C.  J.  Gr.  8096  ss;  Jahn  Einl.  in  die  Vasenk. 
Anm.  797  flF. ;  Janssen  Jahrb.  des  Ver.  von  rhein.  Alterth.  XVI, 
S.  75  ff. 

2477.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und]  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Theseus,  in  kurzem  Chiton  und  Wehrgehänge,  zückt  in 
Rechten  das  Schwert  und  packt  mit  der  Linken  den  auf  der 
Flucht  sich  umwendenden  Minoiaurosj  der  in  der  erhobenen  Lin- 
ken einen  Stein  hält.    Jeder seiis  stehen  drei  Männer,  mit  Leb- 
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haftigkeit  znscbauend:  der  Mittelste  ist  in  kurzem  Chiton  und 
und  hat  die  Chlamys  über  dem  linken  Arm,  die  anderen  beiden 
sind  mit  langen  Mänteln  bekleidet.  Zwischen  allen  unleserliche 
Inschriften  und  Buchstaben. 

B.    Dieselbe  Darstellung. 

Vgl.  Finati  p.  251  (?). 

2479.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,20.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Schlechte  Zeichnung. 

A,  Um  eine  Sphinx  springen  und  tanzen  einerseits  drei, 
andererseits  vier  nackte  Männer^  von  denen  zwei  in  der  Linken 
je  ein  Trinkhorn  heben  *). 

B.  Um  eine  Sphinx  springen  hier  fünfj  dort  vier  nackte 
Männer. 

1)  Nach  Panofka  (Arcb.  Ztg.  1848  S.  287  und  Parod.  und  Karrik.  [Berl.  Akad. 
Sehr.  1851]  S.  17):  „Parodie  der  Sieben  gegen  Theben*'  was  schon  die  Darstellung 
der  anderen  Seite  widerlegt. 

2480.  F.  12.  H.  0,11.  D.  0,15.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  fltlchtige  Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Ein  weidendes  Schaf;  darunter  eine  Reihe  von  Bachstaben. 

B.  Desgleichen. 

Vgl  die  unleserlichen  Inschriften  auf  Taf.  V,  2480. 

2481.  F.  60.  H.  0,41.  U.  .0,92.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Leidliche  Zeichnung.    Nola. 

A.  Der  bärtige  Aineias,  in  Chiton  Panzer  Mantel  Bein- 
schienen Wehrgehänge  und  Helm^  trägt  auf  dem  Nacken  den 
greisen  Anchises^  den  er  mit  der  ßechten  festhält,  während  er 
in  der  Linken  eine  Doppellanze  trägt.  Anchises,  in  enganliegen- 
dem Chiton,  umhalst  den  Sohn  mit  der  linken  Hand  und  ti*ägt 
in  der  Rechten  das  Scepter.  Voran  eilt  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Haarband:  sie  streckt  die  Linke  vor  und  wendet 
den  Kopf  um  zu  der  kleinen  zwischen  ihr  und  Aineias  laufenden 
männlichen  Figur  ^),  die  beide  Hände  ausstreckt;  um  das  Haar 
hat  sie  ein  Band.  Eine  zweite,  noch  ein  wenig  kleinere,  Mannes- 
figur  *)  läuft  hinter  Aineias  herbei,  welche  die  Hände  gleichfalls 
vorstreckt.  Den  Beschluss  macht  ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton 
und  phrygischer  Mütze,  zur  linken  Seite  den  Köcher,  in  den 
Händen  Streitaxt  und  Bogen '). 

B.  Der  bärtige  Bacchos^  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  in 
der  Bechten  einen  sich  weit  verbreitenden  Rebzweig  und  in  der 
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Linken  einen  Kantharos  haltend,  bliekt  nach  einem  ihm  folgenden 
Salyf'  um,  welcher  in  der  Linken  die  Chlamys  und  eine  Leier,  in  der 
Rechten  das  Plektron  hält.  Dem  Gotte,  neben  welchem  ein  Ziegen- 
bock geht,  voraus  geht  ein  zweiter  Satyr,  der  die  Leier  spielt  ■). 

Abgeb.  beiPanofka  Vasi  di  premioTaf.III(Ä)  undTaf.IVa(il); 
Inghirami  Vasi  fitt.  38  (ß)  und  39  (4);  A  auch  bei  Birch  History 
of  Pottery  L  p.  274. 

Vgl.  —  ausser  Panofka  1.  c.  p.  7  ss  —  auch  Vivenzio  No.  41; 
Licteriis  p.  146s;  Michel  B.  p.  208,  1855;  Finati  Eeg.  Mus.Borb. 
(L  Ausg.  1817)  III  p.  53  s  und  Mus6e  Eoyal  Bourbon  (Prem.  6d. 
franc.  1843)  p.  252,  1855;  Quartana  p.  224,  1855. 

')  Das  Kion  dieser  beiden  Figoreo  ist  tehr  spitz  uod  kann  in  der  That  dnen 
Bart  Torstellen  sollen ,  so  dass  wir  mit  Rocbette  1.  c.  hier  einige  —  aas  Raammangel 
klein  dargestellte  —  Trojaner,  nicht  aber  in  dem  6ioen  Askanios  dargestellt  er- 
kennen müssen,  gegen  den  auch  die  Zweiheit  der  Figur  spricht. 

s)  Vgl.  dazu  Rocbette  Mon.  In<$d.  p.  386;  Orerbeck  Sagenkr.  S.  658,  15). 

s)  Vgl.  dazu  Ghd.  Prodr.  S.  220,  44. 

2482.    F.  122.  H.  0,16.  U.  0,21.  s.F.   Schlechte  Zeichnung. 

Auf  einem  eilenden  Viergespanne  steht  ein  lang  bekleideter  Mann,  in 
den  Händen  das  Eentron  und  die  Zügel  haltend. 

2488.  F.  66.  H.  Ö,24-  ü.  0,50.  s.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  von  Bebzweigen  umzogenen  Augen  sitzt 
auf  einem  Klappstuhl  der  bärtige  Bacchot,  welcher,  bekränzt,  in  Chiton  and 
Mantel,  in  den  Händen  ein  Hörn  halt  und  das  Gesicht  umwendet. 

B,  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

2484.  F.  121.  H.  0,31.  U.  0,32.  s.  F.  auf  w.  Grunde. 
Flüchtige  Zeichnung.    Lokri. 

Ein  bärtiger  Mann  zu  Ross,  um  den  Kopf  ein  Band,  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys,  ztlckt  die  Lanze  gegen  strei  vor 
ihm  befindliche  Kriegen  von  diesen  ist  der  erste  in  Anaxyrides 
und  phrygischer  Mütze,  hat  an  der  Seite  den  Köcher  und  schiesst 
einen  Pfeil  vom  Bogen  ab;  der  andere  ist  in  Chiton  Beinschie- 
nen und  Helm,  hat  in  der  Linken  den  Schild,  im  Leibgürtel  das 
Schwert,  und  zückt  die  Lanze.    Ueberall  Zweige  im  freien  Raum. 

Panofka  S.  329,  238;  Finati  p.  249,  238. 

2485.  F.  66.   H.  0,22.  U.  0,41.   s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A,  Zwei  nackte  Männer,  der  eine  mit  Rückenflägeln ,  laufen  eiligst 
vorwärts  und  strecken  die  rechte  Hand  vor. 

B,  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  beide  Männer  ohne  Flügel  sind. 
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2486.  F.  60.  H.  0^8.  U.  0,81.  ß.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Leidliche  Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Auf  einem  Yiergespann  steht  ein  Jüngling,  in  langem  Wagen- 
lenker-Chiton,  in  den  Händen  das  Kentron  and  die  Zügel.  Yor  den  Pfer- 
den steht  ein  kleiner  Mtmteljüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Stock  halt ; 
hinter  den  Pferden  —  von  ihnen  theilweise  verdeckt  —  steht  ein  Krieger, 
mit  Helm  Schild  and  Speer  ausgerüstet,  der  sich  zu  der  hinter  ihm  ste- 
henden Frau  umwendet;  dieselbe  ist  in  Chiton  and  Mantel,  und  hebt  die 
Linke  im  Gespräch  empor. 

B.  Zwischen  ztoei  Kriegern,  die  mit  Chiton  Panzer  Beinschienen 
Wehrgehänge  Helm  Schild  und  Lanze  ausgerüstet  sind,  geht  eine  Frau, 
in  Chiton  und  Mantel  der  den  Hintenkopf  verschleiert,  um  den  Kopf  eine 
Tänie:  sie  hebt  den  Schleier,  während  der  vor  ihr  gehende  Krieger  zu 
ihr  umblickt').  Yor  diesem  steht  noch  ein  Jüngling,  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie;  der  einen  Stab  aufstützt. 

Ygl.  Pinati  p.  248. 

0  Vgl.  dazu  Heydemaon  Iliupers.  S.  22,  3. 

2487.  F.  105.  H.  0,19.  U.  0,42.  b.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Theilweise  verdorben.    Etrurien. 

TheseuSj  in  kurzem  Chiton,  hat  mit  der  Linken  den  linken 
mit  einem  Stein  erhobenen  Arm  des  vor  ihm  hinsinkenden  Mino- 
tauro9  gepackt;  in  der  Rechten  zückte  der  Held  einst  das  Schwert. 
Hinter  ihm  stehen  zwei  Jünglinge^  die  bewundernd  die  Hände 
heben:  von  ihnen  ist  der  erste  in  einen  Mantel  gehüllt,  der  an- 
dere nackt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine  bekleidete  Frau 
{Ariadne)^  die  staunend  die  Hände  hebt;  hinter  ihr  noch  ein 
bärtiger  nackter  Mann  {Mino8\  der  im  Begriff  ist  fortzugeben. 

Vgl.  Michel  B.  p.  204;  Finati  p.  249. 

2488.  F.  66.  H.  0,35.  U.  0,70.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Im  unteren  Streifen  grosse  Palmetten;  im  oberen  ein  Löwe  und 
ein  Tiger  (in  orientalischem  Styl}. 

B,  Desgleichen. 

2489.  F.  105.  H.  0,21.  ü.  0,43.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Schlechte  Zeichnung. 

£in  besiegter  Krieger  ist  vor  einem  Anderen  zur  Erde  auf  das  linke 
Kote  gesunken:  Beide  sind  gleichmassig  mit  Panzer  Wehrgehänge  Helm 
Sehild  and  Lanze  bewaffnet.  Auf  jeder  Seite  steht  ruhig  zuschauend  ein 
bärtiger  Mann  (Kampfrichter),  in  den  Mantel  geküllt,  in  der  Rechten 
den  Stab  haltend. 

2490.  F.  60.  H.  0,38.  U.  0,81.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braan.    Leidliche  Zeichnung.    Viel  gebrochen.    Etrurien. 
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A,  Einem  bärtigen  Mann^  der,  weinlaubbekränzt  und  den 
Mantel  um  den  Leib  geschtlrzt,  in  der  Linken  ein  Triiikhorn 
hält,  nahen  eine  Frau^  in  Chiton  und  Mantel,  mit  grossen  Zweigen 
bekränzt,  in  den  Händen  Gastagnetten  {xQoxala)^  und  —  hinter 
ihr  —  ein  bärtiger  Mann^  welcher,  gleichfalls  weinlaubbekränzt 
und  die  Ghlamys  um  den  Leib  geschürzt,  bestiefelt  ist  und  in 
der  Linken  einen  grossen  Zweig  hält ;  beide  sehen  sich  um  (nach 
den  nicht  mehr  gemalten  Gefährten). 

B,  Ein  bärtiger  nackter  Mann  (Sisyphos),  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  hält  mit  beiden  Händen  ein  grosses  rundes  Fels- 
stück auf  einem  hohen  StQinblock,  das  linke  Knie  gegenstem- 
mend. Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Stuhl  (dessen  Lehne  in  einen 
Schwankopf  endet)  eine  Frau  (Persephone),  in  Ghiton  und  Mantel, 
um  den  Kopf  einen  Kranz,  welche  die  Rechte  erhebt  und  in  der 
Linken  fünf  Aehren  hält.  Im  freien  Felde  sind  um  den  Fels 
herum  Rebzweige  gemalt,  und  unverständliche  Inschriften  hinter 
den  beiden  Figuren  angebracht. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  V,  2490. 

2491.  F.  6G.  H.  0,18.  ü.  0,40.  s.  F.  mit  rothbraun.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A,  Zwei  Schwäue,  die  sich  gegenüber  stehen,  erheben  die  Flügel. 

B,  Desgleichen. 

2492.  F.  121.  R  0,31.  U.  0,35.  s.  F.  auf  w.  Grunde. 
Schlechte  Zeichnung.    Zum  Theil  zerstört  und  ergänzt. 

Kin  nackter  bärtiger  Mann^  der  in  der  Rechten  eine  Scbwertscheide 
hält,  geht^)  gegen  einen  nackten  Mann  los,  welcher  mit  der  Linken  die 
Waffe  zurückhalten  zu  wollen  scheint.  Hinter  ihm  nahen  zwei  bärtige 
Männer^  welche  über  der  linken  Schulter  die  Chlamjs  haben;  dereine  halt 
ein  Schwert. 

Von  einer  Inschrift  noch  ein  ^M  erhalten. 

')  Das8  er  den  Angegriffeneo  roo  hioleD  am  Kopf  packt,  ist  (falsche)  Restanratioo. 


AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

2498.    F.  53.   H.  0;51.    U.  0,94.    r.  P.  mit  w.    Grobe  Zeich- 
nung.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  and  reichem  Schmuck,  in  der  Lin- 
ken eine  Tauie  uud  einen  Korb  tragend ,  in  der  Rechten  eine  Thjrsos- 
siaude  haltend,  blickt  laufend  am  nach  einem  ihr  folgenden  Erot,  welcher 
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in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Lioken  einen  Zweig  (mit  Tänie)  hält 
er  ist  an  Kopf  Ohr  Hals  Armen  und  Füssen  reich  geschmückt. 
B,    Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 


DRITTER  SCHRANK. 

2494.  F.  13.    H.  0,07.    D.  0,20.    s.  F.  mit  w.   und  roth- 
braon.    Flüchtige  Zeichnung.    Etrurien, 

/.    Ein  bärtiger  Satyr ^  in  Mantel,  blickt  vorwärts  gehend, 
zurück. 

A.  Zwischen  Rebzweigen  reiten  auf  drei  Widdern  drei  be- 
kleidete Frauen  in  Procession. 

B,  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

2495.  F.  13.    H.  0,08.    D.  0,21.   s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Schlechte  Zeichnung.    Etrurien. 

1.    Ein  laufender  Tiger. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  liegt  auf  seinem  Lager  der  bärtige  Bacchosy 
bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  ein  Hörn  (oder  einen 
Krug?)  haltend.     Um  ihn  tänzeln  zwei  bärtige  ithyphallische  Satyrn. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

2496.  F.  12.     H.  0,18.     D.  0,26.      Kleine  schwarze   Fi- 
guren mit  w.  und  rothbraun.    Saubere  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  —  in  der  Mitte  des  Bildes  —  stehen  ein 
bewaffneter  Krieger,  mit  Schild  und  heftig  gezückter  Lanze,  und  ein  Mann 
(in  langem  rothbraunem  Chiton),  gleichfalls  mit  Schild  und  gezückter  Lanze, 
im  Kampf  mit  einem  Krieger,  welcher  die  Lanze  gegen  sie  zückt ;  sein  Schild 
ist  mit  einem  Dreifuss  bemalt.  Hinter  dem  Viergespann  flieht  ein  Krie- 
ger (Z.  ein  Klappstuhl,  auf  dem  ein  Gew^andstück  liegt)  vor  einem  Ande- 
ren j  welcher  ihn  mit  Schild  und  gezückter  Lanze  verfolgt;  der  verfolgte 
blickt  zurück.  Dann  folgen  hier  noch  zicei  Lanzenkämpfer,  Auf  der  an- 
deren Seite  hält  ein  gerüsteter  Jüngling  einen  Anderen  mit  der  Linken 
zur  Erde  gedrückt  und  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze;  endlich  noch  ein 
Krieger ,  der  mit  gezückter  Lanze  einen  fliehenden  verfolgt ,  welcher  zu- 
rückblickt. Alle  Krieger  sind  mit  Beinschienen  Panzer  und  Helmen  aus- 
gerastet, einige  auch  mit  Wehrgehängen. 

H.  In  der  Mitte  steht  auf  einem  Viergespann  ein  langbekleideter 
Mann,  der  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron  (oder  Lanze?)  hält.  Vor 
ihm  drei  Paare  Kämpfer ,  von  denen  jeder  mit  Beinschienen  Panzer  Helm 
Schild  und  Lanze  ausgerüstet  ist:  beim  mittleren  Paare  hat  der  eine  den 
erschrockenen  Feind  mit  der  Linken  an  der  Schulter  gepackt  und  schwingt 
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in  der  Rechten  die  Lanze.  Hinter  dem  Viergespann  naht  ein  Kriegtr, 
die  Lanze  hochhehend;  dann  folgen  zwei  Paare  Kämpfer^  die  \vie  die 
ohigen  gerüstet  sind. 

2498.  F.  60.  H.  0,37.  U.  0,96.  8.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Gewöhnliche  Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Im  oberen  Streifen,  zwischen  einem  Hahn  und  einem 
Löwen,  ein  paar  Sphinxe. 

Mittlerer  Streifen.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Jüng- 
ling,  in  langem  (Wagenlenker-)  Chiton,  der  die  Zügel  h&lt,  und 
eine  bekleidete  Frau,  welche  mit  der  Linken  zierlich  den  Eopf- 
schleier  hebt.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  bärtiger  Mann^  in 
den  Mantel  gekleidet.  Neben  dem  Gespann  gehen  drei  Frauen 
einher,  in  Chiton  und  Tänie,  von  den  Pferden  zum  Theil  ver- 
deckt: die  erste  und  dritte  tragen  auf  den  Köpfen  lange  flache 
Körbe  ').  Den  Rossen  voran  geht  ein  bärtiger  Mann  {Hermes?)^ 
in  Chlamys  Flttgelschuhen  und  Pilos^  der  sich  zu  dem  Paar  auf 
dem  Wagen  umwendet.  Vor  ihm  stehen  nochzicei  bekleidete 
Weiber, 

Im  unteren  Streifen  weidet  ein  Hirsch  zwischen  zwei  Tigern-; 
rechts  und  links  noch  je  ein  Hirsch. 

B,  Im  oberen  Streifen  zwischen  zwei  Hennen  zwei  Kampf- 
hähne. 

Mittlerer  Streifen.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Jüngiing, 
in  Mantel,  <  er  in  beiden  Händen  die  Zügel  hält,  und  eine  be- 
kleidete Frau,  welche  mit  der  Linken  den  Kopfschleier  hebt 
Ihnen  folgen  zwei  Jünglinge,  in  Mänteln,  von  denen  der  letztere 
wegen  Mangels  an  Raum  —  er  ist  unter  dem  einen  Henkel  an- 
gebracht —  in  kleinerem  Verhältniss  gemalt  ist  Neben  den 
Rossen  —  von  ihnen  fast  ganz  verdeckt  —  gehen  drei  Frauen^ 
in  Chiton  und  Tänie,  von  denen  die  Erste  und  Dritte  lange  flache 
Körbe  ')  auf  den  Köpfen  tragen.  Vor  dem  Wagen  geht  ein  bär- 
tiger Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  der  die  Hände  auf  die  Brust 
hält  und  umblickt  Ihm  gegenüber  stehen  eine  Frau  in  Chiton, 
ein  Jüngling  in  Chiton  und  Mantel,  und  noch  —  unter  dem  an- 
deren Henkel  —  ein  zweiter  Jüngling  welcher  auf  einem  Klapp- 
stuhl sitzt 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2498). 

Vgl.  Finali  p.  251. 

<)  Vgl.  Gbd.  Aaserl.  Vas.  IV,  310  S.  83;  vgl.  aach  No.  2842. 


No.  2499-2503.  321 

2499.  F.  113.    H.  0,09.    U.  0,12.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Eioe  Taube,  rnhig  dasteheud  (vgl.  No.  2513). 

2500.  F.  12.    H.  0,15.    D.  0,22.    s.  F.    Feine  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  bekleideten  Reitern,  die  ihre  Lanzen  schwingen, 
ein  Hirsch  (mit  stattlichem  Geweih),  der  schon  von  zwei  Speeren  getroffen 
ist.     Dazwischen  nnleserliche  Inschriften. 

B.  Dieselbe  Darstellung  (zur  Rechten  des  Beschauers)  sehr  verdorben 
und  nur  noch  zwei  Inschriften  erhalten. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  V,  2500. 

2301.  F.  66.  H.  0,37.  ü.  0,75.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Gute  Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Auf  einem  ithyphallischen  Esel  sitzt  der  bärtige  Bacchos, 
bekränzt,  im  langen  (weissen)  Chiton  und  Mantel;  er  wendet 
den  Kopf  um  zu  dem  ihm  folgenden  Satyr  y  der  mit  dem  Esel 
Unzucht  zu  treiben  in  Begriff  ist.  Dem  Gott  geht  lustig  ein 
zweiter  Satyr  voraus.    Im  freien  Raum  Rebzweige. 

B.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  steht,  liegt  ein  bär- 
tiger Mantiy  bekränzt  und  unterwärts  bekleidet,  die  Rechte  an  die 
Brust  legend.  Am  Fussende  sitzt  ihm  gegenüber  eine  Frauy  in 
Chiton  Mantel  und  Tänie,  welche  die  Leier  spielt:  ihre  Füsse 
setzt  sie  auf  eine  Fussbank.  Hinter  ihr  nahen  in  gleichem  Schritt 
suoei  Jüngtinge:  der  vordere  ist  bekränzt,  der  andere  legt  die 
Rechte  auf  des  ersten  Nacken;  beide  streck A  die  linken  Hände 
vor.  Hinter  dem  liegenden  Manne  steht  noch  eine  Frau^  in 
Chiton  und  Mantel,  welche  die  Rechte  erhebt. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2501). 

2802.  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,17.  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  eioe  behelmte  bekleidete  Figur  (mit 
KentroD):  ihr  kommt  neben  den  Pferden  eine  Frau  entgegengelanfea  (mit 
Pahnenzweig?). 

2808.  F.  60.  H.  0,47.  U.  0,95.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Leidlich  gute  Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Der  bärtige  Herakles^  nackt,  erwürgt  mit  beiden  Händen 
den  Löwen ;  oben  hängt  seine  Ghlamys.  Hinter  dem  Helden  steht 
Athene^  bekleidet  und  gerüstet,  in  der  Linken  den  Schild,  in  der 
Rechten  einst  wohl  den  Speer  haltend,  und  sieht  ruhig  zu. 
Gleichfalls  ruhig  schaut  ein  —  auf  der  anderen  Seite  stehender 
—  bärtiger  Mann  (Jolaos)  zu,  der  in  seinen  Mantel  gehüllt  ist. 

B.  Einem  bärtigen  Mann^  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  und 

Tasensamml.  zu  Neapel.  21 
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über  dem  langen  weissen  Chiton  einen  kürzeren  roihbninnen 
Ueberwurf  trägt  und  die  Doppelflöte  bläst  *) ,  folgen  feierlich 
fUuf  bärtige  Männer,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  von  denen 
der  Mittelste  zu  den  Folgenden  den  Kopf  umwendet. 

^)  Er  trägt  Schallbander  {(pOQßtia)  Tgl. 

2304.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,17.  s.  F.  Robe  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

Einem  in  Mantel  gekleideten  Manne,  der  ruhig  aaf  eioem  Klappstahl 
sitzt  nnd  in  der  Rechten  einen  Stab  hält,  kommt  ein  Viergespaon  ent- 
gegen, auf  dem  ein  Mann,  in  langem  weissem  Wagenlenker -Chiton,  anf 
dem  Rucken  den  Schild,  zu  steigen  im  Begriff  ist.  Hinter  den  Pferden, 
—  von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  —  stehen  zwei  Figuren,  in  langen  Ge- 
wändern, beide  mit  Stöcken,  die  eine  weissbärtig. 

2505.  F.  60.  H.  0,37.  U.  0,77.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Fluchtige  Zeichnung. 

A,  Auf  einem  Viergespann,  dessen  Rosse  sich  bäumen,  stehen  ein 
Jängliny,  in  langem  weissem  (Wagenlenker-)  Chiton,  der  die  Zügel  fuhrt, 
und  hinter  ihm  ein  Krieger,  von  dem  nur  der  obere  Theil  mit  dem  Helm 
und  dem  Schilde  sichtbar  ist. 

B.  Ein  Krieger,  in  Beinschienen  Helm  und  Mantel,  in  den  Händen 
Doppellanze  und  Schild  (Z.  Schlange)  der  ihn  fast  ganz  verdeckt,  steht 
einer  Frau  gegenüber,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  die  Linke  er- 
hebt. Neben  dem  Manne  steht  ein  Hund  (mit  Halsband) ;  hinter  ihm  ent- 
fernt sich  eine  andere  bekleidete  Frau,  die  den  Kopf  zurückwendet. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XHI,  2505). 

2506.  F.  105.  H.  0,24.  ü.  0,52-  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

Ueber  zwei  Pferden  (mit  ZOgeln)  kreist  ein  Adler;  hinter 
ihuen  ein  nackter  Mann^  welcher,  über  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  die  Löwenhaut,  in  der  Linken  Bogen  und  Pfeile,  das  Haupt 
umwendet  und  in  der  Rechten  die  Keule  schwingt  gegen  einen 
nackten  Jüngling,  welcher  auf  der  Flucht  sich  umwendet  und  in 
der  Rechten  eine  Lanze  zückt;  in  der  Linken  trägt  er  seine 
Schwertscheide. 

Wohl  Herakles  und  der  thrakische  Diomedes  mit  seinen  Rossen. 

2507.  F.  50.  H.  0,36.  ü.  0,97.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Strenge  gute  Zeichnung.    Etrurien. 

Am  Hals.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  lang  beklei- 
deter Wa^enlenkeTy  in  den  Händen  Zügel  und  Eentron,  und  neben 
ihm  ein  Krieger  ^  mit  Helm  Lanze  und  Schild  versehen.  Ihnen 
folgt  ein  zweiter  Krieger.    Vor  den  Bossen  sitzt  auf  einem  vier- 
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eckig  behauenen  Stein  ein  bärtiger  Alterj  in  Chiton  und  Mantel, 
der  die  Rechte  erhebt.  Hinter  ihnen  stehen  noch  eine  Frau,  be- 
kleidet und  die  Rechte  hebend^  und  vor  ihr  —  so  dass  sie  fast 
ganz  verdeckt  wird  —  ein  Krieger^  der  mit  Beinschienen  Helm 
Lanze  und  Schild  ausgerüstet  ist. 

Am  Bauch.  Auf  einem  springenden  Viergespann,  dessen 
rechtes  Seilpferd  {ds^ioaeiQog)  auf  dem  Rücken  zur  Erde  ge- 
fallen ist,  stehen  ein  bärtiger  Mann^  —  in  langem  weissem 
(Wagenlenker-)  Chiton,  auf  dem  Rücken  den  böotischen  Schild, 
auf  dem  Kopf  einen  pilosartigen  Helm  —  und  hinter  ihm  ein  Krie- 
goTj  von  dem  nur  der  Kopf  mit  dem  Helm  und  der  Schild  sicht- 
bar sind.  Vor  dem  Wagen  ist  ein  bärtiger  Krieger,  in  Chiton 
Panzer  Helm  und  Beinschienen  auf  das  rechte  Knie  gesunken, 
der  beide  Hände  flehend  erhebt  zu  dem  mit  gezücktem  Speer 
ihm  gegenüberstehenden  Krieger]  derselbe  ist  mit  Chiton  Panzer 
Beinschienen  und  Helm  ausgerüstet  und  hat  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  grosser  Stern). 

Vgl.  Finati  p.  249. 

2S08.  F.  105.  H.  0,24.  U.  0,52.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  ein  Stier  zwischen  zwei  Tigern,  die  ihn  anfallen 
wollen. 

Im  unteren  Streifen  tanzen  vier  bartige  ScUym:  der  erste  hat  einen 
Banmklotz  in  der  rechten  Hand.    Zwischen  ihnen  hier  nnd  da  Bebzweige. 

2309.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,21.  s.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

I,    Ein  bärtiger  iSa^j^r  blickt  vorwärtseilend  zurück. 

A,  Zwischen  zwei  grossen  Augen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bär- 
tiger bekleideter  Mann  (Bacehos),  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Hörn 
haltend;  ringsum  Bebzweige.  Hinter  den  Augen  entfernt  sich  hier  ein 
bärtiger  Satyr,  der  zurückblickt,  während  dort  ein  anderer  herbeikommt. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  zum  Theil  ergänzt. 
Unter  den  Henkeln  je  ein  Delphin. 

2310.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,19-  s.  F.  mit  rothbraun. 
Rohe  Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Ein  bärtiger  Safyr  steht,  in  die  Hände  klatschend,  vor  einer  auf 
einem  ithyphallischen  Esel  reitenden  bekleideten  Figur  (Dionysos  *t);  es 
folget  ein  Satyr,  der  die  Rechte  vorstreckt.  Hinter  ihm  reitet  wieder  eine 
bekleidete  Figor  (Ariadne^)  auf  einem  ithyphallischen  Esel;  von  dieser 
wendet  sich  ein  itbyphallischer  Satyr  ab,  der  sich  mit  der  Rechten  auf 
seinen  Hintern  schlägt    Ueberall  Rebzweige. 

21* 
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B.  Dieselbe  Darstellaug,  mit  geringen  Aenderungen;  so  halt  z.  B. 
der  eratbeschriebene  Satyr  die  Linke  vorgestreckt,  die  Rechte  auf  dem 
Rücken. 

/.    Ein  bartiger  bemäntelter  Satyr  blickt  laufend  zurück. 

Vgl.  Panofka  S.  330,  127. 

2511.  F.  IB.  H.  0,07.  ü.  0,19.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Etrurien. 

/.  Ein  Krieger,  in  Chiton  Helm  Schild  und  Speer,  blickt  vorwärts- 
laufend  zurück. 

A,  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  steht,  liegt  ein  Jüngling ,  un- 
terwärts bekleidet,  der  die  Linke  hochhebt  und  den  Kopf  umwendet  nach 
einer  Schlange,  die  vor  einem  Felsstack  sich  emporringelt  Vor  dieser 
entfernt  sich  entsetzt  ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Rechte  hebt  und  zurück- 
schaut. Auf  der  anderen  Seite  kommt  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel 
herbei,  welche  die  Linke  vorstreckt.    Ueberall  Rebzweige. 

J?.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  steht,  liegt  der  bärtige  Baechot, 
bekränzt  und  bekleidet ;  von  ihm  breiten  sich  überallhin  Zweige  aus.  Auf 
jeder  Seite  tanzt  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Mantel,  nach  de- 
ren einer  er  umblickt. 

Vgl.  Panofka  S.  330,  211;  Finati  p.  248. 

2812.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,22.  b.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung.    Schlecht  erhalten.    Etrurien. 

A.  Vor  einer  ruhig  stehenden  Mantelfigur  verfolgt  ein  Mann  eilig 
einen  reitenden  Knaben  (nur  das  Obertheil  ist  erhalten);  vor  dem  Rosse 
entflieht  ein  anderer  Mann. 

B,  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  noch  eine  ruhig  stehende  Mantel- 
figur hinzugefügt  ist. 

Etwa  Troilos  und  Achilleuaf 

2818.  F.  113.  H.  0,10.  ü.  0,13.,  8.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eine  Taube,  die  ruhig  dasteht  (vgl.  No.  2499). 

2814.  F.  50.  H.  0,40.  ü.  0,84.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Theilweise  gute  Zeichnung.    Hier  und  da  ergänzt. 

Am  Hals.  Ein  Krieger  ist  auf  der  Flucht  zur  Erde  gesun- 
ken und  legt,  sich  umwendend,  mit  der  Rechten  die  Lanze  ein 
gegen  den  mit  der  Lanze  auf  ihn  andringenden  Feind:  jeder  ist 
mit  kurzem  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  und  Schild  (der  eine 
ist  böotisch)  versehen.  Es  naht  ein  Viergespann,  auf  dem  ein 
weissgekleideter  Wagenlenker  mit  Eentron  steht,  und  hinter  dem 
Wagen  ein  Krieger,  der  wie  die  obigen  ger ästet  ist  und  schnell 
herbeiläuft. 

Am  Bauch,    Athene,  in   Chiton  Aegis  Mantel  und  Helm,  in 
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der  Linken  Sehild  (Z.  Dreifoss)  nnd  Lanze ,  in  der  Rechten  die 
Zttgel,  ist  im  Begriff  den  mit  vier  Bossen  bespannten  Wagen  zu 
besteigen,  als  Herakles^  in  Chiton  und  Löwenfell,  zur  Linken  den 
Köcher y  mit  der  Rechten  die  Keule  ')  schulternd,  ihr  naht,  die 
Linke  zum  6mss  erhebend.  Zwischen  beiden  liest  man  ein  xa- 
Xog  und  KOOE^*)-  Hinter  den  Pferden  steht  ein  üfann,  weiss- 
bärtig  nnd  weisshaarig  (an  den  H&nden  schlecht  restaurirt);  fiber 
ihm  zweimal  xaXog.  Vor  den  Rossen  steht  noch  ein  bärtiger 
Mann  (Hermes)  j  in  kurzem  Chiton  Mantel  FlUgelschuhen  und 
Pilos,  der  sich  umblickt. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  Y,  2514. 

')  An  rie  war  eiost  der  Bogen  aogchnnden?  jettt  schlechte  Restaoretion. 
*)  Etwa  Ko^is  (fgl.  Ball.  deU'  Init  1866  p.  181)  T  oder  gleichfalla  ein  schlecht 
ergänztes  xalog, 

2516.  F.  12.  H.  0,14.  D.  0,22.  s.  F.  Flttchtige  kleine 
Zeichnung. 

Ä.  Der  bärtige  Herakles^  in  Chiton,  umhalst  den  Löwen  mit 
der  Linken  und  packt  mit  der  Rechten  seine  linke  Vorderpfote. 
Davor  steht  ein  bärtiger  Mann  (Jolaos)  in  Mantel,  der  in  der 
Rechten  die  Lanze  aufstützt  und  zuschaut.  Darunter  eine  un- 
leserliche Inschrift 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  bärtige  Mantelmann 
(Jolaos)  hinter  Herakles  steht.  Darunter  wieder  eine  unleserliche 
Inschrift,  weniger  gut  erhalten. 

Vgl.  die  Inschriften  auf  Taf.  Y,  2516. 

2517.  F.  140.  H.  0,25.  ü.  0,42.  s.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.    Nola. 

Auf  dem  Rücken  eines  bärtigen  Kentauren  sitzt  eine  Frau, 
in  Chiton  Mantel  und  Tänie:  er  wendet  das  Oesicht  um  und 
streckt  die  Arme  nach  ihr  aus;  sie  hebt  die  Arme  erschrocken 
empor  und  will  die  Umarmung  vermeiden.  Unter  dem  Kentauren 
Hegt  ein  Baumstamm. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2517). 

Abgebildet  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  62,  1. 

Vgl.  Finati  p.  250,  283. 

2518.  F.  122.    H.  0,20.    U.  0,21.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Ein  janger  Mann  (Tkesetuy  will  einen  gegen  ihn  anstürmenden  Stier 
mit  einem  Strick  nmachlingen;  über  dem  Stier  Köcher  nnd  Bogen,  hinter 
dem  Mann  sein  Gewand.    Auf  der  anderen  Seite  ein  Baum. 
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2819.  F.  99.  H.  0,38.  U-  1,17.  fl.  F.  mit  w.  und  roth- 
brauD.    Leidliche  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Herakles  ^  um  den  Kopf  die  Tänie,  hat  mit 
der  Linken  den  Hals  eines  bärtigen  Mannes  (Alkyoneus)  ')  ge- 
packt und  ihn  zur  Erde  gedrückt:  das  linke  Knie  setzt  der  Held 
auf  den  Rücken  des  Besiegten,  der  um  den  Kopf  gleichfalls  eine 
Binde  trägt.  Hinter  Herakles  liegt  seine  Keule.  Hinter  ihm  ent- 
fernt sich  ein  ganz  gewaffneter  Krieger,  in  der  Rechten  die  Lanze 
und  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Dreischenkel*)).  Auf  der  anderen 
Seite  steht  Hermes,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  und  hebt  zu- 
schauend und  verwundernd  die  rechte  Hand;  er  ist  in  Chiton 
Chlamys  Flügelschuhen  und  Pilos.  Ihm  gegenüber  steht  Athene, 
in  Chiton  Aegis  und  Helm,  mit  Schild  und  Lanze,  welche  den 
Kopf  zum  Herakles  umwendet. 

B.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Mann^  in  lan- 
gem AYcissem  Chiton,  auf  dem  Rücken  den  böotischen  Schild, 
um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron. 
Hinter  den  Pferden  —  von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  —  steht 
ein  Krieger^  mit  Helm  Schild  und  Lanze  ausgerüstet.  Vor  den 
Rossen  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  welche  die 
Rechte  hebt. 

Abgebildet  ist  A  bei  Millingen  Feint,  des  Vas.  31;  Ber.  der 
Sachs.  Ges.  V  (1853)  Taf.  9. 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  51  s.  und  Jahn  Ber.  der  Sachs. 
Ges.  a.  0.  S.  144  f.  —  auch  Müller  Hdb.  §  410,  5;  Gerhard  Auserl. 
Vas.  H  S.  104,  64;  Stephani  M61.  greco-rom.  I  S.  594;  Licteriis 
p.  104;  Jorio  p.  56  ss  und  Metodo  nel  dipingere  p.  22, 16;  Panofka 
S.  322,  146;  Michel  B.  p.206,  1366;  Finati  p.  243, 146;  Quaranta 
p.  221,  146. 

')  So  nach  Muller  und  Jahn;  Millingea  Jorio  Panofka  d.  a.  erkenoen  ohne 
Grund  Eryx,  Gerbard  und  Stephan!  mit  mehr  Möglichkeit  Anta%o$  in  dem  besieg- 
ten Mann. 

*)  Vgl.  dazu  Curtius  Winckelmannsfestprogramm  1869  S.  10  f. 

2820.  F.  122.  H.  0,21.  U.  0,22.  s.  F.  Schlechteste 
Zeichnung. 

Jederseits  von  einem  (Apfel-)  Banm,  an  dessen  Fuss  ein  grosser  Korb 
(oder  Gefiss)  steht,  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Mantel;  die  eine  hält  einen  Kranz  in  der  erhobenen  rechten  Hand. 

2321.  F.  50.  H.  0,23.  U.  0,75.  s.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 
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Auf  einem  Pferde  sitzt  ein  kleiner  Knabe ,  in  Chiton,  in  der  Linken 
eine  lange  Lanze  haltend ;  unten  steht  ein  weisser  Hund.  Vor  dem  Pferde 
steht  eine  FraUf  im  Mantel,  die  dem  Knaben  einen  Kranz  entgegenhält. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  ein  Krieger  (dessen  Gesicht  weiss  gemalt  ist!) 
mit  Schild  und  Speer,  der  das  Haupt  umwendet. 

Vgl.  Panof  ka  S.  330,  230. 

2322.    F.  66.    H.  0,23.    U.  0,46.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A,  Ein  nackter  Flügelmann  (sie!)  läuft  eilig  vorwärts,  die  Arme  aus- 
streckend nach 

B.  einem  eiligst  fliehenden  Jüngling,  der  erschreckt  beide  Arme  von 
sich  streckt. 

Vgl.  auch  No.  2757;  Micali  Storia  (1832)  82,  3;  Inghirami  Mus.  Chius. 
I,  72  (wo  p.  65  die  Figuren  als  Weiber  (?)  erklärt  werden). 

2828.  F.  60.  H.  0,42.  U.  0,83.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Leidliche  Zeichnung.    Theilweise  verbrannt. 

A,  Ein  Krieger,  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Z.  Kugel)  nnd  Speer 
ausgerüstet,  flieht  umblickend  vor  einem  springenden  Viergespann,  auf 
dem  ein  Krieger,  mit  Helm  und  Schild  (Z.  Kranz),  und  sein  Wagenlenker 
stehen;  letzterer  hat  den  Schild  (Z.  Ochsenkopf)  auf  dem  Rücken.  Hin- 
ter dem  Wagen  flieht  nach  der  anderen  Seite  ein  zweiter  Krieger,  mit 
Helm  Schild  und  Lanze. 

B,  Der  bartige  Bacchoe,  in  Chiton  und  Mantel,  im  linken  Arm  das 
Trinkhorn,  blickt  nach  einem  bärtigen  springenden  Satyr  um;  ein  anderer 
Satyr  springt  vor  dem  Gotte.    Bechts  und  links  Bebzweige. 

2524.  F.  66.  H.  0,20.  U.  0,44.  s.  F.  mit  weißsgemalten 
(nicht  eingedrückten)  Umrissen.    Rohe  Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling,  den  Mantel  auf  seinem  Bücken  mit  beiden  Händen 
weit  ausspannend,  eilt  auf  einen  Hahn  zu,  der  ruhig  vor  ihm  geht. 

JB.  Ein  bärtiger  Satyr,  mit  Pferdefassen,  ist  aus  Schreck  darüber  auf 
den  Hintern  gefallen  und  hebt  nun  schreiend  die  rechte  Hand.  Bechts 
und  links  Lorbeerzweige. 

2S2».  F.  8.  H.  0,08.  D.  0,20.  s.  F.  Gute  Zeichnung. 
Durch  Feuer  verbrannt  (vgl.  No.  2373).    Viel  gestückt. 

Ä.  Der  bärtige  Herakles  hat  den  Löwen  umhalst  und  zur 
Erde  gedrückt:  das  Thier  hebt  die  linke  Hinterpfote  gegen  den 
Kopf  des  Helden  *).  Rechts  und  links  Bäume,  deren  Fruchte 
zweige  sich  weit  verbreiten:  darin  hängen  hier  Köcher  nnd  Bogen, 
dort  das  Gewand  des  Herakles. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  von  welcher  aber  der  grössere 
Theil  fehlt. 

1)  Vgl.  dazu  das  Relief  io  S.  Blaria  sopra  Mioerra  in  Rom  (Braun  Ant.  M^r« 
morw.  II,  7. 
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2926.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,20.  s.  F.  Rohe  Zeiehnung. 
Zum  Theil  verwischt.    Etrurien. 

/.     Ein  bartiger  bemäDtclter  Satyr  blickt  vorwärts  laufend  zurück. 

A,  Iq  der  Mitte  steht  ein  Krieger  neben  seinem  Rosse.  Links  da- 
von entfernt  sich  von  einem  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Jüngling,  der  in 
Chiton  ist  und  einen  Stab  halt,  eine  bekleidete  Flügelfrau,  die  zurückblickt. 
Rechts  entfernt  sich  eine  zweite  Flügelfrau,  gleichfalls  bekleidet  und  zu- 
rückblickend, von  einem  auf  viereckigem  Stein  sitzenden  bartigen  beklei- 
deten Mann.    Ueberall  Zweige- 

B,  Dieselbe  Darstellung,  zum  Theil  oben  weggebrochen. 

2327.  F.  13.  H.  0,06.  D.  0,17.  s.  F.  mit  w-  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung.    Etrurien. 

7.     Ein  Gorgoneion  mit  hervorgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  liegt  ein  Krieger,  in  Helm  und 
Panzer,  mit  Lanze  und  Schild,  auf  dem  linken  Knie,  zum  Angriff  bereit. 

B,  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  Schild  ein  böotischer  ist. 

2528.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,19.  8.  F.  Saubere  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  /einen  Palmetten  an  den  Henkeln  liest 
man :  TUE^ON  HO  NEÄPXOE  POIE^EN  (Tliqatav ')  o  Nsaqxov 
enoirjaev). 

B.  Desgleichen. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2528. 

1)  Vgl.  dazu  No.  2532  and  Rocbette  Lettre  h  M.  Schom  p.  61  s;  Brunn  Kfinst- 
lerg.  II  S.  738  f;  C.  J.  Gr.  8299  ss. 

2829.    F.  113.   H.0,12.   U.0,15.   s.F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  straussartiger  Vogel  —  nnr  noch  theilweise  erhalten. 

2530.  F.  66.  H.  0,43.  U.  0,64.  s.  F,  mit  weiss.  Gute 
Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Zwischen  Rebzweigen  drei  in  Chiton  gekleidete  Frauen 
(Bacchantinnen)^  welche  mit  Gastagnetten  {xqotala)  in  den  Händen 
tanzen ;  die  mittlere  trägt  noch  ausserdem  Mantel  und  Nebris. 

B.  Apolion,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  die 
Leier  und  in  der  Bechten  das  Plektron,  steht  zwischen  einer  Frauy 
welche,  in  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  Kopfe  eine  hohe  Strahlen- 
Stephane  ^),  mit  der  Rechten  den  Mantel  zierlich  hebt,  und  einer 
anderen  —  hinter  ihm  befindlichen  —  Frau^  welche  ebenso  ge- 
kleidet und  geschmückt  ist  und  die  Linke  hebt:  Leio  und  Ar- 
temis*).   Im  freien  Feld  Rebzweige. 

»)  Vgl.  No.  2466. 

^)  Vgl.  dazo  Heydemann  Annali  1870  p.  223  8*,  vgl.  aoch  no.  2539;  u.  a. 
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2882.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,19.  b.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Saubere  ZeicbnuDg.    Etrurien. 

J.  Eine  Sphinx^  welche  die  linke  Vordertatze  hebt,  tritt  mit 
der  Becbten  auf  eine  Blume. 

A.  Zwischen  zwei  Palmetten  (an  den  Henkeln)  liest  man: 

TUE^ON  HO  NEAPAPXO  EPOIE^EN  (sie!  TXi^awp')  6  Ne- 
aQ{aQ)xov  inoirjastf). 

B.  Desgleichen ;  die  Inschrift  jedoch  ohne  Fehler. 
Vgl.  Finati  p.  249(!). 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2532. 

«)  Vgl.  No.  2528. 

2938.  F.  66.  H.  0,40.  U.  0,76.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braan.    Leidliche  Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Der  bärtige  Bacckos,  weinlaubbekränzt,  in  Chiton  und 
Hantel,  in  der  Linken  das  Trinkhorn  und  in  der  Rechten  (weithin 
sich  ausbreitende)  Zweige,  blickt  um  zu  einem  ithyphallischen 
SaijfTj  welcher  eine  bekränzte  und  bekleidete  Frau  (Bacchantin) 
berbeiträgt:  sie  hebt  verwundert  die  Arme;  der  Satyr  dreht  den 
Kopf  um.  Vor  dem  Gott  tanzt  eine  zweite  Frau  (Bacchaniin)^ 
die  bekleidet  und  bekränzt  ist. 

B.  Vor  einem  weissbärtigen  weisshaarigen  Greise,  welcher, 
in  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  einen  Stab  hält,  steht  ein 
Krieger  j  mit  Helm  Beinschienen  Mantel  und  Lanze  ausgestattet, 
von  dem  in  der  Linken  getragenen  runden  Schild  (Z.  ein  ge- 
bogener Schenkel*))  fast  ganz  verdeckt.  Hinter  ihm  steht  noch 
eine  Frauy  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  die  mit  der  Rechten  den 
Mantel  ein  wenig  hebt.         * 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIH,  2633):  etwa  ti(jni])  A I  ? 

1)  Vgl.  daza  Curtius  WinckelinaDosfestprogramm  1869.  S  4  ff. 

2934.    F.  122.    H.  0,19.    U.  0,22.    s.  F.    Bohe  Zeichnung. 

Zwei  bärtige  Männer  liegen  aaf  einer  Kline :  einerseits  naht  ein  Satyr 
mit  einem  Hörn  in  der  linken  Hand,  andererseits  entfernt  sich  ein  zweiter 
Satpr. 

2S35.  F.  60.  H.  0,46.  U.  0,94.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Viel  gebrochen.    Etrurien. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Jüngling  j  in  Mantel^ 
der  in  den  Händen  ZUgel  und  Kentron  hält,  und  neben  ihm  eine 
verschleierte  Frau.  Neben  den  Pferden  —  von  ihnen  theilweise 
versteckt  —  geht  der  langlockige  Apollon^   in  langem  Chiton, 
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leierspielend;  vor  ihm  gebt  —  gleichfalls  hinter  den  Pferden, 
aber  fast  ganz  verdeckt  —  eine  zweite  Figur  {jtrtemis\  in  lan- 
gem Chiton  y  neben  der  ein  Beb  sich  findet  Vor  den  Pferden 
steht  Hermes,  in  kurzem  Chiton  Mantel  FlQgelschuhen  nnd  Pilos, 
der  den  Kopf  umwendet. 

B.  Ein  Jüngling  (Peleus),  um  den  Leib  einen  Schurz,  hat 
eine  fliehende  Frau  (Thelis)^  welche  den  Kopf  umwendet  und 
beide  Hände  emporhebt,  mit  beiden  Armen  ^)  um  den  Leib  gefasst; 
auf  seinem  Rflcken  beisst  ihm  ein  Tiger  in  die  rechte  Schulter: 
vor  des  Jünglings  Kopf  findet  sich  ein  Löwenkopf  mit  Fisch- 
schwanz. Nach  rechts  und  links  flieht  je  eine  Frau  {Nereide), 
in  Chiton  und  Mantel,  die  Hände  erschrocken  hebend  und  zurück- 
blickend.   Alle  drei  Frauen  tragen  Tänien  um  den  Kopf. 

')  Er  hat  mit  der  Uokeo  Hand  seioen  rechten  Ann  gleich  unterhalb  des  Ellen- 
bogens umfasst. 

2586.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,22.  s.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

Zwei  Frauen,  in  Chiton  und  Mantel,  von  denen  die  erste  eine  Leier 
auf  dem  Schoosse  halt,  sitzen  auf  Klappstühlen  einer  dritten  gegenüber, 
welche,  ebenso  gekleidet,  gleichfalls  auf  einem  Klappstuhl  sitzt  nnd  Leier 
spielt.    Hier  und  dort  Zweige. 

2887.  F.  66.  H.  0,27.  U.  0,48.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  Kentaur,  in  der  Rechten  einen  grossen  Fels  und  in 
der  Linken  eine  lange  Stange  haltend,  ist  auf  die  Vorderf&sse  ge- 
sunken ;  er  wendet  das  Haupt  zu  dem  hinter  ihm  nahenden  Jung- 
Ung^)j  welcher,  in  kurzem  Chiton,  üie  Linke  drohend  ballt  und 
in  der  Rechten  eine  Keule  hat, 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  geht  hinter 
einem  umblickenden  Kentauren^  an  dessen  bärtiges  Kinn  sie  die 
vorgestreckte  Rechte  bittend  legt;  er  hat  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  in  der  Linken  einen  Baumstamm. 

Abgeb.  bei  Dubois  Maisonneuye  Introd.  62,  1. 

Vgl.  Vivenzio  no.  108  („Teseo  ed  Afareo";  „Ilonome  e  Cil- 
iare"); Licteriis  p.  132;  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (L  Ausg.  1817) 
m  p.  51  SS  und  Mus  Royal  Bourb.  (Prem.  6dit.  fr.  1843)  p.  251, 
1988;  Panofka  S.  331,  283;  Roulez  Mel.  d'  ArchioL  m  no.  10 
p.  2 ;  Stephan!  CR.  1865  p.  105,  2. 

^)  The9€UB  oder  Fe%riihoo$. 
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2388.  F.  66.  H.  0,26.  U.  0,52.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger,  behelmt,  um  den  Leib  einen  Gart  mit  Franzen,  in 
der  Linken  den  böotischen  Schild,  in  derBechten  das  Schwert,  lauft  eilig 
vorwärts. 

B,  Ein  Jüngling,  mit  Beinschienen  versehen,  sonst  nackt,  läuft  eilig 
vorwärts,  in  der  Rechten  das  Schwert,  in  der  Linken  den  böotischen  Schild 
haltend. 

2S39.  F.  49.  H.  0,36.  U.  0,98.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Etrurien. 

Am  Hah  ein  kleines  Bild :  Apollon,  im  langen  (Kitharöden-) 
chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  die  Haare  in  den  Krobylos  auf- 
gebunden, spielt  auf  einem  Klappstuhl  sitzend  die  Leier.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  (Leto),  in  Chiton  und  Mantel,  den  sie  mit 
der  Rechten  hebt;  hinter  ihm  steht  eine  zweite  Frau  (Artemis) j 
in  Chiton  und  Mantel,  welche  gleichfalls  mit  der  Rechten  den 
Mantel  hebt  und  die  Linke  erstaunt  hoch  hebt.  Neben  ihr  steht 
ein  Reh,  von  dem  nur  ein  Fuss  Kopf  uud  Hals  sichtbar  sind. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XHI,  2539). 

Abgeb.  bei  Gerhard  Ant.  Bildw.  46,  1. 

Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  293;  Finati  p.  249. 

2M0.  F.  66.  H.  0,24.  U.  0,49.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Etrurien. 

A.  Zwei  Männer,   über  den   beiden  Armen  die   Chlamys,   verfolgen 
einen  nackten  fliehenden  Mann,  der  nmschaut. 

B.  Ein  grosses  Ange. 

AUF  DEM  VIERTEN  SCHEANK. 

2341.    F.  16.    D.  0,74.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Ringsum  läuft  ein  Zweig,  in  dem  —  diametral  entgegen- 
gesetzt —  zwei  kleine  reichgeschmflckte  Eroten  schweben,  die 
weissgemalt  sind  *). 

Oberes  Halbrund.  Auf  einem  weissen  Viergespann  — 
ttber  dem  ein  Eros^  in  weiblicher  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  um  den  rechten  Arm  einen  Kranz,  mit  zwei  Fackeln 
schwebt  —  steht  eine  Frau  {Amasione)^  die  in  der  Rechten  die 
Zügel,  in  der  Linken  die  Pelta  (Z.  Gorgoneion)  und  die  Streitaxt 
hält;  sie  ist  in  Chiton  Kreuzbändern  und  phrygischer  Mütze, 
um  den  Hals  ein  Tigerfell  geknüpft.    Den  Rossen  geht  voran 
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ein  gehörnter  geschwänzter  Jüngling  {Pan),  der  umblickt;  er 
trägt  Flttgelschuhe  und  auf  dem  Rücken  eine  Nebris,  in  der  Lin- 
ken ein  Pedum ,  in  der  Rechten  einen  Eimer  *).  Ihm  folgt  ein 
Hase.    Ueberall  Blumen  und  Blätter. 

Im  schmalen  Streifen  (der  dass  obere  Bild  vom  unteren 
trennt)  ist  ein  Frauenkopf  gemalt,  in  weisser  Farbe,  mit  Hals- 
band und  Schulterflügeln,  zwischen  Ranken. 

Unteres  Halbrund.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling  (Äpollon), 
beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  Rechten  einen  Stab,  in  der  Linken  die  Leier;  neben  ihm 
liegt  ein  Reh.  Er  wendet  das  Haupt  um  zu  der  hinter  ihm  stehen- 
den Frau,  welche  —  beschuht  bekleidet  und  reich  geschmückt  — 
den  linken  Fuss  höher  aufsetzt  und  ihm  ein  Alabastron  in  der 
Rechten  zeigt.  Vor  dem  Jüngling  steht  eine  zweite  Frau^  ebenso 
gekleidet  und  geschmückt,  noch  ausserdem  mit  dem  Mantel  ver- 
sehen, die  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  einen  Fels  lehnt 
und  die  Beine  kreuzt:  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Fackel  mit 
Querholz  und  eine  Binde,  in  der  Linken  einen  Ball.  Rechts  und 
links  entschwebt  je  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen 
und  sehr  reichem  Schmuck;  beide  wenden  den  Kopf  nach  dem 
leierspielenden  Jüngling.  Der  eine  hält  Kranz  und  Tänien,  der 
andere  —  links  vom  Beschauer  —  hält  in  der  Rechten  einen 
Eimer,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  eine  Binde  (mit  vier 
Rosetten). 

Im  untersten  kleinen  Kreisausschnitt  ist  noch  ein  weisser 
Kopf  zwischen  Rosetten  gemalt. 

Ueberall  im  freien  Raum  sind  Sterne  und  Blätter  angebracht« 

>)  Vgl.  ebenso  no.  2646;  ihnlich  auch  no.  3377. 
<)  Vgl.  anch  no.  2383;  3424. 


VIERTER  SCHRANK. 

2542— 2S61.  F.  4.  D.  0,17—0,32.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung. 

/.  Mit  Fischen  und  Seethieren  verschiedenster  Art  bemalt; 
vgl.  zu  diesen  nLvaxiaxot  ix^vtigol  (Aristoph.  Flut.  813  c.  schol.) 
Stephani  CR.  1866  S.  83. 

Einige  sind  in  Paestum  gefunden  (Finati  p.  171, 1.  II.);  die 
übrigen  stammen  aus  Apulien  Basilicata  u*  s.  w. 


No.  2552-2562.  333 

2992.    F.  1.   D.  0,18.   s.  F.   Geringe  Zeichnung.   Etrurien. 
/.    Um  den  Nabel  länfl  ein  Ornamentstreifen. 

2898.  Fragment.  H.  0,20.  Breite  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gute 
Zeichnung.    Basilicata. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  mit  Greifen  geschmückten  Thron 
(mitFu88bank)£tinm,  welcher,  mit  langem  Bart  und  ungriechischem 
Profil,  in  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  beschuht,  auf  dem 
Kopf  eine  phrygische  Mutze,  in  der  Linken  das  (mit  einer  Pal- 
mefte  bekrönte)  Skepter  hält  und  entsetzt  in  der  Rechten  das 
Schwert  gegen  den  vor  ihm  stehenden  Herakles  hebt,  der,  kurz- 
bärtig und  nackt,  wild  die  Stirn  runzelt :  um  die  Brust  hat  er 
den  Köcher;  er  hält  in  der  erhobenen  Linken  ein  Stück  Strick'); 
in  der  rechten  Hand  schwingt  er  die  Keule.  Um  seinen  rechten 
Ann  ist  ein  Strick  gebunden,  an  dem  den  Helden  ein  nackter 
Sklave  (Aethiope  mit  Stumpf nase)  in  der  Linken  festhält;  in 
der  Rechten  hält  dieser  Sklave  noch  einen  Strick,  der  an  einem 
Fuss  des  Herakles  befestigt  zu  denken  ist.  Das  andere  Ende 
dieses  letzten  Strickes  hält  ein  zweiter  Aethiope,  der  nackt  wie 
der  vorige,  vor  Herakles  hockt  und  erstaunt  zu  ihm  empor  sieht. 
Hinter  Busiris  naht  eine  Frau^  in  Schuhen  und  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  gesenkten  Linken  eine  Oenochoe,  mit  der 
Rechten  auf  dem  Kopf  eine  grosse  Schale  (oder  Wanne)  zum 
Opfer  herbei  trägt,  in  welcher  Früchte  Zweige  und  eine  Oenochoe 
liegen.  Hinter  ihr  sitzt  ein  wenig  höher  noch  eine  Frau  (mit 
ungriechischem  Profil),  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel 
der  unterwärts  den  Körper  bedeckt,  um  den  Kopf  eine  breite 
Binde,  die  eifrig  eine  Doppelflöte  bläst. 

Abgebildet  bei  Millingen  Peint.  des  Vas.  28;  Mus.  Borb.  12,  38 
(ed.  rom.  7,  59;  6d.  fr.  L  1.  pl.  94);  Creuzer  Abbild,  zur  Symb. 
tf.  20;  Guigniaut  Bei.  de  Tantiq.  fig.  53,  165  c. 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  47  s;  und  Creuzer  Symb.  und 
Myth.  (H.  Aufl.)  I  S.359f.  —  auch  Gerhard  Hyp.  Rom.  Stud.  I  S.  297 
(=  Kunstbl.  1825);  Welcker  Nachtr.  zur  Aesch.  Tril.  S.  303; 
Jorio  p.  98  s;  Panofka  S.  376,  30;  Michel  B.  p.  204;  Finati  p.  155, 
30;  Quaranta  p.  205,  30;  Heibig  Annali  deir  Inst.  1865  p.  302,  IV; 
Stephaui  CR.  1868  S.  141. 

'}  Sic!     Nach  Panofka  „Backenband  seiDer  (?)  Matze." 

2»62.  F.  15.  H.  0,15.  D.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flflchtige  Zeichnung.    Büro. 
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A.  In  der  Mitte  eine  viereckige  Branneneinfassung,  an  deren 
Vorderseite  aus  einem  Loch  das  Wasser  abfliesst.  lieber  diesen 
Brunnen  hält  Athene  in  der  erhobenen  Linken  einen  schönen 
Kopf  (der  Medusa) :  die  Göttin  hat  den  linken  Fuss  höher  aufge- 
setzt, ist  mit  Chiton  Kopf-  und  Armschmuck  versehen  und  hält 
mit  der  Rechten  die  an  die  rechte  Schulter  angelehnte  Lanze. 
Auf  der  anderen  Seite  der  Brunneneinfassung  sitzt  abgewandt 
auf  seiner  Chlamys  Perseus  (PEPZEVDi  in  FlUgelschuhen  und 
Flttgelbut,  in  der  Rechten  die  Harpe,  in  der  Linken  eine  Lanze ; 
er  wendet  sich  um  und  blickt  in  den  Brunnen  hinein.  Vor  ihm 
steht  auf  den  Fussspitzen  sich  emporrichtend  ein  bärtiger  Satyr, 
um  den  Kopf  eine  Tänie^  um  den  Hals  die  Kebris  geknüpft,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos;  er  streckt  die  Rechte  erstaunt  und 
abwehrend  vor.  Hinter  Athene  naht  eine  Nike,  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  Schmuck,  einen  Kasten  in  den  Händen  herbei- 
tragend; sie  senkt  den  Blick  (vor  dem  Gorgonenhaupte).  Die 
Grundflächen  sind  durch  Punkte  gebildet. 

Ä.  In  der  Mitte  stürzt  auf  der  Flucht  Pentheus  (PENÖEVE)  '), 
um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  über  dem  linken  Arm  die  Chla- 
mys, in  der  Rechten  einen  Speer,  auf  einen  Steinhaufen  hin, 
neben  dem  ein  Lorbeerbaum  steht;  er  wendet  sich  um  zu  der  ihn 
verfolgenden  Bacchantin,  die  in  der  Rechten  das  Schwert  schwingt. 
Sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und  hat  Über  dem  lin- 
ken Arm  die  Nebris  und  in  der  linken  Hand  eine  Fackel.  Auf 
der  anderen  Seite  naht  eilig  eine  zweite  Bacchantin^  in  Chiton  und 
Schmuck,  und  ergreift  mit  der  Linken  den  Speer  des  Pentheus. 
Hinter  ihr  eilt  in  Ekstase  eine  dritte  Bacchantin  *)  herbei,  in  den 
Händen  Schwert  und  Scheide  schwingend ;  sie  ist  in  einen  Chiton 
gekleidet,  der  die  rechte  Brust  entblösst  zeigt,  und  hat  über 
dem  linken  Arm  den  Mantel.  Die  Grundflächen  sind  durch 
Punkte  gebildet. 

Abgeb.  bei  Minervini  Memorie  Accademiche  tav.  1 ;  Memorie 
della  R.  Accad.  Ercol.  IX  tav.  4;  Mus.  Borb.  16,  11. 

Vgl.  —  (ausser  Minervini  Mem.  Accad.  p.  1  ss.  und  Mem. 
della  R.  Accad.  Ercol.  IX  p.  165  ss.  (vgl.  dazu  Bull.  Ital.  I  p.  168) 
—  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  53;  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Gesellsch. 
I  S.  290  f.  und  Philol.  27  S.  11  f ;  Fedde  Arch.  Anz.  1862  S.  357  *  ff; 
Finati  p.  155,  39.     Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2562. 

*)  Nach  Finali  1.  c :  Oreste  agiti  par  les  Furies  I 
*)  Nach  MiDeniDi  1.  c.  p.  7  8:  Agaue. 
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2368.  F.  4.  H.  0,15.  D.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung  späteren  Styls.    Ruvo. 

/.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  bekleidete  Frau,  be- 
schuht und  reichgeschmtlckt,  die  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Fächer  hält-  Die  Rechte  stützt  sie  auf  den  Stuhl  und  wendet 
sich  um  zu  der  hinter  ihr  stehenden  Frau  (Dienerin),  die  in  der 
Linken  einen  (für  die  Herrin)  aufgespannten  Schirm,  in  der 
Reehten  einen  Eimer  hält;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck:  im  rechten  Arm  hält  sie  auch  noch  einen 
Fächer.  Vor  der  sitzenden  Frau  naht  ein  Jüngling,  beschuht,  in 
der  Linken  Chlamys  und  Stab,  in  der  Rechten  eine  Kanne. 
Unten  ein  Krug  ein  Ball  und  ein  Zweig;  oben  drei  Blätter. 

Ringsum  ein  Rosettenstreifen. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck ,  sitzt  auf 
einem  ionischen  Seulenkapitell ;  sie  hält  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  erhobenen  Linken  ein  Tym- 
panon  und  blickt  nach  dem  hinter  ihr  auf  Gestein  sitzenden  Eros 
um,  der  ihr  in  der  Linken  einen  offnen  Kasten  hinhält.  Eros 
ist  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck.  Im 
freien  Raum  Efeublätter. 

B.  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten 
einen  Kasten;  hinter  ihr  liegt  ein  Tympanon.  Auf  sie  schwebt 
ein  Eros  zu,  welcher,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der  Rech- 
ten eine  Tänie  und  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  Hinter  ihm 
hängt  eine  Tänie. 

2564.  F.  17.  H.  0,10.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.    Ruvo. 

7.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  and  Haube,  in  der  Linken  einen 
Eimer  und  in  der  Bechten  einen  Fächer  haltend,  blickt  um  nach  einem  ihr 
folgenden  Jüngling,  welcher,  nackt,  aber  beschuht,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  eine  Schale  und 
Traaben  hält. 

Ringsum  ein  Blätterkranz. 

A»  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Bänden  eine 
Thyrsosetaude  und  einen  Kranz,  folgt  einem  nach  ihr  zurückblickenden 
Jüngling,  welcher,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chla- 
mys, in  den  Händen  einen  Fächer  und  eine  Schale  (mit  Zweigen)  hält 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Bechten  eine 
Fackel  (mit  Tänie),  in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  blickt 
Yorwartslaufend  zurück. 
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2968.  F.  16.  H.  0,10.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ruvo. 

I  Auf  GesteiD  sitzt  ein  Ba'os,  reichgeschmuckt,  in  der  Rechten  einen 
Fächer  haltend;  vor  ihm  hänget  eine  Tänio. 

A.  Ein  Erot^  in  Schnhen  weibischer  Haartracht  nnd  reichem  Scbmnck, 
schwebt  daher,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  eine  Tänie, 
ringsum  Zweige  und  Sterne. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale ;  vor  ihr  eine  Pflanze.  Auf  sie 
zu  läuft  ein  Ero$y  wie  der  vorige  geschmückt,  in  der  Linken  eine  Tänie 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Blume  haltend.    Oben  Rosetten. 

2566.  F.  17.  H.  0,08.  D.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

J.  An  ein  hohes  weisses  Wasserbecken  lehnt  sich  mit  gekreuzten 
Beinen  eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hat,  während  sie  in  der  Linken  eine  Schale  (über  dem  Becken) 
hält.    Rechts  und  links  ein  Lorbeerzweig. 

Rings  um  das  Bild  läuft  ein  Lorbeerkranz. 

A.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

2367.  F.  17.  H.  0,08.  D.  0,29.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

/.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht,  der  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  hält.  Vor  ihm  ein  Lorbeerzweig,  hinter  ihm  eine  Binde 
und  ein  Blatt. 

Rings  um  das  Bild  läuft  ein  weisser  Lorbeerkranz. 

A,  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

B,  Desgleichen. 

2868.     F.  17.     H.  0,10.     D.  0,32.     r.  F.  mit  w.  und   g. 

Flüchtige  Zeichnung.  * 

/.  Auf  einem  ionischen  Seulenkapitell  (weiss  und  gelb  gemalt)  sitzt 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  Linke  auf  den 
Sitz  gelegt,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel.  Vor  ihr  steht 
mit  hohergestelltem  linkem  Fuss  ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie, 
auf  dem  Rücken  nnd  dem  linken  Arm  die  Chlamys:  er  hält  der  Frau,  mit 
der  er  spricht,  in  der  Rechten  eine  Schale  hin;  in  der  Linken  trägt  er 
(an  einem  Bande)  ein  Tympanon.  Unter  ihm  liegt  eine  Schüssel.  Zwischen 
Beiden  schwebt  auf  den  Jüngling  ein  Ero»  zu,  in  weibischer  Haartracht 
und  sehr  reich  geschmückt,  der  in  der  Linken  einen  Ball  und  in  der  Rechten 
einen  halbgeöffneten  Kasten  trägt.  Im  freien  Feld  Blätter  Binden  und 
Sterne. 

Ringsum  ein  weisser  Efeukranz. 
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2569.  F.  16.  H.  0,09.  D.  0,32.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung,    fiuvo. 

/.  Eine  Frau,  in  Schahen  Chiton  und  Schmuck,  blickt  im  Forteilen 
ZDrück:  in  der  Linken  trägt  sie  eine  Schale  (oder  Korb)  mit  Brod  und 
ein  Tympanon,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  einen  Thyrsos.  Vor  und 
hinter  ihr  Lorbeerzweige. 

Ringsum  ein  weisser  Lorbeerzweig. 

2370.  F.  17.  H.  0,08.  U.  0,29.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

J.  ^nf  seiner  Chlamys  s'itzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  weibischer 
Haartracht,  seine  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  vorgestreckte  Rechte  hält 
eine  Schale.    Im  freien  Feld  eine  Binde  und  ein  Lorbeerzweig. 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Schmuck.    Oben  eine  Tänie. 

B.  Ein  Franenkopf,  in  Schmuck.  Oben  ein  Kranz  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

2371.  F.  17.  H.  0,12.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

/.    Eine  Rosette.   . 

A,  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält; 
sie  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  stehenden  geflügelten  Frau 
{]S%ke\  welche,  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt,  in  der  Aiinken  eine  Schale 
mit  Früchten  hält  und  die  Rechte  lebhaft  vorstreckt.  Hinter  ihr 
hängt  eine  Tänie.  Hinter  der  sitzenden  Frau  entfernt  sich  um- 
blickend eine  andere  Frau^  die  in  den  Händen  einen  Spiegel 
und  einen  Thyrsos  hält;  sie  ist  ebenfalls  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck. 

.  B.  Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Zweigen 
und  Früchten.  Mit  ihr  spricht  eine  vor  ihr  stehende  geflügelte 
Frau  {Nike)t  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche, 
den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt,  mit  der  Rechten  eine  Frucht 
aus  jener  Schale  genommen  hat.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht 
mit  gekreuzten  Beinen  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
um  den  linken  Arm  die  Chlamys;  er  hat  die  linke  Hand  auf 
den  Rücken  gelegt  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Zweig.    Oben  eine  Traube. 

2872.     F.  17.     H.  0,12.     D.  0;44.     r.  F.  mit  w.  und   g 
Flüchtige  Zeichnung. 

Vasensamml.  zu  Neapel.  22 
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/.  In  der  Mitte  ein  grosser  Stern  und  —  in  den  inneren 
Seitenwandungen  —  zwei  durch  zwei  grosse  Palmetten  getrennte 
Darstellungen : 

1.  Ein  Jüngling y  um  den  Kopf  eine  Tänie,  unterwärts  be- 
mäntelt, in  der  Rechten  einen  Kantharos,  in  der  Linken  eine 
Binde,  sitzt  zwischen  ztcei  Frauen,  die  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck  sind.  Von  ihnen  steht  die  eine  mit  höher  ge- 
setztem rechtem  Fuss  hinter  ihm  und  hält  ihm  in  der  Hechten 
einen  Spiegel  hin;  die  andere  eilt  herbei,  in  der  Rechten  einen 
Lorbeerast  und  in  der  Linken  eine  Schale  haltend.  Neben  dem 
JUngling  steht  ein  kleiner  Pfeiler  und  eine  Blume. 

2.  Auf  eine  sitzende  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Tänie  hält,  eilt  ein  junger  Satyr 
zu,  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Eimer  haltend.  Er 
blickt  um  nach  der  ihm  eilig  folgenden  bekleideten  Frau,  die  in 
der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  die  Rechte  nach  ihm  aus- 
streckt.   Vor  ihr  Lorbeerzweige. 

Ringsum  läuft  ein  weisser  Lorbeerzweig. 

Auf  den  äusseren  Seiten  der  Schale : 

A.  Eine  Frau,  in  der  Linken  einen  Fächer  und  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  mit  Früchten,  folgt  einem  forteilenden  reichge- 
schmückten Eros,  Her  den  Kopf  umwendet  und  in  den  Händen 
einen  Kranz  sowie  einen  Spiegel  hält.  Zwischen  beiden  ein 
Lorbeerstrauch.  Von  der  anderen  Seite  naht  eine  Frau^  in  den 
Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kasten,  die  das  Gesicht  um- 
wendet nach  einem  ihr  folgenden  Satyr  ^),  welcher,  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  mit 
Früchten  und  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  hält; 
vor  der  Frau  ist  eine  Tänie  gemalt.  Die  Frauen  sind  mit  dem 
Chiton  bekleidet,  beschuht  und  reichgeschmückt. 

B.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 
Händen  eine  Thyrsosstaude  und  eine  Schale  (mit  Früchten), 
blickt  nach  einer  ihm  folgenden  Frau  (Bacchantin)  um,  die  in 
den  Händen  ein  Tympanon  und  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie) 
trägt;  zwischen  beiden  eine  Tänie.  Nach  der  andern  Seite  hin 
entfernt  sich  umblickend  ein  Jüngling  (Diow^sos),  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  über  dem  linken  Arm  und  dem  Rücken  die  Chlamys 
die  er  mit  der  rechten  Hand  gefasst  hat,  in  der  erhobenen  Linken 
den   Kantharos.    Auf  ihn  eilt   eine  Frau  (Bacchantin)   zu,   die 
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eine  Schale  mit  Früchten  und  eine  Thyrsosstaude  in  den  Händen 
hält.  Beide  Frauen  sind  in  Chiton,  beschuht  und  reichgeschmückt. 
Vgl.  Panofka  S.  298,  812. 

')  Mit  Spilzobreo,  aber  oboe  Scbwanz,  der  wobi  ans  Verscbrn  weggelassen  ist. 

2873.  F.  17.  H.  0,11.  D.  0,40.  r.  F.  rait  w.  und  g. 
Flflehtige  Zeichnung.    Ruvo. 

/.  Aaf  eJDem  weissen  Stahl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck' 
die  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  vorgestreckte  Rechte  hält  einen  Spie- 
gel. Sie  spricht  mit  dem  vor  ihr  befindlichen  Janqling  (theilweise  ergänzt), 
welcher,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf 
seioen  Stab  lehnt;  er  hält  in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen 
Becbten  eine  Strigilis.  Zwischen  Beiden  schwebt  auf  diesen  Jüngling  ein 
Erü$  zu,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  in  beiden 
Händen  einen  Kranz  hochhebt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine 
zweite  Frau,  die  im  Fortgehen  umblickt;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel, 
und  bält  in  der  Bechten  eine  hohe  Blume. 

Ringsum  ein  Blätterkranz. 

A  und  B.    Bin  Lorbeerkranz. 

2S74.  F.  17.  H.  0,15.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Gute  theilweise  flüchtige  Zeichnung.    Apulien. 

A.  Eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  wendet  sich  um  nach 
dem  ihr  eilig  folgenden  Dionysos,  der  in  der  Linken  den  Thyrsos 
hält;  er  hat  um  die  langen  Locken  einen  Kranz,  um  den  linken 
Arm  und  den  Rücken  die  Chlamys,  welche  er  mit  der  rechten 
Hand  gefasst  hat.  Hinter  ihm  folgt  ein  Satyr,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  in  den  Händen  eine  Fackel  und  einen  Eimer. 

B.  Auf  einer  Lade  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Sehmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  wendet  sich  zu  dem  hinter 
ihr  sitzenden  Jüngling,  welcher,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  beschuht 
und  unterwärts  bemäntelt  ist.  Beide  spielen  lebhaft  alla  morra 
(digitis  micare),  und  zwar  so,  dass  Beide  mit  der  Linken  eine 
Stange  gefasst  halten,  während  er  die  fünf  Finger  seiner  Rechten 
hebt,  sie  dagegen  zwei  Finger  ihrer  rechten  Hand  vorstreckt. 
Zwischen  beiden  und  hinter  dem  Jüngling  Lorbeerzweige.  Oben 
sitzt  mit  gekreuzten  Beinen  ein  kleiner  Eros,  mit  einer  Periskelis 
geschmückt,  in  der  Rechten  ein  Kranz  zur  (gewinnenden)  Frau 
senkend.  Vor  dieser  steht  noch  eine  Gefährtin,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Fächer  hat,  in  der 
gesenkten  Rechten  auch  einen  Kranz  hält.    Oben  zwei  Rosetten. 

Abgeb.  und  besprochen  in  der  Arch.  Ztg.  1871  Taf.  56, 1. 

22* 
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AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

2875.    F.  17.    H.  0,14.    D.  0,49.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 

Zeicbnung.    Apulieu. 

/.  Ein  Jüngling,  mit  der  Chlaoiys  versehen^  in  der  erhobe- 
nen Rechten  einen  Kranz,  steht  vor  einer  auf  einem  Kasten 
sitzenden  Frau,  welche  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der 
Linken  eine  sogenannte  mystische  Leiter')  hält  und  mit  ihm  spricht; 
sie  ist  in  weissen  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck.  Zwi- 
schen beiden  eine  Binde.  Ueber  ihm  schwebt  ein  Eros,  in 
Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  in  den 
Händen  eine  lange  Tänie  hält.  Hinter  dem  Jüngling  steht  eine 
Frau,  in  Chiton  und  Mantel  gehüllt,  welche  die  Rechte,  die  eine 
Tänie  mit  vier  Rosetten  hält,  hebt;  vor  ihr  fliegt  ein  Schwan. 
Hinter  der  sitzenden  Frau  findet  sich  eine  dritte  Frau,  in  weissen 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck;  sie  lehnt  sich  mit 
gekreuzten  Beinen  an  einen  Pfeiler  und  hebt  in  der  Linken 
eine  grosse  Blume.  Im  freien  Feld  Sterne  Blätter  Blumen  und 
Tänien. 

Unten  im  Kreisausschnitt  ein  Frauenkopf  zwischen  Ranken. 

Ringsum  ein  weisser  Blätterkranz. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten,  flieht  um- 
blickend vor  einem  Jüngling,  welcher  in  den  Händen  eine  Tänie 
und  eine  Schale  hält;  über  dem  linken  Arm  hat  er  die  Chlamys. 
Neben  ihm  eine  Tyrsosstaude.     Oben  eine  Tänie. 

B,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  den  Händen 
einen  Kranz  und  eine  Schale  haltend;  neben  ihm  liegt  eine  so- 
genannte mystische  Leiter  ').  Hinter  ihm  sitzt  eine  Fran,  zu  der 
er  umblickt;  sie  hält  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Tyr- 
sosstaude. Vor  ihm  eilt  eine  zweite  Frau  herbei,  welche  in  der 
Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen 
Fächer  trägt.  Beide  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck.    Rechts  und  links  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  300,  731;  Finati  p.  170,  731. 

1)  Vgl.  Aonali   1869  p.  309  s«. 

2S76.     F.  17.     H.  0,26.     D.  0,69.     r.  F.  mit  w.  und  g. 

Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Canosa. 
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/.  Im  oberen  Halbkreis  steht  auf  einem  weissen  springenden 
Viergespann  eine  Frau  (Eos),  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
um  den  Kopf  einen  Nimbus,  in  der  Linken  das  Eentron,  die  mit 
der  erhobenen  Rechten  die  Bosse  antreibt.  Diesen  schwebt  voran 
ein  geflügelter  Knabe  {Eros  oder  etwa  Phosphoros?) ,  in  Schuhen 
weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine 
Tänie  haltend.  Unter  ihm  verfolgt  ein  weisser  Hund  einen  Hasen; 
ein  zweiter  Hase  springt  hinter  dem  Wagen  davon.  Oben  hängen 
Trauben  herab;  unten  Blüthen  und  Sterne. 

Im  unteren  Halbkreis.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Thron 
eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt, 
auf  dem  Kopfe  einen  Modios,  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel.  Vor  ihr  schwebt  ein  Eros 
herbei,  der  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält:  er  ist  ziemlich 
gross,  in  Schuhen  weiblicher  Haartracht  und  reichem  Schmuck. 
Hinter  ihr  eilt  auf  einem  weissen  Rosse  ein  Jüngling  fort,  mit 
Schuhen  und  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Lanze  zückend.  Unter 
dem  Rosse  liegt  ein  Schild  (Z.  Gorgoneion).  Ueberall  Blumen 
Blätter  und  Sterne  '). 

Im  Kreisausschnitt  unten  ist  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen 
Ranken  gemalt. 

Ringsum  läuft  ein  Blätterkranz. 

')  Sollte   etwa  an   Aphrodite  und  den   (zur  Eberjagd  forteilenden)  Adonit  za 
drakeo  sein?? 

2577.  F.  17.  H.  0,20.  D.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

/.  Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine 
Schale;  sie  wendet  sich  um  zu  dem  hinter  ihr  befindlichen  Jüng- 
ling, der  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen  Stab  lehnt;  über 
dem  Stab  liegt  sein  Mantel.  Er  hält  in  der  Linken  einen  Kranz 
(mit  Binden)^  in  der  Rechten  eine  sogenannte  mystische  Leiter  *), 
und  spricht  mit  der  Frau.  Vor  ihr  eine  Tänie  und  dann  eine 
Frau,  welche,  im  Begriff  fortzugehen ,  den  Kopf  umwendet;  sie 
ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  ein 
Tympanon:  auf  ihrer  rechten  Hand  sitzt  an  einem  Faden*)  eine 
Taube.  Oben  schwebt  auf  den  Jüngling  ein  Eros  zu,  in  der  Linken 
eine  Tänie  haltend,  in  der  Rechten  einen  Kranz  ihm  anbietend;  der 
kleine  Gott  ist  beschuht  und  reichgeschmückt.    Oben  zwei  Sterne. 
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Unten  im  Krcisausschniit  ein  bebaubeter  Frauenkopf  zwisehen 
BlUthenranken. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  einen  Fächer  nnd  einen  Kasten,  folgt  einem  Eros,  der 
wie  der  vorige  geschmückt,  in  den  Händen  einen  Spiegel  und 
einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält  und  umblickt.  Zwischen  ihnen 
zwei  Tänien. 

B.  Ein  Jüngling,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen^  steht  mit 
höhergesetztem  rechtem  Fuss  vor  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Traube  und  in  der 
Linken  eine  Schale  hält;  er  hat  die  Chlamys  über  der  linken 
Schulter  und  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm,  in  der  er- 
hobenen  Rechten  einen  Kranz.  Hinter  dem  Jüngling  sitzt  abge- 
wandt auf  einem  Felsstück  eine  zweite  Frau,  ebenso  gekleidet 
und  geschmückt,  welche,  in  der  Rechten  die  sogenannte  mystische 
Leiter  ')  und  in  der  Linken  einen  Kasten  tragend,  das  Haupt 
umgewendet. 

Vgl.  Finati  p.  221,  VL 

1)  Vgl.  Aonali  dell'  Inst.  1869  S.  309  68. 
3)  Vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  1867  S.  125  f. 


FÜNFTER  SCHRANK. 

2378.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,25.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

/.  A'i^e,  in  Doppelchiton,  eilt  auf  einen  Jüngling  zu,  beide  Hände 
hebend  (als  ob  sie  eine  Tänie  trägt):  er  ist  nackt,  kreuzt  die  Beine,  stemmt 
die  Linke  in  die  Seite  und  hält  in  der  Rechten  die  Strigilis. 

.1.  Ein  ManteljÜDgling  (der  wohl  mit  der  Rechten  den  vor  ihm  be- 
findlichen Ball  an  einem  Faden  hält)  steht  im  Gespräch  zwischen  zwei 
nackten  Gefährten,  deren  einer  eine  Strigilis  hält 

B.  Ein  ManteljUngling,  in  der  Rechten  eine  Strigilt?,  vor  ihm  ein  Ball, 
steht  zwischen  zwei  nackten  Gefährten. 

2579.  F.  13.  D.  0,26.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 
Der  Fuss  fehlt.    Apulien. 

/.  Eros  wird  von  einem  Satyr  auf  dem  Rücken  getragen: 
vor  ihnen  steht  auf  einer  Stange  eine  Maske  (?),  vor  der  sie 
.erschrecken. 

A,  Roher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling  steht  zwischen 
zwei  Manteijünglingcn,  deren  einer  eine  Schale  in  der  Rechten  hebt. 


' 
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B.  Soher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling ,  der  in  der 
Rechten  eine  Schale  hält,  steht  zwischen  ztcei  Manteljünglingen, 
deren  einer  ein  Tympanon,  der  andere  einen  Ball  hält. 

Vgl.  Finati  p.  172,  603. 

2S80.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,27.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

/.  Ein  Eros  fliegt,  die  beiden  Hände  erhebend,  einer  in  Doppelchiton 
gekleideten  Frau  nach,  die  nmblickt.  Im  freien  ßaum  Spiegel  und  Tym- 
panon. 

A,  Bohgezeichnet.  Ein  Manie IJünyliny  steht  zwischen  zwei  nackten 
Gefährten,  deren  einer  die  Strigilis,  der  andere  ein  Gefäss  (?)  oder  auch 
eine  Strigilis  (?  zerstört)  in  der  Rechten  trägt. 

B,  Rchgezeichnet.  Eine  Frau^  in  Doppelchiton,  zwischen  zwei  nack- 
ten Jünglingen,  von  denen  einer  eine  Strigilis  hält. 

2381.  F.  31.  H.  0,11.  D.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Fluchtige  feine  Zeichnung.  Antike  Restauration.   Apulien. 

/.  In  der  Mitte  steht  auf  einem  mit  ionischen  Capitell  ver- 
sehenen hohen  Fusse*)  ein  Maimorbeckcn.  An  demselben  steht 
rechts  und  links  je  eine  nackte  Frau,  mit  rothbrauuen  Schuhen 
und  Kopfputz;  ihre  rothbraunen  Gewänder  liegen  je  auf  einem  hinter 
ihnen  befindlichen  Baume.  Die  eine  Frau  hält  in  der  Linken 
ein  Alabastron,  in  der  Rechten  über  dem  Becken  eine  Schale, 
die  sie  eben  gefüllt  hat,  bemüht  nichts  überzuschütten ;  die  andere 
sieht  lächelnd  zu  einem  Eros  empor,  welcher,  auf  dem  Rand  des 
Beckens  stehend,  aus  einer  Hydria  in  beiden  Händen  Wasser  in 
das  Becken  ausgiesst. 

Im  unteren  Kreisausschnitt  sitzt  eine  Sphinx  einer  Sirene 
gegenüber. 

A  und  jB.    Eine  Efeuranke. 

Vgl.  Jorio  p.  48;  Panofka  S.  303;  Finati  p.  172, 602;  Welcker 
Alte  Denkm.  UI  S.  262f. 

*)  Auf  demselben  ist  ein  kleiner  bronzener  Silenskopf  aufgesetzt  —  als  Knopf 
des  Nagels,  der  den  abgebrochenen  Fuss  mit  dem  Gefäss  zusammenhält  (antike  ge- 
schickte  Restauration). 

2882.  F.  13.  H.  0^08.  D.  0,25.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Zum  Theil  zerstört. 

/.  Sehr  zerstört  Auf  einer  Kline  scheint  Herakles  gelegen  zu  hahen  : 
oben  ist  noch  das  Löwenfell  erhalten. 

A.  Ein  nackter  Jünyling^  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  steht  zwischen 
zwei  Mantelfiguren ,  deren  eine  einen  Stock,  die  andere   ein  Hörn   hält. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 
Vgl.  Panofka  S.  303  am  Ende. 
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2383.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Zum  Theil  zerbrochen.    Apulien. 

/.  Eine  Frau,  beschuht  und  reichgeschnitlckt,  unterwärts 
bemäntelt,  sitzt  auf  dem  (arabeskenartig  gekrümmten)  Zweige  eines 
Baumes:  sie  senkt  die  linke  Hand,  hält  in  der  rechten  eine 
Blume  (?)  und  wendet  sich  um  zu  dem  hinter  ihr  stehenden 
Jüngling,  der  in  beiden  Händen  Kränze  haltend  im  Weggehen 
zu  ihr  umblickt.  Er  ist  beschuht,  an  Kopf  Hals  Brust  und  einem 
Schenkel  geschmückt,  und  hat  die  Chlamys  auf  dem  Rücken. 
Zwischen  beiden  steht  ein  kleines  weissgemaltes  Kind,  das  in 
den  Händen  eine  Binde  und  einen  Kranz  hält.  Ringsum  ein 
Efeukranz. 

A.  und  B.    Ein  Lorbeerzweig. 

2584.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/,  Auf  einer  Ranke  sitzt  eine  FraUf  in  Chiton,  um  den  Kopf  einen 
Strablenschmuck,  die  im  Gespräch  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  bekränzten 
Satyr  umblickt,  der  die  Rechte  hebt  Vor  der  Frau  ist  ein  Trinkhorn 
gemalt. 

A,  Rohgezeichnet.  Eine  in  Doppelchiton  gekleidete  Frau  steht  zwi- 
schen zwei  nackten  Jünglingen,  die  je  eine  Strigilis  halten  und  mit  ihr 
sprechen. 

B,  Bohgezeichnet.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  steht  zwischen  zwei 
nackten  Jünglingen,  deren  einer  eine  Strigilis,  der  andere  eine  Schale  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  249,  1738. 

2585.  F.  13.  H.  0,05.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Apulien. 

/.  Vor  einer  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  auf 
einer  Arabeske  sitzt  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  steht  ein  Jung- 
ling,  den  rechten  Fuss  auf  eine  Ranke  hoch  aufgesetzt:  er  reicht  ihr  in 
der  Rechten  eine  Frucht  (Apfel).  Der  Jüngling  ist  bekränzt,  beschuht  und 
an  der  Brust  dem  linken  Schenkel  und  der  linken  Wade  geschmückt 
Hinter  der  Frau  steht  ein  Altar  (mit  Eiern?).  Im  freien  Räume  überall 
weisse  Kugeln  Efeublätter  und  Ranken. 

Vgl.  Finati  p.  170,  727. 

2586.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,26.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

/.  Der  bärtige  Herakles^  über  dem  Kopf  und  dem  Rücken 
die  Löwenhaut^  schwingt  in  der  Rechten  die  Keule  und  packt 
mit  der  Linken  nach  einem  der  sechs  Köpfe  der  Hydra^  welche 
sich  um  seinen  rechten  Fuss  geringelt  hat.  Schön  in  das  Rund 
hineingezeichnet. 
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A.  Sehr  roh  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Ball 
zwischen  zwei  Manteljünglingen,  von  denen  der  eine  eine  Strigilis, 
der  andere  einen  Stock  trägt. 

B.  Desgleichen. 

Vgl.  Panofka  S.  376,  25;  Welcker  Alte  Denkm.  III  S.  259 
(=  Annali  dell'  Inst.  1842  p.  104  s);  Eonitz  Herakles  und  Hydra 
S.  13,  9. 

2587.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,19.  r.  F.  Sehr  verlöschte 
Zeichnung. 

/.  Ein  bartiger  Satyr  steht  vergnügt  vorwärts  springend  auf  dem 
linken  Bein. 

2388.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,18.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Vor  einem  —  nur  theilweise  sichtbaren  —  Wasserbecken  steht 
ein  Manteljüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält. 

A,  Zwei  Manteljünglinge,  im  Gespräch  miteinander. 

B.  Zwei  Manteljüuglinge,  von  denen  der  erste  seinen  Gefährten  durch 
Handbewegung  auf  die  vor  ihnen  befindliche  Stele  aufmerksam  macht. 

2589.  F.  14.  D.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Späte  überladene 
Zeichnung.    Apulien. 

/.  Auf  einer  Arabeske  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton 
Haube  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  die  Bechte  auf  das 
neben  ihr  befindliche  Tympanon  gelegt;  sie  blickt  um  zu  dem  neben  ihr 
stehenden  Jüngling',  der  in  der  Rechten  eine  Blume  und  in  der  Linken  einen 
Kranz  trägt.  Er  ist  beschuht  und  bekränzt,  am  linken  Schenkel  und  Fuss 
geschmückt ;  auf  dem  Bücken  hat  er  die  Chlamys,  über  der  Brust  Kreuz- 
bänder. Oben  zwischen  Beiden  eine  Binde;  neben  dem  Jüngling  ein 
Lorbeerzweig.  Im  freien  Baum  noch  ein  Stern  und  Blätter.  Bingsum  ein 
Blätterkranz. 

2390.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,17.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine  Tänie 
nnd  einen  Kasten,  in  der  Bechten  einen  Bocken  (?). 

A.  Vor  einem  nackten  Jungling  steht  im  Gespräch  ein  zweiter,  der 
den  linken  Fuss  höher  aufsetzt. 

B.  Zwischen  zwei  nackten  Jünglingen  liegt  ein  Ball. 

2891.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Apulien. 

/.  Auf  einem  grossen  Seepferde  sitzt  eine  Frau  (Thetis)  *),  in 
Schuhen  Chiton  Kopftuch  und  Halsband ;  in  der  Linken  hielt  sie 
einst  wohl  einen  Schild.   Vor  dem  Thier  eine  Binde;  oben  ein  Ball. 
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A.  AeuBserst   rob.     ZwiBchen    ^wei  Manieljünglingen    eine 
Rosette. 

B.  Desgleichen. 

Vgl.  Jorio  p.  48  und  Metodo  nel  dipingere  p.  38,  9 ;  Panof  ka 
S.  303,  601;  Finati  p.  173,  601. 

^)  Vgl.  die  SholicheD  Darstellungen  im  Mus.  Pourtalcs  pl.  41,  1;  Dob.  Maisoo. 
Intr.  36,  1  (^  logbirami  Gal.  Om.  II.  171);  Sammlung  der  Eremitage  No.  16^1; 
Mus.  Thorwaldsen  No.  144  (wo  das  BTambottria**  vielmehr  ein  Schild  ist);  Mus. 
Jatla  No.  1629;  u.  a.  m. 

2892.    F.  14.    H.  0,05.    D.  0,17.    r.  F.  mit  w.    Flöchtige 
Zeichnung.    Apulien. 

/.  Auf  einer  Arabeske  sitzt  eine  FraUf  bescbuht  und  reichgeschmückt, 
unterwärts  bemäntelt,  die  Linke  gesenkt,  in  der  vorgestreckten  Rechten 
einen  Kranz  und  eine  Schale  (?).    Rechts  und  links  ein  grosses  Blatt. 

2S93.    F.  14.   D.  0,22.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 
Apulien. 

/.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  ein 
Tympanon,  in  der  Rechten  eine  zweite  Tänie  haltend,  eilt  aufgeregt  vor- 
wärts :  hinter  ihr  kommt  ein  Thyrsos  zum  Vorschein  (eines  sie  verfolgenden 
Satyrs  oder  Dionysos).    Ringsum  ein  Palmettenkranz. 

2593.    F.  9.   H.  0,08.   D.  0,16.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

/.    Efeublätter  und  ein  Blüthenkranz. 

A,  Ein  Knabe,  auf  der  linken  Schulter  die  Ghlamys,  blickt  laufend 
zurück  nach  dem  ihm  auf  einem  kleinen  Ross  (Pony)  folgenden  Knaben. 

B.  Zwischen  zwei  Satyren  steht  eine  bekleidete  Frau. 

2596.  F.  14.    H.  0,05.    D.  0,15.    r.  F.    Flüchtige  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

/.  Eros,  mit  Strigilis  und  (Palaestra-)  Beutel  eilt  vorwärts.  Ringsum 
ein  Kranz  von  Efeublättern  und  Blüthen. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der  andere  mit 
einem  Tympanon,  das  mit  einem  Schenkelkreuz  bemalt  ist  Zwischen 
beiden  ein  Ball. 

B.  Desgleichen. 

2597.  F.  14.    H.  0,03.    D.  0,15.    r.  F.    Grobe  Arbeit. 

/.  Ein  Jüngling  springt  über  einen  grossen  Ball:  ein  Knabe,  vor  ihm 
stehend,  scheint  ihn  zu  einer  weiteren  Aufgabe  aufzufordern. 

2598.  F.  13.    H.  0,07.    D.  0,19.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

/.  Ein  nackter  Jüngling,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  er- 
hobenen Linken  eine  Strigilis,  steht  vor  einem  (zur  Hälfte  sichtbaren) 
Wasserbecken  ^) ;  hinter  ihm  ein  Pfeiler. 

A,    Vor  einem  Manteljüngling  steht  im  Gespräch  ein  nackter  Jüngling^ 
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1  der  in  der  Linken  ein  mit  einem  Schenkelkreuz  bemaltes  *)  Tympanon  hält. 

I  Zwischen  ihnen  zwei  rothe  Kleckse. 

B,  Ein  nackter  Jürtglingy  der  eine  Strigilis  hält,  steht  vor  einem 
Manteljüngling t  der  eine  Tympanon  (?  oder  Ball)  trägt. 

«)  Vgl.  No.  2588.  ')  Vgl.  No.  25D6;  u.  a. 

2599.  F.  9.    H.  0,06.    D.  0,12.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

/.    Ein  Kranz  von  Efeublättern  und  Blütheo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  im  Gespräch  mit  einer  bekleideten  Frau^ 
die  den  linken  Fuss  höher  aufsetzt.    Zwischen  beiden  ein  Ball. 

B,  Dergleichen,  nur  dass  der  Ball  fehlt 

2600.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,16.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

/.  Ein  Jüngling,  in  Mantel,  der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  in  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Strigilis  haltend,  bteht  vor  einem  (nur  wenig 
sichtbaren)  Altar. 

2601.  F.  7.    H.  0,04.    D.  0,15.    g.  F.    Rohe  Zeichnung. 

J.    Ein  Manteljüngling f  mit  Stock;  hinter  ihm  eine  kleine  Suule. 

A.  Zwei  Manteljänglinge j  der  eine  mit  einem  Stock,  der  andere  mit 
einer  Strigilis  (?  oder  einem  Trinkhorn). 

B.  Desgleichen. 

2602.  F.  14.  H.  0,06.  D.  0,20,  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anmuthige  Zeichnung.    Etrurien. 

/.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Kranz  haltend,  blickt  im  Forteilen  um  zu  dem  auf  sie  zu- 
Bch webenden  kleinen  Eros,  welcher  mit  der  rechten  Hand  ihre 
Rechte  am  Handgelenk  berührt.  Bingsum  ein  Kranz  von  Efeu- 
blättem  und  Blüthen. 

A.  Nike,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  reicht  mit  beiden 
Händen  einen  Zweig  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling^  welcher  um 
den  Kopf  einen  Strahlenschmuck  hat  und  in  der  erhobenen 
Hechten  eine  Strigilis  hält.  Hinter  der  Nike  hebt  ein  ebenso  ge- 
schmückter Jüngling  die  Linke  mit  einer  Strigilis  staunend  empor. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2603.  F.  14.  H.  4,04.  D.  0,15.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Etrurien. 

/.  Ein  Manteljüngling  ist  im  Begriff,  ein  grosses  Hörn  auf  dem  vor 
ihm  befindlichen  (nur  theilweise  sichtbaren)  Altar  zu  legen.  Ringsum  ein 
Sfeakranz. 

A.  Zwei  Manteljünylinge ,  der  eine  mit  einem  Ball,  der  andere  mit 
einer  Strigilis.    Zwischen  beiden  liegt  ein  Ball. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 
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2604.  F.  9.  H.  0,08.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Etrurien. 

/.    Eid  Eraoz  yod  Kfeublättern  uod  Blüthen. 

A,  Ein  Satyr  legt  die  Linke  auf  die  Kniee  eines  vor  ihm  sitzenden 
nackten  Jünglings,  nach  dem  er  die  Rechte  hebt,  während  dieser  seine 
Bechte  abwehrend  erhebt  und  nach  einer  hinter  ihm  stehenden  bekleideten 
Frau  umblickt»  welche  die  Rechte  auf  seine  linke  Schulter  legt.  Der 
Jängling  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie. 

B,  Ein  bärtiger  nackter  Mann,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  trägt  in  der  Linken  eine  Fackel  und  hebt  die 
rechte  Hand,  einem  Jüngling  nacheilend,  der  erschrocken  umblickt  and 
fortschleicht;  der  Jüngling  trägt  über  dem  linken  Arm  seinen  Mantel.  Bin 
zweiter  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  entfernt  sich  —  hin- 
ter dem  Mann  —  umblickend  und  die  Rechte  erhebend. 

2608.   F.  10.   H.  0,07.  D.  0,21.   g.F.   Schlechte  Zeichnung. 

1,  Ein  Satyr,  auf  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der  Linken 
einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Eimer,  blickt  laufend  zurück.  Im 
freien  Raum  zwei  Schalen  eine  Binde  und  eine  Fensteröffnung. 

Ä,  und  B.    Ein  Lorbeerkranz. 

2606.  F.  13.  H.  0,08-  D.  0,22.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Ein  Manteljüngling,  neben  ihm  ein  Theil  eines  Altars.  Oben  hängt 
ein  Beutel. 

A,  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock,  ein  anderer 
mit  einer  Strigilis.    Oben  ein  Ball. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einer  Strigilis,  ein  anderer 
mit  einem  Stock.    Zwischen  ihnen  eine  Stele. 

2607.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,24.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Vor  einem  Manteljünglingy  der  einen  Stock  hält,  steht  ein 
Jüngling,  der  mit  beiden  Händen  ein  Laken  (Mantel?)  ausein- 
andergebreitet emporhält. 

A,  Ein  nackter  Jüngling  steht  einem  Manteljüngling  y  der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt,  gegenüber.  Hinter  ihm  noch  ein 
Jüngling  mit  Mantel  und  Stab,  welcher  sich  mit  einem  vor  ihm 
stehenden  nackten  Jüis^/in^  unterhält:  dieser  Jttngling  stützt  sich 
auf  seinen  Stab,  über  dem  die  Chlamys  liegt. 

B,  Ein  Manteljüngling  in  Unterhaltung  mit  einem  nackten 
Jüngling,  Hinter  diesem  ein  zweiter  nackter  Jüngling,  welcher 
mit  beiden  Händen  die  vorgestreckte  Rechte  eines  ihm  gegen- 
überstehenden Manteljünglings  gefasst  hält. 
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2608.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,24.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Ein  nackter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  stemmt 
den  linken  Fuss  gegen  eine  Pfeilerbasis:  in  der  Rechten  hält  er 
eine  Strigilis,  um  sich  den  ausgestreckten  linken  Arm  (und  auch 
wol  das  linke  Bein)  zu  reinigen.  Auf  dem  Pfeiler  liegt  ein 
Mantel;  hinter  ihm  ein  Theil  eines  Altars.  Oben  hängt  eine 
kleine  runde  Oelflasche.    Inschrift  Kalog. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  ist  im  Begriff,  sich  mit  der  Strigilis 
die  linke  Wade  zu  reinigen;  vor  ihm  hängt  der  Palästrabeutel 
Sandale  Hantel  und  Oelfläschchen.  Rechts  und  links  steht  je 
ein  Jüngling  mit  einem  Mantel  und  einem  Stock.  Im  freien  Räume 
ist  die  unleserliche  Inschrift  KA^PP  zerstreut. 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen^  die  Stöcke  halten  und  mit 
Mänteln  versehen  sind,  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  die  Hanteln 
{aXrfJQBg)  hebt;  oben  vor  ihm  hängt  ein  Palästrabeutel  Hantel 
und  Sandale.  Von  den  beiden  anderen  Jünglingen  ist  der  eine 
im  Begriff  fortzugehen;  der  andere  schaut  mit  gekreuzten  Beinen 
zu.  Im  freien  Räume  ist  die  unleserliche  Inschrift  PYVP  zerstreut. 

2609.  F.  13.    H.  0,11.    D.  0,28.    Fluchtige  Zeichnung. 
/.    Ein  Krieger^  in  Panzer  und  Helm,  in  der  Linken  den 

Schild  (als  Zeichen  ein  Pferd,  von  dem  das  Hintertheil  noch  sicht- 
bar ist)  und  in  der  Rechten  die  Lanze,  wendet  sich  laufend  um. 
Ringsherum  die  Inschrift  '[unaQxog  xalog. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  eilt  mit  der  vorgestreckten  Linken 
auf  einen  liegenden  Jüngling  zu,  welcher,  bekränzt  und  unterwärts 
bemäntelt,  ihm  in  der  Rechten  eine  Trinkschale  entgegenhält; 
die  Linke  hält  er  ruhig  an  der  Brust.  Oben  die  Inschrift 
PPO^ArOPEYO  {nQooayoQBvw). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  eilt  auf  einen  liegenden  zu,  welcher, 
bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  ihm  in  der  Rechten  einen 
Skyphos  hinhält.  Oben  hängt  ein  Korb;  daneben  die  Inschrift 
PAIAIKO^  {naidixog). 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2609. 

2610.  F.  13.   H.0,09.    D.  0,25.   r.F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Z  Eid  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  mit  einem  Stock,  steht  vor 
einem  auf  Fels  sitzenden  nackten  Jüngling,  der  die  Beine  übereinander 
schlägt  und  die  Hände  mit  einer  Strigilis  auf  die  Kniee  legt. 

A,    Je  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  mit  Stock,  ist  im  Gespräch 
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mit  je  einem  vor  ihm  befindlichen  nackten  Jüngling  ^  von  denen  der  eine 
einen  Stab  in  der  Rechten  hält. 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann,  welcher,  in  Mantel  und  mit  einem  Stock 
versehen  ist,  steht  ein  nackter  Jüngling ,  der  beide  Hände  zusammenlegt 
und  vorn  herabstreckt  Daneben  entfernt  sich  ein  nackter  Jüngling,  der 
umblickt,  vor  einem  zweiten  bartigen  Manne,  der  gleichfalls  mit  Mantel 
und  Stab  ausgestattet  ist. 

2611.  F.  11.  H.  0,10.  D.  0,22.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  Zeichnung.    Noia. 

/.  Ein  Manteljüngling ,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, stutzt  sich  auf  seinen  Stab.  Hinter  ihm  eine  Seule; 
vor  ihm  hängt  eine  Strigilis  und  ein  Oelfläschchen. 

A.  Ein  Manteljüngling,  auf  Stab  gestützt,  steht  zwischen 
zwei  nackten  Jünglingen,  die  sich  mit  Hanteln  Oben.  Oben  hängt 
zweimal  eine  Strigilis  mit  einer  Flasche.  Rechts  und  links  sind 
zwei  Stangen  angelehnt. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  HI,  13  (ed.  rom.  H,  9);  Krause 
Gymnastik  und  Agon.  H,  16,  56.  57. 

Vgl.  Licteriis  p.  120  s;  Krause  a.  0.  S.  391,  22  und  484,  4; 
Roulez  Mäm.  pour  servir  ä  expliquer  les  peint.  d^un  vase  r^pres. 
des  exercices  gymnastiques  (Extr.  du  Tome  XVI  des  M£m.  de 
Facad.  Roy.  de  Bruxelles  1842)  p.  27  s. 

2612.  F.  13.   H.  0,08.   D.  0,23.  r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

7.  Ein  bärtiger  Satyr  zeigt  mit  beiden  Händen  einer  vor  ihm  stehen- 
den Fran  (Bacchantin*),  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube  ist,  ein  Trink- 
hörn  (?),  welches  vor  ihr  auf  der  Erde  liegt. 

A,  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch;  der  mittlere  ist  ohne  Stock. 
Oben  hängt  ein  Schild  (?  oder  ein  Tympanon),  von  dem  nur  die  untere 
Hälfte  sichtbar  ist. 

B.  Roher  gemalt    Dieselbe  Darstellung. 
Vgl.  Panofka  S.  250. 

')  Nach  PaoofKa:  „vielleicht  die  Höre  Eirene  oder  auch  Te/ete". 

2613.  F.  13.;  H.  0,13.  D.  0,.32.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Zerbrochen.    Noia. 

/.  Eine  Amas&one,  in  Anaxyrides  und  Mütze,  zur  Rechten 
den  Köcher  und  den  Bogen,  in  der  Linken  die  Doppelaxt,  spricht 
mit  einer  anderen  Amazone  (sie!)'),  welche,  in  kurzem  Chiton 
Panzer  Wehrgeliänge  und  Helm  •),  die  Rechte  ruhig  in  die  Seite 
setzt  und  in  der  Linken  die  Lanze  hält;  hinter  dieser  liegt  an- 
gelehnt der  Schild  (Z.  Lorbeerkranz). 
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A.  Eine  Amawney  in  knrzem  Chiton  und  Panzer,  um  das 
Haupt  eine  Doppeltänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Linken  die  Lanze  {aavQoniJQ),  steht  zwischen  ztcei  anderen 
Amazonen,  die  mit  Schuhen  Hosen  und  Aermelchiton  bekleidet 
sind:  die  eine,  welche  die  Mütze  auf  dem  Kopf,  das  Schwert 
zur  Seite  hat,  lelint  sich  mit  beiden  Händen  auf  ihre  Lanze;  die 
andere'),  an  deren  Seite  Köcher  und  Bogen  hängen,  zeigt  der 
erstbeschriebenen  Genossin  die  eigene  Mutze,  welche  sie  in  den 
Händen  hält.  Neben  diesen  steht  eine  vierte  Amazone,  in  Schuhen 
Anaxyriden  und  Tänie,  zur  Linken  Seite  das  Schwert,  mit  der 
Linken  die  Doppelaxt  schulternd;  sie  streckt  die  Rechte  einer 
Amazone  (sie!)*)  entgegen,  die  ruhig  vor  ihr  steht.  Dieselbe  ist 
in  kurzem  Chiton  Mantel  und  Helm,  in  den  Händen  Schild  (Z. 
Löwe)  und  Speer.  Oben  in  einer  Reihe  zwei  Frauennamen 
X{Q]vaig  und  ldvdQo^{a)xe  und  ein  xaXe,  ohne  dass  man  genau 
entscheiden  könnte,  welche  von  den  Amazonen  ChrysiSj  welche 
Andromache  wäre*). 

B,  Zwischen  zwei  Amazonen,  welche  in  Anaxyriden  und  Mütze 
sind  und  von  denen  die  eine  zur  Seite  den  Köcher  und  in  der  Linken 
den  Bogen,  die  andere  zur  Seite  das  Schwert  und  in  der  Linken  die 
Doppelaxt  trägt,  steht  im  Gespräch  mit  ihnen  eine  dritte  Amazone, 
in  kurzem  Chiton  und  Panzer,  um  den  Kopf  eine  Doppeltänie, 
um  den  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  Linken  die  Lanze 
{aavQonijQ).  Daneben  entfernt  sich  von  einer  vierten  Amazone^ 
welche,  in  knrzem  Doppelchiton,  über  den  linken  Arm  den  Mantel, 
zur  Seite  das  Schwert,  in  der  Linken  die  Lanze  hat,  eine  fünfte 
Amazone,  welche  zurückblickt  und  die  Rechte  verwundert  hebt; 
dieselbe  ist  in  kurzem  Chiton  Panzer  -und  Helm,  mit  Schild  und 
Lanze  ausgerüstet.  Oben  liest  man  in  einer  Reihe  zwischen  zwei 
xqXb  den  Frauennamen  InnoXme^  ohne  dass  man  bestimmt  an- 
geben könnte,  welche  der  Amazonen  vom  Künstler  Hippolyie 
benannt  wäre*). 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  10,63  (ed.  rom.  6,6;  M.  fr.  I,  1 
pI.  75  [ohne  die  Inschriften]). 

Vgl.  Panofka  S.  349,  98;  Michel  B.  p.  207,  98;  Quaranta 
p.  224,  98;  Ghd.  Aus.  Vas.  III  S.  44, 53a. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7733  und  unten  Taf.  VI,  2613; 
vgL  dazu  Heydemann  Arch.  Ztg.  1809  S.  81,  7. 

1)  Nach   Panofka  uod  Anderen  ?ielmehr  männlieh;  aber  sicherlich   sind  wohl 
alle  l^gorea  Afnaz<men. 

^  Mit  einem  springenden  Tbier  an  der  Seite  gescbmQckt. 
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s)  Abgebildet  auch  im  Mos.  Borb.  8,  43,  4  (»  Niccolioi  Quadro  in  Musaico  di 
Potnpei  Tf.  8,  4). 

*)  Eine  Uoentschiedenheit,  die  für  die  Erklärung  dieser  Oenredarstellung  der 
Amazonen  auch  ganz  gleicbgältig  ist. 

2614.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,32.  r.  F.  Saubere  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

/.  Ein  Jüngling  mit  kleinem  Bart,  bekränzt  und  mit  einem 
Mantel  versehen,  legt  die  Linke  auf  den  Hinterkopf  eines  vor 
ihm  stehenden  bekränzten  Knaben,  der  das  Haupt  zu  ihm  empor- 
hebt: er  hat  auf  dem  RUcken  die  Chlamys.  Sie  küssen  sich, 
während  der  Aeltere  mit  seiner  Rechten  nach  dem  Gliede  des 
Jüngeren  greift.  Daneben  ist  noch  erhalten  von  der  Künstler- 
Inschrift  ein  enouasv. 

A.  Der  riesige  Herakles,  um  das  Haupt  einen  Kranz,  hat  mit 
beiden  Armen  und  verschlungenen  Händen  den  Hals  des  Löwen 
umfasst  und  drückt  ihn  zu  Boden;  darüber  hängt  an  einem 
Baum  sein  Köcher.  Hinter  dem  Helden  sitzt  auf  viereckig  be- 
hauenem  Sitz  Athene^  in  Chiton  und  Aegis  (mit  Gorgoneion),  in 
der  Rechten  die  Lanze  und  in  der  vorgestrekten  Linken  den  Helm 
haltend.  Hinter  dem  Löwen  kniet  ein  Jüngling  (Jo/oo^))  in  Chi- 
ton und  Petasos,  der  in  der  Linken  die  Keule  (des  Herakles) 
hält  und  die  Rechte  vorstreckt.   Rechts  und  links  je  eine  Sphinx. 

B.  Ein  Krieger,  in  Beinschienen  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Vordertheil  eines  Pferdes),  schwingt  in  der  Rech- 
ten die  Lanze  gegen  einen  Krieger,  der  fliehend  sich  zur  Ver- 
theidigung  umwendet;  er  ist  mit  Helm  Wehrgehänge  Lanze  und 
böotischem  Schilde  ausgerüstet.  Zwischen  beiden  ist  ein  Krieger, 
in  Helm  und  Wehrgehänge,  mit  Schild  und  Lanze,  verwundet  zu 
Boden  gesunken.  Jederseits  noch  ein  Mann,  mit  phrygischer 
Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  der  einen  Pfeil  vom  Bogen  schiesst. 
Rechts  und  links  je  eine  Sphinx.  Oben  liest  man  noch 
[{xaXo)g'f]xale. 

Abg.  im  Mus.  Borb.  14,  29  (6d.  Fr.  I,  1.  pl.  73.  74). 
Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2614. 

2613.  F.  13.  H.  0,16.  D.  0,36.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Etrurien. 

/.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Saiyr^  in  jeder  Hand  Castag- 
netten  (xQozaXa)  tragend,  läuft  vorwärts  und  blickt  um.  Daneben 
die  KUnstlerinschrift ') :  {X)€Xiq  Inouoev. 
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A.  Eine  Frau  {Bacchantin),  in  kurzem  Chiton  und  darüber 
die  Nebris  gebunden,  reichgeschmttekt  und  mit  dem  Erobylos  ver- 
gehen, hält  in  jeder  Hand  eine  Schlange  und  läuft  zurückblickend 
Yorwärts.  Rechts  und  links  je  ein  springendes  ithyphallisches 
Maulthier.    Darüber  die  Inschrift:  Mefifivwv  (sie)  xalog  *). 

B.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  bärtiger  ithyphallischer 
Satyr,  der  bekränzt  ist  und  in  der  Linken  einen  Schlauch,  in  der 
Rechten  ein  Trinkhom  hält. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2615. 

1)  Vgl.  dazu  firuDD  Gesch.  der  Griecb.  KuDsller  II  S.  666  f. 

*)  Vgl.  Jahn  Darst.  gr.  Dichter  auf  Vasenb.  S.  756  ff.,  der  eilf  vulceDtiscben  Schalen 
mit  der  Aofscbrift  Mffivtiv  xalog  aufzahlt,  die  er  einem  Maler  —  also  nach  unserer 
No.  2615  dem  ChelU  —  zutheilen  möchte. 

2616.  F.  13.  H.  0,13.  D.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Yulci. 

/.  Ein  Jüngling,  die  Hanteln  schwingend.  Hinter  ihm  hängt 
ein  Palaestrabeutel  und  liegen   noch   zwei  Hanteln.     Inschrift 

KMO^HOrAl^. 

A,  Neben  ihren  Pferden  gehen  zwei  behelmte  Krieger,  mit 

beiden  Händen  die  Zügel  fassend :  sie  sind  von  den  Thieren  zum 
grössten  Theil  verdeckt.  Hinter  ihnen  noch  ein  Jüngling,  wel- 
cher, mit  der  Bechten  die  Zügel  seines  Rosses  haltend,  sich  umdreht 
nnd  sein  Thier  auch  umwenden  will.  Darüber  HOPAl^KAUO^- 

B.  Ein  Jüngling,  welcher  in  der  Bechten  eine  Beinschiene 
hält,  die  er  anlegen  will,  steht  vor  einem  Krieger,  welcher,  mit 
Helm  und  Chlamys  ausgestattet,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild 
(Z.  Schlange)  hält.  Dieser  wendet  sich  zurück  nach  dem  hinter 
ihm  befindlichen  behelmten  Jüngling,  der  mit  der  Linken  sein 
Pferd  am  Zügel  gefasst  hat  und  es  zurückhalten  will,  während 
er  gleichfalls  den  Kopf  umwendet.  Auf  der  anderen  Seite  noch 
ein  Jünglmg,  der  behelmt  ist  und  sein  Pferd  am  Zügel  gefasst 
hat  und  es  umwenden  will.   Oben  die  Inschrift  NOPAIN  KAUO^* 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  14,  56. 

2617.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Vulci. 

/.    Ein  bekränzter  Jänglingt  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend,  lauft 
umblickend  vorwärts.    Daneben  liest  man:  MUtuv^)  x{ak6s), 

A,    Zwischen  zwei  bärtigen  bekränzten  Satyrn y  die  behntsam  herbei- 
kommen nnd  die  Hände  heben,  steht  ein  Reh.    Darüber  die  Inschriften: 

^W AI  nnd  ^Onia3  V'^  (d.  i.  4>X^ßi{n)7ios). 

Vai»ei»aiiuiil.  xu  Neapel.  23 
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B,  Dieselbe  Darefellung,  mit  der  loßchrift  ^TV^PO^  (von  rechte; 
d.  i.  2^Tvai7t{n)oc)  nnd  zweimal  xaXog. 

Ygl.  Ganioo  Mus.  etr.  p.  161,  1758  und  Catal.  di  scelte  ant.  etr.  p.  156, 
1758;  Stuart  Archaeol.  XXIII  p.  252s8;  Ghd.  Rapp.  Volic.  p.  184,742*b. 

Die  iDschriften  C.  J.  Gr.  7863  und  auf  Taf.  VI,  2617. 

*)  Nicht  mxwv,  wie  C.  J.  Gr.  will. 

2618.  F.  5.   H.  0,07.   D.  0,18.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Ein  nackter  Jüngling ^  die  Lioke  in  die  Seite  gestemmt,  streckt 
die  Rechte  vor. 

Ä  und  B.    Ein  rotber  Streifen. 

2619.  F.  13.  D.  0,20.   r.  F.  Flüchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Vor  einem  brennenden  Altar  steht  ein  bärtiger  Mann,  mit  Mantel 
Tanie  (mit  Spitze)  und  Stock  ausgestattet. 

A.  Zwei  bärtige  Männer,  in  Mänteln  und  Tänien  (mit  Spitzen),  der 
erste  mit  einem  Stab  in  der  linken  Hand,  der  andere  mit  einem  Schlauch, 
strecken  je  die  Rechte  aus  nach  einem  vor  ihnen  stehenden  Jüngling,  wel- 
cher, in  Täoie  (mit  Spitze)  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Stab  hält  und 
ihnen  die  Linke  entgegenstreckt.  Oben  hängen  Strigilis  Oelfläschchen 
und  zwei  Hanteln  (von  denen  nur  die  untere  Hälfte  sichtbar). 

B.  Zwei  bärtige  Männer,  in  Mänteln  und  Tänien  (mit  Spitzen],  mit 
Stocken,  sprechen  mit  einander,  während  ein  Jüngling,  in  Tänie  (mit  Spitze) 
und  Mantel,  sich  entfernt;  er  trägt  in  der  Rechten  am  Griff  eine  Strigilis 
und  ein  rundes  Oelfläschchen,  und  bebt  die  linke  Hand.  Oben  hangen 
zwei  Hanteln  zwei  Kästchen  (?)  und  eine  (Kreuz-)  Verzierung. 

Im  freien  Räume  sind  innen  und  aussen  unleserliche  Inschriften  er- 
halten; vgl.  dieselben  auf  Taf.  IV,  2619. 

2620.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Zerbrochen.    Ruvo. 

1.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Zweig 
(?),  steht  vor  einem  (nur  zum  Theil  sichtbaren")  Altar. 

2621.  F.  10.  H.  0,07.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

/.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  langer  Tisch  mit  Früchten  und  Zweigen 
steht,  liegen  ein  bä'tiger  Mann  und  ein  Jüngling,  beide  unterwärts  be- 
mäntelt und  um  den  Kopf  eine  Tanie;  der  Jungling  wendet  sich  um.  Beide 
heben  im  Gespräch  eine  Hand,  jener  die  rechte,  dieser  die  linke.  Oben 
hängt  ein  kleiner  Kranz. 

A  und  B.    Mit  einer  Rautenverzierung  bemalt. 

2622.  F.  14.   H.  0,04.   D.  0,14.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

/.    Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  streckt  im  Lauf 
beide  Arme  von  sich. 

2623.  F.  10.  H.  0,06.  D- 0,21.  r.  F.  Leidliche  Zeichnung. 
Ruvo. 

/.    Auf  einer  Kline,   vor  der  ein  langer  Tisch  und  eine  Passbank 
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stehen,  liegen  ein  bärtiger  Mann,  in  der  Linken  eine  Schale,  die  Rechte 
erhoben,  und  ein  Jüngling;  beide  sind  unterwärts  mit  dem  Gewände  be- 
deckt nnd  haben  an  dem  Kopf  eine  Tänie. 

A  und  B.     Mit  einer  Bauten -Verzierung  bemalt. 

2624.  F.  10.    H.  0,05.   D.  0,16.   r.  F.   Flttchtige  Zeichnung. 

/.  Ein  nackter  Jüngling ,  in  der  Linken  eine  Strigilis,  die  Rechte 
erhoben. 

2623.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,20.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.    Etrurien. 

/.    Eine  eingeritzte  Rosette. 

A.  Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Hals 
die  Ghlaroys  geknüpft,  im  Rücken  den  Petasos,  die  Rechte  am  Hals  des 
Bosses,  in  der  Linken  die  lange  Lanze  eingelegt. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2626.  F.  5.    H.  0,07.    D.  0,18.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

/.    Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tanie,  über  der  linken 
Schalter  die  Chlamys,  spielt  die  Leier;  hinter  ihm  ein  Stab. 
A  und  B.    Ein  rother  Streifen. 
Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XHI,  2626). 

2627.  F.  13.  H.  0.13.  D.  0,32.  r.  F.  mit  rothbraun.  Strenge 
SiOichnung.    Im  Alterthum  restaurirt. 

/.  Ein  efeubekränzter  Jüngling  läuft  vorwärts,  in  der  Rechten  einen 
langen  Stab,  über  der  vorgestreckten  Linken  schildartig  die  Chlamys. 
Oben  die  verdorbene  Inschrift:  TVE^ON  NVN  -  TA  •  •  •  EO 
EPOIE^EN   d.  i.  TkriaoiV  •)  o  NiUQXov  Inolr^aiv, 

Die  Inschrift  auf  Taf.  VI,  2627. 

1}  Vgl.  No.  2528  und  2532. 

2628.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  gute 
Zeichnung.    Ruvo. 

/.    Eine  fein  graffirte  Rosette. 

A,  Ein  bärtiger  Satyr  kriecht  auf  allen  Vieren  einem  Stier 
entgegen,  welcher  brüllend  den  Kopf  senkt. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  kriecht  auf  allen  Vieren  einem  grossen 
Ziegenbock  entgegen,  der  gegen  ihn  anlaufen  will. 

Abgeb,  im  Berliner  Winkelmanns -Festprogramm  1870  Taf. 
No.  3a  und  b;  vgl.  meine  Bemerkungen  dazu  ebd.  S.  12  ff. 

2629.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    RUYO. 

/.  Ein  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Krummstab,  die  Beine 
gekreuzt,  blickt  zu  einem  nackten  Jüngling  zurück,  der  in  der  Rechten 
einen  Stab  halt.    Hinter  diesem  ein  Schwamm  (?). 

2830.   F.  13.   H.  0,10.   D.  0,31.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

23* 
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/.  In  einer  grossen  Wanne  steht  bis  an  die  Eniee  ein  be- 
kränzter Jüngling:  er  biegt  sich  vornüber  und  steckt  beide  Hände 
hinein. 

A.  Sechs  nackte  bekränzte  Jünglinge^  lustig  springend;  der 
vierte  bläst  die  Doppelflöte. 

B.  Fünf  Jünglinge,  alle  bekränzt,  von  denen  der  erste  und 
letzte  über  den  Armen  die  Chlamys  tragen,  springen  und  belustigen 
sich:  der  zweite  hat  tlber  dem  rechten  Arm  einen  Schlauch 
hängen,  der  vierte  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale. 

2631.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,23.  r.  F.  Sehr  flttchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

/.    Auf  einem  Rosao  sitzt  ein  nackter  Jüngling, 

A.  Rohgezeichnet.  Drei  Manteljünglinge.  Oben  hängt  ein  Schild 
(nur  zur  Hälfte  sichtbar). 

B.  Rohgezeichnet.  Drei  Manteljünglinge ^  zwei  mit  Stöcken.  Oben 
ein  Schild  (das  aach  nur  zur  Hälfte  sichtbar). 

2632.  F.  10.  H.  0,07.  D.  0,22.  r.  F.  Schöne  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  eine  ruhig  stehende  Frau^  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube 
ist,  läuft  eine  Frau  zu,  in  der  Rechten  einen  Stab  vorstreckend. 

B.  Vor  einer  ruhig  stehenden  Frau^  welche  in  Chiton  Mantel  und 
Haube  ist  und  einen  Thyrsos  zur  Erde  senkt,  steht  eine  zweite  JFVou,  die 
in  jeder  Hand  eine  Fackel  ausstreckt 

2633.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,31.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Ein  nackter  bekränzter  Jümßing  blickt  vorwärts  eilend  zurück,  die 
Rechte  in  die  Seite  setzend,  die  Linke  vorstreckend.    Daneben  liest  man: 

^lonoH  (Sic). 

2634.  F.  13.  H.  0,14.  D.  0,35.  r.  F.  Sehr  feine  schöne 
Zeichnung.  Sehr  lückenhaft  und  durch  Verbrennen  verblasst  (vgl. 
No.  2373).    Nola. 

/.  Apollon  (ttTToAAßN),  im  Mantel  der  die  rechte  Schulter 
und  Brust  freilässt,  lorbeerbekränzt,  in  der  Linken  einen  Lor- 
beerstamm, steht,  die  Rechte  im  Gespräch  erhoben,  vor  einem 
Krieger  (fii^'^Togy),  welcher,  mit  Helm  und  Wehrgehänge  verse- 
hen, über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  den  Händen  Schild 
(Z.  Lorbeerkranz)  und  Lanze  hält.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 
in  Chiton,  die  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  tlber  ihre 
rechte  Schulter  zieht. 

A,  Sehr  beschädigt.  Vor  zwei  Jünglingen,  von  denen  der 
eine  (aSCTOS)*)   mit   Chlamys  Petasos  hohen  Stiefeln   und 
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Lanze,  der  andere  mit  Chlamys  und  Schild  (Z.  Tiger)  versehen 
ist,  steht  eine  Frau  (P  . . .  SCTE)  *),  mit  Kanne  und  Schale  in 
den  Händen.  Hinter  ihnen  steht  ein  weisshaariger  Alter,  mit 
Skepter,  welcher  mit  einem  Jünglinge  (.  .  .  NOPVAON) ')  spricht, 
der  den  linken  Fuss  hinten  aufgesetzt  und  in  der  Rechten  eine 
Lanze  aufgestützt  hat. 

B.  Beschädigt.  Ein  Jüngling  PoK/e«  (rOAlTHC),  welcher 
über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  um  die  Brust  das  Wehr- 
gehänge, in  der  Linken  die  Lanze  hat,  reicht  mit  der  Rechten 

eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  bekleideten  Frau  ( TA)? 

welche  in  der  Rechten  eine  Kanne  trägt.  Hinter  dieser  Gruppe 
steht  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  Wehrgehänge  und  Lanze  ausge- 
stattet, welcher  die  Rechte  einem  vor  ihm  stehenden  Manne^  der 
ein  Skepter  hält,  hinreicht.  Endlich  noch  —  von  dem  vorigen 
durch  eine  Seule  getrennt  —  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die 
mit  einem  Jüngling  sich  unterhält. 

Abgeb.  Mon.  deir  Inst.  \\,  lö.  16. 

Vgl.  Panofka  Annali  1835  p.  70  ss  (dessen  mythologische 
Erklärung  durch  die  Feststellung  der  Inschriften  erledigt  ist). 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  8455  und  unten  Taf.  VI,  2634; 
vgl.  dazu  Heydemann  Arch.  Ztg.  1869  S.  81,  5. 

*)  Zum  doppelten   Sigma  vgl   Franz  Ei.  ep.  gr.  p.  49;   Minervini  BuIL  Nap.  N. 
S.  IV  p.  78;  Blass  Aussprache  des  Griech.  S.  37. 
«)  Etwa  II(avaQi)aaT€  oder  Jl{ulai)aaj£. 
')  In  der  Abbildung  1.  c.  ist  nur  O  .  .  .  ON  verzeichnet. 

2633.  F.  20.  H.  0,09.  D.  0,44.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Viel  gebrochen  und  sehr  lückenhaft.    Paestum  '). 

Fast  ganz  erhalten  sind  noch  sechs  Figuren  ^  während  von 
einer  siebenten  weiblichen  nur  noch  der  rechte  Unterarm  mit 
einem  Eimer  und  wenige  Falten  am  rechten  Oberschenkel  zu 
sehen  sind  und  von  einem  Pferde  noch  der  Kopf  erhalten  ist. 
Vor  diesem  Pferde  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  um  den  Kopf  einen  (Myrthen-)  Kranz,  der  in  der 
vorgestreckten  Rechten  einen  Stab  hebt.  Dann  folgt  eine  Frau 
fast  in  Vorderansicht,  die  traurig  das  Haupt  auf  die  erhobene 
rechte  Hand  stützt:  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel;  ihre  Haare 
sind  gelöst  und  fallen  in  langen  Locken  herab;  der  linke  Arm 
fehlt  Yon  der  Schulter  an.  Neben  ihr  steht  abgewandt  eine  Frau, 
in  Doppelchiton,  deren  Untertheil  (von  den  Schenkeln  an)  fehlt; 
sie  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten,  aus  dem  sie  mit  der  Lin- 
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ken  einen  (Hals-)  Schmuck  nimmt  und  ihn  einer  vor  ihr  Btehenden 
Frau  zeigt,  welche  die  Hände  darnach  hebt;  diese  Frau  ist  in 
einen  breitfaltigen  dorischen  Chiton  gekleidet.  Es  folgt  eine 
Frau,  mit  langem  Lockenhaar,  in  feingefaltetem  Chiton,  dessen 
Ueberwurf  (?)  sie  mit  der  Linken  gefasst  hält,  während  sie  in 
der  vorgestreckten  Rechten  ein  Schwertgehänge  der  ihr  gegen- 
überstehenden fänften  Frau  hinhält,  welche  in  dorischem  Chiton 
und  Haarbändern  ist  und  ihr  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein 
Perlenband  zeigt;  in  der  Linken  hält  diese  Frau  eine  Lanze  nnd 
einen  grossen  runden  Schild,  der  sie  fast  ganz  verdeckt  Aaf 
dem  Schilde  sieht  man  einen  springenden  Kentauren,  der  ttber 
dem  vorgestreckten  linken  Arm  das  Thierfell  trägt  und  in  der 
Rechten  einen  Stein  schwingt.  Hinter  dieser  Frau  erscheint  dann 
die  siebente  schon  zu  Anfang  der  Beschreibung  abgethane  Figur*). 

Abgebildet  bei  Millingen  Feint,  des  Yas.  57. 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  82 — Vivenzio  No.  2 1  und  Licteriis 
p.  130');  Joriop.20s;  Panof ka  S.  252,  1680;  Bull,  dell' Inst  1832 
p.  72 ;  Rochette  Choix  de  Peint  p.  261 ;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  373- 

*)  Nach  Gargiulo  (CenDi  sui  Vasi  Gtt.  p.  31,  2)  dagegen  aus  Loeri. 

')  Dass  die  DeutuDg  auf  Aehilleui  bei  den  Töchtern  des  Lykomedes  nicht 
zutreffe  und  irrig  sei,  bemerkten  schon  Millingen  Jahn  und  andere.  Sollten  etwa 
Nereiden  dargestellt  sein,  im  Begriff  die  Waffen  dem  Achill  zu  bringend  Die 
trauernde  Frau  hinter  oder  neben  dem  b&rligen  Manne  w9re  dann  Thetief 

*\  Welche  beiden  Gelehrten  doch  wohl  diese  Vase  beschreiben? 

2636.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,24.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Sehr  zerstört.    Ruvo. 

I.  Ein  Jüngling,  bekränzt,  auf  dem  RückeD  deo  Mantel  und  den  Pe- 
tasos,  lauft  eilig  vorwärts,  in  der  Linken  einen  Kasten  (falsch  ergänzt 
statt  eines  Hasens!)  haltend.  Hinter  ihm  liegt  ein  Erückstab.  Inschrift 
6  Tiaig  xalog. 

A.  Ein  Jüngling^  in  der  Linken  eine  Hantel,  entfernt  sich  umblickend 
nach  einem  Jüngling,  der  gleichfalls  sich  umblickt  und  entfernt  und  in  der 
Rechten  einen  Stab  halt;  beide  sind  bekränzt.  Daneben  steht  vor  einem 
bekleideten  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Manne  ein  anderer,  der  sich  auf 
seinen  Stab  l<»hnt.    Oben  liest  man  noch  6  7itt{ii  ,  .  .). 

B,  Ein  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Hantel,  in  der  Linken  eine 
Hacke,  blickt  sich  entfernend  um  nach  einem  Gefährten,  welcher  die  Rechte 
vorstreckt  und  in  der  Linken  auf  der  Schulter  einen  Diskos  hält.  Dahinter 
steht  e\n  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab,  und  schaut  zu;  ferner 
ein  Jüngling,  welcher,  auf  den  Stab  gestützt,  mit  der  Rechten  an  seine 
Brust  fasst  und  den  Kopf  senkt:  zu  ihm  blickt  ein  Jüngling  um,  welcher 
ili  der  Linken  einen  Diskos  emporhebt.    Inschrift:  {xalo)i  6  natg. 
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2687.  F,  20.  H.  0,08.  D.  0,33.  r.  F.  Feinste  Zeichnung. 
Durch  Feuer  sehr  mitgenommen  (vgl.  No.  2373).    Kuvo. 

Vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Frau,  welche,  mit  Chi- 
ton Mantel  und  Haarband  versehen,  beide  Hände  auf  den  Schooss 
gelegt  hat  und  ernst  vor  sich  hinblickt,  steht  ein  Jüngling^  mit 
Mantel  und  Lanze  versehen,  welcher  zu  dem  hinter  ihm  stehen- 
bärtigen Aithan  ( AIGXIN)  den  Kopf  umwendet ;  der  letztere  trägt 
die  Chlamys  shawlartig  über  den  Armen,  in  der  Rechten  die 
Lanze,  die  Linke  in  die  Seite  eingesetzt.  Hinter  ihm  steht  ebenso 
gekleidet  ein  jüngerer  Mann,  während  ein  vierter  Mannj  in  Mantel 
und  mit  einem  Doppelspeer,  mit  zurückgewandtem  Blick  sich 
entfernt;  derselbe  streckt  die  Rechte  aus  nach  den  zwei  Pferden 
eines  Wagens,  von  denen  jedoch  nur  das  Hintertheil  sichtbar  ist: 
eine  Seule  schliesst  hier  die  Darstellung  ab.  Hinter  der  zuerst 
beschriebenen  Frau  folgen  drei  Frauen,  die  in  den  Doppelchiton 
gekleidet  sind:  die  erste  trägt  einen  flachen  Kasten,  die  zweite 
(die  sich  umwendet)  eine  Lade^  die  dritte  bringt  eilig  einen 
Spiegel  herbei;  am  Boden  steht  zwischen  ihnen  ein  grosser 
Kasten.  Hinter  diesen  Frauen  steht  noch  ein  bärtiger  Mann  in 
Mantel,  der  mit  gekreuzten  Beinen  sich  auf  seinen  Stab  in  der 
Rechten  stutzt  und  die  Linke  auf  den  Rücken  legt:  er  wendet 
das  Gesicht  zurück  nach  dem  oben  beschriebenen  Wagen. 

Die  Inschrift  auf  Taf.  VI,  2637. 

2638.  F.  20.  H.  0,15.  D.  0,40.  r.  F.  Sehr  feine  schöne 
Zeichnung.  Theilweise  lückenhaft  und  durch  Verbrennen  sehr 
verblasst  (vgl.  No.  2373).    Locri '). 

Peleus,  in  fein  gefaltetem  Chiton,  umschlingt  mit  beiden  Armen 
die  fliehende  Thetis,  welche  entsetzt  die  beiden  Hände  hebt  und  den 
Kopf  (zu  einer  rechts  von  ihr  fliehenden  Nereide)  umwendet;  sie 
trägt  Doppelchiton  Kopfschleier  Mantel  und  Schmuck,  und  auf 
dem  Kopf  eine  Stephane,  über  der  auf  der  Stirn  zwei  kleine 
Flügel  sichtbar  werden;  am  rechten  Oberschenkel  des  Peleus 
nagt  eine  Schlange.  Zur  Linken  der  Thetis  entflieht  eine  Nereide^ 
in  Chiton  Mantel  und  Strahlenstephane  (mit  breitem  Bande), 
welche  mit  der  Linken  das  Gewand  hält  und  die  Rechte  auf  die 
Brust  legt;  sie  blickt  zurück.  Vor  ihr  steht  der  bärtige  lorbeer- 
bekränzte Cheiron  —  gebildet  in  der  älteren  Weise  *)  als  Mensch 
mit  angesetztem  Pferdeleib  —  in  Chiton  und  Mantel,  der  in  der 
Linken   einen  Baumstamm  (mit   zwei   daran  gehängten  Hasen) 
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hält  nnd  die  Rechte  an  den  Bart  legt  Auf  der  anderen  Seite  von 
PeleuB  und  Thetis  entflieht  die  schon  erwähnte  Nereide,  in  Dop- 
pelchiton und  Doppelstephane,  die  zur  Thetis  umblickt  und  er- 
schrocken beide  Hände  hebt;  in  der  Linken  (lückenhaft)  hält  sie 
eine  Blume  mit  Arabeske '),  welche  vor  dem  Gesichte  der  Thetis 
sichtbar  ist.  Eine  dritte  Nereide^  in  Chiton  und  Strahlenstephane, 
flieht  entsetzt  zu  einem  lorbeerbekränzten  bärtigen  Manne  (Nereus), 
welcher,  mit  einem  Chiton  bekleidet,  in  einen  langen  Fischschwanz 
endet;  er  streckt  ihr  beide  Hände  entgegen.  Neben  ihm  eilt 
eine  vierte  Nereide  herbei,  in  Chiton  Hantel  Schmuck  und  Haar- 
band, welche  erschreckt  die  Hände  hebt  und  zur  folgenden  fünften 
Nereide  umblickt,  welche,  wie  die  vorige  gekleidet  und  mit 
einer  Strahlenstephane  (mit  breiter  herabfallender  Tänie)  ge- 
schmückt, entsetzt  die  Hände  ausstreckt.  Hinter  ihr  als  Abschluss 
eine  Blüthenranke.  Die  andere  Hälfte  des  Bildes  nehmen  noch 
ßnf  Nereiden  ein,  welche,  wie  die  übrigen  gekleidet,  von  rechts 
und  links  auf  einen  weissbärtigen  bekränzten  Mann  (Zeus)  zu- 
eilen; er  ist  in  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der  Linken  ein  Skepter 
und  hebt  die  rechte  Hand.  Die  Nereide  vor  ihm  hält  in  der 
Linken  eine  Blume  (mit  Arabeske)')  und  streckt  die  Rechte  vor; 
die  folgende  Nereide  hebt  mit  der  Linken  ihr  Gewand  und  hält 
in  der  Rechten  gleichfalls  eine  Blume  (mit  Arabeske) ');  sie  blickt 
zur  Schwester  um,  die  eilig  herbeikommt.  Von  den  anderen 
beiden,  die  hinter  dem  weissbärtigen  Manne  hereilen,  trägt  die 
erste  eine  Haube. 

Abgebildet  in  den  Monumenti  inediti  delF  Inst.  I,  37 ;  Over* 
beck  Sagenkr.  VHI,  4. 

Vgl.  De  Witte  Annali  1832  p.  115  ss;  Overbeck  a.  0.  S.  187, 
36;  Panofka  Recherch.  sur  les  noms  des  vas.  p.  39,  2;  Müller 
Hdb.  §  143,  2,  i. 

')  Nach  Licterüs  p.  86. 

*)  Vgl.  Heydemann  Gr.  Vasenb.  S.  7  za  Taf.  VII,  1. 

*)  Nach  Panofka  (AnDali  1832  p.  128  ss)  Helix. 

2639.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,20.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.    Ergänzt 

/.  Ein  Jüngling,  in  hohen  StiefelDi  auf  dem  Backen  Mantel  nnd  Pe- 
tasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  steht  vor  einem  bärtigen  Alten,  der  mit 
Mantel  Tänie  und  Skepter  versehen  ist. 

A.  Eine  Figur  (als  Fran  ergänzt:  nrsprnnglich  männlich),  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter,  hält  in  der  Bechten  eine  Schale  der 
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vor  ihr  stehenden  Nike  hin,  die  in  Chiton  ist  und  in  der  Rechten  die 
Kanoe  trägt. 

B.  Eine  Frau^  in  den  Chiton  gekleidet,  naht  mit  Schale  und  Kanne 
einer  aaf  einem  Lehnstohl  sitzenden  als  Fraa  ergänzten  Figur  (die  —  nach 
den  hohen  Stiefeln  zu  urtheilen  —  urspränglich  vielmehr  männlich  war). 

2640.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,23.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nang.    Ruvo. 

/.  Ein  Manieljünyling  blickt  fliehend  zu  dem  ihm  nachfliegenden  Eros 
am,  welcher  ihm  in  beiden  Händen  eine  Tänie  bringt. 

2641.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung.    Buvo. 

/.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  besetzter  Tisch  steht,  liegen  ein 
bärtiger  Mann^  der  die  Rechte  hebt  und  in  der  Linken  eine  Frucht  hält, 
und  ein  unbärtiger  Mann,  der  zum  ersteren  umblickt  uud  mit  der  Rech- 
ten auf  die  Frucht  hinweist;  sie  sind  unterwärts  bekleidet  uud  mit  Tänie 
geschmückt. 

A,  Auf  einer  Kline  liegen  zwei  Jünglinge,  unterwärts  bekleidet:  der 
▼ordere,  der  in  der  Linken  eine  Frucht  hält  und  die  Rechte  erhebt,  blickt 
zu  dem  anderen  um,  der  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  reicht.  Oben 
hingt  eine  Kanne. 

B.  Auf  einer  Kline  liegen  zwei  Jünglinge,  unterwärts  bekleidet:  der 
▼ordere ,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und  die  Rechte  hebt, 
blickt  zu  dem  anderen  um,  der  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält 
und  in  der  Linken  eine  Frucht  hat.    Oben  hängt  eine  Kanne. 

2642.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,21.  r.  F.  Sehr  feine  Zeich- 
nung.   Theilweise  verdorben.    Nola. 

/.    Eine  graffirte  Efeuranke. 

A.  Apollan,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  lorbeerbekränzt, 
in  der  Linken  die  Leier  (mit  Tragbftndern  und  langer  Staubdecke), 
hält  in  der  Rechten  eine  Schale  der  ihm  gegenüberstehenden 
Artemis  hin,  welche,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Rech- 
ten eine  Kanne  hält;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet.  Vor 
ihr  springt  (wie  ein  Hund)  ihr  Reh. 

B.  Eine  Frau  {Demeter)^  in  Doppelchiton,  in  jeder  Hand 
eine  Fackel,  steht  vor  einer  zweiten  bekleideten  Frau  {Koro), 
welche  in  der  Linken  ein  Skepter  hält. 

Vgl.  Fanofka  S.  359,  47. 

2648.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,22.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

/.  Vor  einem  bärtigen  Manny  welcher,  in  Chiton  und  Mantel, 
am  den  Kopf  ein  Strahlendiadem,  in  der  Rechten  ein  Skepter 
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hält,  steht  Nike,  in  Chiton  und  Mantel,  die  im  Gespräch  beide 
Hände  ausstreckt. 

A.  Ein  Jüngliny,  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Cha- 
mys  geknüpft,  welche  schildartig  ttber  dem  linken  vorgestreckten 
Arm  liegt,  in  der  Rechten  das  Schwert,  verfolgt  eine  Frauj 
welche  fliehend  zu  ihm  umblickt  und  beide  Hände  hebt;  sie  ist 
in  Chiton  und  Mantel. 

B,  Eine  Frat.,  in  Chiton  und  Mantel,  flieht  erschrocken  vor 
einem  ruhig  dastehenden  bärtigen  Manne,  welcher,  in  Chiton  und 
Mantel,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Skepter 
hält;  sie  blickt  zurück. 

2644.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,22.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Aussen  sehr  verdorben. 

/.  Vor  einem  aaf  einem  viereckigen  Sitz  sitzenden  Manteljüngling, 
der  um  den  Kopf  ein  Band  trägt,  steht  ein  zweiter  Manteljüngling,  be- 
kränzt, der  die  Rechte  in  die  Seite  setzt  und  sich  auf  seinen  Stab  auf- 
lehnt.    Hinter  ihm  ein  zweiter  viereckiger  Sitz  (nur  theilweise  sichtbar). 

A.  Nike,  in  Doppelchiton,  naht  mit  einer  Tänie  in  der  Linken  einer 
auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
ihr  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hinhält.  Hinter  ihr  naht  eine  Frau,  in 
Doppelchiton ,    die    in    beiden    Händen    einen    Kasten    trägt.      Inschtift: 

KÄAOZ- 

B.  Vor  einer  in  Doppelchiton  gekleideten  Frau,  welche  die  Doppelflöte 
bläst,  steht  eine  andere  Frau  und  hält  ihr  die  Rechte  entgegen.  Zwischen 
beiden  steht  ein  Lebnstuhl  (mit  Polsterkissen).  Es  naht  noch  eine  Frau, 
ebenso  gekleidet,  die  .in  beiden  Händen  einen  Kasten  träg^.    Inschrift: 

KAAOZ. 

2645.  F.  11.  H.  0,10.  D.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

/.    Ein  bekränzter  Manteljüngling  hält  in  der  Rechten  einen 

Stock  und  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt.     Vor  ihm  hängt 

eine  Strigilis  und  eine  kleine  runde  Oelflasche,  hinter  ihm  eine 

grössere  Flasche. 

A,  Ein  Manteljüngling  steht  zwischen  stret  Gefährten,  welche, 
in  Mänteln  und  mit  Stöcken,  auf  Lehnsttthlen  gegentlber  sitzen: 
der  eine  —  vor  ihm  —  hält  in  der  Linken  einen  kleinen  Beutel. 
Oben  hängt  ein  Kasten  und  eine  (Kranz-)  Verzierung.  Alle  drei 
tragen  Tänien  (mit  Spitzen). 

B,  Ein  Manteljüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  steht  zwi- 
schen zwei  Gefährten,  von  denen  der  eine  —  vor  ihm  —  auf 
einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  den  Händen  einen  Stock  und  einen 
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kleinen  Beutel  hält;  der  andere,  in  der  Linken  einen  Stock,  sitzt 
auf  einem  (viereckig)  behauenen  Sitz;  beide  sind  mit  Mänteln  und 
Tänien  (mit  Spitzen)  yerseben.  Oben  hängt  eine  Leier  (mit  Plek- 
tronband) und  ein  Kasten. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  4,  51  (ed.  rom.  I,  G9;  ii.  fr.  I, 
1.  pl.  72. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

2646.  F.  17.  H.  0,25.  D.  0,75.  r.  F.  mit  g.  und  w. 
Flüchtige  sehr  überladene  Zeichnung.    Apulien. 

/.  Im  oberen  Kreisabschnitt.  Auf  einem  weissen  Viergespann 
steht  ein  Jüngling,  in  Aermelchiton  und  phrygischer  Mütze,  um  den 
Hals  ein  Thiertell  geknüpft,  in  der  Rechten  die  Zügel  und  in  der 
Linken  eine  Schale  haltend.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  Thy- 
miaterion.  lieber  den  Pferden  schwebt  ein  reichgeschmückter 
Eros  (theilweise  ergänzt),  der  in  der  Rechten  zwei  Tänien  hält 
uiid  zurückblickt.  Den  Rossen  voran  schwebt  ein  zweiter  ebenso 
geschmückter  Eros,  über  dem  rechten-  Arm  die  Ghlamys,  welcher 
in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Thymiaterion  trägt 
und  das  Gesicht  ebenfalls  umwendet.   Unten  Blumen  und  Blüthen. 

Im  schmalen  Durchschnittsstreifen  ist  ein  weisser  Frauenkopf 
{Aphrodite),  mit  Diadem  Ohr-  und  Halsschmuck,  nebst  einer  Taube 
zwischen  Blüthenranken  gemalt. 

Im  unteren  Kreisabschnitt.  Auf  einer  Chlamys  sitzt  Eros, 
reichgeschmttckt,  in  der  gesenkten  Linken  am  Henkel  einen 
Kasten  (daran  sind  Figuren  angedeutet),  in  der  Rechten  einen 
Ball  (?  oder  ein  Rädchen)  und  eine  Schale  mit  Blättern.  Ihm 
gegenüber  sitzt  auf  seiuer  Chlamys  ein  Jüngling,  beschuht  und 
mit  der  Tänie  geschmückt,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  in  den 
Händen  Traube  und  Kranz;  er  ist  im  Gespräch  mit  dem  Eros. 
Hinter  diesem  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Blättern  und  einen  Ball  (?  oder  ein 
Rädchen)  trägt.    Oben  drei  Tänien  und  Efeublätter. 

Ringsum  1)  ein  Blumenkranz  und  2)  ein  Blätterrankeukranz^ 
in  dem  —  diametral  entgegengesetzt  —  iwei  weisse  kleine  reich- 
geschmückte Eroten  schweben  (vgl.  dazu  No.  2541). 
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SECHSTER  SCHRANK, 

2690.    F.  10.    H.  0,05.    D.  0,17.    w.  F.    Etrurien. 

/.  Ein  Schwan  (oder  Gans),  im  Schnabel  einen  Faden  (oder  Zagel?). 
Bingsam  ein  Lorbeerzweig. 

2634.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,17.  w.  F.  Flüchtige  gute 
Zeichnung. 

/.  Ein  weisser  Frauenkopf,  mit  Ohr-  und  Halsschmuck ,  nebst  der 
Büste:  um  den  Hals  ist  die  rothbraune  Chlamys  geknüpft;  in  der  Rechten 
hält  sie  einen  (Palmetten-)  Zweig. 

2655.  F.  14.  H.  0,06.  D.  0,18.  w.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Canosa. 

/.    Ein  Pferdekopf.    Ringsum  ein  Lorbeerkranz. 

2657.  F.  10.  H.  0,05.  D.  0,17.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  streckt  sitzend  die 
Rechte  aus.    Hinter  ihr  eine  Palmette. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  rechten  Ann  die  Chlamys,  streckt  laufend 
die  Linke  aus  nach 

R  der  fortlaufenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  die  Linke 
vorstreckt. 

2658.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,15.  w.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. 

/.    Ein  grosser  Pferdekopf,  mit  Zügel. 

2659.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  AUerroheste 
Zeichnung. 

A.     Zwei  Manteljünglinge.         B.     Zwei  Manteljünglinge. 

2660.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  AUerroheste 
Zeichnung. 

A,    Zwei  Manteljünglinge.        B,     Zwei  Manteljünglinge. 

2661.  F.  13.    H.  0,07.    D.  0,19.    r.  F.    Sehr  roh.    Ruvo. 

/.-  Ein  nackter  Jüngling,  den  linken  Fuss  höher  auf  einen  Stein  auf- 
setzend, hebt  den  rechten  Arm.    Vor  ihm  ein  Gewandstück  (?). 

A.  Ein  Manteljüngling  mit  Tympanon  vor  einem  nackten  Jüngling  mit 
Strigilis. 

B.  Aehnliche  Darstellung,  zum  Theil  unkenntlich. 

2662.  F.  14.    H.  0,04.    D.  0,15.    AUerroheste  Zeichnung. 

A.     Zwei  Manteljünglinge.        B.     Zwei  Manteljünglinge. 

2668.  F.  60.  Fragment.  D.  0,32.  r.  F.  Sehr  feine 
schöne  Zeichnung. 

A.    Erhalten  ist  noch  von  einer  Schlachtscene  ein  (kopfloser) 
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Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  welcher,  zur  Erde  gesunken,  die  Rechte 
emporhebt  nach  einem  (kopflosen)  Krieger,  welcher,  in  den  Chi- 
ton gekleidet,  in  der  Linken  die  Zügel  seines  springenden  Bosses 
gefasst  hält  und  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingt.  Dem  Un- 
terliegenden kommt  ein  Genosse  —  von  ihm  noch  die  beiden 
Beine  und  ein  Theil  der  Chlamys  erhalten  —  zu  Hilfe. 

B,  Ein  nackter  Manuj  in  der  Linken  den  Schild,  verfolgt 
eine  Frauj  welche  mit  dem  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist; 
hinter  ihm  flieht  eine  bekleidete  Gefährtin  der  Frau.  Nur  die 
unteren  Theile  sind  erhalten. 

2664.  Fragment.  H.  0,09.  r.  F.  Feine  schOne  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

Erhalten  der  Oberkörper  der  Athene  (AGHNA)i  auf  dem 
Kopfe  der  Helm,  an  dem  eine  Sphinx  gemalt  ist;  in  der  erho- 
benen Rechten  hebt  sie  die  Lanze.  Vor  ihr  ist  ein  Stück  von  einem 
Löwenfell  sichtbar  und  ein  Theil  eines  Arms.  Darüber  von  einer 
Inschrift  noch :  .  .  El  • 

Das  Fragment  gehört  zu  dem  grösseren  Bruchstück  No.  2883  *). 

Abgebildet  Mon.  delF  Inst.  YIH,  6;  die  Inschrift  auch  Taf. 
VII,  2664. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  143;  Jahn  Annali 
1869  p.  188. 

')  Anders  dagegen  Oyerbeck  Zeus  S.  37  t. 

2663.  Fragment  einer  Schale.  Breit  0,10.  r.  F.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Etrurien. 

/.     Auf  einer  Chlamys  sitzt  ein  Satyr^  der  in  der  Linken  einen  Thyr- 
808  (?)  hielt;  vor  ihm  ein  Altar. 

2666.  Fragment  eines  Hydriahalses.  Breit  0^20,  r.  F. 
Flüchtige  Zeichnung.    Zum  Theil  unkenntlich. 

Vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Frau^  die  in  Chiton  Mantel  und 
Haube  gekleidet  ist  nnd  in  der  Linken  einen  Rocken  (?)  hebt,  steht  auf 
seinen  Stab  gelehnt  ein  Manteljüngling,  Hinter  ihm  entfernt  sich  um- 
blickend eine  Frau^  die  gleichfalls  in  Chiton  Mantel  und  Haube  ist.  Hinter 
der  sitzenden  Frau  steht  ein  Arbeitekorb  mit  rothbiauner  Wolle.  Daneben 
eine  bekleidete  Frau^  die  ermunternd  die  Hände  hebt  und  endlich  noch 
eine  bekleidete  Frau,  welche  sitzend  in  der  Rechten  einen  Wollfaden  hebt, 
unter  dem  sie  die  linke  Hand  geöffnet  halt. 

2667.  Fragment.  Breit  0,17.  r.  F.  Sehr  feine  schöne 
Zeichnung. 

Erhalten  ist  noch  der  Oberkörper  einer  Frau^  die  mit  Chiton 
Hantel  Ohrring  und  Strahlentänie  ausgestattet  ist;  vor  ihr  hängt 
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eine  Tänie.  Vor  ihr  und  über  ihr  von  Inschriften  je  zwei  Bacli- 
Stäben  erhalten:  dort  UO;  hier  -\-Eßl'  Hinter  ihr  liest  man 
KaAE-  Ferner  ist  noch  der  Oberkörper  einer  Frau  (bis  zn  den 
Knien)  erhalten,  welche,  in  Doppelchiton  Haube  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  am  Band  das  Plektron  hält,  während  an  der  Linken 
die  Schildkrötenleier  mit  einem  Bande  befestigt  ist. 

2668.  Fragment  einer  Amphora  (F.  66).  U.  0,45.  Ohne 
Fimiss.    Ohne  Malerei. 

Am  Halse  ist  ringsum  in  1*/, — V/^  Centimeter  hohen  Buch- 
staben mit  schwarzer  Farbe  angeschrieben:  NIKA  hHPcrKAH^ 
(d.  i.  vixa  ^HQaKkfjg)  ');  darüber  eingekratzt:  ril||||||. 

Die  Inschrift  auf  Taf.  VH,  2668  (7,  des  Originals). 

>)  Vgl.  dazu  No.  2875  and  Weicker  Alte  Denkm.  II  S.  60;  Jahn  Arch.  Beitr. 
S.  209  f.  Anm.  28.  * 

2669.  F.  4.  H.  0,03.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.    Ruvo. 

/.  Eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  einen  Ball,  blickt  laufend  zurück.   Hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

2671.  F.  3.     D.  0,26.     r.  F.  mit  w.  und  g.     Flüchtige 

Zeichnung. 

i.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  den 
linken  Fobb  hoch  auf  ein  FelBBtück  aufgesetzt,  in  der  gesenkten  Linken 
einen  Kranz  (mit  Tanie)  haltend,  giesst  mit  der  Rechten  aus  einer 
Kanne  in  die  Schale,  welche  ihr  ein  vor  ihr  sitzender  Satyr  hinhalt;  er 
trägt  ura  den  Kopf  eine  Tänie  und  hat  die  Linke  auf  eine  neben  ihm  be- 
findliche Spitzamphora  gelegt.  Im  leeren  Räume  ringsum  eine  Tänie 
eine  Schale  und  eine  g|;os8e  Pfanne. 

2672.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,13.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige überlai  ene  Zeichnung. 

/.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Satyr,  in  Schoben  und  Tänie,  der  in  der 
Linken  einen  Eimer,  in  der  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tänie  (mit  vier 
Rosetten)  hält.     Neben  ihm  liegt  eine  Fackel. 

A.    Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck.         B.    Desgleichen. 

2673.  F.  3.  H.  0,08.  D.  24.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
überladene  Zeichnung.    Buyo. 

/.  Ein  Erosj  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
läuft  auf  eine  Stele  zu,  in  den  Händen  eine  Tänie  (mit  drei  Rosetten)  und 
einen  Fächer  haltend;  über  dem  rechten  Arm  liegt  seine  Ghlamys.  Vor 
und  hinter  ihm  je  eine  Tänie. 

2674.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,13.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 


No.  2675-2682.  367 

/.    Auf  seiner  Ghlamys  sitzt  ein  Jüngling y  in  der  Linken  einen  Kranz, 
in  der  Rechten  eine  Schale  nnd  eine  Tänie-  (mit  yier  Rosetten)  haltend. 
A.    Ein  Franenkopf  in  Hanbe  nnd  Schmuck.        JB,    Desgleichen. 

267».    F.  3.    H.  0,05.    D.  0,22.    r.  F.  mit  w.    Rohe  Zeich- 
nung.    RUYO. 

/.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  zwischen  zwei  Lorbeerzweigen,  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
eine  Schale  (mit  Früchten)  haltend. 

2677.   F.  3.   H.  0,06.   D.  0,23.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroa^  in  Schuhen  und  sehr  reichem  Schmuck, 
der  in  der  Rechten  eine  Schale  hält.  Vor  und  hinter  ihm  Lorbeerzweig 
und  Rosette. 

2679.  F.   17.    H.  0,10.     D.  0,37.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Canosa. 

/.  Ein  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Eimer, 
in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie),  blickt  laufend  zurück  nach 
einer  Frau  (Bacchantin),  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten  trägt. 
Unten  Rosette  und  Pflanze,  ringsum  Blätterzweige. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero$,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Kasten  haltend.    Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

B,  Auf  seiner  Ghlamys  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie, 
in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Kranz  und  einen  Korb  mit  Brod  haltend.  Vor  ihm  hängt 
eine  Tänie. 

2680.  F.  3.     H.  0,06.     D.  0,39.     r.   F.   mit   w.  -  und   g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Buvo. 

/.  Auf  einem  hohen  Wasserbecken  sitzt  Ero$,  in  Schuhen  Tänie  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schale-,  er  stützt  sich  mit  der 
linken  Hand  auf  und  wendet  das  Gesicht  zu  der  neben  ihm  auf  Gestein 
sitzenden  Frau,  welche  ihm  in  der  erhobenen  Rechten  eine  sogenannte 
mytische  Leiter  hinhält.  Sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck; 
die  Linke  liegt  auf  dem  Rucken.  Auf  der  anderen  Seite  —  vor  dem  Eros 
—  steht  an  das  Becken  gelehnt  eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau, 
die  ihre  Linke  in  die  Schale  (des  Gottes)  legt  und  in  der  Rechten  einen 
Blnthenzweig  hält.  Oben  und  unten  Blumen  und  Zweige.  Ringsherum 
ein  Kranz  von  Rosetten. 

2681.  F.  7.    H.  0,08.    D.  0,33.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

J.    Drei  laufende  Tiger.    Ringsum  ein  Blätterkranz. 

2682.  F.  17.    H.  0,07.    D.  0,35.    r.  F.  mit  w.    Gewöhn- 
liche Zeichnung. 
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/.  Eid  Frauenkopf,  in  Haube  und  sehr  reichem  Schmuck;  am  ihn 
drei  Rosetten. 

A.  Ein  EroSf  reichgeschmückt,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und 
eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  haltend,  blickt  lau- 
fend zurück. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  Kranz  und  Kasten;  sie  blickt  um.  Im  freien  Raum  Binde 
und  Zweig. 

2684.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,12.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung.  Der  obere  Rand  ist  zum  Theil  ergänzt  Buyo. 

/.  Nike,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  reich  ge- 
schmückt, kniet  neben  einem  zur  Erde  gefallenen  Widder,  dessen 
Hörner  sie  mit  beiden  Händen  packt:  in  der  rechten  Hand  hält 
sie  ein  Schwert,  dessen  Scheide  unten  am  Boden  liegt 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  sitzend 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten. 

B.  Ein  Jüngling^  beschuht  und  mit  einer  Tänie  geschmückt, 
hält  sitzend  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale;  unter- 
wärts ist  er  mit  dem  Mantel  bedeckt 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  VI,  2,  3.  4. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  87  ss;  Jahn  Arch.  Ztg. 
1850  S.  207,  18. 

2688.  F.  14.  H.  0,05.  D.  17.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton ,  in  den  Händen  ein  Tympanoo  und 
eine  Tänie,  bliclst  laufend  zurück. 

i4.  Eros,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  in  jeder  Hand  eine 
Frucht  (oder  ein  Ball),  folgt  einer  Frau,  welche,  in  Doppelchiton  und 
Tänie,  in  den  Händen  .eine  Blume  und  eine  Tänie  hält  und  umblickt. 

B,    Dieselbe  Darstellung. 

2686.  F.  14.  H.  0,05-  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeiclinung. 

/.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erosy  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine  grosse  Blume  hält;  vor  ihm 
liegt  ein  Tympanon. 

A.    Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck.        B,    Desgleichen. 

2688.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schussel  mit  Früchten;  vor  ihm 
liegt  ein  Tjmpanon. 

A,    Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck.        B,    Desgleichen. 
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2696.  F.  16.  H.  0,11.  D.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
FIfichtige  überladene  ZeiehnuDg. 

/.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  Dionysos,  um  das  Haupt  eine 
breite  Tänie,  unterwärts  und  am  Rücken  von  dem  Mantel  be- 
deckt, in  der  Linken  die  Thyrsosstaude,  in  der  Bechten  drei 
Tänien  und  eine  Schale  mit  Zweigen;  er  ist  im  Gespräch  mit 
dem  vor  ihm  an  ein  Felsstüek  mit  dem  linken  Ellenbogen  ange- 
lehnten Jüngling^  welcher,  beschuht  und  mit  der  Tänie  geschmückt, 
in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Kantharos  hält  Hinter  dem  Gott  steht  mit  höher  gesetztem  linkem 
Fusse  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  und  in  der  erhobenen  Rech- 
ten ein  Trinkhorn  hält.  Ueber  Dionysos  hängt  eine  Tänie  (an  der 
ein  kleines  viereckiges  Stück  mittelst  eines  Ringes  angehängt  ist : 
oscillmn?).  Im  leeren  Räume  sind  Tänien  und  Efeublätter  zer- 
streut.   Ringsherum  eine  weisse  Efeuranke. 

2697.  F.  17.  H.  0,10,  D.  0,42.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

/.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Flügelfrau  (Nike) ,  in  Schuhen  Chiton  Ste- 
phane und  reichem  Schmuck,  die  in  der  erhobenen  Bechten  eine  Tänie  und 
eine  Schale  hält;  die  Linke  liegt  am  Sitz.  Neben  ihr  liegt  ein  Fächer.  Im 
freien  Baum  Blüthen  und  Efeublätter.  Bingsherum  ein  weisser  Lorbeer- 
zweig. 

2698.  F.  17.  D.  ungefähr  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung.    Zerbrochen. 

/.  Auf  einem  Zweigespann  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
sehr  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  die  Zügel  und  in  der  erhobenen  Bech- 
ten die  Peitsche.  Unter  den  Bossen  liegt  ein  Tympanon.  Bingsherum  ein 
weisser  Lorbeerzweig. 

2699.  F.  17.  H.  0,13.  D.  0,46.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fl&chtige  Zeichnung. 

/.  Auf  einem  weissen  Zweigespann  steht  eine  Flägelfrau  {Nike),  in 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  die  Zügel,  die  Bechte  erhoben.  Unter 
den  Pferden  ein  Schwan  und  eine  Blume.  Hinter  der  Frau  eine  Tänie, 
ober  den  Bossen  ein  Stern  und  eine  Verzierung.  Bingsherum  ein  weisser 
Lorbeerzweig. 

AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRANK. 

2700.  F.  102.  H.  0,50.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flflehtige  überladene  Zeichnung. 

TaMnnmml.  tu  Neipel,  24 
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A.  Bros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  nod  reichem  Schmuck, 
der  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  und  in  der  Rechten  einen 
Eimer  hält,  folgt  einer  Frau,  welche  in  den  Händen  Fackel  und  Kasten 
trugt  un  i  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Im 
freien  Ruum  Tänie  und  Schale. 

B  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Kasten,  stehen  um  eine  niedrige 
Stele,  die  mit  Tänien  umwunden  ist  und  auf  der  ein  Efeublatt  liegt    j 


SIEBENTER  SCHRANK. 

2701.  F.  8.    H.  0,06.     D.  0,13.     s.  F.     Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

A,  Eine  bekleidete  Figur,  unter  Zweigen  sitzend. 

B.  Desgleichen. 

2702.  F.  8.  H.  0,06.  D.  0,18.  b.  F.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

A,  Zwei  Männer  im  Ringkampf;  rechts  und  linke  je  ein  Mann,  der 
zuschaut. 

B,  Dieselbe  Darstellung. 

2703.  F.  66.    H.  0,20.   U.  0,43.    s.  F.   Geringe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  ißerse?),  in  Chiton  und  kurzem  Mantel,  die 
in  der  Linken  einen  Arbeitskorb  trägt,  wird  von  dem  sie  ver- 
folgenden Hermes  am  rechten  Arm  gepackt;  sie  blickt  zu  ihm  um. 
Der  Gott,  in  enganliegendem  Chiton  und  Flögelschuhen,  hat  den 
Petasos  auf  dem  Kopf  und  in  der  Rechten  das  Kerykeion.  Rechts 
vom  Beschauer  ein  Lorbeerstamm,  links  ein  blühender  Baum. 

B,  Die  phantastische  Bildung  eines  Hahns  mit  einem  Löwen- 
vordertheil. 

Abgeb.  ist  A,  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  51,  1 ;  Panofka 
Rech,  sur  les  noms  des  vas.  VIII,  5;  Elite  c6r.  III,  93. 
Vgl.  auch  Panofka  S.  334,  249. 

2704.  F.  122.  H.  0,23.  U.  0,27.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Hinter  einem  Manlthier  steht  der  bärtige  bekleidete  Bacehos;  er  blickt 
nach  einer  sich  entfernenden  Frau  {Ariadne)  um,  die  den  Kopf  umwendend 
die  Linke  hochhebt.  Sie  ist  in  Chiton  und  Mantel;  neben  ihr  steht  ein 
bärtiger  Satyr,  der  die  Linke  vorstreckt.  Vor  dem  Thiere  steht  noch  eine 
Frau  {Bacchantin),  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  die  umblickt. 

270».  F.  67.  H.  0,46.  ü.  0,99.  s.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

A,    Theseus^  in  kurzem  enganliegendem  Chiton,  hat  mit  der 
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Linken  den  erhobenen  linken  Arm  des  auf  der  Flucht  nieder- 
gestürzten Minotauros  gepackt  und  bohrt  ihm  das  Schwert  mit 
der  Rechten  von  oben  in  die  Schultergegend*);  das  Unthier 
wendet  den  Kopf  aus  Schmerz  zurück.  Zwischen  den  Beinen 
des  Theseus  liegt  —  zur  Raumfüllung  —  ein  Helm.  Hinter  dem 
Helden  steht  eine  Frau''),  in  Chiton  und  Mantel,  die  beide  Hände 
vorstreckt;  neben  dem  Minotauros  steht  eine  zweite  ebenso  ge- 
kleidete Frau ').  Hinter  dieser  entfernt  sich  ein  Krieger '),  in 
Helm  kurzem  Chiton  und  Beinschienen,  in  der  Rechten  eine 
Lanze,  in  der  Linken  einen  Schild;  er  wendet  das  Gesicht  zurück, 
während  ein  vor  ihm  stehender  Jüngling ,  in  langem  Mantel,  ge- 
spannt zuschaut.  —  Ganz  links  vom  Beschauer  ist  noch  ein 
Krieger^  in  Panzer  Helm  Wehrgehänge  und  Beinschienen  gemalt, 
welcher,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild,  zu  der 

B.  Schlachtscene  geht,  in  der  um  einen  in  der  Mitte  auf 
der  Erde  liegenden  Todten  —  er  ist  noch  mit  Helm  und  Schild 
(Z.  ein  Stern  und  vier  Kugeln)  versehen  —  vier  Krieger  kämpfen, 
welche  je  mit  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  Wehrgehänge 
Lanze  und  Schild  ausgestattet  sind;  ein  Schild  ist  mit  einem 
Dreifuss,  ein  anderer  mit  einer  Kugel  (und  einem  Fisch?)  bemalt. 

Unter  den  Henkeln  ist  —  in  kleineren  Verhältnissen  —  gemalt 
einerseits  der  junge  Herakles,  welcher,  in  Chiton,  mit  der  Linken 
den  Löwen  umhalst,  dem  er  mit  der  Rechten  das  Schwert  in  die 
Brost  stösst.  Andererseits  legt  der  bärtige  Herakles,  in  Chiton, 
mit  der  Rechten  die  Keule  auf  den  Rücken  des  vor  ihm  stehenden 
Ebers,  auf  den  er  auch  wohl  seine  Rechte  legt. 

*)  Vgl.  dazu  Braun  Mus.  Ruin  Roms  S.  068;  lleydemnun  Arch.  Ztg.  1871  S.  58,  4. 

*)  Etwa  Ariadne  und  ihre  Trophosf 

*)  Etwa  Minog ff  oder  wie  der  folgende  Jungling  ein  Begleiter  des  Theseus. 

2706.  F.  122.    H.  0,23.    U.  0,27.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Zwei  itbyphallische  Satyrn  heben  ruhig  dastehend  die  Hände  erstaunt 
aber  den  Tanz  (oder  die  Lebhaftigkeit)  zweier  bekleideter  Frauen  {Bacchan- 
tinnen).   Im  Felde  Reb zweige. 

2707.  F.  66.  H.  0,18.  U.  0,38.  s.  F.  Gewöhnliche 
ZeichnuDg.    Etrurien. 

A,  Eine  Sphinx^  welche  die  linke  Yordertatze  hebt. 

B.  Desgleichen. 

2708.  F.  46.  H.  0,19.  U.  0,72.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

In  der  Mitte  tanzt  ein  Jüngliny,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  die  Chlamys 

24* 
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shawlartig  über  beiden  Armen.  Jederseits  entfernt  sich  von  ihm  ein  bär- 
tiger Satyr,  während  ein  langgelockter  Jüngling,  über  beiden  Armen  ein 
Band  (Mantel?),  lustig  herbeispringt.  Alle  vier  tragen  Tänien  nnd  in  der 
einen  Hand  eine  Blnme. 

Am  Henkel  kehrt  ein  bärtiger  beschuhter  Satyr  einem  sich  entfernendeo 
Jüngling,  der  den  Kopf  umwendet,  den  Rücken  zu. 

2709.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,21.  s.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  steht  der  bärtige  Herakles,  mit  der 
Linken  den  gegen  ihn  anspringenden  Löwen  umhalsend,  dessen  linke  Vor- 
derpfote er  mit  der  Rechten  gefasst  hält. 

B,  Ein  bärtiger  nackter  Mann  schwingt  in  der  Rechten  die  Keule; 
auf  dem  Rücken  hat  er  einen  Kocher  (oder  ein  Wehrgehänge),  von  dem 
nur  der  untere  Theil  sichtbar  ist.    Rechts  und  links  ein  grosses  Auge. 

Vgl.  Finati  p.  248. 

2710.  F.  100.  H.  0,43.  ü.  0,76.  8.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

A,  Auf  einem  grossen  Pferde  sitzt  ein  kleiner  nackter  Knahe^  mit 
beiden  Händen  die  Zügel  haltend. 

B.  Auf  einem  grossen  Lehnstuhl  sitzt  ein  Knabe,  in  Mantel,  welcher 
in  den  Händen  Leier  und  Plektron  hält;  vor  ihm  hängt  an  einem  Nagel 
ein  langer  Beutel  und  (eine  Strigilis?). 

Vgl.  Vivenzio  No.  189  (Hieron  von  Syrakus  und  Pindar!). 

2711.  F.  105.  H.  0,14.  U.  0,29.  8.  F.  mit  w.  Rohste 
Zeichnung. 

Nach  einer  Frau,  welche  die  Linke  hoch  erhebt,  und  einem  bärtigen 
Manne,  der  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  hält  —  beide  sind  in  weite 
Mäntel  gehüllt  —  sieht  ein  bärtiger  Mann  um,  der  mit  Chiton  und  Schnabel- 
schuhen bekleidet  ist.    Ueberall  Rebzweige. 

2712.  F.  66.  H.  0,35.  ü.  0,73.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Leidliche  Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Einem  bärtigen  Satyr^  welcher  mit  einer  Tänie  geschmückt 
ist  und  in  den  Händen  eine  Leier  (mit  Staubdecke)  und  das  (an 
einem  Bande  befestigte)  Plektron  hält,  steht  der  bärtige  Bacckos 
gegenüber,  in  Chiton  und  Mantel,  reichbekränzt  welcher  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Eantharos  und  in  der  Linken  einen 
grossen  Rebzweig  hält,  der  sich  nach  allen  Seiten  hin  verzweigt; 
neben  dem  Gott  steht  ein  Ziegenbock. 

B,  Ein  bärtiger  Krieger  {Aias),  in  Chiton  Panzer  Bein- 
schienen Wehrgehänge  und  Helm,  verfolgt  mit  gezücktem  Schwerte 
eine  kleine  ')  Frau  {Kassandra\  welche,  in  Chiton  und  shawlartig 
über  den  Armen  liegendem  Mantel,  unter  den  Schild  (Z.  Drei- 
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schenkeP)  der  nahenden  Athene  flüchtet:  sie  wendet  den  Kopf 
erschrocken  um  und  erhebt  zur  Abwehr  die  rechte  Hand.  Die 
Göttin  ist  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  und  zückt  in  der  Rechten 
die  Lanze  gegen  den  Verfolger. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XHI,  2712):  Tifiä  und  dann 
(eine  Zahl?). 

Vgl.  Finati  p.  248. 

')  Vgl.  die  ähnlichen   Darstellungen  bei   Overb.  Sagenkr.  26,  15  (=  Arch.  Ztg. 
1848,  13,  1);  16  (=  Berlin  No.  1643;  Gbd.  Etr.  Camp.  Vas.  22);  n.  a. 
*)  Vg).  dazu  Curtius  Winkelmannsfest  pr.  von  Berlin  1869  S.  10  f. 

2713.  F.  105.  H.  0,16.  U.  0,36.  s.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige ZeichnuDg. 

Ein  bärtiger  Mann  —  ursprünglich  wohl  mit  einem  weissen 
Gewand  *)  zum  Theil  bekleidet  —  steht  vor  einem  grossen  Kan- 
tharos,  in  den  er  mit  der  Rechten  eine  Kanne  taucht,  während 
er  in  der  erhobenen  Linken  einen  Skepter  hält ;  hinter  ihm  hängt 
oben  ein  Köcher,  darunter  ein  Oewandstttck.  Im  leeren  Raum 
Reste  einer  Inschrift. 

Etwa  Herakles  beim  Fass  des  Pholos? 

Vgl.  Panofka  S.  334,  258  (der  einen  Satyr  (?)  erkennt). 

')  Löwenhaut? 

2714.  F.  60.   H.  0,34.   U.  0,76.   s.  F.   Auf  mattem  rothem 
Grund.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwei  gegenübersteheode  Löwen  —  ganz  schematisirt  —  wenden 
je  den  Kopf  zurück. 

^.  Eine  langbekleidete  J^rau  (oder  ein  Jüngling?)  steht  zwischen 
zwei  Sphinxen. 

2715.  F.  105.    H.  0,22.    ü.  0,46.    s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Schlechte  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  weissem  enganliegendem  Chiton,  in  der  Linken  eine 
Lanze,  sitzt  zu  Boss  zwischen  einer  bekleideten  Frau,  die  ihm  die  Bechte 
entgegenstreckt,  und  einem  Krieger,  welcher  sich  entfernt;  dieser  ist  in 
BeinschieneD  nnd  Helm  und  hat  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z. 
drei  Kngeln),  von  dem  er  fast  ganz  verdeckt  ist. 

2716.  F.  122.    H.  0,19.    Ü.  0,16.    s.  F.  auf  w.  Grund. 
Rohste  Zeichnung. 

Auf  ein  Viergespann  ist  ein  bärtiger  Mann,  der  in  den  Händen 
Zägel  nnd  Kentron  hält,  im  Begriff  zu  steigen,  während  ein  anderer  Mann 
—  hinter  ihm  —  schon  auf  dem  Wagen  steht. 

2717.  F.  60.  H.  0,45.   U.  0,87.  s.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A  nnd  B.  Am  Hai«,  Eine  Sirene  —  Yogel  mit  Franenkopf  —  fliegt 
hinter  zwei  geflügelten  Bossen. 
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A  und  B,    Am  Bauch.    Fünf  Esel ,  einer  nach  dorn  anderen  rennend. 

2718.  F.  49.  H.  0,08.  U.  0,19.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Unvollendet  ^). 

Eine  Frau^  in  Chiton  und  Mantel,  blickt  laufend  znrück. 
^)  Es  fehlt  noch  die  Zeichnaog  der  inneren  Linien. 

2719.  F.  122.   H.  0,17.   U.  0,16.    s.  F.   Kohste  Zeichnung. 

Auf  einem  eilenden  Viergespann  steht  ein  Jüngling^  in  langem  weissem 
Chiton,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron;  daneben  lauft  ein  Krieger^  be- 
helmt und  mit  der  Lanze  versehen. 

2720.  F.  105.  H.  0,23.  U.  0,49.  s.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  Krieger^  in  Chiton  Panzer  Helm  und  Beinschienen,  in  den  Händen 
Lanze  und  Schild,  dringt  auf  einen  ebenso  gewaffneten  Krieger  ein,  der 
schnell  fliehend  sich  umwendet.  Bechts  und  links  zu  je  ein  kleiner  Mann 
(Diener),  in  weissem  Chiton,  mit  Lanze. 

2721.  F.  14.  H.  0,06.  D.  0,18.  s.  F.  Saubere  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

J.    Ein  Qorgoneion  mit  herausgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  nackten  herbeikommenden  Männern^  die  verwundert 
die  Hände  heben,  steht  ein  Lowe. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2722.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Eeraklesy  mit  Tänie  und  Wehrgehänge  versehen,  hat  mit  der  Linken 
den  Löwen  umhalst,  dessen  linke  Vorderpfote  er  mit  der  Rechten  gepackt 
hat;  das  Thier  wendet  schmerzvoll  den  Kopf  um.  Jederseits  ein  grosses 
Auge. 

B,  Dieselbe  Darstellung:  oben  hängt  noch  das  Gewand  (des  Herahles), 
Vgl.  Finati  p.  248. 

2723.  F.  122  a.  H.  0,25.  U.  0,36.  s.  F.  mit  w.  Sehr 
gewöhnliche  Zeichnung. 

In  der  Mitte  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  weitem  Mantel;  hinter 
ihr  entfernt  sich  umblickend  ein  Krieger,  der  mit  Helm  Schild  und  Dop- 
pellanze ausgerüstet  ist.  Vor  ihm  steht  ein  Mann,  in  den  Mantel  gehallt, 
der  mit  der  Linken  eine  Lanze  aufstützt.  Vor  der  Frau  steht  ein  zweiter 
Krieger,  in  Helm  und  Schild,  der  zu  einem  hinter  ihm  stehenden  Jüngling 
den  Kopf  umwendet.  Der  Jüngling  ist  in  den  Mantel  gehüllt  und  mit  der 
Tänie  geschmückt. 

2724.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,17.  s.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Neben  einem  Viergespann,  das  ein  bärtiger  Mann  in  langem  weissem 
Chiton  Zügelt I   läuft  ein  Krieger,  in  Panzer  Helm  und  Schild  (Z.  Kranz), 
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io  der  Bechten  eine  Lanze  zackend.  Unter  den  Pferden  liegt  ein  Helm. 
Hinter  dem  Wagen  läuft  ein  zweiter  Krieger  ^  der  sich  umwendet  und 
(gegen  einen  nicht  mehr  gemalten  Feind)  Lanze  und  Schild  richtet.  Oben 
einmal  sechs,  dann  sieben  kleine  Punkte  (vgl.  unten  Tafel  YU,  2724),  die 
für  Buchstaben  gelten  sollten ';. 

Vgl.  Panofka  S.  333,  261. 

')  Panofka  Jas  *I(fiXaoq. 

2725.  F.  60.  H.  0,40.  ü.  0,88.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Ziemlich  strenge  Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Herakles^  in  kurzem  Chiton  und  Löwenhaut,  hebt  in  der 
Hechten  das  Schwert  gegen  Geryones,  welcher  aus  drei,  dicht 
neben  und  hinter  einander  stehenden  Kriegern  gebildet  ist,  von 
denen  jeder  mit  Chiton  Beinschienen  Helm  Schild  *)  und  Lanze 
ausgestattet  ist:  der  Vorderste  sinkt  verwundet  zurück.  Am  Boden 
zwischen  Herakles  und  Geryon  liegt  hingefallen  ein  bärtiger 
Mann  (Eurytion)^  in  enganliegendem  kurzem  Chiton  und  Pilos, 
welcher  mit  der  Rechten  nach  seiner  Brust  fasst,  mit  der  Linken 
sich  aufrecht  zu  halten  sucht. 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  mit  dichtem 
Kranz  auf  dem  Haupte,  in  der  Linken  den  Kantharos,  in  der 
Rechten  einen  weintraubenvollen  Rebzweig  und  einen  Efeuzweig, 
steht  zwischen  einem  bärtigen  ithyphallischen  Satyr,  welcher,  mit 
einem  dicken  Halsband  geschmückt^  zu  ihm  umblickt,  und  einem 
zweiten  ebenfalls  bärtigen  und  ithyphallischen  Satyr,  welcher  die 
Doppelflöte  bläst;  derselbe  ist  am  Kopf  und  Hals  bekränzt  und 
am  ganzen  Körper  tätovirt  *)  (oder  soll  vielmehr  die  Behaarung 
des  Satyrs  augedeutet  sein?).  Hinter  ihm  entfernt  sich  springend 
ein  bärtiger  Satyr  ^) ,  gleichfalls  um  den  Hals  bekränzt. 

^)  Das  eine  Schild  ist  mit  einem  Stern  bemalt. 

*)  Vgl.  daza  weitere  Beispiele  Arcb.  Ztg.  1868  S.  4,  18. 

')  Sein  Gesiebt  ist  io  Vorderansicht  gemalt. 

2726.  F.  122a.  H.  0,15.  U.  0,19.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung.   Verdorben.    Etrurien. 

Ein  itbyphalliscber  Jüngling  hebt  den  rechten  Arm  und  das  rechte 
Bein  hinter  einer  bekleideten  Frauy  die  sich  entfernt  und  umblickt.  Rechts 
und  links  steht  je  ein  Manteljüngling  mit  Stab. 

Vgl.  Panofka  S.  334,  257. 

2727.  F.  122a.  H.  0,23.  U.  0,39.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Nola. 

Am  Hals  ist  die  Procession  von  drei  Satyrn  und  zwei  be- 
kleideten Frauen  {Bacchantinnen)^  in  bunter  Beihe,  dargestellt: 
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alle  halten  die  Rechte  in  die  Seite  und  die  Linke  am  Kopf;  die 
Frauen  blicken  nach  dem  folgenden  Satyr  um. 

Am  Bauch.  Ein  bärtiger  Mantiy  in  kurzem  Chiton  und  mit 
einer  Beinschiene  am  linken  Fuss  schon  bewaffnet,  ist  im  Begriff, 
.  sich  die  zweite  Beinschiene  anzulegen:  er  hebt  das  rechte  Bein, 
unter  dem  der  Helm  liegt.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete  Frau^ 
die  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  fttr  ihn  bereit  hält.  Hinter 
ihr  entfernt  sich,  zurückblickend  und  erstaunt  die  Linke  hebend« 
ein  Jüngling,  während  hinter  dem  sich  rüstenden  Manne  ein  bär> 
tiger  Mann  steht,  in  Mantel  und  mit  Lanze;  hinter  diesem  noch 
ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  die  Linke  er- 
staunt hebend. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (1817.  I  Ausg.)  IH  p.  55. 

2728.  F.  66.  H.  0,17.  U.  0,31.  s.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

A.  Athene^  in  Chiton  nod  Helm,  in  der  Liaken  den  Schild,  zückt  in 
der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  fallenden  Krieger  {Giganten),  der  mit 
Helm  Schild  (Z.  Stern)  nnd  Lanze  ausgerüstet  ist.    Bebzweige. 

B.  Eine  bekleidete  Frau  eilt  erschreckt  fort  nnd  hebt  zurückblickend 
die  Hände;  rechts  und  links  je  ein  grosses  Auge. 

2729.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Etrurien. 

/.    Gorgoneion  mit  herausgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  geht  behutsam  ein  bär- 
tiger Mann  vorwärts,  in  den  Mantel  gehüllt  und  in  der  Linken 
einen  aufgespannten  Schirm  haltend:  auf  dem  Kopfe  hat  er  einen 
kleinen  Frauenkopf. 

B.  Ihm  kommt  ein  bärtiger  Mann  entgegen^  in  den  Hantel 
gehüllt  und  in  der  Rechten  einen  Schirm  senkend ;  auf  dem  Kopfe 
hat  er  einen  Frauenkopf,  dessen  Hals  in  einen  Yogelleib  endet. 
Jlechts  und  links  je  ein  grosses  Auge. 

Vgl.  Finati  p.  251. 

2730.  F.  66.  H.  0,30.  U.  0,61.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Zum  Theil  lückenhaft.    Paestum. 

A.  Ein  Krieger  —  hinter  ihm  eine  unleserliche  Inschrift  — 
welcher  mit  Panzer  Helm  Beinschienen  Lanze  und  böotischem 
Schilde  ausgestattet  ist,  steht  vor  einem  nackten  Jüngling  mit 
langem  Haar^  der  die  Linke  hochhebt  und  in  der  Hechten  eine 
Leine  hält,  an  der  ein  Hund  angebunden  ist.    Hinter  ihm  geht 
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ein  :iweiter  Jüngling,  der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der 
Linken  einen  dünnen  Stab  hält.  Unleserliche  Inschriften.  Hinter 
dem  erstbeschriebenen  Krieger  steht  abgewandt  ein  bärtiger 
Mann,  in  Mantel,  in  der  Linken  einen  langen  (Skepter  oder 
Lanzen-)  Stab,  welcher  im  Gespräch  ist  mit  einem  vor  ihm  ste- 
henden nackten  Jüngling. 

B.  Zum  grössten  Theil  verloren.  Erhalten  ist  noch  ein  Jüng- 
ling, über  der  rechten  Schulter  die  Chlamys,  welcher  an  der  Leine 
in  der  Rechten  einen  Hund  führt;  er  eilt  fort,  indem  er  erstaunt 
die  Hände  hebend  umblickt  nach  einem  Mann  (fast  ganz  verloren), 
der  in  der  Linken  ein  Pferd  neben  sich  ftlhrt.  Zwischen  beiden 
unleserliche  Inschriften. 

Gefunden  1804  in  Paestum. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (1817.  I  Ausg.)  III  p.  49  ss. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VH,  2730. 

2781.  F.  107.  H.  0,17.  U.  0,39.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
2ieichnung. 

Vor  eioem  flammenden  Altar  steht  ein  Stier  (nur  zur  Hälfte  gemalt): 
rechts  nnd  links  Felsstücke  (zur  Andeutung  einer  Grotte).  Im  freien  Raum 
einige  Punkte  (vgl.  dazu  No.  2724). 

2732.  F.  100.  H.  0,36.  ü.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Jederseits  von  einem  niedrigen  Altar  hockt  ein  bär- 
tiger Krieger  y  in  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  Lanze  und 
Schild  (der  eine  Schild  ist  ein  böotischer).  Zwischen  ihnen  vor 
dem  Altar  steht  Athene^  welche,  in  Chiton  und  Aegis,  in  der  Bechten 
die  Lanze  hält  und  die  Linke  hebt,  indem  sie  den  Kopf  um- 
wendet zu  dem  einen  Krieger,  der  die  Finger  der  rechten  Hand 
aasstreckt. 

B.  £in  bärtiger  bekränzter  Mann,  in  den  Händen  eine  Leier 
(mit  Decke  oder  Tänie)  und  das  Plektron,  geht  auf  einen  vor 
ihm  stehenden  Jüngling  los,  welcher  bekränzt  ist  und  um  den 
Oberkörper  eine  weisse  Chlamys  trägt.  Hinter  dem  Leierspieler 
folgt,  das  Haupt  ein  wenig  gesenkt,  ein  bärtiger  bekränzter  Mann^ 
der  um  den  Oberkörper  eine  weisse  Chlamys  und  in  der  linken 
Hand  ein  Trinkhorn  trägt.  Auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  ein 
bekränzter  nackter  Jüngling^  der  in  jeder  Hand  eine  Flöte  hält. 

Auf  der  oberen  Randfläche  des  Gefässes  siud  Thierfiguren 
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angebracht:  viermal  ein  Tiger,  der  einem  weidenden  Hirsch  ge- 
genübersteht. 

Vgl.  Finati  p.  223  s. 

2733.  F.  107.  H.  0,21.  U.  0,42.  s.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

Ein  be\'räDzter  Satyr,  die  Hände  auf  der  Brust  zusammengehalten, 
entfernt  sich  umblickend  nach  den  beiden  hinter  ihm  auf  Klappstühlen 
sitzenden  Frauen,  welche  die  Linke  vorstrecken;  sie  sind  in  Chiton  und 
Mantel  und  bekränzt.     Im  freien  Raum  Rebzweige. 

2734.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,69.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Schlechte  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  Krieger,  in  Chiton  weissem  Panzer  Helm  und  Bein- 
schienen, entfernt  sich  vor  zwei  Manieljünglingen:  er  blickt  um 
und  hebt  in  Aufregung  gegen  sie,  die  ruhig  dastehn,  Schild  und 
Lanze.  Neben  ihm  steht  ein  dritter  Manteljüngling,  der  —  we- 
niger ruhig  als  die  anderen  beiden  —  die  Rechte  hebt. 

B.  Roher  gezeichnet.  Eine  bekleidete  Frau  {Bacchantin) 
und  ein  bärtiger  Satyr  eilen,  die  linke  Hand  erhebend,  auf  :6wei 
sich  kflssende  bärtige  Satyrn  zu. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (1817.  I.  Ausg.)  HI  p.  56  s. 
2733.    F.  66.    H.  0,28.    U.  0,57.   s.  F.  mit  w.  auf  schmutzig 
gelbem  Grund.    Rohe  Zeichnung. 

A,  Eine.  Frau,  mit  langem  Haar,  in  den  Chiton  gekleidet,  folgt  eilig 
einem  »Satyr,  der  zn  ihr  umblickt;  beide  strecken  die  Arme  von  sich. 

B,  Ein  Mann,  welcher  in  zwei  grosse  Schlangen  mit  emporgerichteten 
Köpfen  endet,  hebt  die  Hände. 

Vgl.  Panofka  S.  332,  208;  Gerhard  Aus.  Vas.  I  S.  24,  19;  Overbeck 
Zeus  S.  395  No.  7  (Typhoeus  [?]). 

2737.  F.  47.  H.  0,26.  U.  0,75.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Durch  Feuer  stark  angegriffen- 

Vier  bekleidete  Frauen  laufen  vorwärts :  vp  den  beiden  Händen ,  von 
denen  sie  die  Rechte  nach  vorn ,  die  Linke  nach  hinten  ausstrecken, 
halten  sie  je  ein  Efeublatt  mit  einem  langen  in  eine  Palmette  endenden 
Stengel.  * 

Am  Henkel  ist  eine  bekleidete  Frau  gemalt,  die  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Blume  hält. 

2738.  F.  122  a.   H.  0,14.    U.  0,17.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Mann  {Peleus),  um  die  Hüften  das  Gewand  geschürzt, 
(vgl.  No.  2449)  umfasst  den  Körper  einer  bekleideten  Frau  (Thetui),  die 
das  Gesicht  zurückwendet:  von  ihr  gehen  vier  Rebzweige  nach  rechte  und 
links  aus.  Nach  beiden  Seiten  entfernt  sich  eine  je  bekleidete  Frau 
{Nereide) ,  die  den  Kopf  umwendet. 
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2739.  F.  66.  H.  0,26.  ü.  0,55.  b.  F.  mit  w.  auf  gelb- 
lichem GruDd.    Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Auf  einem  spriDgenden  Bosse  sitzt  ein  nackter  Knabe  y  um  das 
Haupt  eine  Binde,  in  beiden  Händen  die  Zügel;  er  ist  ganz  weiss  gemalt'). 

B.  Ein  brüllender  Löwe. 

1)  Vgl.  Arcb.  Ztg.  1866  S.  130,  6. 

2740.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  ein  Hahn;  darüber  eine  (Lotos?-)  Blume. 

B.  Desgleichen. 

In  einem  zweiten  schmaleren  —  aussen  ringsum  laufenden  —  Streifen 
wiederholt .  sich  viermal  die  Gruppe  eines  Kaninchens  (oder  Hasens)  vor 
einem  am  Boden  schnüffelnden  *)  Hunde. 

Zwischen  den  Henkeln  ist  je  ein  bärtiger  Mantelmann  gemalt. 

*)  Einmal  scheint  er  wirklich  vor  der  Schnauze  ein  Thierchen  zu  haben. 

2741.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,20.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

/.    Ein  Safyr  wendet  laufend  das  Gesicht  um. 

A,  Zuei  bekleidete  Figuren  sitzen  auf  Klappstühlen  abwechselnd  mit 
drei  Reitern^  überall  Bebzweige. 

B,  Dagegen  sind  hier  zwei  Reiter  zwischen  drei  auf  Klappstühlen 
sitzenden  bekleideten  Figuren  dargestellt;  überall  Bebzweige. 

2742.  F.  121.  H.  0,31.  U.  0,34.  s.  F.  mit  w.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung.    Nola. 

Auf  einem  Stier  sitzt  eine  Frau  {Bacchantin)^  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  eine  Blume  (?)  haltend.  Voran  geht  ein 
Satyr,  der  den  Stier  mit  der  Linken  an  einer  Leine  führt  und 
umblickend  mit  der  Rechten  nach  seiner  Wamme  fasat.  Hinter 
der  Frau  folgt  noch  ein  ithyphallischer  Satyr.  Im  freien  Raum 
Rebzweige. 

Vgl.  Panofka  S.  332,  224;  Finati  p.  251,  224. 

2743.  F.  122  a.  H.  0,19.  U.  0,28.  ß.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Rohe  Zeichnung. 

Athene^  in  Chiton  Mantel  und  Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild 
(Z.  Schlange),  steht  vor  einem  sitzenden  bärtigen  Manne  (B<iccho9)^  der 
mit  einem  dichten  Kranz  und  weitem  Mantel  versehen  ist  und  ihr  die  linke 
Hand  —  unter  dem  Mantel  —  entgegenstreckt.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem 
bebaaenen  Stein  eine  Frau  {Ariadne^),  in  Chiton  Mantel  und  Kranz,  welche 
die  Linke  hebt.  Hinter  Athene  sitzt  abgewandt,  aber  das  Gesicht  um- 
wendend, ein  bärtiger  bekränzter  Mann  (Hermes  f)^  in  den  weiten  Mantel 
gehüllt,  der  in  den  Händen  ein  Kerykeion  (?)  hält.  Oben  breitet  sich  ein 
Bebsweig  aus. 
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2744.  F.  59.  H.  0,48.  ü.  1,02.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Ziemlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann^  um 
das  lange  Haar  ein  Band,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet;  er 
streckt  die  Linke  dem  vor  ihm  stehenden  bärtigen  Manne  ent- 
gegen^ welcher,  in  Chiton  und  Mantel,  die  Rechte  emporstreckt 
Hinter  dem  sitzenden  ein  dritter  Mann,  bärtig  und  ebenso  ge- 
kleidet, der  die  Linke  yorstreckt.  Zu  beachten  sind  die  hoch- 
stehenden Ohren  der  Männer. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger^  in  kurzem  Chiton  Panzer  Helm 
Wehrgehänge  und  Beinschienen,  in  den  Händen  die  Lanze  und 
einen  böotischen  Schild,  eilt  vorwärts. 

B.  Am  Hals.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  um 
das  lange  Haar  ein  Band,  in  Mantel  und  Chiton,  die  Linke 
vorstreckend  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  stehenden  bärtigen 
Manne,  der  in  Chiton  und  Mantel  ist.  Hinter  dem  sitzenden  naht 
ein  dritter  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Flttgelschuhen,  der  beide 
Hände  ausstreckt.  Zu  beachten  sind  die  hochstehenden  Ohren 
der  Figuren. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger  —  wie  der  auf  der  Vorderseite  ge- 
rüstet —  eilt  vorwärts. 

Unter  den  Henkeln  sehr  schöne  Palmettenverzierungen. 

2748.  F.  122.  H.  0,20.  ü.  0,24.  s.  F.  mit  w.  Flühtige 
Zeichnung. 

Der  bärtige  Herakles,  um  den  Kopf  ein  Band,  hat  den  Lawen 
umhalst  und  sich  zur  Erde  geworfen,  um  ihn  zu  erdrosseln. 
Neben  und  hinter  dem  Thier  ein  breiter  Baum,  in  dessen  Zweigen 
Mantel  Köcher  Bogen  und  Schwert  des  Helden  hängen.  Hinter 
Herakles  steht  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in  der  Rechten 
die  Lanze  aufstützend,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Schlange): 
sie  neigt  wohlgefällig  das  Haupt.  Hinter  dem  Löwen  eilt  ein 
Mann  (Jolaos)  herbei,  mit  Chlamys  und  Petasos  ausgestattet,  im 
BegrijBT,  sein  Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen,  um  dem  Helden 
zu  helfen. 

Vgl.  Panofka  S.  333,  215. 

*      2746.    F.  122  a.    H.  0,34.    U.  0,46.    s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  gute  Zeichnung. 

Auf  einem  springenden  Viergespann  steht  steif  aufrecht  ein 
bärtiger  Mann  (Automedon)  in  langem  weissem  (Wagenlenker-) 
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Chiton,  auf  dem  Rücken  den  böotischen  Schild,  in  den  Händen 
die  Zügel;  über  der  einen  Seitenlehne  des  Wagens  liegt  sein 
Mantel.  Hinter  den  Rossen  rennt  —  von  ihnen  fast  verdeckt  — 
sehr  eilig  ein  Krieger  (Achilleus)^  in  Chiton  Panzer  Helm  und 
Wehrgehänge,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild;  er  blickt  zum 
Wagenlenker  um.  An  dem  Wagen  ist  mit  beiden  Füssen  die 
Leiche  des  bärtigen  Hektor  angebunden.  Hinter  ihr  erhebt  sich 
der  weißsgemalte  hohe  Grabhügel  (jetzt  grösstentheils  verwischt) 
des  Patroklos,  an  dem  eine  grosse  Schlange  angemalt  ist.  Oben 
läuft  hier  in  der  Luft  noch  die  kleine  Figur  eines  geflügelten 
Kriegers  (Schatten  des  Patroklos)  *),  der  mit  Chiton  Helm  Lanze 
und  Schild  (Z.  Bukranion)  ausgestattet  ist.  Ueberall  Myrthen- 
zweige. 

Abgebildet  Rochette  Mon.  InM.  17;  Jnghirami  Gal.  Omer  H^ 
211  und  Vasi  Fitt.  6,  2;  Guigniaut  Rel.  de  Tant.  fig.  206,  804; 
Overb.  Sagenkr.  19,  6. 

Vgl.  Rochette  1.  c.  p.  88  s;  Overb.  a.  0.  S.  456,  HO;  Müller 
Hdb.  §  99,  3,  7;  Creuzer  zur  Archäol.  I  S.  145  f. 

Vgl.  auch  Licteriis  p.  108;  Jorio  p.  66  s;  Panofka  S.  329, 
233;  Finati  p.  250,  233;  Quaranta  p.  224,  233. 

^)  Nach  Rochette  1.  c.  Tielmehr  „le  genie  de  la  terreur"  —  vgl.  aber  dazu  Ger- 
hard Ao8.  Vas.  III,  199  (wo  Ilaigoxkog  beigescbriebeD  ist);  aach  Letronne  Joarn. 
des  Sav.  1829  p.  535;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  131  ff. 

2747.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,28.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung.    Etrurien. 

/.    Ein  sehr  hässliches  Oorgoneion  mit  beransgestreckter  Zunge. 

A,  Zwischen  zwei  grossen  Augen  steht  der  bärtige  Bacchos,  bekränzt 
und  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Linken  das  Trinkhorn;  er  ist  umgeben 
von  einer  bekleideten  Frau  {Ariadne)  und  einem  bärtigen  tanzenden  Satyr. 
Im  freien  Raum  Bebzweige.  Rechts  und  links  hinter  den  Augen  entfernt 
Bich  eiligen  Schritts  je  ein  bärtiger  Mann^  welcher,  in  Chiton  und  Mantel, 
in  den  Händen  ein  Hörn  und  Rebzweige,  das  Haupt  umwendet. 

B.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  der  bär- 
tige Baechos,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  das  Trinkhorn;  er  ist 
umgeben  von  einer  ganz  bekleideten  Frau  (Ariadne;  der  Kopf  ist  ergänzt) 
und  einem  springenden  Satyr,  der  mit  einem  Brustbande  geschmückt  ist. 
Ueberall  Rebzweige.  Rechts  und  links  hinter  den  Augen  entfernt  sich 
eiligen  Schritts  je  ein  bärtiger  Mann,  welcher,  in  Chiton  und  Mantel, 
mit  Hörn  und  Rebzweigen  in  den  Händen,  das  Haupt  zurückwendet. 

Unter  den  Henkeln  ist  je  ein  Schwan  gemalt. 

2748.  F.  66.  H.  0,39.  ü.  0,80.  s.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 
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A,  Dicht  unter  dem  Hals  sitzt  —  zwischen  zwei  grossen  Augen  —  auf 
einem  Klappstuhl  ein  kahlköpfiger  bärtiger  Manrij  in  Mantel,  mit  Stab; 
vor  ihm  steht  neben  seinem  Pferde,  welches  er  am  Zügel  hält,  ein  bär- 
tiger Mann,  in  Mantel,  mit  Lanze,     unleserliche  Inschrift. 

B.  Dieselbe  Darstellung.    Unleserliche  Inschrift. 
Die  Inschriften  auf  Taf.  VII,  2748. 

2749.  F.  105.    H.  0,20.    U.  0,41.    b.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn^  welche  beide  Arme  erheben 

und  von  denen  der  erste  umblickt,  geht  ein  minotauresartiges 
Geschöpf:  ein  Mann,  in  gegUrtetem  Chiton,  mit  Stierkopf,  ohne 
Arme;  er  blickt  zu  dem  ihm  folgenden  Satyr  um. 

2750.  F.  60.  H.  0,38.  U.  0,81.  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Etrurien. 

A.  Herakles,  in  kurzem  Chiton  und  Löwenfell,  auf  dem 
Rücken  den  Köcher  und  den  Bogen ,  schwingt  in  der  Rechten 
das  Schwert  und  springt  auC  eine  zu  Boden  gefallene  Frau  (Ama- 
zone) los,  die  entsetzt  den  Kopf  wegwendet;  sie  ist  in  Chiton 
und  Panzer^  auf  dem  Kopf  einen  Helm,  zur  Seite  das  Wehrge* 
hänge  (ohne  Schwert),  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Stier- 
kopf); eine  lange  Locke  fällt  über  die  Brust  herab.  Ihr  kommt 
zu  Hilfe  eine  Gefährtin  (Amazone)  ^  ebenso  gekleidet^  nur  ohne 
Locke,  den  Mantel  shawlartig  über  den  Armen,  das  Schwert  zur 
Seite:  sie  hebt  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  zückt 
mit  der  Rechten  die  Lanze. 

B.  Zwei  bärtige  Krieger,  mit  Chiton  Panzer  Beinschienen 
Helm  und  Schild  (das  Zeichen  des  einen  ist  ein  Stern)  ausgestattet, 
kämpfen  mit  Lanzen  über  einem  zwischen  ihnen  niedergesunkenen 
bärtigen  Krieger,  der  mit  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  Schild 
(dessen  Zeichen  unklar  ist)  und  Lanze  versehen  ist. 

2731.  F.  105.  H.  0,17.  U.  0,37.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sehr  geringe  Zeichnung. 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  liegt  der  bär- 
tige bekränzte  Bacchos:  ringsum  Rebzweige.  Rechts  und  links  springt  je 
ein  bärtiger  Satyr:  der  eine  hat  einen  Kranz  in  der  rechten  Hand,  der 
andere  um  den  rechten  Arm. 

2782.  F.  63.  H.0,18.  ü.  0,41.  s.  F.  Schlechte  Zeichnung. 
Nola. 

A.  Ein  Jüngling f  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  trägt 
auf  dem  Nacken  eine  Spitzamphora,  die  er  mit  der  Linken  gefasst  halt, 
während  er  in  der  Rechten  einen  Stock  trägt.  Voran  geht  eine  Frau ,  in 
Doppelchiton  Mantel  und  Haarband,  welche  die  Doppelflote  blast. 
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B,  Ein  bärtiger  Mann^  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys,  bält.  in 
der  Linken  seinen  Stab  hoch  über  seiner  linken  Schalter  und  folgt  einem 
Jüngling^  der,  mit  der  Chlamys  versehen,  die  Doppelfläte  bläst.  Im  freien 
Banm  unleserliche  Bachstabenzeichen. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII.  2752). 

Vgl  Vivenzio  No.  103. 

27M.    F.  100.    H.  0,31.    U.  0,87.    s.  F.  auf  g.  Grund  mit 
lila.    Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwei  bärtige  nackte  Männer  packen  sich  gegenseitig  im  Ring- 
kampf.   Oben  links  vom  Beschauer  ein  Storch,  rechts  ein  Hahn. 

B.  Zwei  bärtige  nackte  Männer  im  Faustkampf;  neben  ihnen  steht 
rahig  ein  bärtiger  Mantelmann  (ßQftßfVTrig)^  in  der  Linken  einen  Stab 
haltend. 

2733.   F.  64.   H.  0,19.   ü.  0,44.  s.  F.  auf  g.  Grund.    Rohe 
Zeichnung. 

Am  Hals  je  ein  Auge;  unter  den  Henkeln  je  eine  Lotosblume. 

A.  Am  Bauch.    Zwischen  zwei  Vögeln  steht  eine  Palme. 

B.  Am  Bauch.     Desgleichen. 

2736.    F.  59.    H.  0,15.    U.  0,28.    s.  F.  mit  lila.   Schlechte 
Zeichnung. 

Ringsum  läuft  ein  schmaler  Streifen  mit: 

J.  einer  Sirene  zwischen  zwei  Hirschen;  B.  Einem  Schwan  zwischen 
zwei  Hähnen. 

Zwischen  jedem  Thier  eine  Rosette. 

2787.     F.  50.     H.  0,45.    U.  0,87.     s.  F.  mit  lila.     Sehr 
rohe  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  stehen  abgewandt  von  einander  ztoei  gcJSugelte 
Sphinxe;  beide  heben  eine  Vordertatze.    Unter  ihnen  eine  Blume. 

Im  unteren  Streifen  läuft  einem  Flügelross,  dem  zwei  nackte  Männer 
mit  langen  Haaren  eilig  folgen,  ein  dritter  Mann  entgegen,  dem  ein  zwei- 
tes Flügelross  folgt.    Zu  diesen  Männern  vgl.  No.  2522. 

2758.  F.  122.    H.  0,12.    U.  0,13.    s.  F.    Aeusserst  grobe 
Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  stehen  z^oei  bekleidete  Frauen.  Hinter  den 
Pferden  eine  Figur,  die  zu  den  Frauen  umblickt:  vor  den  Pferden  sitzt 
auf  einem  Klappstuhl  eine  bekleidete  Figur. 

2759.  F.  113.   H.0,16.   U.0,19.   s.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

£in  Jüngling f  unterwärts  bekleidet,  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz. 
Vgl.  Panofka  S.  268,  595. 

ACHTER  SCHRANK. 

2761.    F.  13.    H.  0,13.    D.  0,36.    s.  F.  mit  w.    Strenge 
saubere  Zeichnung.    Etrurien. 
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/.    Ein  hässliches  Gorgoneion  mit  herausgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  stehen  zwei  fruchtvolle 
Bebzweige,  deren  Stämme  sich  in  einander  schlingen. 

B.  Herakles,  in  enganliegendem  Chiton  und  Löwenfell^  zur 
Seite  das  Wehrgehänge,  fasst  mit  der  Linken  einen  Schlangen- 
hals der  neunköpfigen  Hydra  und  schwingt  in  der  Rechten  das 
Schwert.    Rechts  und  links  je  ein  grosses  Auge. 

Unter  den  Henkeln  sich  in  einander  schlingende  Rebstöcke. 
Vgl.  Finati  p.  251. 

2762.  F.  36.  H.  0,12.  D.  0,16.  s.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

A,  Zwischen  zwei  abgewandt  dasitzenden  Sphinxen  ein  nackter  Mannt 
der  behutsam  and  farchtsam  vorwärtsgeht,  den  Kopf  Eurückwendend. 

B,  Dieselbe  Darstellaog. 

2763.  F.  122.  H.  0,20.  U.  0,23.  Gelblich-braune  sehr 
feine  Zeichnung  auf  w.  Grund.    Lokri. 

Neben  einem  Ziegenbock  geht  ein  bärtiger  kahlköpfiger  Satyr^)^ 
der  in  einen  Mantel  gewickelt  ist.  Hinter  ihm  Buchstabenzeichen 
(vgl.  Taf.  VII,  2763). 

Vgl.  Panofka  S.  332,  222,  (welcher  in  der  Zeichnung  den 
„ältesten  VasenstyV  erkennt);  Finati  p.  251,  222  (der  dies  na- 
türlich nachschreibt). 

1)  Nach  PaDofka  Parodien  und  Karrikat.  (Berl.  Akad.  Abb.  1851)  S.  19:  „Parodie 
eines  Tragödiendichlers"! 

2764.  F.  59.  H.  0,68.  U.  1,31.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo'). 

A,  Athene,  in  karrirtem  Chiton  und  Aegis,  auf  dem  Kopfe 
den  Helm  mit  hohem  Busch,  in  der  erhobenen  Rechten  die  Lanze, 
in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Greif) '),  steht  zwischen  zwei  Seulen 
auf  denen  je  ein  Hahn  steht.  Vor  Athene  läuft  von  oben  nach 
unten  die  zum  Theil  ergänzte  Inschrift  Tov  ji^evB&ev  äMov. 

B.  Vier  Krieger  (oTilizodQofiot)  ^  in  Helmen  und  hohen 
Stiefeln^  laufen  eiligst  vorwärts ;  sie  erheben  die  rechte  Hand  und 
haben  in  der  Linken  jeder  den  Schild  (das  Zeichen  des  einen 
ist  ein  gebogener  Schenkel;  zwei  Schilde  sind  mit  je  drei  Kugeln 
geschmückt). 

Die  Inschrift  (%  verkleinert)  auf  Taf.  VII,  2764. 
Vgl.  Gerhard  Bull.  delF  Inst.  1840  p.  187,  I  und  1842  p.  69; 
Finati  p.  222,  VIL 
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Vgl.  die  Litteratur  über  diese  panathenäischen  Vasen  bei 
Levezow  Berl.  Vasensamml.  No.  644. 

Eine  Anzahl  solcher  Vasen  sind  abgebildet  in  den  Mon.  ined. 
deir  Inst.  I,  21.  22  (Gerhard  Annali  1830  p.  209  s.)  und  bei  Ger- 
hard Etr.  Camp.  Vasenb.  Taf.  A.  B.  (S.  42  f.). 

')  Nacli  Gerhard  I.  c;  dagegen  nach  Finati  I.  c.  aus  Nola, 

'}  Nicht  der  Pegcuog ,  wie  Gerhard  in  dem  Yerwiscbten  Zeichen  zu  sehen  glanbte. 

2763.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,18.  s.  F.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  nackter  Jünyling,  um  das  Haupt  ein  Band,  setzt  das  linke  Knie 
auf  den  Nacken  eines  vor  ihm  stehenden  Stiers»  der  den  Kopf  zur  Erde 
neigt;  in  der  Linken  hebt  der  Jüngling  die  Keule,  seine  Rechte  liegt  auf 
dem  Nacken  des  Thieres.  Hinter  ihm  hängt  an  einem  sich  überallhin  ver- 
breitenden Bebzweige  sein  Mantel. 

Theaeui  oder  Heraklesi  vgl.  Heyderaann  Gr.  Vasenb.  S.  5  zu  Y,  4. 

2766.  F.  11.  H.  0,10.  D.  0,17.  s.  F.  mit  lila.  Schlechte 
Zeichnung,    Durch  Feuer  angegriffen. 

A,  Ein  nackter  Jüngling  führt  einen  bärtigen  ganz  bekleideten  Mann, 
dessen  linkes  Handgelenk  er  mit  der  Rechten  gefasst  hat  {/fiQ  inl  xaQnqi), 
Dies  wiederholt  sich  ebenso  noch  zweimal  mit  der  Aenderung,  dass  der 
Jüngling  das  Gesicht  zum  Alten  umwendet.  Zaletzt  ein  fliegender  Vogel; 
im  freien  Raum  viele  unleserliche  Inschriften. 

B,  Ein  nackter  Jüngling ,  dem  ein  bekleideter  bärtiger  Mann  folgt, 
hebt  beide  Hände.  Es  folgt  ein  anderer  nackter  Jüngling,  dem  wieder  ein 
bärtiger  bekleideter  Mann  folgt:  beide  heben  die  Hände.  Endlich  steht 
ein  nackter  Jüngling  im  Gespräch  vor  einem  bärtigen  ganz  bekleideten 
Manne.  Hinter  ihm  fliegt  ein  Vogel  herbei.  Im  freien  Raum  viele  un- 
leserliche Inschriften. 

2767.  F.  107.    H.  0,16.    U.  0,23.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Am  Hals  ein  Hahn  zwischen  zwei  Efeublättern. 

Am  Bauch,  Drei  Jünglinge,  von  denen  die  beiden  Ersten  über  ihren 
vorgestreckten  linken  Armen  die  Chlamys  tragen ,  wenden  vorwärts  gehend 
ihre  Gesichter  zurück. 

2768.  F.  10.  H.  0,07.  D.  0,13.  s.  F.  Schlechte  sil- 
honettenartige  Zeichnung. 

A,  Eine  bekleidete  Frau  (Bacchantin),  in  der  Linken  einen  Kranz, 
blickt  nach  dem  ihr  folgenden  Satyr  um,  der  in  der  Linken  ein  Pedum  \^) 
trägt    Bebzweige. 

B,  Dieselbe  Darstellung. 

•2769.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,18.  s,  F.  mit  w.  Rohste 
Zeichnung. 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  liegt  ein  bär« 

^asensarainl.  zu  Neapel.  25 


38G  No.  2770-2773. 

tiger  bekleideter  Mann  (Baecho$) :  er  wendet  den  Kopf  zurück  zu  der  hinter 
ihm  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  bekleideten  Frau  (Ariadne);  eine  zweite 
Frau  steht  an  seinem  Fussende  und  hinter  dieser  sitzt  gleichfalls  auf  einem 
Klappstuhl  eine  dritte  Frau. 
Vgl.  Panofka  S.  389,  1893. 

2770.  F.  60  (mit  Deckel).  IL  0,58.  ü.  1,32.  s.  F.  mit 
lila.    Strenge  sorgfältige  Zeichnung. 

A.  Neben  einander  reiten  auf  schönen  Rossen  ein  lang- 
haariger Jüngling,  in  Chiton  und  Binde,  die  in  den  Händen  Ztigel 
und  Lanze  hält,  und  ein  Krieger y  in  Panzer,  in  den  Händen 
Schild  und  Lanze  haltend.    Hinter  ihnen  fliegt  ein  Vogel. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2771.  F.  122.  H.  0,21.  U.  0,25.  s.  F.  auf  gelblichem 
Grund.    Schlechte  Zeichnung. 

Ein  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm^  mit 
Lanze  und  Schild,  flieht  den  Kopf  zurückwendend  vor  einem  an- 
deren eilig  herbeilaufenden  Krieger,  der  ebenso  gewaffhet  ist. 
Zwischen  und  hinter  beiden  springt  ein  Viergespann  davon,  unter 
dem  ein  Schild  liegt  und  auf  dem  ein  bärtiger  Mann  steht,  der 
mit  dem  langen  (Wagenlenker-)  Chiton  bekleidet  ist  und  in  den 
Händen  Zügel  und  Eentron  hält.  Dabei  eine  unleserliche  In- 
schrift*(vgl.  Taf.  VII,  2771). 

2772.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,20.  s.  F.  mit  lila.  Flöchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine    Sirene   (Vogel    mit   geschmücktem    Franenkopf)    zwischen 
zwei  Tigern. 

B.  Desgleichen. 

2773.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,30.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Etrurien. 

/.  Ein  bärtiger  ithy phallischer  Satyr  blickt  laufend  zurück; 
in  der  gesenkten  Rechten  hält  er  einen  Zweig,  die  Linke  erhebt 
er.    Vor  ihm  die  unverständliche  Inschrift:  TAITÄPI  •  •  • 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  vollen  Rebzweigen, 
umwickelt  der  bärtige  Herakles  den  Stier  ^  auf  welchen  er  sich 
geworfen   und  den  er  zur  Erde  gedrückt  hat,  mit  einem  Seil:] 
das  Thier  neigt  den  Kopf.    Der  Held  ist  nackt,  um  die  Brust 
das  Wehrgehänge. 

B.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  vollen  Rebzweigen 
führt  ein  bärtiger  Mann  {Herakles)  einen  Stier,  den  er  mit  der 
Rechten  am  Hörn  gefasst  hat. 
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Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2773). 
Vgl.  Finati  p.  252. 

2774.  F.  113.    H.  0,12.    U.  0,14.    s.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Dargestellt  ist  eine  Taube. 

2775.  F.  36.    H.  0,11.    D.  0,17.    s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Rohe  Zeichnung. 

A,  Ein  Löwe  steht  zwischen  zwei  abgewandten  Sphinxen,  welche  die 
Köpfe  nmwenden. 

B,  Dieselbe  Darstellung. 

2776.  F.  113.  H.  0,16.  U.  0,21.  b.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt,  hält  sitzend  in  der 
erhobenen  Linken  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Traube; 
auf  dem  Kopf  ist  ihr  Haar  in  einen  Zopf  emporgebunden   (vgl.  No.  1990). 

2777.  F.  50.  H.  0,50.  U.  1,05.  b.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sorgfältige  Zeichnung. 

Am  Hals.  Herakles y  in  kurzem  Chiton  und  Löwenfell,  auf 
dem  Rücken  Köcher  und  Bogen,  in  der  Linken  die  Scheide,  in 
der  Rechten  das  Schwert  zückend,  verfolgt  einen  nackten  bär- 
tigen Mann,  der  fliehend  zurückblickt  und  beide  Hände  hebt; 
über  den  Armen  hat  er  sbawlartig  die  Chlamys.  Während  hinter 
ihm  zwei  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm,  der 
eine  mit  einem  böotischen  Schild  (Z.  zwei  Schlangen),  der  andere 
mit  einem  runden  Schilde  (Z.  ein  gebogener  Schenkel),  zu  seiner 
Hilfe  herbeieilen  und  die  Lanzen  zücken,  kommt  hinter  Herakles 
Athene  herbei,  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingend  und  in  der 
Linken  den  Schild  haltend:  sie  ist  in  Chiton  Aegis  und  Helm. 
Ihr  folgt  eiligst  Hermes,  in  Chiton  Mantel  Flügelschuhen  und  Pe- 
tasoB,  der  die  Linke  vorstreckt;  in  der  Rechten  hat  er  das  Ee- 
rykeion. 

Am  Bauch.  Ein  bärtiger  Alter^  in  Mantel,  steht  hinter  einem 
mit  zwei  Rossen  bespannten  Wagen,  in  den  Händen  Zügel  und 
Eentron  haltend.  Hinter  ihm  steht,  vom  Wagen  und  den  Pferden 
theilweise  verdeckt,  ein  drittes  Pferd  und  vor  diesem  ein  nackter 
Jüngling,  welcher  die  Rechte  auf  den  Kopf  des  Thieres  legt,  um 
es  zu  beruhigen.  Abgewandt  von  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann, 
in  langem  weissem  (Wagenlenker-)  Chiton,  der  zu  den  beiden 
obigen  Männern   zurückblickt;   auch  er  ist   theilweise  von   den 

25» 
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Bossen  verdeckt.  Vor  den  Rossen  steht  ein  zweiter  Jüngling 
welcher  mit  der  Linken  die  Schnauze  des  vorderen  Pferdes  ge- 
fasst  hält,  während  seine  Rechte  auf  der  oberen  Mähne  liegt,  um 
das  Thier  zu  zQgeln  ^). 

Darunter  noch  ein  sehr  schmaler  Streifen  mit  einer  —  we- 
niger sorgfältig  gemalten  —  Eberjagd.  Drei  Jünglinge  zu  Ross, 
in  der  rechten  Hand  die  Lanzen  schwingend,  greifen  —  zwei 
von  vorn,  der  dritte  von  hinten  —  einen  Eber  an,  welcher  schon 
einen  Speer  im  Rücken  zu  sitzen  hat.  Jederseits  eilt  noch  ein 
Jüngling  herbei,  in  der  einen  Hand  eine  Lanze  zückend,  über  der 
vorgestreckten  anderen  schildartig  die  Chlamys  tragend. 

*)  Zu  beachten  ist  die  genaue  Wiedergabe  des  Geschirres;  die  an  den  Biuchen 
herabbangenden  Enden  der  Riemen  sind  mit  dreieckigen  Verzierungen  ferseben,  wie 
das  —  von  hinten  gesehene  —  Pferd  des  pompejanischen  Mosaiks  der  Alexander- 
Schlacht. 

2778.  F.  114.    H.0,20.  U.0,30.   s.F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schaben  und  Doppelchiton,  über  der  linken  Schalter 
den  Mantel,  blickt  vorwärts  laufend  nach  unten  zurück:  ihre  Rechte  ist 
nach  hinten  gleichfalls  zur  Erde  gerichtet,  während  die  Linke  zwei  Stangen 
trägt,  an  deren  Enden  ein  Tuch  hängt. 

Vgl.  Panofka  S.  332,  223. 

2779.  F.  12.  H.  0,14.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zweimal  wiederholt  sich  die  Darstellung  eines  weidenden  Hirsches 
gegenüber  einer  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf). 

B,  Desgleichen. 

2780.  F.  114.  H.  0,20.  U.  0,24.  w.  F.  auf  g.  Grand. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  eine 
Schale  und  eine  Perlenschnur  trägt. 

2781.  F.  50.  H.  0,47.  U.  0,99.  s.  F.  Theilweise  sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Mehrfach  ergänzt. 

Am  Hals.  In  der  Mitte  ist  ein  Grieche^  in  Chiton  und  Helm, 
in  der  Rechten  das  Schwert,  auf  die  Eniee  gestürtzt;  er  blickt 
nach  oben  zu  einem  auf  ihn  losspringenden  Kentauren,  der  in 
der  Rechten  einen  Stein,  in  der  Linken  ein  Baumstück  schwingt : 
der  Grieche  hat  mit  der  Linken  den  Bart  des  Kentauren  gepackt. 
Anf  der  andern  Seite  naht  ein  bärtiger  Kentaur,  in  der  Rechten 
ein  Pedum  schwingend;  unter  ihm  liegt  zur  Erde  fallend  ein 
Grieche,  welcher  in  der  Rechten  das  Schwert  hält,  in  der  Linken 
^inen  Pfeil   (oder   eine   kurze   Lanze)    dem    erstbeschriebenen 
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Griechen  hinreicht.  Neben  demselben  liegen  zwei  Helme  ein 
Schild  und  eine  Lanzenspitze.  Rechts  vom  Beschauer  setzt  ein  Ken- 
iaur  und  in  der  Rechten  einen  Baumstamm  und  in  der  Linken  einen 
Klotz^  über  einen  zur  Erde  sinkenden  —  mit  Panzer  Helm  Lanze 
und  Schild  bewaffneten  —  Griechen  *)  fort  gegen  einen  Jüngling, 
der  in  der  Linken  den  Schild  hat,  in  der  Rechten  das  Schwert 
zQckt;  derselbe  ist  mit  Panzer  und  phrygischer  MQtze  bekleidet. 
Links  vom  Beschauer  stürmt  ein  Grieche,  in  Panzer  Helm  und 
Beinschienen,  mit  Lanze  und  Sichild  gegen  einen  bärtigen  Ken- 
tauren los^  der  Baumklötze  schleudert ;  zwischen  beiden  liegt  ein 
todter  Grieche^  in  Rüstung. 

Am  Bauch,  lieber  einen  rückwärts  zur  Erde  gesunkenen 
bärtigen  Krieger  (Antilochos) ')  in  Panzer  Beinschienen  und  Helm, 
der  noch  in  der  Linken  den  Schild  hochhebt,  kämpfen  lanzen- 
schwingend zwei  Jünglinge  {Achilleus  und  Memnon),  jeder  in 
Chiton  Panzer  Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm  •),  mit  Lanze 
und  Schild  ausgestattet.  Der  Schild  des  Kämpfers  (Memnon)  — 
zur  Linken  des  Beschauers  —  ist  mit  einem  erhabenen  (d.  i. 
in  Relief  gedachten)  behelmten  Kopf  geschmückt,  über  dessen 
Stirn  sich  zischend  eine  Schlange  erhebt;  unter  diesem  Krieger 
liegt  noch  ein  Helm;  liinter  ihm  steht  eine  Frau  (Eo*)*),  in 
langem  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  ein  Skepter,  die  Linke 
erhoben.  Hinter  dem  anderen  Krieger  steht  gleichfalls  eine  be- 
kleidete Frau  (Thetis),  die  mit  der  Linken  das  Gewand  hebt  und 
die  Rechte  emporhält. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  35,  H. 

')  Sein  Gesicht  ist  ia  Vorderansicht  gemalt  und  fttllt  daher  der  Helmbusch  ge- 
trennt nach  beiden  Seiten  herab;  vgl.  ebenso  z.B.  Brit.  filus.  No.  811  (Ghd.  Trinkscb. 
Cef.  D) ;  u.  8. 

• ')  Zum  grossten  Theil  ergflnzt. 

*)  Von  den  Stirnkappen  der  Helme  erhebt  sich  je  ein  zischender  Schlangenkopf; 
Tgl.   dazu  Heydemaon  lliupers.  S.  1  i,  6). 

^)  Der  moderne  Zopf  dieser  Frau  ist  durch  Hestauralion  wohl  aus  der  Krohyloi- 
Haartracht  berauserganzt  worden. 

2782.  F.   114.     H.  0,18.    U.  0,19.    s.  F.  auf  g.  Grund. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter,  aber  beschuhter  Jüngliny,  in  der  Linken  die  Lanze  auf- 
stützend. 

2783.  F.  9.     H.  0,10.     D.  0,18.     s.  F.     Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  sitzenden  Figur  steht  eine  zweite  Figur,  beide  in  Man* 
tel  gehüllt.    Bebzweige.         B,    Dieselbe  Darstellung. 
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2784.    F.  113.    H.  0,13.    U.  0,16.    s.  F.  mit  w.  und  rotb- 
braun  auf  g.  Grund.    Rohe  Zeichnung. 

Ein  (Bchwanartiger)  Vogel. 

2786.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,23.  s.  F.  Rohe  fast  ver- 
löschte Zeichnung. 

Drei    sitzende    Mantelfiguren ,    die   mittlere   mit   (ThyrsoB?);    überall 
Bebzweige. 

2787.  F.  60.  H.  0,41.  ü.  0,82.  r.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Etrurien. 

A,  Zwei  bärtige  Krieger,  auf  hochspringenden  Rossen ,  in 
Panzer  Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm,  in  jeder  Hand  eine 
Lanze,  sind  miteinander  im  Kampf,  Zwischen  beiden  kniet  ein 
Krieger,  in  Panzer  Helm  und  Beinschienen,  in  der  Linken  die 
Lanze^  in  der  Rechten  den  Schild  (Z.  zwei  Delphine),  welcher  ihn 
fast  ganz  verdeckt;  er  wendet  den  Kopf  um. 

B.  Hinter  einander  stehen  ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  auf  der  rechten  Schulter 
einen  Stab,  dann  zu  Ross  ein  bärtiger  (kleinerer)  Mann,  in 
Chiton,  in  den  Händen  Zügel  und  Doppellanze,  der  neben  sich 
ein  zweites  Pferd  führt  *),  —  endlich  ein  bärtiger  Krieger^  in  Helm 
und  Beinschienen,  mit  Doppellanze  und  Schild  (Z.  ein  Blatt)  der 
ihn  fast  ganz  verdeckt. 

Vgl.  Finati  p.  249. 

2788.  F.  122.  H.  0,16.  U.  0,17.  s.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

Vor  drei  sitzenden  Figuren  stehen  zwei  andere,  alle  bekleidet. 

2789.  H.  0,06.    D.  0,15.    s.  F. 

Ein  Kothon  (vgl.  Conze  Philol.  17  S.  565  Tf.  2),  mit  Orna- 
menten verziert. 

Vgl.  ähnliche  Gefässe  in  der  Racc.  Cum.  Inventario  13;  14 
(beide  mit  Thierfiguren  bemalt);  49;  736;  im  Museo  Jatta  No.  221; 
381;  im  Berl.  Mus.  No.  543;  579;  580;  931;  948;  u.  a. 

2792.  F.  60.  H.  0,39.  U.  0,82.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  Jüngling,  in  weissem  eng- 
anliegendem Chiton,  in  der  Linken  die  Zügel,  die  geballte  Rechte  er- 
hoben; unter  dem  Pferde  ein  Hund.  Vor  ihm  stehen  ein  Krieger,  in 
Beinschienen  und  Helm,  von  seinem  Schilde  (Z.  Stern)  fast  ganz  verdeckt, 
und  ein  bärtiger  Mann  in  Mantel.    Hinter  dem  Reiter  stehen  ein  Jüngling, 
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der  mit  der  erhobeneo  LiDken  das  Pferd  uud  den  Hand  antreibt,  und  ein 
bärtiger  Mann,  gleichfalls  in  den  Mantel  gehüllt. 

B.  Ein  bärtiger  il/ann,  in  Mantel,  ist  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihm 
stehenden  Krieger,  welcher,  in  Beinschienen  und  Helm,  fast  ganz  von  seinem 
Schild  (Z.  Kreuz)  verdeckt  ist.  Dann  folgt  ein  nackter  Jüngling,  im  Ge- 
spräch mit  einem  zweiten  Krieger,  welcher  gleichfalls  mit  Holm  und  Bein- 
schienen ausgestattet  ist  und  auch  von  seinem  Schild  (Z.  Efeukranz)  fast 
ganz  verdeckt  wird.    Hinter  diesem  steht  noch   ein  bärtiger  Manielmann, 

2798.    F.  122.    H.  0,19.    U.  0,22.    s.  F,    Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

Drei  bekleidete  Figuren  liegen  auf  Polstern,  unter  Rebzweigen  mit 
Trauben,  miteinander  im  Gespräch. 


AUF  DEM  NEUNTEN  SCHRANK. 

2796.    F.  102.     H.  0,41.     U.  0,73.     r.  F.  mit  w.     Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem  linken  Arm 
d(n  Mantel,  in  den  Händen  Kasten  und  Fächer,  eilt  auf  eine  Stele  zu. 
Im  leeren  Raum  zwei  Tanien  und  zwei  Rosetten. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  vorgestreckten  Linken  einen  Fächer,  in  der  vorgestreckten  Rechten 
eine  Tänie  und  einen  Kasten  haltend.    Hinter  ihr  eine  Blume. 


NEUNTER  SCHRANK. 

No.  2797 — 2S36  sind  meistens  mit  Ornamenten  verzierte 
Lekythoi  oder  schwarze  unbemalte  Schalen;  bildlich  geschmückt 
sind  nur  die  folgenden: 

2797.  F.  12.  H.  0,12.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung.    Ruvo. 

Ä.    Zwischen  zwei  Sphinxen  steht  eine  Mantelfigur;  rechts  und  links 
hinter  den  Thieren  auch  je  eine  Mantelfigur. 
B.    Dieselbe  Darstellung. 

2798.  F.  99.  H.  0,20.  U.  0,57.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  einem  Stier  sitzt  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton 
Tänie  und  Mantel,  der  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt,  in 
der  erhobenen  Linken  eine  Blume,  den  Kopf  zurückwendend. 
Von  ihr  gehen  nach  rechts  und  links  Rebzweige  aus  *)• 

B.  Ein  Krieger,   in  Mantel  Helm  und  Beinschienen,   von 
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seinem  Schild  (Z.  fliegender  Vogel)  bedeckt,  steht  vor  einem  bär- 
tigen Krieger y  in  Chiton  und  phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den 
Köcher,  in  den  Händen  Bogen  und  Lanze:  ein  zweiter  bärtiger 
Mann,  ebenso  wie  der  eben  Beschriebene  gekleidet  und  bewaffnet, 
entfernt  sich  zurückblickend. 

Am  oberen  Rand  der  Vase  wiederholt  sich  viermal  die  Vor- 
stellung eines  weidenden  Hirsches,  dem  ein  Löwe  gegenübersteht 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Auge. 

«)  Vgl.  ebenso  No.  2742. 

2799.  F.  12.  H.  0,11.  D.  0,21.  s.  F.  mit  lila.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  £in  springender  Kentaur,  Rechts  und  links  eine  un- 
leserliche Inschrift. 

B,  Desgleichen;  ursprünglich  stand  rechts  und  links  wohl 
auch  je  eine  unleserliche  Inschrift. 

2800.  F.  122a.  H.  0,18.  U.  0,31.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.  Am  IlaU.    Zwischeu  zwei  MantelfigareD  eine  Pahnette. 

B.  Am  Bauch.  Zwischen  vier  Mantelfiguren  mit  Skeptero  steht  in 
der  Mitte  ein  Krieger ,  mit  Beinschienen  Helm  Lanze  und  Schild  ausge- 
stattet. 

2801.  F.  105.  H.  0,23.  U.  0,44.  s.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  Jüngling,  behelmt,  über  dem  linken  Arm  den  Mantel, 
zur  Seite  das  Wehrgehänge,  in  jeder  Hand  eine  Lanze,  geht 
zwischen  zwei  Jünglingen,  von  denen  derjenige  hinter  ihm  in 
Chiton  und  phrygischer  Mütze  ist  und  den  Köcher  zur  Seite  hat; 
der  vordere  ist  mit  Chiton  Wehrgehänge  und  Helm  ausgestattet 
und  hat  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  drei  Kugeln). 
Alle  drei  tragen  um  den  Leib  einen  Gurt,  dessen  Ende  vorn  her- 
abfällt.   Zwischen  ihnen  Rebzweige. 

2803.  F.  66.  H.  0,29.  ü.  0,62.  s.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Manteljüngling  mit  Stab  steht  vor  »trei  Kriegern  mit 
Lanzen,  von  denen  der  hintere  mit  phrygischer  Mütze,  der  vor- 
dere mit  dem  Helm  bedeckt  ist  und  einen  Schild  hält,  der  beide 
fast  ganz  verdeckt.  Dahinter  steht  ein  in  den  Mantel  gehüllter 
Greis,  vor  welchem  wieder  »trct  Krieger,  wie  die  vorigen,  stehen; 
dieselben  sind  beide  phrygisch  gekleidet  und  wenden  die  Köpfe 
zurück.    Die  Zeichen  der  Schilde  sind  verwischt. 
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B.  Auf  einer  hohen  Kline,  yor  der  ein  Tisch  mit  Speisen 
und  einer  grossen  Trinkschale  steht,  liegt  der  bärtige  Bacchosy 
bekränzt  und  unterwärts  bekleidet;  er  blickt  zärtlich  auf  die  vor 
ihm  stehende  bekränzte  Frau  (Ariadne),  die  in  Chiton  und  Mantel 
ist  Ihr  folgt  ein  bärtiger  Satyr.  Hinter  dem  Gott  findet  sich 
eine  bekleidete  Frau  {Bacchantin),  die  tanzend  den  Kopf  um- 
wendet.   Im  freien  Raum  Rebzweige. 

280S.    F.  105.    H.  0,21.    U.  0,43.    s.  F.  mit  braun  auf 

g.  Grund. 

Zwei  Krieger,  in  Chiton  Helm  und  Wehrgefaänge,  in  den  Händen  Lanze 
und  Schild  (als  Zeichen  des  Einen  sind  Engeln  gemalt),  schleichen  vor- 
wärts.   Im  freien  Baum  Bebzweige. 

2813.  F.  122  a.  H.  0,15.  U.  0,20.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

Am  Halt  ein  Hahn  zwischen  Efeublättern. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger  dringt  mit  der  Lanze  anf  einen  fliehenden 
Krieger  ein,  welcher,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze,  sich  umwendet; 
rechts  und  links  je  eine  Mantelfignr ,  die  eine  bärtig. 

2817.  F.  C6.  H.  0,22.  U.  0,48.  s.  F.  mit  lila.  Flttch- 
tige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  riesiger  Mann  (Bacchot'^)  *),  unterwärts  bekleidet,  stützt 
sich  liegend  iiuf  die  linke  Hand;  in  der  ausgestreckten  Bechten  hält  er 
eine  Schale  einem  vor  ihm  knienden  bärtigen  Satyr  hin,  welcher  die  Arme 
erhebt  und  den  Kopf  umwendet. 

B.  Ein  bärtiger  riesiger  Mann  (Bacchoaf)  V\  unterwärts  bekleidet,  stützt 
sich  liegend  auf  die  linke  Hand,  welche  ein  Efeublatt  (?)  hält;  in  der  vor- 
gestreckten Bechten  reicht  er  eine  Schale  einem  vor  ihm  hockenden  bär- 
tigen Satyr,  der  die  Linke  ausstreckt. 

>)  Vgl.  No.  2468. 

2818.  F.  122.  H.  0,15.  ü.  0,18.  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Verdorben.    Ruvo. 

Auf  einer  Eline,  vor  der  ein  besetzter  Tisch  steht,  liegt  der  bekränzte 
Bacehoa  (7),  bekleidet,  mit  dem  Thyrsos  (?);  hinter  ihm  naht  ein  bekränzter 
Jüngling,  welcher,  auf  dem  Bücken  die  Chlamys,  in  der  Linken  den  Stab, 
den  Kopf  zurückwendet. 

2819.  F.  99.  H.  0,31.  U.  0,90.  s.  F.  mit  v^.  Schlechte 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Je  einem  Manteljüngling,  der  einen  Stab  hält^  steht  ein 
Krieger  gegenüber,  welcher,  mit  Beinschienen  Helm  und  Lanze 
versehen,  von  seinem  Schilde  fast  ganz  verdeckt  wird;  auf  dem 
einen  Schilde  ist  ein  fliegender  Vogel,  auf  dem  anderen  ein 
Pilos  gemalt. 
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B.  In  einer  Grotte  —  augedeutet  dureh  rechts  und  links 
herttberragende  FelsstUcke  *)  —  liegt  ein  bärtiger  Mann  (Heraklesy)^ 
um  den  Kopf  eine  Tänie,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt; 
er  streckt  die  Rechte  zu  der  vorgestreckten  Rechten  eines  bär- 
tigen Mannes  {Hermes  oder  Jolaos)  aus,  welcher  vor  ihm  sitzt; 
derselbe  ist  mit  Chiton  Mantel  Petasos  und  Flügelschuhen  ver- 
sehen. Oben  hängt  ein  Wehrgehänge  und  ein  Köcher  mit  dem 
daruntergebundenen  Bogen. 

Am  oberen  Rand  des  Gefässes  wiederholt  sich  zweimal  ein 
Hirsch  (oder  Ziegenbock)  zwischen  zwei  Löwen. 

*)  Vgl.  ebeoso  Cab.  Pourtaici  VIII  p.  110;  u.  a. 

^)  Vgl.  über  „Herakleg  liegend  auf  VaseabilderD^*  Stepbani  Äusseob.  Her.  S.  127 
No.  26  ff. 

2820.  F.  122  a.  H.  0,16.  U.  0,20.  s.  F.  Aeusserst  roh. 
Ruvo. 

Ein  nackter  Mann  [Herakles)  erdrosselt  einen  Löwen;  dabei  steht  eine 
bekleidete  Frau  {Ortsnymphe).  Oben  hängt  ein  Köcher  und  zwei  Ge- 
waudstücke. 

2821.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,48.  s.  F.  Sehr  rohe  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

Athene,  in  karrirtem  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  Kopf  den 
Helm^  in  der  Linken  den  Schild,  schwingt  in  der  Rechten  die 
Lanze,  vorwärts  stürmend.  Vor  ihr  steht  auf  einer  Seule  ein 
Hahn. 

Vgl.  dazu  No.  2764. 

2830.  F.  140.  H.  0,17.  U.  0,36.  s.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  mit  Stab,  folgt  einem  bärtigen  nackten 
Manne  ^  der  mit  Mantel  Wehrgehänge  und  Stab  versehen  ist  und  zu  ihm 
umblickt.  Hinter  ihm  befindet  sich  noch  ein  Mann  mit  Mantel  und  Stab, 
der  sich  umblickend  entfernt. 

2832.  F.  60.  H.  0,30.  U.  0,68.  s.  F.  mit  lila.  Rohe 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Am  HaU  ein  bärtiger  männlicher  Kopf  mit  Tänie. 
Am  Bauch  eine  Palmette  zwischen  zwei  Schwänen. 

B.  Am  Hals  ein  bärtiger  Manneskopf  mit  Tänie. 

Am  Bauch  eine  Palmette  und  eine  Lotosblume  zwischen  zwei  Tigom. 

2833.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,18.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

Ä.    Ein  bärtiger  bekleideter  Mann^  in  den  Händen  Zügel  und  KentroD, 
steht  auf  einem  eilenden  Viergespann;  daneben  wird  eine  Stele  sichtbar. 
B.    Dieselbe  Darstellung. 
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2838.    F.  66.    H.  0,20.    U.  0,38.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

BUYO. 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Manrif  die  Linke  an  die  Stirn  gelegt,  geht 
auf  einen  vor  ihm  hockenden  nackten  Mann  zu,  der  die  Rechte  hoch  er- 
hebt und  den  Zeigefinger  derselben  emporstreckt  *). 

B,  Ein  bärtiger  Mann  hält  in  der  Linken  eine  Tänie. 
>)  Wohl  obscÖD? 

No.  2837—2842  auf  Seulen. 

2837.  F.  99.  H.  0,48.  ü.  1,31.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  Mann  in 
weissem  langem  Chiton,  auf  dem  Rücken  den  Schild,  in  den 
Händen  das  Kentron  und  die  Zügel,  und  hinter  ihm  ein  zweiter 
bärtiger  bekleideter  Mann,  nur  theilweise  sichtbar,  auf  dem  Kopfe^ 
den  er  zurückwendet,  den  Pilos.  Neben  den  Pferden  (von  denen 
sie  grösstentheils  verdeckt  werden)  stehen  der  bärtige  Bacchos^ 
bekränzt  und  mit  einem  langen  Mantel  bekleidet,  in  den  Händen 
einen  grossen  Kebzweig  haltend,  und  Atkency  in  Chiton  Aegis 
und  Helm^  in  der  Linken  die  Lanze,  die  Rechte  erhoben;  sie 
kehrt  dem  Bacchos  zwar  den  Rücken  zu,  wendet  aber  im  Ge- 
spräch den  Kopf  zu  ihm  um,  der  gleichfalls  nach  ihr  umschaut. 
Den  Pferden  gegenüber  steht  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel, 
am  das  Haupt  ein  Haarband.  Vor  ihr,  unter  den  Pferdeköpfen, 
steht  ein  kleiner  nackter  Kuahe,  der  die  Hände  vorstreckt  (hier 
theilweise  verletzt). 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  welcher,  in  Chiton  und  Mantel,  dicht- 
bekränzt^  in  der  Linken  ein  Trinkhom  hält  und  in  der  Rechten 
Bebzweige  hat,  die  sich  überallhin  ausbreiten,  steht  vor  einer  Frau 
(^Äriadne),  in  Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  ein  Haarband. 
Hinter  dem  Gott  steht  Hermes,  bärtig,  in  Pilos  Schnabelschuhen 
und  Mantel.  Rechts  und  links  entfernt  sich  je  ein  bärtiger  Satyr, 
das  Gesicht  zurückwendend  und  die  Hände  erstaunt  hebend;  sie 
sind  nackt,  um  das  Haupt  ein  Haarband. 

Am  oberen  Rand  sind  je  zwei  Gruppen  eines  Löwen  und 
eines  Ebers  gemalt,  die  gegeneinander  anlaufen. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  189,  2;  erwähnt  auch  bei  Finati 
p.  225  und  Gargiulo  p.  50. 

2888.  F.  80.  H.  0,52.  U.  1,29.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti '). 
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Nur  der  Hab  ist  mit  einem  Streifen  von  kleinen  Figuren 
geschmtlckt : 

A.  In  der  Mitte  eilt  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in 
der  Rechten  die  Lanze,  auf  einen  bärtigen  Krieger  los,  welcher  die 
Lanze  gegen  zwei  ihm  gegenüberstehende  Lanzen  schwingende 
Krieger  schleudert,  während  sie  den  Kopf  zu  einem  zweiten  bär- 
tigen Krieger  umwendet,  der  die  Lanze  gleichfalls  gegen  ztcei 
Lanzenkämpfer  schwingt.  Beidemal  gilt  es  den  Kampf  um  einen 
zu  Boden  gesunkenen  Mann,  der  mit  Chiton  und  phrygiscber 
Mutze  bekleidet  ist.  Die  Krieger  sind  in  Chiton  und  Brustpanzer, 
mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (Z.  zwei  Kugeln)  ausgerüstet, 
und  tragen  die  Chlamys  um  den  Leib  gewickelt.  Rechts  von 
dieser  Mittelscene  besteigt  ein  bärtiger  Mann,  um  den  Leib  die 
Chlamys,  Kentron  und  Zügel  in  den  Händen,  ein  Viergespann, 
vor  welchem  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  Mantel  versehen,  wohl 
noch  mit  dem  Anschirren  der  Rosse  beschäftigt  ist.  Hinter  diesem 
noch  zwei  kämpfende  Krieger,  die  gegenseitig  ihre  Lanze  schleu- 
dern; sie  sind  wie  die  obigen  gekleidet  und  gerüstet  (nur  dass 
die  sichtbare  Aussenscite  des  einen  Schildes  nur  mit  einer  Kugel 
verziert  ist).  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Mittelscene  wieder- 
holt sich  die  Darstellung  mit  dem  Viergespann,  das  ein  bärtiger 
Mafin  besteigt,  während  ein  anderer  noch  mit  den  Pferden  be- 
schäftigt ist;  vor  ihnen  noch  ein  gewaffneter  Krieger,  der  in  den 
Kampf  eilt. 

B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  ein  bärtiger  Mann^  um  den 
Leib  die  Chlamys  gebunden,  um  das  Haupt  einen  grossen  Kranz, 
in  den  Händen  ausser  den  Zügeln  und  dem  Kentron  lange  Zweige. 
Vor  den  Pferden  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bärtiger  Mann, 
im  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Stab,  um  den  Kopf  gleichfalls 
einen  grossen  Kranz.  Diese  Darstellung  wiederholt  sich  dreimal : 
zweimal  hat  auch  der  sitzende  Mann  gleich  dem  Wagenbesteiger 
Zweige  in  den  Händen,  die  sich  überallhin  verbreiten.  Dem 
dritten  letzten  Gespann  folgt  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  grossem 
Kranz,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält. 

Vgl.  Jorio  p.  58  s  und  Metodo  nel  dipingere  i  vasi  p.  34;  Pa- 
nofka  S.  323,  144;  Finati  p.  235,  H;  Quaranta  Myst.  p.  220,  144. 

1)  Nach  Gargiulo  Ceoni  pag.  59  wäre  die  Vase  in  Capua  gefunden. 

2839.  F.  16.  H.  0,15.  D.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flüchtige  Zeichnung. 
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A.  Vor  dem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Dionysos,  der  in 
der  Linken  den  Tbyrsos  und- in  der  Rechten  eine  Sehale  hält,  steht 
eine  Frau  {Äriadne),  in  Schuhen  und  Chiton,  den  linken  Fuss 
höher  aufgesetzt,  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten 
eine  Kanne,  aus  welcher  sie  dem  Gotte  einschenkt;  unter  ihr 
liegt  ein  Tjmpanon.  Hinter  dem  Gotte,  dessen  Lockenhaar  mit 
einer  Tänie  umwunden  ist,  steht  auf  seinen  Stab  zurückge- 
lehnt ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie.  Hinter  der  einschenkenden 
Frau  kommt  eine  zweite  Frau  herbei,  mit  Tympanon  und  Tbyr- 
sos: sie  ist  geschmückt  und  in  einen  Chiton  gekleidet,  der  die 
rechte  Schulter  und  Brust  freilässt. 

B,  Ein  nackter  Jttngling  (Dionysos),  welcher,  um  das  Haupt 
eine  Tänie,  über  den  beiden  Armen  und  dem  Rücken  die  shawl- 
artige  Chlamys  tragend,  in  der  Linken  eine  Schale,  in'der  Rechten 
einen  Stab  hält,  folgt  einem  Satyr,  der  in  der  Linken  einen 
Eimer,  in  der  Rechten  eine  Fackel  trägt  und  zum  Jüngling  um- 
blickt- Hinter  ihm  eilt  eine  Frau  (Äriadne)  herbei,  in  Chiton 
gekleidet,  beschuht  und  reichgeschmückt,  welche  in  der  Rech- 
ten Zweige  hält  und  in  der  linken  Hand,  um  deren  Arm  eine  Tänie 
geschlungen  ist,  ein  Tympanon  trägt. 

/.    Im  Innern  ein  Kranz  von  weissgemalten  Blättern. 
Auf  der  breiten  Oberfläche  der  Henkel  ist  je  ein  weisser 
Fachs  (oder  Hund?)  gemalt. 

2840.  F.  101.  H.  0,51.  ü.  1,62.  r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Zum  Theil  recht  sorgfältige  Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Ein  bekränzter  Jüngling,  unterwärts  mit  dem  Mantel  be- 
kleidet, mit  Enotenstock,  hat  das  linke  Bein  auf  einen  Stein 
höher  aufgesetzt  und  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  einer  vor 
ihm  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Hantel  der  das  Hinterhaupt  verschleiert;  sie  ist  reichgeschmückt 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel.  Zwischen 
beiden  eine  Pflanze.  Hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Mar- 
morbecken, über  dem  aus  zwei  Oeflnungen  Wasser  fliesst:  neben 
demselben  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
welche,  den  rechten  Fuss  auf  ein  Felsstück  hoch  aufgesetzt,  in  der 
Rechten  einen  geöffneten  Kasten  hält,  während  die  Linke  einen 
Gewandzipfel  über  die  Schulter  zieht.  Hinter  dem  Jüngling  steht 
ein  kleiner  Eros,  bekränzt,  an  der  rechten  Wade  geschmückt; 
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der  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  hält;  unter  ihm  Lor- 
beerzweige. Es  folgt  noch  eine  auf  einem  Stuhl  sitzende  Frau, 
unterwärts  bemäntelt,  reichgeschmttckt,  welche  in  der  Linken 
einen  Spiegel  hält  und  die  Rechte  lebhaft  hebt,  lieber  ihr  eine 
Tänie  und  eine  Rosette. 

A.  Einem  auf  Fels  sitzenden  bekränzten  Jüngling^  welcher, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  schlanken  Lorbeerzweig 
hält  und  die  Rechte  im  Gespräch  vorstreckt,  sitzt  auf  einer  Lade 
eine  Frau  gegenüber,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  einen  Kasten  hält,  dessen  Deckel  ihre  Rechte 
hebt.  Zwischen  beiden  steht  in  Vorderansicht  ein  Eros^  mit 
grossen  raumausfUUeuden  FlOgeln,  mit  einer  Periskelis  geschmückt, 
in  der  Linken  eine  Schale;  Gesicht  und  rechte  Hand  wendet  er 
der  Frau  zu.  Hinter  dieser  ein  Lorbeerzweig  und  dann  eine 
Frauy  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  die  in 
den  Mantel  gewickelte  Rechte  in  die  Seite  setzt  und  in  der  vor- 
gestreckten Linken  einen  Spiegel  hält.  Hinter  dem  sitzenden 
Jüngling  steht  noch  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  mit  Kasten  und  Tänie  in  den  Händen.  Hinter 
ihr  ein  Lorbeerzweig,  wie  auch  auf  der  andern  Seite  ein  Lor- 
beerstamm die  Darstellung  abschliesst. 

/.    Ein  weissgemalter  Lorbeerkranz. 

2841.  F.  101.  H.  0,5L  U.  1,62.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Zum  Theil  sorgfältige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  ein  Viergespann  steigt  HerakleSj  in  den  Händen  die 
Zügel  und  das  Kentron;  er  trägt  über  dem  Chiton  die  Löwen- 
haut, zur  Seite  den  Köcher.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau,  in 
Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  ein  Band,  welche  die  Linke 
erhebt.  Hinter  den  Pferden,  von  ihnen  zum  Theil  verdeckt, 
stehen  Athene,  in  Chiton  Äegis  und  Helm,  mit  der  Lanze,  zum 
Herakles  gewandt,  und  Hermes,  von  Herakles  abgewandt,  in 
Schnabelschuhen  Chiton  Mantel  und  Petasos,  mit  dem  Kerykeion; 
sein  Haar  ist  in  den  Krobylos  aufgebunden.  Beide  Götter  heben 
den  rechten  Arm  in  die  Höbe  und  wenden  im  Gespräch  die 
Köpfe  einander  zu.  Vor  den  Pferden  steht  ein  Mann^  mit  Chiton 
und  Mantel  bekleidet,  mit  Tänie  und  Skepter  versehen:  zum 
grössten  Theil  von  den  Köpfen  der  Rosse  verdeckt.  Hinter  ihm 
steht  noch  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Rechte 
gegen  den  Mund  führt. 
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B.  Zwischen  zwei  lanzenschwingenden  Kriegern  kniet  ein 
dritter  Krieger,  der  in  der  Rechten  den  Schild,  in  der  Linken  die 
Lanze  hat  und  das  Haupt  zurückwendet.  Alle  drei  sind  bärtig,  in 
Chiton  und  Panzer,  mit  Helm  und  Beinschienen  versehen:  der  eine 
trägt  noch  Wehrgehänge  und  Kreuzband;  der  Schild  des  anderen 
ist  mit  einem  gebogenen  Schenkel  geziert.  Rechts  und  links 
steht  je  ein  bärtiger  Mann,  in  phrygischer  Mütze  und  enganlie- 
gendem Chiton,  zur  Seite  den  Köcher,  einen  Pfeil  abschiessend. 
Diese  Seite  ist  besser  gezeichnet  als  A. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  J89,  1;  erwähnt  auch  bei  Fi- 
nati  p.  225  und  Gargiulo  p.  49  s. 

2842.  F.  80.  H.  0,64.  U.  1,66.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Nur  der  Streifen  des  Halses,  der  mit  Figuren  ge- 
ziert ist,  ist  antik.     Lokri. 

A.  Die  Darstellung  —  aus  neunzehn  Figuren  bestehend  — 
ist  theilweise  ohne  jede  Farbe  und  verletzt,  so  dass  sie  nur  noch 
iai  Grossen  und  Ganzen  erklärbar  ist. 

In  der  Mitte  kämpfen  »trei  Krieger  um  einen  Todten]  der 
Schild  des  einen  ist  mit  zwei  Fischen  geziert;  rechts  und  links 
schaut  eine  Frau  dem  Kampfe  zu.  Dann  folgt  —  rechts  vom 
Beschauer  —  ein  Viergespann,  dem  ein  Mann  gegenübersitzt: 
dasselbe  besteigt  ein  bärtiger  Mann,  den  Schild  auf  dem  Rücken ; 
hinter  den  Pferden  geht  ein  3fann  auf  ihn  zu.  Den  Beschluss 
machen  zwei  behelmte  Krieger,  mit  Lanze  und  Schild,  im  Ge- 
spräch mit  zwei  unbärtigen  Männern,  die  in  Mäntel  gehüllt  sind. 
Links  vom  Beschauer  wiederholt  sich  die  Darstellung  des  Vier- 
gespanns, hinter  dessen  Pferden  aber  zwei  Männer  dem  Wagen- 
lenker entgegengehen;  vor  den  Pferden  sitzt  wieder  ein  bärtiger 
Mann,  hinter  dem  hier  nur  ein  Krieger  und  zwei  Männer  gemalt 
sind,  deren  letzter  bärtig  ist  und  sich,  das  Gesicht  zurückgewandt, 
entfernt. 

B.  Links  vom  Beschauer  beginnend,  sehen  wir  ein  Vier- 
gespann, dem  Hermes  *)  vorangeht,  in  Petasos  und  Mantel,  das 
Gesicht  umgewandt;  hinter  und  neben  den  Pferden  geht  eine  be- 
kleidete Frau  her,  auf  dem  Kopf  einen  langen  flachen  Korb  *), 
neben  ihr  steht  abgewandt  ein  bärtiger  bekränzter  bekleideter 
Mann,  dem  eine  zwei  Frau,  gleichfalls  einen  Korb  tragend,  ge- 
genübersteht. Aul  dem  Wagen  stehen  eine  verschleierte  Frau 
und  ein  bekleideter  Mann,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron. 
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Es  folgen  dem  Gespann  noch  zwei  Frauen,  auf  den  Köpfen 
flache  EOrhe. 

Diese  ganze  Darstellung  wiederholt  sich  —  mit  unbedeu- 
tenden Veränderungen  in  der  Reihenfolge  der  Figuren  —  rechts 
vom  Beschauer  noch  einmal. 

Dann  kommt  ein  drittes  Viergespann ,  auf  dem  nur  ein  be- 
kleideter Jüngling  steht,  welchen  zwei  Jünglinge  und  drei  Frauen, 
die  Körbe  auf  den  Köpfen  tragen,  umgeben. 

Dem  vierten  Viergespann  endlich,  das  eben  ein  Jüngling  be- 
steigen will,  geht  Hermes  voraus,  während  hinter  den  Pferden 
zwei  Frauen,  auf  den  Köpfen  die  Körbe,  und  zwischen  ihnen  ein 
Jüngling  gehen. 

Alle  Frauen  sind  bekleidet  und  haben  auf  dem  Kopf  den 
Polsterkranz  "). 

Vgl.  Ghd  Hyperb.  Rom.  Stud.  I  S.  189  flf.  (Kunstblatt  1825); 
Jorio  p.  60;  Finati  p.  238,  VI;  Gargiulo  Cenni  p.  50. 

Ob  diese  Vase  identisch  ist  mit  der  von  Mttnter  (Nachrichten 
Über  Neap.  und  Sicil.  S.  45)  und  Winckelmann  (Kunstgesch.  III, 
4  §  19)  erwähnten  Vase  der  früheren  Sammlung  Noja-Garaffa? 
Wenigstens  stimmt  sonst  keine  andere  Vase  des  Museums  mit  der 
Beschreibung  Winckelmanns :  ^in  einigen  zwanzig  Figuren  das 
Gefecht  der  Griechen  und  der  Trojaner  über  den  Körper  des 
Patroklos"  ttberein. 

^)  Von  einer  Frau,  mit  einem  Korb  auf  dem  Kopf,  die  dem  Gott  ▼oraasging,  sind 
noch  wenige  Sporen  erhalten. 

<)  Wie  Ghd  Auserl.  Vas.  IV,  310  S.  83  gewiss  richtig  erklärt;  vgl.  auch  No.  2498. 
S)  Vgl.  Minervini  Ball,  dell'  Inst.  1843  p.  119  ss;  Beydemann  Iliop.  S.  24. 
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ERSTER  SCHRANK. 

2844.    F.  52.    H.  0,43.    U.  0,78.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Basilicata  '). 

In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  langgelockte  efeu- 
bekränzte Dionysos,   in  der  Rechten  den  mit  einer  Tänie  um- 
wundenen Thyrsos  aufstützend,  den  ein  kleiner  heranschwebender 
EroSf  weissgemalt  und  in  weibischer  Haartracht,  mit  einer  zweiten 
Tänie  schmückt.   Dionysos  wendet  den  Oberkörper  und  Kopf)  zu 
der  hinter  ihm  stehenden  Ariadne,  welche,  in  langem  Chiton^ 
beide  Arme  um  seinen  Hals  geschlungen  hat.    Hinter  ihr  lehnt 
sich  an  einen  Pfeiler,  auf  den  sie  in  der  Linken  ein  Tympanon 
setzt,  eine  Frau  (Bacchantin),  weissgemalt,  unterwärts  bekleidet 
und  reichgeschmückt,  welche  den  Blick  auf  das  göttliche  Paar 
gerichtet  hat.    Auf  dieses  Paar   blickt   auch  die  vor  Dionysos 
herbeikommende  Frau  (Bacchantin),  die  in  den  Häuden  einen 
Krug  und  einen  geöffneten  Kasten  hält ;  über  ihr  fliegt  ein  weisses 
Vdgelchen  (Taube)   dem  Knopfe  des  Thyrsos  zu;  ein  anderer 
kleiner  Vogel  fliegt  von  der   anderen  Seite  herbei.    Oben  sitzt 
noch  links  eine  Frau  (Bacchantin),  weissgemalt,  unterwärts  be- 
kleidet und  behaubet,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel  einer 
Tor  ihr  mit  höhergesetztem  rechtem  Fuss  stehende  Frau  (£accAan^t>s) 
zeigt,    die  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten  und  in  der 
Linken  einen  Eimer  trägt;  sie  ist  weissbeschuht  bekleidet  und 
sehr    reichgeschmückt.     Zwischen  beiden  liegt   eine  sogenannte 
mystische  Leiter. 

Vgl.  Vivenzio  No.  156;  Licteriis  p.  132  (bellissima  compo- 
sizione!);  Panofka  S.  372,  2066. 

1)   Nach  ViTenzio  I.  c;  andere  geben  S.  Agata  de'  Goti  als  Fundort  an. 
*)    Der  mauiraaie  Ausdruck  der  Entläuschung  des  J^ionytot  ist  eben  so  wie  die 
gezierte   Stellang  der  Ariadne  absichtliche  Carricatur. 

Yasensamml.  zu  Neapel.  26 
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2845.  F.  52.  H.  0,28.  ü.  0,48.  g.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung.   Abella. 

Eros,  beschuht  und  in  weibischer  Haartracht,  in  der  erho- 
benen Linken  einen  länglichen  Kasten  haltend,  reitet  auf  einem 
Delphin;  vor  ihm  eine  Blume,  hinter  ihm  ein  Blatt.  Unter  dem 
Thier  ein  viereckiger  Stein  mit  vier  schwarzen  Punkten. 

Vgl.  Vivenzio  No.  205  (Bacchus!);  Panofka  S.  389,  1883; 
Finati  p.  216,  1883. 

Zur  Darstellung  vgl.  Stephani  CR.  1 864  S.  223  ff;  sie  findet 
sich  z.  B.  auch  in  Madrid  (Hfibner  S.  256,  602);  u.  a.  m. 

2846.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,09.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Sorgfältige  überladene  Zeichnung.  Hier  und  da  ergänzt 
und  übermalt. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  auf  den  Hinterbeinen  die  theba- 
nische  Sphinx,  um  den  Kopf  ein  Perlenband;  sie  schaut  ernst- 
haft herab  auf  einen  vor  ihr  stehenden  kleinen  Seilenos,  welcher, 
in  dem  zottigen  äfirplinaXlog  xiziov^  um  die  Brust  die  Nebris  und 
um  den  Kopf  eine  Tänie,  beschuht  und  unterwärts  mit  einem  klei- 
nen Mantel  versehen  ist.  Er  blickt  zur  Sphinx  herauf  und  hält  ihr 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Vogel  entgegen;  in  der  Linken 
hat  er  einen  Thyrsos  (mit  Binde).  Unten  vor  ihm  eine  kleine 
Schlange;  oben  ein  Efeuzweig  mit  Tänie. 

B.  Roh  gemalt.  Zwei  Manieljünglinge,  beschuht  und  be- 
kränzt, mit  Stöcken,  stehen  sich  gegenüber;  der  eine  hält  Inder 
vorgestreckten  Rechten  einen  Zweig. 

Abgebildet  Mus.  Borb.  12,  9  (ed.  rom.  I,  79;  6d.  fr.  II,  1. 
pl.  50);   0 verbeck  Sagenkr.  II,  3;   Wieseler  Theatergeb.  VI,  10. 

Vgl.  —  ausser  Overbeck  a.  0.  S.  46  ff;  Wieseler  a.  0.  S.  47  f. 
—  noch  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  288;  Stephani  M61.  greco- 
rom.  I  S.  529;  Jahn  Arch.  Aufs.  S.  144,  50;  Arch.  Beitr.  S.  120, 
230  f;  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1847  S.  294  f  und  Philolog.  27  S.  21, 
67;  Heydemann  Annali  1867  p.  380;  Brizio  Giorn.  di  Pomp.  N. 
S.  II  p.  55. 

Vgl.  auch  Jorio  p.  33  s;  Panofka  S.  267,  1473;  Michel  B. 
p.  203,  1473;  Finati  p.  163,  1473;  Quaranta  p.  207,  1473. 

Eine  verwandte  Darstellung  findet  sich  auf  einer  Vase  (früher 
in  der  Sammlung  Betti,  jetzt  bei  Aless.  Castellani  in  Neapel),  wie 
schon  Panofka  (Arch.  Ztg.  1848  S.  248,  8  und  S.  287;  Parod.  und 
Karr.  [Berl.  Akad.  Abk.  1851]  S.  18,  69)  bemerkt  hat. 
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2847.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  P.  mit  w.  Flüchtige 
2ieichiiuog.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Im  Schooss  des  auf  seinem  gestickten  Mantel  sitzenden 
bekränzten  Dionysos  liegt  zurückgelehnt  Ariadney  von  seinen 
Armen  umfasst;  sie  ist  in  den  gegürtelten  Chiton  gekleidet  und 
legt  die  Rechte  auf  sein  Haupt.  Ueber  ihr  naht  eilig  Eros  (weiss- 
gemalt),  in  den  Händen  eine  Schale  mit  Früchten  und  eine  Tänie. 
Vor  ihr  bringt  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  eine 
Schale  mit  Früchten  herbei,  während  hinter  dem  Dionysos  ein 
weissköpfiger  Seilenos  (in  wolligem  Chiton  und  Anaxyriden)  her- 
beieilt, um  seinen  Herrn  (zu  stützen  oder  zu  belauschen?).  Noch 
sitzt  oben  links  vom  Beschauer  eine  bekleidete  Frau,  die  in  der 
Rechten  ein  Tympanon  hält  und  den  Blick  zum  Liebespaar  wendet, 
rechts  ein  Jüngling  (Apollon?),  mit  der  Chlamys  versehen,  in  den 
Händen  Kranz  und  Stab;  er  hat  den  Kopf  zu  dem  ihm  gegen- 
über befindlichen  Eros  umgewendet. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab,  ein  anderer  mit 
Strigilis  und  Palästrabeutel. 

Der  Boden  des  Gefässes  ist  siebartig  durchlöchert 

Unten  am  Fuss  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  2847  und  Arch. 

Ztg.  1869  S.  81,  9. 

Vgl.  Panofka  S.  290,  576;   Michel  B.  p.  205,  576;   Finati 

p.  170,  576. 

2848.  F.  49.    H.  0,23.    ü.  0,44.    g.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Vor  einem  Wasserbecken  (auf  ionischer  Seule),   dem  aus 

einem  Löwenhaupte  *)  an  einem  Felsen  Wasser  zuströmt,  steht 
eine  nackte  Frau,  welche,  beide  Hände  in  das  Becken  steckend, 
umblickt  zu  dem  auf  einer  Stele  hinter  ihr  liegenden  Gewände; 
sie  ist  an  Kopf  Hals  Brust  rechtem  Oberarm  und  linkem  Ober- 
sehenkel geschmückt  (der  Schmuck  ist  jetzt  meistens  verlöscht). 

Abgeb.  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  54,  2. 

Vgl.  Panofka  S.  273,  1.S98;  Finati  p.  162,  1398. 

\  Nicht  wie  Panofka  (und  mit  ihm  Finati)  sagt  ein  Pantkopfl 

2849.  F.  52.  H.  0,52.  U.  0,88.  g.  F.  mit  w.  Sehr 
flach tige,  aber  kühne  Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

Am  Hals,  Ein  Frauenkopf  (mit  Haartuch,  dessen  Enden 
ttber  der  Stirn  eine  Schleife  bilden)  einem  zweiten  Frauenkopf 
gegenüber,  der,  geschmückt  und  behaubet,  auch  über  der  Stirn 
eine  Schleife  hat. 

26* 
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Am  Bauch.  In  der  unteren  Reihe  dringen  zwei  Griechen,  yon 
denen  der  erste  bärtig  und  bis  auf  die  auf  der  linken  Schulter 
liegende  Chlamys  nackt  ist,  der  andere  dagegen  unbärtig  und 
mit  Chiton  Panzer  und  Helm  ausgerüstet  ist,  mit  dem  Schild  in 
der  linken  Hand,  das  Schwert  in  der  Rechten  zückend,  auf 
eine  in  Chiton  Anaxyrides  und  Mütze  gekleidete  Amcuone  ein, 
deren  Ross  gestürzt  i^t.  Ihr  naht  zur  Hilfe  eine  Amazone,  ebenso 
bekleidet,  in  der  Rechten  die  Pelta  und  in  der  erhobenen  Linken 
die  Lanze.  Hinter  dieser  drückt  eine  Amazone,  welche  über  dem 
Chiton  ein  Pantherfell  und  auf  dem  Rücken  die  Mütze  und  den 
Köcher  hat,  den  Bogen  ab,  während  auf  der  andern  Seite  ein 
Grieche,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den 
Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild,  wegeilend  umblickt  In 
der  oberen  Reihe  erhebt  ein  bärtiger  Grieche,  mit  Panzer  Bein- 
schienen Helm  und  Chlamys  versehen,  welcher  auf  seinem  Schilde 
sitzt  *)  und  in  der  Rechten  das  Schwert  hält,  den  linken  Arm  fle- 
hend gegen  eine  vor  ihm  stehende  Amazone,  welche  in  der  Rechten 
die  Pelta  hält  und  in  der  Linken  das  Schwert  auf  ihn  zückt ;  sie 
ist  bekleidet  und  ihr  langes  Haar  mit  einer  Stephane  geschmückt 
Hinter  dem  Griechen  liegt  —  über  dem  einen  Seitenhenkel  —  eine 
todte  bekleidete  Amazone  (gut  entworfen),  die  Hände  über  dem 
Kopfe;  die  Pelta  neben  ihr.  Hinter  der  andringenden  Amazone 
naht  —  über  dem  andern  Seitenhenkel  •—  zu  Ross  noch  eine 
Amazone,  in  Chiton  Anaxyridcn  und  Pantherfell,  mit  Stephane 
und  Halsband  geschmückt,  in  der  Rechten  das  Schwert 

Vgl.  Jorio  p.  37  s  („Teseo  ed  Antiope?")  und  Metodo  nel 
dipingere  p.  38,  9;  Panofka  S.  270,  1441  („Achilleus  und  Pen- 
thesilea"?);  Finati  p.  157,  1441  (ebenso);  Gargiulo  p.  51. 

*)  Vgl.  dazu  Annali  1864  p.  365. 

28S0.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Ungemein 
grobe  und  rohe  Zeichnung  '). 

A.  Auf  einem  weissgemalten  Felsen  sitzt  ein  bärtiger  Mann 
{Skeiron\  welchen  ein  Jüngling  {Theseus)  mit  der  Linken  an  dem 
Kopf,  mit  der  Rechten  an  dem  rechten  (erhobenen)  Bein  gefasst  hat 
und  herabwerfen  will:  der  bedrohte  Mann  hebt  die  Rechte  gegen 
den  Jüngling  und  hält  sich  mit  der  Linken  an  seinem  Sitz.  Hinter 
ihm  steht  eine  bekleidete  Frau  (Orisnymphe?\  die  flehend  die  Rechte 
zum  Jüngling  ausstreckt,  hinter  welchem  ruhig  Athene  steht;  die 
Göttin  trägt  Chiton  und  Helm,  stützt  in  der  Rechten  die  Lanze 
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aaf  und  hebt  die  linke  Hand.  Neben  ihr  steht  ein  bärtiger 
Mann  (Reisender)  '),  in  Chiton  und  Pilos,  aufmerksam  zuschauend. 
Die  Hautfarbe  der  beiden  Frauen  ist  weissgemalt. 

B.    Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Strigilis. 

Abgebildet  bei  Passeri  Pict.  Etr.  HI,  248;  Panofka  Tod  des 
Skiron  4,  1. 

Vgl.  Passeri  1.  c.  p.  34  s  (Herakles  und  Antaios) ;  Jorio  Me- 
todo  nel  dipingere  p.  35,  UI  (Lykomedes  und  Theseus)  und  Call, 
p.  52  s  (Skciron  und  Theseus);  Panofka  S.  311,  540  und  a.  0. 
S.  2  (Skeiron);  Michel  B.  p.  206,  504  (Skeiron);  Gargiulo  p.  50 
Prokrustes);  Benndorf  Bull,  deir  Inst.  1865  p.  160,  12  (Skeiron). 

^j  Gargiulo's  Angabe  (I.  c),  dass  die  Vase  in  S.  Agata  de*  Goti  gefunden  sei, 
ist  wobi  nur  Verroutbung. 

*)  Vgl.  das  Vasenbild  in  Mdncben  No.  301   (Arch.  Ztg.  1865,  195,  I). 

2851.  F.  116.  H.  0,15.  U.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  liegender  Satyr ^  beschuht  und  mit  Brust-  sowie  Armschmnck. 

2852.  F.  51.  H.  0,34.  U.  0,61.  g.  F.  mit  w.  und  g. 
üeberladene  Zeichnung  späterer  Zeit.     Abella  *). 

Um  den  reichbelaubten  fruchtbeladenen  Hesperidenbaum  win- 
det sich  die  grosse  (gelblichweissgemalte)  Schlange,  welcher  eine 
Hesperide,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Bechten  die 
Schale  hinhält,  aus  der  das  Thier  trinkt;  in  der  anderen  Hand 
hält  die  Frau  einen  Palmenzweig  mit  einer  Tänie.  Auf  der  an- 
deren Seite  des  Baumes  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss 
Herakles,  auf  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  an  Kopf  Brust 
und  am  Arm  geschmückt,  der  mit  der  Rechten  nach  einem  Apfel 
greift;  in  der  Linken  hält  er  schon  eine  Frucht;  an  seine  linke 
Schalter  ist  die  Lanze  angelehnt.  Oben  liegt  über  der  Hesperide 
ein  Beb,  über  Herakles  ein  Hase.  Unter  jedem  Seitenhenkel 
naht  ein  Tiger. 

Vgl.  Vivenzio  No.  1 26 ;  Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vaseng.  III 
S.  32  („Herakles  als  Schäfer");  Panofka  S.  383;  Finati  p.  215, 
1943;  Gargiulo  p.  50;  Gerhard  Akad.  Abb.  I  S.  64,  3  (=  Arch- 
Hesperiden  1836);  Heydemann  Berl.  Winkelmannsfestpr.  1870 
S.  6  f,  D. 

')  Gargiulo's  Angabe,  dass  S,  Agata  de*  Ooti  der  Fundort  sei,  ist  irrig. 

2883.  F.  51.  H.  0,35.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.     Abella. 
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Ein  Jüngling  '),  mit  Chlamys  und  Wehrgehänge  versehen^  in 
der  Linken  den  Speer,  sitzt,  den  Kopf  traurig  auf  die  Rechte 
stützend,  auf  dem  zweistufigen  Unterbau  einer  ionischen  Grab- 
seule.  Vor  ihm  naht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt, 
in  der  erhobenen  Bechten  ein  Tympanon*;  und  in  der  gesenkten 
Linken  einen  Kranz  haltend.  Zwischen  beiden  Figuren  sind 
oben  zwei  Lorbeerzweige  und  eine  Schale,  unten  ein  Ball  (?) 
gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  der  Seule  —  hinter  dem  trauernden 
JQngling  —  steht  ein  Genosse  ^  mit  der  Chlamys  versehen  und 
bekränzt,  der  in  der  Linken  eine  Lanze  aufstützt  und  in  der 
Bechten  einen  Kranz  hält.  Vor  ihm  am  Grabe  zwei  Lorbeerzweige, 
oben  zwei  Tänien  eine  Schale  und  ein  Fenster. 

Unter  jedem  Seiienhenkel  ein  grosser  bekränzter  Frauenkopü 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  9,  53  (ed.  rom.  6,  27;  6d.  fr.  II,  1 
pl.  58). 

Vgl.  Vivenzio  No.  122;  Panofka  S.  383,  1941. 

^)  Nach  Viveozio  I.  c.  Orestes. 
')  Nach  Panofka  a.  0.  ein  Schild. 

2854.  F.  124.  H.  0,16.  U.  0,22.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Abella  *). 

Eine  Frau,  in  Mütze  und  Schwimmhose  {naqiC/LD^aY^  steht 
auf  ihren  beiden  Händen  und  schlägt  die  Fttsse  nach  vorn  über 
zwischen  drei  in  die  Erde  gepflauzten  Schwertern,  deren  Spitzen 
nach  oben  stehen ').  Oben  als  Verzierung  zwei  Bälle  und  ein 
Efeublatt. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  VII,  58,  3  (^d.  rom.  5,  49 ;  ed.  fr. 
I,  1.  pl.  105,  3);  Pouqueville  Grecia  (übersetzt  ins  Italienische 
von  Falconetti)  88,  7 ;  Inghirami  Vasi  fitt.  66,  1 ;  Panofka  Bild, 
ant.  Leb.  12,  4;  Krause  Gymn.  und  Agon.  II  Th.  24,  94;  Smith 
Dictionary  of  Gr.  and  Bom.  antiq.  p.  838;  Guhl-Koner  Leb.  der 
Gr.  und  Rom.  S.  314  No.  303;  Rieh.  Dict.  of  Gr.  and  Rom.  ant 
8.  y.  subligatus. 

Vgl.  Panofka  a.  0.  S.  23;  Krause  a.  0.  S.  845,  2;  Raumer 
Antiquar.  Briefe  S.  74;  Minervini  Bull.  Nap.  V  p.  98  ss. 

Vgl.  auch  Vivenzio  No.  165;  Jorio  p.  115;  Panofka  S.  387, 
1947;  Finati  p.  215,  1947;  Quaranta  p.  216,  1947;  Gargiulo  p.  50. 

^)  Gargialo's  FuDdnoliz  /S.  Agata  d£  Goti  ist  ein  Irrtham! 

<)  Vgl.  darüber  Stephani  CR.  1864  S.  234  ff. 

«)  Vgl.  ähnlich  No.  3232;  Berl.  Vas.  1454;  q.  a.  m. 
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288».  F.  95.  H.  0,39.  ü.  0,86.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Auf  eine  Kline,  vor  der  ein  dreibeiniger  Tisch  mit  Ge- 
fässen  und  Trinkhömern  steht,  liegen  zwei  Jünglinge,  beide  unter- 
wärts mit  ihren  Mänteln  bedeckt,  bekränzt  und  mit  Guirlanden 
{vno^fiiag)  um  den  Hals  geschmückt:  der  eine  hat  in  der  Lin- 
ken eine  Schale,  der  andere  einen  Zweig.  Beide  wenden  die 
Köpfe  um  zu  einer  am  Kopfende  der  Kline  abgewandt  vor  ihnen 
stehenden  Frau,  welche,  bekleidet  und  beschuht,  umblickt  und  ihnen, 
das  Gewand  aufhebend,  ihr  Gesäss  zeigt*);  sie  ist  weisshäutig 
gemalt.  Neben  dem  Kopfende  der  Kline,  unter  welcher  Zweige 
liegen),  steht  ein  Kottabosständer  (mit  gewundener  Stange);  an 
dem  einen  Tischfuss  lehnen  zwei  Flöten,  unter  dem  Tisch  steht 
ein  kleiner  Krug.  ^Oben  hängen  eine  weisse  bekränzte  Maske  und 
zwei  Zweige. 

B.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Mantel 
und  Haube,  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie.  Vor  ihr 
steht  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  hinter  ihr  ein  Manteljüngling ^ 
mit  Schuhen  und  Tänie  (mit  Spitze).  Oben  ein  Fenster  (mit 
Schnur)  und  ein  Ball  (mit  Schnur);  unten  Lorbeerzweige. 

Vgl.  Licteriis  p.  100;  Panofka  S.  315,  505;  Gargiulo  p.  48. 

')  Vgl.  —  ausser  der    Slatue  der   Aphrodite   Kallipygos    in  Neapel  —  auch  die 
Hope'sche  Vase  (Catal.  No.  5;  Arcb.  Anz.  1849  S.  98;  jetzt  im  Brit.  Museum'^.     « 

28äa  F.  49.  H.  0,46.  U.  1,07.  r.  F.  Flüchtige  werth- 
lose  Zeichnung.    Apulien. 

Oberer  Streifen. 

Ein  Jüngling,  mit  pilosartigem  Helm  und  Schild,  stürmt  mit 
der  Lanze  gegen  einen  Jüngling  ein,  welcher,  im  pilosartigen 
Helm  und  kurzem  Chiton  (auf  dessen  Brust  ein  Schenkelkreuz 
gemalt  ist),  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange);  in  der 
Rechten  die  Lanze  zur  Gegenwehr  zückt.  Daneben  sprengt  ein 
Jüngling,  in  Chiton  und  Stiefeln,  zu  Boss  *)  mit  der  Lanze  in  der 
Rechten  gegen  einen  Jüngling  los,  welcher,  mit  Helm  .und  Mantel, 
in  der  Linken  Schild  (Z.  Stern)  und  Lanze,  in  der  Rechten 
eine  Lanze  zur  Wehr  zückt.  Zwischen  diesen  beiden  Kämpfern 
eine  Palm     ,  zwischen  den  anderen  beiden  ein  Lorbeerstrauch*). 

Unterer  Streifen. 

Auf  der  dreistufigen  Basis  einer  ionischen  (mit  einer  Tänie 
umwundenen)  Beule  sitzt  eine  Frau,   in  Sandalen  Chiton  und 


408  No.  2857. 

Schmuck,  den  Unterkörper  und  das  Hinterhaupt  in  den  weiten 
Mantel  gewickelt.  Sie  senkt  den  Kopf  traurig  und  führt  die 
rechte  Hand  gegen  das  Kinn,  während  sie  die  Linke  hebt  im 
Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  ihr  in  der  Bech- 
ten  eine  Schale  hinhält;  er  ist  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals 
geknüpfter  Chlamys  und  Pilos,  und  hat  in  der  Linken  die  Dop- 
pellanze. Zwischen  beiden  hängt  ein  Lorbeerkranz;  neben  ihr 
stehen  auf  den  Stufen  der  Seule  zwei  grosse  Gefässe  (Hydria 
und  Krater)  drei  kleinere  schwarze  Vasen  (Lekythos  Kantharos 
Oenochoe)  vier  Früchte  (?)  und  eine  schwarze  Tänie.  Hinter  der 
Frau  steht  ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln  und  im  Petasos,  um 
den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  der  Linken  die  Doppellanze, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  um  damit  die  Seule  zu 
schmücken.  Hinter  ihm  naht  noch  eine  Frau,  in  Doppelchiton 
und  Schmuck,  die  auf  dem  mit  einem  Schleier  versehenen  Kopf 
einen  grossen  Kasten  mit  der  Linken  gefasst  trägt  und  in  der 
Rechten  eine  Tänie  hält. 

Unter  den  Seiienhenkeln  sitzt  hier  auf  seiner  Chlamys  ein 
nackter  Jüngling,  gegen  eine  Stele  gelehnt,  mit  der  Rechten  eine 
Lanze  schulternd;  oben  steht  neben  diesem  Henkel  noch  eine 
Vase  (F.  59) ,  die  mit  zwei  schwarzen  nackten  springenden  Fi- 
guren bemalt  ist.  Unterhalb  des  anderen  Seitenhenkels  lehnt  sich 
auT  seinen  Stab  ein  Jüngling  (in  kleinerem  Verhältniss),  der  beide 
Hände  vorstreckt ;  seine  Chlamys  liegt  auf  seinem  Stabe. 

VgL  Panofka  S.  262,  1344;  Finati  p.  167,  1344. 

*)  Auf  dem  Scheakel  ist  ein  Tbeta  eiogebraoot;  vgl.  No.  827. 
')  Panofka   (Buil.   delP  Inst.  1850   p.  t4  ss.)    erkeoot    ohne    Grund    in    diesen 
Kämpfern  Peirithooa  und  Polydeuket,  Kasior  und  Theseua, 

2857.  F.  59.  H.  0,56.  U.  1,04.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Oberer  Streifen.  Ein  Jüngling^  in  Chiton  (mit  einem 
Schenkelkranz  geziert),  sitzt  zu  Boss  ')  und  schwingt  eine  Lanze 
in  der  Rechten  gegen  einen  Jüngling,  der  den  linken  Fuss  auf 
einer  Erhöhung  des  felsigen  Bodens  weit  vorgesetzt  hat,  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  hält  und  mit  der  Rechten  die  Lanze 
zur  Wehr  einlegt;  auf  dem  Kopf  hat  er  den  Pilos '). 

Unterer  Streifen.  Auf  einem  behauenen  Sitz  sitzt  ein  bär- 
tiger Mann,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Stab;  er 
hebt  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  im  Gespräch  mit  dem  vor 
ihm  stehenden  Jüngling,  der  in  der  Linken  eine  Doppellanze  hat 
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und  in  der  Rechten  ein  zusammengefaltetes  Diptychon  (mit  Sie- 
gelband) emporbält;  der  Jüngling  ist  mit  Stiefeln  Clilamys  (die 
um  den  Hals  geknüpft  ist)  und  Petasos  versehen.  Hinter  ihm 
naht  eine  Frau,  in  Sandalen  Doppelchiton  breiter  Stephane  Eopf- 
schleier  und  Sehmuckf  die  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Rasten 
hält  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie;  über  dem  sitzenden  Mann 
ein  Pilos  und  eine  Hydria  *). 

B.  Oberer  Streifen.  Ein  Jüngling,  mit  hohen  Stiefeln  und 
Wehrgehänge  ausgestattet,  auf  dem  Rücken  den  Pilos,  um  den 
vorgestreckten  linken  Arm  die  Ghlamys,  zückt  in  der  Rechten 
das  Schwert  und  verfolgt  eine  Frau,  veelche  auf  einen  Altar  zu- 
flüchtet; sie  wendet  das  Gesicht  um  und  ist  in  Schuhen  Doppel- 
chiton Schmuck  und  Mantel,  der  shawlartig  über  den  Armen 
liegt  und  dessen  eines  Ende  sie  mit  der  Linken  gefasst  hat. 
Zwischen  beiden  eine  Palmettenranke  ^). 

Unterer  Streifen.  Auf  einer  hohen  Lade  sitzt  eine  Frau,  in 
Sandalen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  Linke  in  die  Seite 
gestemmt,  welche  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Ranke  hält, 
auf  der  ein  Vogel  sitzt;  sie  blickt  auf  das  Thier,  wie  auch  der 
vor  ihr  stehende  Jüngling,  welcher,  bekränzt  und  unterwärts  so- 
wie linkerseits  von  dem  Mantel  bedeckt,  auf  seinen  Stab  sich 
zurücklehnt.  Zwischen  beiden  eine  Tänie.  Hinter  der  Frau  naht 
eine  andere  Frau,  in  Sandalen  Chiton  und  Schmuck,  um  den 
linken  Arm  den  Mantel  gewickelt,  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Spiegel  haltend.  Oben  hier  eine  Lekythos,  mit  einer  Pal- 
mette bemalt;  dort  eine  Vase  (F.  59),  die  mit  zwei  schwarzen  tan- 
zenden Männern  bemalt  ist  ^). 

Unter  den  Seitenhenkeln  —  in  kleinerem  Verhältniss  —  hier 
zwei  gegeneinander  anspringende  Löwen;  dort  ein  Tiger  und  ein 
Greife  die  sich  gegenüberstehen:  über  diesen  letzteren  schwebt 
ein  fliegender  Vogel. 

Abgebildet  ist  der  untere  Streifen  eon  B  in  der  Elite  c^r.  I, 
29  B. 

Vgl.  Panofka  S.  327,  147. 

*)  Auf  dem  Schrnkel  ist  dem  Pferde  als  Zeichen  eine  kleine  (sich  ringelnde) 
Schlange  eingebrannt;  dasselbe  Zeichen  flndet  sich  auch  beim  Pegasos  auf  einer 
Vase  iatta  (No.  1091)  und  auf  einer  Vase  bei  Tischbein  Vas.  I,  1  (=  Böttiger  Vaseng.  I; 
Millin  Gal.  Myth.  92,  393;  Jnghirami  Vase  fl(t  37;  Hirt  Götter  und  Heroen  31,  271 ; 
Keighlley  Mytbology  XI,  3),  wozu  man  Tgl.  Böttiger  Gr.  Vaseng.  1  S.  121  ff;  vgl.  auch 
Boil.  deir  [nat.  1871  p.  222,  1091. 
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')  Nach  Panofka  Doli,  dell'  Inst.  1850  p.  14  sb:  Ckutor  und  Theaeu»  —  ohne 
jeden  Grund! 

')  So  verlockend  zuerst  die  —  in  der  Elite  cäram.  I  p.  318  gehilligle  —  Deu- 
tung Gerbard's  (Apul.  Vasenb.  S.  13,  20b)  auf  Bellerophon  ist,  so  stimme  ich  doch 
Fischer's  (Belierophon  S.  63)  Zurückweisung  bei. 

4)  Vgl.  zur  Darstellung  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  38,  lOi  (Fest  der  Agrionia). 

^)  Vgl.  Elite  c(^r.  1  p.  7*2  ss,  deren  Erklärung  auf  Hera  Rochetle  (Journal  des 
Sav.  1842  p.  215  ss.)  mit  Recht  abweist. 

28S8.  F.  49.  H.  0,51.  U.  1,08.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

Oberer  Streifen  (am  Halse). 

Vor  einem  Altar  steht  ein  bärtiger  Wann,  welcher,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  um  die  linke  Schulter  und  den  Oberkörper  den  Man- 
tel, in  der  Kechten  ein  Skepter  hält;  er  wendet  das  Gesicht  zu 
einem  Jüngling  um,  welcher,  mit  Tänie  und  Ghlamys  versehen, 
mit  beiden  Händen  einen  Widder  an  den  Hörnern  zum  Opfer 
herbeizieht.  Hinter  dem  Jflngling  steht  eine  Fran,  in  Schuhen 
Doppelchiton  Schleier  und  Schmuck,  welche  die  Rechte  erhoben 
hat;  ihr  folgt  ein  Jüngling,  welcher  in  der  Kechten  einen  Krug, 
in  der  Linken  einen  Henkelkorb  trägt.  Dann  ist  eine  Palmette 
gemalt  und  endlich  ein  Jüngling  ^),  in  hohen  Stiefeln  Äermel- 
chiton  und  phrygischer  Mütze,  welcher  sich  gegen  eine  Stele 
lehnt;  er  hat  in  der  Linken  eine  Lanze  und  flihrt  die  Rechte 
aufmerksam  gegen  den  Mund.    Hinter  ihm  sitzt  noch  ein  Hund  *). 

Unterer  Streifen  (am  Bauch).  In  der  Mitte  sitzt  vor  einer 
ionischen  mit  einer  Tänie  umwundenen  Seule  eine  Frau  (Elektro)^ 
in  Chiton  und  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt,  beschuht 
und  geschmückt,  den  Kopf  traurig  auf  die  erhobene  rechte  Hand 
senkend.  Neben  ihr  auf  der  dreistufigen  Basis  der  Seule  stehen 
drei  kleine  schwarze  Gefässe  und  eine  hohe  Lekythos  (mit  einer 
schwarzen  männlichen  Figur  bemalt),  ausserdem  liegt  auf  der 
Basis  ein  Granatapfel  und  eine  schwarze  Binde.  Hinter  der  Frau 
steht  mit  gekreuzten  Beinen  auf  sein  Kerykeion  gestützt  Hermes 
(in  Vorderansicht),  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  um  den  linken 
in  die  Seite  gestützten  Arm  die  Chlamys;  er  hebt  in  der  Rechten 
einen  Kranz  —  wohl  um  die  Stele  zu  schmücken.  Vor  der  Frau 
steht  ein  Jüngling  (Orestes),  beschuht  und  um  den  Hals  die  Chlamys, 
im  Nacken  den  Petasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eine  Schale  haltend.  Hinter  ihm  sitzt  — 
unter  dem  einen  Seitenhenkel  —  abgewandt  auf  seiner  Ghlamys 
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ein  beschuhter  Jüngling  (Pylades)^  der  in  der  Bechten  seinen 
PiloB,  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und  zum  vorigen  JUngling 
umblickt.  Neben  ihm  noch  ein  nackter  Jüngling,  der  beide  Hände 
erstaunt  hebt.  Hinter  dem  Hermes  steht  zuschauend  ein  bärtiger 
Mann '),  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  langen  Stab 
haltend;  hinter  demselben  sitzt  —  unter  dem  anderen  Seiten- 
schenkel —  auf  einem  Beisesack  ^)  ein  bärtiger  Mann  *)  mit 
Stumpfhase,  in  kurzem  Chiton  und  Schuhen,  auf  dem  Kopf  eine 
Lederkappe  (mit  der  Schleife  oben  zum  Tragen  ygl.  No.  874,2),  in 
der  Rechten  einen  Stab.  Hinter  ihm  noch  eine  Frau  ^),  in  Dop- 
pelchiton und  Schmuck,  welche  die  Bechte  erstaunt  vorstreckt 
und  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält '). 

Abgebildet  bei  Bochette  Mon.  ined.  34;  Jnghirami  Vasi  fitt. 
151.  152;  der  untere  Streifen  auch  bei  Overbeck  Sagenkr.  28,  5. 

Vgl.  auch  Jorio  p.  26;  Panofka  S.  257,  1350;  Finati  p.  168, 
1350;  Bochette  1.  c.  p.  159  ss. 

*)  Nach  Röchelte  Ytelmebr  weibliehf 

*)  Nach  Bochette  (Mon.  io^d.  p.  159,3)  sind  dargestellt:  Phrixoa  Aetea  Cbal- 
kiope  ond  Artemis;  ebenso  Panofka  (Aonali  dell'  Inst.  1830  p.  134,  34);  nach  Jahn  (An- 
nali 1848  p.  217  s.  6)  0re$ie9  (in  Taurien);  nach' Friedrichs  (Arcb.  Ztg.  1855  S.  80,  7) 
Pelop$  Myrtilos  Oenomanos;  nach  Overbeck  (Sagenkr.  S.  690)  „Widderopfer  der  Ar- 
temis  BritomartU  oder  vielleicht  Opferung  des  kolchischen  Widders^*;  endlich  nach 
Stephani  CR.  1868  S.  136  „wahrscheinlich  Opfer  der  Iphigenia  in  Aulis.**  Ich  entz 
halte  mich  der  bestimmten  Entscheidung,  halte  aber  die  Friedricbs'sche  Deutung  auf 
Pelops  für  die  bei  weitem  wahraeheinlichite  von  allen. 

*)  Nach  Bochette,  dem  die  Erklärung  dieser  Darstellang  verdankt  wird,  der 
Pädagoge  (?). 

«)  Vgl.  dazu  Jahn  Arcb.  Ztg.  1854  S.  232,  13. 

>)  Nach  Bochette  ein  dauliicher  Begleiter  des  Orestes ;  vgl.  auch  Creuzer  zur 
rom.  Gesch.  und  Altertb.  (Deutsche  Sehr.  IV,  1)  S.  52  f. 

•)  Nach  Bochette  Chryaothemu  (^?). 

')  Vgl.  zur  Darstellung  —  ausser  Bochette  1.  c.  p.  159  ss.  und  Overbeck  a.  0. 
S.  688,  15  —  auch  Batbgeber  Ersch-Grnber  All.  Encykl.  III,  5  s.  v.  Orestes  S.  112, 
44;   Creuzer  Zur  Arcb.  I  S.  180  f. 

ZWEITER  SCHRANK. 

2889.  F.  27.  H.  0,24.  U.  0,72.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Dionysos,  unterwärts  theilweise  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
mit  Kranz  und  Tänie  geschmückt^  in  der  Linken  den  Thyrsos 
mit  langer  Binde),  in  der  Bechten  den  Kantharos,  hört  dem  Ton 
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der  Doppelflöte  zu,  welche  der  vor  ihr  stehende  junge  Satyr^  zu- 
gleich mit  dem  linken  Fuss  den  Tact  schlagend,  bläst;  der  Satyr  hat 
um  den  Kopf  eine  Tänie.  Neben  dem  Gott  ein  Reh;  zwischen 
beiden  ein  grosser  Blätterzweig;  darüber  ein  Fenster.  Hinter 
Dionysos  noch  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  der 
den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  hat  und  in  der  Rechten  eine 
Schale,  mit  der  Linken  auf  dem  Rücken  einen  Schlauch  tragend, 
zuhört. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  {Ariadne?),  in  Schuhen  und 
Chiton,  unterwärts  bemäntelt  und  reichgeschmtickt,  die  ein  Tym- 
pauon  schlägt.  Vor  ihr  steht  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  zur  Musik  beide  Hände  hebend.  Hinter  der  Frau 
steht  eine  andere  Frau  {Bacchantin),  in  Schuhen  Doppelchiton 
und  Schmuck,  die  in  den  Händen  eine  lange  Tänie  hält  und  auf 
den  Satyr  blickt.     Oben  eine  Tänie. 

Vgl.  die  fehlerhafte  Beschreibung  bei  Panofka  S.  299,  IV  und 
die  darauf  gegründete  falsche  (vgl.  darüber  Stephani  CR.  1862 
S.  149,  6)  Deutung  in  der  Elite  c6r.  II  p.  236,  8. 

2861.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,88.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Herakles,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  erdrosselt  mit 
beiden  Armen  den  Löwen,  der  vergebens  mit  drei  Tatzen  gegen 
den  Helden  sich  wegstemmt.  Hinter  demselben  steht  Athene, 
langgelockt,  in  gegürtetem  Doppelchiton  Aegis  (Gorgoneion  mit 
herausgestreckter  Zunge)  und  Helm,  die  in  der  Rechten  die  Lanze 
hält  und  ruhig  zuschaut;  die  Rechte  hat  sie  in  die  Seite  gestemmt. 
Hinter  dem  Löwen  steht  eine  Frau  (Nemea),  in  Chiton  Mantel 
Haube  und  Schmuck,  die  erstaunt  beide  Hände  hebt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  mit  Lorbeerkranz  Mantel  und  Stab 
ausgestattet,  steht  zwischen  ^wei  Manieljünglingen,  von  denen  sich 
einer  auf  einen  Stab  stützt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  68;  Licteriis  p.  144;  Panofka  S.  362,  1859; 
Finati  p.  211,  1859. 

2862.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  \n  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
trägt  dahioschwebend  in  der  Linken  einen  Kranz ,  in  der  Rechten  eine 
Schale  mit  Blättern  und  Früchten.  Ueber  ihm  ein  Stern,  unter  ihm  ein 
anderer  Stern  und  eine  Fackel  mit  Querholz. 
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B,    Ein  Eros,  wie  der  obige  ausgestattet,  hockt  auf  der  Erde,  in  den 
Händen  Ball  und  Schale  haltend.    Vor  ihm  eine  Tänie. 

Am  inneren  oberen  Ansatz  der  Henkel  sind  Masken  angebracht. 

2863.  F.  61.  H.  0,35.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Blatt  erhebt  sich  ein  grosser  weisser  Kopf 
{Aphrodite),  in  Haube  (mit  Stimschleife)  und  Schmuck;  vor  ihm 
kniet  der  kleine  Eros,  mit  mächtigen  Flügeln,  welcher  aus  der 
in  der  linken  Hand  getragenen  Schale  mit  der  Eechten  eine 
Frucht  nimmt  (um  sie  der  Göttin  zu  geben?).  Er  ist  mit  einer 
Haube  Fuss-  und  Armgeschmeide  versehen.  Hinter  dem  Kopf 
eine  Blume  und  oben  eine  Rosette. 

B.  Auf  einer  Lade  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Kasten  hält.    Oben  Tänie  und  Spiegel. 

Vgl  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  36. 

2864.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  und  sehr  reichem  weibischen 
Schmuck,  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  eine  Schale  (mit 
Blatt  und  Früchten),  schwebt  dahin.  Vor  ihm  eine  Tänie,  über 
ihm  ein  Blatt,  unten  eine  Fackel  (mit  Querholz). 

B.  Ein  Eros,  ebenso  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Ball, 
in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  und  einen  oifenen  Kasten, 
hockt  auf  der  Erde  und  blickt  zurück. 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  7,  58,  1 .  2  (ed.  rom.  V,  49 ;  6d.  fr.  I, 
1.  pl.  105,  1);  Inghirami  Vasi  fitt.  66,  2.  3. 

2865.  F.  94.  H.  0,32.  ü.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Leidlich 
gute  Zeichnung.    Bari. 

A.  Ein  Jüngling  (Theseus)  *),  um  die  Brust  das  Wehrge- 
hänge, setzt  das  linke  Knie  auf  den  Rücken  eines  zur  Erde  ge- 
fallenen Stieres,  dessen  eines  Hörn  er  mit  der  Linken  gepackt 
hat,  während  er  in  der  Rechten  eine  Keule  schwingt.  Eine  kleine 
Nike,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  schwebt  mit  einem  Kranz 
in  den  Händen  herbei,  den  Jüngling  zu  kränzen.  Hinter  diesem 
steht  mit  gekreuzten  Beinen  ein  Jüngling  (Peirithoos),  um  den 
Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  im  Nacken  den  Pilos,  die  Chlamys 
auf  der  linken  Schulter  dem  Rücken  und  dem  rechten  Arm; 
er  stützt  sich  mit  der  Linken  auf  die  Lanze  {aavQiozijQ),  mit  der 
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Rechten  auf  den  zur  Erde  gesetzten  Schild  (Z.  Strahlenkranz). 
Auf  der  anderen  Seite  hinter  dem  Stier  steht  Athene,  beschuht 
und  reich  geschmückt,  in  gesticktem  Chiton;  sie  hält  in  der  Lin- 
ken die  Lanze  {aavQorvijo)  und  zieht  mit  der  Bechten  einen 
Zipfel  ihres  Gewandes  über  die  rechte  Schulter;  neben  ihr  ist 
ihr  Schild  angelehnt.  Oben  ein  Stern ')  zur  Ausfüllung  des 
Raumes. 

B,  Ein  Mann,  mit  krummer  Nase  und  Ziegenbart,  in  Schuhen 
Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze),  setzt  mit  der  Rechten  einem 
Jüngling  einen  Tänienreif  auf  den  Kopf;  der  Jüngling  hat  in  der 
Rechten  den  Stab  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt.  Hinter 
ihm  steht  noch  ein  Manteljüngling ,  beschuht  und  mit  der  Tänie 
geschmückt. 

Abg.  ist  Ä,  im  Mus.  Borb.  8,  13  (ed.  rom.  6,  33;  6d.  fr.  II,  1. 
pl.  55);  Inghirami  Yasi  fitt.  54. 

Vgl.  Vivenzio  No.  60;  Jorio  p.  54;  Panofka  S.  388,  1861; 
Finati  p.211,  1861. 

')  Nach  Jorio  and  Panofka  Herakles  (und  Jolaoi);  ?gl.  jedoch  Heydemano 
Anal.  Thesea  p.  21  ss. 

*)  Vgl.  dazu  Panofka  Bull,  dell'  Inst.  1851  p.  48. 

2866.  F.  43.    H.  0,13.    U.  0,20.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 

Zeichnung. 

A,  Ein  EroSf  ia  weibischer  Eopftracht  und  reichem  Geschmeide,  hält 
auf  den  Enieo  hockend,  in  den  Händen  einen  Fächer  und  einen  Kranz. 
Vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  einem 
Kasten  und  hält  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Bechten  Tänien  and 
einen  Korb  mit  Zweigen     Hinter  ihr  eine  Blume. 

2867.  F.  27.  H.  0,25.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Theilweise 
sehr  feine  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling,  beschuht  und  unterwärts  mit 
der  Chlamys  bekleidet,  auf  seinen  Stab  in  der  Rechten  gestützt, 
wendet  sich  zu  einer  Frau  um,  welche,  bekleidet  und  mit  Strah- 
lenschmuck versehen,  ihre  Linke  auf  seine  linke  Schulter  legt, 
während  er  ihre  Rechte  mit  seiner  Linken  gefasst  hält;  sie  hat 
den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt,  lieber  dem  Jüngling  schwebt 
—  zwischen  zwei  Kränzen  —  ein  geschmückter  Eros,  in  den 
Händen  einen  Zweig  haltend;  unten  liegt  neben  ihm  eine  Kithara. 
Vor  dem  Jüngling  steht  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  welche  die  Linke  im  Gespräch   erhebt.     Oben  sitzt 
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rechts  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
welche,  den  Kopf  umwendend,  auf  dem  Schoosse  in  der  Linken 
eine  grosse  Leier  hält  und  in  die  Seiten  greift;  unten  liegt  neben 
ihr  eine  sogenannte  mystische  Leiter.  Links  hält  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Tjmpanon  und  Kranz,  blickt  zu  einem  Jüngling  um,  welcher  ihr 
folgt  und  den  linken  Arm  auf  ihren  Nacken  gelegt  hat;  er  ist 
unbekränzt  und  hat  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen. 
Hinter  ihnen  schwebt  oben  ein  kleiner  Eros  herbei,  in  den  Händen 
einen  Kranz  haltend.  Voran  geht  ein  Jüngling j  mit  Tänie  und 
Mantel  versehen,  der  über  beiden  Armen  liegt;  er  trägt  in  der 
Rechten  einen  Eimer  und  schultert  mit  der  Linken  einen  Kottabos- 
ständer.  Oben  drei  Trauben  und  ein  Kranz.  Unten  liegen  eine 
Schale  eine  Traube  eine  Schüssel  (ihit  Früchten)  und  Lorbeer- 
zweige. 

2868.  F.  59.  H.  0,39.  U.  0,74.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  steht  an  einer  Stele  das  folgende  auf  Oe- 
dipua  bezügliche  Distichon  ') : 

N(ot(p  fjLoXaxf]v  (sie)  te  xai  aaq)o3oXov  (sie)  tioXvql^ov 
KoXn(p  d^  Oldinodav  ylaio\v\  viov  ixo)  *). 

Rechts  und  links  steht  je  ein  Manieljüngling,  beschuht')  und 
mit  einem  weiten  Mantel  bekleidet,  der  je  die  rechte  Schulter 
und  Brust  freilässt;  beide  Jünglinge  haben  den  linken  Arm  unter 
dem  Mantel  in  die  Seite  gesetzt  und  stützen,  sich  einander  im 
Gespräch  anschauend,  in  der  Rechten  einen  Stab  auf.  Oben 
zwiehen  ihnen  über  der  Stele  ein  Ball  *). 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  über 
den  linken  Arm  den  Mantel,  hält  in  der  Linken  einen  geöffneten 
Kasten,  aus  dem  sie  mit  der  Rechten  eine  Tänie  zieht.  Vor  ihr 
steht  ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Rechten  einen  Lorbeerstamm.  Zwischen  beiden  eine  Blüthen- 
ranke;  hinter  ihm  oben  eine  Tänie. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  9,  28  (ed.  rom.  6,  25;  ^d.  fr.  H, 
1  pl.  60);  Millingen  Anc.  üned.  Mon.  35.  36;  Inghirami  Vasi  fitt. 
315.  316;  (Carelli)  Dissert.  eseget  intomo  alla  sacra  archit.  tav.  3. 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  86  ss;  Carelli  p.  29  s.  — 
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noch  Miliin  Magasin  encycl.  Annäe  1805.  VI  p.  380;  Letronne 
Journ.  des  Sav.  1827  p.  501;  Kramer  Styl  und  Herk.  S.  180; 
Birch  Bist,  of  Pottery  II  p.  26;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  113;  Over- 
beck  Sagenkr.  S.  74,  77. 

Vgl.  auch  Finati  p.  210,  2208 ;  Quaranta  p.  216,  2208. 

Die  Inschritt  auch  C.  J.  Gr.  8429;  vgl.  Taf.  VII,  2868. 

')  Wiederholt  auf  einer  —  wohl  gefälscbteo  ?  —  Vase  der  Sammlung  Foald  (cha- 
bouillel  Collection  Fould  No.  1387);   vgl.  Heydemann  Duli.  deli'  losl.  1868  p.  156,  3. 

s)  Vgl.  Weicker  Sylloge  (]J  ed.)  No.  103;  Jahn  Einleilg.  in  Vasenk.  Aom.  914 
(der  mit  Recht  das  Epigramm  aus  dem  Aristoteliscben  Peplos  eotiebot  glaubt;  ^gU 
Eustatb.  Ji.  II  p.  285,  14  und  Od.  XI  p.  1698,  25). 

')  Sic!  Anders  —  aber  irrig  —  Panofka  Arch.  Ztg.  1854  S.  253. 

«)  Vgl.  Milller's  bundige  Erklärung  (Hdb.  §  412,  3  S.  691):  ,,aUUeke  Jünglinge 
hei  Oedipus'  OrabstäUe". 

2869.  F.  94.   H.  0,26.   U.  0,59.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  grossgeflügelter  Eros,  den  rechten  Fuss  auf  eine 
Kugel  (Ball)  gesetzt,  die  Linke  auf  dem  Rücken  und  in  der  Rechten 
eine  Strigilis,  steht  einem  Mädchen  gegenüber,  welche,  in  Chiton 
und  weiten  Mantel  gekleidet,  ihre  Rechte  auf  eine  neben  ihr 
stehende  Stele  gelegt  hat;  beide  haben  um  die  Köpfe  Tänien. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  im  Gespräch,  der  eine  mit  einem 
Stock;    hinter    ihm    eine    Stele    mit    der    Inschrift    TEPMON 

Vgl.  Panofka  No.  348,  68;  Finati  p.  195,  68;  Quaranta 
p.  213,  68. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8469  und  unten  Taf.  VII,  2869; 
vgl.  dazu  Heydemann  Bull.  delF  Inst.  18C8  p.  156,  1. 

>)  Wiederholt  sich,  so  viel  ich  weiss  noch  dreimal:  a)  S.  Angelo  No.  657; 
bj  Catal.  Durand  No.  750;  cj  in  der  Sammlung  Fenicia  zu  Ruvo:  Bull,  dell'  Inst. 
1868  p.  156,  12. 

2870.  F.  51.  H  0,47.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Malerei.    Viel  beschädigt.    S.  Maria  di  Capua. 

Auf  einem  von  zwei  weissen  bäumenden  Rossen  gezogenen 
Wagen  steht  Athene  (ÄOHNAIH),  in  Chiton  Aegis  (mit  Gorgo- 
neion)  Helm  und  Schmuck,  mit  Lanze  und  Schild;  neben  ihr  auf 
dem  Wagen  stand  noch  Here  (HE^fi),  von  welcher  noch  der  mit 
Stephane  und  Ohrring  geschmückte  Kopf  erhalten  ist.  Vor  den 
Rossen  ging  ursprünglich  Hermes  {HegfiTjg) ,  dessen  Körper  jetzt 
verloren  ist;  er  ist  mit  Stiefeln  und  Ghlamys  versehen  und  hat 
in  den  Händen  Kranz  und  Stab  (des  Kerykeions).   Oben  —  sehr 
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verdorben  —  das  Bruststück  eines  Satyrs  (oder  des  Pan),  der 
mit  der  Nebris  ausgestattet  ist  und  verwundert  die  Rechte  hebt. 
Hinter  diesem  Wagen  kommt  ein  zweiter,  gleichfalls  von  zwei 
weissen  Bossen  gezogener  Wagen  herbei,  auf  welchem  —  unter 
dem  einen  Seitenschenkel  und  daher  in  kleinerem  Verhältniss  — 
Aphrodite  (A^POAITA)»  iii  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  mit 
Lorbeerkranz  und  Stephane  versehen,  die  Rechte  an  die  Wagen- 
brüstung legend,  und  neben  ihr  Artemis  (APT^MIZ)  stehen,  welche 
in  der  Rechten  die  Zügel  hält  und  mit  der  Linken  die  Lanze  schul- 
tert; sie  ist  an  Kopf  und  Arm  geschmückt.  Unter  dem  anderen 
Seitenhenkel  sitzt  dem  Hermes  gegenüber  Paris  (PARK),  in 
Stiefeln  Chiton  und  phrygischer  Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze, 
die  Rechte  erstauut  hebend;  er  ist  grösstentheils  weggebrochen. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  V  p.  103  s. 

Die  Inschriften  C.  J.  Gr.  8401  c;  auch  Taf.  VH,  2870. 

2871.    F.  115.    H.  0,20.    U.  0,37.    r.  F.    Apulien. 

Am  Ansatz  des  oben  in  einen  (Hasen-  oder  Schlangen  ?)kopf 
endenden  Henkels  ist  unten  eine  Sirene  (Yogelleib  mit  Frauen- 
oberkörper) in  Relief  angebracht. 

Unten  um  das  Geiäss  ein  Kranz  von  Efeu  und  die  vielbe- 
sprochene Inschrift  des  Besitzers  C  OlTTflZ  HOKAI AYM A  (d.  i. 
^Ivtwg  [für  7TT0g-*)]  6  KaiXviia). 

Abgebildet  in  den  Monumenti  inediti  di  antichit^  e  belle  arti 
raccolti  e  dati  in  luce  da  una  societä  archeologica  (Napoli  1820) 
Tav.  IV. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8499  und  Taf.  VII,  2871. 

Vgl.  Scotti  Mon.  ined.  1.  c.  p.  37  ss.  (der  zu  folgendem  Re- 
sultat kommt:  „Vielleicht  OtzTCjg  rjgxac  Xv^a  [d.  i.  Cirtog  =■ 
2iTtvßog\  =  Sittybus  sustulit  sordes;  oder  2iTt(o  ariQxa  Xvfxa  = 
Sittybo  ablatas  esse  sordes;  oder  Kixxojg  6  xac  kvfia  =  hedera 
ornes  etiam  ablutionis  vas;  oder  fiazio  aijo  (i.  e.  aeio)  xat  Xvfta 
=  arce  a  te  etiam  sordes  vel  {fiTtD  =  laza))  abeant  a  te  etiam 
sordes);  über  diese  Phantasien  urtheilt  richtig: 

Ponticelli  Ulustr.  di  un  vaso  italogreco  del  M.  R.  Borb.  (Napoli 
1822.  4*.  55  S.),  der  aber  verkehrt  p.  18:  Kltrcog  to  xal  elXvfia  liest! 

Quaranta  Illustr.  di  un  vaso  italogreco  (Nap.  1820)  p.  26: 
^adornamelo  d'ellera  propriamente  nel  fregio;"  Mystagogo  p.  213, 
1444 :  „de  lierre  je  döcore  aussi  le  bord".  Vgl.  dazu  Effemeridi 
letterat.  fasc.  29  p.  251  s.  (wo  darüber  mit  Recht  abgeurtheilt  wird). 

Vasensumml.  zu  Neapel.  27 
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Zannoni  Antologia  di  Firenze  1822  Vol.  Vm  No.  24  p.  440  ss: 
Isstis  Cdelymae  filitis. 

Ebenso  Bochette  Lettre  ä  M.  Sehoon  p.  66  s,  der  ävi^xev 
ergänzt. 

Letronne  Annali  delF  Inst.  1845  p.  262  und  Journal  des  Sav. 
1845  p.  731 :  Kiaaog  6  xal  ^v^a[xog;  über  uivfiaxog  =  ^valfictxoQ 
ders.  Bev.  Arch.  III  p.  384,  14.  Ueber  diese  Ergänzung  urtheilt 
richtig  und  verwirft  sie  mit  Becht: 

Minervini  Bull.  Nap.  V  p.  108. 

Secchi  Campione  d'ant.  bilibra  romana  p.  4  und  p.  30  s: 
„Hedera  quae  et  ipsa  lustramen  est.^ 

Panofka  Arch.  Ztg.  1856  S.  217:  „Die  Inscbrift  {a^Tzog  = 
xiTTog;  kvfia  =  xa&aq^a)  lehrt,  dass  Efeu  in  die  Kategorie  der 
Beinigungssymbole  gehöre.'^ 

Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  Anm.  976:  Name  des  Besitzers. 
Vgl.  noch  Jorio  p.  36;  Panofka  S.  280,  1428;  Finati  p.  194,  1444. 

')  Früher  für  Kappa  (Kujos  Kiaaog;)  gelesen  —  es  kann  aber  cur  ein  Di- 
ffamma  (puiog  d.  i.  *IjTog  *Iaaos)  sein,  da  man  an  die  spätere  Form  des  Sigma 
doch  nicht  denken  kann. 

*)  Ebenso  JttpiXcjg  (Cat.  Pourtales  No.  279)  KavduQios  (Cat.  Jatta  No.  537 
p.  1120);  AXxifjax(og  (Tischbein  Vas.  I,  37  es  Panofka  Griech.  Eigenoam.'  mit  xakos 
I,  5;  Mon.  ined.  dell'  Inst.  I,  9,  3  bs  Panofka  a.  0.  I,  6;  Jtovvowg  (Cat  Pourtales 
No.  146);  a.  a.  m. 

2872.  F.  94.  H.  0,31.  ü.  0,75.  r.  F.  Sehr  flttchtige 
Zeichnung.    Basilicata. 

A.  Ein  Eros,  der  mit  der  Rechten  einen  Ball  zu  Boden  ge- 
worfen hat,  blickt  forteilend  um  zu  einer  Frau,  welche,  die  Beine 
kreuzend,  sich  mit  der  Rechten  auf  eine  Stele  stützt  und  auf  den 
Gott  schaut.  Vor  diesem  steht  eine  zweite  Frau,  die  in  der  ge- 
senkten Linken  eine  Tänie,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel  hält.  Beide  Frauen  sind  in  den  Chiton  gekleidet,  mit 
Haarbändern  versehen  und  geschmückt.  Auf  der  Stele  liest  man : 
Xiriaav  (d.  i.  wohl  xTT^aav'?)  *)  fioc  rav  aq>iQav  (d.  i.  aipaiqav), 

B.  Drei  Manteljünglinge  mit  einander  im  Gespräch;  der  mitt* 
lere  ist  ohne  Stock. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  III,  12,  1  (ed.  rom.  II,  52;  6d.  fr.  II,  1. 
pl.  61,  1);  Millingen  Anc.  Uned.  Mon.  12;  Dub.  Maisonneuve 
Introd.  53,  2;  Laborde  Vas.  Lambert  I  p.  55  Vignette  12;  Elite 
c6r.  IV,  60. 

VgL  Millingen  1.  c.  p.  30  ss  (dazu  vgl.  Kunstblatt  1825  No.  61); 
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Laborde  1.  c.  I  p.  62,  3  und  n  p.  62,  XII  bis ;  Elite  c6r.  1.  c.  p. 
186  88;  Krämer  Styl  und  Herk.  S.  183;  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Ges. 
VI  (1854)  S.  259;  Roulez  Choix  de  Vas.  p.  88;  De  Witte  Memorie 
deir  Inst.  II  p.  112. 

Vgl.  noch  Licteriis  p.  116;  Panofka  S.  347,  73;  Finati  p. 
194,  74. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8447  und  Taf.  VII,  2872;  vgl. 
über  dieselbe  Eochette  Journal  des  Sav.  1 825  p.  485  und  Choix 
des  peint.  de  Pomp.  p.  191,  2;  Cavedoni  Bull.  Nap.  III  p.  62. 

^)  Zu  XssA:  vgl.  JahQ  Darstellungen  Griecb.  Dichter  auf  Vasenb.  S.  739,  120. 
—  Früher  las  und  erklärte  man:  ^rjauv  (Licteriis);  Itjaav  (Millingen;  Javarone  Mus. 
Borb.  1.  c.) ;  Uaav  (Laborde) ;  XQ^^^^v  (Kunstblatt) ;  xQ^aav  (Krämer) ;  x^^^^  {^^' 
bois);  elaav  (C.  J.  Gr.);  Ijg  av  (Cavedoni);  u.  s.  w. 

2873.  F.  124.  H.  0,48.  U.  0,51.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Saubere  überladene  Zeichnung.    Paestum. 

In  der  Mitte  der  Hesperidenbaum  mit  Blättern  und  Früchten, 
um  den  sich  die  Schlange  windet;  neben  ihm  liest  man  seinen 
Namen  ^Eanegiag  (h^EZrEPIAE)  ')•  Der  Schlange  reicht  die 
Hesperide  Kalypso  (KAAY^ß)  iu  der  Rechten  eine  Schale  hin,  aus 
der  das  Thier  trinkt;  die  Hesperide  sitzt  auf  einer  Arabeske, 
ist  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  Schmuck  und  Opisthosphendone 
versehen  und  hält  in  der  Linken  eine  Oenochoe  auf  ihrem  linken 
Knie;  vor  ihr  sitzt  auf  der  Erde  eine  Taube.  Hinter  Kalypso 
steht  die  Hesperide  Antheia  (AN0EIA)  *) ,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Tänie  und  in  der  erhobenen  Linken  eine  Blume  haltend.  Auf 
ihre  rechte  Schulter  legt  die  hinter  ihr  stehende  Aiopis  (AlßPIE) 
die  linke  Hand,  während  sie  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat 
und  zuschaut  (mit  linkem  Spielbein);  sie  ist  in  Schuhen  und  Dop- 
pelchiton, reichgeschmückt  und  bekränzt,  lieber  ihnen  sind  in 
Brustbildern  die  Hesperide  Tara  (TARA) ')»  die  in  Chiton  Schleier 
Halsband  und  breiter  Tänie  ist,  und  ein  gehörnter  bärtiger  Satyr  *) 
sichtbar,  welcher,  um  den  Kopf  einen  Kranz,  um  den  Hals  die 
Nebris,  zur  Rechten  einen  Thyrsos  hält  und  zuschaut.  Auf  der 
anderen  Seite  steht  neben  dem  Baum  die  Hesperide  Mermesa 
(MPMHZA  (sie)*),  in  Schuhen  Doppelchiton  Mäntelchen  und  reichem 
Schmuck,  im  Begriff  mit  der  Rechten  einen  Apfel  vom  Baum  zu 
pflücken:  einen  anderen  Apfel  hält  sie  schon  in  der  linken  Hand. 
Hinter  ihr  steht,  den  rechten  Fuss  auf  einen  Stein  höher  aufge- 

ff   

setzt,  der  jugendliche  Herakles  (HEP AKAHL)»  um  den  Kopf  eine 

27* 


42Ö  No.  287ä. 

Tänie  (mit  Spitze),  um  den  Hals  das  Löwenfell  geknttpft,  zur 
Seite  den  Köcher,  in  der  gesenkten  Linken  Bogen  und  Köcher; 
er  blickt  auf  die  erhobene  Rechte  der  Mermesa  und  hält  in 
seiner  erhobenen  Rechten  einen  Hesperidenapfel.  Hinter  ihm 
steht  zuschauend  (mit  rechtem  Spielbein)  die  Hesperide  Nelisa 
(NHAIZA  Bic)>  in  Schuhen  Doppelchiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  Rechte  hebend  und  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Spiegel  haltend.  Oben  sind  auf  dieser  Seite  in  Brustbildern  der 
lorbeerbekränzte  Hermes,  um  den  Hals  die  Chlamys^  im  Nacken 
den  Petasos,  zur  Linken  das  Kerykeion,  und  eine  Hesperide 
Donakis  (AONAKIZ)  ^)  sichtbar;  bekleidet  und  mit  breiter  Haar- 
tänie  geschmückt.   Oben  liest  man  den  Namen  des  Yasenmalers: 

AZZTEAL ')  ErPA0E. 

Gefunden  1805  zu  Paestum. 

Abgeb.  Lanzi  lUustraz.  di  due  vasi  fitt.  recent.  troyati  in 
Pesto  (Roma  1809  fol.)  tav.  U.  HI;  Paolini  Memorie  sui  mo- 
numenti  di  antichitä  che  esistono  in  Miseno  ecc.  ed  in  Pesto  (pu- 
blicati  da  Nicolas  Näp.  1812)  Atlas  tav.  7.  8;  Miliin  Peintures 
des  Vas.  I,  3;  Gal.  myth.  114,  444;  Hirt  Götter  und  Heroen  18, 
154  (die  Inchriften  fehlen!);  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  V  tav.  16; 
Guigniaut  Rel.  de  Tantiq.  fig.  181,  665;  Gargiulo  Raccolta  (ed. 
quarta)  4,  35;  Donati  Della  maniera  dlnterpretare  le  pitture  ne' 
vasi  fittili  antichi  ritrovata  e  dimostrata ')   (Firenze  1861)  Tf.  2. 

Vergleiche")  —  ausser  Scrofani  Moniteur  1806  No.60  p.  2368; 
Lanzi  I.  c.  p.  8ßs  (rec.  von  Franc.  Mazzarella  Farao  Lettera  suU' 
Interpret,  didue  vasi  pestaniNapoIi  1810  p.21  ss);  Paolini-NicolasL  c 
p.336S8;  Inghirami  1.  c.  p.  155  —  Gerhard  Akad.  Abb.  I  S.  66, 5  und 
S.  76  flf  (Archemoros  und  die  Hesperiden  1830);  Brunn  Künstlerg.  11 
S.661, 1;  Heydemann  Berl.  Winkelmannsfestpr.  1870  S.  6f,  E. 

Vgl.  auch  Licteriis  p.  118  s;  Jorio  p.  81  und  Metodo  nel  di- 
pingere  p.  26,  3;  Panofka  S.  353,  60;  Finati  p.  254,  60;  Dono  al 
congresso  YH  scientifico  II  p.  545. 

Die  eingeritzten  Inschr.  auch  C.  J.  Gr.  8480;  und  unten  Taf. 
YIII,  2873.  Vgl.  dazu  auch  Osann  Revision  der  Ansichten  tlber 
die  Griech.  Vasen  (Denksch.  d.  Ges.  f.  W.  u.  K.  zu  Giessen  L 
1847)  S.  82flF. 

Zum  Vasenmaler  Asteas  —  von  dem  ausser  dieser  Nummer 
noch  No.  3226  und  3412  sowie  die  beiden  Vasen  Mon.  inediti 
deir  Inst.  VIU,  JO  (vgl.  Annali  1864  p.  323  ss  und  Bull.   1864 
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p.  134)  und  Millingen  Peint.  des  Vas.  46  (=  Wieseler  Theater- 
gebäude 9,  15;  Horner  Bild.  ant.  Leb.  67;  Geppert  Altgr.  Bühne  4; 
vgl.  Bull,  deir  Inst.  1869  p.  145)  herrühren  —  vgl.  ausser  Brunn 
KQnstle'rgescb.  II  S.  661  ff.  noch  Panofka  Namen  der  Vasenb. 
(Berl.  Akad.  Abh.  1848)  S.  188  f;  Hirzel  Annali  1864  p.  335  ss. 

^)  Za  SS  vgl.  No.  2634,  1. 

>)  Vgl.  Welcker  Alte  Deokm.  U,  S.  28,  2. 

')  Sic!     Gerbard  schlug  ohne  Grund  die  Äenderuog  in  Faga  Hera  vor. 

*)  Nach  Gerhard  Fan  (?). 

s)  Paoofka  Verlegene  Myth.  S.  31,  1  (Berl.  Akad.  Abb.  1839)  sieht  in  ihr  „eine 
versteckte  Penelope*^  —  Osann's  Erkiärnog  (1.  c.)  der  Inschrift  auf  ein  verschriebenes 
h  EPAAHX  ist  schwerlich  richtig,  wenn  auch  immerhin  möglich. 

•)  Vgl.  dazu  Panofka  Arch.  Ztg.  1854  S.  271,  98;  auch  Annali  deir  InsL  1830 
p.  147,  8 !     Gerbard  sieht  in  ihr  eine  ,,PanBgeliebte"  (?). 

^)  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  hier  als  Probe  dieser  maniera  ritrovata  die 
ErKlSrung  der  Inschriften  dieser  Vase  {„dt  questo  gri/o")  abzudrucken,  die  nach  Fran- 
cesco Donati  p.  28  ss.  folgende  bellitBima  tentenza  geben :  „//av  tos  niiga  dovaxos 
o^v  aitoQtl,  ttV&(Tj  d(fiaTT)y  ^ei,  äl  (lyat)  aoifov  qviov  iQf^rjg'  djvxag  xaiQov, 
ifiqa  xliosy  v^  olot^  xaXvipio  eifdoirfv  ifjiov  Ji'  alwvog  —  „tutto  velocemente  come 
alata  saetta,  sorge,  Gorisca,  cade,  abi!  si  dilegna:  io  uomo  saggio,  stetti  saldo  nel 
tempo  deir  aversai  fortuna,  feci  acquisto  di  gloria ,  e  certo  alla  Parca  sottrarrö  il 
nome  mio  etemamentel'*     Difficiie  est  satiram  non  scribere. 

^  Die  von  Panofka  (Annali  1830  p.  147)  erwfihnte  Abhandlung  J^mo  VUcont^s 
über  diese  Vase  beruht  auf  einem  Irrthum. 

2874.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung.    Apulien. 

A.  Lykurgos  (AVKOPPOs)?  niit  wildem  Bart,  in  hohen 
Jagdstiefeln  und  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys,  schwingt  in 
beiden  Händen  das  Doppelbeil  gegen  seinen  yor  ihm  auf  die 
Eniee  gesunkenen  Sohn  {Dryas),  welcher  entsetzt  beide  Hände  em- 
porhebt; er  ist  in  hohen  Stiefeln  und  hat  über  dem  linken  Ober- 
arm die  Chlamys.    Hinter  ihm  eine  Seule. 

B.  Einer  Mantelfrau  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppel- 
chiton und  Haube,  die  in  beiden  Händen  einen  Arbeitskorb  mit 
weissem  Knäuel  trägt;  hinter  ihr  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  Rechte  hebend  (im 
Ballspiel?);  vor  ihr  oben  ein  Ball. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  13,  29  (ed.  rom.  8,  55;  fr.  II,  I. 
pl.  54);  Dubois  Maisonneuve  Introd.  53,  1;  Inghirami  Gal.  Omer. 
I,  81;  Nicard  Nouv.  Manuel  d'arch.  25,  35;  Müller- Wieseler  Denkm. 
d.  a.  Kunst.  II,  37,  450  (wo  die  Seule  fehlt). 

Vgl.  Jorio  p.  78  und  Metodo  nel  dipingere  p.  27,  12;  Panofka 
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S.  347,  76;  Finati  p.  195,  76;  Zannoni  Licurgo  p.  13;  Welckcr 
Aeschyl.  Trilog.  S.  327  und  Alte  Denkm.  II,  S.  101;  Quaranta 
p.  213,  76. 

Die  Ingchrift  auch  C.  J.  Gr.  8388;  vgl.  Taf.  VE,  2874. 

2878.     F.  37.    H.  0,17.    U.  0,62.    Schwarz  gefirnisst. 

Ringsum  ein  rother  Streifen,  auf  dem  in  1 Y^  Centimeter  hohen 
schwarzen  Buchstaben  geschrieben  ist:  NIKA  hHPAKA(sic)HC 
(d.  i.  Nixa^  ^HQaxX^g). 

Abgeb.  Dubois  Maisonneuve  Introd.  50,  2;  Inghirami  Mon. 
Etr.  Ser.  V.  Tf.  42. 

Vgl.  Inghirami  1.  c.  p.  429  s;  Welcker  Alte  Denkm.  II  S.  60; 
Jahn  Arch.  Beitr.  S.  209  f.  Anm.;  Panofka  S.  350,  99;  Finati  p. 
196,  99. 

Die  Inschrift  im  C.  J.  Gr.  8391  und  —  Vi  verkleinert  — 
auf  Taf.  VII,  2875.    Vgl.  No.  2668. 

2876.  F.  43.  H.  0,26.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Sehr  verdorben. 

A,  Zwischen  Ranken  ein  weisser  geschmückter  Frauenkopf  (Aphro- 
dite). Jederseits  schwebt  ein  Eros^  von  denen  nur  no«h  derjenige  zur 
Rechten  des  Beschauers  erhalten  ist. 

B,  Erhalten  ist  noch  ein  Stück  Flügel  und  ein  rechter  Unterarm  (mit 
Armband),  welcher  eine  Tänie  und  (ein  Gefäss?)  trägt. 

Vgl.  dazu  No.  2882. 

2877.  F.  77.  H.  0,18.  ü.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung  *).    Basilicata. 

Auf  dem  Deckel  als  Griff  eine  kleine  Lekythos  (F.  121),  die  mit  einem 
Frauenkopf  bemalt  ist. 
Am  Bauch: 

A.  Zwei  Krieger t  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm,  in  der 
Rechten  die  Lanze  und  in  der  Linken  den  Schild,  laufen  nebeneinander  in 
gleichem  Schritt  auf  einen  vor  ihnen  stehenden  bärtigen  Alien  zu,  welcher, 
lorbeerbekränzt  und  in  den  Mantel  gehüllt,  erschrocken  zu  fliehen  begannt, 
und  das  Haupt  umwendet. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  steht  vor  einer  Stele,  auf  welcher  eine  Schale, 
deren  weisser  Inhalt  überfliesst;  daneben  Feuer.  Der  Satyr  hebt  erstaunt 
die  rechte  Hand;  hinter  ihm  ein  Thjrsos. 

Vgl.  Panofka  S.  354,  90. 

*)  Ganz  obermalt  —  wenn  nicht  vielmehr  Tollig  modern! 

2878.  F.  77.  H.  0,40.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Apulien. 

Am  Deckel: 

Oben  ein  Hund,  der  auf  eine  Taube  loBrennt. 
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Unten  A,    Eine  Frau,  beschuht  und  unterwärts  bekleidet  in 
der  Rechten  einen  Kasten ;  wendet  Kopf  und  linke  Hand  zu 
B.  einer  Seirene  (Vogel  mit  behaubeteni  Frauenkopf). 
Am  Bauch: 

A.  Eine  nackte  Frau,  langgelockt  und  reichgeschmückt,  hat 
die  Linke  auf  ein  vor  ihr  befindliches  hohes  Marmorbecken  ge- 
stützt und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale,  aus  der  ein  weisser 
kleiner  Vogel  frisst;  unten  am  Becken  sitzt  ein  zweiter  weisser 
Vogel  und  steht  ein  Alabastron.  Gegenüber  steht  eine  zweite 
nackte  Frau,  die  in  der  auf  das  Becken  gestützten  Linken  einen 
Spiegel  hält,  während  ihre  Rechte  über  das  Becken  weg  an  der 
Schale  ihrer  Getährtin  rühirt:  beide  Frauen  unterhalten  sich  (über 
das  Fressen  des  Vogels).  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  steht 
noch  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Vogel 
hat,  der  zu  ihr  das  Haupt  umwendet.  Ueber  dem  Becken  ein 
weissgemalter  Kopf  (mit  Tänie).  Rechts  vom  Beschauer  hängt  über 
zwei  dünnen  Querstangen  das  Gewand  der  einen  nackten  Frau. 

B.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  Rechten  einen 
Spiegel,  ist  im  Gespräch  mit  einem  Jüngling,  welcher,  beschuht  und 
lorbeerbekränzt,  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys,  in  der  Linken 
einen  Stab  aufgestützt  und  in  der  Rechten  einen  Perlenkranz  hält. 
Neben  ihm  ein  Wasserbecken  (nur  zur  Hälfte  sichtbar).  Darüber 
hängt  über  zwei  dünnen  Querbalken  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  274,  1414;  Finati  p.  156,  1414. 

2879.  F.  97.  H.  0,36.  U.  0,90.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

Der  Deekel  gehört  urspränglich  nicht  znm  Gefäss. 

Am  Batteh:  A.  Auf  Gestein,  über  dem  die  Ghlamys  liegt,  sitzt  ein 
Jüngling^  beschuht,  in  der  Linken  eine  Lanze,  und  hält  in  der  Rechten  ein 
Kraut  einer  vor  ihm  stehenden  Eute  (oder  Gans)  hin.  Auf  den  Vogel  legt 
ein  Erotj  der  das  linke  —  nur  vom  Knie  an  sichtbare  —  Bein  hoher  auf- 
gesetzt hat,  seine  rechte  Hand;  in  der  vorgestreckten  Linken  hält  er  eine 
Schale,  aus  der  ein  zweiter  heranfliegender  Vogel  frisst. 

B.  Ein  Saiyr,  in  der  Rechten  einen  Schlauch,  verfolgt  springend  eine 
in  den  Doppelchiton  gekleidete  Frau  {Bacchantin)  ^  welche  in  der  Rechten 
ein  Tympanon  hält  und  die  Linke  erhebend  flieht;  sie  blickt  um. 

Die  Henkel  enden  in  kleine  dracbenähnliche  Köpfe  in  Relief. 

Vgl.  dazu  No.  2928 

2880.  F.  77.  H.  0,23.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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A.  Auf  einer  niedrigen  ionischen  Seule  sitzt  eine  Frau,  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  vorgestreckten  Rech- 
ten eine  Schale  haltend.  Vor  ihr  steht  eiYi  auf  seinen  Stab  ge- 
lehnter Jüngling,  zwischen  den  gekreuzten  Beinen  die  Chlamys 
haltend;  er  hat  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  ein 
(kurzes)  Band  an  dem  über  der  Schale  der  Frau  ein  Vogel  flat- 
tert *).  Hinter  der  beschriebenen  Frau  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  ein  Rädchen*)  und  in  der  Rechten  einen  Spie- 
gel hält;  hinter  ihr  liegt  ein  Alabastron.  Oben  sitzt  eine  bekleidete 
Frau,  in  den  Händen  Schale  und  Kranz ;  neben  ihr  liegt  ein  Ball. 
Vor  ihr  entschwebt,  das  Haupt  zurtlckwendend,  ein  Eros,  in 
Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz  hält. 

B.  Ein  Jüngling,  welcher,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  auf  dem 
Rücken  die  Chlamys,  sich  an  seinen  Stab  lehnt,  hält  in  der  Linken 
einen  Eimer  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  im  Ge- 
spräch mit  der  auf  Gestein  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Kasten  emporhält.  Oben  ein  Packet  (?);  im  freien  Raum  sind 
drei  Rosetten  yertheilt. 

1)  Vgl.  dazu  Arcb.  Ztg.  1867  S.  126. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  ßer.  der  Sachs.  Ges.  1854  S.  256  ff. 

2881.  F.  77.  H.  0,19.  U.  0,48.  r.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung.    RUYO. 

Der  Deckel,  dessen  Aufsatz  die  Form  der  Vase  wiederholt,  gehört 
vielleicht  ursprünglich  nicht  zum  Oefäss. 

Am  Bauch:  A,  Vor  eioer  auf  einer  kurzen  ionischen  Seu4e  sitzenden 
Frau,  welche,  in  Chiton  Schaben  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Früchten  und  ein  Radchenspiel  trägt,  steht  ein  üVo«,  in 
weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck,  der  die  Bechte  zu  ihr 
vorstreckt;  in  der  Linken  hält  er  einen  Bali.    Im  freien  Raum  ein  Stern. 

B,  Ein  Ero8,  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck, 
sitzt  auf  Gestein  und  hält  in-  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten.  Vor 
ihm  eine  Tänie. 

2882.  F.  43.  H.  0,26.  ü.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  purpur- 
roth.    Flüchtige  Zeichnung.    Verwischt. 

A.  Zwischen  Ranken  ein  weissgemalter  Frauenkopf  {Aphro- 
dite)^ um  tanzt  von  zwei  weissgemalten  Eroten,  die  reich  ge- 
schmückt sind.  Die  innere  (purpurrothe)  Zeichnung  ist  meist 
verwischt. 
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B.  Eros,  in  Chiton  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  sitzt  auf  seiner  Chlamys  und  blickt  um;  er  hält  in  der 
Linken  einen  Eimer  und  eine  Schale  mit  Blättern,  in  der  Rechten 
einen  Ball ').    Oben  ein  Ball '). 

Vgl.  No.  2876. 

')  KoDDte  aoch  beide  Mal  ein  Rädchen  sein ;  vgl.  No.  2880,  2 ;  u.  s.  w. 


DRITTER  SCHRANK. 

2883.     Fragment   eines   eimerartigen    Gefösses.     H.   0,31. 
D.  0,38.   r.  F.  mit  w.  und  g.   Feinste  herrliche  Zeichnung.  Ruvo  *). 
A,    Dargestellt  ist  eine  Gigantomachie.    Erhalten  sind  noch 
von  Giganten  pinf  ganze  Giganten  ^und  von   «trei  anderen  die 
unteren  Theile.   Von  den  letzteren  ist  ein  Gigant  im  Begriff,  mit 
einem  Beil  ein  Felsstück  abzulösen^  um  dasselbe  gegen  die  Götter 
zu  schleudern,  was  vielleicht  der  andere  Gigant  gethan  hat,  wel- 
cher den  linken  Fuss  höher  vorgesetzt   und  den  rechten  Fuss 
weit  nach  hinten  herabgesetzt  hat;  beide  sind  mit  Mänteln  ver- 
sehen gewesen.    Von  den  übrigen  bückt  sich  der  eine  Gigant, 
um  den  Hals  das  Löwenfell  geknüpft,  um  mit  beiden  Händen  ein 
grosses  Felsstück  zu  heben.   Vor  ihm  hebt  ein  Gigant,  dem  viel- 
leicht der  fragmentirte  Name  zwischen  den  Beinen  des  vorigen  zu- 
gehört, die  linke  Hand  mit  herumgewickeltem  Löwenfell  schützend 
empor,  während  er  mit  der  Rechten  ein  Stück  Baumstamm  schleu- 
dert; neben  ihm  liegen  eine  Axt  eine  kurze  Lanze  und  ein  Schild 
(Z.  das  erhaben  gearbeitete  Vordertheil  eines  Greifen).   Ueber  ihm 
findet  sich  ein  Gigant  Eurytion  (Ev^vrlAN)?  welcher  sich  mit  der 
Linken  an  einem  Fels  festhält,  vornüberbeugt  und  in  der  Rechten 
die  Lanze  gegen  einen  Felsen  stemmt,  den  ein  Gigant  mühsam  in 
beiden  Händen  trägt;  dieser  letztere  hat  über  dem  linken  Arm 
und  Schulter  das  Löwenfell.    Hinter  ihm  erscheint  —  bis  zu  den 
Oberschenkeln  sichtbar  —  die  Mutter  Erde,  in  langen  Locken,  mit 
dem  Doppelchiton  bekleidet,  welche  klagend  und  ermunternd  beide 
Hände  emporstreckt.    Links  unten  steht  noch  der  Gigant  Enkelados 
(ENKEAAAO[oderß?]E),  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  um  die 
Brust  das  Wehrgehänge  mit  dem  Schwerte,  den  linken  Fuss  vor- 
setzend; er  blickt  aufmerksam  empor,  um  sich,  falls  es  nöthig 
ist,   mit  dem  Schilde ')  in  der  Linken  (gegen  die  Waffen  der 
Götter)  zu  decken :  die  Waffe  in  seiner  rechten  Hand  ist  zerstört. 
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Ueber  diesen  Figuren  deutet  ein  aus  Laub  gebildeter  Halbkreis 
den  Himmelsbogen  an.  Ueber  demselben  sind  noch  zur  Rechten 
des  Beschauers  —  über  der  Gäa  —  die  Obertheile  der  aufstei- 
genden vier  Sonnenpferde  sichtbar,  gelenkt  von  Helios ')  der  mit 
Schuppenpanzer  Chiton  und  Chlamys  bekleidet  ist;  über  ihm  der 
Sonnenball  mit  sechszehn  Strahlen.  Femer  sind  noch  die  Fttsse 
eines  springenden  Viergespanns  von  irgend  einem  Gotte  *)  erhal- 
ten-und  endlich  auf  der  anderen  Seite  —  dem  Helios  entgegen- 
gesetzt —  auf  einem  Pferde  (oder  Maulthiere?)  der  untere  Theil 
der  Selene  vorhanden,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  abwärtssteigt. 

B.    Erhalten  ist  nur  noch  der  untere  Theil  zur  Linken  des 

Beschauers.    Ein  bärtiger  Satyr  (EV )*),  behelmt,   über 

dem  linken  Arm  das  Tigerfell  schildartig  vorgestreckt,  stürmt  mit 
der  Lanze  in  der  Rechten  g^gen  einen  fliehenden  Giganten^)  los: 
derselbe  ist  auf  das  rechte  Knie  gestürzt  —  der  obere  Theil  (und 
damit  ist  die  Frage  über  seine  Gegenwehr  nicht  zu  entscheiden) 
ist  verloren;  unterhalb  dieser  Gruppe  eine  Weinrebe  mit  weit 
verbreiteten  Zweigen.  Hinter  dem  Satyr  eilt  die  Bacchantin 
Paidia  (P  AIAIA)0  herbei,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Thyrsos, 
in  der  Rechten  einen  Stein  hebend;  sie  ist  mit  Efeu  bekränzt,  in 
den  Chiton  gekleidet  und  hat  über  dem  linken  Arm  ein  Tiger- 
fell. Ueber  ihr  ist  noch  der  linke  Fuss  eines  vorwärtsstürmenden 
Satyrs  (sein  Schwanz  ist  erhalten)  sichtbar,  der  über  dem  (ver- 
lorenen) linken  Arm  die  Nebris  trug.  Hinter  der  Paidia  sind 
oben  Reste  einer  Figur  vorhanden  (die  vielleicht  sass  und 
einen  Schlauch  hielt?).  Von  der  Darstellung  zur  Rechten  noch 
zwei  Hintertatzeu  (an  der  Erde)  und  eine  Vordertatze  erhalten 
eines  vorwärts  laufenden  Tigers  (vom  Gespann  des  Dionysos). 

Zu  der  Vase  gehört  auch  noch  das  Fragment  No.  2664. 

Abgebildet  in  den  Mon.  Ined.  dell'  Inst.  VHII,  6. 

Vgl.  ausser  Jahn  Annali  1869  p.  185  ss.  auch  Minervini  Bull. 
Nap.  N.  S.  I  p.  142  ss;  Gerhard  Bull.  delF  Inst.  1840  p.  189,  U; 
Schulz  Bull.  1842  p.  65  ss.  (der  in  B.  Bacchus  gegen  die  Inder  er- 
kennt); Scbulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  67  s;  Welcker  bei  Müller 
Hdb.  §  396,  4  S.  639;  Finati  p.  237;  Quaranta  p.  222;  Gargiulo 
p.  50  8 ;  0 verbeck  Zeus  S.  369  flf,  25. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  7406;  unten  Taf.  VHI,  2883. 

^)  Nach  Gargiulo  vielmehr  aus  Locri  —  als  überflüssiger  Beweis  seiner  grenzen- 
losen Nachlässigkeit! 
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*)  Der  Schild  ist  aussen  mit  einem  erhaben  gearbeiteten  Medosenkopf  (mit  Hauer- 
zahnen  nnd  sechs  Strahlen)  geschmückt;  inwendig  (vgl.  Plin.  Nat.  Bist.  35,  54;  36,  18; 
Paus.  6,  19,  4)  ist  eine  Schlachlscene  gemalt:  ein  Krieger  (Area)^  in  Helm  Schild  und 
Lanze,  ist  im  Kampf  gegen  einen  Mann  {Oigantf)^  welcher  über  der  Yorgestreckten 
Linken  ehi  Thierfell  hat  und  in  der  Rechten  einen  Stein  schleudert.  Hinter  diesem 
ein  kniender  Bogenschütze^  der  den  Bogen  abscbiesst.  Ausserdem  noch  der  Kopf  einer 
Figur  und  unten  eine  zu  Boden  gesunkene  Figur,  Vgl.  dazu  Fuchs  De  rat.  quam 
pictores  in  clyp.  imag.  eiomandis  adhib.  p.  40. 

*)  Vgl.  daza  Cavedoni  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  90;  Stephani  CR.  1860  S.  69 
und  ]05ff,  2i 

^)  Vgl.  anders  Stephani  Nimb.  nnd  Strablenkreis  S.  26  Anm.  2  und  CR.  1860 
S.  44  ff.  (der   durch  Minervini's  Beschreibung  irregeführt  wurde). 

*)  Erwähnt  auch  bei  Stephani  CR.  1867  S.  176,  2;  vgl.  ebd.  S.  183,  3. 

^  Anders  dagegen  Jahn  (I.  c.  p.  189f)  und  Overbeck  (a.  0.  S.  371),  welche  die 
Deatang  nnd  Benennung  der  bacchischen  Gegner  unentschieden  lassen. 

^  Vgl.  aach  Jahn  Her.  der  Sachs.  Ges.  VI  (1854)  S.  261,  90. 

2884.  F.  126.  H.  0,11.  U.  0,18.  r.  F.  mitw.  und  braun- 
gelb.    Flüchtige  zierliche  Zeichnung.    Neapel. 

Eine  Frau  {Äphrod%te\  in  Chiton  und  Haarbändern,  sitzt  auf 
ihrem  Mantel,  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die 
linke  Schulter  zieht:  sie  v^endet  sich  um  im  Gespräch  mit  dem 
hinter  ihr  stehenden  Eros,  welcher  die  Beine  kreuzt  und  sich  mit 
dem  linken  Arm  auflehnt,  während  er  die  Rechte  in  die  Seite 
gesetzt  hat. 

Die  inneren  braungelben  Linien  sollen  nach  dem  Text  zum 
Museo  Borbonico  (1.  c:  contorni  interni  delle  due  figure  che  sono 
dipinti  in  oro)  in  Gold  gemalt  gewesen  sein:  jetzt  ist  Nichts  mehr 
davon  zu  bemerken,  und  wird  dies  überhaupt  wohl  auf  Irrthum 
beruhen,  denn  der  bei  der  Goldfarbe  übliche  Kreidegrund  (vgl. 
Jahn  Vas.  mit  Goldschmuck  S.  3  ff)  ist  hier  nie  vorhanden  ge- 
gewesen;  überhaupt  Goldfarbe  so  nie  verwendet  worden  (vgl.  Jahn 
a.  O.  S.  25  f);  die  inneren  braungelben  Linien  glänzen  nur  sehr. 

Gefunden  bei  S.  Teresa  zusammen  mit  No.  612  und  2188; 
Giustiniani  Memoria  sullo  scovrimento  di  un  antico  sepolcreto  1812 
p.  63  SS.  (II.  Ausg.  1817  p.  69  ss);  vgl.  zu  dem  Grab  auch  Jorio 
Metodo  per  frugare  i  sepolcri  tav.  4  p.  178. 

Abgebildet  Mus.  Borb.  II,  30,  1.2  (6d.  fr.  I,  1.  pl.  107,  1). 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1829  p.  166;  Jorio  p.  97  s;  Panofka  S. 
374,  8;  Michel  B.  p.  204,  2106. 

288».  F.  91.  H.  0,33.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 
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A.  Um  den  Hesperidenbaum  windet  sich  die  Schlange  empor, 
welcher  die  Hesperide  Elye  (EAVH)  in  der  Linken  eine  Schale  mit 
Früchten  hinhält;  sie  ist  mit  Chiton  und  Mantel  versehen  und 
hält  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite 
des  Baumes  steht  eine  zweite  Hesperide  Arethusa  (APETVO^A)  ')^ 
gleichfalls  in  Chiton  und  Mantel,  welche  mit  der  Rechten  einen 
Zweig  des  Baumes  fasst.    Vor  ihr  neben  dem  Baum  liest  man: 

ANV(?F?)0  (oder  0?)|E  (?). 

B,  Roh  gemalt.  Zwei  Manteljünglingey  mit  Stöcken,  stehen 
sich  gegenüber. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  12,  37  (ed.  rom.  7,  18;  ^d.  fr.  I,  1. 
pl.  81);  Gargiulo  Raccolta  (4.  Ausg.)  4,  36;  Ghd.  Akad.  Abb.  20, 
2.  3  (=  Atlas  im  Hesperidenmythos  1841.  II,  2.  3). 

Vgl.  Vivenzio  No.  151;  Gerhard  a.  0.  I  S.  63,  1  und  228; 
Heydemann  Berl,  Winkelmannsfestpr.  1870  S.  6  f,  F;  Jorio  p.  112; 
Panofka  S.  381,  2001;  Finati  p.  253,  2001;  Quaranta  p.  224,  100; 
Gargiulo  p.  51. 

')  Stau  AQe&ovaa, 

2886.  F.  43.  H.  0,13.  ü.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Canosa. 

A,  Ein  Erotf  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  hält  kniend  in  der  Rechten  einen  offenen  Kasten,  in  der  Linken 
einen  Spiegel.    Vor  ihm  ein  Alabastron. 

B.  A.uf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Spies^el,  in  der  Rechten  einen  Ball  und 
einen  Kasten.    Oben  zwei  Tänien. 

2887.  F.  88.  H.  0,40.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichtung.    Ruvo. 

A,  Unter  einem  von  zwei  Pfeilern  getragenen  Gebälk  sitzt  auf  seiner 
Ohlamys  ein  Jüngling^  in  der  Rechten  eine  Strigilis,  in  der  erhobenen  Lia- 
ken  eine  Schale  haltend;  neben  und  vor  ihm  eine  Binde  und  ein  Ball. 
Alles  weiss  und  gelb  gemalt. 

B,  Zwei  Jünglinge,  in  Schuhen  Mänteln  und  Tänien  (mit  Spitzen),  mit 
Stöcken.    Zwischen  ihnen  ein  Ball. 

2888.  F.  43.  H.  0,14.  ü.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Ero»,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
sitzt  auf  der  Erde,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  halb  o£fenen  Kasten 
und  einen  Ball  haltend.    Vor  ih^  eine  Tänie. 

B,  Ein  geschmückter  FrauenkoP^- 
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2889.  F.  92.  H.  0,34.  U.  0,83.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.    Theilweise  ergänzt.    Paestum. 

Im  oberen  Streifen  eine  fortlaufende  Darstellung: 

A,  In  der  Mitte  sitzt  leierspielend  auf  einem  Fels  ein  Jüng- 
ling {Orpheus) '),  um  das  Lockenhaar  eine  Tänie,  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  die  Leier  und  in  der  Rechten 
das  Plektron.  Vor  ihm  steht  zuhörend  ein  bärtiger  Mann  {Thraker) 
in  langem  besticktem  Mantel  *)  und  phrygischer  Kappe,  auf  seine 
Doppellanze  gestützt;  hinter  diesem  sitzt  zuhörend  ein  zweiter 
bärtiger  Mann  {Thraker) ,  in  hohen  Schuhen  kurzem  Chiton  be- 
sticktem Hantel  und  Kappe:  er  umfasst  mit  beiden  Händen  sein 
linkes  Knie;  an  der  linken  Schulter  lehnt  seine  Lanze.  Hinter 
dem  Leierspieler  stehen  zuhörend  ^wei  bärtige  Männer  {Thraker): 
der  erste,  in  hohen  Schuhen  kurzem  Chiton  und  Kappe,  stützt 
sich,  die  Beine  kreuzend,  auf  seine  Lanze  und  streckt  die  linke 
Hand  vor;  der  andere  ist  in  einen  weiten  bestickten  Mantel  ge- 
hüllt und  hat  auf  dem  Kopf  die  (phrygische)  Kappe,  in  der 
Linken  zwei  Speere, 

B,  Auf  der  Rückseite  finden  sich  zwischen  zwei  Pferden 
zwei  bärtige  Männer  {Thraker)^  welche,  in  weiten  bestickten  Mänteln 
and  (phrygischer)  Kappe,  in  den  Händen  Doppelspeere  halten 
und  wie  die  obigen  zuhören,  und  ein  Jüngling,  der  in  einen  weiten 
Mantel  gehüllt  ist  und  eilig  herbeikommt. 

Im  unteren  Streifen  gleichfalls  eine  fortlaufende  Darstellung 
(und  zwar  Fortsetzung  des  oberen  Streifen): 

A.  Zwei  Frauen  {Thrakerinnen)  und  ein  Jüngling  (Thraker) 
eilen  herbei.  Die  erste  Frau,  in  Doppelchiton  Nebris  und  Haube, 
trägt  in  der  Rechten  eine  Mörserkeule');  sie  blickt  um  zur  zweiten, 
welche  im  Gespräch  mit  ihr  den  Zeigefinger  der  vorgestreckten 
rechten  Hand  hebt  und  in  der  Linken  eine  Axt  trägt:  sie  ist  in 
kurzem  gegürtetem  Chiton  und  mit  Periskelides  *)  geschmückt. 
Der  Jüngling,  in  den  Mantel  gewickelt,  trägt  in  der  Rechten  einen 
Stab;  er  blickt  zurück  nach 

B.  den  zwei  Frauen  {Thrakerinnen)  und  dem  Jüngling  (TAra/cer), 
welche  folgen.  Die  erste,  in  langem  Chiton  Mantel  und  Haube,  trägt 
in  der  Linken  einen  Candelaber  (oder  Kottabosständer)  und  blickt 
zur  zweiten  Frau  um,  welche,  beschuht  und  mit  einem  kurzen 
gegürteten  Chiton  bekleidet,  mit  der  ausgestreckten  Rechten  nach 
vorwärts  weist;  ihr  Gesicht  ist  umgewandt  zu  dem  eilig  folgenden 


430  No.  2890-2891. 

Jttnglingy  welcher,  in  hohen  Stiefeln  Chiton  Mantel  und  phrjgischer 
Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze  trägt  und  die  Rechte  yorstreckt 

Gefunden  1805  zu  Paestum;  vgl.  Nicolas-Paolini  Memorie  sui 
monumenti  di  antichitä  che  esistono  in  Miseno  ecc.  p.  339. 

Abgebildet  Kochette  Mon.  In6d.  13.  14;  Mus.  Borb.  9,  12  (ed. 
rom.  6,  49;  6d.  fr.  I,  1.  pl.  83);  Inghirami  Yasi  fitt  II,  195;  der 
obere  Streifen  allein  auch  bei  Inghirami  Gal.  omer.  II,  252;  Over- 
beck  Sagenkr.  16,  18. 

Vgl.  Gerhard  Hyp.  Rom.  Stud.  I  S.  184  (=  Kunstblatt  1825) ; 
Rochette  1.  c.  p.  78  bs;  Creuzer  Zur  Archäologie  I  S.  140;  0?er- 
beck  a.  0.  S.  410,  36;  Heibig  Bull,  deir  Inst.  1864  p.  179  ss; 
Dilthey  Annali  delU  Inst.  1867  p.  179;  Heydemann  Arch.  Ztg.  1868 
S.  4,  E. 

Vgl.  auch  Jorio  p.  12  s.  und  Metodo  nel  dip.  p.  26, 9;  Panofka 
S.242, 1513;  Michel  B.  p.  202,  1513;  Finati  p.  146, 1513;  Dono  al 
congresso  settimo  scientifico  II  p.  545. 

')  Früher  (voa  Rochette  loghirami  Overbeck  a.  8.  w.)  aof  Aehilleui  und  die  Oe- 
aandtBchaft  der  Oriechen  gedeutet ;  die  richtige  Erkläroog  verdanken  wir  Heibig  1.  c. 

')  Dillhey  1.  c.  Nota  1  erkennt  darin  die  thrakische  ^etga  (Xenopb.  Änab.  ▼!,  4, 
4;  Herod.  VII,  75)  —  wie  ich  glaube  mit  Recht,  wahrend  ich  ihm  nicht  beistimnaen 
kann,  dass  die  „phrygiscbe  MQlze^*  der  dargestellten  Männer  die  thrakische  dltanexij 
ist,  die  doch  aus  Fuchspelz  bestanden  haben  muss,  wie  die  Mütxe  des  Dolon  aas 
TTtese/pelz  (II.  X,  458  xnSiti  xvvitji). 

')  Vgl.  dazu  Heydemann  Jliupersis  S.  24  f. 

^)  Aus  den  Schuhen  erst  herausrestaurirt ! 

2890.  (Auf  Seule).  F.  124.  H.  0,15.  U.  0,24.  r.  F.  mit 
w.  und  Vergoldung.    Feine  zierliche  Arbeit.    Canosa. 

Auf  einem  weissen  Pferde  sitzt  ein  phrygisch  gekleideter  Rei- 
ter '),  welcher  die  Rechte  erhebt  zur  Abwehr  gegen  den  von  hinten 
auf  das  Pferd  anspringenden  Greifen^  zu  dem  der  Mann  sich 
umwendet.  Die  Kleidung  des  Reiters  und  die  Zftumung  des 
Rosses,  sowie  die  Flügel  des  weissen  Greifen  waren  vergoldet, 
was  zum  Theil  noch  sichtbar  ist. 

Vgl.  Braun  Bull.  delF  Inst.  1855  p.  35;  Stephani  CR.  1864 
S.  83  f. 

')  Nach  Braun  1.  c.  dagegen  „Amazone". 

2891.  F.  61.   H.  0,36.    U.  0,95.    r.  F.    Schöne  Zeichnung. 
A,    Vor  einem  baldigen  langgelockten  Mann,  welcher,  mit 

Kranz  Chiton  und  Mantel  versehen,  auf  einem  Stuhl  sitzt  und  in 
der  Linken  das  Skepter,  in  der  Rechten  die  Schale  hält,  steht 
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eine  Frau,  welche  in  der  Rechten  den  Krug  hat  und,  die  Linke 
hebend,  gleichsam  fragt,  ob  sie  die  Schale  füllen  solle ;  sie  ist  in 
Chiton  Mantel  Haube  und  Schmuck. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie,  in  den  Mantel  ge- 
wickelt, steht  vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  FraUy  welche 
ihr  in  der  Rechten  einen  Spiegel  reicht;  die  letztere  ist  in  Chiton 
Mantel  Haube  und  Schmuck.  Daneben  die  Inschrift:  xaXcg 
Xaiqiag  (vgl.  unten  Taf.  VIII,  2891). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  2891. 

2892.  F.  62.  H.  0,29.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Greif  fällt  das  Pferd  eines  Jünglings  an,  der  sich 
umwendet  und  in  der  Rechten  das  Seh  wert  schwingt;  er  ist  im 
Anaxyrides  Aermelchiton  und  phrygischer  Mütze.  Dahinter  hat 
ein  zweiter  Greif  einen  ebenso  gekleideten  Jüngling  angefallen, 
welcher  zur  Erde  gesunken  ist  und  in  der  Rechten  das  Schwert 
schwingt;  der  Schild  liegt  neben  seiner  linken  Hand.  Unterhalb 
dieser  Gruppe  ein  Stück  Fels. 

B.  Drei  Manteljünglinge. 

Vgl.  Jorio  p.  83  und  Metodo  nel  dipingere  p.  24,  23;  Panofka 
S.  356,  43;  Finati  p.  198,  43. 

2893.  F.  124.  U.  0,28.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung.    Ruvo. 

Eine  Hesperide,  in  Schuhen  Chiton  uni  Schmuck,  am  Hinter- 
kopf und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  sitzt  neben  dem 
Hesperidenbaum  (mit  Blättern  und  Früchten),  um  den  sich  die 
Schlange  emporwindet;  das  Tbier  senkt  den  Kopf  zur  Schale, 
welche  die  Frau  in  der  Linken  zu  ihm  hebt.  Zwischen  beiden 
steht  eine  oflFene  Lade.  Neben  der  Hesperide,  welche  sich  um- 
wendet, steht  ein  Jüngling  (Jolaos),  der,  mit  gekreuzten  Beinen 
auf  seinen  Stab  gelehnt,  die  Rechte  auf  den  Rücken  gelegt,  zu- 
schaut; er  ist  mit  Schuhen  Lorbeerkranz  und  Mantel  versehen 
und  trägt  am  kleinen  Finger  der  linken  (auf  dem  Stock  liegenden) 
Hand  einen  Ring  *).  Auf  der  anderen  Seite  des  Baumes  sitzt 
abgewandt  eine  zweite  Hesperide,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  Rechten  einen  Zweig  mit 
Früchten  dem  vor  ihr  stehenden  Herakles  reicht,  der  ihn  mit  der 
Rechten  in  Empfang  nehmen  will.  Der  Held  ist  nackt  und  hat 
Aber  dem  linken  Arm  die  Löwenhaut,  zur  Seite  den  Köcher  mit 
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dem  darantergebandenen  Bogen,  in  der  Linken  die  Kenle.  Hinter 
dieser  Fraa  springt  ein  kleiner  Tiger  wie  ein  HOndchen  zur 
Schlange  empor. 

Abgebildet  bei  Gerbard  Akad.  Abb.  XX^  1  (=  Atlas  im  Hes- 
peridenmythos  1841  11,  1). 

Vgl.  —  ausser  Gerhard  a.  0.  S.  68,  10  *)  nnd  S.  227  —  auch 
die  Erwähnungen  bei  Minerrini  Bull.  Nap.  I  p.  127;  Laviola  Bull, 
deir  Inst.  1837  p.  87  (der  diese  Vase  meint);  Gerhard  Bull.  1840 
p.  190, 10;  Heydemann  Berl.  Winkelmannsfes^rogr.  1870  S.  6f,  O; 
Finati  p.  218;  Gargiulo  p.  51. 

>)  Vgl.  ebenso  No.  3126. 

^  Die  ebeoda  S.  68,  7  aiifgerubrte  Vase  ist  mit  der  anarigen  (S.  68,  10)  identuch! 

2894.  F.  57.  H.  0,51.  ü.  1,20.  r.  F.  Flflchtige  Zeicb- 
nung. 

A,  Einem  anf  seiner  Chlamys  sitzenden  beschahten  Erat  hält  eine 
vor  ihm  stehende  Frau  auf  der  Rechten  eine  flatternde  Taabe  hin,  nach 
der  er  seine  Rechte  aasstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  dorischem  Doppelcbiton 
nnd  reichem  8chmnck.  Hinter  ihm  steht  eine  grosse  Lade  mit  Palmetten 
verziert;  aaf  ihr  liegt  ein  Ball.  Hinter  dem  Eros  entfernt  sich  eilig  eine 
in  Chiton  und  Mantel  gehüllte  Frau,  welche  das  Gesicht  umwendet,  wäh- 
rend eine  andere  Frau  ein  wenig  tiefer  —  unter  seinen  grossen  Flugein 
—  die  Rechte  vorstreckend  ruhig  dasteht:  dieselbe  ist  in  dorischem  ge- 
gürtetem Chiton  und  Schmuck,  und  hat  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Spiegel. 

B.  Eine  Frau,  in  dorischem  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Schale ,  setzt  mit  der  Rechten  einen  Kranz  einem  vor  ihr  auf  einem  Fels 
sitzenden  Jüngling  auf;  er  trägt  hohe  Stiefel,  unter  ihm  liegt  die  Chlamys ; 
die  Linke  hielt  wohl  den  an  dem  Fels  befindlichen  Palästrabeutel.  Eine 
zweite  bekleidete  Frau  will  einen  Kranz  einem  anderen  Jüngling  aufsetzen, 
der  erstaunt  die  Rechte  bewegt;  er  hat  die  Chlamys  shawlartig  über  den 
Armen  und  in  der  Linken  einen  Stock. 

2893.  F.  130.  H.  0,18.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung. 

Vor  einer  bekleideten  reichgeschmückten  Frau  —  welche,  in 
der  Linken  ein  offenes  Kästcheir  und  in  der  erhobenen  Bechten  einen 
Kranz  haltend,  auf  einem  Tigerfell  sitzt  —  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  Jüngling,  welcher  bekränzt  ist  und  in  der  Linken  einen  Knoten- 
stab hält;  er  wendet  das  Gesicht  zu  einem  hinter  ihm  stehenden 
Erosy  der  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Schale  hat. 
Zwischen  beiden  steht  eine  Stele  mit  einem  Ei  (oder  Frucht).  Hin- 
ter der  Frau  sitzt  eine  grosse  Taube  und  naht  eine  Frau,  welche, 
in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Fächer  und 
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einen  Kranz    (mit  langen  Bändern)  trägt.     Oben  hängen   zwei 
Kränze  und  eine  Binde. 

2896.  F.  91.  H.  0,25.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  £iDe  Frau  in  Chiton  und  reichem  Schmack,  welche  den  rechten 
Fuas  hoch  aufgesetzt  und  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt  hat,  reicht  in 
der  Rechten  die  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling^  der  in  der  Lin- 
ki-n  einen  Doppelspcer  hält;  er  hat  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft 
und  den  Pilos  auf  dem  Kopfe.  Hinter  ihm  steht  mit  gekreuzten  Beinen 
auf  seinen  Stab,  gelehnt  ein  bärtiger  Mann,  welcher,  lorbeerbekränzt  und 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und  ruhig  zuschaut. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  reicht  eine  Schale  mit 
Fruchten  einem  vor  ihr  stehenden  Manteljüngling,  der  einen  Stock  trägt 

2898.  F.  104.  H.  0,22.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Feine 
schöne  Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  einem  von  zwei  schwebenden  Eroten  gezogenen  Wagen 
steht  eine  Frau  {Aphrodite)^  in  Chiton  und  Strahlenstirnschmuck, 
welche  in  beiden  Händen  die  Zügel  hält  *).  Der  eine  Eros  trägt 
in  der  Rechten  einen  Zweig  und  in  der  Linken  einen  Kranz;  der 
andere  in  der  Linken  Schale  und  Tänie,  in  der  Rechten  (einen 
Spiegel?);  beide  sind  beschuht  und  mit  Tänien  geschmückt;  sie 
blicken  zur  Wagenlenkerin  um.  Neben  dem  linken  Fuss  des 
Yordersten  Eros  dünkt  mich  ein  E  eingeritzt  —  oder  sind  das 
nur  zufällige  Sprünge  des  Firniss? 

Unten  eingekratzt  <^!Av&Qionog*)  edwxe  KvvoqtoX);  vgl.  Taf. 
XIV,  2rf98  und  dazu  Arch.  Ztg.  1669  S.  81,  8. 

1)  Vgl.  dieselbe  DarstelloDg  z.  B.  auf  No.  3224;  Gerbard  Myst.  Vas.  5;  Tiscbbein 
Vas.  IV,  5  (=  Dabois  Mais.  41,  1 ;  Inghirami  Vasi  Gtt.  3*24;  Elite  c^r.  4,  7);  Mon.  ined. 
deir  lost.  4,  15;  Arcb.  Ztg.  1870  S.  15,  5  und  dazu  Zannooi  lllustr.  di  due  urne  etc. 
ed  alconi  vasi  Hamiltooiani  p.  94  ss. 

')  Persooenoame  z.  B.  auch  Äristot.  Etb.  Nicom.  Vif,  G  (p.  1147  B,  35  Bekker);  u.  a. 

2899.  F.  49.  H.  0,50.  U.  1,12.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung.   Der  Obertheil  viel  gebrochen.    Paestum. 

Am  Hals.  Auf  einem  Erdhügel  ^  an  dem  ein  Kranz  liegt, 
sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  die  mit  der 
Rechten  eine  Hydria  auf  dem  rechten  Knie  hält  und  die  Linke 
gegen  das  ernst  gesenkte  Haupt  hebt.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling, 
welcher  in  der  Linken  eine  Lanze  hat  und  in  der  Rechten  ein 
Band  mit  Perlen  ihr  hinreicht;  er  hat  die  Chlamys  um  den  Hals 
geknüpft^  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  Zwischen  beiden  steht 
eine  Stele,  neben  der  man  liest:  Kalt]  und  TrjUfiaxog  (KAAE 
und  THAEAAAXOE).     Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine 

Yaseusamml.  xu  Neapel.  28 
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Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der 
Rechten  gefasst  hält;  sie  ist  geschmückt  und  hat  in  der  erhobe- 
nen Linken  einen  Spiegel;  vor  ihr  ist  ein  Lorbeerzweig  gemalt 
Hinter  dem  Jttngliug  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Haar- 
schmuck, die  Rechte  in  die  Seite  gestemmt,  in  der  Linken  Tänie 
und  Kasten  haltend.  Vor  ihr  sitzt  auf  einem  Felsstück  Odysseus 
(OAYZZEYZ),  der  den  Kopf  senkt  (theilweise  verdorben);  er 
ist  unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  Linken  sein  Schwert- 
gehänge auf  dem  Schooss,  während  er  die  Linke  nach  hinten 
auf  den  Sitz  stützt  *). 

Am  Bauch  ein  ringsum  laufender  Bildstreifen  : 

A.  Unterhalb  des  links  vom*  Beschauer  befindlichen  Seiten- 
henkels steht  eine  Seule  mit  Tänie.  Auf  diese  eilt  eine  Frau  zu, 
welche  die  Rechte  erhebt  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hält. 
Dann  eilt  ein  Jüngling^  mit  Stab  und  Ghlaroys  versehen,  mit  einem 
Tympanon  in  der  linken  Hand  herbei;  er  wendet  sich  um  zu  der  ihm 
folgenden  Frau,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer  trägt  und  mit  der 
Hechten  eine  Kottabosstange  (^aßdog  xortaßixij  mit  Teller;  ohne 
Fuss)  oder  einen  Fackelstock  schultert.  Hinter  ihr  ein  Jüngling,  mit 
Stab  und  Kasten,  welcher  sich  nach  der  anderen  Seite  entfernend 
umblickt,  und  eine  Frau  (unter  dem  anderen  Seitenhenkel)  die 
in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend  gleichfalls  sich  entfernt  und 
umblickt.  Die  Frauen  sind  alle  mit  dem  Chiton  versehen,  theil- 
weise geschmückt;  die  letztbeschriebene  ist  noch  ausserdem  unter- 
wärts bemäntelt. 

B.  Ein  Jüngling,  auf  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in 
der  Linken  einen  Stab,  verfolgt  mit  vorgestreckter  Rechten  eine 
Fratf,  welche  in  der  Linken  eine  Fackel  hält  und  zu  ihm  um- 
blickt. Auf  diese  Frau  eilt  von  der  anderen  Seite  ein  Jüngling 
zu,  welcher  über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys  trägt 
und  umblickt  zu  einer  Frau,  die  ihm  folgt  und  in  der  Linken 
ein  Tympanon  hat.    Beide  Frauen  sind  in  Chiton  und  Schmuck. 

Abgebildet  ist  der  Halsstreifen  bei  Panofka  Rech,  sur  les 
noms  des  vas.  VII,  1;  Dubois  Maisonn.  Introd.  72;  Nicard  Nouv. 
Manuel  d'arch.  22,  295. 

Vgl.  —  ausser  Panofka  1.  c.  p.  9,  1  und  Dubois  1.  c.  p.  36  — 
Vinet  Rev.  arch.  II  p.  546;  Welcker  Arch.  Ztg.  1853  S.  124  (= 
Alte  Denkm.  V  S.  238);  Jorio  p.  28  s;  Panofka  S.  260,  1347; 
Fiuati  p.  152,  1347. 
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Die  —  sicher  alten  —  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  847  und  unten 
Taf.  Vin,2899;  vgl.  Heydemann  Arch.  Ztg.  1869  S.  81,  4. 

')  Nach  Paoofka's  DeatQDg:  „tecondei  nocea  cPÜUtse'*'! 

2900.    F.  124.    H.  0,26.    U.  0,41.    r.  F.  mit  w.    Feine  sehr 
saubere  Zeichnung.    Paestura. 

Auf  einem  sehr  reich  verzierten  ')  Thron  mit  Fusskissen  sitzt 
(fast  in  Vorderansicht)  eine  Frau  {Aphroditey\  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Kopfschleier  (alles  sehr  reich  bestickt),  auf  dem  lang- 
gelockten Haupte  eine  mit  Palmetten  geschmückte  Stephane,  um 
die  Arme  lange  Schlangenbänder  (oq)€ig)j  um  den  Hals  ein  Ge- 
schmeide, in  den  Ohren  langherabhängenden  Schmuck;  sie  senkte 
den  Kopf  traurig  und  hebt  die  Linke,  ihn  zu  stützen.  Vor  ihr 
steht  (mit  linkem  Spielbein)  eine  Frau  (Peitho),  in  Chiton  Mantel 
und  sehr  reichem  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält 
und  legt  mit  der  Rechten  Weihrauch  in  das  vor  ihr  stehende 
Thymiaterion,  indem  sie  auf  die  Sitzende  blickt.  Neben  dieser 
steht  auf  der  anderen  Seite  ein  kleiner  Eros,  bekränzt  und  be- 
schuht, die  Rechte  auf  dem  Rücken,  in  der  Linken  einen  Stab 
aufstützend  und  die  Beine  kreuzeud;  er  blickt  vergnüglich  um. 
Rechts  und  links  neben  ihm  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Palmen- 
zweig; über  ihm  eine  Rosette.  Neben  dem  Thymiaterion  gleich- 
falls eine  Pflanze,  über  demselben  eine  längliche  Verzierung. 

Abgebildet  bei  Milllngen  Peint.  des  Vas.  41 ;  Elite  cer.  4,  87. 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  62  s.  und  Elite  1.  c.  p.  230  s.  — 
auch  Böttiger  kk  Schrift.  II  S.  260  flF  (=  Wiener  Conversat.  Blatt 
1821  No.  82);  Licteriis  p.  120;  Jorio  p.  81  ss  und  Metodo  nel 
dipingere  p.  26,  7;*Panofka  S.  353,  59;  Finati  p.  196,  o9;  Jahn 
Arch.  Beitr.  S.  306  f;  Rochette  Peint.  Ant.  p.  401 ;  Panofka^^Perra- 
cotten  von  Berlin  S.  83;  Quaranta  p.  214. 

*)  Auf  der  Rücklehne  knieen  zwei  Eroten;  unter  den  Seitenlehnen  liegt  je  ein 
Löwe  (?). 

')  Diese  Frau  —  bei  Botliger  Kl.  Sehr.  11,  6  allein  abgebildet  —  hat  verschie- 
dene Namen  empfangen:  Penelope  (Licteriis);  Phädra  (Licteriis  Jorio  Rochette);  Flera 
(Jorio) ;  Kreusa  (Panofka) ;  Aphrodite  (Millingen  u.  s.  w.).  Mir  scheint  letzterer  Name  der 
allein  richtige;  aber  nicht  glaubeich,  dass  „ein  Opfer  an  Aphrodite**  (Millingen)  oder  „eine 
Tempelstatue  der  Aphrodite**  (Müller  Hdb.  §  422,  3)  oder  „Venus  im  Staatskleide" 
(Bottiger)  oder  „Venus  du  Liban"  (Elite  c(^raro.  mit  Vergleich  von  Macrob.  Saturn.  I,  21,  5) 
dargestellt  ist,  sondern  vielmehr  die  Trauer  der  Göttin  (sei  es  über  die  Schmach  durch 
Hepbaistos  oder  über  Ares'  Untreue  oder  über  Adonis*  Tod)  und  die  durch  Erot 
und  Peitho  versuchte  Tr'oiiunff, 

28* 
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S2901.  F.  63.  H.  0,30.  ü.  0,62.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  flüchtige  Zeichnung.    Buyo. 

A.  Auf  einem  von  einem  Eros  gezogenen  Wagen  steht  ein 
zweiter  Eros,  der  in  beiden  Händen  die  an  dem  Deichselkaopf 
befestigten  Zügel  hält.  Sie  sind  beide  in  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck ;  der  erste  Eros  blickt  um.  Oberhalb  sitzt 
eine  langgelockte  Frau  {Peitho?),  in  Chiton  und  Kopftuch,  die  in 
den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Schale  (mit  Früchten)  hält 
und  auf  das  Spiel  der  Eroten  umblickt.  Im  freien  Raum  Blumen 
Zweige  Sterne  und  zwei  Tänien. 

B.  Ein  grosser  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  eilt  vorwärts  mit  einer  Schale  —  darüber  eine 
Rosette  —  in  der  rechten  Hand.  Unten  Lorbeer  Gras  und 
Rosette. 

2902.  F.  77.  H.  0,51.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  —  der  mit  drei  Löwen  und  einem  Greif, 
die  gegeneinander  zum  Kampf  anrennen,  bemalt  ist  —  steht  ein 
kleines  GeiUss  (F.  77),  welches  A.  mit  einem  Pferdekopf  und  B. 
mit  einem  Jünglingskopf  bemalt  ist. 

Am  Bauch: 

A.  Auf  den  reichbelaubten  Zweigen  eines  weissgemalten 
Baumes  sitzt  ein  Eros,  mit  grossen  Flügeln,  in  den  Händen  eine 
lange  Tänie;  er  blickt  um  nach  einem  hinter  ihm  auf  der  hohen 
zweistufigen  Basis  einer  ionischen  Seule  ruhig  sitzenden  Jüng- 
ling '),  welcher  die  Rechte  über  das  Haupt  gelegt  hat  und  in  der 
Linken  einen  Zweig  hält.  Dem  Eros  gegenüber  steht  eine  reich- 
geschrhOckte  Frau,  in  Chiton  und  weitem  Mantel,  welche  in  der 
Rechten  dem  Gotte  eine  Schale  mit  Früchten  hinhält. 

B.  Vor  einem  Jüngling,  welcher,  in  hohen  Stiefeln,  im  Nacken 
den  Petasos,  in  der  Rechten  die  Lanze  hält  und  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Stern)  zur  Erde  setzt,  steht  mit  höher  auf  einen 
Stein  aufgesetzten  rechten  Fuss  ein  Gefährte,  welcher  in  der 
Linken  die  Lanze  {oavQwriJQ)  hält  und  ihm  in  der  Rechten  den 
Helm  zeigt.  Dahinter  steht  ein  dritter  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den 
Petasos,  welcher  in  der  Rechten  die  Lanze  (mit  einer  Tänie) ,  in 
der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  auf  dem  Boden  hält.  Alle  drei 
Jünglinge  haben  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft. 

Abg.  Elite  cöramogr.  U,  97  A. 
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Vgl.  —  ausser  ebd.  p.  318  ss  —  noch  Panofka  S.  352,  19. 

^)  Nach  deo  Herautgebero  der  Elite  Endymion{f) 

2908.  F.  32.  H.  0,52.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  Gute  flüch- 
tige Zeichnung.    Ruyo. 

Um  die  Basis  des  hohen  Fusses  ist  ein  weisser  Efeuzweig 
gemalt. 

Am  Bauch,  Fünf  Viergespanne  im  Wettlauf;  jedes  Gespann 
ist  gelenkt  Ton  einem  Jüngling,  welcher,  myrthenbekränzt ')  und 
unterwärts  (von  den  Hüften  an)  mit  einem  langen  Chiton  be- 
kleidet, in  den  Händen  Kentron  und  Zügel  hält.  Ein  Ross  des- 
jenigen Gespanns,  welches  der  weissen  ionischen  *)  Seule  {Meta) 
am  nächsten  ist,  ist  weiss  gemalt. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1836  p.  117  und  1840  p.  190,  8;  Finati 
p.  221,  V. 

^)  Etwa  weil  Leichentpiele  dargestellt  sein  solleo?  Vgl.  Jahn  Telephoa  und 
Troilos  S.  89,  100;  Engel  Kypros  II  p.  245  s. 

2904.  F.  25.  H.  0,38.  D.  0,30.  Schmutzig  rothe  F.  mit 
w.  und  g.    Grobe  Zeichnung.    Ruvo. 

Am  Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  io  Schnhen  Chiton  Mantel  und  rei- 
chem Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schüssel  hält,  auf 
der  eine  Taube  sit^ ;  sie  blickt  um  zu  dem  hiuter  ihr  auf  seiner  Chlamys 
sitzenden  Jüngling ,  der  in  der  Rechten  ein  RädchenspieP),  in  der  Linken 
einen  Kasten  mit  Blättern  und  eine  Tänie  mit  fünf  Rosetten  hält.  Der- 
selbe ist  beschuht  und  mit  einer  Tänie  geschmückt,  im  Nacken  den  Pe- 
tasos;  unter  ihm  liegt  eine  Schale.  Vor  der  Frau  sitzt  auf  seiner  Chlaroys 
ein  grosser  EroSf  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  der  in  der  Linken  einen  Eimur  hält;  mit  der  Rechten  ist  er  im 
Begriff,  von  einem  vor  ihm  stehenden  Thymiaterion  den  (geflochtenen 
glockenartigen)  Deckel  aufzuheben. 

B.  Eine  Palmette. 

Am  Öe/äas:  A,  Auf  einer  Chlamys  sitzt  ein  Eros^  beschuht  und 
sehr  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen 
Easten  und  einen  Ball  haltend;  er  blickt  um.    Oben  hinter  ihm  ein  Ball. 

B.    Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

^)  Vgl.  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1854  S.  2p6  ff. 

2903.  F.  54.  H.  0,33.  ü.  1,02.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Der  0,17  Meter  hohe  Fuss  gehört  nicht  zur  Vase. 

A.  Eine  Frau,  in  gegürtetem  dorischem  Chiton  Eopfschleier  Haube 
und  reichem  Schmuck,  reicht  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  eine  Schale; 
er  hat  in  den  Händen  seinen  Schild  (Z.  Stern)  und  seinen  Pilos.  Daneben 
schenkt  eine  zweite  /Vau,  in  dorischem  Chiton  Kopftuch  und  reichem 
Schmuck,  aus  einer  Kanne  in  ihrer  Rechten  in  die  Schale,  welche  sie  in 
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de.r  Linken  hält,  für  einen  vor  ihr  stehenden  zweiten  Krieger,  der  auf  dem 
Kopfe  den  Helm  ond  in  den  Händen  den  Schild  (Z.  Stern)  und  die  Lanze  hat 
Beide  Jänglinge  sind  je  mit  hohen  Stiefeln  und  enganliegendem  kurzem 
Chiton  versehen,  der  gegürtet  und  auf  der  Brust  sowie  dem  Bauch  mit 
einem  Schenkelkreuz  verziert  ist  <). 

B.  Einem  Manteljüngling  steht  im  Gespräch  eine  Frau  gegenüber; 
sie  ist  mit  Schuhen  Chiton  und  Halsband  versehen.  Eine  zweite  Frau^ 
in  Schuhen  Chiton  und  Mantel ,  steht  neben  ihr  und  spricht  mit  einem 
zweiten  Manteljüngling,  der  beschuht  ist. 

1)  Ebenso  No.  1988;  2856;  2857;  u.  a. 

2906.    F.  78.    H«  0,54.    U.  0,83.    r.  F.  •  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Anzi  di  Basilicata. 

Den  Deckel  bildet  eine  Seule,  auf  der  eine  Gans  steht*);  um  diese 
Senle  stehen  drei  kleine  Gefasse  (F.  78),  jedes  mit  einem  Deckel  (mit 
Spitze)  versehen  und  je  mit  einer  Figur  (r.  F.)  bemalt:  1)  Ein  nackter 
Jüngling,  hinter  dem  eine  Stele  steht,  streckt  beide  Arme  aus.  2)  Ihm 
eilt  entgegen  eine  bekleidete  Frau,  welche  in  den  Händen  eine  Schale 
und  einen  Eimer  trägt.  3)  Auf  dem  dritten  Gefässchen  eilt  eine  beklei- 
dete Frau  herbei,  die  in  der  Linken  eine  Fackel  hält  und  umblickt. 

Am  Bauch: 

A,  Auf  eine  junge  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Stab  aufsetzt  und  die  Rechte  freudig  erhebt,  kommt  ein  Jüngling  zu, 
der,  mit  der  Chlamjs  versehen,  in  der  Linken  einen  Stab  hält  und  auf  dem 
Zeigefinger  der  erhobenen  Rechten  eine  Ente  zu  sitzen  hat. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen*;  Chiton  reichbesticktem  Mantel  Tänie  und 
Schmuck,  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Arbeitskorb  und  naht  einem 
Jüngling,  der  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen  Stab  gelehnt  dasteht  und 
in  beiden  Händen  eine  lange  Tänie  hält;  auf  dem  Stab  liegt  seine  Chlamys. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  255,  70;  Gargiulo  p.  51. 

>)  Vgl.  daztt  Ro88  Arch.  Aufs.  I  S.  201  S, 

')  Ihr  linker  Fuss  ist  aus  Versehen  nicht  bescbobt. 


VIERTER  SCHRANK. 

2907.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  zwi- 
schen zwei  Zweigen  und  betrachtet  den  auf  ihrer  erhobenen 
Rechten  sitzenden  Vogel. 

B.  Ein  junger  Satyr,  beschuht  und  mit  der  Tänie  geschmückt, 
eilt  auf  einen  Krater  (F.  94)  zu,  der  mit  einem  Efeukranz  geziert 
ist,  um  aus  demselben  mit  der  Oenochoe  in  der  Rechten  zu 
schöpfen.    Rechts  eine  Tbyrsosstaude,  links  ein  Lorbeerzw^ig. 
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2908.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,85.  r.  F.  Feine  leichte 
ZeichDung.    Aotik  (plump)  restaurirt. 

A.  Einem  bärtigen  Satyr,  welcher  eürig  die  Doppelfiöte  bläst, 
deren  Tasche  an  seinem  linken  Arm  hängt,  folgt  der  bärtige 
Bacchus,  um  die  Locken  ein  Stirnband,  in  langem  Chiton  und 
Mantel ;  er  setzt  in  der  Linken  den  Thyrsos  auf  und  wendet  den 
Kopf  nebst  der  linken  Hand,  die  einen  Kantharos  hält,  nach 
einer  ihm  folgenden  Frau  {Muse)^  welche,  in  gegürtetem  Doppel- 
chiton, in  den  Händen  eine  Leier  und  das  Plektron  hält. 

B.  Drei  Manteljüngünge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  Jorio  p.  24  s;  Panofka  S.  253,  1004;  Finati  211,  1604. 

2909.  F.  43.  H.  0,12.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung.     Etrurien. 

A.  Dionysos,  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  Schale  und  Thyrsos,  blickt  vor- 
wärtseilend  um.     Jederseits  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Eine  Frau  {Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
schlägt  ein  Tympanon.    Jederseits  ein  Lorbeerzweig. 

2910.  F.  27.  H.  0,29.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Schöne 
Zeichnung.    Buvo  '). 

A.  Der  bärtige  Odysseus,  in  hohen  Stiefeln  und  dem  Pilos, 
um  den  Hals  die  Chlamys,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  in 
der  Rechten  das  blanke  Schwert,  hat  mit  jeder  Hand  die  Zügel 
zweier  Pferde  (des  Rhesos)  gepackt  und  eilt  mit  ihnen  davon, 
zu  dem  nach  der  andern  Seite  fortlaufenden  Diomedes  umblickend. 
Dieser,  unbärtig,  mit  hohen  Schuhen  und  um  den  Hals  geknüpfter 
Chlamys^  hält  in  der  Rechten  das  Schwert  und  winkt,  zum 
Odysseus  umblickend,  mit  der  linken  Hand  dem  Gefährten  zu, 
ihm  zu  folgen.  Neben  Odysseus  ein  Lorbeerbaum.  Im  oberen 
Baum  liegen  —  durcheinander  und  also  im  Schlaf  getödtet  zu 
denken  —  drei  sehr  jugendliche  Thraker  \  in  Schuhen  Anaxy- 
riden  Chiton  und  phrygischer  Mutze;  neben  ihnen  drei  bootische 
Schilde  und  vier  Lanzen.  Die  Grundlinien  der  oberen  Reihe  sind 
punktirt. 

B.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Fackel,  schenkt  aus  einer  Oenochoe  ein  dem  vor  ihm  sitzen- 
den Dionysos,  der  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält;  der 
Gott  ist  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen  und  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt.  Hinter  Dionysos  steht  mit  höher  gesetztem 
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rechtem  Fußse  eine  Frau  '),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält,  während  hinter  dem  Satyr 
eine  ebenso  gekleidete  Frau  ')  steht,  welche  die  Beine  gekreuzt 
und  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat;  mit  der  Linken  zieht 
sie  einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter.  Oben  Rosette  und 
Tänie,  unten  Arbeitskorb  und  Kasten  (mit  Seitenhenkeln). 

Abgebildet  ist  A.  bei  Gerhard  Trinksch.  und  Gef.  Taf.  K; 
Overbeck  Sagenkr.  17,  f». 

Vgl.  —  ausser  Ghd.  a.  0.  S.  57  f.  und  Overb.  a.  0.  S.  419,  46 
-  noch  Schulz  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  76  und  Bull.  delF 
Inst.  1837  p.  18  s;  Laviola  Bull.  1837  p.  86  s;  Gerhard  Bull.  1840 
p.  190,  9;  Finati  p.  218;  Gargiulo  p.  51. 

')  Nach  Gargialo,  welcher  y^Diomede  ed  i  eavalli  involati  ad  EurUteo"  er- 
kennt, Tielmehr  aas  Pomarico. 

')  Laviola  sieht  in  ihnen  irrthumlich   Weiber. 

*)  Entweder  zwei  Baet  haniinnen  oder  Ariadne  und  eine  Bacchantin. 

2911.  F.  57.    H.  0,37.    U.  0,87.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  reicht  in  der  Rechten 
einen  Kranz  einem  vor  ihr  stehenden  Jihigfing,  der  um  den  linken  Arm 
die  Chlamys  hat  und  in  der  Rechten  einen  Stab  aufstutzt.  Hinter  ihm 
steht  ein  JiivgHng^  mit  der  Chlamys  verschen,  welcher  in  der  Linken  einen 
Stab  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis  hält. 

B.  Drei  Jfanieljünt^linye,  einer  mit  einem  Stock;  zwischen  den  anderen 
beiden  in  der  Mitte  noch  ein  Stock  (den  der  eine  wohl  halten  sollte). 

2912.  F.  49.  H.  0,32.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
schöne  Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  bekränzter  Jüngling  (ßoreas)^  mit  struppigem  Haar,  in 
hohen  Stiefeln  gesticktem  Chiton  und  um  den  Hals  geknüpfter 
Chlamys,  trägt  eilig  auf  der  linken  Schulter  eine  ruhig  sitzende 
Frau  {Oreithyid),  welche  sich  mit  der  Rechten  an  ihm  festhält  und 
die  Linke  mit  ihrem  Mantel  hebt ;  sie  ist  mit  Chiton  flatterndem  Man- 
tel und  Schmuck  ausgestattet.  Vor  ihnen  flieht  ein  Jüngling,  in  der 
Linken  zwei  Speere  haltend,  die  Rechte  erhoben;  er  hat  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft.  Ueber  ihm 
sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  anderer  Jüngling,  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, welcher  in  den  Händen  eine  Tänie  hält  und,  den  Kopf 
zurückwendend,  auf  einen  Jüngling  blickt,  der  auf  der  andern  Seite 
oben  (bis  zu  den  Knieen)  sichtbar  ist;  derselbe  ist  mit  Tänie 
um  den  Kopf,  Petasos  und  Chlamys  auf  dem  Rücken,  in  der 
linken  Hand  mit  zwei  Lanzen  versehen  und  flieht  erschrocken 
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umblickend.  Unter  ihm  kniet  aufgeregt  bei  einem  bekleideten  und 
mit  Annbändern  versehenen  alten  Holzbilde  {^oavov)  einer  mit 
einem  Polos  bedeckten  Göttin  ')  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und 
reichem  Schmuck,  welche  die  Linke  an  das  Bild  legt;  neben  dem- 
selben steht  ein  weissgemaltes  Thymiaterion  (mit  Deckel).  Unter 
den  Seitenhenkeln  findet  sich  —  in  kleineren  Verhältnissen  —  links 
vom  Beschauer  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  Petasos  und  Tänie^  mit 
der  Linken  zwei  Lanzen  schulternd,  welcher  herbeieilt;  rechts  vom 
Beschauer  sitzt  abgewandt  ein  Eros,  luhig  das  Gesicht  umwendend. 

Gefunden  1846  in  Ruvo. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  1  ss  und  p.  48. 

Vgl.  Schulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  70;  Cavedoni  Bull.  Nap. 
N.  S.  II  p.  90;  Welker  Alte  Denkm.  III  S.  188  f.  und  V  S.  330  f; 
Gerhard  Ärch.-  Anz.  1853  S.  285,  30;  Finati  p.  154,  34;  Stephan! 
Boreas  und  Boreaden  (M6m.  de  VAc.  Imp.  des  Sciences  de  St.  P6- 
tersbourg  VII  Ser.  XVI)  p.  2by  1  (der  gewiss  mit  Unrecht  die  Deu- 
tung auf  Boreas  und  Öreithyia  verwirft^  und  vielmehr  Buies  und 
Koronis  darin*  erkennt). 

1)  Nach  Gerbard  a.  0.  Idol  der  Artemu  in  Agrae. 

2913.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flttchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  Ero8j  in  weibischer  Haartracht  und  Behr  reichem  Schmack, 
schwebt  mit  Spiegel  und  Kranz  in  den  Händen  daher;  neben  ihm  im  freien 
Raame  eine  Fackel  mit  Qaerholz  and  eine  Täuie. 

£.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  eine  Tänie  und  einen  Korb  (mit  Brod),  in  der  Rechten  einen 
Kranz  haltend.    Neben  ihr  im  freien  Raum  ein  Fächer  und  ein  Lorbeerzweig. 

2914.  F.  95.  H.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  Flttchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

A.  Zu  Rogs  ')  sitzt  ein  Jüngling,  mit  der  Chlamys  versehen, 
der  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingt  gegen  einen  vor  ihm 
weichenden  Krieger,  welcher  in  der  Rechten  die  Lanze  zur  Ab- 
wehr hebt;  auf  dem  Kopf  hat  er  den  Helm  (an  demselben  ist 
ein  Greif  gemalt),  in  der  Linken  den  Schild  (der  mit  wagerechten 
Streifen  bemalt  ist). 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  der  mittlere 
mit  einer  Strigilis. 

Vgl.  Vivenzio  No.  155  („Campana  barese") ;  Panofka  S.  365, 
1858;  Finati  p.  210,  1858. 

')  Auf  dem  Schenkel  ist   ein  Thela  eiogebranot  (vgl.   No.  827);  zwiscbea   den 
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Obren  ist  die  MShne  in  einen  emporetebenden  BQscbel  zusammengebanden  (vgl.  ebenso 
Berl.  Mus.  1000  [Gbd.  Apul.  Vas.  1 ;  Annali  1844,  J];  Bull.  Nap.  Arcb.  iV,  3,  4;  o.  a.) 

2918.  F.  43.  H.  0,13.  ü.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  {Bacchantin),  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
über  dem  linken  Arm  die  zusammengekntipfte  Nebris,  hält  in 
den  Händen  einen  Thyrsos  und  ein  Tympanon  und  eilt  —  zwischen 
zwei  Zweigen  —  zum 

B.  sitzenden  Dionysos,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale 
hinhält:  er  ist  mit  Kranz  und  Tänie  geschmückt  und  unterwärts 
bemäntelt;  sein  linker  Arm  liegt  auf  der  neben  ihm  stehenden 
efeubekränzten  Spitzamphora  und  seine  Linke  hält  die  Tbyrsos- 
staude.  Jederseits  ein  Zweig,  und  zwar  ist  derjenige  vor  ihm 
ein  Lorbeerzweig. 

2916.  F.  34.     H.  0,17.     U.  0,54.     r.  F.     Gewöhnliche 

Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  Blamenarabesken  ein  grosser  geschmückter  FrauenkopC 

B.  Falmette  mit  Blame. 

2917.  F.  117.  H.  0,15.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  einem  Felsstücke  sitzt  zwischen  Arabesken  eine  Frau,  welche, 
in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen 
Kranz,  umblickt. 

2918.  F.  79.  H.  0,55.  U.  1,06.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Ruvo. 

A,  Eine  Frau,  in  gegtlrtetem  Doppelchiton  und  Opistho- 
sphendone,  hat  in  der  Linken  den  Krug  und  reicht  mit  der  Rechten 
die  Sehale  einem  vor  ihr  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling,  welcher 
die  Rechte  zur  Schale  ausstreckt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  linken  Hand,  welche  auf  dem  neben  ihm  stehenden  Schilde 
(Z.  Schlange)  liegt,  eine  Lanze.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau,  in 
Chiton  Mantel  und  Kopfband,  welche  einen  Helm  einem  vor  ihr 
mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  stehenden  Jüngling  hinreicht; 
er  hat  in  der  Linken  die  Doppellanze,  in  der  Rechten  neben  sich 
den  Schild  (Z.  Sternstrahlen),  und  wendet  zu  ihr  den  Kopf  hio. 

B.  Vier  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock :  je  zwei  sind 
im  Gespräch  mit  einander. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  No.  1796. 
Vgl.  Finati  p.  155,  28. 
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2919.  F.  124.  H.  0,17.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
ZeichnuDg.    Buvo. 

Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht,  mit  Fuss-  und  Arm- 
spangen geschmückt,  schlägt  tänzelnd  das  Tympanon.  Vor  ihm 
tanzt  dazu  eine  Frau,  ganz  in  einen  weiten  langen  Mantel  ge- 
hüllt, das  Haar  über  der  Stirn  in  einen  hohen  Zopf  aufgebunden  ^) ; 
hinter  ihm  tanzt  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  kurzem  flie- 
gendem Mantel^  zu  der  Eros  das  Gesicht  umwendet.  Oben  zwei 
Sterne,  unten  ein  Stern  und  ein  Zweig. 

»)  Vgl.  No.  1990;  2270;  u.  a.  m. 

2920.  F.  91.  H.  0,27.  U.  0,61.  r.  F.  Sehr  gewöhnliche 
Zeichnung. 

A,  Ein  Satyr  f  der  an  seioem  über  der  rechten  Schalter  getragenen 
ThyrsoB  einen  Schlauch  trägt,  folgt  mit  vorgestreckter  Linken  einer  lau- 
fenden Frau  {Baeckantin)j  welche,  in  Chiton,  in  derBechten  einen  Thyrsos 
hat  und  die  Linke  gleichfalls  vorstreckt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

2921.  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ruyo. 

Ein  Jüngling^  beschuht  und  bekränzt,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys, 
lehnt  sich  mit  gekreuzten  Beinen  an  ein  weisses  Marmorbecken,  während 
er  der  vor  ihm  auf  einer  Blume  sitzenden  Frau  in  der  Bechten  eine  Tänie 
hinhält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck  und  bat  in  der 
erhobenen  Linken  einen  Spiegel.  Hinter  ihr  steht  mit  höher  gesetztem 
linkeTD  Fnsse  eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  reichgeschmnckt,  welche 
in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  Bechten  eine  sogenannte 
mystische  Leiter  hält.    Oben  ein  Stern. 

2922.  F.  49.  H.  0,49.  U.  1,07.  r.  F.  mit  w.  braun  und 
gelb.    Schöne  Zeichnung.    Basilicata. 

Auf  einem  weissen  Palmenstamm  sitzt  eine  weissgemalt«  ge- 
hörnte Frau  (Jo)j  mit  einem  Halsband  geschmückt,  den  Hinter- 
kopf den  Rücken  und  unterwärts  mit  dem  rothbraunen  Mantel 
verhüllt,  der  mit  weissen  eingestickten  Palmetten  umsäumt  ist 
und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  Schulter 
zieht.  Rings  herum  Ranken  und  Arabesken  in  schönster  Zeich- 
nung, die  vom  Fuss  des  Baumstammes  ausgehen,  auf  dessen  jeder 
Seite  ein  Tiger  davonspringt. 

Vgl.  Finati  p.  237  (der  Aphrodite  darin  erkennt!);  Arch.  Ztg. 
1870  S.  40,  5  und  S.  49;  0 verbeck  Zeus  S.  487,  e. 

2923.  F.  117.  H.  0,15.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ruvo. 
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Aaf  seiner  Ghlamys  sitzt  ein  Jüngling^  beschuht  nnd  mit  der  Tanie  ge- 
schmückt, der  in  der  Rechten  eine  halboffene  Kiste,  in  der  Linken  eine 
sogenannte  mystische  Leiter  hält.    Um  ihn  Sterne  nnd  Blnmen. 

2924.  F.  34.  H.  0,15.  ü.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Feine  sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Eline  hat  ein  nackter  Jüngling  eine  in  fein- 
gefaltetem  Chiton  gekleidete  reichgeschmückte  Frau  mit  beiden 
Armen  und  verschlungen  Händen,  welche  sie  vergebens  zu  lösen 
sucht,  fest  umfasst.  An  beiden  Enden  der  Kline  steht  ermunternd 
je  ein  geschmückter  Eros,  der  eine  mit  Schale  und  Lorbeerzweig,  * 
den  er  über  das  Haupt  des  liebenden  Jünglings  hält.  Daneben 
steht  noch  eine  Frau,  in  Sandalen  Doppelchiton  Stimkrone  und 
Mantel,  der  als  Kopfschleier  dient;  sie  hat  in  der  Linken  eine 
Tänie  (?)  und  schaut  ruhig  zu. 

B.  Eros,  mit  grossen  Flügeln,  hält  in  der  Linken  eine 
Schale  und  legt  die  Rechte  an  ein  brennendes  Thymiaterion; 
sein  Blick  ist  sehr  aufmerksam  auf  die  vor  ihm  stehende  Frau 
gerichtet,  welche  mit  beiden  Händen  ein  Rädchen  schnurren  lässt '); 
sie  ist  in  Doppelchiton  Kopfschleier  und  Schmuck.  Hinter  dem 
Eros  steht  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  Tänie  und  Stock  ausge- 
stattet, der  in  der  Linken  einen  Kasten  (mit  weissen  Kugeln)  hält. 

Der  eine  Henkel  ist  antik  geflickt;  vgl.  2908;  u.  a.  m. 

')  Vgl.  ebenso  No.  1982;  3144;  Ghd.  Mysterienbild.  10;  u.  a. 

2925.  F.  43.  H.  0,27.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Ein  Eros,  in  Schahen  weibischer  Haartracht  nnd  reichem  Schmuck, 
hält  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Blättern  nud  blickt  zurück.  Im  freien 
Raum  eine  Tänie  ein  Ball  und  ein  Arbeitskorb. 

B.  Bin  Frauenkopf  (^pArodiV«) ,  von  zwei  JEjroten  umschwebt,  deren 
Mäntel  shawlartig  über  beiden  Armen  liegen.  Ursprünglich  alles  weiss- 
gemalt. 

2926.  F.  23.  H.  0,27.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

Auf  demselben  steht  ein  kleines  Oefäes,   welches  A.  mit  einem  Kopf 
in  phrygischer  Mütze;  B.  mit  einer  Mantelfigur  bemalt  ist. 
Auf  dem  Deckel  selbst: 

A.  Ein  Schwan  und  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

B.  Eine  sitzende  Frauy  unterwärts  bemäntelt,  bekränzt  und  mit  Brust- 
schmück,  wendet  sich  um  und  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  einer 
herbeiscbwebenden  (schwimmenden?)  Frau,  welche  in  der  Rechten  eine 
Schale  und   in  der  Linken   eine  Tänie  (?  Zweig)  yorstreckt;   sie   ist   in 
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Schuhen  Doppeicbiton  Kranz   and   Armbändern.    Zwischen  beiden  Erhö- 
hungen mit  Pflanzen. 

Vgl.  Panofka  S.  275,  1418  und  Bull,  dell'  Inst.  1849  p.  186  s  (wo  er 
die  Darstellung  für  Helena  und  Paris  [! !]  erklärt). 

2927.  F.  77  a.    H.  0,43.    U.  0,59.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Der  Deckel  ist  mit  Zweigen  und  Arabesken  bemalt 
Am  Bauch: 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Strahlenstirnschmuck  und  Schmack, 
eilt  vorwärts ;  sie  tragt  in  der  Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten,  in  der 
Linken  eine  Tänie.     Oben  hinter  ihr  eine  Kreuzverzierung. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  sitzt  ruhig  da  und  hält  in 
der  Rechten  Lorbeerzweige,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Blume. 

2928.  F.  97.  H.  0,36.  U.  0,90.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Matter  Firniss.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau  {Bacchantin),  in  Doppelchiton,  in  der  Rechten  ein  Tym- 
panon,  die  Linke  erhobeo,  flieht  zurückblickend  vor  einem  Satyr,  der  beide 
Hände  vorstreckt.  Hinter  ihm  sitzt  ein  Vogel.  Zwischen  beiden  Figuren 
eine  Patera  (oder  Rosette). 

B,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  der  in 
der  Linken  einen  grossen  Blattfächer  hat  uod  in  der  Rechten  einen  Zweig 
einem  vor  ihm  stehenden  Schwan  hinhält,  auf  den  ein  Eroa  sich  rittlings 
zu  setzen  im  Begriff  ist;  der  Liebesgott  ist  beschuht  und  hat  in  der  vor- 
gestreckten Linken  eine  Schale,  auf  die  ein  kleiner  Vogel  zufliegt. 

Vgl.  die  im  Styl  und  Zeichnung  sehr  ähnliche  No.  2879. 

2929.  F.  77.   H.  0,43.   U.  0,75.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  ein  kleines  Gefäss  (F.  77),  das  bemalt  ist: 

A,  Ein  Frauenkopf,  in  Ohr-  und  Halsschmuck,  in  Seitenansicht. 

B.  Ein  Frauenkopf,  in  Vorderansicht. 
Am  Bauch: 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  den 
Händen  eine  Strigilis  und  einen  Stab  hält,  steht  eine  Frau,  in  Chiton 
Maotel  und  reichem  Schmuck,  die  mit  der  Rechten  den  Mantel  zierlich 
fasst  und  in  der  Linken  dem  Jüngling  einen  halbgeöffneten  Kasten  hinhält. 
Oben  hinter  ihr  ein  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  hält 
in  der  Linken  einen  Spiegel  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Kranz  zu 
einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  mit  der  Rechten  seine  Chlamys, 
die  von  der  Linken  gehalten  wird,  über  die  rechte  Schulter  zieht.  Zwischen 
beiden  eine  Palmettenranke;  hinter  ihm  eine  Stele. 

2980.    F.  39.    H.  0,36.    ü.  0,54.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

Auf  dem  Deckel  eine  kleine  Lekythos  (Fig.  124). 
Am  Bauch: 

A,  Auf  einem  Felsstück  sitzt  ein  grosser  Eros,  der  in  der  Linken 
eioe    Schale  hält. 

B.  Ein  Manteljünglin^, 
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2931.    F.  43.    H.  0,18.    ü.  0,27.    r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnnng. 

A.  Auf  einem  von  zwei  weissen  Rossen  gezogenen  Wagen  steht  Nihet 
in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Zügel  und  Peitsche. 

B.  Auf  einem  Stahl  sitzt  eine  /Vau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmack, 
die  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kasten  halt,  im  Gesprach  mit 
dem  vor  ihr  stehenden  Eros^  welcher  den  rechten  Fuss  auf  ein  qnergelegtea 
Gefäss  (wohl  Hydria)  <)  gesetzt  hat  und  in  der  Linken  einen  Krug  hält, 
während  er  ihr  in  der  Rechten  einen  Kranz  reicht;  der  Gott  ist  bescbuht, 
in  weibischer  Haartracht  und  reichgeschmückt. 

Vgl.  Panofka  S.  273,  1418. 
>)  Nach  Paoorka:  „balsauiario**  (?). 


FÜNFTER  SCHRANK. 

2932.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,18.  Obea 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  verdorbene  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den 
linken  Arm  die  Ghlamys,  hält  in  der  Rechten  eine  Thjrsosstaude, 
in  der  Linken  eine  Schale:  grösstentheils  zerstört. 

2033.    Trinkhorn:    schwarzer  Eselskopf.     L.  0,21.    Ruvo. 

Ursprünglich  war  oben  auf  w.  Grund  ein  Jüngling  gemalt, 

der  sitzend  in  den  Fländen  einen  Thyrsos  und  eine  Schale  hielt 

2934.  Trinkhorn:  Greifenkopf.  L.  0,16.  Oben  r.  F.  mit 
w.    Leidliche  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
der  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  (mit  Zweigen)  hält. 

Abg.  bei  Panofka  Gr.  Trinkh.  (Berl.  Akad.  Abh.  1850)  I, 
9,  S.  14. 

2933.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,18.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung  (fast  ganz  zerstört). 

Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  den  Händen  eine 
Schale  und  einen  Kasten. 

2936.  Trinkhorn:  weisser  Greifenkopf.  L.  0,17.  Oben 
r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Greif  hebt  die  Tatze  gegen  einen  Mann,  der  mit  Anaxy- 
rides  Chiton  und  Mütze  bekleidet  ist  und  in  der  Rechten  das 
Schwert  schwingt,  in  der  Linken  den  Schild  hält. 

Vgl.  Panofka  Gr.  Trinkh.  (Beri.  Akad.  Abh.  1850)  S.  14. 
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2937.  Trinkhorn :  schwarzer  geschirrter  Pferdekopf.  L.  0, 16. 
Oben  r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Halsband  und  Kopfputz,  eilt  mit  einem 
Spiegel  und  einem  Kasten  in  den  Händen  vorwärts.  Vor  ihr 
ein  Zweig. 

2938.  Frauenkopf  als  Gefäss,  unbemalt  mit  Ausnahme  des 
schmalen  Kranzes;  über  der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfe. 
H.  0,10.    RuYO. 

2939.  Frauenkopf  als  Gefäss.  Weissgemalt.  H.  0,14.  Ruvo. 

2940  und  2941.  Frauenkopf  als  Gefäss,  in  strengerem 
alterthümlichem  Styl.     H.  0,16  und  0,17. 

2942  und  2943.  Frauenkopf  als  Gefäss,  mit  gemaltem 
schmalem  Kranz.    H.  0,17  und  0,14. 

2944.  Frauenkopf  als  Gefäss;  über  der  Stirn  drei  Reihen 
Lockenknöpfe.    H.  0,12.    Ruvo. 

2945.  Frauenkopf  als  Gefäss,  in  alterthümlichem  Styl. 
H.  0,12. 

2946.  Frauenkopf  als  Gefäss,  mit  gemaltem  Kranz;  über 
der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfe;  in  alterthümlichem  Styl. 
H.  0,14. 

2947.  Zwei  Frauenköpfe  als  Gefäss  mit  zwei  Henkeln. 
H.  0,17. 

2948.  Farbiger  Silenskopf  als  Gefäss.  H.  0,23.  U.  0,33. 
Oben  r.  F.    Feine  Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  Satyr  streckt  schnell  herbeieilend  beide  Hände  aus  nach 
einer  Frau  (Bacchantin),  welche  zur  Gegenwehr  mit  beiden  Händen 
den  Thyrsos  schwingt. 

Erwähnt  von  Quaranta  p.  205. 

2949.  Frauenkopf  als  Gefäss,  mit  gemaltem  Kranz  und  drei 
Reihen  Lockenknöpfen.    H.  0,14. 

2950.  Aethiopenkopf  als  Gefäss.    H.  0,15. 

2931.  Silenskopf  als  Gefäss.  H.  0,22.  U.  0,32.  Oben  r.  F. 
Flüchtige  Zeichnung.    Äpulien. 

Auf  dem  Haar  erst  ein  Polsterkranz  *),  über  dem  sich  der 
bemalte  Rand  erhebt: 

Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  ein 
Skepter,  wendet  sich  zu  einer  Frau  um ;  sie  ist  in  Chiton  Mantel 
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Haube  und  Armbändern.  Er  streckt  im  Gespräch  die  rechte 
Hand,  sie  beide  Hände  vor.  Zwischen  beiden  ein  viereckiger 
Steinsitz. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  4,  35,  2  (ed.  rom.  H,  77;  6A.  fr. 
I,  1  pl.  77). 

Vgl.  Panof  ka  S.  352,  42. 

>)  Vgl.  dazu  Miner?iDi  Bull,  dell'  Inst.  1843  p.  119  ss. 

2092.  Frauenkopf  als  zweihenkeliges  Geföss.  H.  0,17. 
U.  0,24.    Oben  r.  F.  mit  w.    Bohe  Zeichnung, 

Eine  bekleidete  reichgeschmtlckte  Frau  sitzt  auf  Gestein,  in 
den  Händen  einen  Fächer  und  einen  Kasten  haltend. 

2933.  Frauenkopf  als  Gefäss.    H.  0,14.    Buvo. 

2934.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,17.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.    Apulien. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Bechten  einen 
Kranz  und  zwei  Schlüssel. 

Abgeb.  im  Mus  Borb.  V,  20,  2  (ed.  rom.  H,  49;  6d.  fr.  I,  1 
pl.  78,  2);  Inghirami  Vasi  fitt.  118,  2;  Panofka  Gr.  Trinkh.  (BerL 
Akad.  Abb.  1850)  II,  13.  14. 

Vgl.  Panofka  a.  0.  S.  20  (der  in  der  Figur  „Semele-Hye" 
erkennt!). 

2933.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf  mit  Zügel.  L.  0,18. 
Oben  r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  sehr  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  gehobeneu  Bechten  Tänie  und  Kasten. 

2956.  Trinkhorn:  Widderkopf.  L.  0,22.  Oben  r.  F. 
Feine  (theilweise- ergänzte)  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Nebris  und  Haube,  in  der  Linken  den 
Thyrsos,  die  Bechte  ausgestreckt,  flieht  umblickend  vor  einem 
nackten  Manne  (ursprünglich  gewiss  ein  Satyr)  ^  der  sie  verfolgt 
und  in  der  Linken  ein  Trinkhorn  hält. 

Vgl.  Licteriis  p.  122. 

2937.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,18.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.     Buvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck^  eilt  auf  eine 
Stele  (mit  Tänie)  zu:  sie  trägt  in  den  Händen  Tympanon  und 
Traube  und  blickt  um. 

Vgl.  Finati  p.  155,  77. 
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29S8.  Trinkhorn:  schwarzes  geriffeltes  Hom  mit  Löwen- 
kopfmaske  (vgl.  Santang.  No.  79).  L.  0,22.  Oben  r.  F.  mit  w. 
Feine  Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  Knabe  läuft  vor  einem  Krokodil  fort,  zu  dem  er  um- 
blickt und  die  Hechte  erhebt.  Unter  dem  Thier  ist  ein  kleiner 
Aethiopenkopf  in  Belief  angebracht. 

2039.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,21.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Vor  einem  auf  Gestein  sitzenden  Eros,  welcher,  in  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  Schale 
und  Kranz  hält,  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
welche  sich  zu  ihm  wendet;  sie  hat  in  den  Händen  eine  Traube 
und  einen  Spiegel. 

2960.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,19.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Frauenkopf  mit  Strahlcnstirnschmuck. 

2961.  Trinkhorn:  farbiger  Pferdekopf.  L.  0,24.  Oben 
r.  F.    Feine  Zeichnung.    Ruvo. 

Ein  schwebender  Erosj  um  den  Kopf  einen  Kranz,  bringt 
mit  beiden  Händen  einen  Hasen  einem  Jüngling  herbei^  welcher 
dem  Thier  in  der  Rechten  ein  Stück  (Brod?)  hinhält;  er  ist  be- 
kränzt und  bemäntelt.  Vor  dem  Jüngling  steht  ein  viereckiger 
Sitz,  an  dem  man  liest:  NAON  (?)  *);  hinter  ihm  steht  ein  zweiter 
ebenfalls  bemäntelter  und  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Oenochoe  hält.  Neben  den  Figuren  über- 
all unleserliche ')  Inschriften. 

Früher  im  Besitz  des  berühmten  Mediciners  Cotugno. 

Abgeb.  im  Mus.  Bort.  V,  20,  1  (ed.  rom.  2,  49;  6d.  fr,  I,  1 
pl.  78,  1);  Inghirami  Vasi  fitt.  118,  1;  Panofka  Gr.  Trink.  (Berl. 
Akad.  Abb.  1850)  II,  1.  2. 

^     Vgl.  Licteriis  p.  122;  Panofka  a.  0.  S.  3  flf.  und  S.  9,  42; 
Michel  B.  p.  207,  82;  Brunn  KUnstlergesch.  II  S.  667. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  6r.  814öb  und  genauer  unten 
Taf.  VIII,  2961. 

1)  Nach  Panofka  NAOt, 

•)  Panorka  freilich   las:   /liöv^og  Inonoi  und   Iqiq  heraus  —  ohne  jpglichen 
Aohak! 

2962.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,20.  Oben 
r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Vatensamml.  iu  Neaiiei.  29 
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Ein  Erot,  in  Schaben  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  schwebt  mit  einem  Kasten  in  der  Rechten  daher. 

2063.  Fragment  eines  Trinkhoms.  Breit  0,06.  H.  0,04. 
Oben  s.  F.    Rohe  Zeichnung.    Durch  Feuer  gelitten. 

Zu  erkennen  ist  noch,  dass  dem  bärtigen  Bacchos,  der  be- 
kränzt und  bekleidet  ist  und  in  der  Linken  das  Hom  hält,  eine 
bekleidete  Frau  mit  Rebzweigen  sich  gegenüber  findet. 

2964—2988. 

Ganz  kleine  (Miniatur-)  Gefässe  yerschiedenster  Form  (z.  B. 
F.  49;  68;  108;  130;  135;  181;  u.  a.),  meist  ohne  Bemalung;  wohl 
als  Spielzeug  fllr  Kinder  und  zur  Ausschmückung  von  Kinder- 
särgen gebraucht.    Zu  beachten  sind  z.  B. 

2974.    JüDglingskopf  als  Gefass.    H.  0,06. 

2979.    Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.    H.  0,09.    ßavo. 

2976.  Ein  bärtiger  Silen  (?),  der  rittlings  auf  einem  kleinen  Ge- 
fässchen  sitzt  and  in  der  Linken  ein  Trinkhorn  hält,  bildet  ein  Gefass. 
H.  0,04. 

2978.  F.  4.  D.  0,03.  r.  F.  Mit  drei  kleinen  Fischen  bemalt;  vgl. 
no.  2542. 

2982.  F.  63.  H.  0,06.  Mit  einem  weissen  Kopf  and  einem  Vogel 
bemalt. 

2989.  F.  121.   H.0,10.   11.0,12.   r.F.   Flüchtige  Zeichnung. 
Ein  kleines  Mädchen,  in  Chiton  und  Mantel,  läuft  auf  einen 

vor  ihr  befindlichen  Zweig  zu. 

2990.  Ein  mit  der  Sandale  bekleideter  menschlicher  Foss 
als  Gefass.    L.  0,11.    H.  0,09. 

Vgl.  Santang.  No.  45;  47;  u.  a. 

Die  beiden  folgenden  Nummern  stehen  auf  Beulen. 

2991.  F.  124.  H.  0,36.  U.  0,55.  Flache  Relieffiguren 
(von  deren  ursprünglicher  Bemalung  noch  wenige  Spuren  sicht- 
bar sind)  auf  schwarzem  Grund.  Vielfach  gebrochen  und  zer- 
stört.   Armcnto  di  Basilicata  *). 

An  den  Stamm  einer  hohen  Palme  ist  Marsyas  mit  den 
Händen  angebunden :  er  liegt,  den  Kopf  schmerzvoll  auf  die  linke 
Schulter  geneigt,  auf  den  Knieen  und  windet  sich  in  der  Todes- 
angst hin  und  her;  das  breite  silenhafte  Gesicht  und  der  kleine 
Schwanz  verrathen  den  Satyr.  Vor  ihm  steht  in  kurzem  Aermel- 
chiton  Hosen  und  einer  Kappe '),  die  nur  Nase  und  Augen  frei- 
lässt^  der  Skyihe,  welcher  in  bei  den  Händen  etwas  trägt,  dessen 
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Benennung  aber  nicht  mehr  möglich  ist.  Hinter  Marsyas  steht 
abgewandt  Apollon,  der  die  linke  Hand  auf  den  Rücken  legt, 
die  Rechte  mit  dem  gefassten  Mantel  in  die  Seite  setzt  und 
den  Kopf  zum  Marsjas  umwendet;  der  langgelockte  Gott  ist  in 
langem  Aermelchiton  (mit  langem  besticktem  Ueberwurf)  und 
Mantel.  Auf  ihn  schwebt  eine  kleine  Nike  herab,  in  Chiton  und 
Stephane,  mit  der  Linken  das  Haupt  des  Apollon  berührend ;  der 
rechte  Arm  fehlt.  Neben  Apollon  sitzt  abgewandt  auf  einem  vier- 
eckigen Steinsitz  eine  Muse,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
eine  grosse  Leier  (des  Apollon)  spielend,  zu  deren  Ton  sie  den 
Kopf  leise  neigt.  Vor  ihr  steht  —  in  Rückenansicht  —  eine 
zweite  Muse,  in  langem  Chiton  und  weitem  Mantel,  welche  im 
Gespräch  ist  mit  einem  hinter  ihr  befindlichen  jugendlichen  Satyr, 
zu  dem  sie  den  Kopf  umwendet  und  die  rechte  Haud  richtet; 
der  Satyr  (mit  rechtem  Spielbein)  lehnt  sich  mit  dem  linken  Unter- 
arm auf  eine  hinter  ihm  stehende  Stele,  auf  der  eine  Nebris 
liegt:  die  Rechte  legt  er  über  den  traurig  gesenkten  Kopf,  die 
linke  Hand  hebt  er  entsetzt.  Ueber  diesen  Figuren  sitzt  im 
oberen  Raum  eine  dritte  Muse,  in  Chiton  und  Mantel  der  den 
Hinterkopf  verschleiert:  sie  blickt  hinterwärts  zum  Apollon  herab, 
mit  der  rechten  Hand  sich  auf  den  Sitz  stützend,  mit  der  Linken 
den  Mantel  vom  Haupte  hebend^  um  besser  sehen  zu  können. 
Vor  ihr  steht  (oben)  die  vierte  Muse,  in  Chiton  und  Mantel,  dessen 
einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die  Schulter  zieht,  den 
Kopf  gleichfalls  zur  Scene  unten  herabsenkend.  Beide  eben  be- 
schriebenen Musen  tragen  Halsbänder.  Auf  der  anderen  Seite 
—  hinter  dem  Skythen  --  sitzt  auf  ihrem  Mantel  die  fünfte  Muse 
(in  Rückenansicht),  in  langem  Chiton :  sie  wendet  den  Kopf  zum 
Marsyas  um.  Vor  ihr  steht ,  ihr  den  Rücken  zukehrend ,  ein 
Jüngling  ^),  auf  dem  Rücken  die  Chlamys,  in  welche  die  auf  dem 
Kücken  liegende  linke  Hand  gewickelt  ist.  Er  senkt  traurig  das 
Haupt  und  fässt  mit  der  Rechten  an  seine  Stirn,  im  Gespräch 
mit  der  vor  ihm  stehenden  sechsten  Muse,  welche  ihm  in  der 
Rechten  die  Doppelfiöte  *)  (des  Marsyas)  zeigt:  sie  hält  sie  in 
der  Rechten  (und  klopft  mit  ihr  in  die  innere  Fläche  der  vor- 
gestreckten —  jetzt  beschädigten  —  linken  Hand?j;  die  Muse 
lehnt  sich  mit  dem  rechten  Unterarm  auf  einen  neben  ihr  ste- 
henden Pfeiler,  die  Beine  übereinander  schlagend;  sie  ist  in 
Chiton  Mantel  Haarband  und  Schmuck.    Ueber  diesen  letztbe- 

29* 
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schriebenen  noch  drei  Musen:  die  siebente  sitzt  abgewandt  neben 
der  Palme,  wendet  den  Kopf  um  und  herab  zu  Marsyaa,  indem 
sie  sich  mit  der  Linken  auf  den  Sitz  aufstützt;  sie  ist  in  Chiton 
Mantel  und  Haube.  Vor  ihr  steht  die  achte  in  Chiton  und  Mantel, 
die  Linke  erhoben:  Kopf  und  Mitteltheil  des  Unterkörpers  fehlen. 
Endlich  die  neunte  Muse  steht  hinter  der  vorigen,  den  linken  Fuss 
hoch  aufgesetzt,  in  Chiton  und  Mantel  den  sie  mit  der  Rechten 
über  die  rechte  Schulter  zieht;  die  Linke  liegt  auf  dem  linken 
Oberschenkel:  ihre  Brust  fehlt.    Oben  vier  Rosetten. 

Abgeb.  in  der  Arch.  Ztg.  1869  Tf.  18. 

Bespr.  von  Arellino  Bull.  Nap.  II  p.  75ss;  Michaelis  Yerurthei- 
lung  des  Marsyas  S.  17  f,  0  und  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  46 ff;  Stephani 
CR.  1862  S.  131  ff.  No.  4. 

Vgl  auch  Bull,  deir  Inst.  1841  p.  106  und  1842  p.  34;  Mi- 
nervini  Vasi  Jatta  p.  19  (=  Bull.  Nap.  III  p.  78);  Gargiulo 
p.  54. 

')  Wenn  Minervini  and  Gargiulo  1.  c.  Ruvo  als  Fundort  angeben,  so  ist  das 
wohl  nur  grobe  Nachlässigkeit. 

*)  Michaelis  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  48  erinnert  mit  Recht  an  das  ina  heutigen  Russ- 
land gebrauchliche  Banhlik. 

*)  Ob  spitzohrig?! 

^)  Besonders  abgebildet  Bull.  Nap.  II,  4,  3  und  auch  Arch.  Ztg.  1.  c.  Dass  ATelüno's 
Annahme  einer  Seheer«  ein  Irrthum,  gilt  jetzt  wohl  allgemein  als  gesichert  Vgl.  Ste- 
phani a.  0.  S.  132;  Michaelis  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  48. 

2992.  F.  124.  H.  0,16.  U.  0,26.  Flache  Eelieffiguren 
mit  Spuren  polychromer  Bemalung  und  Vergoldung.  Feine  sau- 
bere Arbeit.    Canosa  *). 

Ein  Hirsch  wird  vom  linken  Knie  eines  bärtigen  Mannes, 
der  mit  beiden  Händen  die  Enden  des  vergoldeten  Geweihes  ge- 
packt hat,  zu  Boden  gedrückt,  während  ein  Reiter  die  Lanze 
gegen  das  Thier  zückt ').  Beide  Jäger  sind  phrygisch  gekleidet: 
die  Anaxyriden  sind  blau,  der  Chiton  rosa,  der  Mantel  weiss 
und  braun  gestreift;  auf  dem  Kopfe  die  weisse  Mitra.  Oben 
drei  vergoldete  Rosetten. 

Abgeb.  Memorie  della  reale  Accademia  Ercolanese  IX  Tf.  1.  2. 

Besprochen  von  Quaranta  Memorie  1.  c.  p.  1  ss  (vgl.  dazu 
Bull.  Ital.  I  p.  16t>);  Minervini  Bull.  Nap!  N.  S.  VII  p.  49  ss. 

Vgl.  auch  Fenicia  Diana  la  gatta  p.  24,  2  (=  Arch.  Anzeig. 
1849  S.  76, 1);  Stephani  CR.  1866  S.  146,  3. 

')  Nicht  aus  Ruvo,  wie  Quaraota  meint,  dazu  verleitet  durch  den  früheren  ru- 
vu%9ehen  Besitzer  Fenicia. 
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>)  Nach  Feoicia:  „Herakles  Hindin  und  Theseua"  (!);  nach  Quaranta  Jagd 
eines  ,,gioviDe  principe  Persiano**;  nach  Minervini  „la  caccia  del  primo  Dario  in  Sasa 
(vgl.  Herod.  3,  129)". 

2993.  Frauenkopf  als  Gefäss.  H.  0,15.  Mit  gemaltem 
Kranz. 

2994.  Silenskopf  und  Frauenkopf  als  zweihenkeliges  Ge- 
ftss.    H.  0,17.    ü.  0,23.    Oben  r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Der  Silen  ist  rothbemalt  und  mit  grünen  Efeublättem  nebst 
vergoldeten  Beeren  bekränzt  ^  die  Frau  (Bacchantin)  gleichfalls 
bemalt.    Vgl.  ebenso  Santang.  No.  57  und  82. 

Der  Sand  ist  bemalt: 

A.  Ein  Knabe,  um  den  rechten  Arm  die  Chlamys,  läuft 
eilig  vorwärts  und  streckt  den  linken  Arm  aus. 

B.  Dieselbe  Figur. 

2996.  Widderkopf  als  Gefäss:  um  den  Rand  ist  ein  Kranz 
gemalt.    H,  0^15.    Kuvo. 

2997.  Frauenkopf  als  Gefäss:  mit  gemaltem  Kranz.  H.  0,16. 

2999.  F.  51.  H.  0,18.  ü.  0,32.  Schwarz  mit  weissbe- 
maltem  Relief.    Ruvo. 

Ein  Greif  hat  einen  fliehenden  Hirsch  erreicht  und  ist  auf 
das  zusammensinkende  Thier  hinaufgesprungen. 

3000.  F.  141.  H.  0,09.  D.  0,10.  Ungefirnisst.  Gelb- 
licher Grund. 

Vorn  eine  Maeke  in  Hochrelief:  jederseits   eine  schwarze  und  rothe 
mathematische  Figar. 

3001.  Lampenartiges  längliches  044)  Gefäss  mit  der  Belieffigur 
eines  Gladiators,  der  auf  dem  Kopf  einen  Helm  and  in  den  Händen  Schild 
und  Lanze  hat. 

3002.  Schildkröte  als  Gefäss:  schwarzbemalt.  H.  0,05. 
L.  0,09.    Vgl.  auch  No.  3007. 

3003.  Hahn  als  Gefäss :  polychrombemalt.    H.  0,12.  L.  0,15. 

3004.  Ein  liegender  bestiefelter  Seilenos,  welcher  die  Rechte 
mit  einem  schwarzen  kleinen  Gefäss  über  das  Haupt  gelegt  hat, 
bildet  ein  Gefäss.    H.  0,07.    L.  0,12. 

Eine  Abbildung  eines  solchen  Gefässes  findet  sich  bei  Gar- 
g:iulo  Raccolta  (4.  Ausg.)  IV,  8. 

Vgl.  Finati  p.  1 56  und  Santang.  No.  93. 

3009.    Schwan  als  Gefäss :  schwarzbemalt  H.0,10.   L.  0,12. 
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3006.  Ente  als  Geftss:  schwarzbemalt  H.  0,06.  L.  0,10. 
Vgl.  auch  SantaDg.  No.  55. 

3007.  Schildkröte  als  Geftss:  Bchwarzbemalt.  H.  C0,6. 
L.  0,0«.     Ruvo.    Vgl.  No.  3002. 

3008.  Knöchel  als  Gefäss:  schwarzbemalt.    H.  0,07. 
Vgl.  auch  Santang.  No.94;  Stackeiberg  Gr.  der  Hellenen 23;  u.a. 
3010.    F.  171a.    H.  0,12.    D.  0,11.    r.  F.    Feine  leichte 

Zeichnung.    Theilweise  über  schmiert.    Nola. 

Einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau  reicht  eine  vor 
ihr  stehende  Frau  einen  Skyphos  (F.  34),  den  die  andere  schon  mit 
der  Rechten  gefasst  hat ').  Hinter  der  sitzenden  Fran  naht  eine 
Frau,  die  beide  Hände  hebt  und  zu  einer  vierten  Frau  umblickt, 
welche  sich  mit  beiden  Händen  auf  einen  vor  ihr  beflndlichen  Stuhl 
stützt.  Dann  eine  ganz  in  ihren  Mantel  gehüllte  Frau,  deren  ein 
wenig  vorgestreckte  linke  Hand  von  einer  sechsten  Frau  ergriffen 
wird,  welche  in  der  Linken  einen  Beutel  trägt.  Endlich  eine 
Frau,  die  auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  den  Händen  einen 
Kasten  hält;  sie  ist  im  Gespräch  mit  einer  Frau  (sie!),  welche 
forteilend  zu  ihr  umblickt:  dieselbe  ist  mit  Schuhen  Perizoma 
Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange)  ausgestattet  *).  Vor  derselben 
steht  ein  Altar  nebst  einer  Seule,  neben  welcher  auf  einer  kleinen 
Erhöhung  ruhig  eine  Frau  {Artemis)  steht,  in  Schuhen  Chiton  Haube 
und  Schmuck,  auf  dem  Kücken  den  Köcher,  in  der  Rechten  zwei 
Lanzen,  in  der  Linken  den  Bogen.  Dahinter  eine  Thttr.  Alle  die 
übrigen  Frauen  sind  mit  Chiton  Mantel  und  —  mit  Ausnahme  der 
zuerstbeschriebenen  sitzenden  Frau  —  mit  Hauben  bekleidet. 

Abgeb.  im  Bull.  Nap.  HI,  5,  1.  2. 

Vgl.  Panofka  S.  349,  96  („vollständige  magische  Scene^) 
und  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  97  ss  („Diomedes  verlässt  Aegialea  und 
flüchtet  zur  Artemis^)  und  Dionysos  undThyiaden  (Berl.  Akad.  Abh. 
1852)  S.  388;  Cavedoni  Bull.  Nap.  IV  p.  45;  Finati  p.  197,  96. 

M  Panofka's  Beschreibang  dieser  beiden  Figuren  und  ihre  Abbildung  im  Bulletino 
Napoletano  —  wiederholt  bei  Panofka  Dionysos  und  Thyiaden  (Berl.  Akad.  Abb.  1852) 
III,  8  —  sind  falsch  nnd  onrichtiK;  die  Vase  ist  hier  sehr  öberschiniert  und  das  Ter- 
meintlicbe  „Blut'*  wischt  sich  leicht  als  moderne  Zuthat  fort. 

«)  Vgl.  dazu  No.  2854. 

3017.  F.  171a.  H.  0,08.  D.  0,12.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

In  einem  Kranz  von  Oelblättern  ist  ein  Kopf  gemalt,    welcher   mit 
einem  beflügelten  *)  Helm  bedeckt  ist. 
>)  Vgl.  ebenso  No.  ]975j  u.  s.  w. 
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SECHSTER  SCHRANK. 

3030.  F.  57.  H.  0,28.  U  0,62.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   S.  Maria  di  Gapua. 

A.  In  ein  grosses  Wasserbecken  hat  eine  nackte  Frau  beide 
Hände  gesteckt;  sie  hat  um  den  Kopf  eine  Binde.  Ihr  gegen- 
über steht  auf  der  anderen  Seite  des  Beckens  ein  Mädchen,  in 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  die  Finger  der  ßechten  ins 
Wasser  taucht.    Darüber  hängt  ein  Schwamm  und  eine  Strigilis. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrschmuck, 
die  in  der  Hechten  eine  Schale  (mit  Deckel  *)  hält,  steht  einem 
Manteljüngling  gegenüber,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Zusammengefunden  mit  No.  488. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Bull.  Arch.  Nap.  N.  S.  I  Taf.  1,  3 
p.  87  und  H  p.  18(5  s;  Fabretti  C.  I.  Ital.  2755;  unten  Taf. 
XIV,  3030. 

<)  Vgl.  ahaliche  Gefässe  z.  B.  aach  3164;  Ingbirami  Vasi  fiu.  215;  Benndorf  Gr. 
Vas.  22,  1 ;  a.  a. 

8031.  F.  65.  H.  0,35.  ü.  0,02.  r.  F.  Zarte  Zeich- 
nung.   Nola. 

A,  Yor  einem  Altar  mit  Feuer  und  Blatflecken  steht  ein  Jüngling,  in 
den  Mantel  gehüllt,  und  libirt  aus  einer  Schale  in  der  rechten  Hand. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  naht  mit  einer  Oenocboe  in  der 
rechten  Hand. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3031. 
Vgl.  Vivenzio  No.  31 ;  Finati  p.  247,  1985. 

3032.  F.  63.  H.  0,30.  ü.  0,69.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Einem  bärtigen  Manne,  der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  sich 
auf  seinen  Stab  lehnt,  steht  ein  Manteljünyling  gegenüber. 

B.  Ein  Manteljüngling  steht  im  Gespräch  einem  bärtigen  Manne  ge- 
genüber, der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  einen  Erummstab  hält. 

3033.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,65.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  mit  Mantel  und  Stab;  streckt  den  rechten  Arm  nach 
einem  vor  ihm  stehenden  Manteljüngling  aus;  beide  sind  mit  Tänicn  ge- 
schmückt. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stab,  um  den  Kopf  die  Tänie. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3033. 

3084.  F.  63.  H.  0,25.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    RUYO. 
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A.  Ein  beschnfater  Manteljüngling  ^  auf  seinen  Knoteostock  gelehnt, 
steht  vor  einer  Frau,  Welche  auf  einem  Stahl  sitzt:  sie  ist  am  Ohr  ge- 
schmückt und  in  den  Mantel  gehüllt,  und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel 
Zwischen  beiden  hängt  (ein  Alabastron?). 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  auf  den  Stab  gelehnt,  reicht  in  der  Rechten 
eine  Strigilis  einem  vor  ihm  stehenden  Jüngling;  beide  sind  mit  Mänteln 
bekleidet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3034. 

8033.  F.  121.  H.  0,30.  U.  0,27.  r.  F.  Gute  flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

Eros  trägt,  dahinsch webend ,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  eine 
Binde  und  streckt  die  Linke  aus. 

8086.  F.  33.  H.  0,08.  U.  0,34.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Jederseits  zwischen  zwei  Oelzweigen  eine  Eule. 

Abbildungen  ähnlicher  Vasen  vgl.  z.  B.  Mon.  ined.  dell'  Inst 
I,  27  No.  48;  Annali  1836  tav.  d'app.  C  No.  47;  Laborde  Vas. 
Lamberg  II,  49  No.  53. 

VgL  darüber  Gerhard  Annali  1831  p.  258;  Minervini  Bull. 
Nap.  III  p.  72;  u.  a. 

Vgl.  dieselbe  Darstellung  auf  derselben  *)  Form  (No.  33)  bei 
No.  3044;  3054;  3061;  3146;  3147;  3148;  3215  und  3217. 

3087.  F.  122.  H.  0,08.  U.  0,12.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Vor  einer  Stele  steht  auf  den  Stab  gestützt  ein  Manteljüngling;  hinter 
ihm  eine  Beule. 

8088.  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Einer  Frau,  welche  mit  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet  ist,  zeigt 
eine  andere  Frau,  nur  mit  Chiton  und  Mantel  versehen^  eine  lange  Tänie. 

B.  Ein  Manteljüngling, 

8089.  F.  122.  H.  0,11.  ü.  0,15.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  eilt  vorwärts;  vor  ihr  ein  Arabeskenzweig. 

8040.  F.  109b.  H.  0,14.  U.  0,24.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung.   Nola. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  um  das  Haupt  eine  Binde,  hält  in 
der  Rechten  einen  Spiegel,  welchen  sie  in  den  vor  ihr  stehenden  Arbeits- 
korb zu  legen  im  Begriff  ist.    Hinter  ihr  hängt  ein  Alabastron. 

8041.  F.  112.  H.  0,09.  U.  0,12.  r.  F,  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 
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Eine  Frau ,  in  Chitoo  Mantel  and  Haube ,  hält  vorwärtseilend  in  der 
Linken  eine  brennende  Fackel.  Yor  ihr  ein  Arbeitskorb,  hinter  ihr 
eine  Senle. 

8042.  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.    Buvo. 

A.  Ein  Manteljüngling,  im  Begriff  fortzngehen,  blickt  nach  einem  Oe- 
nosaen  um,  der  in  der  Rechten  einen  Stock  hält;  beide  sind  mit  Stirn- 
bändern geschmückt. 

B,  Ein  Manteljüngling;  vor  ihm  steht  ein  Kasten. 

8043.  F.  122.  H.  0,10.  U.  0,13.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  steht 
ruhig  vor  einem  Arbeitskorb.    Hinter  ihr  eine  Seule. 

8048.  F.  63.  H.  0,30.  U.  0,69.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

il.  Eine  Frati^  in  Chiton  Haube  und.  kurzem  Mantel,  dessen 
einen  Zipfel  sie  mit  der  fiechten  über  die  rechte  Schulter  zieht, 
flieht  vor  einem  Jüngling,  welcher,  mit  Mantel  und  Tänie  ver- 
sehen, in  der  Linken  ein  Skepter  hält  und  die  Rechte  nach  ihr 
ausstreckt;  sie  wendet  das  Gesfcht  um. 

B.  Eine  Frau^  in  Chiton  Haube  und  Mantel  dessen  einen 
Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die  linke  Schulter  zieht,  flieht, 
dag  Gesicht  za  dem  sie  verfolgenden  bärtigen  ^erme«  umwendend; 
er  trägt  hohe  Stiefel,  auf  dem  Rücken  Chtamys  und  Petasos,  in 
der  Rechten  das  Kerjkeion,  und  streckt  die  Linke  nach  dem 
Ohr  aus. 

Unten  eingekratzt ;  vgl.  Taf.  XIV,  3045. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  247,  2173. 

3046.  F.  66.  H.  0,34.  U.  0,62.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  welcher,  um  die  langen  Locken  einen  Myr- 
thenkranz,  mit  dem  Mantel  versehen,  in  der  Linken  die  Kithara 
mit  dem  daran  hängenden  Plektron  hält  —  neben  ihm  liest  man 
einerseits  'Innwv,  andererseits  xaXog  (HIPrON  KAUO^)  — 
flieht  erschrocken,  das  Haupt  umwendend  nach 

B.  der  ruhig  dastehenden  Frau,  welche  die  Rechte  winkend  *) 
erhebt;  sie  ist  mit  Chiton  Mantd  und  Tänie  bekleidet.  Vor 
ihrem  Munde  liest  man  xaXog;  neben  ihr  noch  einmal  xaXog. 

Vgl.  die  Inschriften  auf  Taf.  VEI,  3046. 

')  Vgl.  dazu  Jörio  Mimica  p.  81,  1. 
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3047.  F.  121.  H.  0,34.  U.  0,36.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung.   Nola. 

Eine  Flügelfrau,  in  Doppelchiton  und  Stephane,  trägt  mit  der 
Rechten  eine  grosse  Eithara  mit  Tänie  Staubdecke  und  Plektron 
(an  einem  Bande),  deren  Saiten  sie  mit  der  Linken  rührt.  Vor 
ihr  eine  Inschrift  (vgl.  Taf.  VIII,  3047),  wohl  NOPAIN  (?)• 

3048.  F.  63.  H.  0,29.  U.  0,69.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung.   Nola. 

A,  Der  bärtige  Bacehot,  in  Chiton  und  Mantel,  weinlaubbekränsf,  in 
der  Rechten  den  Tbyrsoa,  steht  einer  Frau  (Ariadne)  gegenüber,  welche, 
in  Chiton  Mantel  und  Haube,  in  der  Linken  einen  Rebzweig  hält  und  die 
Rechte  im  Gespräch  erhebt. 

B.  Zwei  Manteljänglinge,  der  eine  mit  einem  Krückstab. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XI7,  3048. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  256,  1603. 

3049.  F.  121.     H.  0,33.     U.  0,31.     r.  F.     Feine  Zeich- 

nung.    Nola. 

Eine  Frau^  in  Aermelchiton  Mantel  und  Halsband,  reicht  mit  der 
Rechten  einem  ihr  gegenüberstehenden  Jüngling  einen  Lorbeerkranz:  er 
neigt  verwirrt  ein  wenig  das  Haupt;  derselbe  ist  mit  einer  Tänie  (mit 
Spitze)  und  der  Chlamys  versehen,  die  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt 
und  deren  einen  Zipfel  er  mit  der  Rechten  gefasst  hat,  während  er  in  der 
Linken  einen  Stab  hält. 

8050.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,59.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Nola. 

A.  Der  bärtige  Bacchos  (neben  ihm  ein  xaXog),  mit  kurzem 
Chiton  und  Tänie  yersehen,  den  Mantel  shawlartig  über  beiden 
Armen,  eilt,  in  der  Hechten  den  Thyrsos,  in  der  Linken  einen 
Rebzweig  und  einen  Kantharos  haltend,  auf 

B.  einen  Manteljüngling  zu,  der  fliehend  das  Gesicht  um- 
wendet und  die  Rechte  nach  hinten  ausstreckt. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  No.  1796. 

8031.  F.  57.  H.  0,30.  »U.  0,72.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  Satyr,  der  in  der  Linken  eine  Kylix  hält,  giesst  aus 
einer  Oenochoe  Wein  zur  Erde:  ein  vor  ihm  stehender  ithyphal- 
lischer  Satyr  hebt  darüber  verwundert  die  Hände;  beide  sind 
kahlköpfig  und  bekränzt. 

B,  Ein  nackter  Jüngling,  der  bekränzt  ist  und  in  der  Rechten 
einen  Schlauch  hält,  blickt  forteilend  zurück  nach  einem  Genossen, 
welcher  nach  der  anderen  Seite  fortgehend  den  Kopf  umwendet, 
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und  faBSt  ihn  mit  der  Linken  am  Rücken;  derselbe  hat  in  der 
Rechten  einen  Skyphos,  iu  der  Linken  eine  Spitzenamphora. 

Vgl.  Vivenzio  No.  58  (der  anf  B  zwei  Frauen  sieht);  Pa- 
nofka  S.  374,  2084. 

8052.    F.  63.    H.  0,18.    U.  0,45.    r.  F.    Flüchtige  Zeich- 
nung.    KUYO. 

A.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen^  die  mit  einander  sprechen,  steht 
eine  Stele. 

B.  Ein  Manteljüngling ^  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Apfel 
hält,  eilt  herbei.    Alle  drei  sind  mit  Tänien  geschmückt. 

3053.    F.  172.    D.  0,09.    r.  F.    Schlechte  Zeichnung. 

Zwei  Tiger,  gegenseitig  zum  Spmnge  bereit. 

8055.  F.  172.    D.  0,09.    r.  F.    Durch  Feuer  verbrannt. 

Zwei  Tiger,  gegenseitig  znm  Sprunge  bereit. 

8056.  F.  122.    H.  0,14.    ü.  0,16.    r.  F.    Feine  Zeichnug. 

JEroe  wendet  schwebend  den  Kopf  um ;  vor  ihm  eine  Itanke. 

8057.  F.  63.    H.  0,11.   U.  0,32.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung.    Ruyo. 

A,  Einer  Frau  reicht  ein  Jüngling  eine  Schale;  beide  sind   in   ihre 
Mantel  gehüllt,  er  mit  einer  Tanie  geschmückt.    Zwischen  ihnen  ein  Ar-  , 
beitskorb. 

B,  Ein  Manteljüngling,  mit  einer  Tanie  geschmückt,  streckt  die 
Rechte  vor. 

8058.  F.  63.  H.  0,12.  U.  0,32.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Rnvo. 

A.  Vor  einem  Jüngling,  der  mit  Mantel  undr  Stab  aasgestattet  ist, 
steht  ein  Genotte,  in  Mantel  und  Strahlenstirnschmack,  welcher  weggehead 
den  Kopf  umwendet. 

B.  Ein  Manteljüngling. 

3059.  F.  112.  H.  0,16.  U.  0,17.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Nola. 

Eine  Frau  (iVtfte),  mit  (sehr  ungeschickt  angefügten)  Flügeln, 
in  Chiton  und  Mantel,  hält  den  Kopf  umwendend  in  der  ge- 
senkten Rechten  eine  Tänie. 

Vgl.  Jorio  p.  19  (dessen  Erklärung,  dass  hier  vielleicht  dar- 
gestellt sei  „rincominciamento  di  qualche  metamorfosi  di  donne 
in  uccello^,  gewiss  falsch  ist);  ebenso  Michel  B  p.  203,  1751  und 
Panofka  S.  249,  1751. 

3060.  F.  172.    D.  0,09.    r.  F.    Leidliche  Zeichnung.    Nola. 
Einerseits  ein  Köcher,  andererseits  ein  Stierkopf  und  ein 

Stierfuss. 
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8062.  F.  172.    D.  0,10.   r.  F.    Sehr  verdorbene  Zeiehno^. 

A.  Ein  Hund,  welcher 

B.  eioen  Hasen  verfolgt. 

8063.  F.  63.    H.  0,18.    U.  0,45.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 

Zeichnung.    Ruyo. 

A.  Ein  M aniel Jüngling ,  mit  Stab,  steht  einem  zweiten  ManteljSn^im^f 
gegenüber,  dessen  Hinterkopf  auch  vom  Mantel  verhüllt  ist;  beide  süid 
mit  Tänien  geschmückt. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stab,  eilt  herbei;  er  ist  aach  mit  einer 
Tanie  geschmückt. 

3064.  F.  65.  H.  0,28.  U.  0,48.  r.  F.  mit  rothbrami. 
Feine  Zeichnung.    Kuvo. 

A,  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  Doter- 
wärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  halt  in  den  erhobenen  Händen  eine  Blume 
und  eine  Frucht;  hinter  ihr  hängt  oben  ein  Spiegel.  Oben  eine  unleser- 
liche Inschrift  (vgl.  Taf.  YIII,  3064>. 

B.  Ihr  gegenüber  steht  ein  Manteljüngling, 

3063.  F.  33.  H.  0,16.  ü.  0,64.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Hermes,  mit  langem  Spitzbart,  in  Chiton  Chlamys  und 
Flttgelschuhen,  auf  dem  Rtlcken  den  Petasos,  in  der  Linken  das 
Kerykeion,  streckt  laufend  die  Rechte  aus  nach 

B.  der  vor  ihm  fliehenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter,  umblickt  und  ihm  flehend  die 
Rechte  entgegenstreckt. 

Beide  Köpfe  sind  ergänzt. 

3066.  F.  94.  H.  0,24.  ü.  0,69.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

A,  Ein  Jüngling,  hinter  dem  ein  Genosse  mit  erhobener  Rechten  steht, 
reicht  mit  der  Rechten  einem  vor  ihm  stehenden  Jän^/tfi^e  eine  Leier  hin; 
alle  drei  sind  mehr  oder  weniger  in  ihre  Mäntel  gehüllt  und  mit  Tanien 
geschmückt. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stabe. 
Vgl.  Panof  ka  S.  249,  1745. 

3067.  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Tanie,  steht  neben  einer  Stele,  die 
Linke  in  die  Seite  gestemmt,  in  der  Rechten  einen  Stab  haltend,  und 
blickt  auf 

B,  den  ihm  nahenden  lorbeerbekränzten  Jüngling,  welcher  nackt  ist 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Gewandstück,  in  der  Linken  eine 
Frucht  hält.    Hinter  ihm  eine  Stele. 
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8068.  F.  65.  H.  0,29.  ü.  0,52.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Nola. 

A.  Eine  Frau,  in  langem  Chiton  nnd  zierlich  gefaltetem 
Mantel,  flieht^  beide  Hände  erschrocken  hebend  und  das  Gesicht 
umwendend,  vor 

B.  einem  ruhig  dastehenden  Jüngling,  welcher  mit  dem  Mantel 
bekleidet  ist  und  die  Rechte  hebt. 

3069.  F.  63.  H.  0,15.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

A.  Eine  Frauj  in  Chiton  und  Mantel,  hält  vorwärtsgehend  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Rasten. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  nnd  Mantel,  in  der  Linken  eine  brennende 
Fackel,  blickt  vorwärtslanfend  zarück. 

8070.  F.  03.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Verdorben.    Ruvo. 

A,  Ein  Manteljüngling,  mit  Stab,  steht  im  Gespräch  vor  einem  nackten 
Jüngling;  beide  sind  mit  einem  Strahlenstirnband  geschmückt. 

B,  Ein  Manteljüngling  hebt  die  rechte  Hand;  vor  ihm  ein  Stein. 

8071.  F.  122.    H.  0,09.    U.  0,12.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  nnd  Hanbe,  sitzt  auf  einem  viereckig 
behanenem  Sitz:  in  der  erhobenen  Kechten  hält  sie  einen  Spiegel.  Vgl. 
No.  3073. 

8072.  F.  105.   H.  0,15.   ü.  0,34.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Mann,  in  der  Rechten  eine  Strigilis,  steht  zwischen  zwei 
Manieljünglingen,  die  erstaunt  je  die  eine  Hand  vorstrecken. 

8073.  F.  122.    H.  0,09.    ü.  0,12.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton   Mantel  nnd  Haube,   sitzt  auf  einem  viereckig 
behanenem  Sitze:  in  der  erhobenen  Rechten  hält  sie  einen  Spiegel. 
Ganz  gleich  der  No.  3071. 

8074.  F.  106.  H.  0,16.  U.  0,42.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Gewöhnliche  Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt-,  sie  streckt  in  beiden  Händen  einen  Kranz  vor. 

8075.  F.  122.   H.0,11.  U.0,13.   r.F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  läuft  vorwärts; 
vor  ihr  ein  viereckig  behauener  Sitz. 

8076.  F.  63.  H.  0,12.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Sehr  schöner  Firniss.    Nola. 

A,  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Tänie  geschmückt,  mit 
einander  im  Gespräch. 

B,  Ein  Manteljüngling  legt  die  Rechte  auf  eine  vor  ihm  stehende  Stele. 
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3077.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,39.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nuDg.    Noia. 

A.  Vor  einem  Manteljüngling  hebt  ein  nackter  (mit  einem 
Haarband  versehener)  Jüngling  die  beiden  Arme  gleich  hoch 
nebeneinander  nach  vorn  empor,  in  den  Händen  Hanteln  haltend. 

B.  Ein  Manieljüngling,  der  die  Rechte  hebt. 
Vgl.  Vivenzio  No.  99. 


SIEBENTER  SCHRANK. 

3078.  F.  65.  H.  0,33.  U.  0,55.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

A.  Einem  Jüngling,  der  mit  Mantel  und  Stab  versehen  ist, 
steht  eine  Frau  gegenüber,  in  Chiton  Mantel  und  Ohrring,  welche 
ihm  die  Rechte  entgegenstreckt;  beide  neigen  verschämt  ein 
wenig  die  Köpfe  *). 

B.  Ein  Manteljüngling,  auf  seinen  Stab  gelehnt,  die  Rechte 
in  die  Seite  gesetzt,  hebt  lustig  den  Kopf. 

Vgl.  Finati  p.  245,  2051. 

*)  Wohl  identisrb  mit  der  von  Gerning  in  Böltiger's  Gr.  Vaseogem.  III  S.  31  be- 
schriebenen Vase:    „Sappbo  mit  Pbaon,  dem  sie  Vorwürfe  macht**. 

3079.  F.  38.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Eine   bekleidete    Frau   halt   in   der   vorgestreckten    Rechten   ein 
grosses  Alabastron 

B.  einer  bekleideten  Frau  hin,  welche  beide  Hände  danach  vorstreckt 
Am  oberen  Ansatz  der  Henkel  sind  kleine  Köpfe  in  Relief  angebracht 

8080.  F.  100.  H.  0,38.  U.  0,93.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  bärtiger  gpitzohriger  Kentaur,  Über  der  vorgestreckten 
Linken  schildartig  das  Pantherfell,  in  der  Rechten  einen  Baum- 
stamm schwingend,  springt  auf  einen  bärtigen  Griechen  los,  welcher 
sich  auf  das  linke  Knie  stützt  und  in  der  Rechten  die  Lanze 
einlegt;  er  ist  mit  Helm  und  Wehrgehänge  ausgerüstet,  in  der 
Linken  hat  er  den  Schild,  der  inwendig  mit  einem  Lorbeerkranz 
bemalt  ist.  Hinter  ihm  eilt  zur  Hilfe  ein  junger  Grieche  herbei, 
in  Chlamys  und  Petasos,  der  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält 
Oben  fliegt  noch  eine  Lanze  —  von  einem  nicht  mehr  gemalten 
Griechen  auf  den  Kentauren  geschleudert. 
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# 
B.    Drei  Manieljünglinge  im  Gespräch. 

Vgl.  Panofka  S.  367,  1852;  Finati  p.  165,  1852. 

8091.  -F.  65.  H.  0,31.  U.  0,57.  r.  F.  Saubere  Zeich- 
nung.   Nola. 

A.  Eine  Bacchantin,  in  langem  Doppelchiton,  um  den  Hals 
die  Nebris  geknüpft,  mit  Ohrringen  und  Armbändern  geschmückt, 
in  der  fiechten  den  Thyrsos,  flieht  eiligst  vor  einem  bärtigen 
kahlköpfigen  Satyr,  nach  dem  sie  umblickt;  er  ist  bekränzt  und 
streckt  begehrlich  die  Hände  aus. 

B.  Ihr  läuft  ein  zweiter  bärtiger  Satyr  entgegen,  gleichfalls 
bekränzt,  yergnOgt  beide  Hände  ausstreckend. 

Vgl.  Vivenzio  No.  118;  Panofka  S.  373,  2063;  Finati  p. 
245,  2063. 

3082.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,94.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Sehr  verdorben.    Telese. 

A.  Ein  bärtiger  bekränzter  Kentaur  schleudert  mit  beiden 
Händen  ein  Felsstück  gegen  einen  behelmten  Griechen,  der  in 
der  Rechten  das  Schwert  zückt  und  in  der  Linken  den  Schild 
(Z.  Schlange)  hält.  Hinter  dem  Kentauren  eilt  zur  Hilfe  ein 
junger  Grieche  herbei,  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Chla- 
mys  geknüpft,  welche  schildartig  über  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  liegt;  er  hebt  in  der  Rechten  einen  Stein. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten 
ein  Skepter,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  steht  ruhig  zwischen 
zwei  Frauen,  deren  eine  im  Gespräch  mit  ihm  die  Rechte  hebt; 
sie  sind  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet. 

Vgl-  Vivenzio  No.  96;  Panofka  S.  244,  1512  und  Bull,  deir 
Inst.  1851  p.  48  (Peirithoos  und  Theseus?);  Finati  p.  152,  1512. 

8083.  F.  62.  H.  0,33.  U.  0,54.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung.    Nola. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Helm  und  in 
der  Linken  einen  grossen  Schild  (auf  dem  ein  A  [^gi-  Taf.  VIII, 
3083J  ')  gemalt  ist),  wendet  forteilend  den  Kopf  um  nach  einem 
bärtigen  Manne,  welcher,  in  den  Mantel  gehüllt  und  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Stab  (oder  Skepter) 
aufsttltzt. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  stützt  sich,  zuschauend,  mit  beiden 
Ellenbogen  auf  eine  vor  ihm  stehende  hohe  Stele. 

VgL  Vivenzio  No.  113  (der  des  Alpha  wegen  Achilleus  er- 


464  No.  3084-3087. 

kennt) ;  Panof  ka  S.  373,  2049  (der  in  dem  Buchstaben  ein  A  er- 
kennt); Finati  p.  245,  2049. 

*)  Ebenso  ,.  B.  auf  «in^^r  Vase   der  Eremitage  No.  163?;    der   Sammlaog   Feoli 
(Campanari  Vagi  Feoli  No.  12l)  und  der  Sammlung  Dzialynska  (Re». Vchtfol.  N.  S.  17    . 
p.  352,  1 5) ;  vgl.  dazu  C.  J.  Gr.  80 1 4 ;  Fuchs  De  rat.  quam  artif.  in  clip.  imag.  exoni. 
adhibuerinl  (Gott.   1852)  p.  11  s. 

3084.  F.  100.  H.  0,39.  U.  1,02.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Gute  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Vier  nackte  Jünglinge  sind  mit  gymnastischen  Uebungen 
beschäftigt.  Der  eine  hebt  in  beiden  Händen  einen  Diskos;  der 
zweite,  auf  der  Erde  sitzend,  versucht  sich  an  zwei  Stangen, 
welche  er  auf  den  Boden  aufstützt,  aufzurichten  ^) ;  über  ihm  hängt 
ein  Palästrabeutel.  Der  dritte,  neben  dem  auf  einem  Stuhl  ein 
Gewand  liegt  und  hinter  dem  eine  mit  einer  rothbraunen  Tänie 
umwundene  Stele  steht,  prüft  die  Stärke  eines  Sprungstabes,  mit 
beiden  Händen  sich  auflehDend,  während  der  vierte,  in  der  Linken 
Stab  und  Diskos,  ihm  zuschaut  und  erstaunt  die  Rechte  hebt. 

jB.  Drei  nackte  Jünglinge,  mit  gymnastischen  Uebungen  be- 
schäftigt: der  eine  hebt  in  der  Linken  einen  Diskos;  der  andere 
hält  in  beiden  Händen  einen  Stab  und  läuft  umblickend  vorwärts; 
der  dritte  endlich  hebt  in  beiden  Händen  Hanteln  empor. 

1)  Die  Verkürzung  ist  nicbt  recht  gelungen. 

8083.    F.  38.    H.  0,11.     U.  0,32.     r.  F.     Sehr   flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,   in   den  Maotel   gehüllt,    erhebt   die   Rechte    über 
eine  Stele. 

B.  Vor  ihm  flieht  ein  Mnnleljängling ,  der  omblickt. 

Am    oberen   Ansatz   der  Henkel  ist  ein  kleiner  Kopf  in   Relief   an- 
gebracht. 

3086.  F.  G5.  H.  0,33.  U.  0,55.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Gute  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der 
Rechten  einen  Stock,  um  die  vorgestreckte  Linke  schildartig  die 
Chlamys  gewickelt,  läuft  vorwäi-ts. 

B.  Vor  ihm  flieht  zurückblickend  ein  Jüngling,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  der  in  der  vor- 
gestreckten Linken  einen  Skyphos  hält  und  die  Rechte  nach 
hinten  ausstreckt. 

3087.  F.  65.  H.  0,30.  ü.  0,59.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung.    Ruvo. 
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Ä.  Ein  Jüngling,  bekränzt  und  in  langem  Kitharödenge- 
wande,  in  der  Rechten  das  Plektron,  rührt  mit  der  Linken  die 
Saiten  der  grossen  Leier,  an  der  die  Staabdecke  herabhängt.  Ihm 
gegenüber  steht  zuhörend 

B.  ein  bärtiger  Mann,  myrthenbek ranzt  und  in  den  Mantel 
gehüllt,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält  und  die  Linke  in 
die  Seite  setzt. 

8088.   F.  105.  H.  0,16.  ü.  0,35.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  grossen  Greifenkopfen  ist  ein  jagendlicher  Kopf,  in 
phrygischer  Mütze,  gemalt. 

Vgl.  dazu  Heydemann  Gr.  Vasenb.  S.  7  zu  Taf.  VII,  2. 

3089.  F.  98  (mit  Deckel).  H.  0,37.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w. 
Feine  Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti '). 

A.  Der  jugendliche  Herakles,  uui  den  Hals  die  Löwenhaut 
geknüpft  deren  Rachen  seinen  Kopf  bedeckt,  zur  Seite  den 
Kocher  mit  dem  darunter  gebundenen  Bogen,  schwingt  in  der 
Rechten  die  Keule  gegen  den  forteilenden  Kentauren  Dexamenos 
(^EHAMENOZ)  *)»  welchen  er  mit  dei  Linken  am  Kopf  gepackt 
hat;  derselbe  ist  bärtig  spitzohrig  und  bekränzt.  Er  blickt  zum  He- 
rakles um,  während  seine  Rechte  auf  seiner  Brust  liegt  und  der 
linke  Arm  die  zwischen  seinen  Vorderfllssen  laufende  Deianeira 
(AAlANEiPA)  umfasst,  welche  er  geraubt  hat;  sie  ist  in  be- 
sticktem Chiton  Mantel  Ohrring  und  Strahleustirnbinde,  und  blickt 
zum  Herakles  um,  die  Rechte  ilehendlich  ausstreckend.  Hinter 
Herakles  steht  der  weisshaarige  Oineus  (OINEYZ))  in  Schuhen 
Chiton')  und  Mantel,  in  der  Linken  das  palmettenbekrönte  Skepter, 
die  Rechte  weit  vorstreckend. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  über  dem  man  den  Namen  Pylades 
(nVAAAE^)  liest,  in  Mantel  und  Tänie,  in  der  Rechten  einen 
Stock  haltend,  steht  zwischen  ztoei  Frauen,  in  Chiton  Mantel  und 
Kopfschmuck,  welche  eilig  herbeikommen  (und  ihm  den  obigen 
Vorfall  berichten?). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3089. 

Abgebildet  bei  Millingen  Peint.  de  Vas.  33.  34;  Mus.  Borb. 
.5,  5  (6d.  rom.  I,  100;  6d.  fr.  I,  1.  pl.  89);  Hirt  Götter  und  Heroen 
36,  304  (ohne  die  Inschriften);  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  V.  Taf.  28; 
Panofka  Rech,  sur  les  nomsIX,  3.  4;  Nicard  Nouv.  Manuel  d'arch. 
22,  34;  Creuzer  Abb.  zur  Symb.  (II.  Auflage)  Taf.  54;  Guigniaut 
ReL  de  Fant.  fig.  186,  674  c. 

VtfsensamiDl.  zu  Neapel.  30 
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Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  53  ss  —  Jahn  Arch.  Aufs. 
S.  126  f;  Gerhard  Aus.  Vas.  II  S.  122,  11;  Minervini  Bull.  Nap.  III 
p.  120  (=  Descriz.  Jatta  p.  60  s);  Roulez  Möl.  de  philol.  d'hist 
et  d'ant.  fascic.  III  No.  10  p.  5  s;  Stephani  CR.  1865  p.  107. 

Vgl.  noch  Jorio  p.  11  und  Metodo  nel  dipingere  p.  29,  21; 
Panofka  S.  242,  1514;  Michel  B.  p.  202,  1516;  Finati  p.  224, 
1514;  Quaranta  p.  221,  1514;  Gargiulo  p.  52. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7605 ;  und  auf  Taf.  VIII,  3089. 

')  So  Dach  Arditi  Illuslr.  di  un  aoUco  vaso  Irovato  in  Locri  (1791  Napoli)  p.  64. 
')  D.  i.  Nes90$f  gerade  wegen   der  Anwesenheit   des    Oineus   (um  deren  willen 
Gbd.  a.  0.  dagegen  den  Kentauren  für  Eurytion  hält!). 

'j  Dorisch?  wenigstens  zeigt  er  an  der  rechten  Seite  eine  breitbestickte  Naht. 

8090.  F.  122.  H.  0,23.  U.  0,25.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nuDg.    Nola. 

Ein  Jüngling,  über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys, 
bläst  eifrig  die  Doppelflöte;  hinter  ihm  ist  die  Flötentasche  auf- 
gehängt; vor  ihm  ein  Krummstab  und  ein  Korb. 

Vgl.  Jorio  p.  103  SS  (der  einen  Pifferaro  zum  Vergleich  her- 
beizieht); Panofka  S.  377,  2021  (der  von  Inschriftspuren  spricht, 
die  ich  nicht  zu  finden  vermag). 

8091.  F.  65.  H.  0,32.  ü.  0,61.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  leichte  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  bärtiger  Mann  (Pluton),  myrthenbekränzt '),  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter  und  ein  volles 
Füllhorn ') ,  streckt  laufend  die  Rechte  nach  einer  Frau  {Perse- 
phone)  aus,  welche  erschrocken  beide  Hände  erhebt  und  den 
Kopf  umwendend  flieht;  sie  ist  in  langem  Chiton  und  Mantel, 
mit  Tänie  und  Armbändern  geschmückt.  Im  freien  Raum  die 
Inschriften*):  KOVOZHOrOVi:  (d.  i.  xaXog  o  naig)  und 
KOUEHEOOVZ  (d.  i.  xaXe  k  naig). 

B.  Ein  Manny  in  Mantel,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  in  der 
Rechten  einen  Stab,  schaut  der  Handlung  zu.    Daneben  ein  naXog. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  Vm,  3091. 

Vgl.  Vivenzio  no.  8;  Licteriis  p.  124  s;  Jorio  p.  99  s;  Pa- 
nofka S.  376,  2069 ;  Finati  p.  246,  2069. 

1)  Vgl.  dazu  Jahn  Telephos  und  Troilos  S.  89,  100. 

>)  Vgl.  dazu  Weicker  Alte  Deokin.  II  S.  86  f.  und  III  S.  306  f;  Braao  Anoaii 
1853  p.  111  9. 

*)  VWeozio  und  Licteriis  1.  c.  schreiben:  „vi  si  leggoDO  le  segueoti  iscriziooi 
fcaXog  xo^OK^of  vioiatore  di  vergioi;  xaXfi  fioQtpog  doDna  di  bello  aspctto**. 
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8092.  F^49.  H.  0,21.  U.  0,55.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Verdorben.    Nola. 

Ein  Jüngling,  in  hochgebuDdenen  Sandalen,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
auf  dem  Backen  den  Petasos  und  di&  Ghlamys  welche  über  dem  vorge- 
streckten linken  Arm  liegt,  in  der  Rechten  einen  Doppelspeer,  verfolgt 
zwei  Frauen,  welche,  in  Doppelchiton  gekleidet,  erschrocken  die  Arme 
heben  nnd  den  Kopf  za  ihm  umwenden. 

Vgl.  Panof  ka  8.  255,  1618. 

3093.  F.  66.  H.  0,31.  U.  0,54.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung.   Nola. 

A,  Auf  dem  Flttgel wagen  sitzt  Triptolemos,  fast  ganz  wei- 
bischen Aussehens,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  in 
der  Linken  das  Skepter,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend;  er 
senkt  das  Haupt  leicht  vor 

B.  der  ihm  gegenüberstehenden  —  flüchtiger  gezeichneten 
—  Frau,  die  in  Chiton  und.  Mantel  gekleidet  ist  und  in  der 
Rechten  eine  Kanne  hält:  Demeter  oder  Persephone. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3093. 

Vgl.  Vivenzio  No.  1 15  (Helios) ;  Jorio  p.  1 13  (Triptolemos) ;  Pa- 
nofka  S.  381, 1200  (desgl.);  Michel  B.  p.  209,  2000  (desgl.);  Finati 
p.  245,  2000  („femme  assise  sur  un  char  aile^). 

3094.  F.  122.  H.  0,-^2.  U.  0,25.  r.  F.  Flüchtige  feine 
Zeichnung.    Nola. 

Eine  Frau ,  in  Chitoo  Mantel  und  Tanie,  bringt  jn  der  Rechten  einen 
Kasten  einer  vor  ihr  auf  einem  Lehnstahl  sitzenden  Frau,  welche,  in 
Chiton  Mantel  nnd  Haube,  darnach  die  Hände  erhebt.  Zwischen  beiden 
steht  ein  Arbeits^corb. 

Vgl.  Panofka  S.  254,  1609. 

8098.  F.  98  (mit  Deckel).  H.  0,35.  U.  0,92.  r.  F.  Leid- 
liche Zeichnung.    Nola. 

A.  Um  einen  Altar  mit  hoher  Flamme  stehen  zwei  Frauen, 
in  Chiton  Mantel  und  Stirnband,  in  der  Linken  je  ein  Skepter; 
in  der  Rechten  hält  die  eine  eine  Schale,  die  andere  einen  Krug 
(F.  109)  über  den  Flammen,  um  zu  libiren.  Hinter  jener  Frau^ 
steht  eine  dritte  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  die  gleich- 
falls ein  Skepter  hält,  dann  eine  Seule  —  hinter  dieser  dagegen 
eine  ebenso  gekleidete  Frau,  aber  ohne  Skepter;  beide  strecken 
die  rechten  Hände  vor.  Oben  hängt  ein  Bukranion,  mit  Tänie 
geschmückt. 

B.  Vor  einer  Seule  steht  eine  Frauj  in  Chiton  und  Mantel, 

30» 
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in  der  Bechten  ein  Skepter;  sie  ist  im  Gespräch,  mit  dem  vor 
ihr  stehenden  bärtigen  Mann,  welcher  mit  Mantel  und  Tänie  ver- 
sehen ist  und  gleichfalls  ein  Skepter  hält;  hinter  ihm  entfernt 
sich  umblickend  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Mantel  ge- 
hüllt, beide  Hände  ^nter  dem  Mantel)  hebt. 

Vgl.  Panofka  S.  241,  1515;  Finati  p.  243,  1515. 

3096.  F.  106.  H.  0,14.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

Ein  Süngliny  hebt  in  der  Rechten  eine  Strigilis:  vor  ihm  steht  ein 
GenoBsej  mit  dem  er  im  Gespräch  ist;  beide  sind  mit  Mänteln  versebeo. 

3097.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Saubere  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  Jüngling  (in  Vorderansicht),  in  kurzem  Chiton  und 
Tänie,  schnallt  sich  den  Brustpanzer  um,  dessen  Schulterklappen 
noch  nicht  auf  der  Brust  befestigt  sind,  sondern  über  den  Schul- 
tern emporstehen  *);  er  wendet  das  Haupt  zur  Seite.  Neben  ihm 
liegen  auf  der  Erde  Schild  und  Helm;  zur  Linken  hängt  das 
Schwert,  zur  Rechten  lehnt  die  Lanze  an.   Im  freien  Raum  liest 

man  HOPAI^KAUO^. 

B.  Ein  Manleijüngling,  mit  Stirnband  und  hohem  Erttckstab 
versehen.    Hinter  ihm  liest  man  KAUO^- 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3097. 

1)  Vgl.  ähnlich  Miltin  Teint,  de  Vas.  Gr.  I,  39  p.  80. 

3098.  F.  66.  H.  0,22.  ü.  0,45.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling y  mit  Chlamys  Wehrgehäoge  und  Tanie  veraehen,  in 
der  Linken  die  Lanze,  streckt  die  Rechte  vor,  im  Gespräch  mit 

B.  dem  ihm  gegenübe  rstehenden  bartigen  Jlfantie,  welcher,  bemäntelt 
und  bekränzt,  in  der  Rechten  einen  Krückstab  aafstutzt. 

8099.  F.  33.  H.  0,13.  ü.  0,49.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Eine  auf  viereckigen  Sitz  sitzende  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Haube ,  hält  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Alabastron.  Hinter  ihr 
eine  Seule. 

B.  Ihr  gegenüber  steht  neben  einem  Lehnstuhl  eine  ebenso  beklei- 
dete FraUf  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Arbeitskorb  mit 
Wolle  hält. 

3100.  F.  49.  H.  0,33.  U.  0,83.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung.   Viel  ergänzt  und  geflickt.    Nola. 

Am  Bauch:  Apollon,  in  langem  Mantel,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  in  der  Linken  den  Lorbeerstamm  aufstützend,  streckt  die 
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Sehale  in  der  Rechten  der  Artemis  entgegen,  welche  in  der  Hech- 
ten die  Oenochoe,  in  der  Linken  den  Bogen  haltend  naht;  sie 
ist  in  langem  Chiton  und  Haube,  auf  dem  Rttcken  den  Köcher. 
Hinter  ApoUon  steht  die  Leier  und  dann  Leto,  in  langem  dori- 
schem Doppelchiton  und  Tänie,  die  mit  beiden  Händen  einen 
Eranzzweig  hält. 

3101.  F.  61.  H.  0,28.  U.  0,62.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  aaf  einen  Stab  gelehnt,  stehen  sich 
gegenüber. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  im  Gespräch. 

8102.  F.  63.  H.  0,27.  ü.  0,68.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Ein  Jüngling,  in  Mantel  ond  Tänie,  anf  seinen  Stab  gelehnt, 
streckt  die  Rechte  entgegen 

B.  einem  anf  ihn  zueilenden  Jüngling,  welcher,  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, in  der  Linken  einen  Reifen  i^Qo^oi)  und  einen  Stab  hält  und 
die  Rechte  vorstreckt. 

8103.  F,  49.  H.  0,32.  U.  0,84.  r.  F.  Gute  Zeichnung. 
Nola. 

Am  Hals:  Eine  Frau  {Ariadne  oder  eine  Bacchantin)^  in 
Chiton  und  Nebris,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  schenkt  aus 
einer  Oenochoe  in  der  Rechten  in  den  Kantharos  ein,  den  ihr 
der  bärtige  Bacchos  entgegenhält;  er  ist  in  langem  Chiton  und 
Mantel,  efeubekränzt,  und  hat  in  der  Linken  den  Thyrsos.  Zwi- 
schen beiden  steht  ein  Altar  mit  Palmettenbekrönung.  Hinter 
dem  Gott  naht  eilig  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Mantel, 
welche  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  die  Rechte  aus- 
streckt. Im  freien  Raum  liest  man  eine  ergänzte  unleserliche 
Inschrift. 

Vgl  Panofka  S.  252,  1683. 

Die  Inschrift  auch  im  C.  J.  Gr.  7485  und  unten  Taf.  VIII,  3103. 

3104.  F.  33.  H.  0,14.  U.  0,54.  r.  F.  Gute  flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Eine  Frau  {Bacchantin),  in  langem  Chiton  Nebris  und 
Haube,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  streckt  in  der  Linken 
einen  Efeuzweig  vor.    Daneben  liest  man  ein  KALOS* 

B.  Zu  ihr  blickt  eine  Frau  {Bacchantin)  zurück,  in  Doppel- 
chiton und  Haube,  über  der  vorgestreckten  Linken  die  Nebris,  in 
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der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend.    Im  freien  Baum  liest  man 

KALOS. 

Vgl.  Panofka  S.  251, 1669;  die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7495. 

8108.  F.  140.  H.  0,21.  U.  0,39.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Büro. 

Zucei  Manteljiinglinge,  mit  KDolenetockeD,  im  Gesprüch  gegenüber, 
unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3105. 

8106.   F.  35.   H.  0,07.   U.  0,31.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 
Jederseits  zwischen  zwei  Oelzweigen  eine  Eule. 
Vgl.  dieselbe  Verzierung   auf  derselben  Form   (No.  35)  bei 
No.  3109;  3117;  3120;  3121;  3124;  3171;  3177  und  3204. 
Vgl.  dazu  No.  3036. 

3107.  F.  122.  H.  0,16.  U.  0,18.  r.  F.  Bohe  Zeichnung. 
Durch  Feuer  gelitten.    Nola. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel. 

3108.  F.  49.  H.  0,16.  H.  0,40.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung.   Nola. 

Am  Hals:  Vor  einer  sitzenden  Frau,  welche,  mit  Chiton  Man- 
tel und  Stirnband,  in  der  Bechten  das  Plektron  hftlt  und  mit  der 
Linken  die  Leier  spielt,  finden  sich  eine  bekleidete  Frau,  mit 
Gastagnetten  {xQorala)  in  den  Händen,  die  fortgehend  sich  um- 
wendet, und  ein  Jüngling,  mit  Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze), 
der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt.  Hinter  der  sitzenden  Frau 
naht  eine  dritte  Frau^  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken 
Gastagnetten,  welche  sich  nach  einem  hinter  ihr  stehenden  Manne 
umwendet,  der  mit  Mantel  Tänie  (mit  Spitze)  und  Stab  ausge- 
stattet ist.  Oben  hängt  ein  Kranz  (nur  theilweise  sichtbar)  und 
eine  Kreuzverzierung. 

Vgl.  Panofka  S.  380,  2040. 

ACHTER  SCHRANK. 

3110.  F.  68.  H.  0,38.  ü.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Nola. 

A.  Eine  Amazone '),  in  Anaxyrides  Aermelchiton  und  Mütze, 
in  der  Linken  den  Bogen,  sitzt  zu  Boss  und  wendet  sich  nach 
einer  ihr  folgenden  Amazone  um,  welche  ebenso  gekleidet  ist 
und  in  der  Bechten  die  Lanze  und  in  der  Linken  den  Schild 
(Z.  Schlange)  trägt 
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B.  Ein  Manfeljiingling  ist  im  Gespräch  mit  einem  weiss- 
haarigen  weissbärtigen  Manne,  welcher,  mit  Mantel  und  Stab  vor- 
sehen, weggehend  sich  umwendet. 

Vgl.  Vivenzio  No.  62;  Panofka  S.  377,  1987;  Finati  p. 
253,  1987. 

')  Abgebildet  bei  Niccolioi  Quadro  in  inosaico  pompejano  VIll  6,  (=  Mus.  Borb. 
8,  43,  6). 

8111.  F.  100.  H.  0,42.  U.  1,05.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Leidliche  Zeichnung.    Nola. 

A.  Einem  Jüngling,  welcher,  in  Mantel  und  Kranz,  in  der 
Rechten  einen  Stab,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Skyphos 
hält  und  singend  vorwärts  geht,  folgt  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  welche  die  Doppelflöte  bläst.  Oben  liest 
man-  KAVO  d.  i.  xalo{g). 

B.  Ihnen  kommt  ein  Jüngling  entgegen,  mit  Mantel  Tänie 
und  Stab. 

Vgl.  Jorio  p.  17;  Panofka  S.  246,  1509;  Finati  p.  238,  1508; 
die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8117. 

8112.  F.  41.  H.  0,30.  U.  0,55.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Saubere  Zeichnung.    Nola. 

A.  Einem  bärtigen  bekränzten  Manne  (Zeus)  in  Chiton  und 
Mantel,  welcher,  auf  einem  Lehnstuhl  sitzend,  in  der  Linken 
das  Skepter  hält  und  in  der  Rechten  libirend  eine  Schale  hält, 
schenkt  Nike^  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  aus  einem  Kruge 
(F.  111)  ein. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  hält  in  der  er- 
hobenen Rechten  ein  Alabastron  und  blickt  nach  links. 

Antike  Beule;  vgl.  dazu  No.  1796. 

Vgl.  Vivenzio  No.  1;  Jorio  p.  112;  Panofka  S.  381,  2002; 
Finati  p.  245,  2002. 

8113.  F.  96a.  H.  0,27.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
gute  Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Ein  bärtiger  Salyr,  efeubekränzt,  über  der  linken  Schulter 
die  Nebris,  in  den  Händen  Leier  und  Plektron,  blickt  (während 
er  spielt)  zurück  nach  der  ihm  in  Tanzschritt  folgenden  Frau 
(Bacchantin),  welche,  mit  Chiton  und  Efeukranz  versehen,  in 
ihren  Mantel  eingewickelt  ist.  Hinter  ihr  folgt  ein  zweiter  Salyr, 
gleichfalls  eteubekränzt  und  auf  der  linken  Schulter  die  Nebris, 
in   der  Linken   den  Thyrsos   aufstützend:   er  hebt  die  Rechte 
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gegen  das  Ohr  und  steht  allein  auf  dem  linken  Fuss,  indem  er 
den  rechten  Fuss  hoch  nach  hinten  emporhebt ').  Den  Besehlnss 
macht  eine  Frau  {Bacchantin),  in  Doppelchiton,  welche  ein  Tym- 
panon  schlägt. 

B.  Drei  Manleljünglinge,  mit  Tänien  geschmückt,  im  Ge- 
spräch. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  3,  29  (ed.  rom.  2,  37;  6d,  fr.  I, 
1,  pl.  93). 

Vgl.  ausser  den  Besprechungen  Jorio's  (Mus.  Borb.  1.  c. 
und  in  der  Anm.)  noch  Panofka  S.  255,  1616. 

>)  Vgl.  dazu  Jorio  Mimira  p.  *il   und  Galleria  de'  Vasi  p.  30  a. 

3114.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,o4.  r.  F.  Schöne  Zeich- 
nung.   Noia. 

A.  Ein  Jüngling  (Orpheus),  um  die  langen  Locken  eine 
Tänie,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel,  sinkt  rücklings  zur 
Erde:  mit  der  Linken  versucht  er  sich  aufrecht  zu  halten,  wäh- 
rend er  in  der  Rechten  eine  Leier  (mit  Tänie)  zur  Abwehr  er- 
hebt gegen  eine  auf  ihn  zueilende  Frau  {Thrakerin),  welche  in 
der  Rechten  eine  Axt  gegen  ihn  schwingt;  sie  ist  mit  Doppel- 
chiton und  Tänie  versehen. 

B.  Eine  Frau  {Thrakerin),  gleichfalls  in  Doppelchiton  und 
Tänie,  eilt  mit  einem  Stein  in  der  Rechten  herbei. 

Erwähnt  Annali  deir  Inst.  1829  p.  269;  Finati  p.  247,  2174. 

8113.  F.  ICO.  H.  0,39.  U.  0,96.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Zu  einem  bärtigen  Mannet  der  in  den  Mantel  gekleidet  ist  and 
ein  Skepter  üält,  flieht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Tänie,  welche  vod 
einem  bärtigen  Krieyer  verfolgt  wird ,  nach  dem  sie  umblickt;  er  trägt  io 
den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  ein  laufender  Krieger,  mit  Helm  Lanse 
und  Schild  ausgerüstet).  Hinter  ihm  entfernt  sich  erschrocken  die  Arme 
hebend  eine  andere  Frau, 

B,  Zwei  Manteljünglinge ^  mit  Stucken,  stehen  einem  dritten  Jünyling 
gegenüber,  welcher  ihnen  in  der  Rechten  einen  Skyphos  entgegenhält. 

8116.  F.  65.  H.  0,35.  U.  0,62.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Der  bärtige  bekleidete  Bacchos,  um  die  langen  Locken 
den  Weinlaubkranz,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  (an  dem  Henkel)  einen  Kantharos  und  blickt 
um  nach  der  ihm  folgenden  langlockigen  Frau  {Ariadne  oder 
Bacchantin)^  welche,  in  langem  Doppelchiton  und  Tänie,  um  den 
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Leib  gttrtelartig  die  Nebris  gebunden,  in  den  Händen  einen  Thyr- 
808  und  eine  brennende  Fackel  hält.  Zwischen  beiden  eine  un- 
leserliche Inschrift  von  fllnf  Buchstaben  (vgl.  Taf.  VIII,  3116). 

B,  Zu  ihnen  blickt  eine  langgelockte  Frau  {Bacchantin)  um, 
welche,  in  Doppelchiton  und  Tänie,  in  der  Linken  eine  brennende 
Fackel  hält  und  vorwärts  eilt. 

Erwähnt  bei  Panofka  S.  249,  1741. 

8118.  F.  121.  H.  0,?4.  U.  0,27.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung.   Noia. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  der  Linken 
eine  Leier,  in  der  Rechten  das  Plektron  welches  an  der  Leier 
festgebunden  ist;  sie  hebt  vorwärtsgehend  den  Kopf  ein  wenig 
hinten  über. 

Ursprünglich  mag  im  freien  Raum  eine  Inscbriftspur  vor- 
handen gewesen  sein. 

Vgl.  Vivenzio  No.  32  (Erato);  Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vaseng. 
III  S.  31  (ebenso);  Licteriis  p.  136;  Panofka  S.  379,  2016;  Finati 
p.  246,  2016;  Quaranta  p.  222,  216. 

8119.  F.  107.  H.  0,16.  U.  0,27.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung.   Noia. 

Kinem  Jünglinp,  welcher,  die  Chlamys  shawlartig  über  den  Armen,  in 
der  Linken  den  Stab  aufstützt  und  in  der  Rechten  einen  offenen  Kasten 
tragt,  steht  eine  bekleidete  Frau  gegenüber,  welche  auf  der  vorgestreckten 
rechten  Hand  einen^Yogel  zu  sitzen  hat:  mit  der  Rechten  hält  sie  auch 
eine  Tänie,  deren  anderes  Ende  über  dem  linken  Arm  liegt.  Zwischen 
beiden  steht  ein  Marmorbecken. 

Vgl.  Vivenzio  No.  22.  • 

3122.  F.  107.  H.  0,16.  U.  0,32.  r.  F.  Saubere  feine 
Zeichnung.    Noia. 

Eine  Flflgelfrau  (Iris),  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Arm- 
schmuck,  eilt  mit  einem  Kerykeion  in  der  Linken  vorwärts. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  253,  1997. 

8128.  F.  121.  H.  0,27.  U.  0,28.  r.  F.  Flttchtige  Zeich- 
nung.   Noia. 

Vor  einer  stehenden  Frau,  welche  mit  Chiton  Mantel  Ohrring 
und  Haarband  versehen  ist  und  in  der  vorgestreckten  Rechten 
drei  kleine  Steinchen  (Astragaloi) ')  hält,  hockt  an  der  Erde  eine 
zweite  Frauy  in  Chiton  Ohrring  und  Haarband,  welche  in  der 
Linken  einen  Beutel  mit  Steinchen  (Astragaloi)  hält'),  während 
sie  mit  der  Pecbten  von  unten  an  denselben  schlägt:  sie  freut 
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Bich  des  Geklappers.  Zwischen  beiden  steht  eine  Seule;  oben 
hängt  eine  Geissei.  Im  freien  Raum  Reste  einer  unleserlichen 
Inschrift  (vgl.  auf  Taf.  VIII,  3123). 

Diese  Inschrift  ist  vom  früheren  Besitzer  Viyenzio  —  und 
darnach  von  Licteriis  •)  und  im  C.  J.  Gr.  *)  —  zu  ji{i)a{g) 
T€{Xaf4wnog)  ergänzt  und,  indem  man  die  Frauen  fttr  Mftnner 
hielt,  die  Darstellung  auf  Hermes  und  Aiat  bezogen  worden! 

Jorio  und  mit  ihm  Panofka  sowie  Michel  B.  erkannten  da- 
gegen eine  magische  Scene. 

Vgl.  Vivenzio  No.  120;  Licteriis  p.  136;  Jorio  p.  109  ss;  Pa- 
nofka S.  379,  2014;  Michel  B.  p.  209,  2014;  C.  J.  Gr.  8414. 

')  Vgl.  Grasberger  Erziebg.  I  S.  71;  Heydemann  Gr.  Vasenb.  S.  9  za  Taf.  9,  1. 

«)  Vgl.  dazu  No.  3255,  12. 

')  L.  c:  Preaso  ud  sepolcro  volle  eepriinere  il  pittore  TaDima  di  Aiace  Telamooio 
che  da  a  Mercario  il  noio  dovuto  a  CaroDle  per  lo  passaggio  della  Stigia.  Ad  od 
canto  de!  quadro  vedeai  lo  atafOle.  Vi  ita  scritto  AAZTE  •  •  >  Leggasi  la  tragedia 
di  Euripide  (sie !)  iniilolata  Aiace  flagellifero.  Vaso  di  mollo  pregio.  Ebeoao  erkürte 
aucb  scboD  Vifenzio  (I.  c.)  die  DarstelluDg. 

*)  L.  c:  „(Joibra  Aiacis  et  Mercarios  prope  colomoain  doricam'*. 

8128.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,53.  r.  F.  Feine  flttchtige 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Der  bärtige  Boreas,  in  kurzem  Chiton  und  bekränzt,  fasst 
mit  den  Armen  nach  der  vor  ihm  fliehenden  Oreithyia^  welche 
erschrocken  nach  ihm  umsieht;  sie  ist  in  Doppelchiton  ')  und 
Mantel,  mit  Tänie  und  Ohrring  geschmttckt.'«  Im  freien  Raom 
liest  man  oben  Klsviag  (sie)  und  zwischen  den  beiden  Figaren 
xaliog  (sij)  •). 

Vgl.  Vivenzio  No.  111;  Gerniog  bei  Böttiger  Gr.  Yaseng.  lU 
S.  30  (der  irrig  von  Aurora's  Entführung  des  Klenias  spricht); 
Licteriis  p.  134");  Panofka  S.  377,  2008;  Finati  p.  245,  2008; 
Welcker  AlteDenkm.  III  S.  164,  6;  Stephani  Boreas  und  Boreaden 
(M6m.  de  FAcad.  de  St.  Pötersb.  VII  Ser.  XVI)  p.  9  flf  no.  20. 

Zur  Inschrift,  welche  C.  J.  Gr.  7835  und  unten  Taf.  VIII,  3125 
abgebildet  ist,  vgl.  Heydemann  Bull.  delF  Inst  1869  p.  28,  4. 

')  Zu  den  Acbselbandern  vgl.  No.  1756. 

^j  Wir  kennen  bis  jetzt  drei  Vasen  aas  Nola,  auf  denen  sich  die  obige  lotchrift 
immer  in  derselben  Naehläsaigkeit  wiederholt:  a)  unsere  No.  3125;  b)  Vase  Cas- 
tellani  Bull,  dell'  Inst.  1869  p.  28,  4;  c)  Vase  Capo-Biaochi  ibid.  Anm.  2.  —  Ob  aof 
der  von  Panofka  Bull,  dell'  Inst.  1829  p.  21  erwähnten  Noianer  Vase  richtig  Kalos 
KXdviag  (sie)  gelesen  worden  ist,  lasse  ich  dahingestellt. 

*)  „Ci  presenta  Liba  compagno  di  Uiisse,  il  qoale  approdato  a  Temeaa  ciUh  ddla 
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oostra  Magoagrecia  stando  od  gioroO  avrioazsato  rapi  uoa  donzella,  che  vedesi  oel  qoadro,  e 
per  ciö  fa  acciso  a  colpi  di  pietre.  Pausania  (Eliacorum  posterior  [vgl.  VI,  6,  II])  mentre  ci 
da  qoesto  racconto,  dice  di  aver  veduta  la  storia  di  Liba  in  un  qiiadro,  non  seppe  perö  ser- 
barci  il  Dome  della donzella rapita,  che  leggesisul  di  lei  capo  nei  nostro  vuso  xXeviag  Clema, 
üna  tale  notizia  lo  reode  assai  pregevole**.  Ebenso  phantastrte  auch  schon  Vifenzio  1.  c. 

8126.  F.  68.  H.  0,54.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichoang.    Schmutziger  Firniss.    Basilicata '). 

A.  Auf  der  dreistufigen  Basis  einer  ionischen  Seule  sitzt 
eine  Frau,  in  Schuhen  reichgesticktem  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  welche  die  mit  einem  Fingerring  geschmückte  Linke 
um  die  Seule  legt,  die  Rechte  nachdenklich  und  traurig  gegen 
den  Mund  ftahrt;  die  Seule  ist  mit  einer  Tänie  umwunden  und 
trägt  auf  dem  Capitele  einen  Eantharos.  Vor  ihr  steht  eine  Frau, 
in  Schuhen  und  Doppelchiton,  mit  Kreuzbändern  und  Gürtel,  be- 
kränzt und  reichgeschmückt,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  ein  (weissgemaltes)  Alabastron  *)  hält  und  auf  dem  Kopf 
einen  grossen  Korb  (mit  Tänien  Früchten  und  Zweigen  gefüllt) 
trägt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine  dritte  weislhaarige 
Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  die  den  rechten  Fuss  hoch  auf  die 
dritte  Stufe  der  Seulenbasis  aufgesetzt  hat  und  in  der  Rechten 
einen  Zweig  hält 

B.  Auf  einer  niedrigen  Stele  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  auf  dem  Rücken  den  linken  Arm 
und  um  den  Unterkörper  den  Mantel;  sie  hat  die  Linke  auf  den 
Rücken  gelegt  und  hält  in  der  Rechten  ein  Skepter.  Vor  ihr 
steht  ein  bärtiger  Mann,  in  hohen  Stiefeln  Mantel  und  Kranz, 
der  in  der  Rechten  einen  Stab,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine 
Schale  hält. 

Abgebildet  bei  Millingen  Feint  de  Vas.  39.  40;  Mus.  Borb. 
4,  20  (ed.  rom.  I,  8;  6d.  fr.  U,  1.  pl.  59);  Elite  c6ram.  IV,  88. 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  60  ss  —  auch  Elite  1.  c. 
p.  232  BS  {A.  Aphrodite  am  Grabe  des  Adonis,  Tochter  und  Amme 
des  Kinyras(?);  B.  Aphrodite  und  KinyrasC?)). 

Vgl.  noch  Vivenzio  No.  53  (Artemisia);  Licteriis  p,  112  s; 
Jorio  p.  69;  Panofka  S.  338, 1;  Finati  p.  189,  4;  Quaranta  p.  212, 
4;  Garginlo  p.  51  s. 

*)  So  nach  Viveozio  I.  c.  („delle  ofGcine  di  Basilicata'*). 
•)  Vgl.  dazu  No.  1765,  2. 

8127.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,53.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flttebtige  Zeichnung.    Nola. 
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A.  TheseuSy  in  kurzem  Chiton  und  bekränzt,  in  der  Rechten 
das  Schwert,  hat  mit  der  Linken  das  rechte  Hom  des  Mitioiauros 
gepackt,  welcher,  iu  der  Linken  einen  Stein  haltend,  zur  Erde  hin- 
sinkt und  die  Rechte  zum  Theseus  ausstreckt;  auf  der  rechten  Seite 
hat  der  Minotauros  eine  blutige  Wunde.    Neben  ihm  eine  Seule. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel,  mit  Stab,  hebt  erschrocken 
beide  Hände. 

Abgeb.  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  68,  1. 
Vgl.  Jorio  p.  19  s;  Panofka  S.  251,  1685;  Finati  p.  245  8, 
1685;  Quaranta  p.  222,  1685. 

8128.  F.  100.  H.  0,30.  U.  0,75.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Telese  (Telesia). 

A.  Eine  Frau,  mit  langem  Haar»  lo  Chiton  Mantel  and  StimbaDd, 
reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  bekränzten 
Jüngling,  welcher,  in  hohen  Sandalen  und  Chlamjs ,  auf  dem  Hucken  den 
PetneoB  hat  und  dem  ein  bärtiger  Mantelmann  mit  Enotenstab  folgt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  bemäntelt  uod  bekränzt,  in  der  Rechten  einen 
Stock,  steht  hinter  zwei  Manteifünglingen,  welche  in  der  Rechten  je  einen 
Stock  hebend  sich  gegenüberstehen. 

Vgl.  Vi  venzio  No.  39;  Pinati  p.  246,  1984. 

3129.  F.  6ö.  H.  0,33.  U.  0,59.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  saubere  Zeichnung.    Noia. 

A.  Eine  Frau  (Helena),  in  Doppelchiton  Tänie  und  Mantel  der 
zugleich  als  Eopfschleier  dient,  wendet  fliehend  das  Haupt  zurück  zu 
dem  sie  verfolgenden  bärtigen  Mann  (Afene/aox)^  welcher  mit  Panzer 
Helm  und  Wehrgehänge  ausgerüstet  ist  und  in  der  Linken  den 
Schild  trägt :  seiner  gesenkten  rechten  Hand  entfällt  das  Schwert'). 

B.  Ein  Manteljüngling  blickt  fliehend  zurUck :  die  Linke  hat  er 
in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Rechten  hält  er  einen  grossen  Kranz. 

Vgl.  Vivenzio  No.  6;  vgl.  Jorio  p.  55  und  Metodo  nel  dipingere 
p.  36,  2;  Panofka  S.  378,  2060;  Finati  p.  246,  200Ö. 

*)  Sehr  ähnlieh  ist  die  Vasendarstellung  bei  Panorka  Gr.  und  Griech.  I,  23 
(=  Gubl-Caspar-Lfibke  Denkm.  der  Kunst  20,  8). 

3130.  F.  65.  H.  0,45.  U.  0,74.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.     NoIa. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie,  naht,  den  Kopf  züchtig 
gesenkt  und  mit  der  Linken  einen  Zipfel  des  Chitons  über  die 
Schulter  ziehend,  mit  der  Oenochoe  in  der  Rechten  einem  unbärti- 
gen Krieger,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  entgegenhält;  er 
ist  behelmt  und  hat  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Stern). 
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Neben  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann,  ganz  —  auch  am  Hinterkopf 
— -  in  den  Mantel  gehüllt^  der  sich  ruhig  auf  seinen  Stab  stützt. 
Im  freien  Raum  liest  man  einmal  xalog  und  zweimal  xale. 

B.  Zwei  Mantefjünglinge  stehen  im  Gespräch  einem  dritten 
gegenüber. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3030. 

Vgl.*  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  25,  32;  Panofka  S.  255, 
1629;  Finati  p.  247,  1629. 

8181.  F.  65.  H.  0,34.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Leichte  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  kurzen  Seule  (mit  dorischem  Capitell)  sitzt 
die  Sphinx:  ihr  steht  ein  ManteljQngling  {Thebaner)  gegenüber, 
der  ihr  in  der  rechten  Hand  einen  Zweig  hinhält. 

B.  Ein  Manteljüngling,  der  die  Rechte  hebt. 

Vgl.  Finati  p.  247,  21GÜ  und  Quaranta  p.  223,  2169,  welche 
in  dem  Jüngling  Oedipus  erkennen;  vgl.  jedoch  Annali  dell* 
Inst.   1 867  p.  374  ss. 

3182.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,38.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  halt  auf  der  Rechten 
eine  Gans;  vor  ihr  steht  ein  Arbeitskorb  mit  Wolle. 

B.  Ein  Afanteljängling y  um  den  Kopf  eine  Tänie,  hält  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Tänie. 

8133.  F.  105.  H.  0,17.  U.  0,43.  r.  F.  Gute  Zeich- 
nung.   Nola. 

Ein  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  die  Chlamys  schild- 
artig um  den  vorgestreckten  linken  Arm  gewickelt,  schleicht  be- 
hutsam vorwärts,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Stein  haltend. 

3184.  F.  126.  H.  0,13.  U.  0,36.  r.  F.  Flüchtige  schöne 
Zeichnung. 

Ein  Erot,  in  der  Rechten  eine  Blumenrauke,  steht  einer  Frau  gegen- 
über, welche  mit  Chiton  und  Halsband  ausgestattet  ist;  ihr  folgt  ein  Jüng- 
ling, der  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  eine 
Strigilis  hält. 

8135.  F.  125.  H.  0;i5.  U.  0,30.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  feine  zarte  Zeichnung.    Lokri. 

Auf  einem  Stuhl  sit^t  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und 
Ohrringen,  in  der  Rechten  das  Plektron,  und  spielt  die  Leier  ^). 
Vor  ihr  die  Inschrift  KAAEAOKEC  d.  i.  xaAi}  doxug  (wie  Yil- 
loison  und  Zarrilli  richtig  erkannten). 
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Oefunden  „1791  nelle  ruine  di  Locri." 

Abgebildet  bei  Arditi  lUuBtr.  di  un  antico  vaeo  trov.  nelle  ruine 
di  Locri  (Nap.  1701  76  S.  4^)  farbig;  Quaranta  Animadv.  noriss.  in 
yasculum  italograecum  anno  1791  Locris  effossnm  (Neap.  1817; 
recensirt  in  der  Nuova  biblioteca  analitica  di  scienze  lettere  ed  arti 
di  Napoli  No.  17  p.  113  ss);  Mua.  Borb.  3, 12,  1  (mit  Text  von  Ja- 
varone;  ed.  rom.  II,  52;  id.  fr.  II,  1.  pl.  61,  2);  Ingbirami  Mon. 
Etr.  Ser.  V.  Taf.30  p. 317b8;  Lanzi  De'  vasi  antichi  Tf.  I,  7  p.  162b; 
Dubois  Maisonneuve  Introd.  77,  6;  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  19,  3 
S.  43  („vielleicht  Bild  der  Sappho"). 

Vgl.  über  die  —  theils  falsch  gelesene  (z.  B.  xalioifpeg;  xali- 
doveg;  xrjXfidwv  eg]  xi]Xrjdovig)y  theils  falsch  gedeutete  (z.  B.  xaJJj 
idoxeg)  —  Inschrift  (C.  J.  Gr.  5770  und  unten  Tafel  VIII,  3135  •)) 
ausser  den  obigen  Schriften  und  Texten  zu  den  Abbildungen  auch : 

Visconti  Mus.  Pio  dem.  V  p.  25  not.  f.  (ed.  rom;  p.  85,  3 
ed.  mil.);  Villoison  in  Millin's  Mag.  encycl.  1801  Annöe  VII.  Part  2. 
p.  473;  Miliin  Mon.  mü.  II  p.  37,  87;  Zarrilli  a)  Lettre  du  Ci- 
toyen Zarrilli  au  Cit.  Miliin  Paris  12.  Vendimiaire  an  X.  6)  Se- 
conde  lettre  etc.  28.  Vend^m.  an  X.  c)  Lettera  apologetica  dell' 
Abate  Maria  Zarrilli  ed  un  amico  Napoli  1792  (gedruckt  aber 
nicht  veröffentlicht,  wie  Castaldi  Della  R.  Accad.  Ercolaneae 
p.  252  SS  darlegt);  Huschke  Gommentatio  de  Inscr.  vasculi  Locris 
reperti  (Rostock  1813);  Jacobs  Animadv.  in  Brunckii  Anthol.  III, 
2  p.  450,  XXVIII  (Epigr.  des  Dioskurides);  Zannoni  Antologia 
di  Firenze  XXIV  No.  71.  72  p.  50;  Licteriis  p.  118;  Jorio  p.  80; 
Köhler  in  Böttigers  Amalthea  I  S.  300  (=  Ges.  Sehr.  V  S.  lOOf); 
Osann  ebend.  II  S.  274;  Gerhard  Kunstblatt  1825  No.  19;  Böokh 
Pind.  Fragm.  p.  569;  Panofka  S.  352,61  und  Antikenschau  S.  7, 10; 
Michel  B.  p.  207,  61;  Finati  p.  255,  137;  Schulz  Amazonenvase 
S.  13,  307;  Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  S.  125,  937;  u.  a.  m. 

')  Die  Hörner  derselben  enden  oben  in  Scbwanenköpfe. 

*)  Aus  Verseben  von  unten  nach  oben  gedruckt,   wahrend  sie   im   Origioal    am- 
gekehrt  von  oben  nach  unten  zu  lesen  ist! 

3136.  F.  105.  H.  0,16.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   AlterthUmlich  strenge  Zeichnung.    Nola. 

Ein  Jüngling,  in  Vorderansicht,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Seihlöffel  (i^&^og),  in  der  ge- 
senkten Rechten  ein  kleines  rundes  Gefäss ;  neben  ihm  steht  ein 
hoher  Dreifuss  mit  Kessel,  auf  den  er  blickt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  23;  Jorio  p.  105  s;  Panofka  S.  378,  2019; 
Finati  p.  246,  2019. 
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8187.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,44.  r.  F.  Strenge  saubere 
Zeichnang.    Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Chiton  Panzer  und  Kopf  band,  hält  in 
der  Linken  einen  Schild  (Z.  Löwe)  mit  dem  Laiseion  —  am 
Boden  liegt  sein  Helm  —  und  giesst  aus  einer  Schale  in  der 
Bechten  Wein  libirend  aus,  während  er  umblickt  zu 

B.  der  ihm  eilig  nahenden  Frau,  die  mit  der  Linken  ihr 
Gewand  hebt  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Kanne  hält; 
sie  ist  in  Doppelchiton  und  Tänie. 

8138.  F.  66.  H.  0,28.  U.  0,42.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeich- 
nung.    BUYO. 

A,  Eine  Frau,  in  Mantel  uod  Haabe,  streckt  die  Rechte  ei  Dem  3fan- 
telfüngling  entgegeD,  welcher  mit  gesenktem  Kopfe  vor  ihr  steht. 

£.  Yor  einem  Altar,  anf  dem  ein  Gefäss  steht,  findet  sich  ein  Man- 
teljüngling,  der  die  Rechte  vorstreckt. 

Vgl.  No.  3144. 

8189.  F.  49.  H.  0,41.  ü.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Nola. 

Oreiihyia,  in  Doppelchiton  und  Stirnband,  blickt  vor  Boreas 
fliebend  erschrocken  zurück,  die  Bechte  erhebend  und  mit  der 
Linken  das  Stirnband  lösend;  der  bärtige  Windgott,  in  kurzem 
Chiton  und  Flügelschuhen,  streckt  beide  Arme  aus.  Vor  Orei- 
thyia  flieht  noch  eine  Gespielin,  in  Chiton  mit  befranztem  Ueber- 
wurf,  die  erschrocken  umblickt;  in  der  Linken  hält  sie  einen 
Blumenstengel. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  5,  35^  3  (ed.  rom.  4,  64,  3;  6d.  fr. 
I,  1  pl.  104,  3.  4). 

Vgl.  —  ausser  Panof  ka  S.  252,  1684  und  Finati  p.  25r>,  276  — 
Welcker  Alte  Denkm.  III  S.  163,  2;  Stephani  Boreas  und  Boreaden 
(M6m.  de  FAcad.  de  St.  P6tersb.  VII  Ser.  XVI)  p.  9  ff  no.  19. 

8140.  F.  33.  H.  0,15.  ü.  0,63»  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung.    JNola. 

A.  In  einem  Kasten^  dessen  Deckel  nach  hinten  aufsteht^ 
befinden  sich  eine  Frau  (Danae),  in  Chiton  Mantel  uod  reichem 
Schmuck,  und  ein  Knabe  (Perseus),  der  die  Chlamys  shawlartig 
über  beiden  Armen  trägt:  beide  sind  nur  bis  zum  Bauch  sichtbar. 
Sie  weist  im  Gespräch  mit  der  Rechten  aus  dem  Kasten  heraus, 
während  der  Knabe  erstaunt  die  rechte  Hand  hebt. 
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B.  Vor  einem  bärtigen  Manne,  der  einen  Stock  hat,  steht 
^n  Jüngling;  beide  sind  in  ihre  Mäntel  gehüllt 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  II,  30,  4  (6d.  fr.  I,  1  pl.  107,  4). 

Vgl.  Viyenzio  No.  24  (Andromaea  che  nasconde  Astianatte 
nel  sepolcro);  Licteriis  p.  126  8  (ebenso);  Jorio  p.  101  ss  (Carro 
di  Tespide);  Panofka  S.  374,  2048  (desgl.);  Michel  B.  p.  208, 
2048  (desgl.);  Finati  p.  210,  2048  (desgl.);  Gerhard  Arch.  Ztg. 
1844  S.  2G8f  (Tenes  und  Hemithea);  Rocbette  Ghoix  despeint 
p.  196  (Danae);  Ruhl  Arch.  Ztg.  1862  S.  337f  (Tenes  und  He- 
mithea); Overbeck  Kypseloslade  (Abb.  der  Sachs.  Gesellsch.  der 
Wiss.  IV  bist.  ph.  Classe)  S.  612  (24)  No.  12  (desgl.);  Longp6rier 
Rev.  Arch.  NS.  XVHI  p.  105,  9  (desgl.). 

8141.  F.  68  (mit  Deckel).  H.  0,43.  U.  0,71.  r.  F.  Rohe 
carikirte  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frauj  die  mit  Chiton  Mantel  und  Haube  be* 
kleidet  ist,  steht  ein  Krieger,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der 
Rechten  wagerecht  die  Lanze  tragend,  in  der  Linken  den  grosBen 
runden  Schild  (Z.  Storch) :  ob  er  einen  kurzen  Chiton  trägt  oder 
das  unter  dem  Schilde  sichtbare  Gewandstück  nicht  vielmehr  das 
Laiseion  ist  —  bleibt  unentschieden. 

B.  Ein  Manteljüngling  steht  einem  ztoeiien  gegenüber,  der 
einen  hohen  Krtlckstab  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  2ö5,  1617;  Fuchs  de  rat.  artif.  quam  in  clip. 
imag.  exom.  adh.  p.  5  und  44. 

8142.  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,63.  r.  F.  Sehr  flöchtige 
schlechte  Zeichnung.    Nola. 

A.  Vor  dem  bärtigen  Bacchos,  welcher,  mit  Tänicn  geschmückt 
und  unterwärts  bemäntelt,  auf  einem  Lehnstuhl  sitzt,  steht  ein 
eifrig  die  Doppelflöte  blasender  bärtiger  Satyr  *);  der  Gott  streckt 
zu  ihm  die  Linke  aus,  als  ob  er  zu  dem  Blasen  den  Tact  an- 
geben wolle.  Zwischen  beiden  steht  eine  bekleidete  Frau  *), 
welche  mit  beiden  Händen  ihre  Gewandung  fasst  und  zum  Bac- 
chos  das  (zu  gross  gezeichnete)  Gesicht  wendet.  Hinter  diesem 
steht  eine  zweite  bekleidete  Frau  *) ,  gleichfalls  mit  der  einen 
Hand  ihr  Gewand  am  Schenkel  hebend^  während  sie  es  mit  der 
anderen  über  die  Schulter  zieht. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  Apollon,  lorbeerbekränzt  und 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  die  Leier  und  in  der  Rechten 
das  Plektron.    Vor  ihm  steht  eine  Frau  {Artemis),  in  Chiton  und  Ste- 
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phane,  die  ihm  in  der  erhobenen  Hechten  eine  Schale  reicht. 
Hinter  ihr  noch  ein  Satyr,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale  hält 
und  aaf  sie  blickt;  hinter  dem  sitzenden  Gott  noch  eine  Frau 
in  Chiton,  welche  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Gewandes 
über  die  Schulter  zieht. 

Vgl.  Vivenzio  No.  114;  Panofka  S.  373,  2052;  Finati  p.  209, 
252;  Elite  cöram.  n  p.  236  No.  9;  Stephani  CR.  1862  S.  149  No.  7. 

*)  Nach  PaDofka  uad  der  Elite  Marayas,  wogegen  Stephaai  wohl  mit  Recht  streitet. 
')  ArUuLne  ood  eine  oder  zwei  Bacchantinnen. 

8148.  F.  49.  H.  0,33.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Feine 
leichte  Zeichnung.    Nola. 

Auf  einer  mit  einigen  Blumen  bewachsenen  Erhöhung  sitzt 
ein  langgelockter  Jtlngling  {Thatnyras)^  in  hohen  Stiefeln  kurzem 
Chiton  langem  Mantel  und  phrygischer  Mütze  um  welche  ein  Lor- 
beerkranz liegt,  und  hält  in  der  Linken  die  Leier,  in  der  Rechten 
das  Plektron;  er  blickt  auf  die  vor  ihm  stehenden  beiden  lorbeer- 
bekränzten Frauen  (Musen)  ').  Diese  sind  je  in  Chiton  und  Mantel 
und  miteinander  in  eifrigem  Gespräch :  die  vordere,  welche  in  der 
gesenkten  Linken  zwei  Flöten')  hält,  blickt  zur  anderen  um  und 
hebt  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand,  während  die  andere  (er- 
staunt und  abwehrend)  die  Rechte  hebt  und  in  der  gesenkten 
Linken  eine  Leier  hat.  Hinter  dem  Jüngling  naht  eilig  eine 
weisshaarige ')  Ftslm  (Agriope)*),  in  dorischem  Doppelchiton,  die, 
in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  haltend,  in  der  erhobenen 
Linken  einen  (Efeu-)Zweig  über  den  Kopf  des  Jünglings  hält. 

Abgebildet  in  Mon.  ined.  deir  Inst.  YHI,  43,  2. 

Vgl.  Vivenzio  No.  7  (ApoUon) ;  Munter  Nachr.  von  Sicil.  und 
Neapel  I  S.  61  (desgl.) ;  Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vaseng.  HI  S.  31 ; 
Stackeiberg  Grab,  der  Hellenen  S.  16  (zu  Taf.  19);  Panofka  An- 
nali dell'  Inst.  1835  p.  232;  Welcker  Gr.  Trag.  I  S.  423,  15;  Mi- 
nervini  Memorie  deir  Acc.  Ercol.  IV,  1  p.  272;  Heydemann  An- 
nali deir  Inst.  1867  p.  363  ss. 

Vgl.  noch  Licteriis  p.  136  (Apollo  Timbreo);  Jorio  p.  108  s 
(Orpheus);  Panofka  S.  379,  2004  (desgl.);  Michel  B.  p.  209,  2004; 
Finati  p.  252,  2004. 

*)  Etwa  Euterpe  und  Terpsichore. 

')  Nach  dem  fruhereo  Besitzer  Vivenzio  vielmehr  eine  Solle* 
*)  Von  der  weissen  Farbe  sind  noch  Spuren  erhalten. 

*)  Matter  des  Thamyras:  Paus.  I,  33,  4;  Apollod.  I,  3,  3;  o.  a.  m.  —  Dagegen  er- 
kennt Briiio  Boil.  deir  Inst.  1872  p.  70  s  in  der  Figar  die  „personificazione  della  JoSa.'' 
Yaseosffmml.  zu  Neapel.  31 
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f 
3144.    F.  66.    H.  0,29.    ü.  0,49.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  den  Mantel  gehüllt,  steht  mit  gesenktem 
Kopf  Yor  einer  bekleideten  Frau,  welche  zwischen  ihren  beiden 
Händen  ein  Rädchen  schnurren  lässt  '). 

B.  Ein  Manteljiingling  reicht  ei  ne  Schale  einer  Frau,  welche, 
in  Mantel  und  Haube,  in  der  Rechten  einen  Krummstab ')  hält 
und  die  Linke  in  die  Seite  stützt. 

In  Styl  und  Zeichnung  vgl.  No.  3138  und  Berl.  Vas.  no.  111288. 
Vgl.  Jorio  p.  21;  Panofka  S.  250,  1672,  Finati  p.  211,  1672. 

1)  Vgl.  No.  1982;  2924;  q.  a.  uod  Jahn  Ber.  der  SScbs.  Ges.  1854  S.  356  f. 

*)  Vgl.  Minerfini  Mon.  Barone  p.  47.  f' 

314».  F.  122.  H.  0,17.  ü.  0,17.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Durch  Feuer  verdorben. 

Eine  Flügelfran  (Nike),  in  Chiton  und  Mantel,  eilt,  beide  Hände  aus- 
streckend, vorwärts. 

3149.  F.  122.  H.  0,66.  U.0,18.  r.F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  streckt  die  Rechte  vor. 

NEUNTER  SCHRANK. 

3150.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,58.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung.   Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  mit  Chiton  Panzer  und  Helm  ausgestattet, 
in  der  Linken  Schild  (Z.  Schlange)  und  Lanze,  wendet  eilig 
fortgehend  das  Haupt  um  und  streckt  die  Linke  aus  nach 

B,  einem  bärtigen  kahlköpfigen  Manne,  welcher,  in  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  den  Krückstab  aufstützt,  die 
Rechte  ausstreckt  und  den  Kopf  traurig  senkt. 

3151.  F.  38.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Mädchen,  in  Chiton  und  Mantel,  lässt  an  einem 
Faden  in  der  Rechten  einen  Drachen  fliegen:  sie  läuft  vergnügt 
vorwärts. 

B.  Roh  gezeichnet.   Eine  bekleidete  Frau  mit  einem  Thyrsos. 
Abgebildet  in  der  Arch.  Ztg.  1867  S.  125. 

Vgl.  Heydemann  ebd.  S.  124  f.  und  Bull,  dell'  Inst.  1868  p.  35. 

3132.  F.  99.  H.  0,35.  U.  0,98.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  schöne  Zeichnung.    Telese  (Telesia). 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  den  Stab,  hat  die  Linke  auf  den  ausgestreckten  linken 


No.  3153—3155.  483 

Arm  eines  vor  ihm  stebenden  nackten  Knaben  gelegt,  welcher 
einen  Hahn  zur  Erde  fallen  lässt  und  sich  darüber  (zu  ängstigen 
oder  zu  verwundem)  scheint.   Im  freien  Raum  liest  man  KAIO^ 

HO  PAI^. 

B.    Ein  Manteljüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 

Händen  einen  Stock. 

Vgl.  Vivenzio  No.  149;  Licteriis  p.  144;  Jorio  p.  89;  Panofka 
S-  365,  1857;  Finati  p.  166,  1857;  Quaranta p.  208,  1857;  Kramer 
Styl  und  Herk.  S.  112;  Elite  c6r.  I  Aditions  p.  316  (Zeus  und 
Ganymedes);  Boulez  Ghoix  des  vases  p.  72,  6;  Minervini  Bull. 
Nap.  V  p.  18. 

8188.  F.  65.  H.  0,33.  U.  0,.oG.  r.  F.  Gute  Zeich- 
nung.   Nola. 

A.  Ein  Jüngling t  in  hohen  Sandalen  nnd  Chiton,  bekränzt,  auf  dem 
Bücken  den  Petasos,  um  den  Hals  die  Cblamys  geknüpft,  hält  in  der 
Linken  eine  Doppellanze  nnd  libirt  aus  einer  Schale  in  der  rechten  Hand. 

B  Ein  bärtiger  Mann,  in  den  Mantel  gehüllt  und  lorbeerbekränzt, 
der  in  der  Rechten  ein  Skepter  hält. 

Vgl.  Vivenzio  No.  5;  Pinati  p  245,  2003. 

8194.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Durch  Feuer  angegriffen.    Pästum  '). 

A.  Auf  einen  Jüngling,  der  mit  Chiton  Panzer  and  Helm 
ausgerüstet  ist  und  in  der  Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  den 
Mantel  und  den  Schild  (Z.  Schlange)  hält,  schwebt  iVtÄe  zu,  in 
Doppelchiton  gekleidet  und  in  der  Linken  eine  Kanne  haltend;  in 
der  rechten  Hand  des  Jünglings,  die  durch  den  Schild  verdeckt 
ist,  ist  die  Schale  vorauszusetzen.  Neben  dem  Krieger  steht  ein 
weissbärtiger  und  weisshaariger  Mann,  bemäntelt  und  lorbeerbe- 
kränzt,  der  in  der  Rechten  einen  Krückstab  hat. 

B,  Drei  Manteljünglinge ^  im  Gespräch. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  4,  5,  2  (ed.  rom.  2,  71;  6d.  fr.  H, 
1 .  pL  52,  3). 

Vgl.  Jorio  p.  13  und  Metodo  nel  dipiugere  p.  28,  17;  Panofka 
S.  244,  1511;  Finati  p.  lüO,  1511;  Quaranta  p.  204,  I5ll. 

')  Nach  Ntcolas-Paolioi  Heroorie  sui  moaumenti  che  esistono  in  Miseno  ecc.  ed 
jD  Pesto  p.  339 ;  nach  Quaranta  1.  c.  wäre  die  Vase  in  Nola  gefunden. 

8188.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,53.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Gute  Zeiebnung. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  langbekleidet  nud  mit  der  Tänie  geschmückt, 
spielt    iD    der  Lioken   die  Kitbara  (mit  Tanie   nnd   Staubdecke),    in   der 

31* 
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Rechten  das  Plektron  haltend,  und  hebt  den  l^opf  empor.    Dabei  die  In- 
schrift:   HqxTvos  x(tl6<:  (vgl.  Taf.  IX,  3155). 

B,  Ihm  gegenüber  steht,  auf  den  Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreu- 
zend, ein  bärtiger  J/ann,  in  kurzem  Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze);  hinter 
ihm  hängt  eine  Strigilis  und  ein  Palästrabeutel.  Dabei  liest  man  ein 
0  77«/?  xttkog  (vgl.  Taf.  IX,  3155). 

3196.  F.  100.  H.  0,35.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Theseus,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  auf  dem  Rücken 
den  Pctasos,  in  der  Rechten  das  Schwert  zückend,  hat  mit  der 
Linken  den  linken  Unterarm  des  blutend  hinsinkenden  Minotauros 
gepackt.  Neben  diesem  steht  auf  einen  Knotenstab  gelehnt  ein 
bärtiger  Mann  {Minos\  unterwärts  bemäntelt,  mit  Tänie,  welcher 
den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  erstaunt  hebt.  Hinter  Theseus 
entfernt  sich  umblickend  eine  Frau  {Ariadne)^  in  Chiton  und 
Haube ;  welche  dem  Sieger  in  der  vorgestreckten  Linken  eine 
lange  Tänie  hinhält,  die  auch  von  ihrer  Rechten  gehalten  wird. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock;  derjenige 
hinter  ihm  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  Rolle  (?). 

3137.   F.  38.    H.  0,U.   U.  0,31.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau^  in  Doppelcliiton ,  trägt  in  den  beiden  Händen  ein 
grosses  Alabastron. 

B.  Ihr  kommt  eine  Frau  entgegen,  in  Doppelchiton  und  Tänie,  die 
in  der  vorgestreckten  Rechten  auch  ein  Alabastron  trägt. 

3188.  F.  66.  H.  0,3.\  U.  0,59.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    Nola. 

A,  Eine  Flilgelfrau  (A'tTre),  in  Chiton  Mantel  und  Doppel- 
tänie,  eilt  yorwäii;s  und  streckt  beide  Hände  aus  —  im  freien 
Raum  liest  man  xaXog  NUwv  (KAUO^  NIKON)  —  »ach 

B.  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher,  mit  Mantel 
und  Tänie  versehen,  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  entgegen- 
hält.   Vor  ihm  eine  Blumenranke. 

Vgl.  Panofka  S.  251,  1668;  Finati  p.  247,  1C68. 

Die  Inschrift  auch  im  C.  J.  Gr.  7532;  unten  Taf.  IX,  3158. 

3189.  F.  65.  H.  0,37.  U.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

A.  Eine  Frauj  in  Chiton  Mantel  nnd  Tanie,  in  der  Linken  eine 
Schale  nnd  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Oenochoe,  steht  vor  einem  Jün^^ 
ling,  welcher  die  Linke  unter  dem  Mantel  in  die  Seite  gesetzt  hat  nnd  in 
der  Hechten   eine  Doppel  anze  hält;    er   trägt   im  Nacken  den  Petasos. 
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Hinter  ihm  steht  eioe  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  die  in  beiden 
Händen  einen   Kranzzweig  hält. 

B,  Ein  Manteljüngliny y  auf  den  Stab  gelehnt,  in  der  Linken  einen 
Spiegel,  reicht  in  der  Rechten  eine  Frucht  einem  zweiten  Manteljüngling, 
welcher  erstaunt  die  Rechte  hebt.  Hinter  ihm  steht  noch  ein  dritter  Man- 
teljüngling ^  auf  den  Stab  gelehnt,  der  die  Rechte  erhebt.  Die  beiden  letz- 
teren sind  mit  Tänien  (mit  Spitzen)  geschmückt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  61  (Telemachos  und  Helena). 

8160.  F.  38.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eid  Knabe,  in  den  Mantel  gehüllt,  streckt  die  Rechte  (gebieterisch 
oder  um  aufmerksam  zu  machen)  zar  Erde  nach  einem  kleinen  Thier(?). 

B,  Ein  Knabe,  in  Mantel,  streckt  die  Rechte  nach  unten  aus. 

3161.  F.  49.  H.  0,38.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Herrliche 
Zeichnung.    Nola. 

Am  Bauch-,  Auf  einem  hohen  Felsen  sitzt  mit  höher  ge- 
stelltem linkem  Fuss  ein  Jüngling  *),  um  das  lockige  Haar  einen 
Lorbeerkranz,  über  der  rechten  Schulter  den  Mantel;  er  hält  in 
der  Rechten  eiue  Leier  und  stützt  das  Haupt  gedankenvoll  auf 
die  linke  Hand,  derea  Ellenbogen  auf  dem  linken  Knie  ruht. 
Neben  ihm  ein  hoher  Lorbeerbaum.  Vor  ihm  steht  eine  Frau^\ 
in  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  Rechten  eine  lange  Lanze 
hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat.  Hinter  ihr  steht 
der  jugendliche  Hermes  y  in  Flügelschuhen ,  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  in  der  Linken  das 
Eerykeion,  die  Rechte  erhoben. 

Abgebildet  —  leider  nirgends  gut  und  der  Schönheit  des 
Originals  auch  nur  einigermassen  würdig  —  im  Mus.  Borb.  2,  29 
(ed.  rom.  ü,  18);  Arch.  Ztg.  1845,  29,  2;  Elite  c6r.  II,  28;  Gar- 
giulo  Raccolto  (4.  Ausg.)  IV,  47. 

Vgl.  Vivenzio  No.  30;  Munter  Nachr.  von  Neapel  I  S.  61; 
Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vaseng.  III  S.  31 ;  Böttiger  Raub  der  Kas- 
sandra  S.  30;  Zannoni  Ant.  di  Firenze  XXIV  No.  71.  72.  p.  51  s 
Gerhard  Kunstblatt  1825  No.  97  und  Arch.  Ztg.  1845  S.  66  flf 
Jahn  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  22  ss;  Müller  Hdb.  §  412,  3  S.  692 
Rochette  Ghoix  de  Feint,  p.  294  s;  Abeken  Mittelital.  S.  340 
Horkel  Arch.  Ztg.  1845  S.  197;  Overbeck  Sagenkr.  S.  253,  116 
Stephan!  CR.  1863  S.  8  flf;  Heydemann  Arch.  Ztg.  1868  S.  5,  26 

Vgl.  auch  Jorio  p.  89  ss;  Panofka  S.  366,  1854;  Michel  B 
p.  208,   1834;    Finati   p.  234,  I;   Quaranta   p.  2;^0,  1854;   Gay- 
giulo  p.  51. 
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')  Zu  den  an  seioer  Zeiohnnog  sichibareo  VerbeMerangen  des  Malers  vgl.  ausser 
Jorio  u.  a.  aacb  Abekeo  Mitldital.  S.  414. 

*)  Meiner  Meinung  nach  sind  in  diesen  beiden  Figuren  Orpheu$  und  eine  TAro- 
kerin  dargestellt;  andere  ErklArnngen  sind  Apollon  und  Kaa^andra  (Vivenzio  Munter 
Bölliger  Gerbard  u.  s.  w.)  oder  Manto  (Muller  Panofka  Gerbard)  oder  IfarpeMsa  (Pa- 
nofka)  oder  Artemit  (Zannoni)  oder  Alkeitis  (Horkel);  noch  andere  endlich  erkennen 
Faris   und  Athene  (Jahn  Rocbctte  Overbeck).     Sub  judice  lis  est! 

3162.  F.  12.>.  H.  0,20.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Flöchtige 
Zeichnung. 

Ein  Knabe f  in  Mantel  und  Stirnband,  auf  seinen  Stab  gestutzt,  setzt 
die  Rechte  in  die  Seite  und  streckt  die  linke  Hand  aus.  Hinter  ihm  hängt 
eine  Palästratasche. 

3168.  F.  G6.  H.  0,33.  ü.  0,56.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  Zeichnung.    Nola. 

A.  Eine  Flügelfrau  {Eos)^  in  Chiton  Mantel  und  Doppel- 
tänie,  streckt  beide  Hände  aus  nach  einem  vor  ihr  fliehenden 
Jüngling  {Kephalos),  welcher  nach  ihr  umblickt;  er  ist  mit  der 
Ghlamys  versehen  und  hat  auf  dem  Nacken  den  Petasos  und  in 
der  Rechten  eine  Doppellanze. 

B,  Eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  mit  einer 
Fackel  in  der  Rechten  herbei. 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  5,  35,  1  (ed.  rom.  4,  (4;  id.  fr.  1,  1 
pl.  104,  1.  2). 

Vgl.  Panofka  ö.  252,  1682;  Finati  p.  245,  1682;  Jahn  Arch. 
Beitr.  S.  93  ff,  L. 

3164.    F.  49.    H.  0,26.    U.  0,56.    r.  F.   Leichte  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  steht,  die  Rechte  vor- 
streckend, vor  einer  zweiten  Frau,  welche;  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  der  Rechten  eine  hoch- 
füssige  Schale  (mit  Deckel)  ')  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  255,  1619. 

>)  Nach  Panofka:  „Feuerbeckeo**  (?);  fgl.  dieselbe  Form  auf  No.  3030;  o.  a. 

3163.  F.  65.  H.  (',33.  U.  0,53.  Y.  F.  Anmuthige  Zeich- 
nung,   l^ola. 

A.  Einem  Jüngling,  welcher,  mit  hohen  Sandalen  und  langer 
um  den  Hals  geknüpfter  Chlaroys,  im  Nacken  den  Petasos,  in 
der  Linken  einen  Doppelspeer  hat,  reicht  eine  vor  ihm  stehende 
Frau,  in  Doppelchiton  und  Mantel,  die  Schale:  beide  neigen  zOch- 
tig  die  Köpfe. 
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B.  Es  eilt  eine  Frau,  in  Chiton  nnd  Mantel,  mit  einem 
Spiegel  herbei. 

Erwähnt  bei  Panofka  S.  249,  1743;  Finati  p.  245,  1743. 

3166.  F.  122.  H.  0,20.  H.  0,23.  r.  F.  Gewöhnliehe 
Zeichnung.    Verletzt. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrring,  in  der  Linken  einen 
Efeazweig,  wendet  sich  im  Fortgeben  nach  rechts  um  und  streckt  die 
Rechte  aus. 

8167.  F.  49.  H.  0,39.  U.  0,93.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Strenge  schöne  Zeichnung.    Kola. 

Am  Bauch:  In  der  Mitte  steht  eine  Frau,  in  dorischem  Dop- 
pelchiton, um  das  —  hinten  in  einen  Beutel  zusammengebundene 
—  Haar  eine  Zackentänie,  die  in  beiden  Händen  eine  Kiste 
trägt,  auf  der  Zweige  liegen.  Ihr  gegenüber  steht  eine  Frau  '), 
in  dorischem  Doppelchiton  und  Haarband,  die  in  den  gesenkten 
Händen  eine  Tänie  hält,  an  der  ein  vor  ihr  stehender  Storch 
pickt.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  eine  dritte  FraUy 
in  Chiton  Mantel  und  Zackentänie,  die  auf  dem  vorgestreckten 
linken  Unterarm  einen  kleinen  hockenden  £ro« ')  trägt:  derselbe 
streckt  verlangend  beide  Hände  aus  nach  dem  Gegenstand,  den 
die  Frau  in  der  rechten  Hand  unter  dem  Mantel  im  Scherz 
und  Spiel  vor  ihm  zu  verbergen  scheint. 

Abgebildet  bei  Millingen  Point,  de  Vas.  60;  Mus.  Borb.  I,  35 
(ed.  rom.  HI,  57). 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  83  s  —  auch  Jorio  p.  9  s  und 
Metodo  nel  dipingere  p.  28,  2r>;  Panofka  S.  241,  1516;  Finati 
p.  236,  III;  Quaranta  p.  220, 1516;  Minervini  Mon.  Barone  p.  73  ss; 
Michaelis  Annali  delU  Inst.  1867  p.  \)1  ss;  Jatta  ebd.  1870  p.  330. 

^)  Geber  jeder  Schulter  ist  ein  kleiner  Zweig  (oder  etwa  die  aofgegaogeoe 
Spange?)  sichtbar. 

*)  Kleine  Statue,  wie  Jorio  meint!  vgl.  dazu  z.  B.  Elite  c^r.  4,  33a  (=  Aat.  de 
Bospb.  Cim.  49);  u.  a.  m. 

3168.  F.  38.  H.  0,10.  ü.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Aj  Eloe  Frauy  io  Chiton  und  Maotel,  hält  in  der  Rechten  ein  Ge- 
wandstäck. 

£.  Eine  Frau^  in  Doppelcbiton  Tänie  und  Armbändern,  zeigt  ihr  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie. 

8160.  F.  66.  H.  0,39.  U.  0,74.  r.  F.  Schöne  Zeich- 
nung.   Nola. 
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A.  Eine  Fltlgelfrau  (Nike\  in  Doppelchiton  Haube  Stephane 
und  Ohrring,  streckt  beide  Hände  nach  einem  fliehenden  langge- 
lockten Jüngling  ')  aus,  welcher  zu  ihr  umblickt;  in  der  Linken 
hält  er  eine  Leier,  in  der  Rechten  hebt  er  seine  shawlartig  Aber 
den  Armen  liegende  Ghlamys  empor  (gleichsam  un^  sich  zu 
schützen). 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  einem  Krummstab. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3169. 

Vgl.  Vivenzio  No.  112;  Jorio  p.  113  s;  Panofka  S.  381,  1981; 
Michel  B.  p.  209,  1981 ;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  97  ff. 

')  Nach  Vifeozio  Orpheus  uDd  Eurydice  (deren  Flögef  „diootano  Tamorofo  (ras- 
porlo  che  le  anaropa  nel  petto  pel  suo  aposo/* 

8170.    F.  57.   H.0,19.   U.O,f)l.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  bebaabete  Mantelfrau  steht  einem  Jüngling  gegenüber,  wel- 
cher ganz  in  den  Mantel  gewickelt  ist:  nur  Nase  Angen  nnd  Stirn  sind 
unverbaut.    Zwischen  beiden  eine  Seule. 

B.  Zwei  Manteljünglinge ^  einer  mit  einem  Stock,  im  Gespräch. 

8172.  F.  98  (mit  Deckel).  H.  0,33.  U.  0,88.  r.  F.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Drei  bekränzte  Frauen  {Bacchantinnen)^  in  langem  Chiton 
und  um  den  Hals  geknüpfter  Nebris  eilen  vorwärts:  die  eine, 
die  sich  zurückwendet^  trägt  ein  Reh  auf  der  Schulter;  die  zweite 
einen  Vogel  *)  in  der  Linken  und  den  Thyrsos  verkehrt  in  der 
rechten  Hand ;  die  dritte  endlich,  welche  zurückblickt,  hat  in  der 
Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Rechten  eine  Schlange. 

JB.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  um  den  Hals  ge- 
knüpfter Nebris,  blickt  forteilend  nach  einer  bekleideten  Frau 
um,  welche  in  den  Händen  eine  Leier  (mit  Staubdecke)  und  das 
Plektron  hält.  Vor  ihr  naht  ein  bärtiger  Satyr,  der  den 
Kopf  umwendet  und  in  den  Händen  ein  Trinkhom  und  einen 
Schlauch  hält. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3172. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1847  S.  25*  26. 

»)  Nach  Panofka  ein  Perlhuhn. 

3173.  F.  49.   H.  0,14.   U.  0,33.    r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  mit  Ueberwnrf,  stützt  in  der  Linken  einen  Thyr- 
sos auf  und  streckt  die  Linke  wie  befehlend  vor. 

3174.  F.  60.  H.  0,39.  U.  0,81.  r.  F.  Grobe  Zeich- 
nung.   Nola, 
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A.  Ein  Krieger  (Gigant),  in  Chiton  Panzer  Beinschienen 
Webrgehänge  und  Helm,  hält  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Drei- 
Schenkel  '))  und  Bch^^ingt  in  der  Linken  die  Lanze  gegen 

0.  die  heranstürmende  Athene,  welche,  in  Doppelchiton 
Aegis  (mit  züngelnden  Schlangen)  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Schlange)  hält  und  in  der  Rechten  den  Speer 
schwingt 

Im  freien  Raum  liest  man  auf  A:  |N03>I  und  auf  B: 
KAOIEZ9  was  von  Panofka  so  gelesen  und  erklärt  worden  ist: 
„bei  Enkelados  (KEOAAI)  ^teofu  xeiiuai.  sono  disposto,  sono 
pronto  ei  sono  und  bei  der  Göttin  (KAOIE)  xa^ie,  getta,  vibra 
Tasta  contro  di  me^. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  XV,  3174. 

Abgebildet  bei  Panofka  Vasi  di  premio  VI ;  Dubois  Maison- 
ncuve  Introd.  93;  Inghirami  Gal.  Omer.  U,  197;  Elite  c^ram.  I,  9. 

Vgl.  —  ausser  Panofka  1.  c.  p.  15  s.  und  in  der  Arch.  Ztg. 
1848  S.  351  —  Finati  p.  247,  21G8;  Quaranta  p.  223,  2168. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7408  (wo  xaXog  €i  —  xaXe  et 
darin  yermuthet  werden)  und  unten  Taf.  IX,  3174;  vgl.  auch 
Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  Anm.  829. 

3173.  F.  40  a.  H.  0,09.  U.  0,26.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Manriy  in  MaDtel  und  Tänie,  stützt  mit  der  Rechten 
einen  Stab  auf. 

B,  Ein  Manieljüngling,  in  der  Rechten  einen  Schlauch  haltend,  blickt 
nach  dem  za  seiner  Linken  stehenden  Krückstock. 

8176.  F.  57.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Chiton  Mantel  und  Haube  '), 
hält  in  der  Rechten  das  Plektron  (am  Bande),  während  die  Linke 
in  die  Seiten  der  Eithara  *)  greift. 

B.  Zu  ihm  blickt  ein  ebenso  gekleideter  Mann,  der  in  der 
*  Linken  einen  Krückstock  hält. 

Vgl  Panofka  Arch.  Ztg.  1847  S.  26*,  27. 

1)  Äeholiche  DarstelluDgeo  ygl.  z.  B.  ladica  Ant.  di  Acre  31;  Eiite  c4r.  4,  90  ff; 
Santang.  No.  5 ;  u.  a.  Vergleiche  dazu  —  ausser  Elite  1.  c.  p.  238  ss  (Fraueo  mit  an- 
gelegten! Bart?)  —  Jahn  Eiol.  in  die  Vaseok.  Aum.  547;  HubDer  Madrid.  Museum 
S.    194,  392  Anm. 

*)  Nach  Panofka  ein  Barbitosf 


490  No.  3178*3182. 

8178.  F.  61.  H.  0,23.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Einem  bärtigen  Manne,  der  in  der  Rechten  einen  Knoten- 
stab hat,  steht  einem  Jüngling  gegenüber;  beide  sind  in  ihre 
Mäntel  gewickelt. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  reicht  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  an  den  Ohren  gefassten  Hasen 
einem  vor  ihm  auf  seinen  Stab  gelehnten  bärtigen  Manne,  der 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  die  Rechte  im  Gespräch 
hebt;  beide  sind  bekränzt  und  in  ihre  Mäntel  gehüllt 

8179.  F.  63.  H.  0,24.  U.  0,57.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.  £io  Junylingy    in  den  Mantel  gehüllt   und   mit   eiaer  Tänie    ge- 
schmückt, Id  der  LiDken  den  Stab,  geht  anf 

B.  eine  Frau  zn,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  den  Kopf 
nach  ihm  umwendet  und  die  Rechte  hebt. 


ZEHNTER  SCHRANK. 

3180.  F.  66.  H.  0,32.  U.  56.  r.  F.  mit  rothbraun.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  in  langem  Mantel,  hält  in  der  Rechten 
eine  Kithara  (mit  daranhängendem  Plektron)  Über  die  Flammen 
eines  vor  ihm  stehenden  Altars.  Hinter  ihm  hängen  zwei  (Han- 
teln?). Im  freien  Raum  liest  man  ausser  anderen  unleserlichen 
Inschriften  auch  o  naig  xalog  (vgl.  Taf.  IX,  3180). 

B.  Ein  bekränzter  Manteljüngling  hebt^  darüber  erstaunt,  die 
rechte  Hand. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3180. 
Zur  Beule  vgl.  No.  1796. 

Vgl.  Vivenzio  No.  29;  Jorio  p.  106  ss;  Panofka  S.  379;  Fi- 
nati  p.  247,  2005. 

3181.  F.  61.  H.  0,33.  U.  0,76.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Einem  Jüvgling,  der  sich  auf  eiuen  Stab  lehnt,  steht  im  Gespräch 
ein  zweiter  Jüngling  gegenüber;  beide  sind  in  ihre  Mäntel  gehüllt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock. 

3182.  F.  66.  H.  0,31.  U.  0,63.  r.  F.  Strenge  Zeich- 
nung.    RUTO. 
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A.  Ein  nackter  Jüngling,  die  Linke  vorstreckend  und  den 
Kopf  umwendend,  ist  im  Begriff,  mit  der  Rechten  eine  lange 
Stange  fortzuschleudern. 

B.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Tänie 
(mit  Spitze),  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält. 

3183.  F.  63.  H.  0,23.  U.  0,52.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  die  mit  Chiton  Mantel  Kranz  und  Tänie  versehen 
ist  und  in  der  Rechten  einen  Zweig  hält,  springt  ein  Satyr:  er  hebt  die 
Linke  und  blickt  —  ebenso  wie  die  Frau  —  nach  unten,  als  wolle  er  etwas 
greifen.    Zwischen  ihnen  liest  man  KAUO^* 

B.  Bin  Manteljüngling  mit  Stab. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3183. 

8184.  F.  122.  H.  0,25.  U.  0,31.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung.    Buvo. 

Am  Hals:  Eine  Flügelfrau  (^iA;e',  in  Doppelchilon,  streckt  schwebend 
beide  Hände  ans. 

Am  Bauch:  Vor  einem  Arbeitskorb  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Mantel,  welche  umblickt  und  beide  Hände  vorstreckt.  Hinter  ihr  hängt 
ein  Gewandstück. 

318U.  F.  63.  H.  0,17.  ü.  0,44.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Verdorben.    Ruvo. 

A.  Ein  Manleljüngling ,  der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Lorbeerkranz,  der  an- 
dere mit  einer  Tänie  (mh  Spitze)  geschmückt,  strecken,  ein  wenig  nach 
Yom  gebeugt,  die  Rechte  nach  unten  —  als  ob  sie  etwas  an  der  Erde 
greifen  wollten? 

3186.  F.  172.    D.  0,09.    r.  F.    Sehr  flöchtige  Zeichnung. 

Jederseita  ein  Greif,  der  eine  Vordertatze  bebt:  sie  stehen  sich  ge- 
genüber. 

3187.  F.  122.   H.0,10.   U.  0,12.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau  (Nike),  in  Doppelchiton  und  Haube,  streckt  vorwärts- 
eilend  beide  Arme  aus. 

3188.  F.  122.   H.0,11.   U.  0,11.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Seirene  (Vogel  mit  Frauenkopf)  sitzt  vor  einer  Seule. 

3189.  F.  172.    D.  0,09.    r.  F.    Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Jederseita  ein  Hund  oder  Fuchs;  sie  laufen  auf  einander  zu. 

3190.  F.  63.  H.  0,18.  ü.  0,43.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A.    Ein  Krieger,  in  Chiton  Mantel  und  Helnj,  hält  in  der 


492  No.  3191-3195. 

Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  ein  Dintenfisch). 
Hinter  ihm  ein  Felssitz. 

B.     Ein  Manteljüngling, 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3190. 

8191.  F.  122.  H.  0,26.  U.  0,29.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau^  in  DoppelchitoD,  hält  in  den  beiden  vorgestreckteD  HaDden 
Fackeln  und  eilt  vorwärts.  Vor  ihr  ein  Altar  mit  Feuer;  hinter  ihr  hangt 
ein  (Gewandstück?). 

3192.  F.  66.  H.  0,31.  U.  0,61.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Saubere  strenge  Zeichnung. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  eine  Strigilis  hal- 
tend, stfltzt  in  der  Rechten  einen  langen  Stab  mit  zwei  Bändern 
{ayxvlrj  *))  auf  und  wendet  das  Gesicht  um  —  neben  ihm  liegt 
ein  grosser  Ball  oder  Diskos  —  nach 

B.  einem  bekränzten  Manteljüngling,  welcher  sich  auf  seinen 
Stab  lehnt  und  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  eine 
Leier  (mit  daranhängendem  Plektron)  hält. 

*)  Vgl.  dazu  Merim^e  Rev.  Archeol.  NS.  U  p.  210  s;  a.  a.  m. 

8193.  F.  03.  H.  0,22.  U.  0,56.  r.  F.  mit  rothbrann. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelcbiton  mit  Ueberwurf  und  Haarband,  hält  in 
der  Rechten  eine  Eiste,  auf  der  fünf  Kugeln  (Früchte?)  liegen;  eine  sechste 
Kugel  (Frucht)  hat  sie  in  der  linken  Hand. 

B.  Eine  FraUj  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  Kiste  mit  fünf  Kugeln  (Früchten?) ;  hinter  ihr  hängt  eine  Tanie. 

3194.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frau^  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  den  rechten 
Fuss  hoch  aufgesetzt  hat,  steht  eine  Gefährtin j  in  Chiton  Maute)  und 
Kranz,  welche  ihr  mit  der  Rechten  eine  Kithara  reicht,  nach  der  jene  die 
die  rechte  Hand  ausstreckt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  aus  einer  Schale  libirend. 

3195.  F.  67.  H.  0,33.  ü.  0,68.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Mantel  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Schlange),  stützt  mit  der  Rechten  eine  Lanse  auf.  Ihm 
gegenüber  steht 

B.  ein  bärtiger  Mann^  in  Mantel  und  Kranz,  der  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Baumzweig  (ohne  Blätter)  hält. 

Vgl.  Panof  ka  S.  249, 1739. 
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8196.  F.  65.  H.  0,32.  ü.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Fluchtige  gute  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau^  in  gegürtetem  Doppelchiton  mit  Ueberwurf,  reicht  mit 
beiden  Händen  eine  Tänie  einem  vor  ihr  stehenden  Manteljüngling^  welcher 
in  der  Rechten  die  Rithara  (mit  darangehängtem  Plektron)  senkt. 

B.  Eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  Haabe  und  Schmuck,  libirt  aus  einer 
Schale  in  der  Rechten  auf  einen  brennenden  Altar. 

8197.  F.  61.  H.  0,22.  ü.  0,55.  r.  F.  Feine  schöne 
Zeichnung.    Noia. 

A.  Ein  bärtiger  langlockiger  Mann  (Zeus),  lorbeerbekränzt, 
über  der  vorgestreckten  Linken  den  Mantel^  in  der  Rechten  das 
lange  Skepter,  verfolgt 

B.  eine  fliehende  Frau  *),  welche  umblickt;  sie  ist  in  Chi- 
ton und  Mantel,  der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  und  hat  um 
die  langen  Locken  eine  Stephane. 

Vgl.  Vivenzio  No.  28;  Panofka  S.  377,  198G. 

^)  Nach  Viyenzio  nnd  Panofka  Hera. 

3198.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,59.  r.  F.  Flüchtige  gute 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrring,  hält 
in  der  Linken  eine  Oenochoe  nnd  reicht  in  der  Rechten  die 
Schale  —  daneben  eine  unleserliche  Inschrift  (vgl.  Taf.IX,3198)  — 

A.  einem  vor  ihr  stehenden  bärtigen  kahlköpfigen  Manne, 
der  mit  Schuhen  Chiton  und  Mantel  ausgestattet  ist  und  in  der 
Rechten  einen  Stab  hält. 

3199.  F.  121.  H.  0,27.  U.  0,27.  r.  F.  Grobe  Zeich- 
nung.    Nola. 

Eine  Flügelfran,  in  Chiton  und  Mantel,  wendet  forteilend  den  Blick 
zurück. 

8200.  F.  63.  H.  0,17.  U.  0,30.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Eine  Frau^  in  Chiton  und  Mantel,  wendet  das  Gesicht  um ;  in  der 
Linken  hält  sie  ein  Gewandstück. 

B,  Zwei  Frauen,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  im  Gespräch. 

3201.    F.  172.    D.  0,09.    r.  F.    Feine  Zeichnung. 

Einerseits  ein  nackter  Mann,  mit  kleinem  Backenbart,  der 
in  seinen  Händen  eine  kleine  Tänie  hält:  auf  ihn  kommt  —  an- 
dererseits —  ein  Hund  zu,  hinter  dem^  an  eine  Stele  gelehnt, 
ein  Jüngling  steht  und  zuschaut. 
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3202.  F.  63.    H.  0,10.    U.  0,28.    r.  P.    Die  Zeichnung 

ist  durch  allzu  starkes  Brennen  verdorben. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  reicht  in  der  Rechten  eine 
Tanie  (oder  ein  Gewandstück)  einem  vor  ihr  stohenden  Manttljüngling, 

B.  Ein  Mantel  Jüngling. 

3203.  F.  122.  H.  0,09.  ü.  0,12.  r.  F.  NiedUche 
Zeichnung. 

Eine  liegende  Sphinx  hebt  die  linke  Vordertatze. 

3206.  F.  63.  H.  0,13.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  mit  Tanien  (mit  Spitzen)  ge- 
schmnckt  sind,  steht  ein  kurzer  Pfeiler. 

B.  Ein  Manteljünyling, 

8207.    F.  172.    D.  0,09.    r.  F.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Jederseits  liegt  eine  mit  Efen  bekränzte  Spitzamphora. 

3208.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,39.  r.  F.  Rohe  Zeich- 
nung.   Ruvo. 

A,  Ein  Manteljüngling  j  der  in  der  Rechten  seinen  Stab  Yom  Boden 
erbebt,  steht  im  Gespräch  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten  Gefährten 
gegenüber. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

8209.  F.  121.  H.  0,25.  U.  0,29.  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung.   Verletzt.    Ruvo. 

Vahq  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Stirnband,  hält  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos. 

3210.  F.  60.  H.  0,32.  U.  0.62.  r.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung.    Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  (Bacchos?)^  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Linken  einen  Rebzweig  hält,  streckt 
in  der  Rechten  ein  Trinkhorn 

B.  einem  Manteljüngling  entgegen. 

3211.  F.  63.   H.  0,33.    U.  0,77.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A,  In  der  Mitte  steht  ein  Jüngling^  welcher,  mit  der  Schall- 
binde (Pborbeia)  ')  versehen,  die  Doppelflöte  bläst;  er  ist  in 
langem  Aermeichiton  (mit  breit  gesticktem  vom  herabfallendem 
Besatzstreifen)  und  lorbeerbekränzt.  Vor  ihm  steht  ein  nackter 
Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  lange  Stange  hält;  hinter  ihm 
steht  ein  anderer  nackter  Jimgling,  welcher  sich  mit  Hanteln 
(Halteres)  übt*). 

B.  Eine  Frau,  mit  Haube  und  Ohrring  ausgestattet,  steht 
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zwischen  zwei  Jünglingen,  die  um  die  Köpfe  Tänien  haben.    Alle 
drei  sind  in  ihre  Mäntel  gehüllt. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3211. 

1)  Vgl.  dazu  Weicker  Ztscbr.  IV,  18;  FanofKa  Bild.  ant.  Leb.  XIII,  3;  Ilelbig  Pomp. 
Wandgein.  1462;  u.  a.  m. 

»)  Vgl.  dazu  Weicker  Zlscbr.  S.  239  ff. 

3212.    F.  94.    H.  0,28.   U.  0,76.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Rechten 
die  Oenochoe  (F.  108),  hat  in  der  anderen  Hand  einem  jungen 
Krieger  die  Schale  gereicht,  welche  dieser  in  seiner  Rechten 
hält;  er  ist  mit  Ghlamys  und  Helm  ausgerüstet  und  Iiat  in  der 
Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Schiauge).  Hinter  ihm  steht  ein 
bärtiger  Mann,  um  die  langen  Locken  einen  Kranz,  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Rechten  ein  Skepter  hält. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock;  der 
ihm  gegenüberstehende  trägt  einen  Beutel  (?). 

Vgl.  Panofka  S.  254,  1601;  Finati  p.  211,  1601. 
8218.     F.  61.    H.  0,32.     U.  0,83.     r.  F.    mit  rothbraun. 
Ziemlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  will  aus  der  Oenochoe 
(F.  105)  in  der  Rechten  einem  vor  ihm  stehenden  bärtigen  Manne 
den  Skyphos  flillen,  den  dieser,  mit  Chlamys  und  Tänie  versehen, 
in  d^r  Rechten  hält,  während  er  mit  der  Linken  den  Knoten- 
stock aufsetzt:  die  unsicheie  Haltung  zeigt,  dass  er  nicht  nüchtern 
ist,  worüber  der  Jüngling  vergnügt  die  Linke  hebt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Stephane  und  Haar- 
beutel, reicht  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  einem  vor  ihr  auf 
seinen  Stab  gelehnten  Manleljünglitig. 

Vgl.  Vivenzio  no.  54  („Vaso  barese"). 
8214.    F.  66.     H.  0,34.    U.  0,61.    r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Feine  Zeichnung. 

A,  Ein  Jünrßing^  in  langem  Chiton  nnd  Mantel,  in  den  Händen  die 
Lei^r  (mit  Tänie)  und  das  Plektron,  blickt  zurück 

jB.  nach  einem  bärtigen  Manne^  der  in  den  Mantel  gebullt  ist  und  in 
der  Rechten  einen  Stock  hat. 

3216.   F.  122.   H.  0,12.    U.  0,19.    r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau  {Nike),  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  dou  Hunden  eine 
Blüthenranke  und  einen  Korb  hält,  blickt  schwebend  zurück. 

No.  3218  —  3222  siehen  auf  Seulen, 

3218.     F.   79a.     H.   1,02.     U.    J,40.     r.  F.   mit   w.     An- 

mutbige  schöne  Zeichnung.    Canosa. 
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A.  Am  Hals  zwischen  Blttthenranken  ein  Fraaenkopf  (Aphro- 
dite), mit  Strahlenschmuck  auf  der  Stirn,  Halsband  und  Ohrringen, 
umgeben  von  ztoei  Eroten,  die  Kranz  und  Schale  tragen;  sie  sind 
an  Hals  Ohr  Armen  Brust  und  Fuss  geschmückt  und  im  wei- 
bischen Kopfputz. 

Im  oberen  Streifen  am  Bauch  die  Entführung  der  Europa. 
In  der  Mitte  neigt  sich  der  scheckige  Stier ')  auf  die  Vorderfllsse ') 
vor  Europa,  welche,  in  langem  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck, 
sich  vorbeugt  und  beide  Hände  nach  ihm  herabstreckt.  Anf 
dem  Stier  sitzt  rittlings  ein  Eros,  in  weibischem  Kopfputz  und 
reichem  Schmuck  an  Kopf  Ohr  Armen  und  linker  Wade;  er  setzt 
die  Linke  auf  den  Nacken  des  Stiers,  gleichsam  als  wolle  er  ihn  zur 
Erde  drücken,  und  hebt  die  rechte  Hand^  das  Thier  zu  schlagen. 
Ueber  Europa  fliegt  ein  zweiter  Eros  herbei,  ebenso  geschmückt 
wie  sein  Genosse,  in  den  Hfinden  eine  Tänie,  um  den  ver- 
wandelten Vater  der  Götter  und  Menschen  zu  schmücken.  Hinter 
Europa  eilt  lustig  eine  ebenso  wie  sie  gekleidete  und  geschmückte 
Frau  {Gespielin)  herbei,  in  der  Rechten  einen  Ball  hebend,  wäh- 
rend ein  bejahrter  Mann  {Paedagogosy\  mit  weissem  Haupthaar 
und  wefssem  Bart,  nachdenklich  dabeisteht;  er  ist  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  Chiton  und  Mantel,  den  Petasos  auf  dem  Rücken, 
und  stützt  die  beiden  Häude  und  das  Kinn  auf  den  langen  Kno- 
teostab.  Oben  fliegt  ein  Vogel  (Taube)  der  Mittelscene  zu,  in 
den  Krallen  einen  Kranz  tragend.  Drei  andere  Gespielinnen  *) 
eilen  hinter  dem  Stier,  in  Tanzbewegung,  herbei;  sie  sind  im 
langwallenden  Chiton,  mit  Mantel  und  reichem  Schmuck  versehen. 
Die  erste,  in  der  gesenkten  Linke:i  einen  Ball,  hält  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Kranz,  um  das  Thier  zu  kränzen.  Die 
folgende  trägt  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  hält  in  der  er- 
hobenen Rechten  den  Mantel,  der  sich  bogenförmig  über  ihr  wölbt; 
sie  blickt  zur  dritten  Gespielin  um,  welche  mit  einem  Ball  in  der 
Linken  eilig  herbeikommt  und  mit  der  vorgestreckten  Rechten 
auf  den  Stier  weist.   Unten  Blumen  und  Gräser,  oben  Sterne. 

Der  schmale  Mittelstreifen  enthält  einen  weissgemalten  Kopf 
zwischen  Blüthenranken. 

Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  auf  einem  Klappstuhl  sitzt  und 
in  der  Linken  einen  aufgespannten  Schirm  über  sich  hält,  wäh- 
rend sie  mit  der  Rechten  einen  Kranz  einem  hinter  ihr  auf  seiner 
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Chlamys  sitzenden  nackten  Jüngling  reicht,  zu  dem  sie  sich  um- 
wendet; er  reicht  ihr  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten 
hält  er  einen  Stab.  Ueber  ihm  fliegt  auf  die  Frau  ein  Vogel 
mit  einer  T&nie  zu.  Vor  ihr  sitzt  abgewandt  eine  zweite  Frau, 
ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Spiegel,  in  der  Rechten  die  sogenannte  mystische  Leiter  *) ;  neben 
ihr  am  Boden  liegt  ein  Älabastron.  Ein  Eros,  den  rechten  Fuss 
hoch  aufgesetzt,  reicht  ihr  eine  Schale;  er  hält  einen  Zweig  in 
der  Linken  und  ist  reiclgeschmückt.  Oben  hängt  eine  Guirlande. 
Es  folgt  noch  auf  dieser  Seite  eine  bekleidete  reichgeschmückte 
Frau^  welche,  auf  einem  Felsen  sitzend  und  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  haltend,  sich  umwendet  und  mit  der  Linken  ein  Tym- 
panon  einem  hinter  ihr  sitzenden  Jüngling  reicht ;  er  ist  bekränzt 
und  mit  der  Chlamys  versehen,  in  der  Linken  hält  er  eine  Tänie 
mit  fünf  Sternblumen.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Mittel- 
gruppe steht  ein  Eros^  reichgeputzt,  mit  Kranz  und  Binde  in  der 
Rechten,  Schale  und  Binde  in  der  Linken,  welcher  sich  zu  einer 
hinter  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau  umwendet,  die  mit 
Chiton  und  Mantel  bekleidet  und  reichgeschmückt  ist  und  ein  Tri- 
gonon  mit  der  Linken  rührt;  das  Instrument  ist  mit  der  Figur 
eines  Storches  ^)  verziert. 

B.  Am  Hals  ist  zwischen  Blüthenranken  ein  Kopf  (Adonis)  ^) 
gemalt,  in  phrygischer  Mütze  mit  Hals-  und  Ohrschmuck,  um- 
geben von  zwei  Eroten,  von  denen  der  eine  eine  Schale  und  ein 
Älabastron,  der  andere  eine  Schale  und  einen  Kranz  trägt;  beide 
sind  in  weibischem  Kopfputz  und  reichgeschmückt. 

Der  Bauch  ist  wieder  in  drei  Streifen  getheilt.  Im  oberen 
Streifen  sitzt  auf  einem  Felsen  Zeus,  unterwärts  mit  seinem 
Mantel  bedeckt,  lorbeerbekränzt  und  beschuht;  in  der  Linken 
hält  er  das  mit  einem  Adler  gekrönte  Skepter,  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Schale,  die  er  dem  auf  einem  Viergespann 
stehenden  Eros  hinreicht.  Dieser  ist  in  weibischem  Kopfputz, 
mit  Arm-  Brust-  Hals-  und  Ohrgeschmeide,  hält  in  der  Rechten 
Zügel  und  Kentron  und  wendet  das  Gesicht  zum  Zeus  um.  Den 
anspringenden  Rossen  des  Viergespanns  eilt  voraus  Hermes,  die 
Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  mit 
Flügelschuhen ;  in  der  Rechten  hält  er  das  Kerykeion  und  einen 
Palmenzweig ;  er  fasst  mit  der  Linken  die  Zügel  dos  vordersten 
der  vier  Rosse,  zu  denen  er  sich  umwendet.    Ihm  vorangeht  ein 
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kleiner  gehörnter  Pan,  mit  der  Syrinx  iu  der  linken  Hand,  das 
Pedum  mit  der  Rechten  schulternd;  er  blickt  zum  Hermes  nm. 
Vor  beiden  steht,  mit  gekreuzten  Beinen  ruhig  an  einen  Fels  ge- 
lehnt (auf  dem  die  Chlamys  liegt),  ein  junger  gehörnter  Jfanrt*), 
in  der  Rechten  ein  Pedum,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine 
Schale  haltend ;  um  den  Kopf  eine  breite  Binde.  Unten  Blumen 
und  Gräser;  oben  über  den  Rossen  vier  Sterne'). 

Den  schmalen  Mittelstreifen  schmücken  Palmetten. 

Im  unteren  Streifen  (der  mit  A.  eine  fortlaufende  Reibe 
bildet)  sitzt  in  der  Mitte  ein  Eros,  mit  weibischem  Kopfputz,  be- 
kränzt und  reichgeschmttckt,  in  der  Rechten  einen  geöffneten 
Kasten  einer  abgewandt  vor  ihm  auf  einem  Sack  sitzenden  Frau 
reichend,  die  zu  ihm  sich  umwendet  und  ihm  in  der  Linken  ein 
Alabastron  ^°)  hinhält;  ihre  Rechte  hält  einen  Schwan.  Zu  dieser 
Frau  kommt  laufend  eine  zweite  Frau^  in  der  Linken  zwei  Tänien 
und  einen  Korb  mit  Früchten  und  Kuchen  haltend,  in  der  Rechten 
einen  Kranz.  Hinter  dem  Eros  steht  mit  höher  aufgesetztem  linkem 
Fuss  eine  dritte  Frau,  mit  Spiegel  und  Ball,  vor  einer  vierten  Frau, 
die  auf  einem  Felsen  sitzt  und  ihr  eine  Schale  hinreicht;  in  der 
Linken  hält  sie  zwei  grosse  Trauben.  Hinter  ihr  eilt  eine  Frau 
herbei,  mit  Früchten  in  der  Rechten,  Kasten  und  Kranz  in  der 
linken  Hand,  das  Gesicht  zu  der  oben  beschriebenen  Harfen- 
spielerin auf  A.  umgewandt.  Oben  und  unten  Blätter  und  Zweige. 
Alle  Frauen  sind  mit  Chiton  bekleidet  beschuht  reichgeschmttckt 
und  mit  Ausnahme  der  beiden  Laufenden  mit  Mänteln  versehen. 

Abgeb.  bei  Jahn  Entführung  der  Europa  auf  antiken  Kunst* 
werken  (Denkschr.  der  phil.-hist.  Glasse  der  kais.  Akademie  zu 
Wien  XIX)  I,  a. 

Die  Vase  ist  I80I  in  einem  Grabe  zu  Canosa  zusammen  mit 
sechs  andern  grossen  bemalten  Vasen  gefunden  worden,  von 
denen  ausser  dieser  Vase  (^^218)  noch  vier  —  die  No.  3221. 
3225.  3253.  3254  —  sich  jetzt  im  Museo  Nazionale  befinden; 
während  ich  über  den  Verbleib  der  anderen  beiden  —  „o)  ein 
Gefäss  (alla  tromba),  das  beiderseits  den  Eingang  i&u  einem  Grabmal 
darstellt,  dem  verschiedene  Figuren  mit  Todtenopfem  sidi  tuMhen; 
und  b)  eine  grosse  Schale  mit  bacchischen  Darstellungen;  in  einem 
Zuge  von  sechzehn  Figuren  werden  die  mystischen  Attribute  der 
bacchischen  Reinigung y  namentlich  das  Liknon  hervorgehoben;^ 
—  nichts  Näheres  anzugeben  weiss.     Vgl.  über  das  Grab   die 
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Besprechung  und  Abbildung  bei  Gerhard,  Areh.  Ztg.  1857  Taf. 
104,  2  S.  56  ff;  andere  dort  gefundene  Antiken  —  einen  zierlichen 
Blitz  und  einen  Ring  (mU  einem  Smeraldo),  beide  fopn  Gold  — 
beschreibt  Mineryini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  172;  vgl.  auch  noch 
Fiorelli  Scav.  arch.  p.  31  s.  Darnach  (vgl.  auch  noch  Bull.  delF 
Inst.  1853  p.  114  Nota)  berichtigen  sich  die  irrthttmlichen  oder 
pomphaften  Angaben  betreffs  der  Fundnotiz  dieser  und  der  an- 
deren obigen  Vasen,  die  sich  z.  B.  im  Bull,  deir  Inst.  1 851  p.  85,  2 
(aus  Ruvo)  und  1852  p.  86;  Arch.  Anz.  1853  S.  346  und  1854 
8.  482;  Allgem.  Augsb.  Ztg.  1853  No.  52  finden. 

Vgl.  zur  Vase  —  ausser  Jahn  a.  0.  S.  1  ff.  —  Mineryini  Bull. 
Nap.  N.  S.  II  p.  46  ss  und  57  ss;  Fenicia  Bull.  delF  Inst.  1851 
p.  34  und  p.  85  s,  2;  Stephani  CR.  1866  S.  108  und  S.  121  No.  19 
und  20;  Overbeck  Zeus  S.  434  ff,  16. 

*)  Vgl.  dazQ  CavedoDl  Ball.  Nap.  N.  S.  111  p.  161. 

')  Vgl.  die  sehr  ähnliche  Darstellong  des  Eoroparaobes  aof  der  seit  langer  Zeit 
bekaonten  Vase  des  Museo  Gregoriano  (abg.  Montfaucon  Ant.  expl.  Suppl.  Ill,  36,  1.  2; 
Passen  Pict.  Etr.  1,  5  p.  6  ss;  Gori  Mos.  Etr.  I,  162.  II  p.  316  ss;  Rstolesi  Vatic 
descr.  HI,  91.  92;  fgl.  Jahn  Darst.  der  Europa  (Wien  Akad.  XIX)  S.  4.) 

*)  Vgl.  daza  Stephani  CR.  1863  S.  177  ff  und  188,  71;  Jahn  Darst.  der  Eoropa 

d«      tfy     D. 

*)  Stephani  CR.  1863  S.  136,  4  denkt  vielmehr  an  Mänaden. 

*)  Vgl.  dazn  Aonali  1869  p.  309  ss. 

•)  Vgl.  ebenso  No.  253.  ^  Vgl.  dazn  No.  3220,  5. 

')  Diopanm  Gegensatz  zum  kleioen  J^;>an?  vgl.  BeoDdorf  Annali  1866  p.  111  ss. 

*)  Nach  Jahn  Darst.  der  Europa  S.  4,  6:    Abfahrt  de$  Helioa  (?);    nach  Ste- 
phani CR.  1866  S.  121:  Zeus  im  Betriff  $ich  nach  Kreta  zu  hegeben  (f). 
«•)  Vgl.  dazn  No.  1765,2. 

8219.  F.  79a.  H.  1,02.  U.  1,40.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
brauB.  Gute  Zeichnung.  Vielfach  gebrochen  und  theilweise  ver- 
schmiert.    Ruvo. 

A.  Am  Hals  ist  zwischen  Blüthenranken  ein  weiblicher  Kopf 
gemalt,  mit  Strahlenstirnschmuck  Halsband  und  Ohrringen  versehen. 

Im  oberen^)  Streifen  des  Bauches  steht  auf  einem  Vierge- 
spann ,  welches  von  einer  voraijfliegenden  Flügelfrau  (Eos)  *) 
geMiri  wird,  ein  Jüngling  (Helios),  um  das  Haupt  den  Nim- 
bus •),  in  langem  Chiton  der  von  den  Hüften  an  abwärts 
reicht; '  um  die  Brust  trägt  er  Kreuzbänder,  über  beiden  Armen 
shawlartig  die  Chlamys.  in  der  Rechten  hat  er  das  Kentron,  in 
der  Linken  die  Zügel  der  springenden  Rosse,  über  denen  zwei 
Sterne  gemalt  sind;  unter  ihnen  kämpft  ein  Hund  gegen  eine 
Schlange  *).    Vor  den  Pferden  sitzt  auf  einem  Felsstück  Poseidon, 
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UDterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  beschuht;  in  der  Linken 
hält  er  den  Dreizack,  die  Rechte  liegt  auf  dem  Schooss.  Vor 
diesem  GotJ  ist  eine  Tänie,  hinter  ihm  ein  Lorbeerzweig,  über  ihm 
ein  Stern  gemalt.  Hinter  dem  Viergespann  stehen  zwei  Frauen  % 
von  denen  die  eine,  welche  den  rechten  Fuss  ein  wenig  höher 
gesetzt  hat,  die  Linke  vertraulich  auf  den  Nacken  der  anderen 
legt  *),  die  in  der  Linken  einen  Fächer  trägt.  Beide  blicken  auf 
Helios;  sie  sind  beschuht,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  und 
reich  geschmUckt.    Neben  ihnen  ein  Lorbeerzweig. 

B.    Am  Hals  zwischen  Blflthenranken  gleichfalls  ein  weib- 
licher Kopf. 

Im  oberen  Streifen  des  Bauches   ist  die  Wuth  des  Lykurgos 
dargestellt.  Zu  einem  auf  hoher  Basis  stehenden  Götterbilde '),  wel- 
ches, in  Doppelchiton  und  mit  dem  Modios  versehen,  in  der  Linken 
eine  Schale  hält  und  die  Rechte  hebt,  ist  eine  Frau  (Lykurgos'  Weib) 
geflohen,  in  reichbesticktem  Doppelchiton  Mantel  und  Schmuck. 
Sie  umfasst  mit  der  Linken  das  Götterbild,  während  die  Rechte 
flehend  ausgestreckt  ist  gegen  den  bärtigen  Lykurgos,  der  mit 
beiden  Händen  ein  Doppelbeil  hoch  schwingt:  er  ist  mit  hohen 
Stiefeln  versehen,  trägt  den  Chiton  von  den  Hüften  abwärts,  um 
die  Brust  das  Wehrgehänge,  über  der  linken  Schulter  die  herab- 
fallende Chlamys.    Vergebens  sucht  den  Rasenden  ein  Jüngling 
{Dryas),  der  ihm  mit  beiden  Händen  von  hinten  umfasst,  zurück- 
zuhalten;  der  Jüngling  ist  in  phrygischer  Mütze  Chiton  Mantel 
und  Anaxyrides.    Unten  an  der  Erde  liegt  die  phrygische  Mütze 
(des  Lykurgos)  und  der  (ausgerissene)  Hinterschenkel  einer  (Ziege 
oder  eines  Rehkalbes)  ^).    Hinter  dieser  Gruppe  —  zur  Linken  des 
Beschauers  —  tanzen  zwei  Frauen  (Bacchantinnen);  beide  sind 
beschuht   in  Chiton  und  reichem  Schmuck:  die  erste,  mit   der 
Nebris,  schlägt  ein  Tympanon,  die  andere,  mit  einem  Mantel  ver- 
sehen, schlägt  die  Becken.    Neben  ihnen  liegt  ein  Thyrsos ;  unter 
ihnen  ist  ein  kleiner  Teich  (?)  angedeutet  und   einige  Blumen. 
Auf  der   anderen    Seite    vom    Götterbilde   eilt  aufgeregt     eine 
Frau  (Personißcation  der  Sinnesverwirrung)  •)    davon  ^    in  hohen 
Stiefeln  kurzem  Chiton  Kreuzbändern  reichem  Schmuck  und  Mantel, 
der  shawlartig  über  den  Armen  liegt;    über  der  Stirn  erheben 
sich  zwei  kleine  Schlangen  (?  oder  Hörner?).    Sie  hält  in    der 
Linken   eine  Lanze,   während  die  zum  Lykurgos  ausgestreckte 
Rechte  den  Gestus  des  Como  ^°)  zu  machen  scheint  (?).    Hinter 
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ihr  —  ganz  rechts  vom  Beschauer  —  sitzt  auf  Kissen  und  Ne* 
bris  der  jugendliche  Dionysos,  in  dünnem  Chiton  Mantel  und 
breiter  Kopf  binde,  in  der  Linken  den  Thyrsos.  Zu  seiner  Rechten 
neben  ihm  sitzt  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
Stephane  und  anderem  Schmuck,  in  der  Linken  den  Thyrsos: 
sie  zieht  mit  der  Hechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels  über  die 
rechte  Schulter  und  wendet  den  Kopf  zu  Dionysos,  welcher  den 
rechten  Arm  auf  ihre  linke  Schulter  legt.  Vor  beiden  tanzt  eine 
Bacchantin,  das  Tympanon  schlagend,  mit  Schuhen  Doppel- 
chiton und  Schmuck  versehen.  Unten  liegt  ein  Spiegel  und 
(ein  Tisch?).  Ausserdem  unten  noch  Blumen;  oben  drei  Sterne. 
Der  untere  Streifen  des  Bauches,  der  vom  eben  beschrie- 
benen durch  ein  schmales  Arabeskenband  getrennt  ist,  stellt  ohne 
Unterbrechung  folgende  erotische  Scene  dar: 

A,  In  der  Mitte  sitzt  Eros,  bekränzt  und  reichgeschmtlckt, 
auf  seiner  Chlamys  und  reicht  mit  der  Rechten  ein  Tympanon 
einer  abgewandt  vor  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau, 
welche  in  der  Rechten  eine  Leier  hält;  sie  wendet  das  Gesicht 
und  die  Linke  zum  Eros  hin.  Hinter  diesem  nahen  eilig  eine 
Frau,  mit  Cista  und  Kranz  in  der  rechten  Hand,  Zweig  und 
Kranz  in  der  Linken^  dann  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  und  Stab 
in  der  Linken  und  einem  Kranz  in  der  Rechten,  darauf  eine 
Frau  mit  brennender  Fackel  und  Schale,  welche  umblickt  nach 
dem  folgenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Traube^  in  der 
Linken  Chlamys  und  Stab  hält.  Vor  der  zuerst  beschriebenen 
Frau  mit  der  Leier  hängt  oben  ein  Kranz  und  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  Jüngling  mit  Stab  und  Schale  in  den  Händen;  er 
wendet  das  Gesicht  zurück  nach  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau, 
welche  den  linken  Fuss  höher  aufsetzt,  in  der  Linken  eine  Tänie 
hält  und  auf  der  Rechten  ihm  einen  Vogel  zeigt. 

B,  Die  Mittelgruppe  bilden  eine  auf  einem  Stuhl  sitzende  Frauj 
welche  in  der  Linken  eine  grosse  Harfe  (Trigonon)  hält  und  ein  vor 
ihr  stehender  Jüngling,  über  dessen  linker  Schulter  die  Chlamys 
liegt:  er  hält  in  der  Linken  einen  Kranz  und  zeigt  in  der  Rechten 
der  Frau  eine  Strigilisr  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Felsen  eine 
Frau,  mit  einer  grossen  Blume  in  der  rechten  und  einen  Kranz  in 
der  linken  Hand,  welche  sich  zu  dem  hinter  ihr  nahenden  be- 
kränzten reichgeschmückten  Eros  umwendet;  derselbe  trägt  in 
der  Linken  Trauben  und  zeigt  in  der  Rechten  der  Frau  ein  Tym* 
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panon.  Hinter  der  Harfenspielerin  steht,  die  Beine  gekreuzt  und 
mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  gestützt,  eine  Frau^ 
mit  Kasten  und  Tänie  in  der  Linken,  einen  Spiegel  in  der  rechten 
Hand;  sie  wendet  im  Oespräch  das  Gesicht  zu  dem  neben  ihr  auf 
seiner  Cblamys  sitzenden  Eros,  welcher,  in  reichem  Schmuck  wie 
der  obige,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Zweigen  der  Frau  hin- 
hält. Oben  zwei  Sterne,  unten  Blumen  und  Gräser.  Alle  sieben 
Frauen  tragen  den  Chiton  poderes  und  einen  Mantel,  sind  be- 
schuht und  an  Kopf  Hals  Ohren  und  Armen  reichgeschmückt; 
die  vier  Jünglinge  sind  bekränzt. 

Gefunden  1834  zu  Ruvo  zusammen  mit  No.  3247  und  3256; 
Ygl.  Sanchez  Tombe  di  Buvo  p.  22  s. 

Abgeb.  Monumenti  ined.  deir  Inst,  IV,  16.  17. 

Vgl.  Boulez  Annali  1845  p.  111  ss;  Minemni  Bull.  Nap.  Arch. 
V  p.  74  ss;  ausserdem  noch  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  188,  8;  Fi- 
nati  p.  225,  IX;  Quaranta  p.  2l7;  Ghd.  Akad.  Abb.  I  S.  Iö2 
(Lichtgoth.  1838  S.  387  ff). 

*)  Abgeb.  aach  allein  bei  Gbd.  Akad.  Abb.  VI,  4  (LichtgoUbeiten  II,  4). 

')  AU  ist  nur  der  Unterkörper,  mit  Cbiton  und  Schüben  versehen;  in  der  (feh- 
lenden) Linken  tragt  sie  einen  (tbeilweise  erhaltenen)  Stab.  Aasserdem  sind  noch 
Theile  Ton  dem  einen  Sehulterflügel  (sie)  und  die  rechte  Hand  antik. 

')  Sic!  Vgl.  dazu  Stephan!  Strahlenkranz  S.  28.         «)  Vgl.  ebenso  No.  1769,4. 

')  Nach  Roulex  1.  c.  „Thetis  und  Eurynome";  nach  Ghd.  a.  0.  „Nyx  und  Kly- 
mene  oder  wahrscheinlicher  Eotychia,  die  Personification  des  Göttergluckes**. 

<)  Dass  die  Abbildungen  hierin  von  meiner  Beschreibung  abweichen,  hat  seinen 
Grund  in  der  modernen  ErgSnzung  der  Obertheile  beider  Frauen. 

^)  Nach  Boulez  1.  c.  Bild  der  thrakischen  „Cotys",  dem  Welker  Alte  Denkm.  H 
S.  108  f.  sowie  Minervini  I.  c.  beistimmten. 

B;  Vgl.  dazu  z.  B.  Zoega  Bassirel  II,  84  (a  Muller- Wiesei  er  I,  32, 140);  Mönchen. 
Vasens.  807  (Millingen  Peint.  de  Vas.  5;  Jahn  Pentheus  IIa);  u.  a.  m. 

*)  Boulez  siebt  in  der  Frau  dagegen  eine  Bacchantin  —  gewiss  mit  Unrecht 

^*)  Leider  ist  die  Hand  nicht  völlig  unversehrt  erhalten!  lieber  die  Bewegung 
▼gl.  Jorio  Mimica  p.  89  ss. 

3220.  F.  79a.  H.  1,00.  U.  141.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
hraun.     Zierliche  flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A,  Am  Hals  umfasst  Borea^,  nackt  und  bärtig,  mit  grossen 
Rückenfltlgeln ,  mit  beiden  Händen  Oreithyia  und  trägt  sie  fort; 
die  Geraubte,  welche  in  Schuhen  und  langem  Chiton  ist,  hebt 
die  Rechte  entsetzt  empor  und  bemüht  sich,  mit  der  Linken  den 
rechten  Arm  des  Boreas  abzuhalten ;  sie  ist  an  Hals  und  Armen 
reichgescbmtlckt  *).    Unter  dieser  Gruppe  eine  Blume ,  von  der 
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jederseits    schöne    Blütbenranken  emporsteigen   und    die   Dar- 
stellung einrahmen') 

Im  oberen  Bauchstreifen  stehen  auf  einem  springenden  Vier- 
gespann *)  ein  junger  Wagenlenker,  in  Chiton  und  phrygischer 
Mütze,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron,  und  neben  ihm  ein 
bärtiger  König,  welcher,  in  Aermelchiton  Kreuzbändern  und  phry- 
gischer Mütze,  mit  der  Linken,  die  zugleich  das  mit  einem  Vogel 
bekrönte  Skepter  trägt,  sich  an  der  Wagenbrüstung  festhält '), 
während  er  die  Rechte  flehend  ausstreckt  und  das  schmerzliche 
Gesicht  zu  dem  ihn  verfolgenden  (griechischen)  Reiter  umwendet, 
der  ihm  die  Lanze  in  die  Seite  bohrt;  derselbe  ist  bärtig,  mit  Chi- 
ton und  Mantel  versehen,  mit  Brustpanzer  Beinschienen  und  Helm 
ausgerüstet.  Vor  den  Pferden  weicht  im  Kampf  ein  jugendlicher 
Krieger,  mit  Chlamys  Helm  und  Wehrgehänge  versehen,  in  der 
Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  die  Lanze,  vor  einem  jungen 
Phryger  ^  der  in  der  Linken  die  Pelta  und  zwei  Doppelspeere 
hält  und  mit  der  Rechten  kräftig  das  Beil  zum  Hieb  schwingt;  er 
ist  in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  phrygischer  Mütze,  um 
die  Brust  Kreuzbänder,  über  dem  linken  Arm  noch  die  Chlämys 
welche  zur  Erde  fällt.  Oben  drei  Sterne,  unten  Blumen  und 
Lorbeerzweige  *). 

Im  folgenden  schmalen  Streifen  ein  (weisser)  Frauenkopf 
zwischen  Blütbenranken. 

Im  unteren  Streifen  (dessen  Darstellung  ohne  jede  äussere 
Trennung  rings  um  das  Gefäss  läuft)  sehen  wir  auf  dieser  Seite 
in  der  Mitte  eine  auf  Lehnstuhl  und  Fussbank  sitzende  Frau, 
welche,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  mit 
ihrer  rechten  Hand  den  auf  ihrem  rechten  Knie  stehenden  Schwan 
hält.  Vor  ihr  steht,  den  linken  Fuss  auf  ein  Felsstück  gesetzt, 
ein  bekränzter  Eros,  in  weiblicher  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
welcher  in  der  gesenkten  Linken  einen  viereckigen  Kasten  (der 
mit  kleinen  Figuren  geschmückt  ist)  am  Henkel  hält;  die  Rechte 
ist  im  Gespräch  erhoben.  Hinter  der  Frau  steht  eine  zweite  Frau^ 
in  gleichem  Anzüge,  den  Mantel  über  dem  linken  Arm,  dessen  Hand 
einen  Fächer  hält;  ihre  Rechte  liegt  auf  der  Lehne  des  (oben- 
erwähnten) Stuhls.  Hinter  ihr  sitzt  noch  auf  seiner  Chlamys 
ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit 
Zweigen  haltend.  Den  Beschluss  macht  hier  ein  zweiter  Eros, 
in  der  Rechten  einen  Kasten,  in  der  Linken  eine  Traube,  wie 
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der  erste  gescbmttckt.  Vor  ihm  oben  ein  Zweig  und  eine  Tänie, 
unten  ein  Spiegel,  hinter  ihm  ein  anderer  Zweig  (welcher  als  Be- 
grenzung dieser  Seite  angesehen  werden  kann).  Hinter  dem  erst« 
beschriebenen  Eros  sitzt  auf  einem  Felsen  noch  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  Haube  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  haltend;  vor  ihr  ist  ein 
Zweig  gemalt.  Sie  wendet  den  Kopf  um  zu  der  herbeieilenden 
Frauy  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche,  den  Mantel  Aber 
dem  linken  Arm  tragend,  in  der  linken  Hand  einen  geöffneten 
Kasten,  in  der  Bechten  die  sogenannte  mystische  Leiter  (vgl. 
No.  21)  hält.  Hinter  dieser  Frau  wieder  ein  kleiner  Zweig,  der 
das  Bild  hier  abschliesst. 

B.  Am  Hals  erhebt  sich  auf  einer  Blume  ein  (Jttnglings?) 
Kopf  mit  langem  Haar,  in  phrygischer  Mtltze;  über  ihm  zwei 
Sterne.  Ihn  umtanzen  zwei  Frauen,  welche  beschuht  und  —  mit 
Ausnahme  der  Augen  und  Nase  —  ganz  in  weite  bestickte  Mäntel 
eingehüllt  sind.  Diese  ganze  Darstellung  wird  von  schönen 
Blüthenranken  eingeschlossen '). 

Im  oberen  Bauchstreifen  *')  stehen  auf  einem  Gespann,  das  ein 
weisser  und  ein  rother  Tiger  ziehen,  Dionysos,  in  Mantel  und  brei- 
ter Kopf  binde,  in  der  Rechten  den  Thyrsos  und  in  der  Linken  die 
Zügel  haltend,  und  Ariadne,  in  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck; 
ihre  Linke  hält  sich  an    der  WagenbrUstung  fest,    die  Rechte 
zieht  einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter.    Voran  eilen  eine 
Frau  [Bacchantin),  über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  das  Tympa- 
non rührend,  dann  eine  zweite  Bacchantin,  welche  in  der  Linken 
ein  breites  Messer  über  den  Kopf  hält  und  in  der  Rechten  einen 
Haseu  trägt,  und  endlich  ein  Satyr,  über  dem  linken  Arm  die 
Nebris,  in  der  linken  Haiid  einen  Thyrsos,  in  der  rechten  eine 
Fackel:    er  ist  mit  Plalsband   und  Periskelis  geschmückt.     Die 
beiden  Frauen  sind  beschuht  und  in  den  Chiton  gekleidet,   der 
die  rechte  Schulter  entblösst  lässt,  sowie  an  Kopf  Ohren  Hals 
Armen  und  Waden  geschmückt.     Hinter  dem  Gespann  hilft  eine 
Frau  {Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck, 
mit  beiden  Händen  dem  bekränzten  Seilenos,   eine  (nicht  mehr 
gezeichnete)  Anhöhe  emporzusteigen'):   er,    der  nur  bis  wenig 
unter  den  Knieen  sichtbar  ist,  reicht  der  Frau  den  linken  Arm  hin, 
während  sie  sich  hilfreich  vornüber  beugt;  Seilenos  ist  in  Chiton 
und  Mantel  und  hält  in  der  rechten  Hand  zwei  Flöten.    Hinter  ihm 
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noch  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Nebris,  beschuht  und 
reichgeschm tickt,  welche  in  der  Linken  ein  Tympanon  hebt.  Oben 
zwei  Sterne,  unten  Zweige  und  Blüthen. 

Im  sehmaleren  Mittelstreifen  ist  wieder  ein  (weisser)  Frauen- 
kopf gemalt  zwischen  Blttthenranken. 

Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  eine  auf  einem  Stuhl 
sitzende  langgelockte  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Kasten,  dessen  Deckel 
die  Rechte  hebt,  während  das  Gesicht  auf  den  Tor  ihr  stehenden 
Eros  gerichtet  ist,  welcher  den  rechten  Ellenbogen  auf  eine  hohe 
Stele  aufgestützt  hat  und  die  Beine  kreuzt;  er  ist  bekränzt  und 
reich  an  Hals  Brust  und  der  einen  Wade  geschmückt,  hält  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine  Tänie.  Hinter  ihm 
sitzt  eine  Frau  mit  einem  Zweig  in  der  rechten  Hand  und  mit  einer 
yierrosettigen  Tänie  in  der  Linken;  sie  wendet  das  Haupt  nach 
dem  hinter  ihr  befindlichen  Jüngling,  welcher,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  hebend  und  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  sich 
entfernt  und  umblickt;  er  ist  bekränzt  und  trägt  die  Chlamys 
über  dem  linken  Arm.  Oben  ein  Zweig.  Hinter  der  zuerst  be- 
schriebenen sitzenden  Frau  steht  eine  dritte  Frau,  ebenso  gekleidet 
und  geschmückt,  die  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten  am 
Henkel  einen  viereckigen  Kasten  trägt,  dessen  Seiten  (wie  oben) 
mit  kleinen  Figuren  geschmückt  sind ;  sie  wendet  ihr  Gesicht  zu 
dem  abgewandt  Ton  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling, 
der  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  hält 
und  das  Gesicht  zur  Frau  umwendet.  Ueber  ihm  zwei  Efeu- 
blätter; zwischen  beiden  Figuren  ist  oben  ein  Zweig,  unten  eine 
Blume  gemalt.  Vor  diesem  Jüngling  befinden  sich  noch  eine 
Frau,  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  dastehend,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  linken  Hand  eine  Traube 
hält  und  in  der  Rechten  eine  Fackel  erhebt  —  und  endlich  hinter 
dieser  eine  andere  Frau ,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  welche 
in  der  Linken  einen  Kasten  (oder  Korb?)  und  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält:  sie  ist  im  Weggehen  begrifi^en  und  blickt 
zurück;  ihr  Mantel  liegt  shawlartig  über  den  beiden  Armen  und 
dem  Rücken. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  189,  11;  Finati  p.  224,  VID; 
Quaranta  p.  217. 

>)  Abgebildet  Aonali  dell'  Inst.  1843  tav.  d'agg.  0  Fig.  S;   Muller  uod  Wieaeler 
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II,  70,  878 :  der  Erklaruog  auf  Thanaici,  die  Migliarioi  Ana.  1.  e.  p.  363  m.  [logieich 
mit  der  Deutung  auf  Boreas]  vorschlug  und  welche  Welker  (Alte  Denkm.  III  S.  166, 
47)  und  Wieseler  a.  0.  billigen,  ziehe  ich  die  Erklärung  Gerhard'«  (Akad.  Abb.  1 
S.  174,  59)  und  Stepbani's  (Boreas  und  Boreaden  S.  9  ff  no.  12)  auf  Barecu  for;  Hi- 
nerrini  (Bull.  Nap.  III  p.  55)  entscheidet  sich  wie  Migliarini  nicht. 

*)  Vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  1870  S.  49. 

*)  Durch  Ergänzung  yerdorben  und  unklar  gemacht. 

*)  Eine  sehr  ahnliche  Darstellung  bei  Tischbein  Vas.  II,  2,  welche  Italinsky  (ibid. 
p.  1 5  ss)  auf  Theseus  und  die  Amazimen^  Jahn  (Darst.  griech.  Dichter  in  den  Abb. 
der  Sftcbs.  Gesell.  III  S.  702,  11)  auf  eine  Peraertchlachi  deutet. 

*)  Abgebildet  Annali  1843  tav.  d*app.  0,  Fig.  Q;  ?on  Migliarini  1.  c.  auf  Lunue, 
Ton  Panofka  (Bull.  Nap.  Arch.  V  p.  89  s)  auf  Oanymeda,  ton  Wieseler  (Diptych. 
Quirin.  S.  20,  25)  auf  Adonie  gedeutet  wird;  Jatta  (CaUlogo  No.  1372)  erkennt 
darin  die  Darstelloog  der  Seele  —  Inix^- 

*)  Erwähnt  und  beschrieben  von  Rochette  Choii  des  peint.  de  Pompe!  p.  36. 

^  Vgl.  die  sehr  ähnliche  Darstellung  auf  der  Vase  Santangelo  No.  687. 

8221.  F.  79a.  H.  1,01  U.  1,41.  r.  F.  mit  w.  gelb  und 
rothbraun.  Flüchtige  zierliche  Zeichnung;  nicht  frei  von  Ueber- 
ladung.  Mehrfach  verletzt,  aber  im  Ganzen  fehlt  nur  Weniges 
und  Unwesentliehes.     Canosa. 

A.  Am  HaU:  Zwischen  Blttthenranken  ist  ein  bekränz- 
ter weiblicher  Kopf  {Aphrodite)  gemalt,  mit  Hals  und  Ohren- 
schmuck,  den  zfcei  tanzende  Eroten  umgeben;  dieselben  sind  in 
weibischem  Haarputz  mit  Hals-  Brust-  Arm-  und  Fusschmuck, 
tragen  Schuhe  und  halten  je  in  der  rechten  Hand  eine  Schale. 

Im  oberen  Bauchstreifen  steht  auf,  dem  von  zwei  Schlangen 
(zum  Theil  zerstört)  gezogenen  Wagen  Medeia,  in  der  Linken  die 
ZOgel  haltend,  in  der  Rechten  den  einen  Zipfel. des  Mantels  hoch- 
hebend, der  über  dem  linken  Arm  liegt  und  sich  bogenförmig 
über  ihr  wölbt;  sie  ist  in  langem  Chiton  mit  reichbesticktem 
breitem  Besatz,  Tänie  und  Armbändern.  Auf  dem  Wagen  liegt 
die  Leiche  des  einen  Knaben^  von  dem  der  lockige  Hinterkopf 
und  ein  Arm  neben  Medeia  sichtbar  sind  ^);  der  zweite  Knabe 
liegt,  auf  das  Gesicht  gefallen,  hinter  dem  Wagen  an  der  Erde; 
daneben  das  Schwert.  Medeia  wendet  das  Gesicht  zu  dem  sie 
verfolgenden  jugendlichen  Reiter  {Jason)^  der  in  der  Rechten  die 
Lanze  gegen  sie  zückt;  über  dem  linken  Arm  liegt  die  Chlamys, 
um  die  (zum  Theil  ergänzte)  Brust  hängt  das  Wehrgehänge. 
Hinter  ihm  nahen  eilig  streif  Jünglinge  {Genossen  des  Jason):  der 
Erste,  mit  Pilos  und  Webrgebänge,   über  dem  linken  Ann  die 
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Cblaifiys,  in  der  Rechten  die  lange  Lanze  und  in  der  Linken 
den  Schild,  wendet  das  Gesicht  zum  Zweiten,  welcher  den 
Mantel  gleichfalls  über  dem  linken  Arm  trägt  und  in  der  linken 
Hand  zwei  Speere,  in  der  Rechten  einen  dritten  hält.  Ueber 
ihnen  zwei  Sterne  —  hier  sicher  Andeutung  der  Nacht,  auf  die 
auch  Selene  an  dem  anderen  Ende  des  Bildes  (vor  dem  Schlangen- 
wagen)  hindeutet:  sie  sitzt  zu  Ross,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel, 
dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  Schulter  zieht, 
die  andere  Hand  hält  die  Zügel;  sie  ist  mit  der  Stephane  Hals> 
band  und  Ohrringen  geschmückt  und  hat  um  den  Kopf  einen 
rothbraunen  und  gelben  Nimbus  *).  Vor  ihr  eine  Blume.  Die 
Mondgöttin  wendet  das  Gesicht  zurück  zu  Medeia,  der  gegenüber 
—  zwischen  den  Schlangen  und  der  Mondgöttin  —  noch  eine  Frau 
(Erinys)  steht,  mit  einem  Nimbus  um  den  (fast  ganz  zerstörten) 
Kopf:  dieselbe  trägt  hohe  Jagdstiefel  kurzen  Chiton  mit  langen 
Aermeln  und  breiten  Kreuzbändern,  und  um  den  Hals  eine  Ne- 
bris  geknüpft ;  in  der  Rechten  streckt  sie  der  Medeia  ein  Schwert 
entgegen,  in  der  Linken  hält  sie  eine  brennende  Fackel.  Unten 
einige  Steine  und  punktirte  Grundlinien. 

Im    schmaleren   MUteUlreifen   sind  ringsum  Fische  Dinten- 
fische  und  Muscheln  gemalt. 

Im  unteren  Streifen  (dessen  Darstellung  ununterbrochen  her- 
umläuft) steht: 

In  der  Mitte  ein  bekränzter  Jüngling,  mit  gekreuzten  Bei- 
nen gegen  ein  Marmorbecken  gelehnt,  auf  dem  seine  Chlamys 
liegt,  in  der  (theilweise  fehlenden)  Rechten  einen  Vogel,  in  der 
Linken  eine  Schale  haltend;  er  spricht  mit  einer  neben  ihm  auf 
einem  Stuhl  sitzenden  bekleideten  Frau,  welche  die  RecUe  nach 
der  Schale  erhebt.  Hinter  ihr  steht  ein  Eros  mit  einem  Körbchen  in 
der  rechten  und  einer  Tänie  in  der  linken  Hand.  Auf  der  anderen 
Seite  vom  erstbeschriebenen  Jüngling  sitzt  abgewandt  eine  andere 
bekleidete  Frau  auf  einem  Felsen,  welche  in  der  Linken  einen 
viereckigen  Kasten,  dessen  Seiten  mit  Figürchen  verziert  sind, 
am  Henkel  hält,  in  der  Rechten  aber  einen  langen  Faden  hält, 
an  dem  ein  flatternder  Vogel  angebunden  ist ') :  sie  blickt  nach 
dem  Jüngling  am  Marmorbecken  zurück.  Darüber  sind  eine  Tänie 
und  ein  Zweig  aufgehängt.  Vor  der  letztbeschriebenen  Frau  steht 
ein  zweiter  Eros,  mit  einem  Tympanon  in  der  rechten  und  einer 
Schale  in  der  linken  Hand.  Beide  Froten  sind  nackt  und  bekränzt, 
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in  weibischem  Kopfputz  und  reich  an  Hals  Ohr  Brust  und  Wlulen 
geschmückt. 

B.  Am  Hals:  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  ein  Frauenkopf 
(Aphrodite^  mit  Stephane  Ohr-  und  Halsschmuck,  rings  um- 
geben von  Bittthenranken.  Rechts  und  links  von  ihm  sitzt  abge- 
wandtye  ein  Eros,  welcher  das  Gesicht  umwendet;  sie  sind  beschuht 
und  sehr  reich  geschmückt  und  legen  den  einen  Arm  an  den 
Hinterkopf,  während  die  andere  Hand  je  eine  Ranke  hält. 

Im  oberen  Bauchstreifen  Amazonenkämpfe,  In  der  Mittelgruppe 
zückt  eine  Amazone,  hoch  zu  Ross,  die  Lanze  gegen  einen  jugend- 
lichen Griechen,  welcher,  mit  Helm  und  Wehrgehänge  versehen^  in 
der  Linken  Schild  und  Ghlamys,  in  der  Rechten  eine  Lanze  zückt ; 
die  Amazone  ist  in  Schuhen  Hosen  unterrockartigem  kurzem 
Chiton,  um  die  Brust  Kreuzbänder,  um  den  Hals  die  Ghlamys 
geknüpft,  auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze;  in  der  Linken 
hält  sie  noch  zwei  Speere.  Zwischen  beiden  Kämpfenden  liegt 
am  Boden  eine  todte  Amazoncy  auf  das  Gesicht  gefallen,  in 
Schuhen  Anaxyriden  Ghiton  und  Mütze.  —  In  der  Gruppe  rechts 
vom  Beschauer  zückt  ein  Grieche,  mit  Helm  und  Wehrgehänge 
versehen,  über  dem  linken  Arm  die  Ghlamys,  das  Schwert  mit 
der  Rechten  gegen  eine  auf  der  Flucht  zu  Boden  gesunkene 
Amazone,  welche  er  von  hinten  mit  der  Linken  am  Haar  gepackt 
hat  und  zurückreisst  ^);  sie  fasst  mit  der  linken  Hand  (an  deren 
Arm  die  Pelta  ist)  nach  ihrem  Kopf,  die  Hand  des  Griechen  zu 
lösen,  und  streckt  ihm  die  Rechte  flehend  entgegen.  Die  Ama- 
zone ist  mit  hohen  Stiefeln  und  kurzem  Ghiton  versehen,  der  die 
rechte  Schulter  und  Brust  freilässt;  um  den  Hals  ist  ein  Thier- 
fell  geknüpft:  ihre  Axt  und  phrygische  Mütze  liegen  am  Boden. 
—  Die  Gruppe  zur  Linken  des  Beschauers  zeigt  einen  Griechen  mit 
Wehrgehänge  und  Ghlamys,  in  der  Rechten  die  lange  Lanze, 
welcher  fliehend  sich  mit  dem  Schilde  gegen  eine  Amazone  deckt, 
die  mit  der  Linken  seinen  Schild  gefasst  hat  und  wegreissen  will, 
mit  der  Rechten  dagegen  kräftig  eine  Axt  schwingt,  während  eine 
zweite  Amazone  von  der  anderen  Seite  mit  beiden  Händen  ihre 
Axt  hoch  schwingt,  dem  Griechen  zum  sicheren  Verderben !  Beide 
Amazonen  sind  in  Schuhen  Anaxyriden  Ghiton  und  phrygischer 
Mütze ;  die  erste  trägt  auf  dem  Rücken  den  Köcher,  an  dem  der 
Bogen  festgebunden  ist  ^) ;  die  andere  hat  die  Ghlamys  um  den 
Hals  geknüpft  und  das  Schwert  zur  linken  Seite.    Oben  SternCi 
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unten  Blumen  Gräser  und  Lorbeerzweige;  die  Grundlinien  sind 
punktirt. 

Im  untersten  Streifen  finden  wir,  von  links  nach  rechts  hinter 
dem  ersten  Eros  auf  i4.  weitergehend/folgende  Figuren: 

Eine  Frau  entfernt  sich,  zu  jenem  Eros  umblickend,  in  der 
Rechten  eine  Blume  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Brod  haltend. 
Vor  ihr  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  der  Linken  einen  Kasten, 
in  der  Rechten  einen  Kranz  mit  einer  Tänie  haltend :  sie  spricht 
mit  einer  Frau,  die  sich  entfernend  zu  ihr  umblickt  und  in  der 
Linken  einen  geöffneten  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält.  Es  folgt  dann  weiter  ein  bekränzter  Jüng^ 
ling,  der  die  Beine  kreuzt  und  sich  auf  seinen  Stab  lehnt,  über 
dem  4ie  Chlamys  liegt:  er  hat  in  der  Linken  einen  Kranz;  die 
Rechte  streckt  er  vor,  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  auf  einer 
Lade  sitzenden  Frau,  welche  einen  aufgespannten  Schirm  über 
sieh  hält.  Ueber  ihr  fliegt  ein  Vogel,  der  eine  Tänie  trägt.  Hinter 
dieser  Frau  steht  eine  andere  Frau^  mit  höher  gesetztem  rechtem 
FusB,  welche,  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  die  sogenannte 
mystische  Leiter  ^) ,  den  Kopf  umwendet  nach  der  hinter  ihr 
auf  einem  ionischen  Gapitell  sitzenden  Frau,  die  Blume  und 
Kranz  in  den  Händen  hält.  Dann  folgt  ein  bekränzter  nackter 
Jüngling,  welcher  die  Beine  kreuzt  und  sich  an  eine  Stele 
lehnt,  auf  der  seine  Chlamys  liegt;  er  hält  in  der  Linken  eine 
Strigilis,  in  der  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tänie.  Von  ihm 
entfernt  sich  umblickend  eine  Frau^  in  der  Rechten  eine  Traube, 
in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie  haltend,  welche  auf 
eine  andere  Genossin  zueilt,  die  auf  einem  FelsstUck  sitzt  und 
die  Rechte  vorstreckt^  während  die  linke  Hand  einen  Fächer 
hält;  sie  ist,  wie  alle  die  Frauen,  reichgeschmückt  und  bekleidet, 
und  ausserdem  noch  behaubet.  Oben  ausser  Efeublättern  und 
Rosetten  ein  Zweig  ein  Kranz  und  eine  Traube;  unten  Zweige 
und  Blumen. 

Ueber  den  Fundort  vgl.  No.  3218. 

Abgebildet  ist  die  Medeiadarstellung  in  der  Arch.  Ztg.  18G7 
224,  1  und  besprochen  von  Jahn  ebd.  S.  62  ff. 

Vgl.  —  ausser  der  Beschreibung  der  gesammten  Vase  von  Miner- 
vini  Bull.  Nap.  N.  S.  U  p.  59  ss  —  noch  Bull,  deir  Inst.  1851  p.  34 
(wo  irrthümlich  Ruvo  als  Fundort  angegeben  wird)  und  p.  8<3. 

')  Deutlich  erhalten!     Von  Mioenrini  I.  c.  nur  übersehen. 
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*)  Vgl.  dazu  Stephani  Stnhlenkr.  S.  57  f.  No.  2  ood  CR.  1860  S.  43  ff. 

*)  Vgl  dazu  Arch.  Ztg.  1867  S.  126. 

*)  Vgl.  HeyäemaDO  Nacbeoripid.  ÄDtigooe  S.  18. 

*)  Schwache  Sparen  siod  noch  deotlich  erhalten! 

*)  Abgeb.  Annali  delt'  Inst.  1869  (a?.  d*agg.  Q,  3221;  tgl.  p.  316. 

8222.  F.  81.  H.  1,47.  U.  2,27.  r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung,  zuweilen  sogar  roh.  Altaniura  (Lupatia). 

A.  Am  Hals  schwingt  eine  Amawne  zu  Ross  die  Axt 
gegen  einen  Griechen,  welcher  fliehend  sich  umwendet,  in  der 
Rechten  die  Lanze  und  in  der  Linken  den  deckenden  Schild.  Er  ist 
behelmt  und  mit  dem  kurzen  Chiton  versehen,  der  von  den  Httften 
bis  zu  den  Knieen  reicht;  über  dem  Rficken  und  der  rechten 
Schulter  liegt  die  dicht  zusammengerollte  Chlamys.  Seine  ver- 
kürzte Räckenansicht  ist  sehr  flüchtig  und  roh  durchgeführt,  aber 
kühn  und  sicher  gezeichnet.  Daneben  ein  zweiter  Grieche,  be- 
helmt, an  dem  Rücken  die  flatternde  Chlamys,  welcher,  mit  langer 
Lanze  in  der  Rechten  und  dem  Schild  in  der  Linken,  gegen  eine 
zweite  berittene  Amazone  kämpft,  die  in  der  Linken  die  Pelta 
hält  und  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  ihn  schwingt  Beide 
Amazonen  sind  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  Chiton  mit  langen 
Aermeln,  Kreuzbändern  und  phrygischer  Mütze.  Unten  Pflanzen, 
oben  Lorbeerzweige. 

Am  Bauch  ist  Orpheus  in  der  Untertoelt  dargestellt.  Die  Dar- 
stellung zerfällt  in  drei  Figurenreihen.  In  der  Mitte  der  oberen 
und  mittleren  Reihe  steht  ein  tempelartiges  Gebäude,  dessen 
Giebel,  oben  mit  Akroterien,  inwendig .  mit  dem  Gorgoneion  und 
zwei  in  Fischleiber  endende  Figuren  geschmückt,  von  zwei  ioni- 
schen Seulen  und  zwei  nackten  weissen  Karyatiden ')  ge- 
tragen wird;  die  letzteren  stehen  auf  niedrigen  Seulen,  vor 
denen  sich  Akanthosblätter  erheben.  Innerhalb  des  Hauses  hängen 
zwei  Pateren  und  ein  Tympanon,  und  steht  auf  einer  mit  Pal- 
metten verzierten  Erhöhung  eine  Kline,  auf  der  Kora  und  Hades 
einander  zugewandt  sitzen.  Die  Göttin,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  das  Haupt  bekränzt,  reicht  dem  König  der 
Unterwelt  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen, 
während  sie  in  der  Rechten  eine  brennende  Fackel  mit  Querholz 
hält;  er  ist  beschuht  und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
sonst  nackt,  um  das  Haupt  eine  breite  Tänie;  in  der  Linken  hält 
er  ein  mit  einer  Palmette  bekröntes  Skepter,  in  der  Rechten  hebt  er 
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zierlich  einen  Kantharos,  den  er  seinerseits  der  Gattin  reichen  will. 
Hinter  Kora  steht  in  der  mittleren  Reihe,  links  vom  Beschaaer, 
ausserhalb  des  Gebäudes,  Orpheus  (OP0EYZ),  die  Leier  spie- 
lend ;  er  ist  in  langem  sternbesticktem  Aermelchiton  und  kürzerem 
Mantel,  mit  breitem  Gflrtel  und  Kreuzbändern,  Schuhen  und  phry- 
gischer  Mütze  versehen;  an  der  Leier  hängt  eine  lange  Tänie. 
Hinter  ihm  finden  sich  zwei  Erinyen,  inschriftlich  ttOINAI  S^'- 
nannt '),  im  Gespräch  mit  einander.  Sie  sind  in  hohen  Jagdstie- 
feln und  kurzem  Aermelchiton,  gegürtet  und  mit  Kreuzbändern  ge- 
scbmllckt;  die  eine  sitzt,  die  Beine  übereinander  geschlagen,  auf 
ihrem  Thierfell^  die  andere  trägt  es  um  den  Hals  geknüpft,  jene 
ist  langgelockt,  diese  kurzhaarig;  jede  trägt  einen  Speer.  Ueber 
dieser  Figur  sitzt  —  in  der  oberen  Reihe  —  Megara  (MErAPA)i 
in  Schuhen  langem  Chiton  und  Mantel  der  ihr  Hinterhaupt  ver- 
hüllt; sie  streckt  die  Rechte  aus  im  Gespräch  mit  ihren  beiden 
Knaben,  den  Söhnen  des  Herakies  (l-HPAKAEIAAI)i  die  vor  ihr 
stehen;  der  eine  legt  die  Linke  stützend  auf  das  rechte  Knie 
der  Mutter,  der  andere  jüngere  lehnt  sich  mit  der  Rechten  gegen 
einen  hinter  ihm  stehenden  blattlosen  Baumstamm,  während  er  die 
Linke  im  Gespräch  zur  Mutter  vorstreckt;  derselbe  ist  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  während  der  andere  um  den  Leib  einen  Gürtel ') 
trägt;  beide  tragen  über  den  Armen  und  dem  Kücken  shawlartig 
ihre  Chlamys.  Neben  der  Megara  eine  kleine  Blumenstaude. 
Auf  der  anderen  Seite  des  Unterweltspalastes  sehen  wir  in  der 
oberen  Reihe,  zum  grössten  Theil  —  wenn  nicht  gut,  doch  we- 
nigstens richtig  —  ergänzt,  zuerst  Pelops  (PEioi/;)  *),  in  Schuhen 
Chlamys  und  phrygischer  Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze:  er 
hat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt  und  weist,  im  Gespräch 
mit  dem  vor  ihm  sitzenden  Myrtilos  {MlPTiXog)  *),  nait  dem  aus- 
gestreckten Zeigefinger  der  rechten  Hand  auf  ihn  hin.  Myrtilos 
ist  unterwärts  bemäntelt  und  lehnt  sich  mit  der  Linken  auf  ein 
neben  seinem  Sitz  stehendes  Rad;  die  Rechte  ist  vorgestreckt. 
Oben  hängt  zwischen  beiden  ein  zweites  Rad.  Hinter  Myrtilos 
stellt  eine  Frau  {Hippodameia) ,  in  Schuhen  gesticktem  Chiton 
Haube  und  Mantel;  sie  legt  die  rechte  Hand  auf  den  Nacken 
des  Sitzenden;  neben  ihr  steht  auf  einer  Basis  ein  Dreifuss  mit 
einem  Kessel.  Unterhalb  dieser  Figuren  —  in  der  mittleren 
Reihe  —  sehen  wir,  dem  Gebäude  zunächst,  Triptolemos  (TPIO- 
PTOAEMOZ)  *)  auf  einem  Stuhl  sitzend,  auf  dessen  Rücklehne 
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seine  linke  Hand  liegt,  in  der  Rechten  das  Skepter,  welches  ein 
Adler  bekrönt.  Er  ist  bärtig  und  lorbeerbekränzt,  in  gesticktem 
Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Schuhen  GQrtel  und  Kreuzbändern 
versehen.  Er  wendet  das  Gesicht  zu  dem  hinter  ihm  stehenden 
Aiakos  (AIAKOZ)»  welcher,  die  Beine  gekreuzt  und  auf  seinen  Stab 
gelehnt,  beide  Arme  über  einander  gelegt  hat  und  auf  die  Rede 
des  herbeieilenden  weisshaarigen  Rhadamanthys  (^adaMANOYZ) 
hört,  der  in  der  Linken  ein  ebenfalls  mit  einem  Adler  bekröntes 
Skepter  hält,  die  Rechte  aber  mit  erhobenem  Zeigefinger ')  em- 
porhebt. Während  der  bärtige  Aiakos  nur  in  einen  weiten  Mantel 
gehüllt  ist  der  auch  sein  Hinterhaupt  bedeckt,  ist  Rhadamantbp 
in  langem  Chiton  mit  Gürtel  und  Kreuzbändern  und  um  den 
Hals  geknüpftem  kurzem  Mantel,  der  kaputzenartig  auch  das 
Hinterhaupt  yerhUllt;  beide  sind  beschuht.  Hinter  RhadamanthjB 
ist  ein  Lorbeerbaum  gemalt.  —  Die  Mitte  der  dritten  unteren 
Reihe  bildet  der  jugendliche  Herakles  (HPAxXi^g),  auf  dem  Rücken 
das  Löwenfell,  welcher  an  einer  Kette  den  dreiköpfigen  Kerberos 
fortführen  will ;  der  Schlangenschwanz  des  Höllenhundes  beisst  ihn 
in  die  rechte  Wade.  Herakles,  dessen  Köcher  und  Bogen  ober- 
halb des  Hundes  liegen,  blickt  auf  eine  vor  ihm  auf  einem  See- 
pferde reitende  Frau^)^  die  in  Chiton  und  Mantel  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  mit  beiden  Händen  sich  am  Hals  und  Schwanz 
des  Thieres  festhält  und  zu  Herakles  umblickt.  Hinter  diesem  — 
links  vom  Beschauer  —  steht  flermes  (EPMAZ)j  auf  dem  Rücken 
Petasos  und  Chlamys  und  beschuht,  in  der  gesenkten  Linken  das 
Kerykeion;  er  blickt  zu  dem  Heros  um,  während  seine  lang  vor- 
gestreckte Rechte  nach  dem  Ausgang  zur  Oberwelt  oder  auf  die  im 
Bilde  vor  ihm  befindliche  Gruppe  weist:  der  nackte  bärtige  Sisjphos 
{aiavq)OT,)  bemüht  sich,  das  grosse  Felsstück  emporzuwälzen ;  vor 
ihm  steht  oberhalb  des  Felsstücks  eine  Frau  {Erinys)  ^),  in  hohen 
Stiefeln  und  kurzem  gegürtetem  Chiton,  in  der  vorgestreckten  Linken 
einen  Lorbeerzweig,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Geissei.  Auf 
der  anderen  Seite  von  der  Mittelgruppe  —  rechts  vom  Beschauer 
—  sind  drei  Danaiden  ^)  gemalt,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck  : 
die  eine  sitzt  auf  ihrer  Hydria;  die  zweite,  welche  die  Hydria  in 
der  Rechten  hält,  ist  ängstlich  zur  sitzenden  dritten  geeilt  und  legt 
die  Linke  um  deren  Nacken,  während  ihr  Blick  neugierig  auf  das 
Thun  des  Herakles  gerichtet  ist;  die  sitzende  Schwester  legt  die 
Rechte  beruhigend  auf  den  Rücken  der  anderen,  die  Linke  ist 
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an  die  Hydria  gelegt.  Die  dritte  Danaide,  beschuht,  naht  mit 
der  Hydria  in  der  Linken  und  einer  Schale  mit  Früchten  in  der 
vorgestreckten  rechten  Hand;  auch  sie  blickt  aufmerksam  auf  He- 
rakles. Die  Grundlinien  der  Figuren  sind  punktirt;  in  der  un- 
teren Reihe  einige  Gräser.  Unter  Herakles  und  dem  Kerberos 
ist  eine  Erhöhung  '*')  angedeutet. 

B.  Am  Hals,  Auf  einem  weissen  eilig  springenden  Vier- 
gespann steht  weit  vornttbergeneigt  ")  ein  junger  Mann  {Helios), 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft;  ihn  umgiebt  in  weitem  Kreis 
ein  Strahlennimbus.  Voran  fliegt  Eros,  in  der  Rechten  die  Zügel 
des  hintersten  Rosses  haltend,  zum  Wagenlenker  umblickend;  er 
ist  reich  an  Kopf  Hals  Brust  und  rechtem  Schenkel  geschmückt 
und  trägt  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten.  Unter 
ihm  zwei  Fische.  Voraus  reitet  auf  einem  Pferde  Selene  ^^),  reich 
geschmückt^  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  dessen  einen  Zipfel 
sie  mit  der  Rechten  über  die  Schulter  zieht;  sie  umgiebt,  wie 
den  Helios,  ein  weiter  Strahlennimbus.  Vor  ihr  ist  ein  Stern- 
bild gemalt:  ein  grosser  Stern,  den  acht  (sie)  kleineren  umgeben. 

Am  Bauch,  In  der  oberen  Reihe  sitzt  —  in  der  Mitte  —  auf 
einem  Fels  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  {Apollon)^  in  Schuhen 
Chiton  (mit  kurzen  Aermeln)  und  Mantel,  mit  breitem  Armbande; 
er  greift  mit  der  Linken  in  die  achtsaitige  Leier,  die  er  oben 
mit  der  Rechten  gefasst  hält,  und  senkt  das  Haupt.  Neben  ihm 
unten  ein  Schwan,  vor  ihm  eine  Blume.  Vor  ihm  steht  mit  ge- 
kreuzten Beinen  auf  seinen  Knotenstab  gelehnt  ein  lorbeerbekränz- 
ter Jüngling,  in  Stiefeln  Chiton  und  Mantel;  der  in  der  Rechten  eine 
Fackel  hält.  Hinter  diesem  naht  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Chiton, 
den  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Rechten  eine 
Fackel  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten :  er  wendet  das 
Gesiebt  zu  dem  hinter  ihm  ein  wenig  tiefer  stehenden  Jüngling, 
welcher,  in  hohen  Stiefeln  Aermelchiton  Kreuzbändern  und  Helm, 
mit  der  Linken  den  Schild  zur  £rde  setzt,  in  der  rechten  Hand 
(deren  Zeigefinger  er  gegen  das  Kinn  führt)  sein  Schwert  hält; 
sein  Haupt  ist  im  Gespräch  mit  dem  anderen  Jüngling  empor- 
gerichtet. Ueber  beiden  Figuren  hängen  zwei  Tänien.  Hinter 
dem  Leierspieler  steht  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  haltend;  vor  ihm  hängt  oben  einePatera.  Hinter 
dem  Satyr  steht  abgewandt,  mit  dem  linken  Unterarm  auf  eine 
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Stele  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck;  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Schale 
mit  Fruchten  empor.  Den  Beschluss  macht  ein  lorbeerbekr&nzter 
Jüngling,  in  Stiefeln  und  Chiton,  den  Mantel  dessen  einen  Zipfel 
die  Linke  fasst  shawlartig  umgelegt;  er  hält  in  der  Rechten  eine 
Fackel  und  blickt  fortgehend  nach  der  eben  beschriebenen 
Frau  um. 

Im  minieren  Streifen  sitzt  ein  lockiger  lorbeerbekrSiizter  be- 
schuhter Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  die  Leier 
und  in  der  Linken  das  Plektron  haltend :  er  wendet  das  Gesicht  nach 
der  zur  Linken  neben  ihm  sitzenden  Frau,  welche  —  beschuht  nnd 
reichgesclimückt,  in  Chiton  und  Mantel  —  mit  der  Linken  einen 
Zipfel  des  Gewandes  über  die  Schulter  zieht,  die  Rechte  aber  anf 
die  Schulter  des  Leierspielers  legt,  zu  dem  sie  auch  das  Gesicht  ge- 
wandt hat.  Vor  diesen  beiden  Liebenden  sitzt  ein  Jüngling^  in  hohen 
Stiefeln  langärmeligem  Chiton  und  breiten  Kreuzbändern,  in  der 
Rechten  einen  Kasten  haltend;  die  Bewegung  seiner  linken  Hand 
yerräth  Theilnahme  filr  jene  beiden.    Hinter  ihm  sitzt,  das  Gesicht 
gleichfalls  auf  jene  beiden  gerichtet,  eine  Frau,  beschuht  und  ge- 
schmückt, in  Chiton  und  weitem  Mantel  der  das  Hinterhaupt  sowie 
beide  Arme  und  Hände  verhüllt,  von  denen  sie  die  Rechte  gegen 
ihr  Gesicht  führt.    Vor  ihr  ein  kleiner  Lorbeerzweig,  hinter  ihr  ein 
Thymiaterion  (mit  gitterartig  durchbrochenem  Deckelchen).  Auf  der 
anderen  Seite  hinter  jenen  beiden  Liebenden  entfernt  sich  eine 
Frau,  beschuht  und  reichgeschmlickt,  in  Chiton  und  Mantel  der  auf 
der  linken  Schulter  dem  Rücken  und  dem  rechten  Arm  liegt;  sie 
hält  in  der  Rechten  die  linke  Hand  des  vor  ihr  gehenden  Jüng- 
lings, der  zu  ihr  das  Gesicht  umwendet.    Derselbe  ist  lorbeer- 
bekränzt,  mit  hohen  Stiefeln  Chiton  und  Mantel  versehen  und 
hält  in  der  Rechten  eine  Fackel.    Zwischen  beiden  ist  ein  Lor- 
beerzweig gemalt. 

Im  unteren  Streifen  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Felsen  eine 
langlockige  Frau  (Kopf  zum  Theil  restaurirt),  unterwärts  bemän- 
telt, welche  die  Linke  auf  ihrem  Sitz  hält,  die  Rechte  hoch  er- 
hebt gegen  einen  auf  sie  zueilenden  Jünglittg,  der  in  der  Rechten 
das  Schwert,  in  der  Linken  die  Scheide  hält;  er  ist  lorbeerbe- 
kränzt, in  hohen  Stiefeln  Chiton  mit  Kreuzbändern  und  im  Mantel, 
der  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt.  Neben  der  Frau  zwei 
Palmenzweige.    Hinter  dem  ebenbeschriebenen  Jüngling  sitzt  auf 
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seiner  Chlamys  ein  anderer  Jüngling,  welcher,  gekleidet  wie  der 
vorige  (nur  ohne  Kreuzbänder)  eifrig  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter 
der  Frau  entfernt  sich,  den  Blick  zurückgewandt,  ein  lorbeerbe- 
kränzter Jüngling  (Kopf  restaurirt),  in  der  Rechten  einen  Kranz  und 
in  der  Linken  einen  Stab  haltend;  seine  Chlamys  liegt  ttber  beiden 
Armen.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem  rechtem  Bein  ein 
nackter  Jüngling,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lor- 
beerkranz und  in  der  Linken  Doppelspeere  hält;  um  das  Haupt 
trägt  er  einen  Lorbeerkranz,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft 
Hinter  ihm  steht,  in  hohen  Stiefeln  Chiton  und  Mantel  der  über 
beiden  Armen  liegt,  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling,  welcher  in 
der  Linken  eine  Fackel  mit  Querholz  hält  und  die  Rechte  aTvo- 
axoneviov  zur  Mittelgruppe  erhebt.  Vor  und  hinter  ihm  am  Boden 
je  ein  Lorbeerzweig. 

Jeder  dieser  drei  Streifen  der  Rückseite  '*)  hat  eine  punk- 
tirte  Grundlinie. 

Gefunden  1848  zu  Altamura:  vgl.  Fiorelli  Scav.  archeol. 
p.  23.  Die  Notiz  bei  Gargiulo  Cenni  p.  52 ,  dass  die  Vase  aus 
Ruvo  stamme,  ist  einer  der  vielen  Irrthümer  jenes  Verzeichnisses. 

Abgebildet  findet  sich  die  Unterweltsdarstellung  in  den  Mon. 
ined.  deir  Inst.  VHl,  9  und  (sehr  verkleinert)  bei  Valentin  Orpheus 
und  Herakles  (Berlin  1865)  Taf.  No.  4;  die  beiden  Halsbilder 
dagegen  in  den  Annali  delF  Inst.  1864  tav.  d'agg.  ST. 

Vgl.  —  ausser  der  ersten  Erwähnung  im  Bull,  deir  Inst.  1848 
p.  23  und  der  kurzen  Beschreibung  von  Minervini  (Bull.  delF 
Inst.  1851  p.  24  s  und  p.  38  ss),  auf  der  Gerhard  (Arch.  Anz.  1851 
S.  89  f.)  und  Welker  (Alte  Denkm.  IH  S.  122  ff.)  sich  stützen  — 
vor  allen  Köhler  Annali  1864  p.  283ss;  Valentin  a.  0.  S.  5  ff. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  IX,  3222. 

')  Deren  Geschlecht  jedoch  oicbt  ganz  sicher  za  bestimmen  ist. 

s)  Vgl.  daza  Welcker  Gr.  Götterlehre  III  S.  83  f. 

>)  Als  Andeutung  eines  gegurteten  Chitons;  Tgl.  Wieseler  Epikr.  Bemerk.  Ober 
die  ficoronische  Cista  S.  15. 

'*)  Diese  Inschriften  sind  eingeritzt  und  vielleicht  modern:  doch  sichern  die  Rader, 
fon  denen  einige  alte  Theile  erhalten,  die  Bedeutung  der  betreffenden  Figuren  zur  Ge- 
nüge; Tgl.  No.  3227. 

*)  Als  Todtenrichter  erwShnt  Ton  Piaton  p.  41 A  (Apol.  Socratis);  Tgl.  Stephani 
CR.  1859  S.  78,  5. 

*)   Als  Zeichen  des  Anfroerkens  und  Horchens  auf  den  Gesang  des  Orpheus? 

'')  Nach   Ghd.  a.  0.   „Nereide   vermutblich  aU  Andeutung  der  seligen   Inseln'*; 

33* 
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ftbniicb  Kobler  1.  c  :  allusione  al  viaggto  delle  aoime  alle  isole  dei  beati.  Vgl.  Vi- 
leolia  a.  0.  S.  17  f. 

*)  Die  in  ihrer  NSbe  befiodlicben  Bucbslabeo  MAN  ergänzt  Kobler  1.  c.  zu  MANIA 
wie  die  Erinyen  einmal  yon  Curipides  (Orest.  392  Kircbb.)  genannt  werden. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Ber.  der  Sflcbs.  Ges.  1869  S.  10. 

*^}  Oder  sollen  etwa  Unlerweltsflusse  dargestellt  sein? 

'I)  Was  die  Eile  der  Fabrt  andeutet. 

*')  Die  neben  dem  Hinterkopf  der  Figur  eingeritzte  Inscbrift  (Aß  —  Z)  ist  mo- 
dern und  also  für  die  Deutung  nicht  zu  benutzen:  es  kann  nur  Selene  (vgl-  2883; 
3221)  sein;  vgl.  darüber  auch  Stepbani  CR.  1860  S.  44f. 

^';  Eine  Erklärung  dieser  Darstellungen  der  Ruckseite  vermag  ich  nicht  za  geben; 
nur  glanbe  ich,  dass  Köbler's  (I.  c.  p.  283)  Urtbeit:  ,,il  rovescio  presenia  noa  di 
quelle  sollte  scene  di  carattere  poco  distinto,  che  si  vedono  tante  volte  ripetnte  solle 
stoviglie  deir  Apulia  ed  uo  tempo  si  compresero  nella  denominaziooe  di  acene  misticbe* 
nicht  zutriflft,  da  wir  hier  doch  wohl  entschieden  myikologuche  Scenen  vor  ans  babea, 
deren  Deutung  noch  zu  finden  ist. 


ACHTES  ZIMMER. 

Die  No.  3223  —  32S6  stehen  auf  Seulen. 

F.  81.  H.  0,63.  U.  1,17.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Am  Hals:  Zwei  Löwen  überfallen  einen  zwischen  ihnen 
befindlichen  Hirsch. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  mit  Tänien  ge- 
schmückten Altar  Orestes  (OP^TAC)«  den  Kopf  trauernd  ge- 
senkt; die  Beine  gekreuzt,  die  Hände  auf  den  Enotenstab  gelegt; 
um  die  Brust  hat  er  das  Wehrgehänge,  über  dem  linken  Arm 
und  den  Hüften  die  Chlamys.  Vor  ihm  naht  Iphigeneia  (|0irE- 
NEIA)»  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  an  Kopf  Ohr  Hals  und 
Armen  reichgeschmückt:  in  der  Linken  hält  sie  den  grossen 
Tempelschlüssel,  die  Rechte  hebt  sie  im  Gespräch  zu  Orestes. 
Ihr  folgt  eine  junge  Frau  {Tempeldienerin),  in  Schuhen  und  Chiton, 
den  Hinterkopf  und  den  Oberkörper  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt, 
welche  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Kanne  trägt,  mit  der  Linken 
auf  dem  Kopf  (mit  Polsterkranz) ')  eine  grosse  flache  Schüssel  hält, 
auf  der  Zweige  liegen.  Hinter  Orestes  steht  Pylades  (P  V AA AHC)» 
die  Beine  bestiefelt  und  gekreuzt,  auf  den  Stab  in  der  Linken 
gelehnt;  er  legt  die  Rechte  an  den  Hinterkopf:  um  die  Brust 
trägt  er  das  Wehrgehänge;  von  der  linken  Schulter  fällt  die 
Chlamys  Über  den  Rücken  herab.  Oberhalb  der  Iphigeneia 
kommen  der  Giebel  und  vier  ionische  Seulen  des  Tempels  nebst 
der  halb  geöffneten  Thür  zum  Vorschein.  Daneben  sitzt  Artemis  ') 
in  kurzem  Chiton  Jagdstiefeln  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys 
und  reichem  Sclimuck,  in  der  Linken  die  Doppellanze  haltend.  Sie 
wendet  das  Gesicht  im  Gespräch  zu  dem  abgewaudt  hinter  ihr  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Apollon  *) ,  der  sich  gleichfalls  zu  ihr 
umwendet:  zwischen  beiden  erhebt  sich  (von  unten  hinter  dem 
Altar)  ein  Lorbeerbaum.     Apollon  stützt  mit  der  Rechten  den 
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Bogen  auf;  von  seiner  weibischen  Haartracht  fällt  eine  lange 
Locke  auf  die  Schulter  herab. 

B.  Sehr  gewöhnliche  Zeichnung.  Einem  nackten  Jüngling 
mit  Stirnband,  der  auf  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Linken  den  Stab,  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hat  und  dem  eine 
in  ihren  Mantel  verschleierte  reichgeschmttckte  Frau  folgt,  steht 
eine  Frau,  in  gegürtetem  Doppelchiton  Schuhen  und  reichem 
Schmuck,  im  Gespräch  gegenüber.  Sie  zieht  mit  der  Rechten 
einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter,  während  die  Linke  den 
Chiton  fasst;  an  der  Linken  hält  sie  ein  hinter  ihr  befindlicher 
nackter  Jüngling  gefasst,  der  um  den  Kopf  ein  Band  und  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys  trägt.  Oben  in  der  Mitte  hängt  ein 
grosser  Ball  (?). 

Gefunden  zusammen  mit  No.  3242. 

Abgeb.  in  den  Mon.  ined.  deir  Inst.  U,  43 ;  Overbeck  Sagen- 
kr.  30,  4. 

Vgl.  —  ausser  Brunn  AnnSti  1837  p.  198  ss;  Jahn  Annali 
1848  p.  204  s;  Overbeck  a.  0.  S.  735,  88  —  noch  Arch.  Intelli- 
genzbl.  1837  S.  75;  Bull.  delV  Inst.  1837  p.  17  und  ie40p.  188,  6; 
Finati  p.  217,  L 

Die  eingekratzten  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8421  und  unten 
Taf.  IX,  3223. 

1)  Vgl.  daza  Minerfini  Bull,  dell*  lost.  1843  p.  119tt. 

')  Diese  beiden  Gottheiten  nebst  Orestes  und  Pylades  siod  abgebildet  bei  Panofka 
Zoflochtsgottbeiten  (Bert.  Akad.  1853)  I,  10  and  werden  fon  ibm  ebd.  S.  259  ff.  all 
Apollon  Ixios  und  Artemis  Tauropolos  erklärt. 

8224.  F.  58.  H.  0,70.  ü.  1,37.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Buvo. 

A.  Auf  einer  gepolsterten  Kline  liegt  Apollon,  lorbeerbekränzt 
und  unterwärts  bemäntelt,  die  Leier  spielend.  Neben  ihm  ein  hoher 
Baum  mit  Blttthen  und  Blättern,  den  eine  Frau  (Leto?)  mit  der 
Rechten  umfasst;  dieselbe,  in  Chiton  und  Mantel  der  das  Hinter- 
haupt verhüllt,  in  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  kreuzt  die 
Beine  und  hört  dem  Spiel  zu.  Am  Fuss  des  Lagers  steht  ein 
kleiner  reichgeschmttckter  Eros,  nackt  aber  beschuht,  mit  grossen 
Flügeln  und  weibischer  Haartracht,  der  in  beiden  Händen  eine 
Tänie  eiuei*  bekleideten  sitzenden  Frau  (Muse)  hinhält,  welche 
zu  ihm  umschaut  und  in  den  Händen  Fächer  und  Tänie  hält 
Ueber  ihr  steht  auf  einem  von  zwei  reichgeschmttckten  stark- 
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brttBtigen  Eroten  gezogeneu  Wagen  Aphrodite ')  in  Chiton  und  Man- 
tel, in  den  Händen  die  Zügel  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  vom 
oben  erwähnten  Baum  sitzt  eine  bekleidete  Frau  {Muse)y  in  der 
Rechten  die  sogenannte  mystische  Leiter  (vgl.  No.  21),  welche 
nach  einem  Eros  umblickt,  der,  geschmückt  wie  die  obigen,  mit 
einer  Tänie  in  der  Linken  zu  ihr  gelaufen  kommt:  neben  ihr  liegt 
ein  aufgespannter  Schirm.  Unten  sitzt  eine  in  Chiton  und  Mantel 
gekleidete  Frau  (Muse),  mit  Tänie  und  halb  geöffnetem  Kasten 
in  den  Händen:  neben  ihr  ein  Schwan,  vor  ihr  noch  eine  beklei- 
dete Frau  (Myse),  welche  in  einen  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der 
Bechten  eine  Tänie  hält. 

B.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jünff- 
Hng,  nackt  und  bekränzt,  im  linken  Arm  einen  Lorbeerzweig;  auf 
seiner  vorgestreckten  rechten  Hand  sitzt  ein  kleiner  weissgemalter 
Vogel,  der  den  Hals  emporstreckt  zu  einer  grossen  Blume,  die 
eine  vor  dem  Jüngling  stehende  Frau  in  der  vorgestreckten 
Bechten  hält:  die  Frau  ist  in  langem  Chiton  Strahlenstirnband 
und  anderem  reichem  Schmuck,  hat  den  linken  Fuss  höher  auf- 
gesetzt und  hält  in  der  Linken  eine  breite  Tänie.  Hinter  ihr 
steht,  mit  gekreuzten  Beinen  auf  den  Stab  in  der  Rechten  gelehnt, 
ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden 
Armen,  welcher  in  der  Linken  einen  weissgemalten  Zweig  (?  oder 
verzeichnete  Strigilis?)  hält.  Hinter  dem  erstbeschriebenen  sitzen- 
den Jüngling  sitzt  abgewandt  eine  in  Chiton  und  Mantel  geklei- 
dete reichgeschmückte  Frau,  welche  das  Gesicht  umwendet  und 
in  jeder  Hand  eine  breite  Tänie  *)  hält  lieber  dem  Jüngling  aber 
schwebt  ein  nackter  Eros,  beschuht  und  reichgeschmückt,  mit 
starken  Brüsten  und  weibischem  Haarputz,  in  der  Bechten  eine 
Tänie  haltend;  hinter  ihm  eilt  eine  in  Chiton  und  weitem  Mantel 
gekleidete  Frau  herbei,  auf  deren  vorgestreckter  Rechten  ein 
weisser  Vogel  sitzt:  sie  ist  beschuht  und  reichgeschmückt.  In  der 
oberen  Reibe  sitzen  eine  Frau  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck, 
in  der  Bechten  eine  Schale  (über  der  fünf  weisse  Punkte  gemalt  sind), 
und  in  der  Linken  einen  Zweig  haltend ,  und  vor  ihr  auf  seiner 
Chlamys  ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  Bechten  einen 
Frucbtzweig  hat  und  das  Gesicht  zur  Frau  umwendet.  Vor  diesem 
steht  noch  —  ein  wenig  tiefer  —  eine  lang  gewandete  reichge- 
schmückte Frau,  welche^  den  linken  Fuss  hoch  aufgesetzt,  in  der 
Linken  einen  Spiegel  und  in  der  Bechten  eine  breite  Tänie  hält: 
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sie  blickt  zur  unteren  Reibe  berab.    Im  freien  Raum  sind  unten 
zwei  Sterne  und  zwei  Zweige,  oben  ein  Stern  gemalt. 
Vgl.  Gargiulo  p.  53. 

>)  Vgl.  ebeoto  No.  2898. 

')  Die  eine  TSoie  ist  schon  zugebunden,  mit  langen  Enden. 

3223.  F.  90  (ohne  Rifflung  unten  und  mit  einfaebem  Knopf 
auf  dem  Deckel).  H.  1,08  *)•  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung  späteren  Styls.     Canosa. 

A,  Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  (mit  rechtem  Spiel- 
bein) auf  einer  Fussbank  Andromeda,  die  ausgespannten  Hände 
rechts  und  links  je  an  einen  Baum  mittelst  Bändern  (über  dem 
Gelenk)  festgenagelt,  den  Kopf  leise  nach  links  senkend;  sie 
ist  in  breitgegürtetero  Chiton  und  langem  Kopfschleier,  Sandalen 
und  reichem  Arm-  und  Halsschmuck,  auf  dem  langlockigen 
Haupte  eine  Stephane;  unten  neben  ihr  liegt  ein  Spiegel,  dessen 
Griif  eine  Figur  mit  hoch  erhobenen  Armen  bildet.  Rechts  vom 
Beschauer  naht  ihr  alter  Vater  Kepheus*),  hinfällig  sich  auf 
den  Krückstock  in  der  Rechten  sttltzend  und  von  einem  jungen 
Diener  von  hinten  gehalten;  Kepheus  ist  in  langem  Chiton  und 
weitem  Mantel,  mit  Schuhen  und  der  phrygischen  Mütze  versehen 
(alles  reich  bestickt) ;  der  Diener  i^t  in  Schuhen  Anaxyriden  kurzem 
Mantel  und  phrygischer  Mütze.  Er  wendet  trauernd  das  Gesicht  zu 
einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  (Schwester  der  Andromeda),  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel,  welche  mit  der  in  den  Mantel  gehüllten 
Rechten  weinend  das  Gesicht  bedeckt.  Hinter  dieser  hängt  eine 
Tänie  und  oben  über  den  drei  eben  beschriebenen  Figuren  hängen 
eine  viereckige  mit  Figuren  geschmückte  Cista  (an  einem  Nagel), 
eine  figurirte  Lekythos,  ein  Spiegel  und  ein  Ball  (?  oder  runde 
Tasche?).  Auf  der  anderen  Seite  —  abgewandt  von  Andromeda 
-'-  sitzt  auf  einer  Hydria  die  trauernde  Mutter  Kassiepeia  ^) ,  in 
Chiton  und  Mantel  der  theilweise  das  Hinterhaupt  verhüllt,  den 
Kopf  mit  schmerzlichem  Ausdruck  auf  die  rechte  Hand  stützend. 
Vor  ihr  steht  eine  Dienerin  *},  in  Chiton  und  (über  dem  linken  Arm) 
Mantel :  sie  hält  über  der  klagenden  Königin  einen  Sonnenschirm 
aufgespannt.  Oben  hängt  ein  Ball  (?).  Die  Grundlinien  bilden 
Perlenschnüre. 

Der  mittlere  schmale  Streifen  stellt  das  Meer  dar,  an  dem  An- 
dromeda ausgesetzt  ist:  in  ihm  sind  ringsum  Muscheln  und  Fische 
gemalt:  z.  B.  eine  Seezunge,  ein  Dintenfisch,  ein  Krebs  u.  8.  w: 
alle  mit  der  grössten  Sorgfalt  und  Naturtreue  wiedergegeben*). 
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Im  unteren  Streifen  (dessen  Darstellung  ringsum  läuft)  sehen 
wir  unterhalb  der  Ändromeda  Perseus,  im  Kampf  mit  dem  see- 
sehlangenartig  gebildeten  langen  Seeungethüm.  Der  Held,  auf 
dem  Kopfe  den  geflügelten  mit  dem  Gorgoneion  verzierten  Helm, 
um  den  Hals  die  flatternde  Chlamys  geknüpft,  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge,  mit  hohen  Stiefeln  yersehen,  hat  mit  der  Linken 
den  Hals  des  schon  mehrfach  verwundeten  Thieres  gepackt  und 
zückt  in  der  Rechten  die  grosse  Harpe.  Auf  ihn  fliegt  ein  kleiner 
reichgeschmückter  Eros  zu,  der  ihm  mit  der  Rechten  einen  Kranz 
aufsetzt;  in  der  Linken  hat  er  an  einem  Faden  das  Rädchen 
(vgl.  No.  1982).  Neben  ihm  schwimmt  ein  Fisch  und  eine  Muschel. 
Den  Kampf  zu  schauen  sind  fünf  der  Nereiden,  welche  die  Sendung 
des  Ungethttms  veranlasst  hatten  ^),  genaht.  Auf  dieser  Seite 
ist  rechts  und  links  von  Perseus  je  eine  sichtbar:  die  eine,  auf 
einem  Delphin,  in  Schuhen  und  Chiton  der  die  linke  Schulter 
freilässt,  streckt  verwundert  die  linke  Hand  aus;  die  andere  sitzt 
auf  einem  Seepferde  in  (dorischem?)  Chiton  und  hebt  anoaxo- 
nevovoa  die  Rechte.    Beide  Nereiden  sind  reichgeschmückt. 

B,  Oberer  Streifen,  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys, 
welche  mit  einem  Zipfel  die  Weichen  bedeckt,  ein  Jüngling  {Diony- 
sos ?)j  um  das  Haupt  eine  breite  Tänie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos, 
in  der  Linken  Tänie  und  Schale,  welche  er  einer  hinter  ihm  stehen- 
den Frau  {Ariadne?)  reicht,  zu  der  er  das  Haupt  umwendet:  die  Frau 
will  ihm  mit  der  Rechten  einen  Kranz  aufsetzen;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  den 
rechten  Fuss  auf  einem  Felsstück  hoch  aufgesetzt.  Vor  dem 
Jüngling  schwebt  ein  kleiner  Eros  herbei  >  mit  Schuhen  und 
reichem  Schmuck  ausgestattet,  in  den  Händen  einen  Kranz  hal- 
tend. Es  folgt  noch  eine  ruhig  stehende  Frau  {Bacchantin),  in 
Schuhen  und  Aermelchiton  mit  breitem  Vorderstreifen:  in  der  Lin- 
ken ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend;  sie 
ist  reichgescbmUckt.  Hinter  der  vermutheten  Ariadne  steht  ein 
jugendlicher  Satyr,  in  der  Linken  einen  grossen  Baumstamm,  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  mit  Figuren  geschmückten  Eimer. 
Vor  ihm  eine  Blume.    Die  Grundlinien  sind  punktirt. 

Im  untersten  Streifen  zuerst  eine  Nereiie,  die  mit  dem  linken 
Arm  sich  auf  einen  Dintenüsch  lehnt  und  zum  Perseus  umblickt; 
ihre  gegen  ihn  vorgestreckte  Rechte  macht  abwehrend  die  Be- 
wegung des  Corno^)]  sie  ist  in  Doppelchiton  und  reichgeschmückt, 
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auch  an  der  rechten  Wade  {nefiaxslig).  Neben  ihr  fliegt  ein 
Vogel,  in  den  Krallen  eine  lange  Tänie  tragend.  Dann  folgt 
die  vierte  Nereide  auf  einem  Seedrachen,  die  Beine  ttbereinander 
schlagend;  sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts 
bemäntelt.  Ihr  linker  Fuss  ist  beschuht,  der  Schuh  des  linken 
FuBses  schwimmt  verloren  ^)  im  Wasser ;  mit  der  Rechten  hält 
sich  die  Nereide  an  dem  Thier,  die  Linke  ist  ausgestreckt  nach 
dem  Ball,  den  ihr  die  fünfte  Nereide  in  der  Bechten  zuwirft^). 
Diese  letztere  umfasst  mit  der  Linken  einen  Dintenfisch,  der  seine 
Fangfasern  nach  einem  vor  ihm  schwimmenden  Rochen  richtet; 
sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  mit  Achselbändem  (vgl. 
No.  972)  und  tlber  dem  rechten  Arm  liegender  Chlamys.  Unten 
noch  ein  kleiner  Seekrebs  eine  Muschel  und  ein  Dintenfisch; 
oben  ein  (See-)  Stern. 

Zum  Fundort  vgl.  No.  3218. 

Abgebildet  bei  Minervini  Memorie  accademiche  I  Tf .  2 — 4 
und  Memorie  della  Accad.  Ercol.  IX  Tf.  5 — 7. 

Vgl.  —  ausser  den  Besprechungen  von  Minervini  in  Bull. 
Nap.  N.  S.  II  p.  171  s;  Memorie  accad.  p.  33  ss  und  Memorie 
deir  Acc.  Erc.  1.  c.  p.  197  ss.  (cf.  dazu  Bull.  Ital.  I  p.  168)  —  noch 
Braun  Bull.  delF  lust.  185Ö  p.  36;  Fedde  Arch.  Anz.  1862  S.  360  ff, 
2  und  De  Perseo  et  Andromeda  (Berlin  1860)  p.  50  ss,  2. 

^)  Mit  dem  wohl  in  richtiger  Hohe  ergSoxten  Uotersatz;  der  antike  Tbeil  ist 
Dar  hoch  =■  0,95. 

*)  Mioerrioi  I.  c.  erkeDOt  hier  die  Mutter  der  Andromeda  (ebenso  Fedde  Arcb. 
Adz.  a.  0.)  und  io  dem  Dieoer  den  FhineiUf  den  Verlobten  der  Andromeda:  aber  die 
erste  Figur  ist  unzweifelhaft  männlich. 

')  Nach  Fedde  Arcb.  Anz.  a.  0.  dagegen  nur  Repraesentanten  des  Chors  der 
enripideischen  Tragödie. 

*)  Vgl.  daio  die  beiden  Costa  bei  Minervini  Memorie  academicbe  I.  c.  p.  61  aa. 

>)  Apollod.  Bibl.  II,  4,  3,  2. 

*)  Vgl.  dazu  Jorio  Mimica  p.  89  ss;  auch  oben  no.  3219,  10. 

^  Nach  Minervini  1.  c.  Andeutung  des  von  Strabon  (p.  569  Gas.)  in  Lycaonia 
genannten   Ortes  Sandalion  als  Schauplatzes   der  Handlung  (!);   vgl.  aach    Cavedooi 

Bull.  Nap.  N.  S.  Hl  p.  162,  der  desshalb  in  der  Nereide  die  ä^yv^omCtt  Sitte  (IK  I, 

538)  erkennen  mochte! 

^)  Vgl.  ähnlich  Berl.  1023  (Ghd.  Apol.  Vas.  7);  n.  a.  m.  und  dazu  Jahn  Enropa 

(Denkschrift  der  Wien.  Akad.  XIX)  S.  49,  5. 

3226.  F.  94.  H.  0,51.  U.  1,08.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.    Saubere  Zeichnung  späteren  Styls.    Bari '). 

A.  Am  Rand  ein  Efeuzweig  und  die  EUnstlerinschrift 
Idaoxiag  iyQaq)€  *j. 
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Am  Bauch.  Kadmos  (KAAMOC)>  stuf  dem  Kopf  den  Pilos '), 
um  den  Hals  die  Ghlamys  geknttpft,  an  den  FüBsen  hoch  ge- 
sebnfirte  Sandalen,  schlendert  in  der  erhobenen  Bechten  einen 
Stein  gegen  die  Schlange^  die  gegen  ihn  emporzUngelt:  vor  dem 
Heros,  der  in  der  Linken  eine  Doppellanze  trägt,  liegt  seine  Am- 
phora (F.  55).  Lorbeerzweige  und  kleine  Blumen  bezeichnen  den 
Wald,  lieber  der  Schlange  sitzt,  den  linken  Ellenbogen  auf  einen 
Fels  legend,  Tkebe  (OHBH)?  in  Schuhen  gesticktem  Chiton  und 
Mantel  der  den  Hinterkopf  verschleiert  und  den  unteren  Körper 
bedeckt,  auf  dem  Lockenhaar  ein  modiosartiges  Diadem,  an  Ohr 
Hals  Armen  und  linkem  Ringfinger  geschmfLckt.  Sie  zieht  mit 
der  Rechten  einen  Zipfel  des  Mantels  über  die  rechte  Schulter 
und  blickt  auf  die  oben  vor  ihr  befindliche  nur  bis  zu  den  Brüsten 
sichtbare  Krenaie  (KPHNAIH)^)?  welche,  bekleidet  und  reichge- 
schmttckt,  zur  Stadtgöttin  hinschaut.  Hinter  Eadmos  steht  —  wie 
es  scheint,  mit  gekreuzten  Beinen  —  Athene  (AOHNH"^}  in  Schuhen 
Chiton  und  Mantel,  die  Aegis  panzerartig  um  die  Brust  gelegt, 
auf  dem  Haupte  den  Helm,  mit  Hals-  und  Armschmuck:  in  der 
Linken  hält  sie  die  Lanze,  die  Rechte  streckt  sie  vor,  den  Helden 
zu  ermuntern.  Ueber  ihr  ist  —  bis  zur  Brust  —  der  Flussgott 
Ismenos  (IMHNOC  sie)  sichtbar:  ein  weisshaariger  weissbärtiger 
Mann^  in  Chiton,  zur  Seite  das  blumenbekronte  Skepter.  Vor 
ihm  ist  ein  Theil  der  Sonnenscheibe  mit  Strahlenkranz  gemalt. 

B.  Dionysos,  nackt,  um  die  Brust  eine  Perlenschnur,  mit 
Schuhen  und  breiter  Tänie  versehen,  über'der  Linken  den  Mantel^ 
hält  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit 
Tänie),  nach  dem  eine  Gans  den  Schnabel  ausstreckt;  er  ist  im 
Gespräch  mit  einer  Frau  (Ariadne?),  in  Doppelchiton  und  Nebris 
Schuhen  und  reichem  Schmuck ;  sie  hat  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie).  Hinter 
dem  Gott  steht  ein  bärtiger  Satyr,  um  die  Brust  eine  Perlen- 
Bcbnur,  in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  Rechten  einen  Zweig  (?) 
haltend:  er  ist  im  Begriff  wegzugehen  und  blickt  zurück.  Ober- 
halb dieser  Figuren  sind  —  nur  bis  zu  dem  Schultern  sichtbar  — 
gemalt:  ein  weisshaariger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  um 
die  Schultern  ein  Fell^  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Haube  Chiton 
und  Sckmuck,  und  —  diesen  beiden  gegenüber  —  noch  eine 
Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Tänie.  Alle  drei  schauen  auf 
die  oben  beschriebenen  Figuren  herab. 
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Abgebildet  Millingen  Uned.  Ancient  Monuments  27;  Mus.  Borb. 
14,  28  (ed.  rom.  IX,  14.  15;  ^d.  fr.  U,  1  pl.  53). 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  69  ss  (und  dazu  Letronne 
Journal  des  Sav.  J  827  p.  497  s)  ^  noch  Welcker  Alte  Denkm.  III 
S.  387  ss;  Osann  Sylloge  I  p.  96;  Peryanoglu  Annali  deir  Inst. 
1859  p.  153;  Brunn  Eflnstlergesch.  II  S.  661,  2;  Heydemann  Arch. 
Ztg.  1871  S.  35  ff,  B. 

Ferner  vgl.  Licteriis  p.  98;  Jorio  p.  51;  Panofka  S.  308, 
404;  Michel  B.  p.  206,  404;  Finati  p.  181,  404;  Quaranta  p.  210, 
404;  Gargiulo  p.  53. 

Die  eingekratzten  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8481  und  unten 
Taf.  IX,  3226. 

')  Dies  bezweifelt  Schulz  AmazoneoTase  S.  li,  320.  Licteriis  1.  c.  sagt:  „dal 
nome  del  pittore  il  vtuo  e  pe$tano** ;  ebenso  ortheilt  Quaranta  1.  c.  Nach  Gargiolo 
1.  c.  stammt  sie  sogar  aus  S.  Agata  de*  Qoti,  Jedenfalls  ist  sie  —  wie  das  Moseo 
Borbonico  I.  c.  angiebt,  —  in  Apulien  gefanden. 

>)  Vgl.  dazu  No.  2873. 

')  An  dessen  Spitze  die  Schleife  erkennbar  ist,  an  der  man  ihn  in  der  Hand  so 
tragen  pflegte;  vgl.  No.  1763;  2228;  o.  a. 

*)  Die  Personification  der  JIvlai  Kg^ivaiai  von  Theben:  Paus.  9,8,  5. 

8227.  F.  94.  H.  0,46.  U.  1,03.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling  (Pelops)^  mit  Chlamys 
gelbem  Pilos  und  hohen  gelben  Schuhen:  er  Bttitzt  sich  mit  der 
Linken  auf  ein  auf  den  Sitz  gcBtelltes  Schwert  und  streckt,  sieh 
umwendend,  die  Rechte  aus  im  Gespräch  mit  dem  hinter  ihm  be- 
findlichen Jüngling  {MyrtUos),  welcher,  beschuht,  auf  dem  Kopf 
den  Petasos,  um  den  Hals  die  Chlamys,  auf  der  linken  Schulter 
mit  der  Linken  ein  Rad  trägt,  während  die  gesenkte  Rechte  ein 
zweites  Rad  gefasst  hält;  er  ist  im  Fortgehen  begriffen  und 
wendet  den  Kopf  zu  dem  erstbeschriebenen  Jüngling.  Vor  diesem 
steht  eine  Frau  {Hippodameia)^  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit  Früchten,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  haltend.  Vor  ihr  schwebt  ein  Eros, 
der  in  der  Linken  einen  Ball  hält,  in  der  Rechten  aber  der  Frau, 
zu  welcher  er  umblickt,  eine  Tänie  zeigt;  er  ist  nackt,  aber  beschuht 
und  reichgeschmückt.  Oben  im  leeren  Raum  hängt  ein  Schild 
und  ist  eine  FensterdflFhung  angebracht  nebst  einigen  Efeublättem. 
Im  freien  Raum  unten  sind  ein  Zweig  eine  Rosette  und  eine 
Schale  (Diskos?)  gemalt.   Die  Grundlinien  sind  tbeilweise  punktirt 
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B.  Zur  Linken  einer  niedrigen  Stele,  ttber  der  nebeneinander 
sechs  Kugeln  liegen,  steht  ein  Mann,  beschuht  und  unterwärts 
bemäntelt,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze  auf  der  Stirn), 
in  der  Rechten  einen»  Stab.  Er  hebt  die  linke  Hand  —  ttber  der 
drei  Kugeln  gemalt  sind  —  zu  einer  Frau,  welche  auf  der  anderen 
Seite  der  Stele  steht  und  in  der  Linken  einen  Kasten,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  hält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck. 
Hinter  ihr  steht  ein  Jüngling,  im  Mantel  und  mit  Stock.  Daneben 
eine  Fensteröffnung.  Im  freien  Raum  unten  ein  Stern  und  oben 
zwei  BlQthen. 

Vgl.  —  ausser  Licteriis  p.  92;  Finati  p.  161,  971;  Quaranta 
p.  206,  13  —  besonders  Jorio  p.  40  s.  und  Metodo  nel  dip.  p.  37, 
17  und  p.  42  ss;  Panofka  S.  284»,  971  (=  Arch.  Ztg.  1853 
S.  41,  7). 

8228.  F.  82.  H.  0,80.  U.  1,38.  r.  F.  mit  w.  Gute 
Zeichnung.    Ruvo  '). 

A.  Am  HaU.  Ein  Jüngling  (Grieche)  zu  Ross,  die  Ghlamys 
um  den  Hals  gekntipft,  um  den  Leib  einen  breiten  Gürtel  (vgl. 
No.  3222,  3),  zückt  in  der  Rechten  den  Speer  gegen  einen  Jung- 
ling*)y  der  den  vom  Gurt  gehaltenen  Mantel  über  der  linken 
Schulter  und  auf  dem  Kopf  den  Pilos  trägt:  in  der  Rechten  hat  er 
einen  langen  Speer,  in  der  Linken  einen  Schild  der  ihn  fast  ganz 
verdeckt.  Zwischen  den  beiden  Kämpfenden  ein  Baumstamm.  Hin* 
ter  dem  Reiter  ein  zweiter  Jüngling '),  in  kurzem  Chiton  mit  Gürtel 
und  Kreuzbändern,  auf  dem  Kopf  eine  phrygische  Mütze:  er 
richtet  den  Bogen  auf  den  Reiter.    Hinter  ihm  ein  Baumstamm. 

Am  Bauch.  Zur  Rechten  des  Beschauers  steht  in  einem 
weissen  Grabtempelchen  (mit  Giebel)  ein  nackter  weissgemalter 
Jüngling  (Statue  oder  Schatten  des  Patroklos ')),  in  Vorderansicht, 
in  der  Linken  einen  Schild,  in  der  Rechten  eine  Lanze  verkehrt 
aufstützend.  Daneben  naht  ausserhalb  des  Gebäudes  eine  Frau 
(Br%9eis\  mit  aufgelösten  Haaren,  in  langem  Chiton  und  Schuhen : 
die  Rechte  führt  sie  an  das  Kinn,  in  der  Linken  hält  sie  eine 
Schale.  Unterhalb  des  Gebäudes  liegt  der  Leichnam  des  Rektor, 
angebunden  an  den  von  vier  springenden  Rossen  gezogenen 
Wagen  des  Peliden.  Auf  diesem  Wagen  steht  Achilleus,  über 
der  rechten  Schulter  die  lange  Ghlamys  welche  von  dem  breiten 
lieibgürtel  gehalten  wird,  in  der  Rechten  Zügel  und  Kentron :  er 
Mickt  zu  dem  geschleiften  Hektor  herab  und  erhebt,  das  Haupt 
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traurig  *)  senkend,  die  linke  Hand.  Ueber  ihm  sind  noeb  die 
Knieestücke  eines  Jflnglings  und  einer  Frau  gemalt:  der  Jüngling, 
um  den  Hals  die  Cblamys  und  auf  dem  Rflcken  den  Pilos,  bebt 
mit  beiden  vorgestreckten  Händen  einen  Schild  (von  dem  nar  die 
untere  HälAe  siebtbar);  binter  ibm  sieben  zwei  gekreuzte  Speere. 
Die  Frauj  in  Cbiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  naht  mit 
Kranz  und  halbgeöffnetem  Kasten  in  den  Händen  dem  Grabge- 
bäude, das  Haupt  senkend.  Unter  dem  Viergespann  Steine. 
B.    Am  Bah  Palmetten. 

Am  Bauch.  Dem  nackten  Dionysos,  welcher,  auf  der  linken 
Schulter  den  langwallenden  Mantel,  um  den  Kopf  eine  breite 
lange  Binde,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  zurückblickt,  folgen 
eine  Frau  {Bacchantin)^  die  in  Schuhen  und  langem  gegürtetem 
Chiton  ist  und  ein  T^mpanon  sehlägt,  ein  Satyr,  der  in  den  Händen 
einen  Krater  und  einen  Eimer  trägt,  und  wieder  eine  Frau  {Bac- 
chantin), welche  wie  die  vorige  gekleidet  ist  und  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Fruchtschale  hält.  Oben 
hängt  ein  Kranz,  unten  sind  Steine  gemalt  und  steht  ein  vier- 
eckig bebauener  Sitz. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnungen  im  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.54; 
Bull,  deir  Inst.  1840  p.  188,  4;  Finati  p.  223;  Gargiulo  p.  53; 
die  Vase  ist  auch  wohl  bei  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  25, 1  gemeint 

1)  Nach  Gargiulo  I.  c.  irrlhQmlich  aas  Bari. 

')  Köonten  auch  beide  AnMzonen  sein:  doch  ist  das  Geschlecht  durchaus  nicht 
sicher  bestioiinbar. 

*)  Arch.  lotelligenzbl.  a.  0.:  „Sollte  dies  Achilles  mit  Rektor  und  die  Vereh- 
rung als  Heros  des  eotstellien  Rektors  (sie!  muss  wohl  heissen:  „die  Verehruag  des 
entstellten  Hektor  als  Heros")  darstellen,  so  wäre  die  Darstellung  wenigstens  neu.*' 

^)  Vgl.  zn  seinen  Stirnrunzeln  Heydemann  lliup.  S.  37,  1. 

8229.  F.  82.  H.  0,85.  ü.  1,43.  r.  F.  mit  w.  g.  und  lila. 
Sehr  grobe  fltlcbtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Ä.  Am  Hals  sitzt  auf  einer  Blume  Eros,  beschuht  und  in 
weibischem  Kopfputz,  an  Stirn  Ohr  Hals  Brust  Armen  und  linkem 
Schenkel  reichschmttckt;  auf  seinem  Schoosse  sitzt  ein  Schwan, 
dessen  Kopf  er  mit  der  Rechten  ergriffen  und  gegen  seinen  Hund 
fuhrt,  um  ihn  zu  küssen.    Ringsum  Blflthenranken. 

Am  Bauch,  Innerhalb  eines  von  vier  ionischen  Seulen  ge- 
tragenen Gebälkes  sitzt  auf  einem  Stuhl  ein  bärtiger  Mann,  unter- 
wärts mit  einem  rothbraunen  Mantel  bedeckt ,  in  der  Rechten 
einen  Enotenstab;  er  hört  den  Worten  des  vor  ihm  auf  einen 
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Stab  sich  lehnenden  Jünglings,  der  um  das  Haar  eine  Tänie  trägt:. 
seine  braune  Chlamys  liegt  auf  seinem  Stabe.  Zwischen  beiden 
eine  Blume;  oben  hängt  ein  Pilos  und  ein  Zweig.  Dies  alles 
ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Grabgebäudes  sitzt  —  oben 
links  vom  Beschauer  —  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling, 
in  Tänie,  der  in  der  Linken  einen  Brustpanzer  hält;  yor  ihm  eine 
lange  Tänie,  über  ihm  ein  Efeublatt  und  eine  Tänie,  unter  ihm 
eine  Blume.  Unterhalb  dieses  Jünglings  sitzt,  vom  Grabgebäude 
abgewandt,  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel  Schuhen  und  rei- 
chem Schmuck;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der 
Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten,  und  wendet  das  Gesicht  zum 
Grabhause  zurück.  Unter  ihr  liegt  ein  Tympanon.  Auf  der  an- 
deren Seite  vom  Gebäude  sitzt  oben  abgewandt  eine  zweite  Frau, 
wie  die  eben  beschriebene  gekleidet  und  geschmückt,  mit  Traube 
und  Spiegel  in  den  Händen;  sie  wendet  das  Gesicht  zurück. 
Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Unterhalb  dieser  Frau  steht  ein 
Jüngling^  mit  höher  gesetztem  rechtem  Fuss  über  dessen  Schenkel 
die  Chlamys  liegt,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen 
Blüthenzweig  haltend ;  vor  ihm  am  Boden  ein  Schild.  Unterhalb 
des  Grabgebäudes  sitzen  auf  seiner  Chlamys  ein  bekränzter 
Jüngling^  in  der  Rechten  eine  Lanze  und  in  der  Linken  einen  Panzer 
haltend,  und  auf  einem  Felsstück  eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen 
und  Schmuck,  in  den  Händen  eine  Traube  und  eine  Schale  mit 
Früchten  und  (grossem  Blatt?)    Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

Am  Fuss  des  Gefässes  ist  ein  bekränzter  reichgeschmückter 
Frauenkopf  gemalt,  um  die  Stirn  eine  Stephane  welche  mit  Pal- 
tnetten  verziert  ist,  zwischen  Blüthenranken. 

B.    Am  Hals  sind  Palmetten  gemalt. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  breiter  Basis 
ein  weisses  Giebeltempelchen  mit  ionischen  Seulen,  in  dem  auf 
Steinen  ein  nackter  bekränzter  Jüngling  (rothfarbig)  sitzt,  über 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
weissen  Helm;  hinter  ihm  hängt  ein  Kranz  mit  Tänie.  Ausser- 
halb des  Gebäudes  steht  (zur  Linken  des  Beschauers)  dem  Jüng- 
ling gegenüber  Hermes,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  be- 
schuht und  bekränzt,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  erho- 
benen Rechten  das  Kerykeion ;  unter  ihm  liegt  eine  Schale.  Auf 
der  anderen  Seite  vom  Grabtempel  steht  eine  bekleidete  Frau, 
beschuht  und  reichgeschmückt,  die  in  der  Linken  einen  Blüthen- 


528  No.  3230. 

zweig  mit  einer  Tänie,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Fruchten 
und  (grossem  Blatt?)  hält;  unter  ihr  ist  ein  Stern  gemalt. 
Der  Fuss  ist  hier  mit  Blüthenranken  bemalt 

3230.  F.  82.  H.  0,80.  U.  1,33.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Mittelmässige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Am  Hals.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  junger 
Mann,  um  den  Kopf  ein  Band,  unterwärts  mit  einem  langen  un- 
terrockartigem Chiton  bekleidet,  in  der  Rechten  das  Kentron 
haltend,  lieber  ihm  zwei  Streifen,  der  eine  mit  einem  Efeuzweig, 
der  andere  mit  Bukranien  und  Sternen  bemalt. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  zweistufigen 
Unterbau  ein  grosser  Tempel  mit  vier  ionischen  Seulen  und  Pal- 
mettenakroterien.  In  ihm  steht  —  in  Vorderansicht  —  auf  zwei- 
stufiger Basis  das  Palladion^  in  enganliegendem  gegürtetem  Dop- 
pelchiton mit  alterthümlichem  Faltenwurf,  auf  der  Brust  die  Aegis 
mit  dem  grossen  Gorgoneion,  auf  dem  Kopf  den  Helm  '),  in  der 
linken  Hand  (Armband)  den  grossen  Schild,  in  der  erhobenen 
Rechten  die  Lanze.  Zu  ihren  Füssen  kniet  Kassandra^  in  langen 
Locken,  mit  Ohr-  Hals-  und  Armschmuck :  ihr  gelöster  dorischer 
Chiton  lässt  die  rechte  Schulter  und  Brust  frei.  Sie  umfasst  das 
Götterbild  mit  beiden  Händen  und  wendet  das  Haupt  zu  Aias, 
welcher,  nackt,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  über  dem  linken 
Arm  die  flatternde  Chlamys,  mit  der  Linken  ihren  Kopf  herumreisst 
und  in  der  Rechten  das  Schwert  zückt.  Auf  der  anderen  Seite 
flieht  aus  dem  Tempel  eine  Priesterin,  den  Blick  zurückwendend; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  und  be- 
wegt entsetzt  die  Arme.  Unten  vor  dem  Tempel  liegen  zwei 
Schalen  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Bukranion;  im  Tempel  hängt 
rechts  und  links  vom  Götterbild  je  eine  Patera.  Oben  ausser- 
halb des  Heiligtbums  sitzt  —  links  vom  Beschauer  —  Athene,  in 
Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck ;  sie  hat  in  der  Rechten 
den  breitschaftigen  Speer  umgekehrt  zur  Erde  gesetzt  und  hält  den 
Helm  mit  der  Linken  auf  dem  linken  Knie:  die  Schlangen  der  auf 
dem  Rücken  und  der  linken  Schulter  liegenden  Aegis  umringeln 
die  Göttin.  Neben  ihr  am  Sitz  zur  Rauttiausfüllung  eine  Blume. 
Ihr  gegenüber  sitzt  —  rechts  vom  Beschauer  —  ein  Weib*)  in 
Schuhen  und  Chiton,  an  Ohr  und  Armen  geschmückt,  ganz  in  ihren 
weiten  Mantel  gehüllt^  den  Kopf  traurig  auf  die  rechte  Hand 
stützend.    Neben  ihr  ist  gleichfalls  am  Sitz  eine  Blume  gemalt. 
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In  der  anteren  Reihe  flieht  nach  rechts  und  links  entsetzt  je  ein 
phrygischer  Jüngling^  zur  Unthat  des  Aias  umblickend,  die  eine 
Hand  an  den  Kopf  legend  und  die  andere  erhebend.  Sie  sind  in 
Schuhen  Anaxyrides  gegürtetem  Chiton  und  phrygischer  Mütze; 
der  eine  trägt  ausserdem  noch  Kreuzbänder:  unter  ihm  eine  Blume, 
neben  dem  andern  ein  Lorbeerzweig. 

B,    Am  Hah  grosse  Arabesken. 

Am  Bauch.  Auf  seinem  Mantel  sitzt  Dionysos,  bekränzt, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Kech- 
ten  eine  Fruchtschale,  die  er  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  {Bac- 
chantin) hinhält;  sie  ist  in  Schuhen  langem  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos.  Hinter  dem  Gott  steht  eine  andere  Bacchantin, 
gekleidet  und  geschmückt  wie  die  vorige  (nur  ohne  Stirnschmuck), 
in  den  Händen  einen  Eimer  und  eine  brennende  mit  breiter  Tänie 
verzierte  Fackel,  im  Gespräch  mit  dem  (über  der  ersten  Frau) 
abgewandt  dasitzenden  Satyr,  der  zu  ihr  sich  umwendet;  er  ist 
nackt,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  und  hält  in  den  Händen 
einen  Thyrsos  (mit  Tänie  verziert)  und  einen  Krater.  Unten 
zwei  Steinhaufen  und  eine  viereckige  Cista  sowie  ein  Lorbeer- 
zweig;  oben  hängt  eine  Binde. 

VgL  die  Erwähnungen  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  75;  Bull, 
deir  Inst.  1837  p.  18  und  1840  p.  188,  5;  Finati  p.  218;  Gar- 
giulo  p.  53. 

')  Der  Helmbosch  ist  aas  Ungeschicklichkeit  ebenso  nach  beiden  Seiten  hin  ge- 
malt wie  z.  B.  auf  der  Vase  des  britischen  Museums  No.  811  (Ghd.  Trinksch.  und 
Gef.  Tat.  D);  u.  a.  m. 

*)  Nach  Schulz  Amazonenvase  Ton  Ruvo  S.  16,  366:  „die  trauernde  llion''. 

3231.  F.  57.  H.  0,46.  U.  1,09.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anmuthige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Aus  einem  Tempelgebäude  (mit  Giebel),  auf  dessen  Altar 
Feuer  brennt,  entfernt  sich  eilig  der  jugendliche  Diomedes,  auf  dem 
Hucken  die  Ghlamys  und  den  Petasos,  in  der  Rechten  das  nackte 
Schwert,  in  der  Linken  das  Palladion^  welches  in  gegürtetem  Dop- 
pelchiton und  mit  Helm  Schild  und  gezückter  Lanze  ausgestattet  ist. 
Neben  ihm  steht  ruhig  eine  Frau  (Helena;  vgl.  No.  3235),  in  Chiton 
Kopfschleier  und  reichem  Schmuck,  die  mit  der  Rechten  nach 
dem  Schleier  fasst  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Dem  Dio- 
medes folgt  laufend  der  bärtige  Odysseus,  in  Chiton  und  Pilos, 

Vasensamml.  tu  Neapel.  da 
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um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  um  die  Brust  das  Wehrge- 
hänge :  er  hat  in  der  Linken  den  Schild;  in  der  Rechten  die  Lanze 
(aavQoniJQ)  und  wendet  das  Gesicht  zu  der  nach  der  anderen 
Seite  entfliehenden  Priesierin,  welche,  in  Chiton  und  Hantel,  in 
der  Rechten  den  TempelschlUssel  *)  hält  und  erstaunt  umblickt 
lieber  ihr  steht  Hermes,  den  rechten  Fuss  höher  gesetzt,  in  der 
Rechten  das  Kerykeion,  in  der  Linken  den  Pilos  haltend;  um 
den  Hals  trügt  er  die  Chlamys  geknüpft.  Er  ist  im  Gespräch 
mit  der  auf  einem  Akroterion  des  Tempels  yor  ihm  sitzenden 
kleinen  Nike,  die  in  Chiton  ist  und  mit  beiden  Händen  einen  Kranz 
hält.  Ueber  Diomedes  sitzt  abgewandt  auf  ihrem  Mantel  ÄÜiene, 
in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck:  sie  hält  in  der  Rechten  den 
Helm,  in  der  Linken  die  Lanze  und  wendet  sich  zu  Nike  und 
Hermes  um. 

B,  In  der  Mitte  der  Darstellung  sitzt  lorbeerbekränzt  und 
mit  Sandalen  bekleidet  Apollon,  in  weitem  Mantel  der  das  Hin- 
terhaupt und  den  Unterkörper  verhüllt:  er  spielt  die  Leier  und 
senkt  sinnend  das  Haupt.  Vor  ihm  steht  eine  kleine  JViüre  in 
langem  Chiton  und  reicht  ihm  mit  beiden  Händen  eine  Tänie. 
Untpr  Apollon  sitzt  auf  einem  Thierfell  der  bärtige  stumpfnasige 
geschwänzte  Marsyas,  im  zottigen  Chiton  (mit  Aermeln  und  Anaxy- 
riden)  und  hohen  Stiefeln,  um  das  Haupt  eine  breite  Binde;  in 
der  Rechten  hält  er  zwei  Flöten,  in  die  auf  das  linke  Knie  ge- 
stützte linke  Hand  legt  er  traurig  den  Kopf.  Hinter  ihm  liegt  das 
Futteral  (für  die  Flöten),  an  dem  eine  Syrinx  befestigt  ist.  Vor 
ihm  steht  auf  einer  Fussbank  eine  Muse,  in  dorischem  Chiton 
und  Stephane,  lorbeerbekränzt  und  reichgeschmückt,  aus  einer 
Rolle  die  sie  in  beiden  Händen  hält  das  Urtheil  vorlesend; 
hinter  ihr  der  Stuhl,  von  dem  sie  sich  erhoben  hat.  Hintei 
ihr  naht  eine  Frau  (sie),  in  kurzem  mit  Lorbeerzweigen  be- 
sticktem Chiton  Gürtel  und  Sandalen,  welche  mit  beiden  Hän- 
den einen  Korb  voll  Blumen  und  in  der  Linken  ausserdem  noch 
eine  Tänie  hält.  Vor  Apollon  steht  mit  linkem  Spielbein  eine 
zweite  Muse^  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
die  Doppelflöte  haltend:  sie  lauscht  dem  Spiel  des  Gottes. 
Hinter  ihr  sitzt  eine  dritte  reichgeschmückte  Muse,  in  Chiton 
und  Mantel  der  da3  Hinterhaupt  verhüllt,  eine  grosse  Lyra  (Tri- 
gonon)  spielend :  ein  Hündchen  {xvvidiov  Melnaiov) '),  hebt  sich 
vor  ihr  auf  die  Hinterpfoten   und   bellt  sie   an.     Unter  dieser 
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Fraa  eine  Ziege,  die  Gras  frisst ').  lieber  der  Muse  sitzt  Ar- 
temis,  in  kurzem  Cliiton  mit  Kreuzbändern,  in  den  mit  Armbändern 
geschmückten  Händen  den  Bogen  und  die  Doppellanze;  neben 
ihr  sitzt  ein  Hund.  Sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  über  Apollon 
sitzenden  Zeus,  der  lorbeerbekränzt  und  unterwärts  bemäntelt, 
in  der  Linken  ^as  adlerbekrönte  Skepter  hält  und  zur  Artemis 
umblickt.  Links  vom  Beschauer  in  der  oberen  Reihe  sitzt  noch 
Aphrodite,  in  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  zum  Zeus 
umblickend;  die  Rechte  liegt  auf  dem  Schooss,  in  der  Linken 
hält  sie  eine  Schale,  in  welche  der  kleine  neben  ihr  stehende 
bekränzte  Eros  hineinguckt,  um  sich  zu  spiegeln:  er  legt  beide 
Hände  auf  die  Kniee  und  beugt  sich  yornüber.  Unter  ihm  liegt 
ein  Lorbeerzweig.  Die  Grundlinien  sind  von  punktirten  Linien 
gebildet 

Gefunden  1836  zu  Ruvo. 

Abgebildet  ist  A.  in  den  Annali  deir  Inst.  1858  tav.  d'agg.  M; 
B.  bei  Michaelis  Verurtheilung  des  Marsyas  (Greifswald  1865) 
Tf.  2,  3  und  besser  in  der  Arch.  Ztg.  1869  Taf.  17. 

Besprochen  ist  A.  von  Jahn  Philol.  I  S.  56  f.  und  Annali  1.  c. 
p.  247  ss;  Overbeck  Sagenkr.  S.  585,  34;  ygl.  noch  Mineryini  Bull. 
Nap.  n  p.  109  s  und  VI  p.  28. 

Zu  B.  ygl.  Michaelis  a.  0.  S.  13  f,  K  sowie  Arch.  Ztg.  a.  0. 
S.  42ff;  K  und  Bull,  deir  Inst.  1859  p.  34  s  (Arch.  Anz.  1859 
S.  29*);  Welcker  in MüUer's  Hdb.  §  362, 4  S.  550;  Minervini Descr. 
de'  yasi  Jatta  p.  19  s  (=  Bull.  Nap.  lU  p.  77  s)  und  p.  156,  2  so- 
wie Memorie  deir  Accad.  Ercol.  IV,  1  p.  270  (ygl.  dazu  Wieseler 
Philolog.  27  p.  217);  Stephani  CR.  1862  S.  110  flf.  No.  5. 

Vgl.  noch  Arch.  IntelligenzU.  1837  S.  52  f.  (Braun);  Bull, 
deir  Inst.  1837  p.  83  s  (Layiola)  und  1840  p.  189,  13  (Gerhard) 
und  1858  p.  139  (Michaelis);  Elite  C^ram.  II  p.  234,  1;  Finati 
p.  225;  Quaranta  p.  218. 

1)  Vgl.  daza  Cooze  Arch.  Ztg.  1862  8.  296,  71. 

*)  Vgl.  zu  dem  Motiv  Jahn  Gr.  Dichter  auf  Vaseob.  (Äbhandloog.  der  Sachs.  Ges. 
VIII)  p.  734  ff. 

*)  Mioervini  Ball.  Napol.  VI  p.  27:  „Melpomene  colla  sambucca  e  presso  di  lei 
Tallastro  capro  tQayog  (!!). 

8282.  F.  49.  H.  0,43.  ü.  1,10.  r.  F.  Feine  saubere 
Zeichnung.  Das  Gefäss  hat  durch  das  Feuer  des  Scheiterhaufens 
stark  gelitten,  daher  das  Roth  der  Figuren  theil weise  ins  Asch- 
^ane  fibergegangen  ist  *).    Noia. 

34* 
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Ein  junger  Mann,  in  Mantel,  auf  einen  Knotenstock  gesttttzti 
die  Linke  erhoben  und  die  Rechte  in  die  Seite  gestemmt,  sieht 
Uebungen  von  Gauklerinnen  zu.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  welche  in 
Chiton  ist  und,  in  der  Linken  Flöten  haltend,  mit  der  Rechten  einer 
im  Tanzen  vor  ihr  knieenden  Frau  eine  Leier  darzubieten  scheint; 
die  letztere  trägt  einen  Aermelchiton  gegürteten  kurzen  Chiton 
und  auf  dem  Haupt  eine  Krone  von  Federn*).  Es  folgt  eine 
ebenso  geschmückte  und  gekleidete  tanzende  Frau,  welcher  die 
auf  einem  Stuhl  sitzende,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete  "Elpimke 
(EATINIKE) '),  vorbläst;  zwischen  beiden  steht  ein  Stuhl  mit  dar- 
aufliegendem Gewandstück.  Dieser  Mittelgruppe  folgt  weiter  nach 
rechts  eine  Frau^  welche,  behelmt  und  mit  Lanze  und  Schild 
versehen,  einen  Angriff  im  Tanze  nachahmt;  sie  trägt  ein  eng- 
anliegendes kurzes  Gewand  *)  und  Schuhe,  welche  die  Zehe  frei- 
lassen ^).  Vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Haube  und  langem  Chiton  mit 
glattem  Ueberwurf ,  welche  Castagnetten  schlägt.  Dann  folgt  auf 
einem  Tisch  eine  junge  Person  ),  in  Tricot  vom  Hals  bis  unter 
die  Kniee:  auf  die  beiden  Unterarme  gestützt^  überschlägt  sie  sich, 
so  dass  die  Fussspitzen  fast  den  Tisch  berühren;  sie  hat  den 
Kopf  umgedreht  und  schiebt  mit  dem  linken  Fuss  eine  Trink- 
schale (F.  12  ohne  Henkel;  mit  Deckel)  ihrem  Munde  zu.  Den  Be- 
schluss  machen  eine  Flötenbläserin,  in  Haube  Chiton  und  Mantel 
und  ein  junges  Mädchen,  in  Tricot  vom  Hals  bis  zur  Mitte  der 
Schenkel ,  welche  sich  im  Schwerttanz ')  übt:  vor  ihr  sind  vier 
kurze  Schwerter,  mit  den  Spitzen  nach  oben  gekehrt,  aufgepflanzt 

Beschrieben  von  Mivervini  Bull.  Kap.  V  p.  98  s;  Michaelis 
Bull,  deir  Inst.  1858  p.  141  s;  Finati  p.  237. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8450  b  und  (genauer)  unten 
auf  Taf.  IX,  3232;  vgl.  Heydemann  Arch.  Ztg.  1869  S.  80,  2. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3232. 

I)  Vgl.  dazu  No.  2373. 

')  Aeholich  den  TanzerinneD  auf  dem  Relief  bei  Agincourl  Fragm.  en  terre  coite 
12,  9  (=  Muller  Wieseler  II,  2Ua);  auf  der  Kopeahageoer  Vase  No.  158;  a.  a.  w. 
Vgl.  dazu  Curtius  Ärcb.  Ztg.  1867  S.  93. 

')  lieber  diesem  Namen  (fast  unter  dem  oberen  einfassenden  Pal roettenst reifen) 
findet  sich  noch  der  Best  eines  zweiten  Namens  f. .  TONE;  Minerrini  liest  AO TAH. 
der  doch  wohl  der  tanzenden  Frau  zugehört;  vgl.  Arch.  Ztg.  1869  8.80,2. 

*)  Dieses  Tricot,  das  vom  Hals  bis  zur  Mitte  der  Schenkel  reicht,  ist  auf  den 
Hüften  mit  einem  Stern  bestickt;  vgl.  Stephani  CR.  1864  S.  234  ff  (der  ebd.  S.  ^8,2 
sicher  irrt;  v^I.  Starkelber^  Gr.  der  Hell.  22,  1). 
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*)  Vgl.  mehrere  ähnliche  Beispiele  derart  geeammelt  to  der  Arch.  Ztg.  1871 
S.  161,6. 

*)  Nach  Nichaelis  auch  eine  Frau  —  wohl  richtig,  obgleich  die  Brust  entschieden 
dagegen  zu  »prechen  scheint. 

^  Vgl.  dazu  Hermann  Gr.  Pri?atalth.  §  53,  17;  oben  no.  2854  u.  a. 

8233.    F.  90.    H.  1,10.    ü.  0,94.    r.  F.  mit  w.    Zeichnung 
niittelmässig:  hier  und  da  sind  kleine  Lücken  ergänzt.    Ruvo. 

A.  Am  Hals  zwischen  BlQthenranken  Eros,  mit  weibischem 
Haarzopf  und  starken  Brüsten. 

Am  Bauch  in  der  unteren  Reihe  zwei  Zweigespanne:  auf  dem  vor- 
deren steht  neben  dem  jugendlichen,  mit  einer  Chlamys  bekleideten 
Wayenlenker  (Kopf  restaurirt)  eine  Frau  (Prokne\  in  langem  Chi- 
ton, die  sich  mit  dem  Kopf  und  der  linken  Hand  zum  nachfolgenden 
anderen  Gespann  umwendet,  auf  dem  neben  dem  jungen  mit  der 

Chlamys  versehenen  Wagenlenker Philomele{ii>\/\0/\M^AA)^^^^^  «nd 
die  beiden  mit  Armbändern  geschmückten  Hände  auf  die  Wagenbrü- 
stung  legt;  sie  ist  langgekleidet  und  mit  dem  Mantel  versehen.  In 
der  oberen  Reihe  steht  (über  Philomele)  mit  gekreuzten  Beinen,  den 
linken  Arm  auf  einen  Fels  gelegt,  Apale  (APATA)  ')i  iß  Chiton  und 
Mantel,  mit  Arm-  und  Halsbändern,  die  rechte  Hand  welche  einen 
Zipfel  des  Mantels  gefiisst  hält  dem  bärtigen  Tereus  (THPEYC)  *), 
entgegenstreckend.  Dieser  sitzt  zu  Pferde,  zu  dessen  Füssen  ein 
Lorbeerzweig  und  ein  rennender  Hase  gemalt  sind;  er  ist  in 
phrygischer  Tracht,  die  Linke  staunend  erhoben,  in  der  Rechten 
zwei  Speere')  haltend.  Ihm  folgen  ztcei  Jünglinge*):  der  Erste 
mit  Doppellanze  auf  der  linken  Schulter,  die  Axt  in  der  Rechten, 
die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft;  der  Zweite  hebt  staunend 
die  Rechte,  trägt  die  Doppellanze  in  der  Linken,  den  Petasos  im 
Rücken  und  die  Chlamys  um  den  linken  Arm.  Ueber  ihm  ein 
Stern;  neben  der  Philomele  eine  Patera,  neben  Apate  zwei  blu- 
menkelchartige  Verzierungen. 

B,  Am  Hals  zwischen  Blumenranken  und  Arabesken  ein 
Frauenkopf. 

Am  Bauch  steht  in  einem  Tempelchen  (mit  ionischen  Seulen), 
dessen  hoher  Stereobat  mit  Blätterranken  verziert  ist,  eine  weiss- 
genialte  bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Lin- 
ken Fächer  und  Mantel  haltend.  Vor  dem  Gebäude  sitzt  links  oben 
abgewandt  eine  bekleidete  Frau,  mit  einem  Spiegel  in  der  Rechten 
und  einer  Binde  in  der  Linken,  das  Gesicht  zu  dem  Manne  um- 
gewendet, der  rechts  obe  n  vom  Grabmal  abgewandt  ihr  gegenüber* 
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sitzt;  er  ist  nackt,  mit  Stirnband  geschmückt,  hat  die  Chlamys 
unter  sich,  in  der  Rechten  das  Tympanon,  und  kehrt  das  Gesicht 
zu  ihr  um.  Unten  steht  links  vom  Grabmal  ein  nackter  Jüngling ^ 
mit  Stirnbinde  und  Chlamys,  mit  gekreuzten  Beinen  auf  einen 
Knotenstab  gelehnt,  in  der  Linken  eine  Strigilis  und  in  der  Kech- 
ten  wohl  einen  Spiegel.  Er  ist  in  Unterredung  mit  dem  auf  der 
andern  Seite  des  Grabmals  stehenden  Weibe,  welches  langbe- 
kleidet ist  und  die  Rechte  erhebt,  die  Linke  aber  mit  dem  Fächer 
auf  den  Rücken  legt.    Im  leeren  Raum  einige  Sterne. 

Gefunden  April  1834  in  Ruyo  zusammen  mit  No.  3255  in 
einem  Grabe,  welches  im  Arch.  Intelligenzbl.  1835  S.  38  beschrieben 
ist;  Ygl.  auch  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  21  ss. 

Abgebildet  in  den  Nouv.  Annal.  pl.  21  und  U,  2  tav.  d'agg.  D. 
Vgl.  Roulez  ebd.  II  p.  261  ss;  Arch.  Intell.  1834  S.  51  und  1835 
S.  38  f;  Bull,  deir  Inst.  1834  p.  165  und  1840  p.  189, 14;  Miner- 
vini  Bull.  Nap.  II  p.  12  ss;  Welcher  ebd.  II  p.  81  ss  (=  Alte 
Denkm.  III  S.  365  ff);  Finati  p.  220,  II ;  KlUgmann  Annali  1863 
p.  107  SS. 

Die  Inschriften  im  C.  J.  Gr.  8437;  unten  Taf.  IX,  3233. 

1)  Vgl  dazu  Weicker  Gr.  Götterl.  III  S.  99  f. 

*)  Diese  Figur  allein  ist  abgebildet  ioi  Bull.  Nap.  II,  1,  5. 

')  Die  Ansicht,  dass  hier* eine  Scheere  zu  crkenoea  sei  (Avellino  Bull.  Nap. 
II  p.  15  ss;  Mioervini  ebd.  II  p.  70  s;  Cavedoni  ebd.  III  p.  59j  Arcbäol.  Ztg.  1844 
S.  301,  12),  ist  irrig;  es  sind  vielmebr  die  Spitzen  zweier  Speere,  deren  Schifte  wie 
bäuflg  sebr  kurz  sind  (vgl.  Klugmann  a.  0.). 

^)  Vielleicht  die  den  beiden  Schwestern  zu  Hilfe  eilenden  Brüder  Butes  and 
Erecktkeua, 

3234.  F.  74.  H.  0,62.  U.  1,15.  r.  F.  mit  w.  Zeichnung 
derb  und  flUcIitig. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  vierstufiger  Basis  eine  Seule 
mit  ionischem  Capitell;  auf  der  zweiten  Stufe  stehen  drei ')  6e- 
fässe,  an  der  dritten  ausser  einem  schlangenartigen  Gewinde 
noch  ein  Gefäss.  Auf  dieser  Stufe  sitzt  mit  dem  Rücken  gegen 
die  Seule  eine  Frau,  in  Chiton  mit  Mantel  und  Schuhen,  an 
Stirn  Hals  und  Armen  geschmückt;  die  hoch  erhobene  Linke 
hält  einen  Spiegel,  die  Rechte  eine  Binde.  Auf  der  anderen  Seite 
der  Seule  steht  ein  nackter  Jüngling,  mit  Chlamys  und  Stirnband, 
in  der  Rechten  einen  Ealathos  hoch  haltend;  auf  seiner  vorge- 
streckten Linken  sitzt  ein  Vogel,  welcher  nach  dem  Spiegel  der 
eben  beschriebenen  Frau  zu  greifen  scheint.    Hinter  dem  Jung- 
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ling  sitzt  auf  einer  Erhöhung,  ihm  den  Rücken  zukehrend,  eine 
bekleidete  beschuhte  an  Hals  und  Armen  geschmückte  Frau, 
welche  die  Linke  auf  ein  neben  ihr  liegendes  Tympanon  legt, 
die  Hechte  aber  nachdenklich  gegen  das  Gesicht  erhebt. 

jB.  Vor  einer  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  lorbeer- 
bekränzt, beschuht  und  an  Hals  und  Armen  geschmückt,  in' der  er- 
hobenen Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen  hält,  in 
der  gesenkten  Rechten  aber  einen  Krug  trägt,  aus  dem  sie  hinter 
sich  Wein  ausgiesst,  steht  ein  nackter  myrtenbekränzter  Jüngling, 
an  der  Linken  den  grossen  fast  runden  Schild  (Z.  grosser  Stern), 
die  Rechte  nach  dem  —  wie  es  scheint  ihm  verweigerten  — 
Krug  ausstreckend.  Hinter  ihm  steht,  den  rechten  Fuss  hoch 
aufgesetzt,  in  der  Rechten  die  Lanze,  ein  nackter  Jüngling  mit 
einer  Tänie  um  das  Haupt;  die  Chlamys  liegt  auf  der  linken 
Schulter,  die  Linke  (in  diese  gewickelt)  auf  dem  Rücken;  er 
schaut  den  beiden  zu.   Zwischen  den  Figuren  zwei  Lorbeerkränze. 

Vgl.  Panofka  S.  294,  576;  Finati  p.  177,  578;  Rathgeber  Allg. 
EncykLIII,  5  (s.  v.  Orestes)  S.  112,46  (der  in  A.  Elektra  und 
Orestes  erkennt). 

*)  Das  dritte  Gefäss  bat  die  Form  eioes  Tbieres  (Pferdes?). 

8235.  F.  67.  H.  0,54.  U.  0,97.  r.  F.  Saubere  schöne 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Neben  einer  niedrigen  Seule  steht  Diomedes  (AIO- 
AAHAES),  lorbeerbekränzt,  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf 
dem  Rücken,  das  Wehrgehänge  um  die  Brust,  in  der  Rechten 
das  nackte  Schwert,  in  der  Linken  das  Palladion ;  im  Begriff  sich 
zu  entfernen,  wendet  er  das  Haupt  zu  Helena  (EAeva  *))  um,  welche 
ihm  mit  der  Rechten  zu  bleiben  befiehlt,  während  sie  die  Linke 
erstaunt  hebt.  Sie  trägt  einen  gegUrteten  Doppelchiton  einen  langen 
gestickten  Kopfschleier  Ohrringe  und  Armbänder;  über  ihr  hängt 
eine  Tänie.  Neben  ihr  steht  Odysseus  (OAEYSCEYS),  wie' 
Diomedes  bartlos,  den  Pilos  auf  dem  Kopf,  die  Chlamys  auf 
dem  Rücken,  mit  der  Rechten  die  Lanze  aufstützend,  in  der 
Linken  das  Schwert  in  der  Scheide  haltend;  sein  Wehrgehänge 
(um  die  Brust)  ist  mit  Buckeln  verziert;  auch  er  ist  im  Begriff 
sich  zu  entfernen.  Das  Palladion,  behelmt  und  ganz  bekleidet, 
hat  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  erhobenen  Rechten  die 
gezückte  Lanze. 

B.  In  der  Mitte   sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  jugendliche 
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bekränzte  Olympos  (OAOMPOC)»  io  der  Rechten  das  Plektron 
und  in  der  Linken  die  Leier  haltend;  vor  ihm  sitzt,  gleichfalls 
bekränzt  und  auf  der  Cblamys,  der  bärtige  kahlköpfige  Marsyas 
{MARSYag)y  niit  Stumpfnase  spitzen  Ohren  und  Schwanz,  welcher 
sein  Gesicht  zum  Olympos  umwendet;  in  der  Linken  stützt  er  den 
Stab  auf,  die  Rechte  erhebt  er.  Um  sie  herum  sind  Satyrn  und 
Bacchanten  versammelt:  oben  streckt  Tyrbas  (TYPBA^)  die  Linke 
verlangend  nach  der  ihm  gegenüber  befindlichen  Thaleia  (OAAEA) 
aus,  die  bekleidet  ist  und  in  der  Linken  den  Thyrsos  hält:  beide 
sind  nur  bis  unter  die  Brust  gemalt;  Über  ihr  hängt  eine  Tänie. 
Hinter  Olympos  steht  Urania  (OPANIH^)»  iro  gegürteten  Doppel- 
chiton; den  Kopf  senkt  sie  zu  dem  vor  ihr  auf  seinem  Mantel 
sitzenden  Satyr  (SlwOi^*)»  der  zu  ihr  um-  und  emporblickt;  der 
Gegenstand  ihres  Gespräches  scheint  der  Schwan  zu  sein,  der 
unterhalb  Olympos  befindlich  den  (restaurirten)  Hals  und  Kopf 
nach  irgend  einer  Beute  ausstreckt.  Neben  Marsyas  endlieh  steht 
eine  Frau,  in  langem  gegürtetem  Doppelchiton  Binden  im  Haar 
und  Armschmuck;  mit  der  Linken  den  Schleier  hebend;  über 
ihr  steht  K^lrj «). 

Abgebildet  mit  falschen  *)  Inschriften  in  den  Mon.  ined.  deir 
Inst.  II,  36.  37  (darnach  bei  Inghirami  Vas.  fitt.  332.  333;  B.  auch 
in  der  Elite  c6ram.  II,  75  p.  229 ss;  Müller- Wieseler  II,  41,488) ;  mit 
den  richtigen  dagegen  in  den  Memorie  dell'  Acc.  Ercol.  IV,  l 
Taf.  8.  9;  il.  auch  bei  Overbeck  Sag.  24,  19. 

Vgl.  zur  ganzen  Vase  Minervini  Bull.  Nap.  VI  p.  25  ss;  ebd. 
Nuova  Ser.  III  p.  72  und  80;  Memor.  Erc.  1.  c.  p.  209  ss;  Braun 
Annali  1836  p.  295  ss. 

Ausserdem  vgl.  zu  A.  Jahn  Philol.  I  S.  54  f  (=  Annali  1858 
p.  250)  und  Vasenb.  S.  32,  4;  Welcker  Gr.  Trag.  I  S.  147  flF;  Over- 
beck a.  0.  S.  583,32;  Paucker  Doppelpallad.  S.  12  (=  Arb.  der  Kurl. 
Gesellsch.  f.  Litt,  und  Kunst  1850)  und  M6m.  de  la  Soc.  imp.  d*areh. 
VI  p.  358, 2.  Zu  B.  vgl.  noch  Jahn  Vasenb.  S.  20,  L  sowie  Bull.  delF 
Inst.  1843  p.  38 ss  (vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  II  p.  135, 1)  und  Arch. 
Aufs.  S.  130,  9;  Abeken  Annali  1842  p.  59  (vgl.  Minervini  Bull.  Nap. 
II  p.  68);  Minervini  Bull.  Nap.  III  p.  77  (=  Descr.  Jatta  p.  18); 
Welcker  in  MUller's  Hdb.  §  387,  4.  S.  613;  Stephani  CR.  1862 
S.  104  flf;  Michaelis  Arch.  Ztg.  1869  S.  41,  6. 

Die  Inschriften  im  C.  J.  Gr.  8412  und  unten  Taf.  X,  3235- 

')  Die  Ergänzung  der  Bucbs  abcn  zu  dBAv(o  (Braun  und  Taucker)  ist  unslatiban, 
da  der  zweite  erhaltene  Buchstabe  sicher  ein  Lambda  ist. 
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*)  Diese  bisher  "übersehene  Inschrift,  welche  sich   am  Hinterkopf  des  Satyrs  be- 
findet, dunlit  mich  unzweifelhaft  und  sicher;  die  übrigen  las  zuerst  richtig  Minerrini  i.  c. 

f)  Minenini's  Ergänzungen  zu  KAllioTtrj  oder  KAniu  sind  unstatthaft. 

*)  Auf  der  Seite  B. 

3286.    F.  87.    H.  0,91.    U.  0,53.    r.  F.  mit  w.    Schlechte 
flüchtige  Zeichnung. 
Oberer  Streifen. 

A.  Eine  sitzende  Flügelfrau  {Erinys),  in  kurzem  Chiton 
mit  Kreuzbändern,  in  hohen  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Linken  eine  Fackel  mit  Querholz  (vgl.  No.  690),  wendet  das 
Gesicht  zu  einer  hinter  ihr  auf  einem  FelsstQck  sitzenden  Frau, 
in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten 
eine  Tänie  hebt.  Zwischen  beiden  liegt  an  der  Erde  eine 
Schüssel. 

B.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen 
und  Schmuck,  welche  einer  vor  ihr  stehenden  Frau  mit  der  Linken 
eine  grosse  Schüssel  nebst  zwei  Tänien  reicht;  dieselbe  ist  in 
Chiton  und  Mantel  Schuhen  und  Schmuck.  Oben  hängt  ein  Ball 
und  ist  eine  Fensteröffnung  gemalt. 

Im  mittleren  schmalen  Streifen  sind  ringsum  Fische  Delphine 
Dintenfische  und  Muscheln  gemalt. 

Die  Darstellung  des  unteren  Stieifens  läuft  gleichfalls  ohne 
Unterbrechung  rings  um  die  Vase:  neben  einem  offenen  Kasten, 
auf  dessen  Deckel  ein  Vogel  flattert,  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  haltend;  sie  wendet  sich  zu  einem  Satyr  um,  der  in 
der  Linken  zwei  Efeublälter,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Ro- 
setten hält.  Hinter  ihm  ist  ein  Lorbeerzweig  und  dann  eine  Frau 
gemalt,  welche,  in  Doppelchiton  beschuht  und  reichgeschmückt,  mit 
einem  Tbyrsos  in  der  rechten  und  einem  Kasten  in  der  linken  Hand, 
vor  einem  Satyr  flieht,  der  in  der  Linken  einen  Thyrsos  trägt  und 
die  Rechte  nach  ihr  ausstreckt:  sie  wendet  den  Blick  zu  ihm 
zurück.  Am  Boden  liegt  eine  Schale.  Auf  die  zuerstbeschrie- 
bene Frau  eilt  ein  Eros  zu,  welcher,  nackt  und  reichgeschmückt, 
in  der  Linken  Tympanon  und  Mantel,  in  der  Rechten  aber  einen 
Spiegel  hat.  Unter  ihm  ein  Lorbeerzweig.  Er  wendet  den  Kopf 
um  zu  einer  auf  einem  ionischen  Seulencapitell  sitzenden  Frau, 
welche,  bekleidet  beschuht  und  geschmückt,  in  der  Linken  einen 
Fächer  und  in  der  Rechten  einen  Palmenzweig  hält. 

8237.  F.  80.  H.  0,70.  U.  1,17.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Anzi  di  Basilicata  '). 
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A,  Lykurgos  setzt  das  linke  Knie  auf  eine  zur  Erde  ge- 
stürzte Frau  (sein  Weib\  deren  Kopf  er  mit  der  Linken  gepackt 
hat,  während  er  in  der  Rechten  ein  Doppelbeil  gegen  sie  schwingt: 
die  Frau  stutzt  sich  mit  der  Linken  auf  die  Erde,  mit  der  Rechten 
versucht  sie  den  Wtithenden  abzuhalten.  Lykurgos  hat  einen 
Schnauzbart,  seine  Haare  und  der  Bart  sind  struppig,  die  Nase 
ist  ungriechisch,  der  Gesichtsausdruck  roh;  um  den  Hals  bat  er 
die  Chlamys  geknüpft,  an  den  Füssen  trägt  er  hohe  Stiefel.  Die 
Frau  ist  in  einen  Chiton  gekleidet,  der  von  der  linken  Schulter 
herabgefallen  die  Brust  grösstentheils  entblösst  lässt,  und  ist 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt:  um  den  Hals  hat  sie  ein 
reiches  Geschmeide.  Hintes  Lykurgos  sinkt  ein  Jüngling  {Dryas) 
sterbend  zusammen  vor  einer  Frau  {Dienerin  ■),  welche  ihn  mit  bei- 
den Händen  umfasst  und  auf  Lykurgos  blickt;  Dryas  ist  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt;  die  Frau  ist  in  dorischem  Chiton 
und  Schmuck.  Hinter  der  zu  Boden  gesunkenen  Frau  steht  ein 
Lorbeerbaum,  hinter  welchem  sich  ein  junger  Satyr  niederduckt, 
der  die  Rechte  änoaxonevwv  hebt;  hinter  ihm  wieder  ein  Lor- 
beerbaum. Ueber  dem  Satyr  schwebt  eine  in  Chiton  gekleidete 
FlUgelfrau  {Personißcation  der  Sinnest>erwirrungy\  in  der  Linken 
eine  Fackel,  in  der  Rechten  eine  Lanze  haltend,  die  sie  auf 
den  Kopf  (sie)'  des  Lykurgos  richtet:  ein  grosser  Strahlenkranz 
umgiebt  sie  %  Ueber  der  Gruppe  des  zusammensinkenden  Dryas 
ist  noch  das  Kniestück  einer  Bacchantin  in  Chiton  Nebris  und 
reichem  Schmuck  gemalt,  welche  begeistert  das  mit  einem  Stern 
bemalte  *)  Tympanon  schlägt. 

B,  (Die  Darstellung  der  Vorderseite  setzt  sich  ohne  Unter- 
brechung fort).  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ruhig 
und  majestätisch  der  jugendliche  Dionysos,  um  die  Locken 
eine  breite  Tänie,  die  beschuhten  Füsse  übereinandergeschlagen, 
in  der  Linken  eine  grosse  ISarthexstaude,  an  der  eine  Tänie 
hängt;  seine  Rechte  ist  streichelnd  über  dem  kleinen  Fanther  erho- 
ben, der  auf  seinem  rechten  Knie  liegt.  Unter  dem  Gotte  steht 
eine  hohe  Lade:  auf  derselben  ein  Krug  (F.  112  mit  einem  von 
einem  Stier  gebildeten  Henkel),  vor  derselben  liegt  eine  grosse 
Hydria.  Oberhalb  dieser  —  vor  dem  Gotte  —  steht  eine  weiss- 
bekränzte  Frau  {Ariadne)^  in  langem  Doppelchiton  und  Mantel, 
welche  in  der  Linken  eine  Narthexstaude  hält  (an  der  eine  Glocke 
hängt)  ®) :  sie  blickt  stolz  empor  und  hält  libirend  in  der  hoch- 
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Torgestreckten  Rechten  eine  Patera  über  dem  auf  einem  Fuss  ^) 
vor  ihr  stehenden  Krater  (F.  91),  der  mit  den  schwarzen  Figuren 
einer  bekleideten  Frau  und  eines  nackten  ihr  mit  Schild  und 
Speer  gegenüberstehenden  Jünglings  bemalt  ist.  Hinter  Dionysos 
steht  eine  Bacchantin^  in  Chiton  der  die  linke  Brust  und  Schul- 
ter entblösst  lässt,  mit  Schuhen  und  reichem  S  chmuck  versehen : 
sie  setzt  die  Rechte  in  die  Seite  und  hält  in  der  erhobenen  Linken 
das  mit  einem  Stern  ^)  bemalte  Tympanon;  ihr  Blick  ist  wieder- 
jenige  der  übrigen  Personen  auf  die  Axt  des  Lykurgos  gerichtet. 
Hinter  ihr  sitzt  unten  auf  einer  Nebris  ein  junger  Satyr,  beschuht 
und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  haltend.  Oben  kommt  noch 
das  Bruststück  eines  bärtigen  Satyrs  zum  Vorschein,  der  sich 
vornüberbeugt  und  die  Rechte  erhebt  {änoaxonevcov?  oder  nur 
allgemein  schalkhaft?)^ ). 

Abgebildet  bei  Millingen  Point,  de  Vases.  gr.  I.  H;  Inghirami 
Vasi  fitt.  55.  56;  Zoega  Abhandlungen  H,  4.  5;  Müller -Wieseler 
Denkm.  d.  a.  Kunst  H.  38,  442  (wo  die  Gefässe  und  die  Lade 
auf  B.  fehlen);  A.  auch  bei  Inghirami  gal.  omer.  I,  82;  Zannoni 
Licargo  (Bassorilievo  su  d'un  ant.  vaso  di  marmo  Fiv.  1826)  tav. 
d'agg.  L 

Vgl.  —  ausser  Millingen  1.  c.  p.  1  ss.  und  Annali  dell'  Inst. 
1834  p.  333;  Welcker  zu  Zoega  S.  356  flf;  Wieseler  a.  0;  Zatinoni 
p.  14  —  noch  Panofka  S.  325,  149  und  Bull.  Nap.  V  p.  92  ss; 
Welcker  Nachtrag  zur  Aesch.  Trilogie  S.  116  und  Alte  Denkm.  II 
S.  102  flf;  Roulez  Annali  delF  Inst.  1845  p.  121  s;  Brunn  ebd. 
p.  339  s;  Stephani  CR.  1868  S.  J52,  2. 

Siehe  auch  Licteriis  p.  106;  Jorio  p.  Gl  s;  Michel  B.  p.  206, 
149;  Finati  p.  184,  149;  Quaranta  p.  211,  149. 

^)  Nach  Quaranta  1.  c.  irrtbumlich  aus  Apulieo. 

*)  So  später  auch  von  Welcker  erklärt,  der  zu  Zoega  a.  0.  S.  356  vielmehr  eine 
Bacchantio  erkannte. 

*)  Voo  deo  Terscbiedeneo  Erklärero  bei  dem  unmöglichen  Bestreben  genauerer 
Beoeanang  rerscbieden  getauft:  Lygsa  (Panofka  im  Bull.  Nap;  Brunn);  Iris  (Mil- 
lingen;  Roolez);  Typhlotis  oder  Foine  (Welcker);  u.  s.  w. 

^)  Vgl.  dazu  Stephani  Nimbus  und  Strahienkr.  S.  67,  1. 

•)  Vgl.  dazu  Demosth,  XIX  §  237. 

•)  Vgl.  ebenso  No.  1977;  Jatta  no.  1499;  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  VI  tav.  K,  5; 
a.  a.  m;  vgl.  Stephani  CR.  1865  S.  173  ff. 

V)  Vgl.  dazu  den  Untersatz  der  Hydria  auf  Taf.  I,  53. 

^  Nach  Hillingen  1.  c.  p.  5,  7  schlagt  er  ein  Schnippchen,  was  mich  nach  der 
Bewegaog  der  Finger  nicht  wahrscheinlich  dunkt. 
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3238.  F.  53  (mit  Deckel).  H.  0,93.  U.  1,32.  Flüchtige 
schlechte  Zeichnung.    Ruvo. 

Am  Deckel  sind  dargestellt  ein  schwebender  Eros  —  an  Kopf 
und  rechtem  Oberschenkel  geschmückt,  beschuht  und  in  weibi- 
schem Haarputz,  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Ball  — 
und  ein  sitzender  Eros,  in  Schuhen  und  reichem  Haarputz,  der 
umblickt  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält:  die  Linke  ist 
weggebrochen.    Hinter  ihm  ein  Ball. 

Am  Hals.   Eine  langgelockte  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete 
reichgeschmückte  Frau^  mit  einem  Fächer  in  der  Rechten,  sitzt  auf 
einem  Thron,   die  Füsse  auf  einem  Schemel.    Sie  wendet  das 
Gesicht  zu  einem  Jüngling  u^,  welcher  mit  gekreuzten  Beinen  sich 
an  einen  Pfeiler  lehnt  und  die  Rechte  auf  ihren  Nacken  legt:  er 
ist  mit  Chlamys  Kranz  und  faochgeschnüi-ten  Sandalen  versehen 
und  begleitet  seine  Rede  mit  der  linken  Hand;  zwischen  beiden 
steht  ein  hoher  Henkelkorb.    Hinter  dem  JUngling  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl    eine  zweite  Frau,    in  Chiton  Mantel  Schuhen   und 
Schmuck;  sie  ist  im  Gespräch  mit  einem  Eros,  welcher  in  der 
Linken  einen  Fächer  zur  £rde  senkt.    Dahinter  sitzt  noch  eine 
Frau,  welche,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  eine 
Schale,  hält  und  auf  die  vorige  Gruppe  blickt.    Auf  der  anderen 
Seite* vor  der  thronenden  Frau  steht  abgewandt  eine  Frau,   ge- 
kleidet und  geschmückt  wie  die  übrigen,  die  in  der  Linken  eine 
Schale  hält  und  zur  Herrin  sich  umwendet.    Vor  dieser  Dienerin 
sitzt  eine  Frau,  die  auf  dem  Schooss  einen  Kasten  hat,  zwischen 
ztcei  nackten  Jünglingen,  mit  denen  sie  im  Gespräch  ist;    neben 
der  Frau  steht  ein  Schwan.    Die  Jünglinge  sind  mit  Chlamys 
Stiefeln  und  Stab  versehen:  der  Eine  von  ihnen  sitzt  auf  einem 
Stuhl,   während  der  Andere  —  hinter  der  Frau  —  auf  seiner 
Chlamys  sitzt.     Oben  sind  zwei  Sterne   und  zwei  Bälle  ange- 
bracht. 

Am  Bauch  der  Uydria.  In  der  Mitte  steht  neben  einem  hohen 
Marmorbecken  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und 
Schmuck,  die  Beine  kreuzt;  in  der  Rechten  hält  sie  einen  Kranz 
einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  hin^  welcher, 
um  das  Haupt  eine  Tänie^  in  der  Linken  einen  Stab  hat  und  mit 
ihr  in  Unterhaltung  begriffen  ist.  lieber  ihnen  hängt  eine  grosse 
Tänie;  zwischen  ihnen  sind  zwei  grosse  Sterne  gemalt  Hinter 
dem  Jüngling  befindet  sich  eine  Frat;^  gekleidet  und  geschmückt 
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wie  die  vorige,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine 
Schale  haltend :  sie  wendet  das  Gesicht  zu  einem  hinter  ihr  auf  sei- 
ner Ghlamys  sitzenden  Jmglingy  der  in  der  Bechten  einen  Stab  hält. 
Oben  ein  Kranz.  Auf  der  andern  Seite  von  der  erstbeschriebenen 
Frau  steht  eine  Genossin^  den  rechten  Fuss  hoch  aufgesetzt,  in 
der  Linken  einen  Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck.  Rechts  und 
links  von  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  je  ein  nackter  Jüngling, 
Yon  denen  der  Eine,  dem  sie  das  Gesicht  zuwendet  und  den 
Kranz  hinhält,  in  der  Rechtei^  einen  Stab  und  in  der  Linken  eine 
Schale  hat,  während  der  Andere  in  den  Händen  einen  Lorbeer- 
zweig und  eine  Traube  trägt. 

8239.  F.  81.  H.  1,37.  U.  2,25.  r.  F.  mit  w.  g.  und  lila. 
Sehr  grobe  ilOchtige  Zeichnung.    Canosa. 

A.  Am  Hals,  Ein  nackter  Jüngling,  auf  einem  weissen  Ross, 
behelmt  und  beschuht,  ztlckt  die  Lanze  gegen  einen  im  unteren 
Raum  knieenden  behelmten  Jüngling,  der  sich  mit  dem  Schild  in 
der  Linken  deckt  und  in  der  Rechten  die  Lanze  hält.  Hinter  dem 
Reiter  eilt  schnell  ein  Jüngling  herbei,  in  der  Linken  den  Schild, 
in  der  Rechten  die  Lanze  zückend,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  um  die 
Brost  das  Wehrgehänge  und  auf  dem  Rücken  die  Chlamys.  Unter 
ihm  sind  ein  Hund,  mit  Perlenschnüren  nm  den  Hals  und  den 
Bauch,  und  ein  Delphin  gemalt.  Dem  obigen  Reiter  findet  sieh 
ein  zweiter  Reiter  (gleichfalls  auf  weissem  Ross)  gegenüber,  die 
Chlamys  urogeknüpft,  auf  dem  Kopf  einen  Helm,  um  den  linken 
Enkel  eine  Binde,  welcher  die  Lanze  zückt  gegen  einen  zurück- 
sinkenden Jüngling,  der  mit  der  Linken  nach  der  Stirn  greift;  er 
ist  behelmt  beschuht  und  hat  um  die  Brust  das  Wehrgehänge: 
neben  ihm  liegt  der  Schild.  Auf  ihn  eilt  ein  nackter  behelmter 
Jüngling  zu,  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  das 
Schwert,  auf  dem  Rücken  die  Chlamys,  um  den  linken  Enkel  eine 
Binde.  Ueber  ihm  (zur  Raumausfttllung?)  ein  geflügeltes  Ross  und 
darunter  ein  Hirsch,  der  fortspringt.  Im  leeren  Raum  Sterne  Blumen 
nnd  Verzierungen ;  rechts  vom  Beschauer  schliesst  ein  Baumstamm 
die  Darstellung  ab. 

Am  Bauch  drei  Reihen  von  Figuren. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Stuhl  ein  bär- 
tiger bekränzter  Mann  (Zeus)^  beschuht,  unterwärts  und  auf  dem 
Rocken  von  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  Rechten  das  Skepter; 
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seine  Linke  liegt  rnhig  auf  dem  SchooBs;  neben  ihm  fliegt  ein 
Adler,  der  eine  Schlange  in  den  Krallen  hält.  Vor  ihm  steht  —  vom 
Beschauer  rechts  —  abgewandt  eine  Frau  (Demeter),  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  Kopischleier,  in  der  Linken  eine  Fackel  mit 
Querholz  *)  haltend;  sie  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  dem 
Yor  ihr  auf  einem  Altar  (oder  einem  Puteal?)*)  sitzenden  be- 
kränzten Jüngling,  welcher,  am  Unterkörper  und  Rücken  von  einem 
Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Skepter  (mit  bekrönender  Ae- 
dicula ')  hält  und  die  Rechte  erhebt.  Neben  ihm  steht  noch  ein 
Jüngling  mit  umgeknüpfler  Chlamys,  die  Hände  kreuzend  und  in 
der  Linken  ein  Schwert  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  von  dem 
zuerstbeschriebenen  thronenden  Mann  steht  ein  Jüngling,  in  hohen 
Stiefeln  Aermelchiton  Brustpanzer  und  Mantel,  auf  dem  Kopf  die 
phrygische  Mütze,  auf  dem  Rücken  das  Wehrgehänge,  in  der 
Linken  die  Lanze  und  in  der  Rechten  eine  Trompete.  Vor  diesem 
sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling  (Herakles),  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge;  unter  ihm  liegen  sein  Löwenfell  Köcher  und  Elenle, 
neben  ihm  ein  langer  Stab.  Der  Heros  wendet  den  Kopf  zn  dem 
hinter  ihm  stehenden  Jüngling,  der  mit  Wehrgehänge  Schild  und 
Lanze  ausgerüstet  ist.    Oben  im  freien  Räume  Tier  Sterne. 

Im  mittleren  Streifen  steht  in  der  Mitte  Eros,  in  weibischem  Kopf- 
putz, gestiefelt  und  reichgeschmückt,  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Tänie  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  haltend;  ftber 
ihm  ist  ein  Schwan,  um  ihn  sind  drei  Sterne  gemalt.  Auf  den  ge- 
flügelten Gott  geht  —  rechts  vom  Beschauer  —  ein  bärtiger  Mann 
zu,  in  Stiefeln  Aermelchiton  und  Brustpanzer  (mit  Medusenhaupt), 
auf  dem  Kopf  eine  phrygische  Mütze,  auf  dem  Rücken  die  Chla- 
mys, welcher  in  der  Rechten  einen  Blitz  hebt  und  in  der  Linken 
den  Schild  hält.  Neben  ihm  sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys 
ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  der  den  Kopf  umwendet,  in  der 
Linken  einen  Lorbeerstamm  hält  und  mit  der  Rechten  auf  den  Eros 
hinweist ;  nach  seiner  rechten  Schulter  pickt  ein  Schwan.  Hinter 
dem  Eros  steht  ein  junger  behelmter  Mann,  in  hohen  Stiefeln 
und  umgeknüpfter  Chlamys,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild, 
der  das  Gesicht  nach  der  hinter  ihm  stehenden  Athene  wendet: 
diese  setzt  den  linken  Fuss  höher  auf  und  streckt  im  Gespräch 
die  rechte  Qand  vor,  mit  der  Linken  die  Lanze  aufstützend.  Die 
Göttin  ist  in  Chiton  und  trägt  ein  breites  Kopf  band;  über  dem 
linken  Arm  liegt  die  Aegis.  Hinter  ihr  steht  noch  ein  Ephebey  mit 
Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange)  der  ihn  fast  ganz  verdeckt 
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Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  einen  Altar,  auf  welchen 
—  rechts  vom  Beschauer  —  ein  unbärtiger  Jüngling  (Herakles) 
zugeht,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  Keule 
und  Löwen  feil  hat;  hinter  ihm  stehen  ein  Jüngling  —  in  der  Rechten 
die  Lanze ,  den  Schild  neben  sich  auf  die  Erde  gesetzt  —  und 
Athene^  aufmerksam  zuschauend,  in  Chiton  und  Mantel,  Aegis  und 
Helm,  in  der  Linken  die  Lanze;  ihre  Rechte  liegt  auf  dem  zur 
Erde  gesetzten  Schilde.  Von  der  anderen  Seite  naht  dem  Altar 
ein  Jüngling,  in  Chiton,  in  der  Rechten  Lanze  und  Schild  (Z. 
Stern),  die  Linke  vorstreckend,  den  Kopf  zurückwendend  nach 
der  ihm  folgenden  Frau,  Welche,  bekleidet  und  reichgeschmlickt,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Schale  trägt. 
Hinter  ihr  steht  noch  ein  nackter  Jüngling^  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten,  die  Rechte  gesenkt :  er  hat  den  linken  Fuss 
auf  einen  Stein  höher  aufgesetzt  und  blickt  aufmerksam  auf 
die  Handlung  am  Altar. 

B.  Am  Hals.  Im  oberen  Raum  reitet  auf  einem  weissen  Ross 
ein  Jüngling^  in  der  Rechten  eine  Lanze  einem  Manne  entgegen  hal- 
tend, welcher,  mit  Helm  Chlamys  und  Wehrgehänge  versehen,  in 
der  Linken  den  Schild  hält  und  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt;  der 
Reiter  selbst  trägt  einen  kurzen  Chiton  (vom  Gürtel  an)  und  ist  mit 
hohen  Stiefeln  Tänie  und  Kreuzbändern  versehen.  Hinter  ihm 
verfolgt  ein  Jüngling  *),  in  hohen  Stiefeln  Chiton  und  Mantel,  mit 
phrygischer  Mütze  bedeckt,  in  der  Linken  eine  Pelta  und  in  der 
Rechten  die  Lanze,  einen  Reiter^  der  fliehend  sich  umwendet; 
derselbe  ist  mit  Stiefeln  Chlamys  Wehrgehänge  und  Helm  aus- 
gerüstet und  hält  in  der  Rechten  die  Lanze.  lieber  dem  sieg- 
reichen Verfolger  eine  kleine  bekleidete  JViÄc,  einen  Kranz  hal- 
tend; ihm  entgegen  fliegt  ein  Adler.  Rechts  vom  Beschauer  greift 
ein  Jüngling,  in  Helm  Chlamys  und  Wehrgehänge,  mit  Schild  und 
Lanze  eine  Amazone  an,  welche,  mit  kurzem  Chiton  Anaxyrides 
phrygischer  Mütze  und  Wehrgehänge  bekleidet,  auf  dem  Rücken 
ein  Tigerfell,  in  der  Rechten  eine  Schleuder  schwingt  *);  zwischen 
beiden  ein  Lorbeerstamm.  Im  unteren  Raum  liegen  istret  todte 
Amazonen;  sie  sind  in  Chiton  Mantel  Anaxyrides  Schuhen  und 
phrygischer  Mütze.  Zwischen  beiden  Todten  springt  ein  Reh, 
während  ein  Hund  die  eine  Todte  beschnüffelt;  daneben  liegen 
zwei  Polten,  die  eine  mit  einem  Medusenkopf  geschmückt.  Im 
leeren  Raum  überall  vertheilt  eilf  Sterne  so  wie  ein  Kranz  ein 
Spiegel  und  eine  Tänie. 


544  No.  3239 

Am  Bauch  wieder  drei  Reihen  Figuren,  deren  Erklärung  zu 
finden  mir  nicht  gelungen  ist;  fast  möchte  ich  annehmen,  daes  die 
Figuren  hier  wie  auch  auf  der  anderen  Seite  vom  Maler  über- 
allher entnommen  und  ohne  inneren  Zusammenhang  zusammen- 
gestellt sind,  um  das  grosse  Gefäss  mit  Figuren  zu  schmOcken. 

Im  oberen  Streifen  stehen  auf  einem  weissen  Viergespann 
ein  Jüngling^  in  Chiton  phrygischer  Mutze  und  Kreuzbändern,  in 
der  fiechten  das  Kentron,  und  ein  zweiter  Jüngling,  in  Chiton 
Chlamys  und  Kreuzbändern,  mit  Helm  und  Schild  {Z.  Medusen- 
kopf j  ausgerüstet.   Hinter  dem  Wagen  —  rechts  vom  Beschauer  — 
steht  abgewandt  eine  Frau  (Demeter)^),  in  Doppelchiton  Kopf- 
scbleier  und  Stephane,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen 
eine  Fackel  (mit  Querholz)  ');  vor  ihr  sitzt,  gleichfalls  abgewandt» 
auf  einem  Stuhl  ein  bärtiger  Mann  (ZeusY),  am  Unterkörper  und 
Kücken  mit  dem  Mantel  bedeckt,  beschuht  und  (strahlen ?)bekrftnzt, 
in  der  Rechten  das  Skepter  (mit  bekrönendem  Vogel);  die  Linke 
ruht  in  seinem  Sehooss.    Vor  ihm  fliegt  ein  Adler,  in  den  Krallen 
•  eine  Schlange  haltend,  und  darunter  ist  ein  Blitz  gemalt.     Vor 
den  Pferden  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling  {He- 
raklesY),  an  der  linken  Seite  das  Schwert;  unter  ihm  liegen  Köcher 
und  Löwenfell;  neben  ihm  eine  Lanze.    Zwischen  ihm  und  dem 
Viergespann  steht  ein  Jüngling'),  in  hohen  Stiefeln  Aermelchiton 
Panzer  Chlamys  V^ehrgehänge  und  phrygischer  Mütze,   in  der 
Linken  einen  Lanzenschaft  (?),  in  der  Rechten  einen  Stab  (ob 
gleichfalls  eine  Trompete?)  haltend.    Den  Besehluss  macht  hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  der  in 
der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  die  Lanze  hält.    Oben 
sind  sieben  Sterne  und  ein  Bukranion  angebracht. 

Im  mittleren  Streifen  sitzt  auf  einem  altarartigen  Stein  ein 
bärtiger  Mann,  in  Schuhen  langem  karrirtem  Chiton  und  Mantel, 
in  der  Rechten  den  Skepterstab  haltend;  er  zeigt  in  der  vorge- 
streckten Linken  eine  weisse  Frucht  (oder  ein  Ei?)  dem  vor  ihm 
stehenden  bärtigen  Manne,  welcher  die  Chlamys  leicht  um  den 
Rücken  geworfen  trägt,  in  der  Rechten  einen  Zipfel  derselben  hält 
und  mit  der  Linken  einen  Skepterstab  ^)  aufstützt.  Hinter  diesem 
Manne  steht,  die  Arme  gekreuzt  und  ruhig  zuschauend,  ein  nackter 
beschuhter  Jüngling,  in  der  Linken  das  Wehrgehänge  haltend,  die 
Chlamys  auf  dem  Rücken.  Hinter  dem  sitzenden  Manne  —  links 
vom  Beschauer  —  sitzt  auf  einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  ein  Jüng- 
ling, in  Helm  Wehrgehänge  und  Chlamys,  in  der  Linken  eine 
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Lanze;  er  setzt  mit  der  Rechten  den  Schild  zur  Erde  und  wendet 
das  Haupt  zurück  nach  der  hinter  ihm  vorgehenden  Scene:  ein 
geflügelter  Jüngling,  unterwärts  vom  Mantel  verdeckt,  auf  dem 
Kopfe  die  phrjgische  Mütze  und  mit  Armbändern  geschmückt,  setzt 
das  linke  Knie  auf  den  Rücken  eines  zur  Erde  gestürzten  weissen 
Widders,  dessen  Schnauze  er  mit  der  Linken  gepackt  hat,  wäh- 
rend die  Rechte  ein  breites  Messer  hält.  Hinter  ihm  stehen  noch 
iwei  Jünglinge:  der  Erste  in  Schuhen  und  Ghlamys  Wehrgehänge 
und  Mantel,  mit  Lanze  und  Schild  in  den  Händen,  wendet  das 
Gesicht  zum  Genossen^  der  den  linken  Fuss  auf  einen  vor  ihm 
liegenden  (Reise-)Sack  gesetzt  hat,  an  dem  ein  weissgemaltes 
Schloss ')  angebracht  ist;  er  ist  in  hohen  Stiefeln,  umgeknüpfter 
Chlamys  und  trägt  um  die  Brust  das  Band  (des  unsichtbaren 
Wehrgehänges).    Im  freien  Räume  sind  fünf  Sterne  zerstreut. 

Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  wieder  einen  Altar. 
Links  von  demselben  sitzen  auf  ihren  Mänteln  einander  gegen- 
über atoei  Jünglinge:  der  Eine  in  hohen  Stiefeln,  den  Schild  zur 
Seite  gesetzt,  das  Schwert  in  der  vorgestreckten  linken  Hand; 
der  Andere  hält  in  der  Linken  eine  Lanze  und  in  der  vorge- 
streckten Rechten  ein  Schwert  (in  Scheide).  Er  blickt  nach  dem 
hinter  ihm  befindlichen  Jüngling  um,  der  in  hohen  Stiefeln 
und  mit  der  Ghlamys  versehen,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze 
hat  und  sich  zu  entfernen  scheint;  ob  er  auf  dem  Kopfe  eine 
phrygische  Mütze  trägt  oder  eine  hohe  Haarfrisur  hat,  ist  bei  der 
Rohheit  der  Malerei  und  bei  seiner  Kopfstellung  in  Vorderansicht 
nicht  zu  entscheiden.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Altar  steht 
ein  bärtiger  Flügelmann,  vielleicht  mit  hohen  Hörnern  '"),  um  den 
Unterkörper  den  Chiton  geschürzt,  in  Flügelschuhen;  in  der  ge- 
senkten Rechten  hält  er  ein  Schwert.  Anf  seiner  vorgestreckten 
Linken  sitzt  ein  Schwan  (oder  eine  Gans),  der  den  Hals  nach 
dem  Kopf  des  zuerst  beschriebenen  der  beiden  sitzenden  Jüng- 
linge ausstreckt.  Hinter  dem  Flügelmann  sitzt  auf  seiner  Ghla- 
mys die  den  Unterkörper  bedeckt  ein  beschuhter  Jüngling,  welcher 
in  der  Rechten  einen  Stab  hält  und  aufmerksam  zusieht.  Endlich 
steht  noch  hinter  diesem  —  ganz  links  vom  Beschauer  —  auf  dem 
Obertheil  einer  weissen  ionischen  Seule  ein  Eros  ]  er  ist  beschuht 
und  geschmückt,  in  weibischem  Kopfputz,  mit  Tänie  und  Schale 
in  den  Händen,  und  blickt  auf  den  vor  ihm  fliegenden  Schwan 
(oder  Gans).    Im  leeren  Raum  vier  Sterne. 

Vaseosamml.  lu  Neapel.  Q^ 
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Den  Fugsboden  sämmtlicher  Figurenreihen   auf  A,  und   JB. 
bildet  je  eine  Doppellinie  von  weissen  Pünktchen. 
Kurz  erwähnt  bei  Gargiulo  p.  50. 

')  Vgl.  dazu  No.  690,1.  ')  Auf  demselben  liegen  zwei  Lorbeenweige. 

*)  Vgl.  dazu  Lubbert  Annali  1865  p.  9 J,  1. 

^)  Wird  wobi  richtiger  als  eine  Frau  —  Amazone  —  zu  fassen  sein,  obgleich 
das  Aussehen  der  Figur  ganz  männlich  ist. 

>)  Schleuderer  finden  sich  auf  Vasen  nicht  allzu  oft;  vgl.  z.  B.  Gargiulo  Racc.  IV, 
40  (s  I  ed.  Taf.  108  =  Inghirami  vasi  fitt.  169). 

*)  Auf  ihrer  rechten  Schulter  ist  ein  schwarzer  Stern  als  Verzierung  angebracht  — 
falls  es  nicht  ein  blosser  Zufall  ist. 

^)  Ich  mache  auf  die  grosse  Aehnlichkeii  aufmerksam,  die  diese  Figuren  mit 
den  gleichen  Figuren  der  obersten  Reibe  der  Vorderseite  haben. 

^)  £r  war  ursprunglich  von  einer  Aedicula  bekrönt;  vgl.  oben  Anm.  3. 

*)  Ich  wQsste  wenigstens  nicht,  was  man  Anderes  darin  erkennen  könnte  als  ein 
kleines  Schloss  (vgl.  das  Vorlegeschloss  bei  dem  sitzenden  Apollon  der  Villa  Atbani: 
Brunn  Mus.  Ruin.  Roms  S.  699,  92). 

'*)  Oder  ist  dies  nur  eine  zufällige  Verletzung? 

8240.    F.  80.     H.  0,75.     U.  1,23.     r.  F.   mit  w.  und  g. 
Ungemein  saubere  Zeichnung  und  sehr  schöner  Firniss.    Ruvo. 

A.  Dargestellt  ist  die  Vorbereitung  zu  einem  Satyrdrama  in 
Gegenwart  dit^  Dionysos  und  der  ilriatine,  welche  in  der  oberen  Reihe 
auf  einer  Kline  sitzen.  Der  Gott  (cJ'^ONYZOZ)»  der  unterwärts  mit 
einem  Mantel,  in  dessen  Saum  Sphinxe  eingestickt  (oder  eingewebt) 
sind^  bedeckt  ist  und  mit  hohen  reichbestickten  Stiefeln  versehen  ist, 
trägt  um  das  Lockenhaupt  einen  Efeukranz  und  eine  breite  Tänie  und 
lehnt  sich  auf  die  Polster  der  Kline  zurlick;  in  der  Rechten  hält  er 
den  Thyrsos,  die  Linke  legt  er  um  den  Nacken  der  neben  ihm 
sitzenden  Ariadne,  die  zu  ihm  umblickt  und  ihn  umarmen  will:  ihre 
Rechte  liegt  schon  auf  seinem  Nacken,  ihre  Linke  hebt  sie  ein  we- 
nig; sie  ist  in  einen  feinen  gelblichen  Chiton  und  Mantel,  der  mit 
Rossköpfen  bestickt  ist,  gekleidet  und  an  Hals  und  Armen  ge- 
schmückt;  ihr  Haar  ist  durch  ein  Band  hinten  in  einen  Zopf  zu- 
sammengebunden. Ihre  Hautfarbe  ist  weissgemalt;  die  nackten 
FUsse  hat  sie  auf  die  Fussbank  gesetzt,  auf  der  auch  die  Fflsse 
des  Dionysos  ruhen.  Ganz  am  Ende  der  Kline  neben  Ariadne 
sitzt  noch  eine  Frau  {Muse\  in  Aermelchiton  (der  mit  Rossköpfen 
und  menschlichen  Figuren  reich  bestickt  ist)  und  reichem  Kopf- 
Hals-  und  Ohrschmuck:  sie  hält  in  der  Linken  eine  weisse 
Frauenmaske  (mit  Locken  und  phrygischer  Mütze)  und  blickt 
zum  oben  beschriebenen  Paar   um.     Zwischen  diesem   und  ihr 
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kniet  der  kleine  weissgemalte  Himeros  (IMEPOE)  *)?  die  Hände 
verlangend  nach  der  Maske  ausstreckend.  Rechts  vom  Beschauer 
neben  der  Kline  steht  ein  bärtiger  Schauspieler y  gekleidet  als 
Herakles  (HPAKAHE):  ^^  reichgesticktem  kurzem  Aermelchiton 
hohen  bestickten  Stiefeln  und  gelblichem  Brustpanzer,  zur  linken 
Seite  den  Köcher  mit  dem  Bogen,  über  der  linken  Schulter  das 
Löwenfell,  mit  der  Linken  die  Keule  schulternd,  in  der  gesenkten 
Rechten  an  einem  Hängsei  eine  (gelbliche)  bärtige  Maske  (mit 
dem  Löwenkopf,  dessen  Ohren  deutlich  sichtbar  sind,  bedeckt) 
tragend.  Er  wendet  das  Gesicht  zu  dem  neben  ihm  stehenden  bär- 
tigen zweiten  Schauspieler,  der  als  sog.  Papposeilenos  erscheint:  er 
ist  nämlich  im  weisszottigen  Aermelchiton  mit  Anaxyrides  gekleidet 
und  trägt  über  der  linken  Schulter  ein  weisses  Tigerfell;  in  der 
Linken  hat  er  einen  Stab  (Pedum?),  in  der  Rechten  hebt  er 
seine  bärtige  weisslichgelbe  Silensmaske,  die  mit  einer  Falmetten 
(Tänie  oder  Stephane)  geziert  ist,  und  zeigt  sie  dem  Herakles. 
Hinter  ihm  steht  auf  einer  Seule  ein  mit  weissen  Täuien  gezierter 
Dreifuss  und  sitzt  abgewandt  —  unter  dem  Henkel  —  der 
jugendliche  Ghoreut  Kallias  (KAAAIAL) '))  um  das  Haupt  einen 
Efeukranz ;  um  die  Lenden  einen  zottigen  Schurz  mit  Satyr- 
schwanz und  Phallos;  er  hält  in  der  Linken  eine  bärtige  Satyr- 
maske und  schaut  zum  Seilenos  um.  Neben  der  Kline  links  vom 
Beschauer  erhebt  sich  ein  Rebstock  mit  gelblichen  Trauben  und 
steht  ein  bärtiger  Schauspieler  ')  in  königlichem  Anzüge:  er  ist 
in  Schuhen,  langem  mit  Rossköpfen  besticktem  Aermelchiton  und 
Mantel,  dessen  Saum  eingestickte  (oder  eingewebte)  Nereiden  und 
gefltlgelte  Frauen  zeigt;  die  Linke  hat  er  in  die  Seite  gesetzt, 
in  der  gesenkten  Rechten  hält  er  an  der  Spitze  ihrer  phrygischen 
MQtze  seine  gelbliche  Maske  mit  Bart  und  Locken.  Er  wendet  sich 
im  Gespräch  zu  zwei  jugendlichen  Choreuten  Euagon  (EVAFA  ^)N) 
und  Dorotheas  (OßPOOEOL  sie)  *) ,  von  denen  der  erstere 
efeubekränzt  ist;  beide  haben  um  die  Lenden  den  zottigen  Schurz 
mit  Schwanz  und  Phallos.  Euagon  kreuzt  die  Beine  und  stützt 
sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  die  linke  Schulter  des  Ge- 
fährten, während  er  dem  Schauspieler-König  in  der  Linken  die 
bärtige  Satyrmaske  zeigt;  Dorotheos  hat  die  Linke  in  die  Seite 
gesetzt,  wendet  das  Gesicht  zuhörend  zurück  und  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  seine  bärtige  Satyrmaske.  Neben  ihm  ist  der 
Obertbeil  eines  mit  weissen  Tänien  verzierten  Dreifusses  sichtbar 

35* 
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und  sitzt  abgewandt  —  unter  dem  Henkel  —  der  Cboreut 
(EYNIKOZ))  welcher,  efeubekränzt,  Bich  umwendet  and  in  itx 
Rechten  seine  bärtige  Satyrmaske  hält;  um  die  Lenden  hat  er  eise 
glatte  mit  einem  Stern  bestickte  Badehose  (nBQiC<Lo^a)  mit  Schwam 
und  Phallos.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  in  der  Mitte  aaf  einem 
Lehnstuhl  der  lorbeerbekränzte  Pronomos  (TTPONOMOZ)  *)f  ^^ 
Flöten  blasend;  er  ist  in  besticktem  Aermelchiton  und  ManteL  Vor 
ihm  steht,  im  Weggehen  begriffen,  der  jugendliche  Charinos  (XAPI- 
NOE);  in  der  gesenkten  Linken  die  Eithara :  die  Rechte  ist  erha- 
ben, als  wolle  er  dem  Pronomos  den  Tact  angeben ;  er  ist  efeabe- 
kränzt  und  trägt  um  den  Hals  die  Ghlamys  geknüpft.  Rechts  vom 
Beschauer  befindet  sich  hinter  Charinos  der  Choreut  Dion  (AII2N)  \ 
in  der  gesenkten  Rechten  seine  bärtige  Safyrmaske  haltend,  die  Linke 
ausgestreckt  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  (auf  der  dreistafigen 
Basis  der  Dreifussseule)  sitzenden  Ghoreuten  Pkilinos  (cMAINOZX 
welcher  gleichfalls  die  Rechte  vorstreckt  und  in  der  Linken  an  einem 
Hängsei  seine  bärtige  Satyrmaske  trägt;  beide  sind  efeubekrftnzt 
und  mit  dem  zottigen  Satyrschurz  bekleidet  Hinter  ihnen  — 
unterhalb  des  Henkels  —  noch  die  Gruppe  von  uoei  Ckoreuien^ 
die  im  Gespräch  sind:  der  Eine  ist  in  kurzem  Chiton  und  Mantel 
und  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  bärtige  Satyrmaske,  der 
Andere  ist  nackt  bis  auf  den  zottigen  Satyrschurz  und  hält  in 
der  linken  Hand  die  auf  dem  Rücken  liegt  seine  bärtige  Maske, 
während  die  j^echte  im  Gespräch  bewegt  ist;  beide  sind  efea- 
bekränzt.  Hinter  Pronomos  —  links  vom  Beschauer  —  tanzt  der 
Choreut  Aikoledes  (AIKOAEAHE) ")  —  um  die  Lenden  den 
zottigen  Schurz  mit  Schwanz  und  Phallos,  vor  dem  Gesicht  die 
bärtige  Satyrmaske  —  Probe  vor  dem  auf  einer  niedrigen  Bank 
sitzenden  Chorlehrer  Detnetrios  (AHMHTPIOZ),  welcher,  um  den 
Hals  die  Chlaroys  geknüpft  und  um  den  Kopf  den  Efeukranz, 
in  der  Linken  eine  Flöte  *)  hält  und  den  Sprüngen  des  Choreuten 
aufmerksam  zuschaut:  derselbe  hat  die  Rechte  in  die  Seite  ge- 
setzt und  den  linken  Arm  sowie  den  linken  Fuss  hoch  erhoben. 
Neben  Demetrios  liegt,  an  die  Bank  gelehnt,  eine  zweite  Flöte'); 
hinter  ihm  liegt  eine  Kithara.  Endlich  folgt  —  unterhalb  des 
Henkels  —  noch  die  Gruppe  von  zwei  jugendlichen  Choreuten: 
der  erste,  Chartas  (XAPIAE)?  efeubekränzt  und  mit  dem  Satyr- 
schurzfell versehen,  setzt  den  linken  Fuss  auf  einen  hohen  vier- 
eckigen Stein,  stemmt  die  Rechte  in  die  Seite  und  weisst  mit  der 
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Linken  auf  Aikoledes,  während  er  im  Gespräch  das  Gesicht  um- 
wendet zu  dem  hinter  ihm  befindlichen  Genossen  Nihomachos 
(NIKOMAXOZ)i  der  die  Beine  kreuzt  und  mit  dem  linken  Arm 
sich  auf  die  rechte  Schulter  des  Charias  stützt:  er  ist  unbekränzt 
und  hält  in  der  auf  dem  Bücken  liegenden  rechten  Hand  seine 
bärtige  Satyrmaske. 

B.  Im  oberen  Baum  stürmt  begeistert  Dionysos  daher,  um  die 
Locken  den  Efeukranz,  über  beiden  Armen  die  Ghlamys,  in  der 
gesenkten  Linken  die  Schildkrötenleier:  sein  linker  Arm  liegt  um 
den  Nacken    der   neben    ihm    dahineilenden   bekränzten    Frau 
(Ariadne),  welche  die  Bechte  auf  seinen  Nacken  legt  und  zu  ihm 
umblickt;  sie  ist  im  Chiton  und  hält  in  der  Linken  eine  Fackel. 
Ihnen  folgt  fliegend  Eros,  efeubekränzt,  Becken  schlagend ;  neben 
ihm  ein  Stück  Fächer  (?).    Hinter  ihm  folgt  ein  bärtiger  efeu- 
bekränzter Satyr  (in  Kniestück),  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und 
in  der  Bechten  einen  Kantharos,  aus  dem  er  zurückblickend  nach 
hinten  rothen  Wein  ausgiesst.   Hinter  ihm  ein  Lorbeerzweig.   Vor 
Dionysos  befindet  sich  ein  anderer  bärtiger  Satyr,  nur  bis  zu  den 
Hüften  sichtbar:  um  den  Hals  die  Nebris  geknüpft  und  um  den  Kopf 
einen  Efeukranz,  bläst  er  —  langsam  einhergehend  —  eifrig  zwei 
Flöten.   Vor  ihm  ist  der  Obertheil  eines  mit  Tänien  geschmückten 
Dreifnsses  und  einer  dorischen  Seule  sichtbar.   Im  unteren  Baum 
—  unter  Dionysos  —  läuft  ein  Tiger.    Bechts  vom  Beschauer 
ist  eine  Bacchantin  gemalt,  in  dorischem  Doppelchiton  und  Efeu- 
kranz, in  der  Bechten  eine  Fackel  zur  Erde  senkend,  die  Linke 
erhoben  im  wilden  Tanz  mit  einem  bärtigen  efeubekränzten  Satyr, 
der  beide  Hände  und  das  linke  Bein  hebt.    Unten  einige  Lor- 
beerzweige.   Links  vom  Beschauer  —  hinter  dem  Tiger  —  tanzt 
eine  andere  Bacchantin,  in  Chiton  und  Efeukranz:  sie  hebt  mit 
der  Bechten   das  Gewand,   schwingt  in  der   zurückgeworfenen 
Linken  den  Thyrsos  und  hat  das  Haupt  begeistert  zurückgeworfen. 
Ihr  folgt  -—  behutsam,  als  ob  er  sie  greifen  wolle  —  ein  ithy- 
phallischer  bärtiger  Satyr,  wie  seine  Genossen  efeubekränzt. 

Sämmtliche  Kränze  sind  auf  dieser  Vase  weissgemalt. 

Gefunden  1836  in  Buvo. 

Abgebildet  in  den  Mon.  ined.  delV  Inst.  III,  3\]  A.  verkleinert 
bei  Wieseler  Theatergebäude  VI,  2. 

Vgl.  vor  allen  die  ausführliche  Besprechung  bei  Wieseler 
Das  Satyrspiel  nach  Massgabe  eines  Vasenbildes  dargestellt  (Göt- 
tingen 1848)  S.  5  fif. 
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Ausserdem  vgl.  De  Witte  Annali  1841  p.  303  bs;  Quaranta  An- 
nali civili  del  Regno  delle  due  Sicile  29  (1842)  p.  44  bs;  Jahn  Arch. 
Aufsätze  S.  143  ff;  Wieseler  Theatergeb.  S.  47;  Minervini  Ball. 
Nap.  II  p.  30  und  151,  2  soi^ie  III  p.  27  8  (=  Descr.  Jatta  p.  37  s). 

Zuerst  erwähnt  im  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  51  f ;  dann  Ball. 
deir  Inst.  1837  p.  85  und  (beschrieben  von  F.  Lanci)  p.  97  ss; 
vgl.  noch  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  26  nota;  Finati  p.  219,  H; 
Quaranta  p.  219;  Gargiulo  p.  53. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8382  und  unten  Taf.  X,  3240. 

^)  Vgl.  daza  Jahn  Aonali  dell*  Inst.  1857  p.  13S  u. 

')  Vgl.  zur  Wahl  der  Nameo  der  Cboreoten  Jfaho  Darat.  Gr.  Dichter  auf  Vaaeob. 
S.  749,  138. 

')  Nach  De  Witte  1.  c.  wäre  hier  Mida$  dargestellt?}.- 

*)  Soll  wohl  ein  Si  sein!  Vgl.  denselben  Bachstaben  in  JttDV  nnd  /tmgo&foi. 
De  Witte  las  Ei/anav  (T);  Wieseler  schlagt  Evanavifiioq  for  (Satyrsp.  S.  9,  1). 

')  Der  Name  steht  zu  seinen  Füssen,  weil  oben  nirgends  Platz  dazu  war. 

•)  Vgl.  dazu  Bockh  C.  J.  Gr.  I  p.  348;  Jahn  Griech.  Dichter  auf  Vasenb.  S.  742  f. 

')  Er  und  der  folgende  Choreut  nebst  der  Setile  mit  dem  Dreifuss  sind  auch  ab- 
gebildet bei  Geppert  Altgr.  Buhne  Taf.  VJ,  1. 

«)  Nicht  NIK0MEAH2! 

*)  Die  bisherigen  Erklärer  sehen  hierin  je  eine  Schriftrolle  —  vor  dem  Original 
habe  ich  nur  an  Flöten  gedacht. 

8241.    F.  49.    H.  0,48.    ü.  1,11.    r.  F.    Leichte  anmuthige 
Zeichnung.    Ruvo. 

Oberer  Streifen.  Auf  einem  Felsen  (über  dem  die  Ghlamys 
liegt)  sitzt  der  jugendliche  Herakles,  den  rechten  Fuss  ein  wenig 
höher  gesetzt ;  seine  rechte  Hand  ruht  auf  dem  rechten  Knie,  die 
Linke  auf  der  zur  Erde  gesetzten  Keule;  zur  linken  Seite  trägt 
er  den  Köcher.  Vor  ihm  steht  die  Amazonenkönigin  Hippolyte^ 
den  linken  Fuss  ein  wenig  höher  gesetzt,  in  der  Rechten  zwei 
Lanzen  aufstützend :  sie  überreicht  ihm  mit  zierlicher  Bewegung  der 
linken  Hand  den  Gürtel ;  sie  ist  in  Anaxyrides  kurzen  Chiton*  und 
phrygischer  Mütze  gekleidet.  Ebenso  sind  die  drei  hinter  ihr  be- 
findlichen Amazonen  gekleidet,  von  denen  die  Eine  (ganz  links 
vom  Beschauer),  welche  in  der  Rechten  eine  Streitaxt  hält,  auf 
einem  Felsstück  sitzt,  die  Beine  übereinander  schlägt  und  nach 
der  dritten  GefUhrtin  umblickt.  Die  Zweite  eilt  mit  Doppellanze 
in  der  erhobenen  Rechten  und  einem  runden  Schild  in  der  Linken 
auf  sie  zu,  den  Kopf  zur  Hippolyte  umgewendet;  die  Dritte  end- 
lich kniet  am  Boden  und  schiesst  eben  einen  Pfeil  vom  Bogen: 
zur  Linken  trägt  sie  den  Köcher.    Auf  der  anderen  Seite  hinter 
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Herakles  sehen  ^ir  ztcei  seiner  Gefährten:  der  Eine,  über  den 
Schultern  die  Chlamys  und  um  den  Kopf  ein  Haarband,  in  der  Lin- 
ken den  Schild  (Z.  Reifen)  und  in  der  Hechten  die  Lanze,  eilt  zu- 
rückblickend fort;  der  Andere  ')  sitzt  abgewandt  auf  einem  Fels- 
stück,  auf  dem  seine  Chlamys  liegt;  auf  dem  Kopf  hat  er  den 
Pilos').  Er  blickt  um,  in  der  Rechten  zwei  Lanzen  aufstützend; 
seine  Linke  liegt  auf  dem  linken  Knie,  sein  Schild  (Z.  grosser 
Stern)  ist  neben  ihm  augelehnt.    ' 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  sehen  wir  Dionysos,  efeubekränzt 
und  in  hohen  Schuhen,  nackt  bis  auf  den  umgeschlagenen  Mantel, 
in  der  Linken  den  Thyrsos  haltend ;  er  wendet  den  Kopf  und  die 
Rechte  mit  dem  Kantharos  zu  der  ihm  folgenden  Frau  (Ariadne), 
welche,  in  Doppelchiton  Stirnband  und  Nebris,  in  der  Linken  den 
Thyrsos  und  in  der  Rechten  eine  Kanne  trägt.  Ihr  folgen  ein  flöten- 
blasender bärtiger  Satyr,  eine  Frau  (Bacchantin),  welche  in 
Stirnband  Chiton  und  Mantel  ist  und  einen  Thyrsos  in  der 
Rechten  hält,  und  ein  zweiter  bärtiger  Satyr,  der  springend  die 
Rechte  erhebt  und  in  der  Linken  den  Thyrsos  hält.  Dem  Dio- 
nysos voran  springt  ein  bärtiger  Satyr,  welcher  den  Thyrsos  mit 
der  Rechten  schultert  und  die  Linke  erhebt.  Vor  ihm  geht  eilig 
eine  Frau  (Bacchantin),  die  in  der  Rechten  einen  Schlauch  trägt 
und  umblickt;  sie  ist  wie  die  obige  Frau  mit  Stirnband  Chi- 
ton und  Mantel  versehen.  Nach  ihr  streckt  die  Rechte ')  ein 
vor  ihr  dahineilender  bärtiger  Satyr  aus,  der  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  trägt  und  umblickt.  Ebenfalls  zurückblickt  eine  mit 
Chiton  Mantel  und  Kopftuch  versehene  Fran  (Bacchantin),  die  in 
der  Rechten  einen  Kranz  hebt.  Endlich  noch  —  unter  dem  hin- 
teren Henkel  —  die  Gruppe  eines  bärtigen  Satyrs,  der  ein  grosses 
verziertes  Gefäss  (F.  94)  in  beiden  Händen  vor  sich  trägt,  und 
einer  ihm  gegenüber  befindlichen  Frau  (Bacchantin),  welche,  in 
Chiton  Mantel  und  Haube,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  auf- 
stützt und  zuschaut. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  VI,  5.  6  (ed.  rom.  IV,  70.  71 ;  M. 
fr.  II,  1  pl.  57);  Jnghirami  Mon.  Etr.  III,  241;  Vasi  fitt.  I,  98.  99 
p.  143  SS  (und  aus  Nachlässigkeit  wiederholt  III,  241.  242  p.  82  ss); 
Arch.  Ztg.  1856,  89. 

Vgl.  noch  Welcker  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  182  (=  Alte  Denkm. 
V  S.  339  f.);  Jorio  p.  17  s;  Panofka  S.  246,  1579;  Michel  B.  p. 
203,  1519;  Finati  p.  165,  1519;  Quaranta  p.  207,  1519. 
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>)  Nach  Paoofka  Ball,  dell'  lost.  1851  p.  48  ist  in  ihm  Theieui  gemeint. 

')  An  dessen  Spitze  der  Anhängsel  sichtbar  ist:  Tgl.  No.  874,  2. 

')  Nach  Jorio  Mimica  p.  151,  1:  si  Tede  un  Satiro  che  con  ia  sinistra  porta  Ü 
tirso,  e  con  la  destra  distesa  nell'  indic5to  modo  (d.  i.  braccio  disteso  e  palma  alzata 
verticalmente,  rivolta  verso  ia  persona,  cui  si  ?uole  imporre  di  fermarsi)  aTverte  al 
corleggio  di  fermarsi. 

3242.    F.  89.    H.  0,90.    U.  1,11.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Theil- 
weise  sehr  sorgfältige,  ein  wenig  überladene  Zeichnung.    Buyo. 
Am  Hals. 

A.  Zwischen  Blüthenranken  erhebt  sich  ein  weissgemalter 
Frauenkopf  in  Vorderansicht,  mit  Stephane  und  Ohrringen. 

B.  Zwischen  Blüthenranken  ist  in  rothbrauner  Farbe  ein 
Frauenkopf  gemalt,  in  Vorderansicht,  mit  Haube  Strahlen  Stirn- 
schmuck  und  Ohrringen. 

Am  Bauch. 

Der  obere  Streifen,  dessen  Darstellung  ohne  Unterbrechung 
ringsherumläuft,  zerfällt  in  zwei  ganz  verschiedene  Scenen: 

A.  Auf  einer  reichverzierten  Kline  mit  Fussschemel,  neben 
der  ein  Thymiaterion  steht  und  ein  Kasten  hängt,  sitzt  eine  Frau 
(Helena),  in  Chiton |  Mantel  Schuhen  Stephane  und  Schmuck, 
über  der  ein  kleiner  weisser  Eros  einen  Kranz  hält,  während  sie 
sich  mit  einer  neben  ihr  stehenden  Frau  in  Chiton  Mantel  Schuhen 
und  Schmuck  unterhält.  Neben  ihr  sitzt  auf  dem  Lager  eine 
Frau,  die  in  der  Bechten  einen  Fächer  hält.  An  dies  Ende  der 
Kline  lehnt  sich  mit  dem  Bücken  eine  vierte  Frau,  welche  in 
Unterhaltung  begriffen  ist  mit  einer  vor  ihr  auf  einem  Stuhl 
sitzenden  bekleideten  Frau,  deren  Chiton  die  rechte  Schulter  frei- 
lässt :  dieselbe  spielt  ein  Trigonon.  Hinter  ihr  steht  eine  sechste 
Frau,  die  in  der  einen  Hand  einen  Kranz  hält,  die  andere  aber 
auf  die  Schulter  der  Spielerin  legt.  Darüber  ein  Blüthenzweig  und 
ein  Vogel,  der  eine  Tänie  trägt.  Auf  der  anderen  Seite  der  Kline 
steht  ein  Jüngling  (Paris),  in  langärmeligem  Chiton  Mantel  hohen 
Stiefeln  Kreuzbändern  und  phrygischer  Mütze,  in  der  Bechten 
eine  Doppellanze,  im  Gespräch  mit  einer  vor  ihm  auf  einem 
Klappstuhl  sitzenden  Frau,  neben  der  sich  ein  Baum  mit  Früchten 
erhebt.  Hinter  ihr  steht  noch  eine  Frau,  welche,  den  rechten 
Fuss  auf  einen  Kasten  hochaufsetzend,  in  der  Bechten  eine  Schale 
und  die  Linke  auf  dem  Bücken  hält.  Sie  ist  in  dorischem  Doppel- 
chiton :  die  übrigen  dienenden  Frauen  sind  dagegen  alle  in  ioni- 
schem Chiton  und  mit  Mänteln  versehen ;  alle  Dienerinnen  sind  be- 
schuht und  reich  an  Kopf  Ohr  Hals  und  Armen  geschmückt*). 
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jB.  Auf  einer  gepolsterten  Eline,  neben  der  ein  kleiner  Tisch 
mit  verschiedenen  Trinkgefässen  und  Früchten  steht,  sitzt  Dio- 
nysos mit  dem  Thyrsos,  in  Aermelchiton  Nebris  und  Mantel,  be- 
schuht und  um  den  Kopf  eine  Tänie.  Neben  ihm  sitzt  Ariadney 
in  reichverzierter  Kleidung  Schuhen  und  Schmuck :  sie  hält  in  der 
Bechten  einen  Spiegel,  nach  dem  Dionysos  mit  der  Rechten  zu 
langen  scheint.  Weinstöcke  mit  Trauben  bilden  eine  Laube  über 
Beiden,  welche  umgeben  sind  einerseits  von  einer  Frau  (5accAa«a'w), 
welche,  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  Schmuck,  auf  der  Lehne 
der  Kline  sitzt  und  die  Doppelflöte  bläst,  dann  einer  zweiten 
fast  ganz  in  einen  weiten  Mantel  gehüllten  Frau  {Bacchantin), 
welche  aufgeregt  herbeieilt,  und  einer  dritten  ruhig  dastehenden 
Frau  (Bacchantin)^  die,  im  Aermelchiton  Schuhen  und  Schmuck,  in 
der  Bechten  einen  Thyrsos  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält. 
Ueber  ihnen  ist  eine  Patera  und  ein  Vogel  gemalt,  der  mit  einer 
Tänie  herbeiflattert.  Aut  der  anderen  Seite  dagegen  steht  em  Satyr, 
mit  einem  Thyrsos  in  der  linken  und  Tänien  in  der  rechten  Hand, 
und  sitzt  hinter  ihm  eine  vierte  Frau  {Bacchaniin)^  in  Chiton  Mantel 
Schuhen  und  Schmuck,  welche  in  der  gesenkten  Linken  eine 
Traube  trägt.   Neben  ihr  ein  Gefäss,  hinter  ihr  oben  eine  Tänie. 

Der  mittlere  schmalere  Streifen  zeigt  Ä.  einen  weissen  weib- 
liehen Kopf  zwischen  Blumenranken. 

B.  Ein  (Jünglings  ?)Kopf  mit  phrygischer  Mütze  und  Bttcken- 
flügeln,  in  rothbrauner  Farbe  gemalt,  zwischen  Blumenranken '). 

Auf  dem  unteren  Streifen  ist  in  fortlaufender  Beihe  ein  Kampf 
»tpischen  Griechen  und  Amazonen  dargestellt: 

A.  Eine  Amazone  zu  Boss,  die  in  der  Linken  zwei  Speere 
hält,  zückt  einen  dritten  in  der  Bechten  gegen  einen  nackten 
Griechen,  welcher,  mit  Wehrgehänge  Chlamys  Schild  (Z.  Schlange) 
und  Helm  ausgerüstet,  sie  mit  der  langen  Lanze  angreift:  ihm 
schwebt  ein  kleiner  reichgeschmückter  Eros  mit  einem  Myrten- 
zweig •)  entgegen.  Die  folgende  Gruppe  zeigt  eine  zur  Erde  ge- 
sunkene Amazone  —  neben  ihr  liegen  die  Pelta  und  die  Axt  — , 
auf  deren  linkes  Knie  ein'  vor  ihr  befindlicher  Grieche  seinen 
linken  Fuss  gestellt  hat,  während  er  mit  der  Linken  ihren  Kopf 
gepackt  hält  und  in  der  Bechten  das  Schwert  zum  Hiebe  erhebt; 
er  ist  nackt  bis  auf  die  Chlamys  und  den  Helm,  der  an  den 
Seiten  kleine  Flügel  zeigt  *).  Die  Amazone,  über  der  —  zur  Baum- 
ausfüUung  —  eine  Tänie  gemalt,  versucht  ihn  mit  der  Bechten  weg- 
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zudrftngeD,  während  eine  ejidere  Amazone  hinter  ihr  einen  Pfeil  gegen 
ihn  abschiesst:  sie  hält  eine  Anzahl  Pfeile  in  der  linken  Hand, 
um  sie  schneller  versenden  zu  können,  während  ihr  umgehängter 
Köcher  leer  ist.  Diese  Amazone  trägt  von  dem  sehr  breiten  gelb- 
lichen weissen  Leibgttrtel  abwärts  ein  kurzes  (unterrockartiges) 
Gewand,  hat  die  Chlamys  umgeknOpft^  den  phrygischen  Helm 
auf  dem  Kopfe,  und  ist  beschuht. 

B.  Es  folgt  ein  unbehelmter  Grieche  mit  kurzem  gegürtetem 
Chiton  und  Schuhen,  welcher  in  der  Linken  den  Schild,  mit  der 
Rechten  die  Lanze  eingelegt  gegen  eine  mit  Pelta  und  Speer  an- 
stttrmende  Amazone;  zwischen  beiden  liegt  ein  phrygischer  Helm. 
In  der  nächsten  Gruppe  kämpft  ein  nackter  Grieche,  in  Chlamys 
und  Wehrgehänge,  mit  dem  Schwert  gegen  eine  lanzenschwin- 
gende Amazone,  die  in  der  Linken  die  Pelta  und  zwei  andere 
Speere  hält:  er  ist  im  Zurückweichen  begriffen.  Endlich  noeh 
eine  Gruppe,  in  der  ein  Grieche,  nackt  bis  auf  die  ttber  der  linken 
Schulter  liegende  Chlamys,  in  der  Rechten  das  Schwert,  sich  mit 
dem  Schilde  in  der  anderen  Hand  zu  decken  sucht  gegen  eine 
Amazone,  welche,  den  Bogen  in  der  Linken  haltend,  das  breite 
Schwert  in  der  Rechten  zum  Todeshieb  schwingt;  an  Stelle  des 
Mantels  trägt  sie  ein  Löwenfell  umgeknttpft;  zwischen  den  beiden 
Figuren  liegt  ein  phrygischer  Helm.  Hinter  dem  Griechen  — 
neben  dem  ein  Baum  steht  —  kniet  eine  Amazone  und  schiesst 
einen  Pfeil  gegen  ihn  ab:  sie  ist  ganz  ebenso  wie  die  oben  be- 
schriebene  schiessende  Amazone  angekleidet  und  hat  gleichfalls 
den  Köcher  geleert  und  hält  einige  Pfeile  in  der  linken  Hand. 
Die  Übrigen  Amazonen  sind  in  Anaxyriden  kurzem  Chiton  Schuhen 
und  phrygischer  Mutze,  der  bei  zweien  von  dem  sehr  breiten 
weissgelben  Leibgürtel  festgehalten  wird. 

Gefunden  zusammen  mit  No.  3223. 

Beschrieben  von  Laviola  Bull,  deir  Inst.  1837  p.  85  s;  kurz 
erwähnt  auch  im  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  76;  Bull.  delF  Inst 
1837  p.  19  und  1840  p.  189,  15;  Finati  p.  223. 

1)  Nach  Laviola  1.  c:  „Paris  der  Helena  ferfuhrt'*;  nebliger  ist  wohl,  in  der  Dar- 
stellang  die  Ankunft  des  Faris  in  Hella$  nnd  sein  erste»  Begegnen  mit  Helena 
zu  erkennen  (fgl.  ähnlich  Jatta  1619;  u.  a.). 

>)  Vgl.  dazu  No.  3220,  5.       ')  Vgl.  dazu  Jahn  Telephos  und  Troilos  S.  89,  100. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  1975;  u.  a.  m. 

3248.  F.  94.  H.  0,38.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    S.  Agata  de'  Goti. 
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A.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  Bellerophony  mit  der  Ghlamys 
Stirnband  nnd  Sandalen  versehen^  auf  dem  Pegasos  und  zückt  in 
der  Rechten  die  Lanze  gegen  die  in  der  unteren  Reihe  neben 
einem  Lorbeerbaum  befindliche  Chimaira  ').  Gegen  diese  hebt 
hinter  dem  Helden  ein  bärtiger  Mann  (Phryger),  in  Eniestttck,  in 
der  Rechten  einen  Stein ;  in  der  anderen  hält  er  eine  Pelta.  Vor 
Bellerophon  hebt  ein  bärtiger  Mann  {Phryger)  mit  beiden  Händen 
ein  grosses  Felsstück  über  den  Kopf,  um  es  auf  die  Chimaira 
zu  schleudern.  Ihm  gegenüber  erscheint  noch  der  Obertheil  eines 
dritten  Mannes  {Phryger)  ^  der  in  der  Linken  eine  Doppellanze 
hält  und  verwundert  die  Rechte  hebt.  In  der  unteren  Reihe  ist 
ein  Krieger  {Phryger)^  mit  Axt  und  Schild  in  den  Händen  hin- 
gestürzt: auf  seine  Füsse  setzt  die  Chimaira  ihre  Vordertatzen, 
während  hinter  ihm  ein  mit  einem  Mantel  versehener  Gefährte 
{Pkryger\  einen  langen  Speer  in  beiden  Händen,  zur  Hülfe  herbei- 
eilt und  ein  anderer  bärtiger  Gefährte  (Phrygery),  der  mit  Mantel 
und  Schild  ausgestattet  ist,  seinen  Speer  von  hinten  in  den  Nacken 
des  Ziegenhalses  stösst,  dessen  Kopf  vor  Schmerz  nach  oben 
emporgerichtet  ist.  Sämmtliche  Männer  tragen  Anaxyriden  reich- 
gestickte kurze  Chitone  und  phrygische  Mützen  mit  langen  Klappen. 

B.  Roh  gezeichnet.  Vier  nackte  Jünglinge  mit  Strahlen- 
stimschmuck,  im  Gespräch:  der  eine  trägt  eine  Strigilis,  ein  an- 
derer eine  Fackel  mit  Teller  {g>av6g)  *).  üeber  ihnen  hängt  eine 
Tänie;  im  freien  Felde  vor  dem  vierten  liegt  ein  Ball. 

Vgl.  Jorio  p.  31 ;  Panofka  S.  264,  1342;  Finati  p.  151,  1342; 
Welcker  zu  MüUer's  Hdb.  §  414,  1,  3.  S.  702;  Fischer  Bellero- 
phon S.  80  f. 

1)  Ob  deren  —  jetzt  verwischter  —  Schwanz  in  einer  Schlange  endet,  ist  nicht 
zu  behaupten,  scheint  mir  aber  unwahrscheinlich. 

*)  Vgl.  die  Abbildung  seines  Kopfes  und  rechten  Armes  bei  Nicolini  Quadro  in 
mnsaico  di  Pompei  8,  5  (=  Mus.  Borb.  VIII,  43,  5). 

s)  Vgl.  dazu  Botticher  Arch.  Ztg.  1858  Taf.  117.  S.  200  ff. 

3244.  F.  53  (ohne  Deckel).  H.  0,70  (ohne  den  0,25  Met. 
hohen  Untersatz,  der  wohl  nicht  dazu  gehört).  U.  1,53.  r.  F. 
mit  w.  und  g.  Flüchtige  Zeichnung.  Hier  und  da,  aber  unwe- 
sentlich, ergänzt.    Ruyo. 

Dargestellt  ist  das  Urtheil  des  Paris.  In  der  mittleren  Fi- 
gurenreihe  sitzt  Paris,  in  kurzem  Aermelchiton  mit  breitem  Gurt 
und  Kreuzbändern,  mit  hohen  Stiefeln  und  der  phrygischen  Mütze 
yersehen,  in  der  Linken  einen  Doppelspeer  haltend;  zu  seinen 
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Füssen  liegt  ein  Hund.  Vor  ihm  steht  Hera,  in  breitgesticktem 
Doppelchiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  auf  dem  Kopf  eine 
hohe  mit  Palmetten  gezierte  Stephane :  sie  fasst  mit  der  Rechten 
zierlich  den  langen  Kopfschleier  und  hält  in  der  Linken  das  lange 
blumenbekränzte  Skepter.  Paris  wendet  das  Gesicht  von  ihr  zu 
dem  mit  gekreuzten  Beinen  hinter  ihm  stehenden  Hermes,  der  die 
Chlamys  und  den  Petasos  auf  dem  Rücken  trägt  und  mit  hohen 
Flttgelstiefeln  versehen  ist:  er  stützt  sich  mit  der  Rechten  auf 
das  Kerykeion  und  streckt  die  Linke  zum  Paris  sprechend  aus. 
Hinter  Hermes  sitzt  abgewandt  Aphrodite,  in  feingefaltetem  Chiton 
und  Strahlenstimschmuck,  reich  an  Arm  Ohr  und  Hals  ge- 
schmückt: sie  hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  sieht  empor 
zu  dem  vor  ihr  stehenden  Eros  mit  grossen  Flügeln,  welcher  in 
der  Linken  eine  grosse  Schale  trägt,  lieber  Aphrodite  hängt 
eine  Tänie;  neben  ihrem  Sitz  liegt  die  sogenannte  mystische 
Leiter  (vgl.  No.  21).  Es  folgt  Athene,  in  gegürtetem  breitbe- 
sticktem dorischem  Doppelchiton  und  Schlangenaegis  (ohne  6or- 
goneion);  sie  schultert  mit  der  Rechten  die  lange  Lanze,  in  der 
Linken  hat  sie  den  grossen  weissgefärbten  Schild  *).  Ihr  Helm 
liegt  neben  ihr,  welche,  mit  Ohr-  und  Halsgeschmeide  verziert, 
im  Fortgehen  begriffen  ist  und  sich  stolz  umwenilet. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  neben  einem  viereckigen  Kasten 
eine  bekleidete  geschmückte  behaubete  Frau,  die  in  der  Rechten 
einen  grossen  Fächer  und  in  der  linken  Hand,  welche  auf  einer 
gelblich  gefärbten  neben  ihr  liegenden  Hydria  ruht,  eine  Dop- 
pelschale hält.  Sie  wendet  das  Haupt  zu  einer  sitzenden  Nike 
um,  neben  der  auf  einer  hohen  Basis  ein  Thymiaterion  steht:  sie 
ist  mit  einem  breiten  LeibgUrtel  und  kurzem  Unterrock,  Brnst- 
band  und  reichem  Geschmeide  versehen.  Es  folgen  noch  eine 
stehende  Frau  —  welche,  in  dorischem  Doppelchiton  und  reichem 
Schmuck,  den  linken  Fuss  hochaufgesetzt  hat,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält  —  und  eine  abgewandt 
vor  ihr  sitzende  ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau,  welche 
in  der  Linken  einen  grossen  Lorbeerzweig  hat  und  die  Rechte 
sowie  das  Gesicht  zur  ersteren  Frau  im  Gespräch  umwendet; 
daneben  steht  ein  Arbeitskorb. 

In  der  unteren  Reihe  steht  zur  Rechten  ein  geh&mter  be- 
kränzter Jüngling  {Pan)y  in  der  Linken  ein  Pedum  und  ein  Thier- 
fell,  welcher  auf  eine  abgewandt  vor  ihm  sitzende  FlUgelfrau,  die 
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bekleidet  beschuht  und  reich  geschmückt  ist,  zugeht:  sie  wendet 
das  Gesicht  zu  ihm  um,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Bogen 
(mit  schlaffer  Sehne)  haltend.  Vor  ihr  ein  Lorbeerbaum  (und  der 
schon  erwähnte  Hund  des  Paris).  Dann  folgt  eine  langhaarige 
Frauy  welche,  bekleidet  und  geschmückt,  beschäftigt  ist  aus  einem 
grossen  viereckigen  Kasten,  vor  dem  sie  kniet  und  dessen  Deckel 
sie  mit  der  Linken  aufhebt,  mit  der  Rechten  einen  Kranz  zu 
nehmen  *) ;  neben  der  Lade  liegt  eine  Schale.  Zu  ihr  wendet 
das  Haupt  eine  sitzende  Frau  um,  welche,  ebenso  gekleidet  und  ge* 
schmückt  und  noch  mit  einem  Mantel  versehen,  in  der  auf  einen 
Kasten  gestützten  Linken  einen  grossen  Fächer  hält.  Endlich 
noch  ganz  zur  Linken  eine  Frau,  in  Aermelchiton  Mantel  Schuhen 
Eü^eozbändern  und  breitem  Gürtel,  welche,  die  Linke  zur  mittleren 
Reihe  erhebend,  in  der  Rechten  einen  Palmenzweig  (wohl  falsch 
ergänzt  statt  eines  Skepter?)  hält;  unter  ihr  liegt  eine  Schale. 
Im  freien  Raum  überall  Blumen  Zweige  und  Sterne  zerstreut. 
Kurz  erwähnt  bei  Gargiulo  Cenni  p.  53. 

')  Derselbe  war  mit  der  Verscbliogang  eioes  Bandes  Terziert. 
*)  Vgl.  daza  No.  3246;  o.  a.  m.  and  Burkhard  Cicerone  S.  718  f. 

3245.  F.  94.  H.  0,38.  ü.  0,99.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Piedimonte  d*Alife. 

A.  Im  Flügelwagen  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Tripiotemos,  um 
die  langen  Locken  einen  Lorbeerkranz,  in  der  Linken  das  Skep- 
ter und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Aehrenbüschel:  er  wendet 
sieh  zu  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  {Demeter)  *),  welche  in  der 
Linken  eine  Fackel  hält  und  mit  der  Rechten  den  kurzen  Mantel 
über  die  Schulter  zieht;  sie  ist  in  einen  langen  breitgestickten 
Chiton  gekleidet  und  mit  reichem  Schmuck  Doppelbinde  und 
Lorbeerkranz  versehen.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Flügelwagen 
steht  eine  ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau  (Kord),  welche 
mit  der  Rechten  den  Mantel  fasst  und  in  der  Linken  das  Skepter 
hält.  Unter  diesen  steht  noch  Hermen,  langgelockt,  Ghlamys  und 
Petasos  auf  dem  Rücken,  der  sich  mit  der  Linken  auf  einen 
Baumstamm  stützt  und  in  der  erhobenen  Rechten  das  Kerykeion 
hält.  Neben  dem  Gott  hängt  ein  Bukranion ')  mit  Vittae.  Er 
wendet  das  Gesicht  zu  dem  vor  ihm  auf  seiner  Ghlamys  sitzenden 
mit  Kranz  und  Binden  geschmückten  Dionysos,  dem  ein  gehörnter 
auf  das  linke  Knie  gefallener  Satyr  auf  einer  Schale  Früchte  (?) 
anbietet,  während  der  Gott,  der  in  der  Linken  den  Tbyrsos  und  in 
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der  erhobenen  Rechten  den  Eantharos  hält,  den  Kopf  umwendet 
nach  dem  hinter  ihm  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys  sitzenden 
langgelockten  Apollon,  der  lorbeerbekränzt  ist  und  in  der  Rechten 
einen  grossen  Lorbeerzweig  hält. 

B.  Halbverlöscht.  Vier  nackte  Jünglinge  mit  Tänien:  der 
•eine  hat  den  linken  Fuss  hoch  aufgesetzt,  ein  zweiter  entierot 
sich  erschrocken:  unter  diesem  ist  ein  kleiner  Pfeiler  gemalt 

Im  Styl  sehr  ähnlich  der  Vase  No.  3243. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  97  s;  vgl.  \ 
Stephani  CR.  1859  S.  83  No.  15;  Ghd.  Akad.  Abb.  II  S.  457,  q  > 
(=  Eleus.  Bilderkr.  III  S.  388  q). 

^)  So  auch   StepbaDi   und  Gerhard;  nach   Hinenrioi  vielmehr  Korai   aber  mofs 
bei  der  Aasseodnng  des  Triptolemos  nicht  die  Mutter  vor  ihm  ,  die   Tochter  dagegca      i 
hinter  ihm  stehen? 

*)  Oder  vielmehr  ein  Ziegentehädel  (vgl.  z.  B.  auch  Santang.  383;  397;  Catal. 
Jatta  1273):  abgebildet  im  Bull.  Napol.  N.  S.  II,  7,  7;  vgl.  dazu  Minervini  I.  c,  der 
darin  erkennt:  „il  segno  astronomico  di  Mercario**;  nach  Cavedoni  ibid.  III  p.  161 
„pare  indicare  una  ara". 

3246.  F.  89.  H.  0,92.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte  sehr  schöne  Zeichnung,  leider  vielfach  zerbrochen  und 
geflickt,    ßuvo. 

Ä.    Am  Hals  zwischen  Ranken  ein  behaubter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Un- 
terbau^ der  mit  Arabesken  und  vier  FlUgelfrauen  (welche  auf  den 
Köpfen  je  einen  Modios  tragen  und  in  Arabesken  ausgehen)  reich 
bemalt  ist,  ein  (Grab-)Tempelchen  mit  vier  ionischen  Seulen  und 
Giebelfeld.  In  diesem  Gebäude,  unterhalb  dem  ein  Alabastron 
ein  Arbeitskorb  eine  siebensaitige  Leier  und  ein  Brustpanzer 
liegen,  steht  eine  Frau  (Niobe),  mit  traurigem  Gesicht,  in  Chiton 
Schuhen  und  Mantel  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  die  Linke  anf 
die  Brust  gelegt;  die  (verlorene)  Rechte  hob  den  Mantel  (um  sich 
ganz  zu  verhüllen).  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  —  links  vom 
Beschauer  —  in  der  oberen  Reihe  eine  Frau  (Lefo),  in  Schuhen 
Chiton  reichem  Schmuck  und  Mantel  der  das  Hinterhaupt  ver- 
hüllt :  sie  zieht  mit  der  Linken  einen  Zipfel  des  Mantels  über  die 
Schulter.  Vor  ihr  steht  mit  übereinandergeschlagenen  Beinen  ein 
Mädchen  {Artemis)^  die  sich  mit  der  Rechten  auf  das  Knie  der 
Frau  stutzt;  sie  ist  in  langem  umgegürtetem  Chiton  und  reichem 
Sehmuck,  hat  auf  dem  Rücken  den  Köcher  und  in  der  erhobenen 
linken  Hand  den  Bogen  (mit  der  von  dem   einen  Hom  abge- 
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spannten  Sehne)  *).   Ein  wenig  tiefer  steht,  im  Begriff  fortzugehen, 
neben  ihr  ein  langlockiger  Knabe  {Apollon),  über  den  Armen 
shawlartig  die  Chlamys,  auf  dem  Rttcken  den  Köcher  und  in  der 
gesenkten  Linken  den  Bogen :  er  wendet  das  Gesicht  zur  sitzenden 
Frau  und  weisst  mit  der  Rechten   auf  die  Frau  im  Grabtempel. 
Unterhalb  dieser  Figuren  sitzt  abgewandt  am  Gebäude  eine  weiss- 
haarige  alte  Frau  (Mutter  der  Niobe) ') ,  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel  der  das  Hinterhaupt  yerhüllt:  sie  wendet  das  Gesicht  um 
und  streckt  die  Linke  (mit  allen  f&nf  Fingern)  aus  im  Gespräch 
mit  der  Frau  im  Tempel.   Vor  ihr  steht  mit  höhergesetztem  linkem 
Fuss  eine  Frau  {Dienerin),  in  Chiton  und  Mantel  Schuhen  und 
Schmuck,  die  mit  der  Rechten  ein  Geschmeide  aus  einem  Kasten 
(auf  der  linken  Hand)  nehmen  (oder  hineinlegen)  will.    In  der 
untersten  Reihe  endlich  kniet ')  auf  dieser  Seite  noch  eine  Frau 
{Dienerin),  in  Chiton  und  Mautel  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
vor  einem  grossen  Elasten,  dessen  Deckel  sie  mit  der  Linken 
emporhälty   während   die  Rechte   einen  Schmuck  herausnimmt; 
über  der  Lade  liegt  noch  ein  Spiegel.     Auf  der  anderen  Seite 
Yom  Gebäude  —  rechts  vom  Beschauer  —  sitzt  oben  ein  bär- 
tiger Mann  {Zeu8)y   beschuht   bekränzt   und  unterwärts   bemän- 
telt, in  der  Linken  das  Skepter  aufstützend,  die  Rechte  ruhig 
auf  dem  Schoosse.     Er  hört   auf   die   Rede  des  vor  ihm  ste- 
henden Hermes,  welcher,  die  Beine  gekreuzt,  mit  dem  linken 
Ellenbogen   sich    auf  eine   Stele   stützt  und  in   der  gesenkten 
Rechten  das  Kerykeion  zu  Boden  setzt:   er   hat  Chlamys  und 
Petasos    auf   dem    Rücken,    an    den    Füssen    Flügelsandalen; 
seine  linke  Hand  streckt  im  lebhaften  Gespräch  drei  Finger  vor. 
Unter  diesen  beiden  Personen  nahen  dem  Gebäude  ein  weisshaariger 
bärtiger  Mann  {Tantalos),  in  langem  reichgesticktem  Aermelchiton 
und  Mantel^  der  das  Hinterhaupt  verhüllt;  mit  Schuhen  Gürtel 
und  Kreuzbändern  versehen;  er  hält  in  der  Linken  das  mit  einer 
Palmette  bekrönte  Skepter  und  streckt  die  Rechte  zu  der   im 
Grabtempel   befindlichen  Frau.     Hinter   ihm   folgt  ein   nackter 
Jüngling  (Doryphoros) ,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  über  den 
beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  in  der  Linken  zwei  Lanzen^ 
die  Rechte  nach  dem  ein  wenig  tiefer  stehenden  alten  Mann  aus- 
ausgestreckt.  In  der  unteren  Reihe  endlich  sitzt  noch  eine  Frau 
{Dienerin),  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Kechten  einen  Kasten  und  in  der  gesenkten  Linken  eine  Tänie 
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mit  langen  Enden  haltend.    Die  Grundlinien  der  Figuren  werden 
von  punktirten  Linien  gebildet. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sieh  auf  einem  hohen  Unterbau,  der 
mit  Blüthenranken  bemalt  ist,  ein  kleiner  Tempel,  in  dem  eine 
grosse  Palmette  gemalt  ist.  Ringsum  sind  neun  bekleidete  Frauen 
versammelt.  Rechts  vom  Gebäude  naht  eine  Frau,  in  Chiton 
Schuhen  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  und 
eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Krug  trägt.  Hinter  ihr  naht  im 
Tanzschritt  eine  Frau  mit  Alabastron  und  Blttthenzweig :  sie  ist 
ebenso  gekleidet  wie  die  erste,  nur  ohne  Mantel  und  dass  der 
Chiton  ihre  rechte  Schulter  und  Brustseite  freilässt;  unter  ihr 
ein  Korb  und  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes 
sitzt  eine  Frau,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  haltend; 
hinter  ihr  steht  eine  andere  Frau  mit  einem  Ball  in  der  Linken, 
welche  die  Rechte  auf  die  Schulter  der  vorigen  legt.  Unterhalb 
dieser  Gruppe  zwei  Verzierungen  und  noch  eine  Frau,  welche 
mit  beiden  Händen  einen  Arbeitskorb  vor  sich  zur  Erde  setzt:  die 
beiden  letztbeschriebenen  Frauen  sind  ohne  Mäntel,  sonst  aber  wie 
die  erstbeschriebene  gekleidet  und  geschmückt.  Zur  Linken  des 
Beschauers  in  der  obersten  Reihe  naht  eine  Frau,  mit  Alabastron 
und  Spiegel,  einer  vor  ihr  sitzenden  Frau,  welche  Spiegel  und 
Kasten  haltend  zu  der  hinter  ihr  stehenden  achten  Frau  sich  um- 
wendet; diese,  ohne  Mantel,  hat  den  rechten  Fuss  höher  aufge- 
setzt und  hält  Kranz  und  Alabastron  in  den  Händen.  Ihr  kehrt 
den  Rücken  zu  die  neunte  Frau^  welche  auf  ihrem  Mantel  sitzt 
und  das  Gesicht  umwendet;  sie  hält  in  der  Rechten  einen  Spie- 
gel und  in  der  Linken  einen  Kasten. 

Kurz  erwähnt  bei  Finati  p.  222  s. 

>)  Ao  deren  eioem  Ende  man  die  Oete  bemerkt  xom  Festspanoen:  fgl.  Friedricha 
Amor  mit  dem  Bogen  (Berl.  1867)  S.  4  ff. 

*)  Die  Plejade  Taygete  (Ovid.  Met  6,  t74)  oder  die  Hyade  Dione   (Hyg.  Fab.  9). 
*)  Vgl.  dazu  No.  3244,  2. 

8247.  F.  49.  H.  0,50.  U.  1,16.  r.  F.  Saubere  Zeich- 
nung.    Ruvo. 

Der  Halsslreifen  stellt  eine  Lapithen-  und  Kentauren- 
Schlacht  dar.  Ein  Kentaur  (unter  dem  dritten  Henkel  des 
Gefässes)  ist  im  Begriff,  einen  Baumstamm  aus  der  Erde  zu 
reissen,  um  ihn  gegen  einen  nackten  Griechenjüngling  zu  ge- 
brauchen,  welcher  entweichend  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt, 
und  in  der  Linken  den  Schild  hält;   um  das  Haupt  trägt  er  ein 
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Band.    Hinter  dem  Kentauren  naht  ein  junger  Grieche  mit  Pilos 
und  Leibgurt  *) ,  auf  dem  Rücken  die  Ghlamys ,  in  der  Rechten 
die  Lanze  und  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Schlange).    Er  blickt 
nach  der  folgenden  Scene  um,  wo  ein  Griechenjiingling,  mit  Pilos 
und  Schild  (Z.  Keule)  auBgerüstet,  die  Lanze  {pavqiaxi^q)  gegen 
einen  Kentauren  zfickt,  der  ein  Felssttick  gegen  ihn  zu  schleudern 
im  Begriff  ist;  der  Grieche  weicht  zurück,  das  rechte  Knie  hoch  auf 
ein  Felsstück  aufstützend.    Dann  folgt  ein  Kentaur ^  welcher  ein 
weitbauchiges  unten  spitz  zulaufendes  Gefäss  mit  der  Rechten 
gegen  einen  jungen  Griechen  schleudert,  der  mit  Haarband  Wehr- 
gehänge  und   Chlamys   ausgestattet    ist,    die    über    der  linken 
Schulter  liegt  und  Ton  dem  Leibgürtel  festgehalten  wird :  er  deckt 
sich   mit  dem  Schilde  und  zückt  in  der  Rechten  das  Schwert. 
Endlich  noch  ein  Grieche,  nackt  bis  auf  den  Pilos:  er  ist  auf  die 
Kniee  gesunken,  deckt  sich  mit  dem  Schilde  und  legt  die  Lanze 
gegen  einen  Kentaureh  ein ,  welcher  mit  einem  Baumast  auf  ihn 
losspringt.    Alle  Kentauren  sind  bärtig. 

Am  Bauch  in  ununterbrochener  Reihe  die  folgende  Darstel- 
lung.    Eros  fasst   mit   beiden  Händen    ein    vor   ihm   fliehendes 
Mädchen^  welches,  in  Stirnband  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält  und  auf  der  Flucht  umblickt.    Neben  ihr  eilt 
eine  Jungfrau  herbei,  während  eine  andere  Jungfrau  —  hinter  Eros 
—  umblickend  fortläuft;   beide  sind  wie  die  erste  gekleidet  und 
ausserdem   noch  behaubet.     Neben   dieser  Gruppe  verfolgt   ein 
Jüngling,  mit  Stirnband  und  Chlamys,  in  der  Linken  einen  Stab, 
eine  fliehende  Maid  in  Stirnband  Chiton  und  Mantel,  nach  der 
er  die  Rechte  ausstreckt:  sie  blickt  flehend  um  und  erhebt  die 
rechte  Hand.    Vor  ihr  eilt  ein    ebenso   gekleidetes   behaubetes 
Mädchen  herbei,  welche,  in  der  Rechten  eine  Blüthenranke  hal- 
tend,   vor  einem  Jüngling  flieht,    der  Chlamys  und  Stab  trägt. 
Hinter  diesem  eilt  eine  Frau  davon,  in  Chiton  Mantel  und  Stirn- 
band, mit  Blumenranke  und  Kasten  in  den  Händen:  dies  thut 
auch  wohl  ein  mit  Mantel  und  Stab  versehener  Jüngling,  auf  den 
ein  Mädchen  zugeflohen  kommt,  die  von  einem  Jüngling  verfolgt 
wird,  der  gleichfalls  mit  Chlamys  und  Stab  ausgestattet  ist. 
Zusammenfunden  mit  No.  3219  und  3256. 
Vgl.  Bull,  deir  Inst.  18.36  p.  163  s  und   1840  p.  190,  7;  Fi- 
nati  p.  225. 

1)  Vgl.  dazu  No.  3222,  3. 
VasensdDiml.  zu  Nenpel.  36 
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8248.  F.  81.  H.  0,70.  ü.  1,30.  r.  F.  mit  w.  üdcL  g. 
Sehr  grobe  flüchtige  Zeichnung  mit  schlechtem  Fimiss.  Paestum '). 

A.  Am  Hals  verfolgt  —  in  sehr  roher  Ausführung  —  ein 
Satyr,  der  in  der  Rechten  eine  Tänie  hält,  eine  bekleidete  Frau. 
Hinter  ihm  ist  ein  Pfeiler  gemalt 

Am  Bauch  Jasons  Kampf  mit  dem  Dra4:hen.  Während  einer- 
seits Medea,  in  gegürtetem  Chiton  und  Mantel,  der  über  dem 
linken  Arm  liegt,  mit  Kreuzbändern  phrygischer  Mütze  und 
reichem  Schmuck  versehen,  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Tänie  haltend,  mit  der  Linken  eine  Schale  dem  um  einen  Baum 
geringelten  weissgelblichen  Drachen  zum  Trinken  hinhält,  zückt 
auf  der  anderen  Seite  des  Baumes  der  bärtige  Jason  mit  der 
Rechten  das  kurze  Schwert  gegen  das  Thier  und  greift  mit 
der  Linken  nach  dem  über  einem  Ast  hängenden  Widderfell; 
er  ist  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  Aermelchiton  mit  Kreuzbän- 
dern und  Gürtel,  und  Mantel  der  über  der  rechten  Schul- 
ter Brust  und  linkem  Arm  liegend  nach  hinten  flattert.  Vor 
der  Medea  erhebt  sich  eine  hohe  Blume.  Hinter  ihm  steht  —  im 
höheren  Raum  —  ein  nackter  Gefährte,  mit  hohen  Stiefeln  Wehr- 
gehänge und  Lorbeerkranz  versehen,  der,  die  Ghlamys  um  den 
vorgestreckten  linken  Arm  gewickelt,  in  der  Rechten  eine  lange 
Lanze  {aavQoyri^Q)  gegen  das  Thier  einlegt.  Hinter  Medea  steht 
ein  zweiter  Gefährte,  in  hohen  Stiefeln  Leibgürtel ')  und  Kreuz- 
bändern, um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft  und  um  den  Kopf  eine 
breite  Tänie:  in  der  erhobenen  rechten  Hand')  schleudert  er 
einen  Stein  gegen  den  Drachen.  Ueber  ihm  und  der  Medea  ist 
der  Obertheil  einer  nackten  geflügelten  Figur  (JViüre)  *)  sichtbar, 
welche,  mit  Tänie  Ohrring  Halsband  und  Armbändern  geschmückt, 
in  jeder  der  vorgestreckten  Hände  eine  Frucht  hält.  Ueber  dem 
Baum  ist  noch  die  Büste  eines  bekränzten  Satyrs  gemalt  Die 
Grundlinien  werden  zum  Theil  von  punktirten  Linien  gebildet 

B.  Am  Hals  die  sehr  rohe  Zeichnung  eines  mit  höher  ge- 
setztem linkem  Fuss  dastehenden  Satyrs,  der  einer  bekleideten 
Frau  einen  Kranz  darbietet 

Am  Bauch,  Ein  nackter  bekränzter  Mann,  der  über  dem 
linken  Arm  die  Ghlamys  trägt,  ist  im  Gespräch  mit  einer  be- 
kleideten Frau,  die  mit  einem  Strahlenstirnschmuck  versehen  ist 
und  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  aus  Zweigen  ge- 
machten Korb ')  hält.   Hinter  dem  Manne  steht  mit  höhergesetztem 
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rechtem  Fuss  ein  Eros,  der  mit  beiden  Händen  eine  Tänie  hält 
lieber  ihnen  eine  Weinrebe  nebst  den  Obertbeilen  eines  bekränzten 
Mannes  in  Mantel  und  einer  ihm  gegenüber  befindlichen  Frau  (?), 
die  mit  Stimschmuck  und  Kreuzband  geputzt  ist. 

Vgl.  Licteriis  •)  p.  102;  Jorio  p.  63;  Panofka  S.  326,  143 
(wiederholt  bei  Lamberg  de  Mercurii  statua  vulgo  Jasonis  habita 
Thoruui  1860  p.  22,  3);  Finati  p.  187,  143;  Quaranta  p.  211,  143; 
Jahn  Rhein.  Mus.  NF.  VI  S.  298;  Schmidt  Annali  delV  Inst.  1849 
p.  249. 

*)  Nach  Quaranta  I.  c.  (der  wobi  durch  die  an  apulische  Vasenbilder  erinnernde 
Zeichnung  verleitet  wurde)  irrtbumlich  als  in  Apulien  gefunden  bezeichnet. 

•)  Vgl.  dazu  No.  3222,  3. 

')  Die  mit  einem  Armband  geziert  ist. 

*)  Wenigstens  nach  den  Brflsten  und  dem  Anschein  zu  urtheilen ;  doch  kann  man 
nach  sehr  wohl  an  Eros  denken,  wie  Panofka  thut;  ebenso  Stephani  Boreas  und  Bo- 
readen  S.  21,  4  (der  Jahn*s  Deutung  auf  einen  Boreaden  mit  Recht  zurückweist). 

*)  Dessen  Boden  aus  Flüchtigkeit  zu  malen  vergessen  ist. 

*)  Derselbe  urtheilt:  „il  quadro  ha  dell*  espressione  (!)". 

8249.  F.  84.  H.  0,90.  U.  1,20.  r.  F.  mit  rothbraun,  w. 
und  g.    Saubere,  aber  ein  wenig  überladene  Zeichnung.    Buyo. 

A.  Am  Deckel  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau  (Muse\ 
in  hellbraunem  Chiton  dunkelbraunem  Mantel  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Rechten  eine  Leier  und  in  der  Linken  das  Plektron  haltend. 

Am  Bauch.  Drei  ionische  (weiss  und  gelb  gemalte)  Seulen, 
deren  Schäfte  oben  und  unten  mit  Palmetten  bemalt  sind  und  die 
Gebälk  tragen  an  welchem  zwei  (Weih)helme  und  zwei  (Weih)- 
räder  ')  aufgehängt  sind,  bezeichnen  den  delphischen  Tempel,  an 
dessen  von  einem  weisswoUenen  Netz  (aygijvov)  bedeckten  Ompha- 
lo8  Orestes ')  geflohen  ist;  nackt,  beschuht,  auf  dem  Rttcken  den 
Pilos  und  die  herabfallende  Chlamys,  in  der  Rechten  das  blosse 
Schwert,  umarmt  derselbe  den  Erdnabel  und  setzt  das  linke  Knie 
auf  den  (hinter  dem  Omphalos  befindlichen)  Altar.  Die  wild  flie- 
genden Haare  bekunden  seine  Eile,  die  Runzeln  auf  der  Stirn  seine 
Angst;  er  wendet  das  Gesicht  zu  der  (oben  links  vom  Beschauer) 
herbeieilenden  bekleideten  Erinnys  (in  Eniestfick),  welche  in  der 
Yorgestreckten  Linken  eine  Schlange  hält:  die  Rachegöttin  ist  in 
schwarzbrauner ')  Farbe  gemalt  und  hat  um  den  Kopf  ein  Haarband. 
Ihr  entgegen  tritt  eiligst  Apollon  *),  in  Schuhen  und  Lorbeerkranz, 
nm  den  Oberkörper  die  gestickte  Chlamys,  in  der  Linken  Bogen 
nnd  Pfeile:  er  streckt  abwehrend  die  Rechte  gegen  die  Erinnys 

36» 


564  No.  3249. 

auB ').  Hinter  ihm  steht  ein  weissgelber  Dreifuss.  Vor  Apollon 
entflieht  in  grosser  Aufregung  die  weisshaarige  Pylhia,  in  lang 
wallendem  Doppelchiton  Schuhen  und  Mantel :  ihre  Haare  flattern 
in  der  Luft;  sie  hebt  beide  Hände')  hoch,  streckt  alle  Finger 
empor  und  hat  den  (weiss  gemalten)  zerbrochenen  Schlüssel ')  fallen 
lassen.  Neben  ihr  steht  noch  ein  gelblicher  Dreifuss.  Hinter 
Orestes  erhebt  sich  neben  dem  Omphalos  ein  Lorbeerbaum  und 
steht  Artemis,  in  hohen  Jagdstiefeln  und  kurzem  Doppelchiton 
mit  Gürtel  und  Kreuzbändern,  um  den  Hals  ein  Thierfell  ge- 
knüpft, um  das  Haupt  Haarbinden,  in  der  Linken  zwei  Lanzen: 
sie  erhebt  die  Rechte  änoaxonevovaa  und  richtet  sich  zugleich 
auf  die  Fussspitzen,  um  besser  sehen  zu  können.  Neben  ihr  zwei 
bellende  Hunde,  von  denen  der  eine  weiss  gemalt  ist. 

B.  Auf  dem  Deckel.  Ein  bärtiger  Papposeilenos ,  mit  der 
Rechten  eine  Narthexstaude  schulteind  an  der  ein  Schlauch  hängt, 
spaziert  lustig  einher,  in  der  Linken  einen  Stab  aufstützend. 

Am  Bauch.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  der  jugendliche  Duh 
nysos,  den  Blick  emporgerichtet,  beschuht  und  unterwärts  bemän- 
telt, um  das  Lockenhaar  eine  breite  Binde,  in  der  Linken  den 
Thyrsos,  in  der  Rechten  eine  Schale  nach  der  Weise  des  Kottabos 
gefasst^).  Vor  ihm  steht  mit  übereinandergeschlagenen  Beinen 
Eros,  mit  der  Rechten  sich  auf  den  Stuhl  des  Gottes  stützend, 
die  Linke  mit  Tänie  (?)  auf  den  Rücken  legend;  er  ist  beschuht 
und  reich  geschmückt.  Hinter  dem  Eros  steht  der  bärtige  Pappo- 
seilenos,  in  hohen  Stiefeln,  in  den  beiden  Händen  einen  Kantharos 
und  eine  Oenochoe  tragend.  Unter  ihm  und  dem  Eros  ist  der 
Boden  ein  wenig  erhöht.  Hinter  Dionysos  steht  noch  eine  Fran 
(Ariadne),  in  dorischem  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck: 
die  vorgestreckte  Linke  weist  auf  den  Eros,  der  auf  sie  blickt, 
in  der  Rechten  hält  sie  einen  Kantharos. 

Abgebildet  bei  Jahn  Vasenbilder  (Hamburg  1839)  Taf.  I;  die 
Oresfesscene  auch  bei  Bötticher  Omphalos  des  Zeus  (Berl.  Win- 
ckelm.  Progr.  1859)  Taf.  No.  1. 

Vgl.  —  ausser  Jahn  a.  0.  S.  5  ff  (und  dazu  Walz  Zeitschr. 
f.  Alterthumsw.  1839  No.  152  S.  1217)  und  Bötticher  a.  O.  S-  15, 
66  —  auch  Minervini  Bull.  Nap.  H  p.  109  s  und  p.  141 ;  Stephan! 
CR.  1863  S.  258  ff.  No.  1;  Bull.  delP  Inst.  1842  p.  70;  Finati  p. 
238  (dessen  Beschreibung  voll  von  Fehlern  ')  ist);  Gargiulo  Cenni 
p.  52  (dessen  Erklärung  '°)  gleichfalls  das  Möglichste  leistet). 
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*)  Pars  pro  loto  —  för  Weihwagen. 

>;  Diese  Figur  allein  ist  abgebildet  bei  Gbd.  Akad.  AbhdI.  60,  1  (=^  Metroon 
1849  II, )). 

'}  Aesch.  Eumeo.  54:  fxiXatvai  d  ig  rö  nav  ß^ikvxjQonoi. 

*)  Allein  abgebildet  bei  Stephaoi  Apolloo  Stroganoff  III,  4  S.  27  f. 

•)  Aesch.  Eumeoid.  178:  lfm,  xel£V(o,  tdiyJe  öfofiaiav  laxog  /w^*"  «^ß^- 
laaata^t  fiaviixmv  juvxfay  xjL 

•)  Vgl.  Aesch.  Eamenid.  38:  xq^x^  cfi  X^Q^^^t  ^^  no^aixiq  oxsXdov, 

'')  Vgl.  daza  Jahn  Ztscbr.  f.  AUertb.  1840  S.  829  ff  und  Anaali  1848  p.  208  ss. 

*)  In  der  Jahn'schen  Publication  fortgelassen. 

*)  Er  erklärt  den  Orapbalos  für  „une  statue  de  forme  coniqae,  couverte  de  ma- 
melles,  sans  pieds  ni  bras,  etc.;  die  Pytbia  für  „le  grand  prare  qui  laisse  tomber 
d'effroi  le  cooteau  sacr^  etc.  etc. 

<*)  „Presenia  il  tempio  dl  Delfo  con  Apollo  e  Diane,  ed  accosto  a  lui  evTi  la 
corttoa,  ed  il  soo  sacerdote  non  che  Cassandra  che  attende  Toracolo  dal  Nume*'. 

82S0.  F.  72.  H.  0,58.  ü.  1,10.  g.  F.  mit  w.  Sorgfäl- 
tige Zeichnung  des  späteren  Styls.    Basilicata  '). 

A.  Vor  einem  Jüngling,  welcher,  auf  dem  Kopf  den  weissen 
Pilos  und  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  mit  gekreuzten  Bei- 
nen sich  auf  seinen  Stab  lehnt  und  das  Haupt  traurig  auf  die  Linke 
legt,  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  Schuhen  und  Mantel,  der  sich 
auf  seinen  Stab  lehnt  und  die  Rechte  im  Gespräch  hebt.  Hinter 
dem  Jflngling  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem 
Schmuck,  welche  die  Linke  erhebt.  Unten  Steine,  oben  eine 
kleine  und  zwei  grosse  Rosetten  *). 

B,  Der  bärtige  Herakles,  nackt,  aber  beschuht,  Über  dem 
linken  Arm  das  Löwenfell,  lehnt  sich  auf  seine  Keule,  die  er 
auter  der  linken  Achsel  eingesetzt  hat:  die  rechte  Hand  liegt  auf 
dem  Rücken,  der  linke  Fuss  ist  auf  den  Steinhaufen  aufgesetzt, 
auf  welchem  auch  die  Keule  steht.  Er  hüi-t,  den  Kopf  ein  wenig 
gesenkt,  auf  die  Rede  der  vor  ihm  stehenden  Nike,  welche  in 
der  erhobenen  Rechten  ein  Blümchen  hält,  an  der  sie  riechen 
will  Oj  ^^'®  Göttin  ist  in  Schuhen  und  Doppelchiton,  mit  Kopftuch 
und  reichem  Schmuck. 

Vgl.  Panofka  S.  294,  VIH;    Finati   p.  176,  579;    Quaranta 
p.  209,  579. 

>)   Nach  Quaranta  1.  c.  dagegen  aus  Apulien. 

«)  Noch  Quaranta  I.  c.  ^,Mentor  ond  Telemachoa^^  (?) ;  nach  Panofka  Bull,  dell 
lost.    1851   p.  159s:  „Hippolytos^Theseus  und  Phädra'' C^). 

•)  Nach  Koalez  (M^l.  de  philo),  d'hist.  et  d'antiq.  fasc.  IV  No.  7  p.  568,  2  [Bul- 
letin de  TAcad.  roy.  de  Bruxelles  IX  Nu.  6]  dagegen  will  Nike  ihm  die  Blume  über- 
reichen :    vgl*  zu  den  Vorstellungen  dieser  Art  überhaupt  Weicker  Götterl.  II  S.  780  f. 
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32S1.    F.  80.    H.  0,65.    U.   1,16.     r.  F.     Sehr   flüchtige, 
aber  nicht  schlechte  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Eber  *)  —  über  welchem   Brust   und  Kopf  eine» 
bärtigen  gehörnten  Mannes  {Pah)  sichtbar  ist,  der  verwundert  die 
Hand  hebt  —  wird  von  hinten  von  einem  bärtigen  Phryger  (wie 
alle  die  folgenden  in  Anaxyriden  Chiton  Mantel  Schuhen  and  phry- 
gischer  Mutze)  angegriffen,  der  mit  beideü  Händen  ein  Felsstflck 
hebt,  und  von  vorn  von  einem  unbärtigen  Phryger*),  der  die  Axt 
schwingt.    Ein  dritter  Phryger  (der  ein  wenig  tiefer  steht)  legt 
gegen  das  Thier  eine  lange  Lanze  ein:  sein  Gesicht  ist  durch 
ein  Visir  verdeckt,  so  dass  nur  das  Auge  sichtbar  ist.   Ausserdem 
kommt  noch  ein  bärtiger  Phryger  zu  Boss  zum  Kampf  herbei,  der 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Fangleine  (oder  Schleuderstrick?) 
schwingt,     lieber  ihm   sind  noch    die  Obertheile  s^weier  junger 
Phryger  sichtbar,  die  gleichfalls  herbeieilen:  der  erste,  zu  Ross, 
bat  in  der  Linken  eine  Leine.    Unterhalb  des  Ebers  greift  ein 
—  zum  grössten  Theil  und  nicht  gut  ergänzter  —  Phryger  eine 
Hirschkuh  von  hinten  mit  der  Lanze  an;  zwischen  beiden  liegt 
auf  der  Vorderfläche  eine  Pelta  mit  der  Handhabe  {oxavov).   Unter 
dem  Henkel  (hinter  dem  ersten  Reiter)  eilt  ein  junger  Phryger  *) 
mit  einer  Axt  in  der  Rechten  und  einer  Doppellanze  in  der  Linken 
zur  Jagd  herbei ;  unter  ihm  liegen  zwei  phrygische  Mützen.   Unter 
dem   anderen  Henkel  hebt  ein  bärtiger  Phryger  *)   mit  beiden 
Händen  ein  Felsstück  empor,  um  damit  die  gegen  ihn  loslaufende 
Hindin  zu  tödten. 

B.  Diesem  letzteren  folgen  auf  der  Rückseite  drei  Phryger,  in 
grösserem  Verhältniss  gemalt:  der  mittlere,  der  bärtig  ist,  sitzt  za 
Ross  und  hat  eine  Doppellanze,  die  anderen  beiden  sind  unbärtig 
und  mit  Bogen  und  Axt  ausgerüstet.  Oben  neben  dem  letzten 
ist  endlich  noch  von  einem  vierten  Phryger,  der  in  der  Linken 
eine  Axt  hat  und  die  Rechte  staunend  oder  ängstlich  hebt,  Kopf 
und  Brust  sichtbar. 

Besprochen  von  Minervini  Bull.  Nap.  EI  p.  49  ss;  vgl.  auch 
noch  die  kurzen  Erwähnungen  im  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  52 
(sehr  falsch  beschrieben);  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  190,  6;  Finati 
p.  219  s;  Gargiulo  p.  52. 

^)  Nicht  aber  der  kalydoniache  Eber,  wie  Finati  Gargiulo  a.  a.  erklären. 

*)  Mioervini  I.  c.  erklärt  diese  wie  die  folgenden  unbflrtigen  Figaren  vielmehr  l>r 
Amazonen^  wogegen  aber  der  völlige  Mangel  von  weiblicher  Brustentwickeluog  sprickt; 
die  bärtigen  halt  er  dann  für  Skythen, 

*)  Wegen  RaumuberQasses  grösser  gemalt. 
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3282.  F.  83.  H.  1,48.  ü.  2,10.  r.  F.  mit  g.  und  w.  Zeich- 
nung  späteren  Styls,  zum  Theil  recht  schlecht.    Ruvo  *). 

A.  Am  Hals  ist  in  der  Mitte  oben  ein  Terracottarelief  ein- 
gesetzt, auf  dem  ein  kleiner  Eros  auf  einem  Zweigespann  dem 
Yoranlaufenden  Hermes  folgt,  der  mit  Petasos  und  Chlamys  aus- 
gestattet ist.  Rechts  und  links  von  diesem  Relief  ist  je  ein  ge- 
flügeltes Seepferd  gemalt;  neben  dem  einen  schwimmt  ein  Delphin. 
In  dem  unteren  Raum  ist  einerseits  neben  einem  Delphin  eine 
Nereide  gemalt,  welche,  in  Doppelchiton  *)  und  reichem  Schmuck, 
auf  einem  Seepferd  sitzt  und  in  der  Rechten  einen  Dreizack,  in  der 
Linken  einen  Schild  (Z.  Gorgoneion)  trägt  —  andererseits  ein 
nackter  Jüngling,  welcher,  über  der  linken  Schulter  die  Cblamys 
und  auf  dem  Kopf  eine  phrygische  Mutze,  auf  einem  Seedrachen 
flitzt  und  in  der  Rechten  gleichfalls  einen  Dreizack,  in  der  Linken 
einen  gelbgemalten  Harnisch  trägt.  Zwischen  diesen  beiden 
Figuren  ist  ein  Meerungethüm  gemalt  mit  doppeltem  (weissem) 
Handekopf  und  doppeltem  grossem  Fischschwanze. 

In  einem  schmalen  darunter  befindlichen  Streifen  ist  noch 
ein  bekränzter  verschleierter  Frauenkopf  gemsAt  zwischen  Bldthen- 
ranken,  mit  zwei  Tauben  und  einem  Gorgoneion. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  des  oberen  Streifens  ein  springen- 
des Viergespann '),  über  welchem  eine  beschuhte  langbekleidete 
Nike  und  ein  nackter  reichgeschmückter  Eros,  der  eine  lange 
Tänie  trägt,  auf  einander  zuschweben;  unter  den  Pferden  sind 
Wellen  (?)  *)  angegeben  mit  Gräsern  und  zwei  entenartigen  Vö- 
geln, die  fressen.  Auf  dem  Gespann,  dem  ein  Hund  voranläuft, 
steht  ein  Jüngling,  mit  gelber  Chlamys  und  Stirnband  versehen, 
der  die  ZUgel  führt,  und  eine  bekleidete  reicbgeschmückte  Frau : 
sie  schlingt  die  Linke  um  den  Körper  des  Jünglings,  um  sich 
festzuhalten,  während  sie  sich  umwendet  und  die  Rechte  ausstreckt 
nach  einem  hinter  dem  Viergespann  auf  den  Rücken  zur  Erde  ge- 
gefallenen Krieger^  welcher,  nackt,  mit  Helm  Wehrgehänge  und 
Schild  versehen  ist.  Gegen  diesen  schwingt  Artemis  (ARTEMIS)  *) 
die  Lanze;  die  Göttin  steht  auf  einem  von  zwei  hochweihigen 
Hirschen  gezogenen  Wagen,  ist  in  einen  langärmeligen  Chiton 
mit  breitem  Gürtel  und  Kreuzbändern,  fliegendem  Mantel  und 
phrygischer  Mütze  gekleidet  und  trägt  ein  Halsband,  lieber  den 
Hirschen  fliegt  ein  Vogel.  Hinter  dem  Gespann  der  Artemis  ist 
noch  ein  springendes  geflügeltes  Ross  und  unter  demselben  eine 
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Blume  nebst  einem  Delphin  gemalt;  über  dem  Ross  eine  Gnirlande. 
Dem  erstbeschriebenen  Viergespann  kommt  eiligst  ein  Jüngling  ent- 
gegen, in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Gorgoneion),  um  die  Brust 
das  Webrgehänge,  auf  dem  Kopfe  den  gelblichen  Helm,  um  die 
Schulter  die  flatternde  Chlamys;  er  ist  im  Begriff,  mit  der  Rech- 
ten das  Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen.  Ueber  ihm  ist  ein 
grosser  Delphin  gemalt,  unter  ihm  eine  Blume.  Hinter  ihm  naht 
auf  einem  springenden  Flttgelross  ein  Jüngling,  auf  dem  Kopf 
einen  gelben  Helm,  in  der  Linken  die  gelbe  Pelta:  er  hält  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lorbeerkranz  empor.  Unter  sei- 
nem Rosse  zwei  grosse  Blumen.   Die  Grundlinien  sind  punktirt '). 

Der  schmale  MUteUtreifen  zeigt  eine  geflügelte  Frau,  in  Dop- 
pelchiton, mit  dem  Thyrsos  in  der  linken  Hand  und  einer  Tänie  in 
der  Rechten,  umflattert  von  zwei  kleiuen  Vögeln,  zwischen  zwei 
Blumen.  Rechts  und  links  nahen  je  ein  springendes  Gespann 
von  vier  weissen  Pferden^  auf  dem  je  ein  kleiner  reichgeschmttckter 
Eros  steht;  der  eine  ist  mit  dem  Kentrou  ausgestattet,  hinter  dem 
andern  ist  ein  Gorgoneion  gemalt.  Den  Beschluss  machen  rechts 
und  links  Blüthenranken. 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  —  zwischen  einem  Lorbeerbaum, 
neben  dem  ein  Schild  (Z.  Gorgoneion)  und  an  dem  zwei  Tänien 
hängen  und  auf  dem  drei  Vögel  flattern,  und  einem  Baum  mit 
zwei  Vögelchen,  um  den  sich  eine  Schlange  emporringelt  —  ist 
ein  Stierkampf  dargestellt.  Ein  nackter  Jüngling  (Jason)  ^)j  der 
auf  die  Kniee  gesunken  ist  und  in  der  Rechten  eine  Keule  hält, 
hat  mit  der  Linken  den  Stier  am  Kopf  gefasst  und  wird  ihn 
niederdrücken.  Ueber  dem  Stier  ist  ein  reichverzierter  Balcon ') 
sichtbar,  auf  dem  sich  (in  Bruststück)  eine  Frau  (Medeia)  in  Chiton 
Kopfschleier  .und  reichem  Schmuck  befindet,  welche  aufmerksam 
und  theilnehmend  die  Rechte  zu  dem  Jüngling  herabstreckt,  auf 
den  auch  ihr  Gesicht  gerichtet  ist:  die  Linke  hebt  sie  verwundert. 
Neben  ihr  steht  auf  dem  Balcon  ein  kleiner  Eros,  in  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  die  Rechte  verwundert 
ausstreckt,  seine  Linke  aber  in  die  erhobene  Linke  der  Frau  zu 
legen  scheint.  Hinter  dem  Baum  mit  der  Schlange  sitzt  ein  vier- 
fllssiges  Thier  mit  Löwentatzen  Hundekopf  langer  Zunge  nnd 
Schwanz,  der  in  eine  Schlange  endet:  vor  dem  Thier  eine  Blume. 
Ueber  ihm  fliegt  ein  Adler  herbei,  der  in  den  Klauen  einen  Lor- 
beerkranz trägt.    Neben  dem  anderen  Baum  sitzt,  bei  einer  Blume, 
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auf  seioer  Chlamys  ein  nackter  Eros,  mit  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck,  der  die  Fttsse  auf  einen  hohen  Steinhaufen 
setzt  und  in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
mit  daran  gehängtem  Rädchen  (?  oder  Ball)  hält:  auf  ihn  eilt 
ein  ebenso  geputzter  Eros  zu,  mit  Kantharos  und  Eimer  in  den 
Händen;  zwischen  ihnen  beiden  ein  Delphin  und  ein  Ball. 
Hinter  dem  sitzenden  Eros  kommt  der  kleine  Hermes  —  nackt, 
auf  dem  Kopf  den  Petasos,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  — 
herbei,  welcher  die  mit  einem  Armband  gezierte  rechte  Hand 
emporstreckt;  neben  ihm  läuft  ein  Häschen. 

B.  Am  Hals  ist  oben  in  der  Mitte  dasselbe  Terracottarelief 
—  nur  mehr  zerstört  —  eingesetzt.  Neben  demselben  ist  einer- 
seits ein  geflügeltes  Seepferd  nebst  einem  Lorbeerzweig  und 
einem  kleinen  Delphin  gemalt,  andererseits  ein  geflügeltes  See- 
pferd nebst  einem  Fisch.  Unterhalb  des  Reliefs  ist  dasselbe  See- 
ungethfim  gemalt,  wie  auf  der  Vorderseite,  zwischen  einer  Nereide, 
die  mit  phrygischer  Mütze  und  gegürtetem  Doppelchiton  ^)  be- 
kleidet ist  und,  aut  einem  Seepferd  sitzend,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  gelben  Brustharnisch  hält,  und  einem  (phrygischen) 
Jünglinge  ^^),  der  auf  einem  Tiger  reitet  und  in  der  Linken  ein 
Eentron  (?  Lanze  ?)  hat:  er  ist  in  kurzem  weissem  Chiton  mit 
langen  Aermeln,  hohen  Stiefeln  und  phrygischer  Mütze  ausge- 
stattet.   Die  Nereide  begleiten  zwei  Delphine. 

Den  zweiten  schmaleren  Streifen  füllen  hier  Palmetten  aus. 
Am  Bauch.    Im  oberen  Streifen  steht  in  der  Mitte  eine  hohe 
Palme  mit  vier  weissen  kleinen  Vögeln:  an  einem  ihrer  Zweige 
hängt  ein  Schlinge  (?),  in  der  ein  Vogel  gefangen  sitzt  (?)  — 
hier  leider  ein  wenig  zerstört.    Daneben  —  links  vom  Beschauer 
—  ein  springendes  Viergespann  (mit  zwei  weissen  Rossen),  auf 
dem  eine  Amazone  in  phrygischer  Kleidung  und  Mantel  steht;  in 
der  Linken  hat  sie  den  Schild  (das  Zeichen  ist  yerwischt),  in  der 
Rechten  zückt  sie  die  Lanze  gegen  einen  am  Fues  der  Palme  nie- 
dergesunkenen nackten  Griechen,  welcher,  mit  Helm  Wehrgehänge 
und  Schild  (Z.  Gorgoneion)  versehen,  die  Rechte  mit  dem  Schwerte 
ihr  entgegenstreckt.    Unter  dem  Viergespann  ein  laufender  weisser 
Hund    und    Wellen  (?)  *)    mit    Gräsern    und    einem   fressenden 
weissen  Wasservogel.   Hinter  dem  Gespann  ein  reichgeschmückter 
Eros,  der  mit  dem  Dreizack   in  beiden  Händen  auf  einem  Del- 
phin reitet:  unterhalb  desselben  ist  ein  Greif  gemalt.    Der  sie- 
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genden  Amazone  fliegt  oben  ein  kleiner  Vogel  mit  einem  Kranz 
in  den  Klauen  entgegen.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Palmen- 
baum ist  wieder  ein  behelmter  Grieche  niedergesunken:  er  bat 
das  Schwert  in  der  Rechten  und  deckt  sich  mit  dem  Schilde  gegen 
eine  Amcaane,  welche  vom  springenden  Viergespann  herab  die 
Lanze  gegen  ihn  zückt.  Die  Amazone  ist  im  Aermelchiton  mit 
Kreuzbändern  und  phrygischer  Mtttze ;  das  Zeichen  ihres  Schildes 
ist  verwischt.  Ihr  fliegt  ein  kleiner  reichgescbmttckter  Eros  mit 
zwei  Tänien  in  den  Händen  entgegen.  Unter  den  Pferden  eine 
Blume  und  ein  fressender  weisser  Wasservogel.  Die  Grundlinien 
sind  punktirt. 

Der  schmale  Mittelstreifen  zeigt  eine  weissgemalte  Flügelßgur 
—  über  ihr  Geschlecht  ist  nicht  zu  entscheiden  —  zwischen 
Blüthenranken ,  in  denen  unter  dem  einen  Henkel  ein  kleiner 
behaubeter  Frauenkopf  (in  Seitenansicht)  angebracht  ist 

Im  unteren  Streifen,  dessen  Darstellung  von  den  Figuren  der 
Vorderseite  nicht  weiter  getrennt  ist,  sitzt  —  zwischen  einer  blü- 
henden Palme  und  einem  Lorbeerbaum  —  auf  seiner  Ghlamys 
ein  nackter  Jüngling  (Dionysos?),  um  den  Kopf  eine  T&nie,  in  der 
Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  ein  Skepter  haltend.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  Haube  und  Schmuck,  in  den 
Händen  ein  Tympanon  und  eine  brennende  Fackel;  rechts  und 
links  ist  neben  ihr  eine  Blume  und  ein  Ball  gemalt.  Hinter  ihr 
eilt  eine  Frau  fort,  in  Chiton  Mantel  und  Haube^  in  der  Linken 
einen  vollen  Korb  und  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  Thyrsos  "): 
sie  blickt  sich  um.  Vor  dieser  steht  noch  ein  nackter  Jüngling,  mit 
Tänie  und  Kranz  versehen,  der  die  Beine  leicht  kreuzt  und  in  der 
Linken  einen  Kranz  hält.  Auf  der  anderen  Seite  von  dem  erstbe- 
schriebenen Jüngling  —  hinter  der  Palme  —  naht  auf  einem  grossen 
weissen  Schwan  ein  kleiner  nackter  Knabe,  welcher  um  das  Haupt 
eine  Tänie  bat  und  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  langen 
Zweig  hebt;  der  Schwan  hält  in  den  Krallen  einen  grossen  Lor- 
beerkranz. Dahinter  reitet  auf  einem  Reh  ein  reichgeschmückter 
behaubeter  Eros  *'),  in  der  Rechten  eine  brennende  Fackel  hal- 
tend; vor  dem  Reh  hängt  eine  lange  Tänie  ^  unter  ihm  ist  eine 
Blume  gemalt.  Den  Beschluss  macht  ein  nackter  Jüngling,  der 
auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
einen  Knotenstab  trägt;  vor  ihm  breitet  ein  Vogel  (theilweise  er. 
gänzt)  die  Flügel  aus.  Zwei  Sterne  hinter  dem  rechten  Arm  des 
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Jünglings  sollen  wohl  diese  Darstellung  von  derjenigen  der  Vor- 
derseite trennen. 

Die  Henkel  dieser  grossen  mit  Figuren  Überladenen  *')  Vase 
enden  nnten  in  Schwanenköpfe,  oben  in  Gorgoneia.  In  der  Mitte 
sind  zwischen  ihnen  und  dem  Hals  (vgl.  F.  83)  jederseiis  zwei  ge- 
presste  Reliefs  —  beidemal  mit  gleicher  Darstellung  —  angebracht: 
1)  ein  Jüngling  stützt  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand,  deren  El- 
lenbogen auf  seinem  Stock  ruht;  2)  eine  unterwärts  bekleidete 
sitzende  Frau  streckt  die  Rechte  nach  einem  unkenntlichen  Ge- 
genstande aus. 

Gefunden  1837  zu  Ruvo. 

Beschrieben  von  Schulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  56  ss  und 
65  ss;  vgl.  auch  (Zahn)  im  Arch.  Intelligenzbl.  1838  S.  49;  Bull, 
deir  Inst.  1840  p.  188,  2;  Finati  p.  226;  Gargiulo  p.  54. 

Die  Inschrift  auch  G.  J.  Gr.  7430  und  unten  auf  Taf.  IX,  3252. 

^)  Nach  Gargialo  I.  c.  irrlhumlich  aus  Caaoaa. 

*)  Derselbe  ist  mit  iwei  Falbeln  beseUt.        *)  Das  eioe  Boss  ist  weissgemaJi. 

*)  Wohl  nar  zar  Aadeataog  einer  mmpfigen  Gegend. 

')  Nach  dem  Brennen  eingeritzt  —  ob  wirklich  antik?  Jedenfalls  giebt  die  In- 
schrift die  richtige  Erklärung  der  Figur. 

*)  Nach  Schulz  1.  c.  ist  in  dem  Paar  auf  dem  Viergespann  Eot  und  Kephaloi 
oder  Aphrodite  und  AdonU  zu  erkennen  ^?7). 

^  Nach  Zahn  und  Schulz  I.  c.  Heraklee  und  der  Stier  nebst  Aphrodite;  nach 
Gerhard  (Akad.  Abhandl.  1  S.  68,  8)  dagegen  Heraklee  und  der  Heeperidenbaum: 
dt«  obige  Erkl&ning  dunkt  mich  allein  richtig  zu  sein. 

*)  Ebenso  sieht  Medea  auf  einem  Balcon  dem  Stierkampf  des  Jason  zu  in 
einer  illustrirten  Ausgabe  der  Metamorphosen  des  0?id  (aus  dem  16.  Jahrhundert), 
die  ich  in  Neapel  sah. 

*)  Gleichfalls  mit  Falbeln  besetzt. 

'*)  Konnte  auch  eine  Frau  sein?    Doch  fehlt  Jede  Andeutung  Ton  Brust. 

^>)  Es  ist  nicht  ganz  deutlich,  wie  und  wo  die  Fra«  den  Thyrsos  hftlt. 

13^  Vgl.  dazu  Stackeiberg  Gr.  der  Hell.  XXXI. 

>*)  Vgl.  zu  dem  Figurenreicbthum  die  Bemerkung  zu  No.  3239,  B.  S.  544. 

3288.  F.  82.  H.  1,30.  U.  1,93.  r.  F.  mit  rothbraun,  w. 
und  g.    Gute  Zeichnung.    Canosa '). 

A.  Am  Hals  ist  ein  Ämcaonenkampf  dargestellt.  In  der 
Mitte  zückt  eine  Amatone  zu  Boss,  in  der  Linken  die  Streitaxt  hal- 
tend, mit  der  Bechten  den  kurzen  Speer  gegen  einen  jungen  Grie- 
chen, welcher,  unbärtig  wie  alle  die  übrigen,  sich  mit  einem  Schild 
in  der  Linken  gegen  sie  deckt  und  in  der  Rechten  eine  lauge 
Lanze  hftlt;  er  ist  behelmt,  mit  dem  Wehrgehänge  versehen  und 
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trägt  die  Chlamys  Aber  dem  linken  Arm.  Ueber  ihm  fliegt  eine 
kleine  Nike,  bekleidet  und  geschmQckt,  in  den  gesenkten  Händen 
einen  Erunz  haltend.  Die  Amazone  ist  in  hoben  Stiefeln,  kurzem 
unterrockartigem  Chiton  mit  GQrtel  und  Kreuzbändern,  um  den 
Hals  die  flatternde  Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  die  phry- 
gische  Mtltze,  um  die  Arme  Gesehmeide.  Unter  dem  Pferde  liegt 
eiue  todte  auf  das  Gesicht  gefallene  Amazone,  in  Schuhen  Ana- 
xyriden  Aermelchiton  und  Tbierfell  (statt  der  Chlamys) ;  am  linken 
Arm  hat  sie  die  Pelta:  ihre  phrygische  Mtttze  liegt  neben  ihr. 
Rechts  von  dieser  Gruppe  —  Tom  Beschauer  aus  —  schwingt 
eine  Amazone  mit  beiden  Händen  das  Beil  gegen  einen  fliehenden 
Griechen,  welcher,  nackt,  mit  Helm  und  Wehrgehänge  ausge- 
stattet, in  der  zum  Schutz  erhobenen  Linken  Speer  und  Schild 
hält,  in  der  Rechten  einen  Stein  ergriffen  hat  und  den  Kopf 
umwendet;  sie  ist  in  Anaxyriden  Schuhen  Chiton  Chlamys 
und  Mtttze.  Neben  diesem  Griechen  steht  ein  grosser  Baum. 
Links  vom  Beschauer  schwingt  eine  ebenso  gekleidete,  nur 
noch  mit  Kreuzbändern  versehene  Amazone,  die  in  der  Linken 
die  Pelta  (Z.  Gorgoneion)  hält,  mit  der  Rechten  das  Beil  gegen 
einen  Griechen,  welcher  gegen  sie  in  der  Rechten  die  Lanze  ein- 
legt und  in  der  Linken  den  Schild  zur  Deckung  hebt:  er  ist  mit 
Helm^)  Wehrgehänge  und  Chlamys  versehen.  Unterhalb  zwischen 
beiden  ist  auf  der  Flucht  eine  Amazone,  wie  die  andere  gekleidet, 
zur  Erde  gesunken :  sie  wendet  den  Kopf  um,  hebt  zur  Deckung 
in  der  Linken  den  länglichrunden  Schild  (Z.  Palmette)  und  hält 
in  der  Rechten  die  Streitaxt;  neben  ihren  Füssen  eine  grosse 
Pflanze.  Hinter  dem  Griechen  entfernt  sich  eilig  noch  eine  Ama- 
zone,  wie  die  vorigen  gekleidet '),  welche  in  der  Rechten  die  Axt 
hält,  die  Linke  aioaxonevovaa  erhebt  und  den  Kopf  zurQck- 
wendet.     Oben  einige  Sterne;  die  Grundlinien  sind  punktirt. 

Am  Bauch  ist  —  in  drei  Reihen  von  Figuren ,  je  mit  punk- 
tirter  Grundlinie  —  ein  Kriegsrath  *)  des  Dareios  (vor  dem  Kriegs- 
zug des  Datis  und  Artaphrenes  jHerod.  G,  94  ff:  Ol.  72,  3]  gegen 
Griechenland)  dargestellt. 

In  der  oberen  Reihe  steht  in  der  Mitte  die  personificirte  Helltu 
(t"EAAAZ)j  öittö  Frau,  in  langem  Chiton  und  weitem  Mantel 
der  den  Hinterkopf  verhüllt,  das  Haupt  mit  einer  Zackenstephane 
geschmückt:  sie  legt  die  rechte  Hand,  mit  der  sie  den  einen 
Zipfel  des  Mantels  gefasst  hat,  tlber  den  Bauch,  die  Linke  erhebt 
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sie  zum  Gesiebt,  welches  ein  wenig  Bach  rechts  geneigt  ist  zu  dem 
abgewandt  neben  ihr  sitzenden  Zevs,  der  den  Kopf  zu  ihr  um- 
wendet und  die  Linke  im  Gespräch  hebt,  in  der  Rechten  aber 
das  Skepter  aufstützt;  er  ist  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  und  mit  Sandalen  versehen. 
Zwischen  ihm  und  der  Hellas  liegt  der  geflügelte  Blitz.  Neben 
Zeus  steht,  mit  dem  linken  Arm  auf  seinen  Schooss  gestützt  und  die 
Beine  kreuzend,  die  kleine  Nike,  welche  mit  der  vorgestreckten 
Rechten  auf  die  Hellas  hinweist;  die  Siegesgöttin  ist  in  dorischem 
Doppelchiton,  der  die  rechte  Schulter  entblösst  lässt^  und  reichem 
Schmuck;  über  ihr  ein  Stern.  Auf  der  anderen  Seite  von  der 
Hellas  steht  Athene,  die  Rechte  auf  deren  linke  Schulter  legend, 
die  linke  Hand  (welche  auch  den  Speer  hält)  auf  den  zur  Erde 
gesetzten  Schild  stützend;  sie  ist  in  Sandalen  dorischem  Chiton 
und  der  scblangenbesetzten  Aegis,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  um 
die  Arme  und  den  Hals  geschmückt.  Zwischen  ihr  und  der 
Hellas  ist  oben  zur  Raumausfüllung  ein  Stern  gemalt.  Rechts 
von  dieser  Mittelgruppe  —  vom  Beschauer  aus  —  sitzt  auf  einem 
weissen  Altar  die  personificirte  Asia  (ACIA)?  eine  Frau  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  der  den  Hinterkopf  verhüllt  Stephane  und  reichem 
Schmuck:  sie  hat  in  der  Linken  ein  mit  einer  Palmette  bekröntes 
Skepter,  während  sie  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels 
über  die  Schulter  zieht  und  zu  der  vor  ihr  stehenden  Apate 
{APAttj  sie)  *),  welche,  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  *) 
haltend  mit  der  Rechten  auf  die  Hellas  deutet  und  den  Kopf  zur 
Asia  hinwendet.  Die  Apate  ist  in  hohen  Stiefeln  {ivdQOfilSeg)  und 
kurzem  dorischem  Doppelchiton  mit  langen  Aeimeln,  um  den  Hals 
statt  des  Mantels  ein  Thierfell  geknüpft,  auf  der  Stirn  zwei  kleine 
züngelnde  Schlangen.  Oben  zwischen  ihr  und  der  Asia  hängt 
ein  Bukranion ;  auf  dem  Altar,  auf  dem  die  Letztere  sitzt,  steht 
eine  weisse  Herme  (der  Aphrodite)^),  mit  Zackenstephane  Ohr- 
ringen und  Halsgeschmeide  geschmückt.  Links  von  der  Mittel- 
gruppe  sitzt  noch  Apollon  ^),  mit  Sandalen  Zackenstephane  und 
Mantel  versehen,  der  den  Unterkörper  und  das  Hinterhaupt  ver- 
verhüUt:  auf  seinem  Schoosse  steht  ein  weisser  Schwan,  der  die 
Flügel  Offnet;  zu  seinen  Füssen  liegen  Bogen  und  Köcher. 
Apollon  streckt  drei  Finger  der  erhobenen  Rechten  empor,  im 
Gespräch  mit  der  hinter  ihm  auf  einer  hochweihigen  Dammhindin 
sitzenden  Artemis  '),  zu  der  er  den  Kopf  umwendet,  wie  auch  sie 
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das  Haupt  zurückwendet.  Die  Göttin,  die  Beine  ttbereinander- 
geschlagen,  in  hoben  Stiefeln  kurzem  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
auf  dem  Rttcken  den  Köcher  und  um  den  linken  Arm  die  flatternde 
Chlamys,  hält  sich  mit  der  Rechten  am  Hals  des  Thieres  fest;  in 
der  anderen  Hand  hat  sie  den  Bogen  '*).  Unter  der  Hindin  ein 
Hund,  der  an  der  Erde  schnuppert. 

In  der  Mitte  der  mittleren  Reihe  sitzt  auf  einem  sehr  reich- 
reichverzierten Thron  ")  der  bärtige  König  Dareios{AfiiPEIOZ) ''), 
in  der  Rechten  das  palmettenbekrönte  Skepter  und  in  der  Linken 
ein  Wehrgehänge  haltend,  die  Übereinander  geschlagenen  Fflsse 
auf  einer  Fussbank.  Er  ist  in  Schuhen  gegürtetem  reichgesticktem 
Aermelchiton  phrygischer  Mütze  und  Mantel,  der  den  Unterkörper 
bedeckt  Der  König  hört  auf  die  Bede  des  vor  ihm  auf  einer  Seu- 
lenbasis  '•)  —  daran  liest  man  T7EPCAI  **)  —  stehenden  bärtigen 
Persers  **),  der  erzählend  zwei  Finger  der  rechten  Hand  empor- 
streckt, während  die  in  den  Mantel  gehüllte  Linke  sich  auf  einen 
Krückstab  stützt;  er  ist  in  Pilos  hohen  Stiefeln  kurzem  Aermel- 
chiton und  Mantel,  der  den  Unterkörper  und  die  linke  Schulter 
bedeckt.  Oben  neben  ihm  liegen  —  zur  Raumausf&Uung  —  Bogen 
und  Köcher.  Hinter  Dareios  steht  ein  jugendlicher  Perser  "),  in 
Schuhen  Anaxyrides  gegürtetem  kurzem  Chiton  Mantel  und  phry- 
gischer Mütze:  er  kreuzt  die  Beine  und  lehnt  sich  gegen  die  in 
der  Linken  gehaltenen  beiden  Speere,  während  er  mit  der  Rechten 
ein  blankes  breites  Schwert  schultert  Hinter  diesem  —  links 
vom  Beschauer  —  sitzen  stret  bärtige  Männer  auf  Lehnstühlen  mit 
Fussbänken.  Der  Erste,  weissbärtig,  in  Vorderansicht,  trägt  Schuhe 
phrygische  Mütze  und  Mantel,  der  den  Oberkörper  entblösstlässt'^; 
in  der  Rechten  stützt  er  einen  langen  Stab  (den  er  oben  geiasst  hat) 
auf,  der  linke  Arm  liegt  über  der  Rückenlehne  des  Stuhles.  Er  hört 
auf  die  Rede  des  zweiten  Mannes  (Per«6r)'^),  der  eifrig  sprechend  sich 
vorneigt  und  einige  Finger  der  rechten  Hand  emporhebt  Derselbe 
ist  in  Schuhen  langem  gegürtetem  reichbesticktem  Aermelchiton 
phrygischer  Mütze  und  Mantel,  der  ihn  unterwärts  bedeckt,  die 
Beine  hat  er  übereinander  gesetzt,  den  linken  Arm  auf  den  Scbooss 
gelegt.  Ueber  seinem  Stuhl  liegt  ein  Pantherfell  als  Decke.  Auf 
der  anderen  Seite  von  der  Mittelgruppe  —  rechts  vom  Beschauer 
~  sitzt  auf  einem  Polsterstuhl  mit  Fussbank  ein  bärtiger  Grieche  "), 
in  Schuhen  und  Mantel,  welcher,  die  Füsse  übereinander  legend, 
in  der  Rechten  einen  Knotenstab  hält,  die  Linke  vorstreckt  und 
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das  Gesicht  aufmerksam  emporrichtet;  nm  den  linken  Unterarm 
trägt  er  ein  Armband.  Hinter  ihm  sitzt  abgewandt  auf  einem 
Klappstuhl  mit  Polster  uud  Fussbank  ein  Perser*^),  in  Schuhen 
gegürtetem  reichgesticktem  Aermelchiton  (mit  Kreuzbändern), 
phrygischer  Mtttze  und  Mantel,  der  den  Unterkörper  und  die 
linke  Schulter  nebst  dem  Arm  bedeckt:  in  der  Linken  hält 
er  ein  Skepter,  gleich  dem  des  Dareios  mit  einer  Palmette  be- 
krönt, und  hebt  die  Rechte  gegen  den  Kopf,  den  er  mit  traurigem 
Ausdruck  zur  Mittelgruppe  umwendet.  Den  Beschluss  macht  ein 
weisshaariger  vom  Alter  gebückter  Grieche*^),  in  Schuhen  Aer- 
melchiton und  weitem  Mantel,  auf  einen  Stab  in  der  Linken  ge- 
lehnt, die  Rechte  im  Gespräch  geöffnet  und  vorgestreckt. 

In  der  unteren  Reihe  endlich  sitzt  auf  einem  Stuhl,  dessen 
kreuzweis  geschwungenen  Fttsse  in  Thierfüsse  enden  und  an  der^ 
Kreuzung  mit  einem  Kopf  (Gorgoneion?)  geschmückt  sind,  sitzt 
ein  bärtiger  Mann  (Schatzmeister)  "),  die  nackten  FOsse  auf  einer 
Fussbank,  mit  einem  weiten  Mantel  versehen  der  den  Hinterkopf 
bedeckt,  aber  die  Brust  freilässt;  um  den  linken  Unterarm  trägt  er 
ein  Armband.  Vor  ihr  steht  ein  vierbeiniger  Tisch,  auf  dem  man 
die  Zahlzeichen")  von  10000.  1000,  100.  10.  5.  1  Obolos.  % 
und  y,  Obolos  (MY**)  HArO<T)  liest;  er  zählt  eifrig  mit  der 
Rechten  Geldstücke  auf  den  Tisch,  während  er  in  der  erhobenen 
Linken  ein  Diptychon  hält,  in  dem  man  liest  TAANTA  •  H 
(d.  i.  tdXayra :  exatov).  Um  ihn  sind  fünf  Figuren  versammelt, 
jede  in  Schuhen  Anaxyriden  kurzem  gegürtetem  Chiton  Mantel  und 
pbrygischer  Mütze,  die  trotz  den  weibischen  Gesichtszügen  —  bei 
gänzlichem  Fehlen  von  weiblichen  Brüsten  —  alle  '^)  für  männlich 
zu  halten  und  etwa  als  Abgeordnete  von  den  einzelnen  Tributpflich- 
tigen Provinzen  zu  deuten  sind.  Der  eine  von  ihnen  —  hinter  dem 
Schatzmeister  —  bringt  eilig  in  den  vorgestreckten  beiden  Hän- 
den drei  ineinander  gesetzte  (gelbliche)  Schalen'")  herbei;  hinter 
ihm  steht  ein  Tbymiaterion  (mit  durchlöchertem  Deckel).  Vor 
dem  Tisch  steht  ein  zweiter  Phrygerjüngling,  in  den  Armen  einen 
zugebundenen  Sack  voll  Geld  '')  haltend;  hinter  ihm  steht  ein 
zweites  Tbymiaterion  (mit  durchlöchertem  Deckel).  Dann  folgen 
noch  —  rechts  vom  Beschauer  —  drei  Jünglinge,  knieend  und  ^ 
ihre  Huldigung  darbringend :  der  erste  die  beiden  Hände  empor- 
streckend,  der  zweite  beide  senkend;  der  dritte  streckt  die  Rechte 
empor  und  fasst  mit  der  Linken  nach  seiner  linken  Schulter. 
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B.  Am  Hals.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  SebuheD, 
lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  an  ein  weisses  Marmor- 
becken; sie  kreuzt  die  Beine,  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz, 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Zweigen,  und  ist  im  Gespräch 
mit  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  dessen  Rechte 
einen  Lorbeerstamm  aufstützt:  um  den  Kopf  hat  er  eine  Tänie. 
Hinter  diesem  steht  eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau,  den 
rechten  Fuss  auf  ein  Felsstück  hoch  aufgesetzt,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  haltend; 
hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau 
sitzt  auf  einer  Amphora  ein  Satyr,  um  den  Kopf  ein  Band,  in 
der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen  Eimer  haltend; 
er  wendet  sich  zu  einer  dritten  hinter  ihm  stehenden  Frau^  welche, 
bekleidet  und  geschmückt,  einen  Thyrsos  und  eine  mit  einer 
Tänie  geschmückte  brennende  Fackel  in  den  Händen  hält.  Ueber 
dem  Satyr  hängt  eine  Traube;  unten  ein  Lorbeerzweig. 

Am  Bauch  ist  die  Besiegung  der  Chimaira  durch  Bellerophon 
dargestellt'^).  In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  dem  Pegasos 
Bellerophon,  mit  Chlamys  Petasos  und  hohen  Stiefeln  ausgerüstet: 
er  zückt  mit  der  Rechten  die  Lanze  gegen  die  unter  ihm  befind- 
liche Chimaira  und  zwar  gegen  den  zu  ihm  empor  und  umge- 
wendeten Ziegenkopf.  Eine  langbekleidete  reichgeschmttckte  *^) 
Nike  schwebt  auf  den  Helden  mit  einem  Zweig  in  den  beiden 
Händen  zu.  Hinter  Bellerophon  sitzt  abgewandt  Poseidon,  mit 
Schuhen  und  Mantel  versehen  der  Unterkörper  und  Hinterkopf 
verhüllt:  er  hält  in  der  Linken  den  Dreizack,  während  er  mit  der 
Rechten  den  Mantel  über  die  Schulter  zieht  und  zum  Kampf  um- 
blickt. Auf  diesen  blickt  auch  und  zeigt  mit  der  Rechten  den 
neben  Poseidon  stehende  bekränzte  Apollon,  welcher,  den  linken 
Fuss  auf  ein  Felsstück  höher  aufgesetzt,  über  der  linken  Schulter 
die  Chlamys  hat  und  in  der  Linken  einen  hohen  Lorbeerstamm 
aufstützt.  Vor  Bellerophon  sitzt  —  ein  wenig  tiefer  —  Athene, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  Zackenstephane  und  Schmuck,  welche 
in  der  Linken  den  langen  Speer  hält  und  mit  der  Rechten  auf  die 
Chimaira  weist;  neben  ihr  liegt  der  Schild.  Hinter  ihr  steht  ein 
gehörnter  Jüngling  {Pan),  über  den  beiden  Armen  shawlartig  die 
Chlamys,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Zweig  (an  dem  eine 
Tänie  hängt)  und  in  der  verwundert  vorgestreckten  Rechten  die 
Syrinx  haltend.     Oben  vier  Sterne  und  eine  Fensteröffnung. 
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In  der  mittleren  Reihe  —  rechts  vom  Beschauer  —  fliehen 
erschreqkt  vor  dem  Löwenhaupte  des  Ungethüms  zwei  Jünglinge, 
der  eine  mit  Doppellanze  und  breitem  Schwert  in  den  Händen; 
der  andere,  auf  den  die  Chimaira  losspringt,  hebt  schlitzend  den 
rechten  Arm,  um  den  der  Mantel  gewickelt  ist.    Hinter  dem  Thier 
steht  ein  dritter  Jüngling,  welcher,  um  den  vorgestreckten  linken 
Arm  statt  des  Schildes  ein  weisses  Thierfell,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Stein  gegen  den  sich  emporrichtenden  Schlangen- 
schwanz  der    Chimaira   hebt.      Hinter   ihm   entfernt   sich,    den 
Blick  zurückwendend,  ein  vierter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine 
Streitaxt  und  in  der  Linken  eine  Pelta  haltend:  neben  ihm  ist  eine 
Tänie  gemalt.     In    der  lAiteren  Reihe  sind  ztcei   Jünglinge   zur 
Erde  gesttirtzt:   der  eine  —  unterhalb  der  Chimaira  —  hebt  in 
der  Linken  zum  Schutz  seine  Chlamys  und  hält  in  der  Rechten 
die  Streitaxt;  der  andere  (sehr  verzeichnet!)  hat  in  der  Rechten 
die  Pelta  und  hebt  den  linken  Arm  erschrocken.   Neben  ihm  — 
links  vom  Beschauer  —  ein  Lorbeerbaum;  rechts  vom  Beschauer 
ein  kleiner  Teich  mit  Gräsern,  in  dem  ein  Schwan  nach  Nahrung 
sucht.   Alle  Jünglinge  sind  bartlos  und  von  weibischem  Aussehen : 
sie  tragen  alle  Schuhe  Anaxyriden   kurzen  gegürteten  Aermel- 
chiton  Chlamys  phrygische  Mütze  und  meistens  auch  Kreuzbänder. 
Gefunden   1851    zu   Canosa,    worüber    zu   vergleichen    ist 
der  Bericht  zu  No.  3218. 

Abgebildet  vollständig  aber  sehr  flüchtig  in  den  Illustrated 
London  News  1857.  14  Febr.  p.  138  und  139;  A.  (allzu  sehr  ver- 
kleinert) auch  Arch.  Ztg.  1857  Taf.  103;  Welcker  Alte  Denkm. 
V,  23 ;  und  noch  kleiner  und  schlechter  bei  Martorano  Galleria 
degli  uomini  illustri  delle  due  Sicilie  nel  Secolo  XIX  Tav.  2 
(wo  p.  53  88.  der  Text  der  obigen  engl.  Zeitung  übersetzt  ist; 
YgL  ebd.  auch  p.  10  ss). 

Besprochen  (besonders  die  Vorderseite)  von  Welcker  Arch. 
Ztg.  1857  S.  49  ff  (=  Alte  Denkm.  V  S.  349  ff);  Minervini  Bull. 
Nap.  N.  S.  II  p.  129  ss.  p.  168  ss.  V  p.  46  s  p.  111.  VI  p.  83  ss. 
p.  105  SS.  und  p.  119j^  Ghd.  Arch.  Anz.  1854  S.  482  ff.  und  Mo- 
natsber.  der  Berl.  Akad.  1857  S.  333  ff;  Curtius  Arch.  Ztg  1857 
S.  109  ff;  Forchhammer  Arch.  Anz.  1857  S.  107  *  ff;  Jahn  Arch. 
Ztg.  1860  S.  41  ff  und  Sophonisba  S.  15  sowie  Darstellungen 
Griech.  Dichter  S,  702;  Paucker  Sitzungsbericht  der  kurländ. 
Gesellsch.  ftlr  Litt.und  Kunst.  Jahrg.  1850  —  1863  (Mitau  1864) 
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p.  86  [datirt  7.  Mai  1858] ;  Stein  in  seiner  Ausgabe  des  Herodot 
zu  VII,  8. 

Vgl.  noch  AUg.  Augsb.  Ztg.  1853  No.  52;  Athenaeum  No.  1318; 
Gargiulo  p.  54  s;  Fiorelli  Scov.  Arcb.  p.  31  s. 

Die  Inschriften,  welche  bis  auf  die  Zahlzeichen  auf  dem  Tisch 
und  die  Inschrift  der  Seulenbasis,  eingeritzt  sind,  vgl.  auch  im 
C.  J.  Gr.  8447  c  und  unten  Taf.  X,  3253. 

')  Nicht  aus  Ruto,  wie  hier  und  da  lo  lesen  ist;  vgl.  oo.  3218. 

')  Der  unterhalb  des  Busches  eine  Schlange  zeigt,  die  sich  (gegen  den  Feind) 
emporringelt ;  vgl.  No.  2781,  3. 

')  Auch  wieder  mit  Kreuzbändern  versehen,  was  dagegen  bei  der  zu  Boden  ge- 
fallenen Amazone  nicht  der  Fall  ist. 

*)  Die  Erklärung  Forchhammer's,  der  Dareios  in  der  Unterwelt  erkennt  vor  Hadei 
(vgl.  Anm.  12)  und  den  Todteurichtern,  kann  föglicb  auf  sich  beruhen;  ebenso  Minerrini's 
grundverkehrte  Deutung  (vgl.  Anm.  12  und  20)  auf  die  Perser  des  Aeschylos  (vgl. 
dazu  Bergk  Ztsch.  für  Alterth.  1850  S.  407  8). 

B)  Vgl  dazu  Heydemann  Arcb.  Ztg.  1869  S.  80,  1;  Stephan!  CR.  1862  S.  141  f: 
damit  fallen  Welcker's  Lesung  lAgd  und  Gerbard's  uiifit  Forcbhammer^s  Ergänzung  zu 
fi^P^OtDV  und   Quaranta's  Herstellungen  AUAyyflta  oder  duaQXV  ^^^  anaQOiQ. 

•)  Vgl.  dazu  Schol.  Eur.  Phoen.  (ed.  Gobet - WiUschel)  1377;  auch  Enr.  Phoea. 
1382  Kirrhh.  und  Lykopbr.  Kass.  1295. 

T)  Vgl.  dazu  Ghd.  Hyp.  Rom.  Stud.  II  S.  278. 

')  Dass  die  Figur  männlich  sei,  erkannte  spfiter  auch  Minervini,  der  sie  zaerit 
auf  Aphrodite  deutete. 

*)  Nach  Paucker:  Artemis  Munychia  (vgl.  Plut.  de  glor.  Athen.  7)  als  Selene  mit 
fliegendem  Schleier  u.  s.  w. 

1*)  Der  kleine  Stern,  der  in  der  Zeichnung  der  Archäol.  Ztg.  Gber  ihrem  Haople 
erscheint,  ist  vielmehr  der  hochgebundene  Haarzopf,  der  über  dem  ein  wenig  gesenkten 
Kopf  sichtbar  wird. 

1')  Auf  dessen  bober  Lehne  ztoei  kleine  laufende  Eroten  angebracht  sind;  vgl 
Paus.  3,  18,  14;  5,  II,  7;  u.  a.  m. 

")  Nach  Forcbhammer  Rade» !  Aber  dass  die  (ohne  Grund  von  Stein  als  .viel- 
leicht irrig"  bezeichnete)  Inschrift  sich  auf  die  sitzenden,  nicht  aof  die  auf  der  Seu- 
lenbasis stehenden  Figuren  bezieht,  ist  wohl  nur  für  Hyperkritiker  fraglich.  —  Wes- 
halb Minervini  hier  den  Schatten  des  Dareios  erkennt,  begreife  icb  gleichfalls  nicht. 

")  Vgl.  Aelian  Var.  Hist.  12,  62;  und  dazu  Bötticher  Arcb.  Ztg.  1860  S.  71,  39. 

^*)  Als  Titel  der  getammten  Darstellung;  vgl.  ebenso  3254  {naiQozlov 
itttpos)  und  3415  {TtayxQaTtov)]  München  498  (aiaölov  dv^QtiSv  vUri). 

")  Nach  Curtius  Artaphrenes,  des  Königs  Bruder;  nich  dfinkt  er  ein  Bote  (^v^- 
Her.  VI,  48)  zu  sein,  viie  auch  schon  Gerbard  erkannte. 

'*)  Nach  Forcbhammer  eine  Furie\  Nach  Weicker  der  Ober/eldherTf  ond  zwar 
nach  Curtius  Mardonios:  ich  vermag  nur  einen  Doryphoros  darin  zu  erkennen. 

>^)  Da  dies  nac'.i  Ilerod.  1,  10;  Plat.  p.  452  C;  Tbuk.  I,  6  keinem  Perser  zozn- 
mutben  ist,  weiJcn  wir  vielleicht  in  dem  halb  griechisch  halb  persisch  gekleidetea 
Manne  den  Tyrannen  irgend  einer  kleinen  asiatisch  -  griechischen  Stadi  (vgL 
Herod.  4,  138)  zu  erkennen  haben.    ^ 
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^*)  Elvra  Artäphrenes,  des  Dareios  Bruder  (Her.  5,  25)  oder  Otanes  (Her.  6,  43) 
oder  Datis  (Her.  6,  94)  o.  a.  m.  [Pauker  möchte  Ato8$a  erkeDoea  oder  Fhineus  aus 
dem  ersten  Stück  der  Sschyl.  Perserlrilogie!]. 

**)  Etwa  der  fiuchlige  Demaratot  Yon  Sparta,  wenn  er  auch  nach  Herodot  (6,  67 
und  7,  3)  erst  später  —  gegeu  das  Lebeosende  des  Dareios  —  nach  Susa  kam ;  vgl* 
auch  Ktesias  bei  Pbot.  Bibi.  39  A,  21  ed.  Bekker. 

••)  Wohl  Oobrye$,  des  Dareios  Schwiegervater  und  Schwager  (Her.  7,  2  und  5) 
and  daher  gleichfalls  mit  dem  Skepter  versehen;  [nach  Mtnervini's  unglaublicher  Er- 
klflruog  vielmehr  Xerxe8\  ebenso  Paucker!]. 

»')  Wohl  Hippiaa  (Herod.  5,  94 ;  vgl.  7,  6). 

•*)  Vgl.  dazu  Cavedoni  Bull.  Nap.  N.  S.  111  p.  162. 

^  Vgl.  dazu  Ascherson  Arch.  Ztg.  1857  S.  59,  8;  auch  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S. 
VI  p.  119  8. 

«*)  y  bootisch  für  X  (vgl.  Bokh  C.  J.  Gr.  I  p.  744  b);  ebenso  O  böotisch  = 
Obolos  (Franz  Elem.  epigr.  gr.  p.  348):  ist  der  Maler  etwa  atu  Bootien  gewesenf 

*')  Nach  Hmervini  sind  alle  weiblich  ^  nach  Gerhard  nur  die  drei  Knieenden 
weiblich.  Doch  ist  letzteres  bestimmt  unmöglich:  sie  sind  alle  fon  ein  und  demselben 
Geschlecht. 

*•)  Vgl.  dazu  Aelian.  Var.  bist.  1,  22. 

*^  Nach  Minervini  vielmehr  mit  Korn  (?)  gefüllt. 

^)  Vgl.  die  sehr  ähnliche  Darstellung  auf  der  BQckseite  der  Karlsruher  Unter- 
weltsvase (oo.  4 ;  abg.  Mon.  dell*  Inst.  H,  50). 

*')  An  beiden  Füssen  trSgt  sie  Periskelidee, 

8284.  F.  82.  H.  1,42.  U.  2,06.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.    Sorgfältige  Zeichnung  späteren  Styls.    Canosa  '). 

A.  Am  Hals,  Auf  einer  hohen  Blume  sitzt  die  weissgemalte 
Sphinxy  auf  dem  Haupte  einen  Modios.  Vor  ihr  steht  Oidipus '), 
mit  der  linken  Hand,  die  auch  das  Schwertgehänge  trägt,  auf 
den  Stab  gestützt,  die  Beine  gekreuzt,  auf  dem  RUcken  die  Chla- 
mys  und  den  weissen  Petasos;  er  hebt  die  Rechte  empor  und 
streckt  zwei  Finger  im  Gespräch  mit  der  Sphinx  aus.  Hinter 
dieser  steht  eine  Erinys^  auf  dem  Haupte  zwei  kleine  Schlangen, 
mit  beiden  Händen  auf  eine  Lanze  gestutzt,  die  Beine  gekreuzt:  sie 
ist  in  kurzem  Aermelchiton  (mit  Kreuzbändern)  Chlamys  (welche; 
Ober  beiden  Schultern  liegend,  nach  hinten  herabflattert)  hohen 
Stiefeln  und  Schmuck.    Rechts  und  links  schöne  Blüthenranken. 

Am  Bauch  ist  das  Todtenopfer  Achitts  für  Patroklos  darge- 
stellt. In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  ist  ein  Zelt  gemalt^  unter 
dem  auf  einer  langen  Kline  mit  Polstern  ein  weisshaariger  weiss- 
bärtiger  Mann  {Phönix)  sitzt,  in  Schuhen  und  Mantel,  der  das 
Hinterhaupt  verhüllt,  die  rechte  Hand  und  das  Haupt  unter  dem 
Kinn  auf  den  Knotenstab  gestützt,  die  Beine  übereinander  ge- 
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schlagen.  Er  blickt  empor  zu  einem  vor  ihm  stehenden  gleich- 
falls weisshaarigen  Mann  (Nesfor\  der  seine  Rede  mit  der  vor- 
gestreckten Rechten  begleitet;  derselbe  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Mantel  und  stOtzt  sich  mit  der  Linken  auf  einen  Knotenstab. 
Beide  Männer  tragen  am  linken  Arm  je  ein  Armband.  Auf  der 
Kline  zwischen  beiden  liegt  ein  Schwert  in  der  Scheide;  oben 
im  Zelt  hängen  zwei  Räder  •).  Links  vom  Beschauer,  ausserhalb 
des  Zeltes,  dessen  eine  Stange  sie  mit  der  Linken  gefasst  hat, 
steht  eine  Frau  (Briseis),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reicliem 
Schmuck,  welche  mit  der  Rechten  den  Mantel  über  die  rechte 
Schulter  zieht  und  die  Beine  kreuzt.  Sie  blickt  auf  einen  neben 
ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Griechenjünglitig  der  mit  der 
Linken  seinen  neben  ihm  stehenden  Schild  gefasst  hält  und 
in  der  Rechten  die  Lanze  aufstützt:  auf  dem  Rücken  hat  er  den 
Pilos,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  Er  wendet  das  Gesicht 
im  Gespräch  um  zu  dem  hinter  ihm  stehenden  Griechenjüngling 
(halb  in  Rückenansicht),  der  sich  mit  der  Linken  auf  seinen  zur 
Erde  gesetzten  Schild  (Z.  Palmette)  stützt  und  in  der  Rechten  eine 
Lanze  hält;  derselbe  ist  mit  der  Chlamys  versehen,  die  sbawl- 
artig  über  der  linken  Schulter  und  dem  rechten  Arm  liegt:  sein 
Pilos  liegt  vor  ihm  auf  der  Erde.  Oben  über  dem  sitzenden 
Jüngling  hängt  ein  Bukranion.  Auf  der  anderen  Seite  des  Zeltes 
—  rechts  vom  Beschauer  —  sitzt  abgewandt  Athene,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck^),  um  die  Brust  die  Aegis 
(ohne  Gorgoneion),  welche  in  der  Rechten  die  Lanze  zur  Erde 
kehrt,  während  die  Linke  auf  dem  neben  ihr  anlehnenden  Schilde 
ruht.  Die  Göttin  ist  im  Gespräch  mit  dem  beschuhten  Hermet, 
welcher  redend  die  Rechte  erhebt,  in  der  Linken  aber  hinter- 
wärts das  Kerykeion  zur  Erde  senkt;  auf  dem  Kopf  einen  (ei- 
runden) Pilos,  auf  dem  Rücken  die  lange  Chlamys,  welche  er 
zwischen  den  Beinen  festhält.  Hinter  ihm  steht  noch  ein  ge- 
hörnter Jüngling  (Pan),  über  dem  linken  Arm  die  Nebris,  in 
der  gesenkten  Rechten  die  Keule  und  in  der  erhobenen  Linken 
die  Syrinx  haltend,  und  hört  den  beiden  ebenbeschriebenen 
Göttern  zu. 

In  der  Mitte  der  mittleren  Reihe  ist  der  hohe  Scheiterhaufen 
für  Patrokles  aufgerichtet  (rATPOKAOY  TA0OZ)  *),  auf 
dem  oben  ein  Helm  und  zwei  Brustpanzer  *)  liegen,  während  vom 
zwei  Beinschienen  und  ein  grosser  Schild  (Z.  Gorgoneion)  daran 
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befestigt  sind:  die  Waffenstücke  sind  sämmtlich  mit  gelber  und 
weisser  Farbe  gemalt  Vor  dem  Seheiterhaufen  kniet  ein  jugend- 
licher Troer,  in  braunen  Anaxyriden  und  gegürtetem  Chiton,  die 
Hände  auf  den  Rücken  gebunden:  auf  sein  rechtes  Bein  setzt 
der  hinter  ihm  stehende  Achilleus  den  linken  Fuss  und  packt  mit 
der  Linken  das  Haupt  des  Phrygers,  gegen  den  er  in  der  Rechten 
das  Schwert  zückt.  Achilleus  ist  nackt  bis  auf  die  um  den  Hals 
geknüpfte  Chlamys;  um  die  Brust  hat  er  das  Wehrgehänge  (mit 
der  leeren  Scheide) ;  zu  seinen  Füssen  liegt  eine  Schwerdtscheide 
und  eine  phrygische  Mütze.  Hinter  ihm  sitzen  drei  junge  Troer, 
in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  Mantel  und  Mütze,  die  Hände  auf 
den  Rücken  gebunden,  die  Köpfe  traurig  gesenkt.  Der  mittlere 
von  ihnen  trägt  rothbraune  Anaxyriden  Kreuzbänder  und  Mütze, 
der  dritte,  welcher  auf  Achill  hinblickt,  gelbe  Mütze  und  Schuhe. 
Auf  der  anderen  Seite  vom  Scheiterhaufen  —  rechts  vom  Be- 
schauer —  steht  ein  bärtiger  Mann  {Agamemnon),  in  hohen  Schuhen 
kurzem  Chiton  Mantel  und  breitem  Leibgurt^  mit  Helm  und  Wehr- 
gehänge ausgestattet,  in  der  Linken  eine  lange  Lanze  (oqvqcjti^q) 
haltend;  er  giesst  aus  einer  Schale  in  der  Rechten  rothen  Wein 
auf  den  Scheiterhaufen;  zu  seinen  Füssen  steht  ein  hohes  ein- 
henkeliges Gefäss').  Hinter  ihm  naht  eine  Frau  {Thetis)  ernst 
und  traurig,  fast  ganz  (auch  am  Hinterkopf)  in  den  Mantel  ge- 
hüllty  den  sie  mit  der  Rechten  am  Halse  zusammenhält:  die  Linke 
hat  sie  in  die  Seite  gestemmt;  sie  ist  ausserdem  mit  Schuhen 
langem  Chiton  und  reichem  Schmuck  versehen.  Ihr  folgt  —  ein 
wenig  tiefer  stehend  —  eine  Dienerin,  in  Schuhen  Doppelchiton 
und  Schmuck,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys;  über  dem 
rechten  Arm  hängt  eine  Tänie.  Sie  trägt  in  der  Linken  eine 
grosse  Schussel,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Fächer. 

In  der  unteren  Reihe  endlich  steht  —  zur  Rechten  des  Be- 
schauers —  auf  einem  Viergespann,  an  dem  der  blutende  Leich- 
nam des  Rektor  angebunden  ist,  ein  Jüngling  (Automedon)  ober- 
^ärts  nackt,  die  Brust  mit  Kreuzbändern  geschmückt,  von  den 
Hüften  abwärts  mit  einem  langen  Chiton  und  Gürtel  bekleidet. 
Seine  Hände  halten  die  Zügel  der  ruhig  stehenden  Rosse,  wäh- 
rend er  sich  umwendet  im  Gespräch  mit  einem  abgewandt  hinter 
ihm  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Griechenjmgling^),  der  beschuht 
ist  und  den  Pilos  auf  dem  Rücken  trägt,  in  der  Rechten  die 
Doppellanze  hält  und  die  auf  den  neben  ihm  stehenden  Schild 
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gelegt  hat;  er  wendet  zu  dem  Wagenlenker  das  Gesicht  um.  Vor 
den  Pferden  giesst  eine  Frau  {Iphis)%  in  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  aus  einem  grossen  (henkellosen?)  Greftiss  das 
sie  mit  beiden  Händen  hält  Wasser  in  einen  weiten  dreifüssigen 
Kessel,  der  auf  einer  runden  zweifQssigen  Basis  steht.  DarQber 
hängt  ein  Bukranion.  Hinter  ihr  folgt  eine  Frau  {Diomede)  **),  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck  "),  in  den  Mantel  gehüllt: 
sie  legt  die  Rechte  trauernd  an  die  rechte  Wange  und  das  rechte 
Ohr.  Hinter  dieser  Frau  endlich  steht  —  ganz  links  vom  Be- 
schauer —  neben  einem  Baumstamm  an  dem  (AchilFs)  Gorgoneion- 
schild  hängt  noch  ein  jugendlicher  Troer,  in  Chiton  Mantel  und 
Mutze,  die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden,  das  Haupt  traurig 
gesenkt.  Unten  hier  eine  hohe  Blume  und  Gräser.  Die  Grund- 
linien der  Figuren  sind  punktirt. 

B.  Am  Hals.  Ein  jugendlicher  Satyr,  um  den  Kopf  eine 
breite  Binde,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (an  dem  eine  Tänie 
hängt)  und  in  der  Rechten  eine  Schale,  lehnt  sich  mit  gekreuzten 
Beinen  an  ein  hohes  Marmorbecken.  Neben  ihm  steht  eine  Frau 
(Bacchantin)^  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in 
der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hält, 
an  dem  auch  eine  Tänie  hängt.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Beckens  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  jugendlicher  Satyr,  um  das 
Haupt  eine  breite  Binde,  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude;  er 
wendet  das  Gesicht  zu  der  hinter  ihm  befindlichen  Frau  (Bac- 
chantin), welche,  beschuht  bekleidet  und  reichgcschmUckt,  in  der 
Linken  eine  Schale  hält  und  in  der  Rechten  ihm  eine  Tänie  hinreicht 
Neben  ihr  sitzt  auf  Gestein  noch  ein  junger  Satyr,  um  das  Haupt 
eine  breite  Binde,  der  in  den  Händen  einen  Kantharos  und  einen 
Thyrsos  hält.    Alle  sind  untereinander  im  Gespräch  begriffen. 

Am  Bauch.  Eine  der  gewöhnlichen  Grabdarstellungen  — 
vielfach  geflickt  und  wohl  durch  Verbrennen  verwischt  In  der 
der  Mitte  erhebt  sich  ein  grosser  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen 
weissem  Giebel  und  Akroterien;  in  ihm  hängen  ein  Pilos,  ein 
Schild  und  zwei  Räder.  In  ihm  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  ein 
weissgemalter  bärtiger  Mann,  unterwärts  bemäntelt,  der  in  der 
Linken  einen  Stab  hält,  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor 
ihm  stehenden  weissgemalten  Jüngling  hinreicht,  welcher,  nackt  bis 
auf  die  um  den  Hals  geknüpfte  Chlamys,  in  der  Rechten  eine 
Lanze  aufstützt  und  die  Linke  im  Gespräch  vorstreckt    Hinter 
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ihm  steht,  an  die  Scale  des  Grabtempels  gelehnt,  noch  ein  kleiner 
nackter  Knabe  (in  Ktickenansicht),  der  in  der  Rechten  eine  Oe- 
nochoe  hält:  er  war  ursprünglich  auch  weiss  gemalt. 

Ausserhalb  des  Gebäudes  —  links  vom  Beschauer  —  sitzt 
oben  auf  seiner  Ghlamys  ein  nackter  Jüngling,  mit  Tänien  und 
Schuhen  versehen,  in  den  Händen  Doppelspeer  und  Kranz  (an 
dem  eine  Tänie  hängt).  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Kasten 
und  eine  Weintraubenrebe  hält  und,  im  Weggehen  begriffen,  um- 
blickt. Unter  diesen  sitzt  abgewandt  neben  dem  Grabtempel,  ein 
weissbärtiger  weisshaariger  Mann^*),  mit  einem  Knotenstab  in 
der  Linken  und  der  Leier  (sehr  zerstört)  in  der  rechten  Hand, 
unterwärts  bemäntelt.  Vor  ihm  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  welche  mit  beiden  Händen  eine  grosse  mit 
Arabesken  bemalte  Amphora  (F.  79)  auf  die  Erde  zu  setzen  im 
Begriff  ist.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Grabhause  —  rechts  vom 
Beschauer  —  sitzt  oben  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling, 
um  den  Kopf  ein  Stirnband,  in  der  Rechten  eine  Lanze,  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  steht  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Fächer  hält,  in  der  Rechten  dem  Jüngling  einen  Kranz 
reicht  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Darunter  sitzt  eine  Frau, 
bekleidet  wie  die  übrigen,  in  den  Händen  einen  offenen  Kasten 
und  eine  sog.  mystische  Leiter  haltend:  sie  wendet  sich  nach  dem 
hinter  ihr  —  ein  wenig  tiefer  —  stehenden  Jüngling  um,  welcher, 
bekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen,  in  der  Linken  einen  Stab 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie  (mit  drei  Rosetten) 
hält.    Hinter  ihm  hängt  eine  Tänie. 

Die  untere  Reihe  besteht  aus  fünf  Jünglingen,  von  denen  vier 
sehr  beschädigt  sind;  alle  sind  mit  der  Chlamys  versehen.  Der 
erste  —  links  vom  Beschauer  —  setzt  den  linken  Fuss  höher  auf 
und  hält  eine  Weintraube  in  der  gesenkten  Linken  und  einen  Kranz 
in  der  erhobenen  rechten  Hand,  den  er  dem  vor  ihm  auf  seiner 
Chlamys  sitzenden  zweiten  Jünglinge  reicht,  welcher  in  der  Rechten 
eine  Lanze  aufstützt.  Hintor  ihm  sitzt,  gleichfalls  auf  der  Chla- 
mys, der  dritte  Jüngling,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten 
haltend,  mit  der  Linken  sich  auf  den  neben  ihm  stehenden  Schild 
stützend ;  er  wendet  den  Kopf  um  zu  dem  vierten  hinter  ihm  ste- 
henden Jünglinge  welcher,  den  rechten  Fuss  hoher  gesetzt,  über 
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der  linken  Schulter  die  Chlainys,  ihm  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Pilos  zeigte  und  in  der  Linken  eine  Doppeilanze  hielt.,  Der 
gut  erhaltene  fünfte  Jüngling  endlieh  —  ganz  rechts  vom  Be- 
schauer —  sitzt  an  der  Erde  auf  seiner  Ghlamys,  in  der  Linken 
eine  Doppellanze  und  in  der  Rechten  den  Schild  neben  sich  hal- 
tend; es  ist  beschuht,  ganz  nackt,  und  blickt  empor  zu  dem 
Vorgänge  im  Grabtempel. 

Gefunden  1851  in  Canosa;  vgl.  darüber  No.  3218. 

Abgebildet  Mon.  deir  Inst.  IX,  32.  33.  und  Annali  1871  Tav. 
d'agg.  M  (Oedipus);  NO  und  P  (die  Rückseite)  •').  Vgl.  dazo 
die  Besprechung  von  Michaelis  Ann.  1871  p.  166  ss. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  92  ss, 
p.  109  SS,  p.  128;  Michaelis  Bull,  deir  Inst.  1858  p.  139  ss. 

Vgl.  auch  Fenicia  Bull.  delF  Inst  1851  p.  84,  1  (=  Arch.  Anz. 
1851  S.  90  f.)  und  Bull,  dell'  Inst.  1852  p.  34  (=  Arch.  Anz.  1852 
S.  193);  Fiorelli  Scov.  archeol.  p.  30;  Gargiulo  p.  54;  Hejdemann 
Bull,  deir  Inst.  1868  p.  69. 

Vgl.  die  Inschrift  unten  auf  Taf.  IX,  3254. 

')  Nicht  aus  Ruvo,  wie  hier  und  da  zu  lesen  ist;  vgl.  no.  32 IS. 

')  Nach  Minemai   I.  c.  vielmehr  eine  „anima  (!)  chi  si  aggira  in   qoel  circolo 
dove  giunse  dopo  la  morte  elc/*;  das  Richtige  sahen  schon  Michaelis  Fiorelli  o.  a.  ra. 

»)  Vgl.  dazu  3249,  1. 

*)  Stephane  Ohrringe  Halsband  nnd  Armbänder. 

*)  Vgl.  dazu  Garrocci  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  97  s;  auch  no.  3253,  14. 

')  Der  eine  Panzer  zeigt  vorn  in  der  Mitte  ein  Gorgoneion. 

^j  Wohl  eine  Hydria,  aber  ohne  die  beiden  Seilenhenkel. 

*)  Etwa  Alkimoa  (Hom.  II.  XIX,  392)?  oder  wohl  vielmehr  Äntiloehoi. 

*)  Vgl.  dazu  Hom.  11.  IX,  667  s;  ?gl.  jedoch  Michaelis  Ann.  1.  c  p.  179  nnd  183. 

I«)  Vgl.  dazo  Hom.  11.  IX,  665  s;  Michaelis  I.  c. 

'')  Ihre  Kopfbinde  zeigt  über  der  Stirn  zwei  hörnerartige  Spitzchen;  vgl.  no.  730. 
^')  Nach   Minervini  1.  c.  ffomeros  (!)  —  aber  der  Mann   (in  Seitenansicht)  ist 
nicht  blind,  sondern  von  dem  Auge  ist  bei  der  grossen  Zerstörung  der  Figur  nor  noch 
das  obere  Lid  erhalten.    Vgl.  Michaelis  I.  c;  Heydemann  Nacheurip.  Antigone  S.  20,  40. 

")  Diese  Abbildung  der  Rückseite  ist  nach  einer  im  Museo  Jatta  zu  Ruvo  beQod- 
lichcn  Zeichnung  geferligt,  die  in  Einzelheiten  nicht  ganz  genau  dem  Original  ent- 
spricht; vgl.  Michaelis  Ann.  p.  I90ss. 

8235.  F.  82.  H.  1,42.  U.  1,93.  r.  F.  mit  rothbraun  w. 
und  g.  Mittelmässige  Zeichnung  späteren  Styls.  Vielgebrochen 
und  theilweise  verschmiert.    Ruvo. 

A.  Am  Hals.  Oben  eine  bekränzte  Seirene  *)  mit  ausgebrei- 
teten Flügeln,  welche  die  Becken  schlägt,  zwischen  Blüthenranken 
schönster  Zeichnung. 
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Darunter  ist  die  Wettfahrt  des  Pelops  und  Oinomaos  *),  dar- 
gestellt: sehr  Tiel  gebrochen  und  mangelhaft  zusammengefügt. 
Auf  einem  Zweigespann,  über  dessen  Rossen  ein  kleiner  ge- 
schmückter Eros  mit  einer  Tänie  in  der  Linken  schwebt,  stehen 
Pelops  und  Hippodameia:  jener  hat  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft  und  hält  in  der  Linken  die  Zügel ;  sie^  in  Chiton  Mantel 
und  Stephane,  hält  sich  mit  der  Linken  an  der  Wagenbrüstung 
fest  und  hat  in  der  Rechten  einen  Speer.  Beide  blicken  um  zu  dem 
auf  einem  Zweigespann  folgenden  bärtigen  Oinomaos,  welcher, 
in  Panzer  und  Chiton,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf 
dem  Kopfe  den  Helm,  mit  Schild  und  Speer  bewaffnet,  sich  eifrig 
vorlehnt.  Neben  ihm  findet  sich  auf  dem  Wagen  Myrtilos,  auf 
dem  Kopf  eine  phrygische  Mütze,  um  den  Hals  die  gelbliche 
Chlamys,  in  unterrockartigem  Chiton  und  hohen  Stiefeln :  er  hält 
sich  mit  der  Linken  an  der  Wagenbrüstung  fest,  im  Begriff  her- 
abzuspringen, wie  der  rechte  ausserhalb  des  Wagenkastens ')  auf 
der  Radachse  *)  stehende  Fuss  zeigt.  Unter  den  Pferdes  des 
Oinomaos  läuft  ein  Häschen  ^).  Oben  ein  Stern^  unten  punktirte 
Grundlinien. 

Am  Bauch  ist  die  Leichenfeier  des  Archemoros  dargestellt 
In  der  Mitte  erhebt  sich  ein  tempelartiges  Gebäude  mit  vier  ioni- 
schen Seulen  in  der  Front,  die  einen  Giebel  mit  Akroterien  tragen. 
Im  Inneren  hängen  zwei  Räder  (vgl.  3249,  1)  zwei  Hirschgeweihe 
und  ein  Bukranion.  Oben  zwei  Sterne.  Zwischen  den  beiden 
mittleren  Seulen  steht  Eurydike  (EYPYAUH)»  in  Chiton  und 
Mantel,  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  beschuht  und  geschmückt: 
sie  hat  die  Linke  über  die  Brust  gelegt  und  führt  die  Rechte 
empor  zu  dem  traurig  gesenkten  Kopf.  Eurydike  hört  auf  die 
Bede  der  im  Intercolumnium  zu  ihrer  Rechten  stehenden  Hypsi- 
pyie  (hYyiFYAH),  die  lebhaft  die  Finger  beider  Hände  vorstreckt 
und  sich  vornüber  beugt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck.  Auf  der  anderen  Seite  von  Eurydike  steht  im  dritten 
Intercolumnium  der  bärtige  Amphiararos  (AMO/APAOE)»  in  der 
Linken  eine  Lanze  aufstützend,  die  Rechte  im  Gespräch  erhoben; 
er  ist  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  mit  Greifen  besticktem  Chiton 
Panzer  Chlamys  Helm  und  Wehrgehänge.  Ausserhalb  des  Ge- 
bäudes —  links  vom  Beschauer  —  sitzt  oben  auf  Polsterkissen 
und  einem  Thierfell,  unter  dem  Weinlaub  sichtbar  ist,  Dionysos 
( AlONYLOZ)  *)j  um  die  langen  Locken  eine  breite  Binde,  unter- 


586  No.  3255. 

wärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Linicen  eine  Leier  und  in  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  haltend.  Diese  fasst  mit  der 
Linken  ein  jugendlicher  Satyr ')  und  hebt  in  der  Rechten  eine 
Oenochoe,  um  Wein  einzugiessen ;  oben  hängt  ein  dichter  Reb- 
zweig. Unterhalb  dieser  Gruppe  steht  neben  dem  Geb&ude  der 
junge  Euneos  (EYNEflD*  auf  zwei  Speere  in  der  Linken  sich 
stützend,  die  Beine  gekreuzt;  er  ist  in  hohen  Stiefeln  Chlamys 
Wehrgehftnge  und  Petasos,  der  auf  dem  Rücken  liegt,  und  streckt 
die  Rechte  aus  im  Gespräch  mit  der  neben  ihm  stehenden  männ- 
lichen Figur  ^\  von  der  noch  ein  Arm  mit  zwei  Lanzen  erhalten 
ist.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  —  rechts  vom  Be- 
schauer —  sitzt  oben  der  bärtige  Zeus  (LtYZ)*)>  in  Schuhen  und 
Mantel;  neben  ihm  liegt  der  geflügelte  Blitz.  Er  hält  in  der 
Rechten  das  mit  einem  Adler  bekrönte  Skepter  und  streckt 
die  Linke  aus  im  Gespräch  mit  der  hinter  ihm  sitzenden  Nemea 
(NEMEA)i  zu  der  er  sich  umwendet.  Dieselbe,  in  Schuhen  Chi- 
ton Mantel  und  reichem  Schmuck,  hört  aufmerksam  zu  und  bebt 
die  Rechte  empor;  ihre  Linke  stützt  sich  auf  den  Sitz.  Oben 
ein  Stern.  Unterhalb  dieser  beiden  steht  neben  dem  Gebäude  der 
jugendliche  Parthenopaios  (TraPGENOrAlOE),  in  langen  Locken, 
auf  dem  Rücken  den  Pilos  und  über  den  Armen  die  Chlaaiys, 
die  er  mit  der  linken  Hand  (in  der  er  zugleich  ein  Wehrgehänge 
trägt)  festhält;  er  hat  in  der  Rechten  eine  lange  Lanze  und  wendet 
den  Kopf  zu  dem  hinter  ihm  stehenden  Kapaneus  (KAPANEYZ)? 
der  sich  mit  der  Linken  auf  seine  Lanze  stützt,  die  Beine  kreuzt 
und  im  Gespräch  die  rechte  Hand  vorstreckt:  er  hat  auf  dem 
Kopf  den  Pilos,  um  den  Hals  die  Chlamys,  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge,  an  den  Füssen  holie  Stiefel. 

In  der  Mitte  des  unteren  Streifens  '^)  steht  eine  hohe  weisse 
Bahre  mit  (eingelegten  gelblichen)  Verzierungen  und  Polster- 
kissen. Auf  derselben  liegt,  von  einem  roth braunen  Tuch  bis 
auf  den  Kopf  bedeckt,  der  jugendliche  geschmückte  Archemoros 
(APXEAAOPOZ)-  Neben  ihm  steht  eine  weisshaarigc  '*)  ältliche 
Frau  (Trophos)  **),  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel  der  auch  das 
Hinterhaupt  verhüllt,  welche  die  Linke  auf  die  Brust  des  Todtcn 
legt  und  ihn  mit  einem  Kranz  *^)  in  der  Rechten  schmücken  will. 
Unter  der  Bahre  steht  eine  Oenochoe.  Ucber  dem  Haupte  des 
Todten  hält  eine  Dienerin,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit 
beiden  Händen  einen  aufgespannten  Schirm,  während  an  seinem 
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Fussende  der  alte  weisshaarige  Pädagogos  iPMAA^coyOH)  roit 
wehmUthigem  Ausdruck,  in  der  Rechten  den  Krückstock  und  in  der 
Linken  eine  Leier  haltend,  eilig  herbeikommt;  er  ist  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  Chiton  und  gelbem  Mantel.  Unter  ihm  eine  kleine 
Pflanze.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Diener,  in  hohen  Stiefeln 
kurzem  gegürtetem  Chiton  und  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys, 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Beutel  ^*)  und  einen  Ball  (?),  mit  der 
erhobenen  Linken  an  dem  einen  Fuss  einen  Tisch  (mit  vier  in  Thier- 
klauen  endenden  Füssen)  haltend,  den  er  auf  dem  Kopfe  trägt: 
auf  dem  Tisch  stehen  fünf  Gefässe,  daruntet  eine  Hydria  und 
eine  Patera,  alle  mit  Tänien  geschmückt.  Neben  ihm  steht  am 
Boden  ein  hohes  gelbliches  geriffeltes  Gefäss  (F.  89)  mit  Deckel, 
auf  dem  eine  geflügelte  Frau  steht.  Es  naht  noch  ein  jugend- 
licher Diener,  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  gegürtcm  Aermelchiton 
und  Mantel,  der  von  der  linken  Schulter  hinten  lang  herabfällt: 
er  hält  in  der  gesenkten  Linken  Palästrageräth  (Strigilis  und  Am- 
pulla)  und  hat  mit  der  Rechten  den  einen  Fuss  des  ^äerfüssigen 
gelben  Tisches  gefasst,  den  er  auf  dem  Kopfe  trägt.  Auf  dem 
Tisch  stehen  in  zwei  Schalen  zwei  Kantharoi  (F.  43),  eine  Pa- 
tera und  zwei  Trinkhörner,  deren  eines  in  einen  Greifenkopf,  das 
andere  in  einen  Widder-(?)kopf  endet.  Hinter  der  obenbeschrie- 
benen Schirmträgerin  stehen  noch  sird  Figuren  '^),  die  aber  bis 
auf  den  von  der  ersten  (einem  Diener)  getragenen  Krater  (mit 
Henkeln!)  ergänzt  sind.  Die  Grundlinien  sind  punktirt  Die 
Waffen  Helme  Schmucksachen  und  Gefässe  sind  in  gelblicher 
Farbe  gemalt. 

B.    Axß  Hals,    Oben  ein  Kosettenstreifen. 

Darunter  Dionysos  und  Ariadne  mit  Gefolge.  Der  langlockige 
Dionysos^  in  Schuhen  und  Mantel  der  den  Unterkörper  bedeckt, 
legt  vorwärtsspringend  den  linken  Arm  um  den  Nacken  der  neben 
ihm  laufenden  Ariadne,  welche  beide  Hände  zum  Gott  erhebt; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  flatterndem  Mantel.  Ueber 
ihnen  hängt  eine  Binde.  Voran  eilt  eine  Bacchantin^  die  zu  ihnen 
zurückblickt;  sie  ist  beschuht  bekleidet  und  geschmückt  und  hält 
in  der  Rechten  eine  Tbyrsosstaude,  in  der  Linken  ein  Tympanon. 
Dem  Götterpaare  folgen  zwei  bärtige  Saiyroi:  den  Oberkörpei  des 
ersten,  der  in  den  Händen  eine  brennende  Fackel  und  einen  Kan- 
delaber **)  trägt,  ist  ergänzt;  der  zweite,  welcher  beschuht  ist, 
hält  in  den  Händen  Thyrsos  und  Kranz,  an  denen  Tänien  hängen. 
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Unten  punktirte  Grundlinien;  im  freien  Räume  sind  eine  Tänie 
eine  Blume  zwei  Rosetten  und  eine  Schale  angebracht. 

Am  Bauch  ist  Herakles  bei  den  Hesperiden  dargestellt  ").  In 
der  Mitte  oben  ist  der  bärtige  Atlas  *®)  (in  Vorderansicht)  darge- 
stellt, nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche  shawlartig  über  den 
beiden  Armen  liegt;  er  hat  die  Beine  *'')  dicht  aneinander  gesetzt 
und  hält  mit  beiden  gleichmässig  erhobenen  Händen  das  Himmels- 
gewölbe  (in  Gestalt  eines  breiten  Kreisausschnittes),  welches  mit 
Sternen  besetzt  ist.  Links  vom  Beschauer  neben  ihm  reitet  auf 
eioem  Ross  ein  Jüngling  (Phosphoros)  davon,  in  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Kopf-  Hals-  Arm-  und  Wadenschmuck,  um 
den  linken  Arm  die  nach  hinten  flatternde  Chlamys:  er  hält  in 
der  Rechten  die  Zügel,  in  der  Linken  eine  brennende  Fackel  und 
wendet  sich  zum  Atlas  zurück.  Vor  ihm  eine  Rosette.  Auf  der 
anderen  Seite  —  rechts  vom  Beschauer  —  naht  auf  einem  Zwei- 
gespann ein  Jüngling  {Helios)  *"),  Zügel  und  Kentron  in  den  Händen 
haltend,  nackt  bis  auf  den  kurzen  unterrockartigen  Chiton:  um 
sein  Haupt  herum  einen  Nimbus  mit  Strahlen  (sie),  lieber  ihm 
vier  (sie)  Sterne.  Unter  dem  Atlas  steht  der  grosse  Hesperiden- 
apfelbaum,  um  den  sich  die  Schlange  ringelt.  Neben  ihm  steht 
oben  —  links  vom  Beschauer  —  der  jugendliche  Herakles,  um 
den  Hals  das  Löwenfell  geknüpft,  in  der  Linken  die  Keule,  die 
Beine  gekreuzt:  er  hebt  die  Rechte  im  lebhaften  Gespräch  mit 
Atlas,  zu  dem  er  aufblickt.  Neben  Herakles  sitzt  abgewandt  und 
und  ein  wenig  tiefer  Athene,  in  Schuhen  gegürtetem  Chiton  Brust- 
band und  Schmuck,  uuterwärts  bemäntelt,  um  den  Hals  und  über 
dem  linken  auf  den  Sitz  gestutzten  Arm  die  schlangenbesetzte 
Aegis  mit  dem  Gorgoneion;  neben  ihr  lehnt  ihr  Schild  an.  Sie 
stützt  in  der  Linken  die  lange  Lanze  auf  und  wendet  das  Gesicht 
zum  Schlangenbaum  um.  Zwischen  Athene  und  Herakles  schwebt 
zum  Helden  eine  kleine  iVJÄe  empor,  bekleidet  und  reichgeschmückt, 
in  den  erhobenen  Händen  einen  Kranz  **)  für  Herakles  haltend. 
Unter  diesen  Figuren  sind  auf  dieser  Seite  noch  drei  von  den 
sieben  blondhaarigen  Hesperiden  gemalt,  die  um  den  Baum  ver- 
sammelt sind;  sie  sind  sämmtlich  in  Schuhen  und  Chiton  und  an 
Kopf  Hals  Ohren  und  Armen  reichgeschraückt.  Die  erste  sitzt 
neben  dem  Baum  auf  einer  hohen  Lade  "),  in  der  Linken  einen 
Spiegel  (!);  sie  ist  unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt  und 
wendet  sich  um  zu  der  hinter  ihr  befindlichen  zweiten,   welche 


No.  3255.  589 

mit  ihr  spricht.   Dieselbe  lehnt  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen 
auf  einen  Pfeiler,  kreuzt  die  Beine  und  hat  ein  Alabastron  und 
einen  Fächer  in  den  Händen.    Unten  liegt  ein  grosser  Spiegel, 
dessen  Griff  von  einer  Figur  mit  erhobenen  Armen  gebildet  wird. 
Hinter  ihr  naht  im  Tanzschritt  die  dritte  Hesperide,  den  Kopf 
umgewandt,  die  rechte  Hand  erhoben,  mit  der  Linken  den  Chi- 
ton der  die  rechte  Schulter  und  Brust  freilässt  aufhebend;  neben 
ihr  eine  Rosette").   Auf  der  anderen  Seite  vom  Hesperidenbaum 
—  rechts  vom   Beschauer  —  sind  die  übrigen  vier  Hesperiden 
dargestellt.   Oben  sitzt  die  vierte  unterwärts  mit  dem  Mantel  be- 
deckt, dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  Schulter 
zieht;  sie  hält  in  der  Linken  eine  grosse  Blume  und  spricht  mit 
der  vor  ihr  ein  wenig  tiefer  stehenden  ftinften  Frau,  welche,  den 
rechten  Fuss  höher  gesetzt,  in  den  Händen  einen  (Kranz-)Zweig 
hält,  den  sie  der  Gefährtin  zeigt;  der  Chiton  dieser  fünften  Hes- 
peride  ist  dorisch   und   zeigt   den  Körper  theilweise   entblösst. 
Unter  ihnen  steht  die  sechste  Jungfrau,  den  Mantel  shawlartig 
über  dem  linken  Arm  die  Brust  und  die  rechte  Schulter  gelegt: 
sie  hat  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  und  hält  in  der  vorge- 
streckten Linken  eine  Tänie.    Vor  ihr  sitzt  die  siebente  Hespe- 
ride  unterwärts  bemäntelt:  sie  stützt  die  Linke  auf  den  Sitz  und 
reicht  in  der  Rechten  einen  geöffneten  Kasten  der  anderen  hin, 
welche  vielleicht  die  Tänie  in  ihrer  Linken  in  diesen  Kasten  hin- 
einlegen will.    Im  freien  Raum  sind  hier  zwei  Rosetten  und  ein 
Lorbeerzweig  gemalt.    Die  Grundlinien  dieser  vielfach  gebroche- 
nen und  verschmierten  Darstellung  sind  punktirt;   die  Schmuck- 
sachen und  sonstigen  Verzierungen  sind  gelb,  ebenso  die  Früchte 
am    Hesperidenbaum   —  doch   ist   die   Farbe   theilweise   abge- 
sprungen. 

Unten  läuft  ringsherum  ein  schmaler  S/m/ien  mit  Thierfiguren: 
Greifen  Löwen  Stiere  Panther  Ziegenbock  Widder  Ross  Hund 
u.  8.  w.:  theilweise  ergänzt. 

Am  Fuss  sind  Ranken  mit  Blumen  und  einem  laufenden 
Häschen  gemalt  deren  Mittelpunkt  eine  nackte  Flügelfrau  in  Vor- 
deransicht bildet,  die  jederseits  in  Blätter  und  Ranken  tibergeht. 

An  den  Henkeln  sind  —  statt  der  Medusenköpfe  —  Frauen- 
köpfe **)  angebracht  mit  Haarband  und  Ohrringen,  die  Haare  in 
einen  Zopf  nach  oben  gebunden,  in  polychromer  Malerei. 

Gefiinden  April  1834  in  Ruvo  —  zusammen  mit  No.  3233 
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(vgl.  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  21)  —  id  sinem  Grabe,  ober  du 
man  vgl  Areh.  Intelligenzbl.  1835  S.  38. 

Abgebildet  MoDumentH  inädits  des  noiiyelles  Aniutles  de  li 
Section  frangaise  pl.  V.  VI;  Abhandlungen  der  Berl.  Akad.  183P, 
4Tfln.;  Ghd.  Akad.  Abb.  Atlas  Taf.  1—4;  Memorie  deü'  Aecai 
Erc  IV,  ].  Taf.  5—7;  Annali  cirili  del  B.  delle  due  Sicilie  !ut. 
V0I.XV.  faBC.29.  4Tfln.;  Gargiulo  RaccoUaIV,  43— 4G;  Gaigni«! 
Rel.  de  l'ant.  fig.  pl.  206,  735;  725a  und  pl.  207,  665bb;  665b. 

Die  Darstellungen  des  Pelops  des  Arcbemoros  und  des  AtUi 
sind  aucli  abgebildet  bei  Gerhard  11  Vaso  dall'  Archemoro  (Roma 
1837.  kleiofol.  3  Tfln.  4  pag.);  Inghirami  Vasi  fitt  373.  371 
und  372. 

Die  Archenioroa-DarstetluDg  auch  allein  bei  Braun  Zwölf 
Basreliefe  Vign.  2  S.  18;  Overbeck  Sagenkr.  4,  3  S.  114  flF. 

Die  Atlas-  und  Hesperiden-DarBlellung  auch  allein  bei  Grenzer 
Symb.  m,  1  Taf.  10,  43. 

Vgl.  vor  allen  Gerhard  Nouvellee  Annales  I  p.  352  ss.  und 
Berl.  Akad.  1836  S.  251  ff.  (besonders  erschienen  Berl.  183S;  vgL 
dazu  Creuzer  MUnch.  Gel.  Anz.  1839  S.  251  ff.)  =  Akad.  Abb.I 
S.  5  ff.  und  S.  93  ff;  Quaranta  Mem.  dell'  Ace.  Erc.  IV,  1  p.  Ijösa. 
(vgl.  Bull.  Nap.  N.  S.  111  p.  70«)  und  VIII  p.  313  se  (vgl.  dazu 
Lobeck  Agiaoph.  I  p.  720)  sowie  Annali  civili  del  Regao  delle 
due  Sicilie  1837  vol.  XV  fasc.  29  p.  52  ss;  Braun  Bull,  dell'  Inst 
1835  p.  193  BS.  und  Arcb  Intelligenzbl.  1835  S.  14  ff.  und  S.  36  ff; 
Fritdrichs  Praxiteles  S.  123  ff. 

Vgl.  noch  Bull,  deir  Inst.  1834  p.  165;  Arch.  Intelligenzbl. 
1834  S.  51;  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  11  es;  Finati  p.  230  ss; 
Quaranta  p.  317  s;  Gargiulo  p.  54;  Kinkel  Euripides  und  die  bild. 
Kunet  S.  Ü2. 

Die  eingekratzten  Inechriften  auch  C.  J.  Gr.  8432  und  unten 
Taf.  X,  3255. 

')  Vgl.  dMD  Stepbani  CB.  ISGS  S.  62,  38;  Schnder  SirtncD  S.  96  H;  i. 

')  Vgl.  doiu  —  aaiser  Gechsril  Braun  u.  i.  w.  —  nocb  Pipuliolii  Arcb.  Zig. 
1833  S.  ae,  tt;  MinerTLni  Bull.  Nap.  VI  p.  05;  Priedncbs  Praiitetei  S.  136;  Kekol^ 
Aonali  dell'  IdeI.  1864  p.  66. 

*)  Ad  dcniclbeo  liad  Palmcircn  uDd  dn  Starcb  angemalt. 

*)  Ad  n-tkber  lor  dem  Suüerea  Kad  die  Schraube  fehlt  —  lar  AndeolnDg  det 
Verratb». 

•)  Vgl.  datu  Braun  Ball.  lS3j  p.  199i  Gbd  Prodrom.  5.289;  Jabo  Bcr.  der 
Säcba.  Gesellscb.  18ii  S.  3S3  ff;  SIepbani  CR.   IBÖ2  S.  67  IT. 

*)  MfXniuivac,   wie  Gbd  mit    Recbl   erkllri; 
S.  191,  20. 
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^  Kopf  and  Horoer  sind  antik,  der  Körper  ergSnzt. 
•)  Wohl  sicher  Thoas;  vgl.  Welcker  Gr.  Trag.  II  S.  559  f. 
*)  Derselbe  ist  auch  abgebildet  bei  Overbeck  Atlas  der  gr.  Kunstmytb.  I,  25. 
><»)  Dieser  Streifen  allein  ist  abgebildet  bei  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  20,  1  S.  45  f ; 
Weisser-Kurz  Lebeosb.  des  klass.    Alt.  44,  3;   Gubl-Koner  Leb.  der  Gr.   und  Römer 
S.   399  No.  316. 

")  Die  weisse  Farbe  ist  jetzt  abgesprungen. 

<^  So  erklart  Friedrichs  a.  0.  S.  124  gewiss  richtig  die  Figur,  wahrend  Gerhard 
O  verbeck  und  andere  —  z.  B.  auch  Stephani  CR.  1863  S.  193,  58  —  wiederum  die 
Hypsipyle  erkennen  wollen. 

^*)  Ob  Myrthe  oder  Eppich  oder  Lorbeer,  muss  dahingestellt  bleiben. 
")  Vgl.  dazu  No.  3123,  2. 

*')  Ob  die  zweite  Figur  Adraatos  gewesen,  wie  Ghd  will,  scheint  mir  sehr  frag- 
lieb:  mich  dunkt  vielmehr  ein  Diener  (oder  allenfalls  Lykurgos)  wahrscheinlicher; 
vgl.  auch  Friedrichs  a.  0.  S.  133. 

")  Oder  wohl  vielmehr  einen  Kotlabossiänder  (vgl.  No.  2041,  1;  u.  a.).     Doch 
laast  sich  genaueres  nicht  angeben,  da  der  Obertheil  des  Geräthes  zugleich   mit  dem 
Oberkörper  des  Satyrs  verloren  gegangen  ist. 

")  Vgl.  dazu  auch  Guigniaut  Rel.  de  l'ant.  flg.  III  p.  270;  Heydemann  Berl. 
Winckelmannsfestpr.  1870  S.  6  f,  H. 

>^)  Die  Figur  ist  auch  abgebildet  und  besprochen  bei  Roehette  Mem.  sor  les  r^- 
present.  fig.  du  personnage  d'Atlas  p.  77  s. 

'*)  Nicht  gefesselt,  wie  Roehette  1.  c.  p.  78  behauptet  —  die  vermnthlichen  Fesseln 
sind  nur  die  vom  Maler  angedeuteten  Falten  an  den  Knöcheln. 

*^)  Vgl.  dazu  Stephani  Nimbus  und  Strahlenkranz  S.  388  (und  S.  417,  1),  dessen 
Deutung  auf  Sehne  durch  die  sicheren  —  freilich  jetzt  verblassten  —  Strahlen  hin- 
nillig  wird. 

'^}  Sic!  jetzt  sehr  verblasst. 

**)  lieber  und  über  mit  Nageln  besetzt,  wie  die  pompejanischen  Geldtruhen  (vgl. 
Boll.  deir  lost.  1868  p.  46;  Rev.  arch.  N.  S.  XVIll,  20);  auf  Vasen  öfter  z.  B.  Miner- 
Tini  Mon.  Barone  22;  Santang.  535;  u.  a. 

*')  Nach  Jahn  Entführung  der  Europa  S.  2,  5  vielmehr  ein  Ball,  mit  dem  die  Hes- 
peride  spiele  (?). 

<«)  Nach  Panofka  Boll.  Nap.  V  p.  91,  4:  Köpfe  der  Leukippiden  (?),  nach  Ghd 
„Aphrodite  oder  Kora*'.     Vgl.  dazu  auch  Santang.  No.  31,  4. 

3286.  F.  81.  H.  1,55.  U.  2,45.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte,  nicht  schlechte  Zeichnung.  Leider  sehr  viel  zerstört. 
Ruvo. 

A.  Am  Hals  ').  Im  oberen  schmaleren  Streifen  ein  Frauen- 
köpf  zwischen  Blüthenranken. 

Im  unteren  Streifen').  Auf  einem  Viergespann,  über  dem  eine 
Weine  bekleidete  und  reichgeschmtickte  JVtfte  mit  einem  Lorbeer- 
zweig schwebt,  steht  eine  (sehr  verdorbene)  Frau  {Eos),  in  Chiton 
Schmuck  und  Mantel  der  sich  bogenförmig  über  ihr  wölbt;  neben 
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ihr,  welche  die  Zügel  der  Rosse  hält^  steht  weit  yornOber  ge- 
beugt eine  kleinere  (sehr  zerstörte)  wohl  männliche  Figur  {Ti- 
ihonos)y  die  in  der  Rechten  das  Kentron  hält  und  mit  beiden 
Händen  gleichfalls  die  Zügel  fasst;  auf  dem  Kopf  trägt  sie  einen 
Strahlenschmuck  und  ringsum  einen  Nimbus.  Die  Frau  wendet  den 
Kopf  um  zu  einem  folgenden  Viergespann,  auf  dem  ein  Mann 
(Helios)  steht,  der  in  den  Händen  Kentron  und  Zügel  ^ält;  um 
das  Haupt  hat  er  einen  Nimbus  mit  Strahlen,  um  den  Unter- 
körper von  den  Hüften  abwärts  einen  breitgegttrteten  Chiton. 
Neben  ihm  rechts  und  links  je  ein  Stern.  Ueber  seinen  Rossen 
schwebt  EroSj  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmock, 
der  in  den  Händen  einen  gelösten  Kranz  hält;  vor  ihm  ein  Stern. 
Diesen  Gespannen  reitet  voraus  eine  Frau  {Selene)  '),  seitwärts 
auf  dem  Pferde  sitzend;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  die  Zügel  und  in  der  Rechten  den 
Mantel  haltend  der  sich  bogenförmig  über  ihr  wölbt.  Unten 
Blumen  und  Gräser. 

Am  Bauch.  In  der  oberen  Reihe  *)  sitzt  —  rechts  vom  Be- 
schauer --  auf  Kissen  eine  Fran^)^  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  welche  mit  der  geschmückten  Linken  ein  Ende  ihres 
Haarbandes  gefasst  hält;  in  der  Rechten  hielt  sie  wohl  ein  weisses 
Skepter  dessen  Untertheil  noch  erhalten  ist.  Vor  ihr  naht  Nike^ 
in  dorischem  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Lorbeerzweig  mit  Tänie  haltend,  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Lorbeerkranz  hebend,  den  sie  entweder  der  eben- 
beschriebenen Frau  oder  der  hinter  dieser  auf  einem  Viergespann^) 
herbeikommenden  Athene  hinreicht  Diese  ist  in  Chiton  Aegis 
Mantel  Helm  und  Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  die  Lanze, 
in  der  linken  Hand  —  an  deren  Arm  der  Schild  hängt  —  die 
Zügel.  Oben  ein  Stern.  Hinter  Athene  sitzt  auf  seiner  Chlamya 
ein  gehörnter  Jüngling  (Pari) :  er  stützt  die  beiden  Hände  auf  die 
Keule;  auf  dem  Rücken  hat  er  den  Petasos.  Er  blickt  um  za 
der  hinter  ihm  sitzenden  Aphrodite^  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  sog.  mystische 
Leiter^)  hält,  und  die  Linke  ruhig  in  den  Schooss  legt;  unten 
neben  ihr  steht  ein  offener  Kasten.  Vor  ihr  steht  mit  gekreuzten 
Beinen  £ro«,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reich- 
geschmückt; er  stützt  die  Rechte  auf  den  Sitz,  auf  dem  Aphrodite 
sitzt,  und  hält  die  Linke  mit  dem  Rädchen  ^)  in  die  Seite  ge- 
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stemmt:  er  blickt  zu  dem  gehörnten  Jüngling  um.  Endlich  findet 
gich  auf  dieser  Seite  noch  Poseidon,  bekränzt  und  mit  dem  Mantel 
yerBeheUf  die  Linke  im  Gespräch  vorstreckend;  die  Rechte  hat  er 
auf  den  Dreizack  gestützt,  die  Beine  gekreuzt.  Hinter  der  oben- 
beschriebenen Nike  sitzt  Zeus^),  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt, 
in  der  Rechten  den  Blitz  und  in  der  Linken  das  Skepter  dessen 
Spitze  ein  Adler  krönt  haltend.  Es  folgen  hier  noch  Artemis  und 
Apollon]  jene,  in  Schuhen  Doppelchiton  Mantel  Kreuzbändern 
und  reichem  Schmuck,  auf  dem  Rücken  den  Köcher,  in  der  Linken 
die  Doppellanze,  steht  mit  gekreuzten  Beinen  vor  dem  sitzenden 
Apollon,  mit  dem  sie  die  Rechte  erhebend  spricht.  Apollon,  in 
Schuhen  und  Mantel  der  den  Unterkörper  bedeckt,  lorbeerbe- 
kränzt, hält  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  und  hebt  gleich- 
falls die  Rechte  im  Gespräch;  neben  ihm  liegt  die  Leier.  Unter 
Nike  und  der  zuerstbeschriebenen  Frau  liegen  drei  Pateren  und 
ein  Krug  (F.  109  b). 

Mittlere  Reihe.  Zur  Linken  vom  Beschauer  vertheidigt  sich  eine 
Amazone,  der  eine  zweite  Amazone  (Obertheil  fehlt)  zu  Hilfe  kommt, 
gegen  einen  bärtigen  berittenen  Griechen,  welcher  in  der  Rechten 
eine  Lanze  gegen  sie  einlegt;  er  ist  mit  Chiton  Panzer  Chlamys 
Helm  Wehrgehänge  und  Beinschienen  ausgestattet.    Die  Amazone 
ist  in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  Mantel  und  Mütze,  hält  in  der 
Linken  Pelta  und  Doppellanze  und  ist  in  der  erhobenen  Rechten 
wohl  mit  der  Axt  bewaffnet  zu  denken;  ihre  Genossin  ist  ebenso 
gekleidet  und  hat  in  der  Linken  gleichfalls  Pelta  und  Doppel- 
lanze, zur  Seite   aber  Köcher   und  Wehrgehänge.    Hinter  dem 
Reiter  eilt  ein  junger  Grieche  herbei,    mit  Pilos  Chlamys    und 
Wehrgehänge  versehen,  der  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der 
Rechten  die  Lanze  hält.   Rechts  vom  Beschauer  stehen  auf  einem 
Viergespann  zwei  Frauen  (Amazonen):  die  eine  —  der  Oberkörper 
fehlt  —  ist  in  langem  Chiton;  die  andere,  in  phryglscher  Mütze 
nnd  Aermelchiton,  hält  in  den  Händen  Kentron  und  Zügel.   Vor 
den  Rossen  vertheidigt  sich  eine  fünfte  Amazone^  wie  die  anderen 
gekleidet,  in  der  Linken  den  böotischen  Schild  haltend,  mit  der 
Lanze  gegen  einen  jugendlichen  berittenen  Griechen,  welcher  in  der 
Linken  die  Zügel  hält  und  in  der  erhobenen  Rechten  die  Lanze 
schwingt;  er  hat  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf  dem  Rücken, 
zur  Linken  das  Wehrgehänge.    Unten  hier  und  da  Steine  und 
Lorbeerzweige. 

Vasensamml.  zu  Neapel.  38 


594  No.  3256. 

Untere  Reihe.  Links  Tom  Beschauer  ist  der  Kampf  eines  Grie- 
chen  gegen  eine  Amazone  nm  den  Leichnam  einer  gefallenen  ilsiasone 
dargestellt,  deren  Pelta  und  Axt  neben  ihr  auf  dem  Boden  liegen; 
sie  ist  in  Schuhen  Hosen  Chiton  nnd  phrygischer  Motze.  Der 
Grieche  hat  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft  und  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  in  der  Linken  den 
Schild :  er  legt  die  Lanze  ein  gegen  die  Feindin,  welche  die  Lanze 
zflckt  und  in  der  Linken  den  böotischen  Schild  h&It;  sie  ist  —  wie 
auch  die  folgenden  Amazonen  —  mit  Schuhen  Hosen  Chiton  Mantel 
Wehrgehänge  und  phrygischer  Mütze  ausgestattet  Nach  rechts 
folgt  der  Kampf  eines  Griechen  und  einer  Amazone:  er  ist  mit 
Filos  Chlamys  und  Wehrgehänge  versehen,  hat  in  der  Linken 
den  Schild  und  zückt  in  der  Rechten  das  Schwert;  sie  ist  mit 
Pelta  und  Lanze  ausgerüstet.  Dann  kommt  die  Gruppe  eines 
mit  Chlamys  und  Wehrgehänge  versehenen  Griechen,  welcher  mit 
der  Linken  eine  auf  der  Flucht  zur  Erde  gesunkene  Anuaone  an 
den  Haaren  zurttckreisst  und  mit  der  Rechten  sein  Schwert  in 
ihre  Seite  stösst:  sie  streckt  die  Rechte  abwehrend  nach  hinten 
aus  und  greift  mit  der  Linken  nach  der  linken  Hand  des  Griechen 
(auf  ihrem  Kopfe);  neben  ihr  liegt  die  Pelta.  Den  Beschluss 
macht  —  rechts  vom  Beschauer  —  ein  Grieche  ^  mit  Helm  und 
Chlamys  versehen,  der  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt  gegen 
eine  (ein  wenig  tiefer  stehende)  Amas&one^  deren  Haar  er  mit  der 
Linken  gepackt  hat:  sie  hebt  schmerzvoll  die  rechte  Hand,  welche 
die  Streitaxt  zu  Boden  geworfen  hat;  in  der  Linken  hält  sie  die 
Pelta  und  eine  Doppellanze;  ihr  Ross  springt  eilig  von  dannen. 
Unten  liegt  auch  —  neben  der  Axt  —  die  phrygische  Kopfbe- 
deckung der  Amazone.  Zu  ihrer  Hilfe  zückt  eine  Amasione  mit 
der  Rechten  die  Lanze;  in  der  Linken  hält  dieselbe  gleichfalls 
Pelta  und  Doppellanze.    Unten  hier  und  da  Gräser  und  Steine. 

B.  Am  Hals,  Im  oberen  schmaleren  Streifen  ein  Frauenkopf 
zwischen  Blumenranken.  Unterer  Streifen  **):  auf  einem  Vierge- 
spann, über  dessen  Rossen  ein  reichgeschmttckter  Eros  mit  Schale 
und  Tänie  schwebt,  steht  Pelops^  in  phrygischer  Mütze  und  Aermel- 
Chiton  mit  Kreuzbändern,  zur  Seite  das  Schwert  Er  hält  in  der 
Linken  die  Zügel  und  legt  die  Rechte  (die  ein  Skepter  trägt)  um 
den  Rücken  der  neben  ihm  stehenden  Hippodameiay  welche  sich  mit 
der  Linken  an  der  Wagenbrüstung  festhält,  die  Rechte  aber  mit 
dem  sich  bogenförmig  emporwölbenden  Mantel  erhebt;  sie  ist  in 
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Chiton  und  mit  der  Stephane  sowie  dem  reichsten  Schmuck  ge- 
schmückt. Beide  blicken  um  nach  dem  ihnen  folgenden  Vierge- 
spann, über  dessen  Rossen  ein  Adler  in  den  Krallen  eine  Schlange 
tragend  fliegt.  Auf  dem  Gespanne  steht  der  bärtige  Oinomaos, 
in  Chiton  Mantel  Panzer  und  Helm,  der  in  der  Linken  den  Schild 
und  in  der  Bechten  die  lange  Lanze  hält;  Neben  ihm  steht  Myriilos, 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft:  er  hält  in  den  Händen  die  Zü- 
gel. Oben  zwei  Sterne.  Zwischen  den  beiden  Gespannen  läuft 
eine  Erinys  (sehr  verdorben),  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton 
und  Mantel,  im  Haar  Schlangen:  sie  hebt  in  der  Bechten  drohend 
eine  Fackel  gegen  Oinomaos,  zu  dem  sie  sich  umwendet;  um 
ihren  Arm  ringelt  sich  eine  Schlange.  Unterhalb  des  Wagens 
des  Oinomaos  sind  drei  Fische  und  zwei  Delphine*')  sowie  eine 
Blume  gemalt.  Vor  den  Pferden  des  Pelops  Gras  und  ein  Lor- 
beerzweig. 

Am  Bauch.   Obere  Beihe  '*).  In  der  Mitte  steht  auf  einem  Vier- 
gespann*') ein  Jüngling  {Helios)^  in  den  Händen  Kentron  und  Zü- 
gel, um  das  Haupt  Nimbus  und  Strahlen,  um  die  Brust  Kreuzbänder 
und  von  den  Hüften  abwärts  den  Chiton.    Er  blickt  zu  der  Frau  **) 
herab,  welche,  im  Begriff  auf  den  Wagen  neben  ihn  zu  stei- 
gen, mit  der  Linken   die   WagenbrQstung  fasst,    während   sie 
in  der  Bechten  eine  Fackel  (mit  Querholz  und  Tänie)  hält;  sie 
ist  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck.   Ueber  den  Bossen  vier  Sterne. 
Rechts  vom  Beschauer  —  vor  dem  Gespann  —  steht  ein  Jüng- 
ling (Pelops)  •*),  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in 
der  Linken  eine  Blume:  er  ist  im  Begriff,  mit  der  Bechten  sich 
einen  Kranz  aufzusetzen.    Vor  ihm  sitzt  auf  einem  Klappstuhl 
Poseidon ,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den 
Dreizack,  die  Bechte  sinnend  an  den  Bart  legend.    Hinter  ihm 
entfernt  sieh  eine  auf  einem  Boss  reitende  Frau  (Selene)  *•),  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel,  um  das  Haupt  einen  Nimbus;  sie 
hält  in  der  Linken  den  Zügel,  hebt  die  Bechte  und  blickt  zurück. 
Ueber  dem  Bosse  ein  Stern.    Hinter  dem  Viergespann  steh^ein 
Jüngling  (Ganymedes)  *^),  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft; 
er  kreuzt  die  Beine  und  stützt  sich  auf  die  Lehne  des  Thrones, 
auf  dem  Zeus    (grösstentheils  verloren)   sitzt;   derselbe  ist   be- 
schuht und  unterwärts  bemäntelt;  er  hält  in  der   Bechten  das 
Skepter;   neben  ihm  liegt  der  Blitz.    Vor  Zeus  steht  noch  eine 
Frau  (ßera)^  in  Sandalen  umgürtetem  Doppelchiton  Mantel  (der 
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zugleich  als  Eopfschleier  dient)  Stephane  und  reichem  Schmuck, 
welche  in  der  Rechten  ein  Skepter  hält,  mit  der  Linken  aber  den 
Zipfel  des  Schleiers  über  die  linke  Schulter  zieht.  Unten  eine 
Patera  und  eine  Oenochoe. 

Mutiere  Reihe.  Eine  berittene  Amazone,  welche  mit  Aermel- 
chiton  Kreuzbändern  Chlamys  Helm  und  Beinschienen  yeraehen  ist 
und  in  den  Händen  Zügel  und  Lanze  hält,  folgen  laufend  zwei  jn- 
gendliche  ^rte^er  *^):  der  erste,  langlockig  und  behelmt,  in  Chiton 
(der  die  rechte  Schulter  und  Brust  freilässt)  und  sehr  breitem 
Leibgürtel,  hält  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  die 
Lanze;  der  andere  ist  in  Beinschienen  Chiton  Panzer  Chlamys 
und  Helm  und  trägt  gleichfalls  Schild  und  Lanze.  Hinter  ihnen 
—  links  vom  Beschauer  —  steht  Iris,  in  hohen  Stiefeln  kurzem 
Chiton  Kreuzbändern  und  reichem  Schmuck;  sie  führt  die  Linke 
gegen  den  Mund  und  hält  in  der  Rechten  das  Kerykeion.  Vor 
der  zuerstbeschriebenen  Reiterin  ist  der  Obertheil  einer  Amazone 
erhalten,  in  Aermeichiton  Chlamys  und  Helm,  welche  zu 'fliehen 
scheint,  umblickt  und  die  Rechte  mit  einem  Stein  (?)  hebt,  nnd 
der  Obertheil  noch  einer  anderen  Amazone,  welche,  auf  dem  Kopf 
einen  Helm  mit  zwei  Federn,  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  hal-  j 
tend,  wohl  gleichfalls  flieht.  Zu  ihnen  beiden  blickt  ein  berittener 
Mann  *')  um,  in  Chiton  (von  den  Hüften  abwärts  mit  breitem 
Gürtel  und  Kreuzbändern)  und  Chlamys  (die  um  den  Hals  ge-  i 
knüpft  ist),  bekränzt  und  in  der  linken  Hand  den  Zügel  sowie 
eine  Doppellanze  haltend;  die  Rechte  streckt  er  zu  den  beiden 
Amazonen  aus.  Den  Beschluss  —  rechts  vom  Beschauer  —  macht 
eine  sitzende  Frau  {Aphrodite)  y  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  aufgespannten  Schirm  hält, 
die  Rechte  aber  auf  den  Schooss  legt;  neben  ihr  steht  ein  geöffneter 
Kasten.  Vor  ihr  findet  sich  der  kleine  Eros,  die  Beine  kreuzend  1 
und  mit  der  Linken  sich  auf  das  Knie  der  Frau  stützend;  er 
hält  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  blickt  auf  die  obenbeschrie-  { 
be^e  herbeieilenden  Figuren.    Unten  hier  und  da  Blumen. 

Untere  Reihe.  Links  vom  Beschauer  sind  von  einem  Vierge- 
spann noch  zwei  Rosse  erhalten.  Diesen  eilt  voran  Hermes,  mit  Lor- 
beerkranz und  Flügelschuhen  versehen,  auf  dem  Rücken  die  Chla- 
mys und  den  Petasos;  in  der  Rechten  hält  er  das  Kerykeion,  die 
Linke  hebt  er  zu  den  Rossen  empor,  zu  denen  er  umblickt  Vor 
Hermes  eilt  eine  Frau  (Artemis?)  davon,  in  Jagdstiefeln  und  kurzem 
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Doppelchiton  mit  Kreuzbändern,  die  Chlamys  shawlartig  über  bei- 
den Armen,  auf  dem  Rücken  Köcher  und  Bogen,  reichgeschmückt; 
sie  hat  in  den  Händen  eine  Fackel  und  blickt  gleichfalls  um. 
Unten  Blumen.  Zur  Rechten  —  nach  einer  Lücke,  in  der  ein  ' 
Gespann  vorauszusetzen  ist  —  sind  von  dem  Wagenlenker  *") 
dieses  Gespannes  noch  ein  von  einem  Vogel  bekröntes  Skepter 
erhalten  sowie  Reste  einer  Frau*^)y  deren  Mantel  sich  bogen- 
förmig über  dem  Kopf  wölbte.  Sie  ist  aufgeregt  und  bewegt, 
wie  die  beiden  anderen  Frauen^  die  herbeieilen:  von  diesen  ist 
die  erste,  welche  die  Rechte  ausstreckt  und  in  der  Linken  eine 
rankende  Blume  (Helix)  hält,  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt 
beschuht  und  reichgeschmückt;  die  andere,  welche  mit  Schuhen 
kürzerem  Chiton  Schmuck  und  Mantel  (der  bogig  wallt)  bekleidet 
ist,  hält  in  der  Linken  eine  Blume.  Unten  Blumen  und  Gräser. 
Die  Grundlinien  sind  sämmtlich  punktirt. 

Unter  den  Darstellungen  des  Bauches  läuft  ringsum  das  Ge- 
fäss  ein  Omamentstreifen :  geflügelte  Frauen,  mit  Kreuzbändern 
Modios  und  reichem  Schmuck  versehen,  in  Vorderansicht  gemalt, 
gehen  vom  Bauch  an  in  Blätter  und  Arabesken  aus,  welche  sie 
mit  den  Händen  anfassen;  zwischen  ihnen  je  eine  Palmette. 

Am  Fuss.  Acht  jugendliche  Reiter,  hintereinander  in  Wett- 
ritt: alle  sind  nackt  und  tragen  um  den  Kopf  ein  Band,  um 
den  Enkel  des  linken  Fusses  einen  Ring'*);  abwechselnd  sind 
sie  mit  einer  Peitsche  ausgestattet.  Zwei  ionische  Seulen  (das 
Ziel?)  sondern  zwei  Reiter  von  den  übrigen  ab.  Oben  sternartige 
Verzierung;  unten  Blttthen  und  Zweige. 

Gefunden  1834  in  Ruvo  zusammen  mit  No.  3219  und  No.  3247 
(nach  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  22  s). 

Abgebildet  in  den  Mon.  inediti  deir  Inst.  II,  30.  31.  32. 

Besprochen  ausführlich  von  Braun  Annali  1836  p.  99  ss. 

Vgl.  auch  Bull,  deir  Inst.  1836  p.  120  und  1840  p.  187,  1; 
Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  17  ss;  Finati  p.  226  ss;  Gargiulo  p.  54. 

^)  Nach  einer  —  jetzt  an  der  Vase  nicht  mehr  za  bewahrbeitcDdeo  —  Notiz 
(Annali  1836  p.  101,  1)  ist  4er  Hals  der  Vase  verkehrt  angefügt. 

')  Abgebildet  ist  dieser  Streireo  bei  Gbd  Akad.  Abhandlungen  VI,  1  S.  147  (sa 
LichlgoUheiten  1838  Taf.  II,  1).     Vgl.  dazu  Stephani  CR.  1860  S.  72. 

*)  Vgl.  dazu  Stephani  Nimbus  und  Slrablenkr.  S.  387  b  und  CR.  1860   S.  43  ff. 

*)  Abgebildet  bei  Gbd  Akad.  Abb.  VI,  2  S.  152  (=  Lichtgotlh.  1838  Taf.  II,  2). 

*)  Es  fehlt  der  Kopf  dieser  Frau,  deren  Deutung  auf  Hebe  (Braun  I.  c;  Kekul^ 
Beb«  S.  37,  23)  mich  mehr  als  unsicher  dOnkt:  vgl.  die  folgende  Anmerkung. 
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*)  Von  dem  dt«  Pferde  bis  auf  das  Hiolertbeil  des  SthoaeiQOC  ferloreo  sind. 
Die  ÄDDabme,  dass  hier  ursprünglich  noch  ein  Heraklei  gemalt  gewesen  sei,  ist  irrig, 
da  die  Lücke  gerade  nur  für  die  vier  P/erde  genügt  und  Ton  irgend  einer  Figur  — 
bei  der  Erbalt  ung  der  unteren  Tbeile  —  wenigstem  die  Fü$ee  nothwendig  erhalten 
sein  roüssten;  Tgl.  Braun  1.  c;  Kekul<$  a.  0. 

^)  Minervini  (Bull.  Nap.  VI  p.  24)  sagt  yon  dieser  Figur:  „Venere  ha  con  ana  mano 
lo  cteis  certamente  come  simbolo  di  generazione  (!/S 

9)  Vgl.  dazu  Jahn  Ber.  der  Sttchs.  Ges.  1854  S.  256  f. 

*)  Abgebildet  bei  Overbeck  Atlas  zur  gr.  Kunstmyth.  I,  26. 

")  Vgl.  zur  Darstellung  Papasliolis  Arch.  Ztg.  1853  S.  57,  15. 

>i)  Vgl.  dazu  Kekuld  Annali  1864  p.  89  s. 

")  Abgeb.  bei  Ghd.  Akad.  Abb.  VI,  3  S.  152  (=  Lichtgottbeiten  1838  If,  3);  vgl. 
auch  Stephani  CR.  1860  S.  &9. 

^')  Ein  Rosskopf  ist  verloren. 

'^)  Nach  Gerhard  1.  c.  Hemera  (?).  —  Wohl  vielmehr  Demeter ,  die  den  Wagen 
des  Helios  besteigt,  um  ihre  Tochter  zu  suchen? 

*>)  Ebenso  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  133;  Papasliotis  Arch.  Ztg.  1853  S.  36,  2;  nod 
andere,  während  Braun  1.  c.  p.  112  ss.  Tithonos  erkennt. 

'^)  Ihr  Kopf  ist  verletzt;  vgl.  zur  Figur  oben  Anm.  3. 

^^)  Sein  Kopf  ist  verloren;  ebenso  ist  der  Stab  (oder  welcher  andere  Gi^genstand 
es  gewesen  sein  mag)  in  spiner  linken  Hand  weggebrochen. 

'^  Könnten  auch  für  Weiber  gelten!  **)  Wohl  sicher  mfinnlich! 

'®)  Von  Braun  1.  c.  p.  104  und  113;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  39,  110;  und  aadcren 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  auf  Pluton  und  Proserpina  gedeutet. 

**)  Entweder  eine  schmückende  Periskelis  oder  was  mich  wahrscheinlicher  dunkt, 
ein  Sprungriny  {n^klvxQOV  vgl.  Hesych.  s.  v.) 
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Die  Nummern  32K7  —  3400  stehen  theils  oben  auf  den 
Schränken  des  sechsten  und  siebenten  Zimmers,  theils  in  dem 
neunten  Schrank  und  im  zehnten  (Mittel -)Schrank  des  sechsten 
Zimmers. 

Es  sind  meistentheils  schwarze  Vasen  verschiedenster  Form 
ohne  jeden  bildlichen  Schmuck;  auszunehmen  und  zu  beachten 
sind  die  folgenden: 

8381.  F.  100.  H.  0,48.  U.  1,17.  r.  F.  Leichte  gute 
Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Im  eingerahmten  Bild  sehen  wir  einen  Kentauren,  der 
ein  Felsstttck  mit  beiden  Armen  über  den  Kopf  hebt,  angegriffen 
von  einem  nackten  bärtigen  Griechen,  der  mit  Helm  und  Wehr- 
gebänge  Schild  und  Lanze  ausgerüstet  ist.  Ein  zweiter  Kentaur, 
von  dem  nur  das  Yordeitheil  sichtbar,  hat  um  die  vorgestreckte 
Linke  schildartig  ein  Thierfell  und  schwingt  in  der  Bechten  einen 
Baumstamm  gegen  einen  anderen  bärtigen  Griechen,  welcher,  in 
Chiton  Helm  und  Wehrgehänge,  mit  Lanze  und  Schild  ihn  an- 
greift 

B.  Im  eingerahmten  Bild  drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch : 
der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnungen  bei  Finati  p.  225,  V;  Gar- 
giulo  p.  52. 

8382.  F.  123.  H.  0,31.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Sehr  feine 
schöne  Zeichnung.    Nocera  de*  Pagani. 

Im  oberen  Streifen*).  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl 
der  weisshaarige  Nereus  (NEPEVE),  in  den  Mantel  gehüllt  der 
die  rechte  Schulter  und  die  Brust  entblösst  zeigt,  um  den  Kopf 
eine  Täuie,  in  der  Linken  das  Skepter;  die  Rechte,  die  einen 

Kranz  hält,  streckt  er  dem  vor  ihm  stehenden  ^cAt7/cM«(AXIAAEVc,0 
entgegen,  welcher,  lorbeerbekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen, 
in  der  Linken  die  Doppellanze  aufstützt  und,  die  Rechte  in  die 
Seite  setzend,   mit  dem  zwischera  ihm  und  dem  Nereus  befind- 
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liehen  Hermes  (EPMtj^)  sprieht.  Der  bärtige  Gott  bat  um  den 
Kopf  den  Lorbeerkranz,  um  den  Hals  die  Ghlamys,  im  Naeken 
den  Petasos,  in  der  Linken  das  Eerykeion,  und  zeigt  mit  der 
Rechten  auf  Nereus  hin;  neben  ihm  steht  ein  Ibis  (?).  Hinter 
l^ereus  steht  ein  Kasten  und  dann  die  Nereide  Psamathe  (>^E- 
MAOE  sie),  in  Doppelchiton  und  Haarband,  die  in  der  gesenk- 
ten Rechten  eine  Oenochoe  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine 
Schale  hält;  über  ihr  hängt  ein  Spiegel.  Hinter  Psamathe  sitzt 
auf  einem  Lehnstuhl  Thetis  (0ETIZ),  in  Haube  Chiton  und 
Mantel,  den  rechten  Ellenbogen  auf  die  Lehne  legend  und  ernst 
auf  den  (auf  dem  anderen  Ende  des  Bildes  stehenden)  Achill 
blickend.  Vor  ihr  steht  Kymathoe  (KVMA0OE),  in  Doppel- 
chiton und  Haarband^  welche  die  rechte  Hand  tröstend  auf  die 
linke  Schulter  der  Thetis  gelegt  hat.  Hinter  der  letzteren  steht 
ein  Arbeitskorb;  oben  hängt  ein  langer  Beutel. 

Im  unteren  Streifen  ist  ringsum  —  ohne  Unterbrechung  — 
der  Raub  der  Oreiihyia  durch  Boreas  dargestellt.  Der  bärtige 
Windgott,  mit  Tänie  und  kurzem  Chiton  versehen,  streckt  laufend 
beide  Hände  vor  nach  der  auf  der  Flucht  zurttckblickenden  Orei. 
thyia,  die  erschreckt  beide  Hände  von  sich  streckt;  sie  ist  in 
den  Doppelchiton  gekleidet,  mit  einem  Haarband  geschmückt  und 
hat  über  dem  linken  Arm  den  Mantel.  Rechts  und  links  vor 
dieser  Gruppe  fliehen  neun  Frauen  und  heben  erschreckt  die 
Hände:  sie  sind  alle  mit  dem  Doppelchiton  bekleidet,  fünf  von 
ihnen  mit  einer  Haube,  zwei  mit  einem  Haarband  versehen;  drei 
tragen  über  den  Armen  shavvlartig  einen  Mantel,  eine  vierte  in 
der  Rechten  eine  Tänie;  zwei  von  ihnen  halten  in  jeder  Hand 
einen  Ball ').  Zwischen  ihnen  steht  in  ruhiger  Haltung  der  weiss- 
haarige  Erechtheus,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  unter  dem  er  die  linke  Hand  in  die  Seite  gesetzt 
hat,  während  er  in  der  Rechten  ein  Skepter  aufstützt. 

Am  Henkel  sind  eingekratzt:  H  |— |  (vgl.  Taf.  X,  3352). 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  V,  2. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  17  ss.  und  p.  183;  Welcker 
Alte  Denkm.  V  S.  327  und  329,  18;  Brunn  Troisch  Mise.  S.  66; 
Fiorelli  Scov.  archeol.  p.  31;  Stephani  Boreas  und  Boreaden 
(M6m.  de  TAcad.  de  St.  Pötersb.  VII  Ser.  XVI)  S.  9  flF  no.  22. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  X,  3352. 

')  Nach  MinerviDi  und  Fiorelli  AchilVs  Ankunft  in  Leuke  (fj ;  nach  Weickcr  t 
QDd  BruDo's  gewiss  richtigerer  Deutung  AchilPi  Abtchied  nach  Troja. 
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*)  Ob  der  runde  rothe  Paukt  neben  der  Spitze  des  linken  Schulterfldgels  des 
Boreas  aach  ein  Ball  (den  die  daneben  beGndlicbe  Frau  im  Spiel  eben  emporgeworfen 
bat)  oder  nur  ein  zufälliger  Fleck  ist,  ist  nicbt  zu  unterscbeiden. 

3333.  F.  122.  H.  0,17.  U.  0,22.  r.  F.  Feine  Zeieh- 
nuDg.    Nocera  de'  Pagani. 

Eine  Frau,  in  feingefaltetem  Chiton,  .streut  aus  einem  Gefäss 
in  der  rechten  Hand  einem  Schwein  Futterkorn  hin;  ihre  Linke 
ist  erhoben. 

Abgeb.  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  V,  5,  2. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  71  s  {Kirhe)\  Panofka  Arch. 
Ztg.  1857  S.  87, 10  (das  krommyonische  Wildschwein  und  die  Orts- 
nymphe) ;  Welcker  Alte  Denkm.  V  S.  236,  2  {Kirke) ;  Jahn  Arch. 
Ztg.  1865  S.  19;  Fiorelli  Scov.  arch.  p.  31. 

33M.  F.  171  (nur  noch  der  Deckel  ist  erhalten);  H.  0,08. 
D.  0,13.  r.  F.  mit  rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung.  Nocera 
de'  Pagani. 

Zwischen  zwei  Seulen  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie;  sie  reicht  in  der  Rechten  eine  Tänie  einer  vor  ihr  abge- 
wandt stehenden  Frau  hin,  die,  ebenso  gekleidet,  zu  ihr  umblickt: 
vor  dieser  steht  ein  Palmeubaum.  Hinter  der  erstbeschriebenen 
Frau  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau,  mit  Chiton  und  Haube  ver- 
sehen: sie  spinnt,  in  der  gesenkten  Rechten  die  Spindel  und  in  der 
erhobenen  Linken  den  Rocken  haltend ;  vor  ihr  steht  ein  Arbeits- 
korb mit  rothbrauner  Wolle;  ihr  Gesicht  ist  umgewandt  Dann 
folgt  Eros,  der  in  den  Händen  einen  Kranz  hält  und  auf  eine 
ihm  entgegenkommende  Frau  zuläuft,  welche  in  Doppelchiton  ist 
und  in  jeder  Hand  einen  Schuh  hält.  Zwischen  beiden  steht  eine 
grosse  offene  Lade  eine  Seule  und  ein  Arbeitskorb  mit  roth- 
brauner Wolle.    Oben  die  Inschrift  KAAo^« 

3333.  F.  105.  H.  0,21.  U.  0,41.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Nocera  de'  Pagani. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  hat  den 
linken  Fuss  höher  aufgesetzt  und  stützt  auf  dessen  Schenkel  die 
linke  Hand;  vor  ihm  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  die  Rechte  zu 
ihm  ausstreckt:  seine  Linke  liegt  auf  einem  auf  der  Erde  zwischen 
beiden  liegenden  Kopf,  nach  dem  der  erstbeschriebene  Jüngling 
in  der  Rechten  einen  Hammer  schwingt. 

Abgeb.  Bull.  Nap.  N.  S.  V,  5,  1 ;  Mon.  ined.  delF  Inst.  1856, 
17;  Welcker  Alte  Denkm.  V,  20. 


"kt 
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Besprocben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  V  p.  65  ab  und 
VII  p.  104  {Erysichthon)]  Guidobaldi  Bull.  Nap.  N.  S.  VI  p.  64 
(Antropogonia)]  Fiorelli  Scov.  arch.  p.  21  (Cerere  Triopea  ed  U 
mito  di  Erisiüone);  Welcker  Annali  1856  p.  91  ss  (=  Alte  Denkm. 
y  S.  306  ff.),  dem  ich  beitrete,  dass  das  Yasenbild  „räthselbaft^ 
ist  und  eine  „noch  unverstandene  Symbolik"  enthält. 

3358.  F.  61.  H.  0,35.  U.  0,84.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Leidlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  breiten  Basis,  vor  der  die  Waffen  AchilCs  — 
ein  böotischer  Schild  (Z.  Dreifuss)  ein  Helm  ein  Schwert  zwei 
Lanzen  und  eine  Beinschiene  —  liegen,  steht  der  bärtige  Odysseus 
(OUV^EV^)>  S^^^  ^^  einen  weiten  Mantel  gehUUt  und  in  der  Lin- 
ken eine  Lanze  haltend.  Vor  ihm  steht,  die  Beine  gekreuzt  und  an 
die  Lanze  gelehnt,  der  bärtige  Aias  (AIA^)  Telamonios,  die  Linke 
auf  den  Rücken  legend;  er  hat  um  das  Haupt  eine  Tänie  und 
ist  in  den  Mantel  gehallt,  der  die  linke  Schulter  und  Arm  ent- 
blösst  lässt.    Odysseus  scheint  zu  sprechen ,  Aias  *)  hört  zu. 

B.  Sehr  zerkratzt.  Rechts  vom  Beschauer  sitzen  nebenein- 
ander auf  einer  gedrechselten  Kline  zwei  Frauen,  lorbeerbekränzt 
und  mit  Mänteln  bekleidet,  die  vordere  ein  wenig  kleiner  als  die 
hintere.  -Vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  einem  Haufen  von  weiss 
und  rothbraungeraalten  Esswaaren,  unter  dem  Tisch  ein  Korb  mit 
(Broden?);  neben  ihnen  ein  hoher  (Myrthen-)Baum.  Vor  dem 
Tisch  steht  —  den  Frauen  gegen tlber  —  ein  bärtiger  Mann,  in 
Tänie  und  Mantel,  der  die  rechte  Schulter  und  Brustseite  frei- 
lässt.  Er  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Schlauch  und 
drei  kleine  (Myrthen-)Zweige;  in  der  erhobenen  Rechten  streckt 
er  eine  Schale  vor  und  öffnet  emporschauend  den  Mund  weit. 
Neben  ihm  erhebt  sich  *)  eine  hohe  Stange  und  darauf  steht  eine 
kleine  geöffnete  Aedicula ').  Ueber  dem  Tisch  liest  man: 
MV^TÄ»  neben  dem  Manne  dagegen  KAl^Otf- 

Abgebildet  in  den  Annali  deir  Inst.  1805  tav.  d'agg.  F.  und 
besprochen  von  Lübbert  ebd.  p.  82  ss  (vgl.  Bull.  1865  p.  '36  und 
Arch.  Anz.  1865  S.  46*),  der  in  B.  ein  Opfer  an  die  Hekate  er- 
kennen möchte;  vgl.  dagegen  Stephani  CR.  1868  S.  160,  3. 

Die  Inschriften  auch  unten  Taf.  X,  3358. 

1)  Die  Bewegung  des  Oberkörpers  ist  stark  verzeichnet. 

«)  Nach  Stephani  1.  c.  dagegen   hätte  der  Mann   diese  Stange  («Skepter«)  aadi 
noch  in  der  Unken  Hand. 
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*)  Nach  Schone  Gr.  Reliefs  S.  37  f  (zo  oo.  66):  »ein  aof  eioer  fchlanken,  wohl 
hdlzeraen  Seale  aofgeatelUes  Votivbüd,  yorn  mit  Tenchliessbareo  ebeogeoffneten  Laden 
oder  Deckeln,  das  Ganze  In  derselben  Tempelform,  die  viele  Votivreliefs  zeigen." 

3339.  F.  66.  H.  0,24.  U.  0,42.  8.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenhaut,  zur  Seite  das  Wehr- 
gehänge, mit  der  Linken  die  Keule  schulternd,  streckt  die  Rechte 
einem  ihm  gegenüberstehenden  weissbärtigen  Greise  (Oineus)  ent- 
gegen, welcher,  in  langem  Chiton  und  Mantel  und  bekränzt,  in  der 
Linken  den  Stab  hat  und  ihm  freudig  die  Rechte  hinhält.  Dahinter 
naht  eine  Frau  {Deianeira),  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  den  Armen 
einen  Knaben  (Hyllos)  trägt,  welcher,  um  den  Kopf  ein  Band, 
verlangend  beide  Hände  nach  Herakles  yoratreckt;  daneben  steht 
ein  Hund.  Hinter  der  Frau  eine  Seule.  Im  freien  Raum  unver- 
ständliche Inschriften  (vgl.  unten  Taf.  X,  3359). 

B.  Auf  einem  Viergespann  —  das  eine  Pferd  ist  weiss  — 
steht  ein  bärtiger  Mann  (Jolaos),  in  den  Händen  Zügel  und  Ken- 
tron  haltend;  um  den  Leib  hat  er  den  Mantel  gewickelt,  auf 
dem  Kopf  den  Petasos;  er  blickt  nach  der  obigen  Scene  um. 

Abgeb.  in  der  Arch.  Ztg.  1867,  218,  1.  2.  Besprochen  von 
KekuW  Arch.  Ztg.  1866  S.  260  f. 

3360.  F.  66.    H.  0,15.    U.  0,27.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwischen  ztcei  bärtigen  tanzenden  Satyrn^  von  denen  der 
eine  ein  Hörn  hält,  reitet  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier  eine 
bekleidete  Figur,    üeberall  Rebzweige. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  flieht  vor  einem  bär- 
tigen Satyr,  der  in  der  Linken  ein  Hörn  hält.   Üeberall  Rebzweige. 

Die  unten  eingekratzte  Inschrift  (vgl.  unten  Taf.  XV,  3360) 
ist  gefälscht  y  wie  mir  Prof.  Corssen  mittheilt. 

3361.  F.  7.  D.  0,12.  Schwarz  gefirnisst.  S.  Maria  di  Capua. 
/.  Ein  (gepresstes)  kleines  Medusenhaupt  und  Ornamente. 
Unter   dem  Fuss  ist  —  vor  dem  Brennen  —  flüchtig  ein 

bärtiger  Männerkopf  eingekratzt. 

Später  ist  durch  Wegkratzen  des  Firniss  eine  Inschrift  auf- 
gespart, welche  im  Bull.  Arch.  Nap.  N.  S.  VII  tav.  d*agg.  6  ab- 
gebildet und  ebd.  p.  148,  4  von  Minervini  besprochen  ist;  vgl« 
dieselbe  auch  Fabretti  C.  J.  Ital.  2754  b  und  unten  Taf.  XVI,  336h 

8362.    F.  7.    H.  0,05.    D.  0,17.    Schwarz  gefirnisst. 
/.    Gepresste  Verzierung. 
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Unter  dem  Fuss  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XV,  3362);  doch  sind 
nach  Prof.  Corssens  Mittheilung  nur  die  vier  einzelnen  Buchstaben 
Y,  E,  P,  Mj  antik,  der  Rest  der  Inschrift  dagegen  gefälscht. 

3863.  F.  105.  H.  0,17.  ü.  0,41.  Schwarz  gefirnisst.  S. 
Maria  di  Capua. 

Unten  eingekratzt. 

Abgeb.  im  Bull.  Nap.  N.  S.  VII  tav.  d'agg.  4  und  besprochen 
von  Minervini  ebd.  p.  146,  2;  Fabretti  C.  J.  Ital.  2754  a;  vgl.  auch 
unten  Taf.  XVI,  3363  (wo  es  genauer  gegeben  ist). 

3364.    F.  14.   H.  0,05.   D.  0,13.   Schwarz  gefirnisst.   Nola. 

Unten  und  zwischen  dem  Fuss  und  den  Henkeln  eingekratzt; 
vgl.  Taf.  XVI,  3364. 

Abgeb.  auch  im  Bull.  Nap.  N.  S.  VII  tav.  d'agg.  3  und  be- 
sprochen von  MineiTini  ebd.  p.  145,  1;  Fabretti  C.  J.  Ital.  2782  a. 

8365.  F.  105.  H.  0,33.  U.  0,66.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling  steht,  in  jeder  Hand  (zum  Schlagen) 
einen  Stock  hebend,  neben  zwei  Hunden,  welche,  im  Geschlechtsact 
gestört,  bellend  —  der  eine  nach  rechts,  der  andere  nach  links,  — 
wegspringen,  aber  nicht  auseinander  können. 

Vgl.  Panof  ka  S.  465,  28. 

8866.  F.  94.  H.  0,23.  H.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Flöchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Zweigen,  entfernt  sich  eilig,  den  Kopf  zurück- 
wendend nach  einer  ithyphallischen  weissgemalten  unbärtigen  ') 
Herme.    Unten  rechts  und  links  von  der  Frau  Palmetten. 

B.  Bob  gezeichnet.  Zwischen  ztoei  Manteljünglingen  eine  Stele. 
Vgl.  Panof  ka  S.  464,  27. 

>)  Vgl.  dazu  Gerbard  Hyp.  Rom.  Stud.  11  S.  269,  142. 

3367.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,75.  r.  F.  Flöchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  ithyphalliscber  Satyr,  um  den  Hals  eine  grosse  dop- 
pelte Perlenkette,  blickt  vorwärtseilend  erschrocken  nach  einem 
Reh  um,  das  hoch  aufspringt;  er  streckt  beide  Arme  aus.  Im 
leeren  Raum  Tänien  und  Zweige. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab.  Oben  ein  Kranz 
und  zwei  GewandstUcke. 
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Vgl.  Jorio  8ul  metodo  nel  dipingere  p.  22,  10  und  p.  40  s 
(der  entschieden  zu  eiel  und  unrichtig  sieht,  wenn  er  zwischen 
dem  Satyr  und  dem  Thier  eine  obscöne  Handlung  voraussetzt, 
wie  sie  z.  B.  die  Vase  Durand  No.  150  =  Pourtalös  383  zeigt); 
Panofka  S.  464,  26;  Heydemann  Berl.  Winckelmannsfestpr.  1870 
S.  12flf,J. 

8368.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  alter  Mann  (Komiker)  —  mit  gebogener  Nase  und 
Spitzbart,  vorne  kahlköp^g,  während  hinten  die  Haare  lang  her- 
abfallen —  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  und  hält  in  den  erhobenen 
Händen  ein  Tympanon  und  eine  Tänie;  er  ist  ithyphallisch  und 
dickbäuchig,  sonst  mager  und  dttrr,  in  enganliegendem  kurzem 
Chiton  mit  langen  weissen  Aermeln.  Unten  neben  ihm  sitzt  ein 
Hund,  der  das  Ende  der  (herabfallesden)  Tänie  beschnüffelt. 
Vor  dem  Manne  steht  im  Gespräch  —  ein  wenig  tiefer  —  ein 
zweiter  ebenso  gestalteter  und  gekleideter  Mann  {Komiker)  y  der 
den  linken  Fuss  auf  einen.  Stein  aufsetzt  und  mit  der  Linken 
nach  jenem  Hunde  hinweist.  Ein  dritter  Mann  (Komiker)  ^  den. 
anderen  beiden  gleich^  nur  unbärtig,  hört  den  beiden  Gefährten  zu; 
er  hat  die  Linke  mit  der  Ghlamys  auf  dem  fiücken,  in  der  Rech- 
ten eine  Lanze,  auf  dem  Kopf  einen  Helm  mit  lang  herabwallen- 
dem Busch. 

B.  Drei  Manieljünglinge,  beschuht  und  mit  Tänien  geschmückt; 
oben  hängt  eine  Patera  und  ein  Perlenkranz. 

Abgeb.  Annali  dell'  Inst.  1871  Tav.  d'agg.G. 
Vgl.  Wieseler  1.  c.  p.  99  ss ;  Panofka  S.  463,  21. 

8369.  F.  100.  H.  0,34.  U.  0,82.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ay  Neben  einem  Altar  steht  eine  ithyphallische  bärtige  *) 
Herme,  an  deren  Seite  ein  Eerykeion  gemalt  ist ;  vor  ihr  hängt  eine 
Votivtafel  (niva^) ')  mit  zwei  kleinen  schwarzen  Männerfiguren. 
Auf  die  Herme  geht  ein  junges  Mädchen  zu,  in  Chiton  und  Mantel, 
die  auf  dem  Kopf  •)  (auf  dem  Polsterkranz  *))  einen  dreiftlssigen 
Tisch  und  in  der  erhobenen  Bechten  einen  kurzen  Stab  (Zweig?) 
trägt;  die  Linke  ist  erhoben,  um  den  Tisch  zu  fassen,  falls  er 
aus  dem  Gleichgewicht  käme.  Ihr  folgen  eine  Frau  •),  in  Chiton 
und  Mantel,  dann  ein  kleines  Mädchen,  in  Chiton  Mantel  und 
Haube,  und  endlich  noch  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel:  alle 
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drei  halten  in  der  einen  erhobenen  Hand  einen  kurzen  Stab  (wohl 
Zweige,  deren  Blätter  jetzt  verloren  sind?). 

B.  Eine  Frau  und  ein  Jüngling,  der  einen  Stoek  trft^  stehen 
Tor  einem  bärtigen  Manne,  der  auch  einen  Stock  bat;  alle  drd 
sind  in  weite  Mäntel  eingehflllt. 

0  Vgl.  dazo  Gerhard  röm.  Slod.  II  S.  ?68,  141. 
*)  Vgl.  dazo  Beoodorf  Gr.  Sie.  Vssenb.  1  S.  12  It 
';  Ihr  Gesicht  ut  io  Vorderaosicbl  gemalt. 
«)  Vgl.  dazo  MiDerrioi  BolL  delf  loat.  1843  p.  Il9aa. 

8870.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,-72.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Mehrfach  zerbrochen. 

A.  Auf  einer  von  drei  Füssen  getragenen  Erhöhung  (axfpn^) 
steht  ein  Schauspieler  (ßgaßevg),  welcher^  in  komischer  Maske 
weiten  Hosem  kurzem  Chiton  und  mit  grossem  Phallos,  in  der 
Rechten  einen  Blätterstamm  aufstützt;  um  das  kahle  (beschädigte) 
Haupt  trägt  er  einen  Lorbeerkranz.  Vor  ihm  steht  ein  ebenso 
gekleideter  komischer  Schauspieler  {Apollon\  lorbeerbekränzt,  in 
der  Linken  die  Leier  und  in  der  Rechten  ein  (sehr  grosses)  Plek- 
tron haltend.  Zwischen  beiden  Figuren  steht  ein  Dreifuss.  Oben 
rechts  vom  Beschauer  ein  Ball  (oder  Verzierung). 

B.  Zwei  Manieljünglinge^  mit  Stöcken;  oben  ein  Kranz  und 
ein  Ball. 

Abgeb.  Annali  deir  Inst.  1871  Tay.  d'agg.  J. 

Vgl.  Wieseler  Ann.  1.  c.  p.  104  ss;  Panofka  S.  462,  18. 

8871.  F.  95.  H.  0,40.  U.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Bari. 

A.  In  der  Mitte  steht  eine  weissgemalte  unbärtige  ')  ithy- 
phallische  Herme,  um  den  Kopf  eine  Strahl entänie;  am  Schaft 
unterhalb  des  Zapfenloches  ist  ein  Kerykeion  gemalt  Vor  ihr 
hängt  oben  ein  weisses  Bukranion  und  steht  ein  Altar,  an  den 
Zweige  angemalt  sind.  Vor  der  Herme  neben  diesem  Altar  steht 
ein  Jüngling '),  in  langem  Chiton  und  kurzen  Aermeln,  und  sitzt 
auf  seiner  Gblamys  ein  zweiter  Jüngling,  der  nackt  ist  und 'das 
bekränzte  Haupt  umwendet.  Beide  sind  im  Gespräch  mit  den 
drei  hinter  der  Herme  befindlichen  Jünglingen,  welche  mit  Mänteln 
versehen  sind:  von  diesen  sitzt  der  erste,  die  anderen  beiden 
stehen  und  heben  lebhaft  die  rechte  Hand.  Oben  sind  Theüe 
von  ftanf  Seulenschaften  sichtbar. 

B,  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Tympanon,  ein 


No.  3372-3373.  607 

zweiter  mit  seinem  Stabe.    Oben  noch  ein  Tympanon  (von  dem 
nur  die  untere  Hälfte  sichtbar  ist). 

Vgl.  Vivenzio  No.  26;  Panofka  S.  458, 10;  Ghd.  Akad.  Abb.  II 
S.  571,  Anm.  Ic  (=  Hermen  auf  Vasenbild.  1855). 

1)  Vgl.  daza  Gbd.  Hyperb.  Rom.  Stad.  II  S.  269,  142. 
*)  Nach  Panofka  a.  0.  ?ielmehr  eine  Fraa. 

8372.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige grobe  Zeichnung. 

A.  Neben  einer  weissgemalten  ithyphallischen  unbärtigen ') 
Herme  sitzt  der  langgelockte  Dionysos  *),  am  Kopf  geschmückt  und 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  der  Linken  den  Thyrsos 
haltend.  Der  Gott  wendet  das  Gesicht  zu  der  auf  der  andern  Seite 
der  Herme  stehenden  Frau  (Ariadne)^  in  langem  weissem  Chiton 
rothem  Mantel  und  sehr  reichem  Schmuck,  die  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Schale  hält  und  zu  ihm  spricht.  Vor  ihr  sitzt  eine 
Frau  (Bacchantin)  '),  unterwärts  bekleidet  und  bekränzt,  welche 
mit  einem  vor  ihr  stehenden  bekränzten  Satyr*)  spricht,  der  in 
der  Rechten  eine  Tänie  hebt.  Vor  Dionysos  steht  noch  ein  bär- 
tiger bekränzter  Satyr,  im  BegriflF  fortzugehen:  er  streckt  den 
linken  Arm  weit  aus  und  hebt  den  rechten  Arm  über  den  Kopf. 

B'  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Ball.  Oben  ein 
Gewandstück  und  zwei  Tympana  (von  denen  nur  die  unteren 
Hälften  sichtbar  sind. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  32,  4  und  Mimica  degli 
Ant  p.  122;  Panofka  S.  457,  6;  Gerhard  Akad.  Abh.  II  S.  571 
Anm.  Ib  (=  Hermen  auf  Vasenbild.  1855). 

^)  Vgl.  dazu  Gerhard  Hyperb.  Rom.  Stad.  II  S.  269,  142. 
*)  Nach  Jorio  1.  c  p.  122  irrthOmlicb  ein  Weib, 
')  Nach  Panofka  a.  0.  irrthumlich  ein  Mann, 
^)  Sein  Giied  war  vielleicht  ambanden? 

8873.  F.  66.  H.  0,37.  U.  0,65.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  Zeichnung.    Neapel. 

A.  Eine  Flögelfrau  (iVt^fe),  in  feinfaltigem  Chiton  Mantel  und 
Haube,  in  der  Linken  das  Kerykeion  und  in  der  Rechten  die  Kanne 
haltend,  schenkt  der  Athene  ein,  welche  libirend  in  der  Rechten  eine 
Schale  hinhält;  die  Göttin  ist  in  Schuhen  Mantel  Aegis  und  Tfinie 
und  stützt  in  der  Linken  die  Lanze  auf.  Zwischen  beiden  steht 
ein  Altar  mit  Feuer  und  (Blutflecken?  *)).  Im  leeren  Raum  vier 
Buchstaben  einer  unleserlichen  Inschrift  (vgl.  Taf.  XI,  3373). 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  herbei,  in 
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der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  haltend.  Dabei  die  vier 
Buchstaben  einer  unleserlichen  (von  oben  nach  unten  gehenden) 
Inschrift  (vgl.  Taf.  XI,  3373). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3373. 

Gefunden  1863  in  einem  griechischen  Grabe  in  Neapel;  vgl. 
Arch.  Anz.  1863  S.  126* 

*)  Vgl.  daza  Cooze  Gott.  Gel.  Adz.  1867  do.  15.  S.  597. 

8874.    F.  94.    H.  0,27.    U.  0,78.    r.  F.    Nola. 

Krater  mit  schönem  schwarzem  Firniss  und  sauber  gezeich- 
netem rothem  Olivenkranz  (der  aussen  unter  dem  Rande  herum- 
läuft) und  Palmetten  an  den  Henkeln:  sonst  ohne  Verzierung. 

Vgl.  Finati  p.  163,  ÜI. 

8378.    F.  108.    H.  0,25.    U.  0,55.    r.  F.  mit  w.    Gewöhn- 

liehe  Zeichnung. 

Ein  Jüngling ^  um  den  Kopf  einen  Kranz,  über  beiden  Armen  shawl- 
artig  die  Chlamys,  deren  eines  Ende  die  Rechte  gefasst  hält,  hebt  die 
Linke  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  sitzenden  /Vau,  welche  in  der  Rechten 
eine  grosse  Blume  halt ;  sie  ist  bekleidet  und  geschmückt  Im  leeren  Raum 
Tänie  Rosette  und  Zweig. 

3876.  F.  124.  H.  0,21.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Nike,  auf  einem  (weissen)  Stein  sitzend,  hält  in  der  Rechten  eine 
Schale;  sie  ist  unterwärts  bekleidet  und  geschmückt.  Im  leeren  Baum 
eine  Rosette. 

8877.  F.  16.  H.  0,17.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Im  oberen  Kreisabschnitt.  Auf  einem  weissen  Viei^e- 
spann  steht  ein  Eros^  in  weibischer  Kopftracht  und  sehr  reich  ge- 
schmückt, in  der  Rechten  die  Zügel  und  in  der  Linken  eine  Schale 
haltend.  Hinter  ihm  ein  Hirsch,  lieber  den  Rossen  schwebt  ein 
kleiner  Eros^  mit  Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck  yersehen, 
welcher  in  der  Rechten  ein  Band  hält,  an  dem  eine  Taube  vor  ihm 
flattert ').  Vor  dem  Pferde  schwebt  noch  ein  Eros  (zerstört), 
der  in  der  Rechten  einen  Eimer  trug;  unter  ihm  läuft  ein  Ka- 
ninchen (oder  ein  Hase). 

Im  unteren  Kreisabschnitt.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich 
zwischen  Blüthenranken  ein  Frauenkopf  {Aphrodite)^  weiss  gemalt 
und  reich  geschmückt ;  ihn  umflattern  ztcei  Eroten^  die  mit  Schuhen 
Hauben  und  Schmuck  versehen  sind. 

Ringsum  läuft  ein  weisser  Blätterkranz  mit  zwei  —  diame- 
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tral  entgegengesetzten  —  Köpfen,  einem  geschmückten  Frauen- 
kopfe und  einem  JUnglingskopfe  mit  pbrygischer  Mütze  (etwa 
Aphrodite  und  Paris?). 

<)  Vgl.  dazu  HeydemanD  Arch.  Ztg.  1867  S.  125  f. 

3878.    F.  50.   H.  0,25.   ü.  0,52.   s.  F.   Leidliche  Zeichnung. 

Am  Hals.  In  der  Mitte  zwischen  zwei  Kampfhähnen  ein 
Lorbeerstamm;  hinter  den  Thieren  jederseits  ein  Mann,  mit  Mantel 
und  Stab,  der  sein  Thier  aufmuntert '). 

Am  Bauch.  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenfell,  zur  Seite 
das  Schwert,  auf  dem  Rticken  Köcher  und  Bogen,  hält  in  beiden 
Händen  die  Keule  und  den  Strick,  an  dem  angebunden  der  zwei- 
köpfige Kerberos  vor  ihm  steht.  Hinter  dem  Hunde,  der  die 
Köpfe  senkt,  steht  eine  Frau  (Persephone),  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  die  Hechte  emporhebend  und  die  Linke  vorstreckend,  im 
Gespräch  mit  dem  —  zwischen  ihr  und  Herakles  stehenden  —  bär- 
tigen Hermes,  welcher  zu  ihr  umblickt  und  die  Linke  ausstreckt; 
er  trägt  Chiton  Mantel  Petasos  und  Fiügelschuhe,  in  der  Rechten 
das  Kerykeion.  Hinter  Herakles  steht  noch  Athene,  in  Chiton 
Aegis  und  Helm,  in  der  Rechten  die  Lanze :  sie  hebt  ermunternd 
die  linke  Hand;  vor  ihr  steht  an  ihr  Knie  gelehnt  der  Schild 
(Z.  drei  Kugeln). 

>)  Tgl.  dazu  Jahn  Arcb.  Bdtr.  S.  437  ff;  De  Witte  Rey.  Arch.  1868  p.  376  ff. 

8379.    H.  0,34.    U.  0,44.    r.  F. 

Das  einhenkelige  Gefäss  ist  aus  drei  bärtigen  Köpfen  ge- 
bildet, die  einen  Modios  tragen:  derselbe  ist  mit  Blüthenranken 
bemalt,  in  deren  Mitte  ein  geschmückter  Frauenkopf  ange- 
bracht ist. 

Abgeb.  im  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  VI,  2  und  besprochen  von 
Minervini  ebd.  p.  17  ss,  dessen  Deutung  auf  „Geryones"  und 
„Unterwelt*^  ich  nicht  zu  theilen  vermag. 

8382.  F.  174*).  D.  0,08.  L.  0,18.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung,  hier  und  da  verwischt.  S.  Maria  di 
Gapua. 

A.  Vor  einer  weissgemalten  Frau  {Bacchantin),  welche,  mit 
Chiton  und  Stirnschrauck  versehen,  die  Doppelflöte  bläst,  springt 
ein  weisser  sog.  Papposeilenos,  mit  grossem  Phallos,  in  der  Rech- 
ten eine  Perlenschnur  haltend  und  zurückblickend. 

B.  Zwei  weissgemalte  Frauen  {Musen?),  unterwärts  bekleidet 
und  mit  einer  Strahlentänie  geschmückt,  sitzen  sich  gegenüber:  die 

Vasensamml.  lu  Neapel.  39 
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eine  mit  Leier  und  Plektron,  die  andere  mit  Stylos  and  Dipty- 
chon (?) ')  in  den  Händen. 

Auf  den  runden  Seitenflächen  ist  einerseits  eine  weissgemalte 
Figur*)  dargestellt,  welche.  Über  der  linken  Schulter  und  unter- 
wärts den  gestickten  Mantel,  in  der  Linken  die  sogenannte 
mystische  Leiter  und  in  der  Rechten  ein  Plektron  hat.  Anderer- 
seits  ist  ein  weisser  sog.  Papposeilenos  gemalt,  mit  langem  Phallos, 
der  in  jeder  Hand  eine  Flöte  hält  und  eilig  herbeikommt 

Abgeb.  in  den  Annali  delF  Inst.  1869  tav.  d'agg.  P,  a— e. 

Besprochen  von  Heydemann  ebd.  p.  314  ss. 

')  Eine  Shnlicbe  sehr  verwandte  Form  vgl.  z.  B.  auf  der  Ficoroniscbeo  CUli 
(BrauD  Taf.  6)  und,  aus  Kamae  stammend  und  mit  Ornamenten  verziert,  io  der  Ar- 
cheologia  XXXVII  p.  331. 

*)  Vgl.  dazu  No.  2004. 

')  Ueber  das  Geschlecht  mochte  ich  nicht  entscheiden. 

8383.  F.  60.  H.  0,40.  U.  0,85.  s.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 

A.  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  Dreischenkel)  *),  zückt  in  der  erhobenen  Rechten  die 
Lanze;  rechts  und  links  steht  eine  Seule  mit  einem  Hahn. 

JB.    Dieselbe  Darstellung. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3383. 

Vgl.  No.  2764. 

1)  Vgl.  dazu  Curtlus  die  knieenden  Figuren  der  altgr.  Kunst  (Berl.  Wiockelmanos- 
Festpr.  1869)  S.  10  f. 

8384.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,61.  r.  F.  mit  rothbraun.  Gute 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Eine  Flügelfrau  {Nike),  in  Chiton  und  Mautel,  die  in  der  Rechten 
eine  Schale  and  in  der  Linken  einen  Kasten  hält,  schwebt  einem  Alt«r  zu. 
auf  welchem  ein  Kranz  liegt.    Neben  ihr  die  Inschriften  KAl'O^  und 

B.  Eine  FraUf  in  Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  eine  Doppeltänie. 

3885.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,60.  r.  F.  mit  rothbraim. 
Leichje  Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  Jüngling  (Kephalos)^  um  den  Hals  die  Chlamys  ge- 
knllpft,  den  Petasos  im  Nacken,  in  der  Linken  zwei  Speere,  er- 
hebt die  Rechte  und  blickt  um  auf  der  Flucht  vor 

B,  der  ihn  verfolgenden  Flügelfrau  (Eos),  welche  beide 
Hände  nach  ihm  ausstreckt;  sie  ist  in  Doppel chiton  Haube  und 
Armbändern. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XVI,  3385. 
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8886.  F.  109  b.    H.  0,28.    U.  0,37.    r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  deu  Händen  eine 
Schale  ofid  einen  Stab,  der  umblickt  zu  einer  abgewandt  vor  ihm  auf  einem 
Felsstück  sitzenden  Frau,  welche  in  den  Händen  Schale  and  Fächer  hält 
und  gleichfalls  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 

8887.  F.  43.    H.  0,18-     U.  0,25.     r.  F.  mit  w.  und  g. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  EroSf  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  hält 
in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  eilt  vorwärts.  Unter  ihm  liegt  eine  Schale. 

j5.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  welche  auf 
Gestein  sitzt,  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  (volle)  Schussel 
und  blickt  um.    Neben  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

8888.  F.  43.    H.  0,18.     ü.  0,25.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ä.  Ero$,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
sitzt  auf  seiner  ^hlamys;  er  hält  in  der  Linken  einen  Korb  und  blickt  um. 

B,  Erosy  ebenso  geschmückt,  eilt  herbei,  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  einen  Spiegel  haltend.     Oben  ein  Efeublatt,  unten  eine  Ranke. 

8889.  F.  34.    H.  0,16.    U.  0,50.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung.    Zerstört 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  hält  in  den 
Händen  einen  Kasten  und  eine  Kanne. 

B,  Ein  Manteljüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie. 

8890.  F.  124.  H.  0,22.  U.  0,38.  r.  F.  Sehr  zerstört  und 
schlecht  zusammengefügt. 

Zwei  Jünglinge,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  mit  Stäben.  Hinter  dem 
einen  steht  eine  Stele. 

8891.  F.  124.    H.  0,18.    ü.  0,37.    r.  F.    Kohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelcbiton,  hält  vorwärtseilend  in  der  Rechten  einen 
offenen  Kasten.    Im  freien  Raum  eine  Tänie  und  ein  Ball. 

8400.    F.  182.    H.  0,06.    D.  0,10.    Schwai-z  gefirnisst. 

Oben  in  flachem  Relief  eine  Skylla,    Vgl.  dazu  No.  96  ff. 

8412.  F.  93.  H.  0,54.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  und  g  (das 
fast  ganz  verloren  ist).  Die  zum  Theil  zerstörte  Zeichnung  ist 
sauber  und  gut.    Paestum. 

A.  In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  sitzen  auf  dem  (weiss  und 
gelb  gemalten)  eilenden  Widder  Phrixos  und  Helle  (cAAH)*): 
der  erstere  (der  Kopf  zerstört),  langgelockt  und  nackt,  mit  hochge- 
schnttrten  Schuhen  und  um  die  Schenkel  den  Mantel,  hält  sich 
roit  der  Rechten  am  Kopf  des  Thieres  fest,  mit  der  Linken  um- 

39* 
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fasst  er  die  seitlich  neben  ihm  sitzende  Helle,  welche  den  rechten 
Arm  um  seinen  Rücken  gelegt  hat  und  in  der  erhobenen  Linken 
den  einen  Zipfel  ihres  Schleiers  hält,  der  sich  über  ihr  wölbt;  sie 
ist  in  gegürtetem  reichgesticktem  Chiton  und  Mantel,  der  den 
Unterköl'per  verhüllt;  die  übereinander  geschlagenen  Beine  sind 
mit  Sandalen  versehen.    Ueber  beiden   ist   der  Untertheil   der 
Sonnenscheibe  gemalt.   Helle  neigte  den  Kopf  nach  unten  zurück, 
während  Phrixos  nach  dem  hinter  ihnen  seitlich  und  rückwärts  auf 
einem  Panther  sitzenden  Dionysos  (iJiorvgOJl)  umblickt:  der  Gott 
(vielfach  zerstört)  wendet  das  langgelockte  mit  Tänie  verzierte 
Haupt  zu  ihm  um;  er  ist  unterwärts  bemäntelt  und  hat  in  der 
Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  eine  Schale.    Hinter  ihm 
ist  noch  Kopf  und  Brust  des  bekränzten  Seilenos  (beschädigt)  sicht- 
bar, in  zottigem  Chiton  und  Nebris,  der  (in  den  Händen)  einen 
Thyrsos  hält.   Vor  dem  Widder  ist  das  Kuiestück  der  davoneilenden 
langlockigen  Nephek  (NE^Ehj)  gemalt:  sie  ist  in  gegürtetem  Dop- 
pelchiton und  Mantel,  dessen  einer  Zipfel  über  der  rechten  Schulter 
liegt;  den  anderen  hält  sie  mit  der  linken  Hand,  welche  sie  auf- 
geregt zum  Dionysos  zurUckstreckt,  nach  dem  sie  auch  das  Ge- 
sicht umwendet;  um  den  rechten  auf  der  Brust  liegenden  Arm 
ti'ägt  sie  ein  grosses  Armband.    In  der  unteren  Reihe  ist  das  Meer 
dargestellt:  ein  bärtiger  Triton  *),  der  in  der  Rechten  einen  Drei- 
zack hält  und  die  Linke  anoaxoTiBiiov  erhebt,  blickt  nach  der  hinter 
ihm  gemalten  Skylla  zurück,  die  hinten  in  einen  Fischschwanz, 
vorn  in  zwei  Hunde  ausläuft,  deren  einer  nach  einem  Fischlein 
schnappt,  während  der  andere  den  Triton  anbellt;  Skylla  zückt 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Dreizack  nach  einem  vor  ihr 
schwimmenden  Fischchen;  drei  andere  Fische  schwimmen  hinter 
ihr  herum;  ihr  folgt  ein  grosses  phantastisches  Seepferd')  und 
noch  ein  Fischchen. 

Unterhalb  dieser  Darstellung  liest  man  den  Namen  des  Malers: 

AZLTEAE  ErPAOE  % 

B.    Sehr   beschädigt.     Der   nackte   Dionysos,   mit   Schuhen 

Tänie  und  Mantel  versehen,  der  shawlartig  über  den  beiden  er- 
hobenen Armen  (die  rechte  Hand  verloren)  liegt,  eilt,  den  Kopf 
zurückgeworfen,  begeistert  vorwärts.  Voran  läuft  ein  bärtiger 
Satyr,  nackt  aber  beschuht,  der  zum  Gott  umblickt  und  in  der 
Rechten  eine  Fackel  (?)  schwingt.  Hinter  Dionysos  folgt  tanzend 
eine  Bacchantin,  in  Doppolchitnn  und  Schuhen:   ihr  Oberkörper 
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ist  nur  noch  in  den  Umrisslinien  erhalten.  Ueber  diesen  Figuren 
sind  die  Bruststücke  von  drei  Bacchantinnen  und  einem  bärtigen 
Satyr  gemalt:  der  Bacchantin  rechts  vom  Beschauer,  welche,  be- 
kleidet und  reichgeschmilckt,  in  der  linken  Hand  einen  Thyrsos 
hält,  kommen  entgegen  erst  eine  Genossin,  gleichfalls  bekleidet 
und  geschmückt,  in  der  Rechten  eine  GeisseP)  haltend  und  den 
Kopf  begeistert  erbebend,  dann  der  weinlaubbekränzte  Satyr  und 
endlich  die  dritte  Bacchantin,  von  welchen  letzteren  beiden  nur 
noch  die  Gesichter  theilweise  erhalten  sind. 

Abg.  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  VII,  3.  4  und  besprochen  von 
Minervini  ebd.  p.  36  ss  und  p.  64;  vgl.  auch  Arch.  Anz.  1859 
S.  91*f. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  XI,  3412  (die  dort  mitgetheilten 
Schriftzüge  NAC  sii^d  wohl  nur  Zufälligkeiten!). 

*)  Minervini  las  diese  und  die  anderen  beiden  beigescbriebenen  Namen  noch  ein 
wenig  vollständiger;  vgl.  die  Abbildung  der  Vase  in  seinem  Bulletino. 

')  Nach  Minervini  I.  c.  p.  38  und  Gadechens  Glaukos  S.  107:  ^yOlaukos"  (?). 

Sj  Nach  Minervini  I.  c.  p.  38:  ,,Cbarybdi8''  (?J.         «)  Vgl.  dazu  No.  2873. 

*)  Oder  vielmehr  ein  Weihwedel!  vgl.  Mon.  dell'  Inst.  IX,  29,  2  und  Benndorf 
Aonall  1871  p.  120  88. 

8413.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  KfKibe,  um  den  Kopf  and  den  Hals  bekräuzt,  am  den  linken 
Arm  die  Chlamys,  eilt  vorwärts ,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend. 

B,  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

8418.  F.  59.  H.  0,62.  U.  1,30.  s.  F.  mit  rothbraun  und 
w.    Flüchtige  Zeichnung.    Sehr  viel  restaurirt. 

A.  Athene,  in  gesticktem  Chiton  und  Aegis,  auf  dem  Kopfe 
den  Helm,  hält  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Gorgoneion  mit 
herausgesteckter  Zunge)  und  zückt  in  der  erhobenen  Rechten  die 
Lanze.  Neben  ihr  die  zum  Theil  ergänzte  Inschrift:  Tov  A^bvb- 
&ev  a&Xov.    Rechts  und  links  eine  Seule  mit  je  einem  Hahn. 

B.  Ein  nackter  Mann  ist  vor  einem  anderen  auf  das  linke 
Knie  gesunken  und  streckt  die  Rechte  aus,  die  Linke  in  die  Seite 
setzend:  der  Sieger  hebt  die  Linke  über  des  Besiegten  Haupt, 
während  er  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat.  Zu  diesen  beiden 
blickt  ein  dritter  Mann  um,  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Rechten 
einen  Stab  haltend  und  in  der  Linken  eine  Ruthe  hebend.  Vor 
ihm  steht  ein  vierter  Mann,  welcher  nackt  ist  und  auch  auf  die 
erstbeschriebene  Gruppe  blickt.  Hinter  diesem  hockt  (sich  übend  ?} 
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endlich  noch  ein  ftlnfter  (sehr  viel  ergänzter  MoMn)  der  die  Rechte 
gegen  die  Stirn  hebt  und  den  Kopf  senkt.  Alle  ftlnf  Männer  sind 
bärtig.    Oben  liest  man  TTANKPATION  *)• 

Vgl.  zur  Litteratur  die  No.  2764. 

Die  Inschriften  ('/,  verkleinert)  auf  Taf.  XI,  3415. 

1)  Vgl.  daiQ  Arcb.  Ztg.  1869  S.  81,  6;  Michaelis  Partheooo  S.  324,  76. 

8416.  F.  60.  H.  0,47.  ü.  1,00.  s.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.    Etrurien. 

A.  Apolhn,  in  Chiton  und  langem  Mantel,  bekiilnzt,  in  der 
Linken  die  Leier  und  in  der  Rechten  das  Plektron  haltend,  steht 
spielend  vor  einer  Frau  ')  in  Chiton  und  Tänie,  die  staunend 
beide  Hände  bewegt,  während  der  hinter  ihr  befindliche  Poseidon 
sich  entfernt  und  umblickt:  derselbe  ist  in  Chiton  Tänie  und  Man- 
tel, hält  in  der  Rechten  den  Dreizack  und  hebt  die  Linke.  Hinter 
ApoUdn  steht  eine  zweite  Frau*)^  in  Tänie  Chiton  und  Mantel 
und  neben  ihr  Hermes:  beide  bewegen  verwundert  die  Hände; 
der  Götterbote  ist  mit  Petasos  Mantel  Flttgelschuhen  und  Kery- 
keion  versehen. 

B.  Zwischen  zwei  bekleideten  bekränzten  Frauen  (Bacchan- 
tinnen),  die  je  eine  Hand  vorstrecken,  steht  Bacchos,  in  Chiton 
und  Mantel,  bekränzt,  in  der  Linken  den  Eantharos  und  in  der 
Rechten  Rebzweige  haltend.  Rechts  und  links  kommt  je  ein  bär- 
tiger und  bekränzter  Satyr  herbei. 

1)  Leto  uDd  Artemis!  vgl.  dazo  Anoali  1870  p.  223  a. 

8417.  F.  109b.  H.  0,42.  U.  0,62.'  r.  F.  mit  w.  Flücb. 
tige  Zeichnung. 

Eros,  in  weibischem  Kopfputz,  beschuht  und  sehr  reich  ge- 
schmückt'),  die  Chlamys  shawlartig  über  den  Armen,  schwebt 
mit  Eimer  und  Peitsche  in  den  Händen,  einem  Viergespann  vor- 
aus, auf  dem  eine  Frau  (Aphrodite  ?)  in  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck  steht :  sie  hat  in  der  Rechten  eine  Peitsche  und  in  der 
Linken  die  Zügel.    Oben  Efeublätter  und  Bälle  (?). 

')  Nftmlicb  an  Ohr  Hals  Brust  linkem  Schenkel  und  Wade. 

8418.  F.  43.  H.  0,27.  U.  0,39.  w.  F.  Anmuthige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  ein  Frauenkopf  (Aphrodite\ 
bekränzt  und  geschmückt,  umgeben  von  ztoei  Eroten,  die  in  jeder 
Hand  eine  Ranke  der  das  ganze  Bild  umgebenden  Arabeske 
fassen. 
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B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  Eros,  in  Schuhen  Haube  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Sehale  mit  Blättern  hal- 
tend; er  blickt  zurück.    Unten  Blumen;  oben  zwei  Bälle. 

8419.  F.  79.  H.  0,45.  U.  0,95.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Strenge  gute  Zeichnung. 

A.  Herakles,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  hat  rittlings  sich 
auf  den  fischleibigen  langbärtigen  Triton  ')  gesetzt,  den  er  mit 
beiden  Händen  umhalst:  mit  der  Linken  sucht  der  Meerdämon 
diese  Umarmung  zu  lösen,  während  er  in  der  Rechten  einen 
Delphin  hebt  und  das  grosse  Gesicht  schmerzvoll  umwendet. 
Hinter  ihnen  steht  eine  Frau  (Meernymphe),  in  Tänie  und  Chiton, 
die  beide  Hände  vorstreckt.    Unten  schwimmen  zwei  Delphine. 

B.  Apollon  (die  Haut  weissgemalt)  —  in  langem  Chiton  und 
Mantel,  auf  dem  langlockigen  Haupte  den  Lorbeerkranz,  in  der 
Linken  die  Leier  und  in  der  Kochten  das  Plektron  haltend,  neben 
sich  ein  Reh  —  steht  vor  einer  Frau  {Leio  oder  Artemis),  welche, 
in  Chiton  und  Mantel,  die  Rechte  hebt,  und  vor  Hermes,  der  von 
der  Frau  fast  ganz  verdeckt  ist:  man  sieht  von  dem  Gott,  der 
sich  umwendet,  nur  den  Kopf  mit  dem  Fetasos  die  FlUgelschuhe 
und  das  Eerykeion.  Neben  beiden  Figuren  steht  ein  Wind- 
hund (?).  Hinter  Apollon  steht  der  bärtige  bekränzte  Bacchos,  in 
Chiton  und  Mantel:  der  Gott  hält  in  der  Linken  den  Kantharos; 
um  ihn  Rebzweige,  neben  ihm  ein  Ziegenbock. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XVI,  3419.  * 

')  Zor  BeneQQUDg  vgl.  die  loschriftsfasen  Berlin  697;  Broodstedt  Vas.  Campanari 
7;  De  WiUe  Gab.  ^tr.  84  und  dazu  Gbd.  Aas.  Vas.  II  S.  95,  12;  Minerrioi  Ball. 
Nap.  I  p.  118  8 ;  u.  a. 

8420.  F.  94.  H.  0,45.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Dionysos,  um  das  Haupt  eine  lange  Tänie,  in  der  Linken 
die  Chlamys  und  den  Thyrsos  (Narthexstaude),  beschuht,  folgt 
einer  vor  ihm  laufenden  bekleideten  Frau  (Bacchantin),  welche,  in 
den  Händen  Fächer  und  Kasten  haltend,  sich  zu  ihm  umwendet. 
Hinter  dem  Gott  naht  ein  beschuhter,  sonst  nackter  Satyr,  in  der 
Rechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  eine  Narthexstaude;  vor 
ihm  wächst  eine  gi*osse  Blume.  Oben  Sterne  Blätter  und  eine 
Schale. 

B.  Drei  Manteljünglinge  mit  Stöcken,  im  Gespräch  mit  ein« 
ander.  Oben  hängt  ein  Ball  und  ein  (Gewandstttck?  oder  eine 
Tafel?)- 
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8421.  F,  100.  H,  0,38.  U.  0,90.  r.  F.  Flüchtige,  aber 
doch  gute  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kline  liegt  —  zur  Rechten  des  Beschauers  — 
ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  breite  Binde,  die  Rechte  Aber 
den  Kopf  gelegt:  neben  ihm  stehen  ein  Tisch  und  eine  bekleidete 
Frau,  welche  die  Doppelflöte  bläst  Neben  dem  Jflngling  liegt 
noch  ein  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kantharos  am  Henkel  gefasst  hält  und  im  Grespräch  begriffen  ist 
mit  dem  vor  ihm  liegenden  bärtigen  Mann,  der  gleichfalls  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Kantharos  am  Henkel  hält.  Vor  ihnen 
steht  unter  der  Kline  eine  Fussbank. 

B.  Sehr  verdorben.  Zwei  Manieljünglinge ,  deren  ersterer 
einer  gegenüberstehenden  Mantelfrau  eine  Schale  reicht 

8422.  F.  49.  H.  0,44.  ü.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Hinter  einem  Altar,  an  dem  eine  grosse  schwarze  mit  weissem 
Kranz  geschmückte  Hydria  und  viele  Früchte  stehen,  steht  eine 
weisse  mit  einer  Tänie  umwundene  Stele,  auf  welche  eine  Hydria 
gestellt  ist  Daneben  sitzt  auf  einem  Kasten,  den  Rücken  der 
Seule  zugewandt,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 
Sie  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine  schwarze  Tänie,  während 
sie  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  über  die  rechte  Schulter 
zieht  und  im  Gespräch  emporblickt  zu  der  vor  ihr  stehenden 
ebenso  gekleideten  Frau,  welche  in  der  Linken  einen  Fächer  und 
in  der  Rechten  einen  Kasten  trägt.  Auf  der  anderen  Seite  der  Stele 
entfernt  sich,  zurückblickend  eine  Frau,  welche,  ebenso  gekleidet, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten  hat  Ueber  ihr 
sind  ein  Zweig  und  eine  Patera  gemalt 

8423.  F.  124.  H.  0,30.  U.  0,50.  g.  F.  mit  w-  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  der  Basis  einer  breiten  Stele  sitzt  eine  /rate,  in  Chiton  und 
Mantel:  anf  ihrem  Schooss  hat  sie  ein  weisses  grosses  Gefäss  (mit  einem 
Henkel;  unten  spitz  zulaufend);  eine  schwarze  Amphora  steht  neben  ihr. 
Sie  senkt  traurig  das  Gesicht.  Vor  ihr  steht  eine  Frauy  in  Chiton  und 
Mantel  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  welche  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  hält. 

8424.  F.  109  b.  H.  0,45.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Zur  Hälfte  zerstört. 

Ein  junger  gehörnter  Satyr  (Paii),  auf  dem  Rücken  die  Ne- 
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bris,  geht  mit  Zweig  und  Kentron  in  den  Händen  einem  weissen 
Viergespann  voraus,  auf  dem  eine  (bekleidete)  Flügelfrau  (Eos!) 
steht. 

Vgl.  die  sehr  ähnliche  No.  3417. 

3428.  F.  121.  H.  ungefähr  0,35.  ü.  0,47.  r.  F.  Gute 
Zeichnung.  Sehr  verdorben;  zerbrochen  und  ohne  Fuss  nebst 
Mtlndung. 

Nike,  iD  Chiton  Mantel  und  Haube,  schwebt  dahin,  in  den  Händen 
eine  Schale  und  eine  Kanne  haltend. 

8426.  F.  124.  H.  0,30.*  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Bohe  Zeichnung.    Zerstört. 

Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  bekleidet  und  reichgeschmückt,  zieht 
mit  der  Linken  das  Gewand  über  die  Schulter  und  blickt  um  zu  dem  hinter 
Ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  ihr  einen  Kranz  darbietet:  vor  ihr  steht 
ein  zweiter  Jüngling,  der  ihr  gleichfalls  einen  Kranz  bietet.  Beide  setzen 
den  einen  Fuss  höher  auf  und  haben  die  Chlamys  über  dem  höher  ge- 
stellten Schenkel  liegen,  sind  beschuht  und  mit  der  Tänie  geschmückt. 
Oben  Tanien. 

8427.  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Krane 
und  eine  Schale  haltend,  eilt  zurückblickend  vorwärts.  Oben  vor  ihr  ein 
Tympanon,  unten  ein  Altar. 

8429.  F.  108.  H.  0,15.  ü.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Haube  und  Schmuck,  hält  in  den  Händen  einen 
Kasten  und  einen  Kranz. 

8481.  F.  108.    H.  0,11.    ü.  0,26.    r.  F.    Rohe  Arbeit. 

Ein  Schwan,  der  den  Hals  vorbiegt. 

8482.  F.  34.    H.  0,11.    U.  0,33.    r.  F.    Ganz  verwischt. 

A.  Eine  sitzende  bekleidete  Frau  hält  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Tänie. 

B.  Ein  Manteljünglmg ,  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend. 

8484.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zerbrochen. 

Ä,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Traube, 
die  Rechte  vorgestreckt,  läuft  vorwärts.  Oben  Fensteröflfnung  Tänie  und 
Rosette. 

B,    Zerstört. 

8486.  F.  39  (ohne  Deckel).  H.  0,13.  ü.  0,45.  r.  F. 
Bohe  Zeichnung. 

A,    Zwei  bekränzte  MantelJänfjUnge, 
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B.    Zwei   bekränzte   Manieljünf/linge;  der   eine  hält  io   der  Rechten 
eine  Schale. 

3437.  Trinkhorn:  Widderkopf.  L.  0,22.  Oben  r.  F.  mit 
w.    FlQchtige  Zeichnung. 

Eros,  in  der  Rechten  Tympanon  und  Spiegel  und  in  der 
Linken  Kranz  und  Kasten  haltend,  lehnt  sich  mit  gekreuztea 
Beinen  an  ein  hohes  Wasserbecken;  er  ist  beschuht  und  sehr 
reich  geschmückt.    Neben  ihm  liegt  ein  Fächer. 

3438.  F.  127.  H.  0,20.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Ä.    Eine   Gant,    welche    die    Flügel   hebt.      B.    Ein  Frauenkop/^    in 
Schmuck. 

3439.  F.  34.   H.  0,12.   U.  0,42.   r.  F.    Fast  ganz  zerstört 

A,  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten,  steht  vor  einer  Stele. 

B,  Anf  Gestein  sitzt  eine  bekleidete  Frau. 

3441.  F.  94.  H.  0,19.  U.  0,40.  r.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  der  den  rechten  Fuss  höher  gesetzt  hat, 
hält  in  der  Rechten  einen  Kranz;  ttber  seiner  linken  Hand  sind 
vier  Kugeln  (Bälle)  gemalt,  mit  denen  er  zu  spielen  scheint. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton,  hält  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Schale. 

34S9.    F.  182.    Schwarz  gefirnisst. 
Oben  ein  Löwenkopf.    Vgl.  No.  102. 

3468.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Sehr  rohe 
Zeichnug. 

/.  Ein  Jüngling,  beschuht  nnd  an^  rechten  Schenkel  geschmückt,  io 
der  Linken  einen  Kranz,  hat  den  rechten  Fase  hoher  aufgesetzt  nnd  spricht 
mit  der  abgewandt  vor  ihm  auf  einer  Arabeske  sitzenden  Frau,  welche 
unterwärts  bekleidet  ist  und  zu  ihm  umblickt. 

3469.  F.  108.    H.  0,10.    U.  0,27.    r.  F.  mit  w.    Fluch- 

tige  Zeichnung. 

Ein  Lowe,  der  die  Zunge  ausstreckt;  vor  ihm  eine  Stele. 
3474.    F.  109  b.    H.  0,26.    U.  0,36.    r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  hat  den 
rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  und  beugt  sich  nach  vorn;  in  den  Händen 
hat  er  eine  Tänie  und  einen  Spiegel. 

8473.  F.  109  b.  H.  0,27.  ü.  0,38-  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 
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Auf  ihrer  Chlamyg  sitzt  eine  Flügelfrau  {Erinys)y  in  hohen 
Stiefeln  und  kurzem  Chiton  mit  Aermeln  und  Kreuzbändern,  die 
in  der  Rechten  eine  Fackel,  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und 
umblickt;  auf  ihrem  Kopf  Andeutung  von  Schlangen. 

8476.  F.  109  b.  H.  0,27.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  den  linken  Fuss 
auf  einen  Stein  höher  aufgesetzt,  hält  in  der  Linken  eine  n  Kasten, 
während  sie  mit  der  Rechten  einen  Spiegel  dem  vor  ihr  abge- 
wandt auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  ')  hinhält,  der  zu 
ihr  umblickt;  derselbe  ist  nackt,  mit  Tänien  geschmückt,  und  hat 
in  der  Linken  eine  Leier,  in  der  Rechten  dagegen  eine  Schale 
und  einen  Thyrsos. 

<)  Wohl  Dionysos  Melpomenosf    Vgl.  daza  No.  3255,  6. 

8479.  F.  43.  H.  0,17.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  ' 

A.  Eros,  Id  Schohen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmack,  in 
der  Rechten  einen  Spiegel  haltend,  blickt  schwebend  zurück  nach 

B,  einer  sitzenden  Frau,  welche  in  den  Händen  einen  Spiegel  und 
eine  Traube  hält;  sie  ist  in  Schaben  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Oben 
hängt  eine  Tranbe. 

8480.  F.  43.  H.  0,18.  ü.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  daher,  in  der  Rechten  eine  Traube  haltend  und  zaruckblickend. 
Oben  ein  Efeublatt. 

B,  Dieselbe  Darstellung. 

8487.  F.  105.  H.  0,26.  ü.  0,60.  Schwarz  gefirnisst  mit 
eingeritzten  Ornamenten. 

Am  Bauch  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XYI,  3487  (wo  aus  Versehen  das  erste 
Zeichen  unrichtig  wiedergegeben  ist:  der  Querstrich  unter  dem  Dreieck 
musB  länger  sein  und  ist  kurz  vor  dem  Ende  von  zwei  kleinen  Linien  quer 
durchstrichen  (♦*-^);  vgl.  ebenso  Santang.  No.  148;  München  118;  545; 
und    öfter. 

8489.    Fragment.    F.  20.    H.  0,12.    D.  0,22.    r.  F.  mit  w. 
Flücbtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  einem  Fels- 
stück und  hält  in  den  Händen  einen  Eimer  und  eine  Schale.  Oben  Blumen 
und   eine  Traube. 

ß.  Zu  ihr  blickt  ein  Jüngling  um,  von  dem  nur  noch  der  obere  Theil 
erhalten  ist;  er  hält  in  der  Hechten  eine  Traube,  in  der  Linken  hatte  er 
einst  eine  Schale  und  einen  £)imer.    Oben  vor  ihm  ein  Ball. 
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3493.    F.  182.    Schwarz  gefirnisst. 

Oben  Kopf  der  Athene,  in  Hochrelief.    Vgl.  ebenso  No.  169. 

34»4.    F.  182.    Schwarz  gefirnisst. 

Oben  Kopf  des  Pan,  in  Relief.  Vgl.  ebenso  Santang. 
No.  3.8b. 

3499.    F.  182.    Schwarz  gefirnisst. 

Oben  eine  Maske,  in  Relief.  Vgl.  ebenso  No.  157  nnd  San- 
tang. No.  308  c. 

3496.   F.  172.   H.0,03.   U.0,26.   r.F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  liegender  Jüngling^  in  seinen  Mantel  gehallt. 

B,  Desgleichen. 

Die  beiden  folgenden  Vasen  stehen  in  dem  Cabinet  der  RaccoUa 
pomograßca: 

No.  1.  F.  9.  H.  0,10.  U.  0,56.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Anzi  di  Basilicata. 

A.  Eine  nackte  Frau,  bekränzt  und  mit  dem  Kopftuch  Ter- 
seheu,  liegt  auf  der  Erde,  in  der  Linken  eine  Schale  (F.  12)  und 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend;  sie  lehnt  den  Rücken  an 
eine  mit  Epheu  bekränzte  Amphora  (F.  55).  Vor  ihr  steht  ein 
ithyphallisches  Maulthier.    lieber  ihnen  Inschriften  ohne  Sinn  '): 

VIE^  —  OYE  —  OIE. 

B,  Ein  bekränzter  Satyr  wird  eine  Frau  von  hinten  be- 
schlafen :  sie  ist  behaubet  und  kniet  auf  der  Erde.  Vor  ihr  steht 
eine    Vase    (F.  34).     lieber   ihnen    Inschriften    ohne    Sinn  '): 

NTOI  -  E^EOI 

Vgl.  Fiorelli  Racc.  Pornogr.  No.  1   (=  Bull,  del  Mus.  Naz. 

18G3  no.  7  p- 106,  1);  Minervini  Bull.  Nap.  I  p.  25  ss. 
Die  Inschriften  auf  Taf.  XI,  *. 

^}  Fiorelli  I.  c.   will  lAvrons  und  Eio  (vgl.    dazu   Gerbard  Rapp.  Volc  p.  174; 
Roolez   Choix  de   Vas.  peinta   p.  17  as)  lesen;    Mioervioi    denkt    sogar  an  'Enoitöi   . 
Otyies  (!) ;  u.  s.  w.  i 

No.  2.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,48.  s.  F.  Flüchtige  grobe 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Axt  ' 
und  in  der  zurückgestreckten  linken  Hand  ein  Gefäss  (F.  1 1 2)  hal- 
tend, flieht  vor  einem  bärtigen  ithyphallischen  Mann,  der  in  jeder 
Haud  eine  Axt  schwingt;  der  erstere  blickt  um. 

B.  Zirei  Jünglinge  treiben  Unzucht. 
Vgl.  Panofka  S.  463,  20;  Fiorelli  Racc.  Pornogr.  No.  2  (= 

Bull,  del  Mus.  Naz.  1863  no.  7   p.  106,  2);    Jahn  Zeitschr.  flbr 
Alterth.  1841  S.  756. 


IL 

SAMMLUNG  8ANTAN6EL0. 

Dazu  die  Tafeln  XVll-XX. 


Die  Sammlung  Sanlangelo  verdankt  ihre  Entstehung  und  Be- 
nennung dem  Sammeleifer,  dem  Rcichthum  und  dem  Einfluss  des 
ehemaligen  Bourbonenministcrs  Niecola  Saniangelo,  welcher  seit 
seiner  Intendantur  der  Basilicata  (1813 — 1814)  .Alterthümer  jeder 
Art  -—  Münzen  Vasen  Terracotten  Inschriften  Gemälde  —  auf- 
kaufte. 

Nach  seinem  Tode  kam  die  werthvoUe  Sammlung  an  seinen 
Bruder  Michele,  welcher  —  in  Folge  der  politischen  Aenderungen 
des  Jahres  1860  und  damit  die  Sammlung  in  Neapel  bliebe  — 
sie  dem  Municipium  von  Neapel  gegen  einen  verhältnissmässig 
sehr  geringen  Preis  überliess;  seit  1865  ist  sie  in  drei  Zimmern 
des  Museo  Nazionale  aufgestellt. 

Die  Yasensammlung  mag  ungefähr  1500  Geiässe  enthalten, 
von  denen  über  die  Hälfte  ohne  jeden'  bildlichen  Schmuck  oder 
nur  mit  Ornamenten  verziert  ist;  die  mit  Figuren  bemalten  be- 
schreibe ich  im  Folgenden  (unter  fortlaufender  Nummer),  und 
zwar  beginne  ich  bei  den  Schränken  jedesmal  oben  von  links 
nach  rechts  in  der  Reihenfolge,  wie  die  Vasen  aufgestellt  sind. 

Vorarbeiten  habe  ich  nicht  vorgefunden,  denn  die  kurzen 
summarischen  Beschreibungen  von  Vinet  (Revue  archeologique 
IL  1845  p.  475—579)  Panoßa  (Archäologische  Zeitung  1848 
ö.  217  —  224  und  Arch.  Anzeiger  1849  S.  60—62)  und  De  Witte 
(Bulletins  de  TAcademie  royale  de  sciences  et  helles  lettres  de 
Bruicelles  1842  No.  7.  IX,  2  p.  111)  verdienen  doch  kaum  diese 
Bezeichnung. 

ERSTES  ZIMMER. 

No.  1 — 4  stehen  auf  Senlen.     , 

1.    F.  94.    H.  0,39.    U.  0,94.    r.  F.  mit  rothbraun.    Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 
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A,  Einem  jungen  Satyr,  der  in  den  Händen  eine  Fackel 
und  einen  Eimer  trägt,  folgen  eine  Frau  {Bacchantin),  in  Schuhen 
und  Chiton,  welche  in  der  Linken  ein  Tympanon  schwingt  und 
den  Kopf  begeistert  emporwirft,  und  ein  Jüngling  {Dionysos)^  der 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hat;  um  den  Kopf  hat  er  eine 
Tänie,  über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm  den  Mantel. 

B.  Drei  Manteljünglitige  mit  Stöcken.     Oben  zwei  Bälle. 

2.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,94.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Theilweise  sehr  verdorben.    Misarra. 

A,  Unter  einem  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen  Ge- 
bälk (Tempel)  steht  eine  Frau,  in  gegürtetem  Doppelchiton  lang- 
hcrabwallendem  Kopfschleier  breiter  Stephane  und  Schmuck:  der 
vor  ihr  stehende  breite  Altar  verdeckt  sie  bis  zu  den  Knieen.  Sie 
trägt  in  der  Linken  einen  Krug  (F.  136)  und  eine  Schale,  in  der 
eine  Oenochoe  (F.  107)  steht;  die  Rechte  erhebt  sie  abwehrend, 
während  sie  das  Gesicht  zu  dem  rechts  neben  ihr  stehenden 
Jüngling  gewendet  hat  und  zu  ihm  spricht.  Er  trägt  hohe  Stiefel, 
auf  dem  Rücken  die  Chlamys  und  den  Petasos,  in  der  Linken 
die  Doppellanze ;  die  Rechte  hat  er  in  die  Seite  gesetzt  und  horcht 
auf  die  Frau  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  steht  mit 
höher  gesetztem  rechtem  Fuss  ein  zweiter  Jüngling,  der  in  der 
Linken  eine  Lanze  hält  und  die  Rechte  nachdenklich  gegen  den 
Mund  führt  '). 

B,  Zwei  Manteljünglifige ,  von  denen  der  eine  einen  Stock 
trägt,  stehen  einen  dritten  Manteljüngling  gegenüber,  der  ihnen 
ein  Gefäss  hinreicht  (welches  mit  zwei  schwarzen  laufenden  Fi- 
gürchen  bemalt  ist).     Oben  hängt  ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  222,  20;  Welcker  zu  MtiUer's 
Handb.  S.  416,  2  S.  719;  Overbeck  Sagenkr.  S.  732,  82. 

')  Nach   PaDofka   Elektro  Oresiet  und  Pylades  am  Grabe  Agamemnon^M ; 
nach  Welcker  Iphigenia  und  die  gefangenen  Freunde;  tmx^' 

3.  F.  100.  H.  0,54.  U.  1,23.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zum  Theil  und  schlecht  restaurirt. 

A,  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Altar  (?  oder  einer  Bank?) 
ein  w^eisshaariger  weissbärtiger  Mann,  der  von  seinem  Mantel  am 
Hinterkopf  Rücken  und  Unterkörper  (vorn)  bedeckt  ist;  in  der 
Linken  hält  er  eine  Lanze  (oder  ein  Skepter)  '),  in  der  vorge- 
streckten Hechten  eine  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Chi- 
ton Kopf-  und  Halsschmuck,  die  in  beiden  Händen  einen  grossen 
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Fächer  hält.  Hinter  ihr  sitzt  abgewandt  —  im  höheren  Raum  — 
ein  Jüngling,  der,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  den  Speer, 
das  Gesicht  umwendet;  unter  demselben  eine  kleine  Palmette. 
Auf  der  anderen  Seite  —  hinter  dem  sitzenden  Greise  —  steht 
abgewandt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in 
den  Händen  eine  Fackel  und  einen  Eimer  trägt.  Vor  ihr  steht 
ein  junger  Krieger,  in  sehr  kurzem  Chiton  Chlamys  und  Helm, 
in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  und  Doppellanze;  in  der 
Rechten  hält  er  eine  Schale,  die  er  der  Frau  reicht.  Zwischen 
den  beiden  letzten  Figuren  oben  eine  Fensteröffnung,  unten  eine 
Palmette. 

B.    Je  zwei  Manteljünglinge  sind  miteinander  im  Gespräch; 
drei  von  ihnen  haben  Stöcke. 

')  Jetzt  als  Zweizack  ergäDzt. 

4.    F.  100.    H.  0,49.    U.  1,00.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Einem  langlockigen  Jüngling,  welcher,  mit  hohen  Stiefeln 
und  sehr  kurzem  gestreiften  und  gegürteten  Chiton  bekleidet,  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  hat, 
folgt  tanzend  eine  Frau,  zu  der  er  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  Schmuck,  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  Schale,  in  der  Linken  eine  Fackel  (mit  Querholz).  Ihr  folgt 
ein  zweiter  Jüngling,  wie  der  vorige  gekleidet,  auf  dem  Kopf 
einen  (bienenkorbähnlichen)  Pilos;  er  hat  in  der  Rechten  einen 
Eimer  und  in  der  Linken  eine  Fackel  (mit  Querholz). 

B,  Drei  Manteljtinglinglinge,  der  mittelste  mit  einem  Strick 
versehen,  sprechen  mit  einander.    Oben  zwei  Bälle  und  ein  Kasten. 


ERSTER  MITTELSCHRANK. 

5.  F.  13.  H.  0,16.  D.  0,42.  r.  F.  Feine  archaistische 
Zeichnung.    Etrurien. 

/.  Auf  einem  viereckig  behauenem  Sitz  sitzt  eine  nackte 
Frau,  mit  Ohrring  breiter  Kopf  binde  und  dem  Krobj'los  ge- 
schniiickt;  in  der  Linken  hält  sie  Kastagnetten,  in  der  Rechten 
auf  den  Knien  ein  Stllck  (Zeug?),  welches  sie  besieht.  Vor  ihr 
8tebt  eine  zweite  nackte  Frau,  mit  Tänie  und  Krobylos  versehen, 
über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  erhobenen  Rechten  ein 

Vasensararol.  zu  Neapel.  40 
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Alabastron  (F.  163)  an  Bftndern  der  Geßlhrtin  hinhaltend.     Im 
freien  Raum  unleserliche  InBchriften. 

A,  In  der  Mitte  findet  sieh  der  bärtige  Bacchos,  langlockig 
und  efeubekränzt,  in  langem  Chiton  und  feingefaltetem  Mantel, 
in  den  Händen  den  Kantharos  und  einen  langen  Rebzweig.  Er 
wendet  das  Gesicht  um  nach  dem  ihm  folgenden  bärtigen  Satyr, 
welcher,  bekränzt  und  ithyphalHsch,  über  der  linken  Schulter  einen 
Schlauch  trägt  und  eifrigst  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter  diesem  ent- 
lemt  pich  umblickend  eine  Frau  {Bacchanfin),  in  Chiton  und  um- 
geknttpftem  Thierfell,  mit  langer  Kopfbinde  und  Krobylos;  in  der 
Rechten  hat  sie  eine  Schlange  gepackt,  welche  sich  um  ihren 
linken  nach  hinten  ausgestreckten  Arm  ringelt.  Neben  ihr  ein 
bärtiger  Satyr^  bekränzt  und  ithyphalHsch,  der  in  der  Linken  ein 
TrinkhoiTi  hält.  Von  der  anderen  Seite  kommt  dem  Gotte  eine 
langlockige  Frau  (Bacchantin)  entgegen,  in  Chiton  Mantel  und 
Kopftuch,  die  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schlange  und  in 
der  Linken  einen  Thyrsos  hat.  Hinter  ihr  ein  bekränzter  Satyr, 
über  der  linken  Schulter  mit  der  Linken  einen  vollen  Schlauch 
und  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  tragend;  er  blickt  zu  einer  sich 
entfernenden  Frau  (Bacchantin)  um,  welche,  mit  Chiton  und  Thier- 
fell  bekleidet,  um  die  Locken  eine  lange  Binde,  in  der  ausge- 
streckten Linken  eine  Schlange  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
hält.    Im  freien  Raum  überall  unleserliche  Inschriften. 

B.  In  der  Mitte  steht  ein  grosser  Krater  (F.  80),  aus  dem 
ein  bärtiger  Mann,  der  um  den  Kopf  eine  lange  Tänie  und  über 
beiden  Armen  shawlartig  den  Mantel  hat,  mit  dem  Krug  (F.  1(0) 
in  der  Rechten  schöpft.  Auf  der  anderen  Seite  des  Kraters  steht 
ein  bärtiger  Mann,  welcher,  mit  Haube')  und  Chlamys  bekleidet, 
den  Kopf  trunken  gesenkt,  in  erhobenen  Rechten  einen  Stab  und 
in  der  Linken  einen  Krückstock  hält;  hinter  ihm  hängt  ein  Sehlauch. 
Dann  ist,  dem  eben  beschriebenen  Manne  den  Rücken  zukehrend, 
ein  bärtiger  Mann  gemalt,  um  den  Kopf  eine  lange  Täuie  und 
Ober  beiden  Armen  die  Chlamys,  der  in  der  Linken  eine  Leier 
und  in  der  Rechten  das  an  einem  Bande  hängende  Plektron  hat; 
ihm  kommt  eilig  ein  vierter  bärtiger  Mann  mit  vorgestreckter 
Rechten  entgegen,  wie  der  vorige  gekleidet.  Hinter  dem  zuerst- 
beschriebenen Mann  springt  noch  (auf  dem  linken  Hein)  ein 
fünfter  bärtiger  Mann,  der  um  den  Kopf  eine  lauge  Täiiic  und 
über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys  trägt:  er  blickt  nach 
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unten  und  streckt  die  rechte  Hand  aus.  Vor  ihm  bläst  ein  Jüng- 
ling, uiit  ChlamjB  und  langer  Tänie  versehen^  die  Doppelflöte. 
Im  freien  Baum  überall  unleserliche  Inschriften. 

Unter  den  Henkeln  eine  Efeuranke. 

Man  beachte  die  schwalbenschwanzartig  gelegten  Zipfel  der 
Mäntel. 

Die  unleserlichen  Inschriften  unten  auf  Taf.  XVII,  5. 

Zur  plumpen  antiken  Restauration  der  £-Seite  vgl.  auch  Mus. 
Naz.  2908  und  2924;  Racc.  Cum.  No.  129  und  133;  u.  a.  ra. 

*)  Vgl.  dazo  Hu8.  Naz.  No.  3176;  Mfiocheo  no.  253;  a.  a. 

6.  F.  86.  H.  0,47.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

^in  Halt  ist  zwischen  BlütheoraukeD  ein  bebaabeter  FraueDkopf  (ii 
weisH)  geroalt. 

Airi  Bauch.  Innerhalb  eines  von  ionischen  Seulen  getragenen  Gebälks 
eitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck:  in  der  vorgestreckten 
Rechten  hält  sie  einen  Ball  und  einen  Korb,  die  Linke  hat  sie  auf  den 
Sitz  gelegt;  neben  ihr  liegt  quer  auf  dem  Boden  eine  Hydria.  Dies  alles 
ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  —  links  vom  Beschauer  — 
steht  mit  hoher  gesetztem  linken  Fusse  eine  Frau,  in  den  Händen  Traube 
und  Alabastron  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  steht  auch  eine  Frau,  die 
in  den  Händen  gleichfalls  eine  Traube  und  ein  Alabastron  hält;  unter  ihr 
liegt  eine  Schale.  Beide  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
versehen. 

7.  F.  86.    H.  0,46.    U.  0,36.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Flöch- 
tige  Zeichnung. 

Am  HaU  ist  zwischen  Blüthenranken  ein  behaubeter  Frauenkopf  (in 
weiss)  gemalt. 

Am  Bauch.    Innerhalb  eines  von  ionischen  Seulen  getragenen  Gebälks 
sitzt  auf  einem  (altarähnlichen)   Sitz  eine  Frau,  in   Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  Händen  Fächer  und  Kranz  haltend.    Oben  hängt  ein  Ala- 
bastron.   Dies  alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.   Die  ebenbeschriebene  Frau 
blickt  um  nach  einer  ausserhalb  des  Gebäudes  stehenden  Frau,  welche  den 
rechten  Fuss   höher  aufgesetzt  hat  und  in  der  Linken  eine  Traube  hält, 
wahrend  »ie   die  Rechte  gegen   den  Mund  führt.    Auf  der  anderen  Seite 
vom   Gebäude  steht  eine  dritte  Frau,  welche  gleichfalls  den  einen  Fuss 
höher  aufgesetzt  hat  und  in  den  Händen  eine  Blume  und  eine  Tänie  hält. 
jyiese  beiden  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  aus- 
gestattet. 

8.  F.  59.     H.  0,63.    U.  0,80.     r.   F.   mit  w.     Flüchtige 
Zeichnung. 

^,    In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  Basis  eine  Stele,  welche 
Qjit   eioer  Tänie  umwunden  ist  und  auf  der  eine  Schale  (mit  spitzem  Deckel) 

40* 
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steht:  dies  alles  ist  weissgemalt.  Daneben  stehen  einerseits  eine  Frau, 
in  Schnhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  den  Händen  ein  Tympanon 
und  einen  Fächer  haltend  —  andererseits  ein  Jüngling^  der  in  den  Händen 
eine  Pfanne  und  einen  Lorbeerzweig  trägt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Binde, 
um  den  linken  Arm  einen  Mantel.  Unter  ihm  eine  Blume,  über  ihm  eine 
Rosette. 

B,    Ein  Manteljüngling  reicht  einem  Genossen  einen  Kasten  hin;  zwi- 
schen beiden  ein  Lorbeerzweig. 

9.  F.  62.  H.  0,38.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ist  auf  einer  Blume  ein  Jünglingskopf  gemalt, 
bekränzt  und  mit  zwei  Hörnern  versehen.  Jederseits  Blfithen- 
ranken. 

Am  Bauch,  Innerhalb  eines  (Grab-)Tempelchens  mit  ionischeD 
Seulen  und  Giebel  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  ein  Jüngling;  in  der 
Linken  bat  er  einen  Knotenstab,  in  der  Rechten  halt  er  einen 
Vogel  (den  er  an  den  Flügeln  gefasst  hat)  einem  Hündchen  hin, 
das  nach  der  Beute  aufspringt  *).  Oben  hängen  ein  Kreuz  und  ein 
Ball.  Dies  alles  ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht 
—  rechts  vom  Beschauer  —  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  Ghlamys 
versehen,  der  in  der  Rechten  zwei  Trauben  und  in  der  Linken 
eine  Schale  hält;  vor  ihm  hängt  eine  Tänie.  Auf  der  anderen 
Seite  —  vor  dem  Jüngling  im  Grabtempel  —  entfernt  sich  um- 
blickend eine  Frau,  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck 
versehen;  in  der  Rechten  trägt  sie  eine  Kanne  (F.  109c),  in  der 
Linken  eine  Traube  und  einen  Korb. 

B.  Am  Hals  sind  Palmetten  geraalt. 

Am  Bauch,  Auf  eine  grosse  weisse  ')  Stele,  welche  mit  einer 
schwarzen  Tänie  umwickelt  ist  und  sich  auf  einer  breiten  weissen  *) 
Basis  erhebt,  eilt  hier  eine  Frau  herbei,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz  haltend; 
dort  naht  ein  Jüngling,  über  dem  linken  Ann  die  Ghlamys,  in 
den  Händen  einen  Eimer  und  einen  Lorbeerzweig.  Vor  ihm  eine 
Rosette. 

')  Vgl.  daza  Conze  Beilr.  zur  gr.  Plast.  S.  3*i.     (Hunde  beim  Verslorbeacn  aarli 
z.  B.  Nillin  IVint  des  Vas.  II,  32;  33;  u.  a.). 

^)  Die  weisse  Farbe  ist  jetzt  meistens  abgesprungen. 

10.  F.  50.  H.  0,50.  Ü.  1,0S.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Leidliche  Zeichnung.  Viel  ergänzt  und  sehr  überschmiert.  Etrurien. 

Am  Ilali     In  der  Mitte  sinkt  ein  Krieger,   mit  Chiton  Punzer   Wehr- 
gebäuge  IJclm  und  Büiuscbienen  ausgerüstet,  fliehend  auf  das  rechte  Knie; 
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er  wendet  das  Haapt  zurück  and  hebt  in  den  Händen  Lanze  und  Schild 
(Z.  drei  Engeln)  gegen  ein  Viergespann,  auf  dem  ein  Krieger  steht;  der- 
selbe ist  mit  weissem  Harnisch  Helm  und  Schild  versehen.  Von  der  an- 
deren Seite  naht  —  vielleicht  zur  Hilfe  —  ein  zweites  Viergespann,  das 
ein  Krieger,  mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  gebogener  Schenkel)  lenkt. 

Am  Bauch.  Der  bärtige  Herme»,  mit  Tänie  Flügelschuhen  und  Chla- 
mys  ausgestattet,  in  der  Rechten  das  Eerykeion,  blickt  die  Linke  erhebend 
zurück  nach  zwei  ihm  folgenden  neben  einander  gehenden  Frauen  {QHtinnen), 
die  je  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  versehen  sind;  die  hintere  hebt  die 
linke  Hand.  Ihnen  folgt  der  lorbeerbekränzte  Apollon,  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  in  den  Händen  Plektron  und  Leier;  neben  ihm  ein  Reh.  Von 
ihm  aus  verbreiten  sich  nach  rechts  und  links  Rebzweige.  Dann  folgen 
wieder  zwei  nebeneinander  gehende  Frauen  {Obitinnen),  in  Chiton  und 
Mantel,  die  je  eine  Hand  heben;  ihre  Kopfe  sind  ergänzt. 

Unten  eingekratzt :  vgl.  Taf.  XIX,  10  (Ve  verkleinert). 

11.  F.  82.  H.  0,56.  U.  1,04.  r.  F.  mit  w.  Gute  Zeich- 
nung.    Armentum. 

A.  Am  Hals.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  zwischen  Blütben- 
ranken  der  Kopf  (in  Vorderansicht)  eines  Jünglings,  mit  langen 
Locken  und  Haarband.^ 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  von  fünf  ionischen  Seulen  ge-? 
tragenen  Gebälks  {i/xvxXijfÄa)  findet  sich  eine  reichverzierte 
Kline  mit  gestickten  Kissen.  Auf  dieselbe  sinkt  sterbend  mit 
schmerzvollem  *)  Ausdruck  der  jugendliche  Meleager ')  zurück, 
nackt  bis  auf  die  von  der  linken  Schulter  herabfallende  Ghlamys; 
er  streckt  die  Linke  WQJt  aus  und  legt  die  Rechte  auf  sein  Haupt. 
Neben  ihm  steht  helfend  sein  Bruder  Tydeus  (TYAEYS),  der 
betrübt  ihn  mit  den  Händen  umfasst  und  unterstützt;  er  ist  gleich- 
falls unbärtig  und  nackt  bis  auf  die  shawlartig  über  den  Schul- 
tern liegende  Ghlamys.  Andererseits  ist  seine  Schwester  Deto- 
neira  (AHlANElPa)  herbeigeeilt,  in  Ghiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  und  fasst  mit  beiden  Händen  nach  Meleager.  Hinter 
dieser  naht  eilig  mit  schmerzlichen  Zügen  und  erhobenen  Armen 
eine  Frau  (Kleopalra)  ^),  in  langem  Doppelchiton  und  Mantel,  der 
zugleich  das  Hinterhaupt  verhüllt;  sie  ist  mit  Armbändern  ge- 
schmückt. Unterhalb  des  Gebäudes  sitzt  einerseits  auf  Gestein 
Peleus  (PHAEYS)»  in  hohen  Stiefeln  und  mit  der  Ghlamys  ver- 
sehen, auf  der  er  sitzt;  er  hat  den  Kopf  traurig  in  die  linke  Hand 
gestutzt,  deren  Ellenbogen  auf  seinem  linken  Schenkel  ruht,  auf 
dem  auch  die  rechte  Hand  liegt.  Neben  ihm  steht  ein  Hund, 
der  heulend  den  Kopf  emporhebt.   Ihm  gegenüber  sitzt  auf  Kissen 
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Theseus  (©HSEYi),  beschuht  und  ganz  in  den  weiten  Mantel 
gehüllt,  und  stützt  trauernd  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand;  neben 
ihm  liegt  ein  Hund.  Oben  neben  Theseus  hängt  ein  gefleckter 
Sack  und  ein  Haufen  Stöcke  %  Zur  Rechten  des  Beschauers 
sitzt  oben  —  ausserhalb  des  Gebäudes  —  abgewandt  Aphrodite 
(A4>POAITH)}  IQ  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  geschmfickt, 
auf  Meleager  herabblickend;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Bogen 
und  zwei  Pfeile  (des  Eros).  Neben  ihr  steht,  die  Linke  um  ihren 
Nacken  legend,  der  neidische  Eros  (c|)0ONOE),  auf  Meleager 
blickend  und  die  Rechte  nachdenklich  zum  Munde  führend.  Unter 
diesen  beiden  steht  Oineus  (OINEYC)9  in  hohen  Schuhen  be- 
sticktem Chiton  und  weitem  Mantel,  in  der  Linken  das  palmetten- 
bekrönte  Skepter  haltend  und  mit  der  Rechten  nach  dem  Kopf 
fassend,  während  er  zum  Meleager  heraufblickt. 

B.  Am  Hals.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  zwischen  Blütben- 
ranken  der  Kopf  (in  Seitenansickt)  einer  Frau  mit  Zackent&nie. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  vier  ionischen 
Seulen  *)  ein  Giebel.  Im  Gebäude  sitzt  auf  einem  mit  einem 
Pantherfell  bedeckten  Lehnstuhl  ein  Jüngling  (Jacchos)^  lopbeer- 
bekränzt  und  beschuht,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  ein 
Skepter  haltend,  das  mit  einer  Sphinx  bekrönt  ist.  Vor  ihm  steht 
im  Gespräch  eine  Frau  {Persephone) ,  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  der  zugleich  den  Hinterkopf  verhüllt,  mit  Stephane  und 
Armbändern  geschmückt;  sie  hält  in  den  Händen  eine  Fackel  mit 
Querholz.  Unterhalb  des  Gebäudes  sehen  wir  den  dreiköpfigen 
Kerberoros,  welchen  der  jugendliche  Herakles,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  zur  Seite  Bogen  und  Köcher,  in  der  Rechten  die  Keule, 
mit  beiden  Händen  an  einem  Strick  fortgehend  mit  sich  zu  ziehen 
sucht:  um  das  linke  Bein  des  Helden  schlingt  Kerberos  seinen 
Schwanz.  Neben  Herakles  steht  eine  bärtige  ithyphallische  Herme^ 
um  den  Kopf  eine  Tänie,  zur  Seite  das  Zapfenloch.  -Vor  dem 
Kerberos  steht,  das  rechte  Bein  auf  einen  Stein  höher  aufsetzend, 
ein  Erinys,  in  hohen  Schuhen  und  kurzem  Chiton  der  die  linke 
Schulter  entbiösst  lässt,  um  das  Haar  eine  Schlangentänie,  mit 
Armbändern  geschmückt;  sie  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine 
brennende  Fackel  und  hebt  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand, 
auf  Herakles'  Thun  achtend.  Neben  der  Erinys  eine  Blume  und 
ein  Lorbeerzweig.  Ueber  dem  Herakles  sitzt  abgewandt  ein  lor- 
beci bekränzter  Jüngling  {Orpheus)^  beschuht  und  unterwärts  bc^ 


No.  12.  631 

mäntelt,  in  der  gesenkten  Linken  eine  Leier,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Lorbeerkranz  haltend;  er  blickt  auf  die  Figuren 
in  dem  Gebäude  herab,  lieber  der  Erinys  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl ein  Jüngling  ®),  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Rechten  einen  Stab  (oder  Lanze?):  er  ist  im  Gespräch  mit  dem 
vor  ihm  stehenden  Jüngling '),  der,  mit  hohen  Stiefeln  Tänie  und 
Chlamjs  versehen,  in  der  Linken  gleichfalls  einen  Stab  hält  und 
die  Rechte  im  Gespräch  erhebt  Oben  zwischen  beiden  ein  Kranz. 

Abgebildet  Bull.  Nap.  N.  S.  VUI,  6—8;  Arch.  Ztg.  1867,  220. 
221;  Kekulö  Strenna  festosa  offerta  al  Signore  Gugl.  Henzen 
(Roma  1867). 

Vgl.  —  ausser  der  abschliessendm  Besprechung  bei  KekuU 
1.  c.  —  Panofka  in  Gerhardts  Hypp.  Rom.  Stud.  I  S.  186  (= 
Kunstbl.  1825  S.  361)  und  Annali  dell'  Inst.  1832  p.  127  Nota 
und  Mus.  Blacas  p.  23,  4  und  p.  127  sowie  Arch.  Ztg.  1848 
S.  223, 23;  Welcker  Rhein.  Mus.  N.  F.  I  S.  413  (=  Alte  Denkm.  III 
S.  25öf);  Vinet  Rev.  arch.  II  p.  476  und  Annali  dell'  Inst  1843 
p.  185;  Schulz  Arch.  Ztg.  1843  S.  191  f;  Jahn  ebd.  1867  S.  33  ff 
und  S.  120,  56;  Forchhammer  ebd.  1867  S.  97  ff;  Gerhard  Akad. 
Abb.  I  S.  171. 

Die  Inschriften  auch  im  G.  J.  Gr.  8434  und  unten  auf 
Taf.  XVU,  11. 

>)  Auf  der  Stirn  Ruozelo;  vgl.  dazQ  HeydemaDo  liiapers.  S.  37,  1;  o.  a. 

*)  Diese  richtige  BeoeDQuog  verdanken  wir  Kekul^  ].  c.  und  —  nnabbangig  von 
ihm  —  Forclihammer  a.  0. 

')  Nach  Forchbammer  a  0.  dagegen  eine  zweite  Schwester  des  Meleager. 

^)  Vgl.  deruelben  Apparat  auf  der  in  der  Arch.  Ztg.  1S71  S.  154  ff.  beschrie- 
benen Vase  mit  Jason  vor  Aietes  aus  Ruto. 

*)  Die  weisse  Farbe  ist  jetzt  abgesprungen. 

*)  Etwa  TheaeuB  und  Peirithoos, 

12.  F.  50.  H.  0,52.  U.  1,10.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung;  hier  und  da  überschmiert.    Vulci. 

Am  Hals.  Ein  Krieger,  in  Chiton  Beinschienen  Helm  und 
Wehrgehänge,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  zwischen  zwei  Ku- 
geln ein  wagereckter  Balken),  schwingt  in  der  Rechten  die  Lanze 
gegen  einen  auf  der  Elucht  hinsinkenden  Krieger,  welcher,  wie 
der  andere  gerüstet  und  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z. 
Oreifuss)  haltend,  zu  ihm  umblickt.  Ihm  kommt  zu  Hilfe  ein 
Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm, 
in  den  Händen  die  Lanze  und  den  bdotischen  Schild  (Z.  Delphin}« 
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Hinter  dieBem  springt  ein  Viergespann  herbei,  auf  dem  ein  be- 
helmter Krieger  steht,  der  von  seinem  Schilde  (Z.  Streitwagen) 
fast  ganz  verdeckt  ist  Den  Beschluss  macht  ein  eilig  sich  ent- 
fernender Krieger,  der  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  zwei 
Kugeln)  hält  und  den  Kopf  zurückwendet. 

Am  Bauch.  Links  vom  Bescliauer  steht  in  einem  Brannen- 
hause  eine  Frau,  bekränzt  und  in  den  Chiton  gekleidet,  und  hält 
mit  beiden  Händen  die  Hydria  unter  einer  Löwenmaske,  aus  der 
Wasser  strömt.  Eine  Gefährtin,  in  Chiton  und  Mantel,  naht  hinter 
ihr,  auf  dem  Kopfe  die  (leere)  Hydria  schräg  gelegt  tragend. 
Rechts  vom  Beschauer  steht  ein  zweites  Brunnenhaus,  in  dem 
eine  bekleidete  Frau  steht,  die  auf  dem  Kopfe  eine  Hydria  trägt, 
während  eine  zweite  vor  ihr  am  Boden  steht,  in  welche  aus  einer 
Löwenmaske  Wasser  fliesst;  in  den  Händen  hält  die  Frau  einen 
Kranz  (oder  einen  Zweig),  den  der  Wasserstrahl  benetzt.  Zwi- 
schen beiden  Brunnenhäusern  steht  eine  (grössere)  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Haube ^  auf  dem  Kopfe  die  schräg  gelegte  Hydria; 
auf  der  vorgestreckten  rechten  Hand  hebt  sie  ein  Knäblein,  dessen 
rechten  Arm  sie  mit  der  Linken  spielend  fasst  Vor  ihr  steht 
noch  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  mit  der  Krobylos- 
frisur  geschmückten  Kopfe  die  Hydria:  sie  wendet  sich  nach  dem 
hinter  ihr  stehenden  kleineren  Mädchen  um,  welches  beide  Hände 
erhebt  (vielleicht  um  die  Hydria  bittend?).  Im  freien  Baum  über- 
all Zweige.  Die  Brunnenhäuser  zeigen  je  eine  dorische  Seule 
Triglyphen  Metopen  und  Zahnschnitte. 

Vgl.  Gerhard  Rap.  volc.  p.  138,  206  (gegen  Ende). 

18.  F.  82  (ohne  Schwanenköpfe).  H.  0,41.  U.  0,66.  r.  F. 
mit  w.    Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A,  Am  Eals  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Am  Bauch,  Eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Hän- 
den eine  Tänie  und  einen  Kasten  haltend,  entfernt  sich  umblickend  nach 
einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche,  ebenso  gekleidet  und  geschmükt, 
in  der  Linken  eine  Thjrsosstaude  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Spiegel  hält.    Oben  eine  Rosette. 

B,  Am  Bauch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Kranz  und  Schale,  welche  umblickend  vorwärts  läuft.  Jederseits 
eine  Tänie. 

14.     F.   79.     H.   0,59.     U.   0,79.     r.   F.   mit  w.     Grobe 

Zeichnung. 

A,    In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten  Basis  ein  jetzt 
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znm  Tbeil  zerstörtes  (Grab-)TempelcheD  mit  Seulen  Giebel  ttod  Akrote- 
rieo:  ia  ibm  ist  eine  Arabeske  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  —  rechts 
vom  Beschauer  —  steht  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Tänie,  über  den  beiden 
Armen  die  Chlamys,  deren  einen  Zipfel  er  mit  der  Linken  hält,  während  er 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hat.  Auf  der  anderen  Seite 
steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche,  die  Beine  kreu- 
zend, die  Rechte  auf  eine  neben  ihr  befindliehe  Stele  gelegt  hat  und  in 
der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält.  Vor  ihr  eine  Tänie ;  oben  hinter 
dem  Jüngling  eine  Fensteröffnung. 

B.    Zwischen  zwei  Manteljüuglingen  eine  Stele  und  oben  ein  Ball. 

15.  F.  73.  H.  0,25.  U.  0,G0.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung. 

A.  Yor  einem  auf  Gestein  sitzenden  &o«,  der  mit  Schuhen  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck  versehen  ist  und  in  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Scmuck, 
welche  sich  mit  dem  rechten  Arm  gegen  eine  Stele  stützt  und  die  Linke 
mit  einem  Alabastron  im  Gespräch  hebt;  in  der  anderen  Hand  hat  sie 
einen  Kranz.    Zwischen  beiden  ein  Tympanon  und  ein  Palmenzweig  (?). 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock;  oben  ein  Ge- 
wandstack (?  oder  einen  Kasten?). 

16.  F.  60.  H.  0,55.  U.  1,07.  s.  F.  Strenge  Zeichnung. 
Durch  Feuer  verblasst. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  die 
Linke  (zum  Greifen)  vorstreckend,  zückt  in  der  Rechten  das 
Schwert  gegen  einen  ihm  gegenüberstehenden  bärtigen  Krieger 
{Ares),  der  mit  Beinschienen  Panzer  Wehrgehänge  Helm  und 
Schild  (Z.  ein  schreitender  Löwe)  ausgestattet,  in  der  Rechten 
die  Lanze  schwingt.  Zwischen  beiden  ist  ein  Krieger  {Kyknos) 
zur  Erde  gesunken,  der  von  seinem  grossen  bOo tischen  Schilde 
(Z.  Dreifuss)  fast  ganz  verdeckt  wird;  sichtbar  sind  nur  der  linke 
beschiente  Fuss,  ein  Theil  des  Chitons  und  des  Helmbusches  '), 
sowie  seine  (falschlich  als  Beil  ergänzte)  Lanze.  Im  freien  Raum 
vor  Herakles  ist  noch  sein  Bogen  sichtbar.  Hinter  Herakles  steht 
Athene^  in  langem  Doppelchiton  Aegis  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild,  in  der  erhobenen  Rechten  die  Lanze  zückend,  um 
ihren  Lieblingshelden  zu  unterstützen. 

B.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bäii;iger  Mantiy  in  lan- 
gem (Wagenlenker-)Chiton,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron; 
neben  ihm  ein  zweiter  Mann,  der  die  eine  Hand  auf  die  Wagen - 
brttstung  legt.  Von  den  Pferden  fast  verdeckt,  naht  ihnen  ein 
Mann,  mit  Helm  rundem  Schild  und  Doppellanzc.    Den  Rossen 
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voran  geht  ein  kleiner  Knabe,  der  um  den  Kopf  eine  TäniCi  in 
der  Rechten  einen  Lanzen(8tab?)  hat. 

*)  Uelier  dem  obenerwiboten  LoweDSchiU«  des  Ares. 

17.  F.  124.  H.  0,25.  ü.  0,33.  r.  F.  mit.w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  GesteiD  sitzt  eio  Ero§,  in  Schuheo  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmack,  der  io  der  gesenkten  Linken  einen  Ball,  in  der  erhobe- 
nen Rechten  eine  Schale  und  eine  Tante  mit  drei  Rosetten  hält. 

18.  F.  79.  H.  0,60.  U.  0,89.  r.  F.  Sehr  flüchtige  rohe 
Zeichnung. 

Ä.  Vor  einer  bekleideten  und  geschmückten  Frau,  die  in  der  Linken 
eine  Schale  hält,  steht  ein  Jüngling,  der,  nro  den  linken  Arm  die  Ghlamys 
gewickelt,  ihr  in  der  Rechten  eine  Oenochoe  reicht  Hinter  ihm  steht  eine 
zweite  Frau,  bekleidet  and  geschmückt,  die  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Spiegel  hält.  Diese  beiden  letzten  Figareu  haben  vor  und  hinter 
sich  eine  grosse  Palmette.  Ihnen  folgt  noch  ein  Jüngling,  der  aber  dem 
linken  Arm  die  Ghlamys  and  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis  hat 
Oben  eine  Fensteroffnang  nnd  ein  Ball. 

R  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  der  anderen  mit 
einer  Strigilis;  hinter  dem  mittleren,  der  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kranz  hält,  steht  eine  Stele.    Oben  eine  Fensteroffnang. 

19.  F.  79.  H.  0,45.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Viel  überschmiert  und  ergänzt. 

A,  Eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  Schmuck  and  Mantel,  das  shawl- 
artig  über  den  Armen  liegt,  in  den  Händen  einen  Ball  und  einen  Kasten, 
blickt  vorwärts  laufend  nach  einem  ihr  folgenden  Jüngling  um,  der,  in 
Schuhen  und  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  Stab 
nnd  Chlamys  trägt 

B.  Zwei  Manteljänglinge,  mit  Täuien  und  Stöcken  versehen,  stehen 
sich  im  Gespräch  gegenüber.    Zwischen  ihnen  eine  Ranke  und  ein  Ball. 

20.  F.  74.  H.  0^5.  U.  1,04.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Theilweise  beschädigt. 

A.  Am  Hals.  Dionysos j  in  Schuhen  und  breiter  Tänie,  un- 
terwärts bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  reicht  einer  vor 
ihm  stehenden  Frau  {Ariadne)^  in  der  Rechten  den  Kantbar^s, 
während  sie  ihm  in  der  erhobenen  Linken  ein  Tympanon  zeigt; 
sie  ist  in  Doppelchiton  und  Schmuck.  Zwischen  beiden  ein  grosser 
Krater  und  eine  Palmette.  Hinter  dem  Gott  eine  Stele  und  dann 
ein  Satyr,  der  in  den  Händen  einen  Krug  und  einen  Eimer  hält 
und  zuschaut. 

Am  Bauch.  -Auf  dem  Pegaros  sitzt  Bellerophon,  auf  dem 
Kopf  den  Petasos,  in  der  Linken  Zügel  und  Lanze;  die  Hechte 
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anoaxonevwv  erhebend,  blickt  er  herab  auf  die  unterhalb  des 
Pferdes  befindliche  Chimaira,  deren  Löwenkopf  den  Rachen  weit 
öffnet,  während  der  Ziegenkopf  von  einem  Speer  durchbohrt  todt 
heruntersinkt:  der  Wunde  entströmt  Blut.  Vor  dem  Pegasos  eilt 
ein  Satyr  herbei,  der  in  beiden  Händen  einen  Stein  über  den 
Kopf  hebt,  um  ihn  auf  die  Chimaira  zu  schleudern.  Auf  der 
anderen  Seite  hinter  Bellerophon  sitzt  Athene,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck ;  in  der  Rechten  lehnt  sie  die  Lanze  (aavQwzi^Q)  an 
in  der  vorgestreckten  Linken  hält  sie  den  Helm,  über  dem  eine 
Eule  flattert.  Neben  der  Göttin  steht  ihr  Schild  (Z.  eine  Schlange 
zwischen  zwei  Sternen).    Unten  ein  Lorbeerstamm. 

B.  Am  Hals.  Ein  Jüngling,  Über  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  schildartig  die  Ghlamys,  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze 
gegen  einen  Greifen,  der  auf  ihn  losspringt;  vor  dem  Jüngling 
fliegt  ein  Vogel  daher.  Ihm  zu  Hilfe  eilt  ein  Gefährte,  in  jeder 
Hand  einen  Speer  haltend,  hinter  dem  Greifen  herbei;  er  hat  die 
Ghlamys  wohl  auf  dem  Rücken.   Unter  dem  Greifen  eine  Ranke. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  zückt  ein  Jüngling  (Dolon)  fort- 
laufend in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  ihn  verfolgenden 
Jüngling  (p%omedes\  welcher,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft, 
auf  dem  Kopfe  den  Petasos,  mit  der  Rechten  sein  Schwert  aus 
der  Scheide  in  der  Linken  ziehen  will.  Der  Fliehende  trägt  hohe 
Stiefel  (evÖQOlÄideg),  vor  den  Weichen  einen  sehr  kurzen  Schurz  ') 
mit  breitem  Gürtel  und  eingesticktem  Schenkelkreuz,  um  die  Brust 
ein  Wehrgehänge  und  über  dem  linken  ausgestreckten  Arm  schild- 
artig ein  Tigerfell.  Vor  ihm  ist  ein  bärtiger  Mann  (Odysseui) 
herbeigeeilt,  welcher  hoch  aufspringend  mit  der  Linken  den  ge- 
zückten Speer  des  Flüchtlings  packt  und  in  der  Rechten  gegen 
ihn  ein  Schwert  zückt:  er  hat  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft, 
auf  dem  Kopf  den  Pilos  und  um  die  Brust  das  Wehrgehänge. 

Vgl.  die  kurze  —  nicht  richtige  —  Erwähnung  der  Bellero- 
pkondarstellung  von  Welcker  in  Müller's  Hdb.  §  414,  1,  3  S.  702. 

')  Vgl.  daza  ebenso  Miiliogeo  Vas.  Coghill.  47;  Peiot.  des  Vas.  37;  u.  a.  m. 

21.    F.  51.    H.  0,55.    U.  1,02.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

^af  Gestein  sitzt  eioe  Frau^  m  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
gesenkten  Linken  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale 
haltend.  Sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  ihr 
in  der  Linken  eine  Schale  hinhält  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  trägt; 
er  ist  beschuht  und  hat  über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys.  Hinter 
der  Frau  naht  eilig  eine  zweite  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Kopfputz, 
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welche  in  der  Rechten  eiDen  Kranz  dem  Jüngling  hinhält;  in  der  Lin- 
ken hält  sie  einen  zweiten  Kranz.  Auf  sie  fliegt  ein  kleiner  En>$  lo, 
in  weibischer  Haartracht  und  Fussschmuck,  der  in  den  Händen  einen  Kranz 
nnd  eine  Blume  hält  Im  freien  Raum  überall  Rosetten  und  Efenblätter; 
vor  dem  Jüngling  ein  Lorbeerkranz. 

22.  F.  82  a.  H.  0,49.  U.  0,89.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

i4.  Am  Hah  ist  ein  Frauenkopf  gemalt,  mit  langen  Locken 
Halsband  nnd  grossen  (Rttcken-)FlQgeln. 

Am  Bauch.  Unterhalb  eines  von  zwei  ionischen  Scalen  ge- 
tragenen Giebels  ist  ein  Frauenkopf ^  in  langem  Lockenhaar  nebst 
der  rechten  Hand  dargestellt,  die  einen  viereckigen  Spiegel  hält 
Alles  ist  weissgemalt. 

B.    Am  HaU  eine  Palmette. 

Am  Bauch  ein  grosser  reichgeschmückter  Frauenkopf  (roth- 
farbig). 

28.  F.  79.  H.  0,48.  ü.  0,65.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  nackten  JvngUng,  der,  nm  den  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  einen  Eimer  trägt,  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  Hals- 
nnd  Armschmnck,  die  ihm  in  der  vorges treckten  Linken  einen  geoflneten 
Kasten  seigt    Zwischen  beiden  steht  ein  hoher  Kasten;  oben  ein  Ball. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  der  andere  mit  einer 
Strigilis. 

24.  F.  79.  H.  0,61.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  nnd  rothbiann. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung  ').  Vielfach  ttbermalt  und  yerschmieil 
Basilicata '). 

it.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Thron  ein  bärtiger 
Mann  (Zeus)^  unterwärts  bemäntelt;  er  wendet  sich  zurück  zu 
der  hinter  ihm  sitzenden  Athene^  welche  die  Rechte  auf  den  Schild 
neben  sich  gelegt  hat  und  die  Linke  erhebt;  sie  ist  mit  Chiton 
Aegis  Gorgoneion  Hals  und  Armschmuck  versehen.  Vor  der 
Göttin  steht  Nike^  in  Chiton  und  Schmuck,  und  reicht  ihr  mit 
beiden  Händen  den  Helm.  Auf  der  anderen  Seite  neben  dem 
thronenden  Manne  noch  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmnck, 
die  auf  seine  Rede  hört,  und  neben  ihr  eine  andere  JFrau,  h 
Chiton  und  Schmuck,  welche  auf  der  Rechten  einen  Vogel  hält  *>. 

In  der  mittleren  Reihe  steht  —  links  vom  Beschauer  —  ein 
bärtiger  Mann  (Thoas?),  in  kurzem  Chiton  und  Mantel,  in  der 
Linken  eine  Lanze  haltend,  vor  einer  abgewandt  sitzenden  Fräs 
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(Iphigeneia) ,  welche  zu  ihm  im  Gespräch  umblickt;  sie  ist  in 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  ein  langes 
Skepter.  Hinter  dem  Manne  nahen  zwei  Jünglinge  {Orestes  und 
Pylades\  mit  zusammengebundenen  Händen  und  an  einem  Strick 
gef&hrt  Yon  drei  hinter  ihnen  folgenden  Jünglingen  {Doryphoroi)^ 
welche  mit  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  und  Mantel  bekleidet 
sind:  der  erste  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Zweig;  der 
dritte  ist  nur  mit  dem  Mantel  versehen  *). 

In  der  unteren  Reihe  steht  —  links  vom  Beschauer  —  an 
den  Fels  gefesselt  Andromeda,  in  Doppelchiton  und  Schmuck; 
neben  ihr  unten  zwei  Kästen.  Vor  ihr  steht  der  bärtige  Perseus, 
in  der  erhobenen  Rechten  die  Harpe  haltend,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  Neben  ihm 
ein  Lorbeerbaum.  Unten  der  Rachen  des  Seeungethüms.  Rechts 
noch  die  Gruppe  eines  bärtigen  Mannes  {Kcpheus)  und  einer  Frau 
(Kassiepeia) ,  die  mit  einander  sprechen:  er,  um  das  Haupt  die 
Tänie  und  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  kreuzt  die 
Beine  und  stützt  sich  auf  einen  Stab,  während  er  mit  der  erho- 
benen Rechten  seine  Rede  begleitet;  die  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  senkt  traurig  den  Kopf  und  stützt  den  rechten 
Ellenbogen  in  die  linke  Hand  und  weist  mit  zwei  *)  Fingern  der 
Rechten  auf  Perseus  und  Andromeda  •). 

B.  Auf  einer  hohen  Basis  erhebt  sich  eine  hohe  ionische 
Seule.  Daneben  sitzt  —  rechts  vom  Beschauer  —  oben  abge- 
wandt  eine  Frau,  mit  Schale  und  Kranz;  sie  blickt  um  zu  der 
links  oben  befindlichen  Frau^  die  gleichfalls  abgewandt  dasitzt, 
den  Kopf  zurückwendet  und  in  den  Händen  eine  Schale  und  eine 
Perlenschnur  hält.  Unten  entfernt  sich  jederseits  eine  Frau,  die 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Thyrsos  halten  und  zu- 
lilckblicken.  Alle  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 
Im  freien  Raum  sind  eine  Tänie  ein  Lorbeerzweig  und  fünf  Ro- 
setten (oder  Pateren)  angebracht. 

Abgebildet  bei  Rochette  Mon.  ined.  41. 

Vgl.  —  ausser  Rochette  1.  c.  p.  201  ss  und  den  in  den  An- 
merkungen angeführten  Einzclbcsprechungen  —  Gerhard  Bull, 
deir  Inst.  1829  p.  170;  Schulz  Annali  1838  p.  184  und  Amazonen- 
vase S.  16,  350;  Welcker  Gr.  Trag.  HI  S.  1175,  13,  3;  Panofka 
Arch.  Ztg.  1848  S.  222,  18. 

')  VVcIcker  a.  0.  iirlheilt  richtig:  „die  Vase  zeigt  den  ouffallcndsleo  Verfall   der 
Kunst**;  ebenso  Hermann  a.  0, 
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')  Nach  Gerhard  I.  c.  aus  Armento;  nach  Schulz  Annali  1.  e.  aiit  MUanello. 

')  Nach  Röchelte  Gutler  als  Schulz  für  die  Heroen  der  unteren  Reibeo;  nach 
Panofka  zu  den  Darstellungen  des  Parisurtheils  gehörig,  was  mir  auch  am  wahrscbeio- 
liebsten  erscheint. 

*)  Vgl.  dazu  noch  besonders  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  71 ;  Jahn  Aooali 
deir  lost.  1848  p.  201;  Overbeck  Sagenkr.  S.  732,  83. 

*)  Vgl.  dazu  lleydemann  Nacheurip.  Aotigone  S.  1 2  f. 

')  Vgl.  dazu  noch  besonders  K.  Fr.  Hennann  Pers.  und  Androro.  S.  8,  I ;  Fedde, 
De  Perseo  et  Androm.  p.  35,  8. 

28.  F.  91.  H.  0,39.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  Dionysos y  um  den  Kopf  einen 
Kranz  und  eine  breite  Tänie,  um  die  rechte  Wade  eine  Periskelis, 
in  der  Rechten  die  Thyrsosstaude,  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale  und  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  haltend.  Aaf  ihn 
fliegt  ein  kleiner  Eros  zu,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  ein  Alabastron  und  eine 
Tänie  hält.  Vor  dem  Gotte  steht  eine  Frau  {Ariadne\  in  Schuhen 
Chiton  Tänie  und  Schmuck,  in  den  Händen  Thyrsos  und  Tym- 
panon;  sie  senkt  das  Haupt  ehrfurchtsvoll.  Zwischen  beiden  am 
Boden  eine  Spitzamphora  (F.  55),  die  bekränzt  ist. 

B,  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  einen  Eimer  und  eine  Thyrsosstaude,  blickt  laufend  zurflck 
zu  dem  ihr  folgenden  Jüngling,  der  ihr  in  der  Rechten  ein  Tym- 
panon  hinhält  und  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  trägt;  um 
den  Kopf  hat  er  die  Tänie,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys. 

26.  F.  52.  H.  0,53.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jungling  t  iu  BeinscliieneD  sehr  kurzem  breit  gegürtetem  Chiton 
Fuuzer  und  Helm,  iu  den  Hiindco  Lanze  und  Schild  haltend,  hebt  das 
Gesicht  zu  der  ein  wenig  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  mit  Doppel- 
chiton und  Schmuck  ausgestattet,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  halt 
und  zu  ihm  im  Gespräch  sich  ein  wenig  herabneigt.  Zwischen  beiden  eine 
Stele.  Hinter  dem  Krieger  si(zt  oben  abgewandt  eine  Frau,  beschuht  und 
geschmückt,  unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  erhobenen  Hechten  eiuen 
Spiegel  hält;  sie  wendet  sich  um  im  Gespräch  mit  dem  oben  hinter  der 
erstbeschriübenen  Frau  gleichfalls  abgewandt  sitzenden  Manne,  der  zu  ihr 
umblickt;  derselbe  ist  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  und  hat  uro  die 
lernst  eine  Perlenschnur,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel.  Unter 
ihm  sitzt  noch  —  abgewandt  hinter  der  erstbeschriebenen  —  eine  dritte 
Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  hält  in  der 
Hechten  ein  Tympanon  und  blickt  zurück.  Im  fielen  Raum  sind  ein  Tym* 
panoQ  Lorbeerzweige  und  Rosetten  angebracht. 
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27.  F.  93.  H.  0,44.  H.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flttcli- 
tige  Zeichnung.     Arg  mitgenommen. 

A.  Ein  Jüngling j  an  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  den 
Händen  seinen  Speer  und  seinen  Pilos  tragend,  naht  einem  bär- 
tigen Manne,  der,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  im  Gespräch 
mit  ihm  die  Linke  hebt.  Hinter  ihm  naht  ein  weisshaariger  alter 
Mann^  der  die  Rechte  dem  Jüngling  grüssend  weit  entgegenstreckt, 
während  die  Linke  im  Mantel  auf  der  Brust  liegt;  er  ist  mit 
Schuhen  kurzem  Chiton  (mit  langen  weissen  Aermeln)  und  Man- 
tel ausgestattet,  der  über  der  linken  Schulter  liegt.  Ueber  dem 
sitzenden  Manne  sitzt  ein  Erosy  in  Schuhen,  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine  Schaale 
hält  und  mit  der  Linken  auf  den  Jüngling  weist,  dem  er  auch 
das  Gesicht  zuwendet.  Rechts  und  links  je  eine  Tänie  und  eine 
Rosette. 

B.  Sehr  verletzt.  Eine  Frau  in  Schuhen,  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kasten  (und  eine  Tänie V),  in  der  Rechten 
ein  Tympanon  tragend,  folgt  einem  Eros^  welcher  zu  ihr  um- 
blickt; er  ist  geschmückt  und  hat  in  den  Händen  einen  Eimer 
und  einen  Lorbeerstamm. 

28  F.  68.  H.  0,47.  H.  0,80.  r.  F.  Feine  grossartige 
Zeichnung.    Nola. 

4.  Apollon  *),  um  die  lang  wallenden  Haare  Tänie  und  Lor- 
heerkranz, in  langem  Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  Linken 
die  Leier  (mit  Staubdecke),  hält  in  der  Rechten  eine  Schaale  der 
ihm  gegenüberstehenden  Frau  {Artemisy)  hin,  welche  aus  einer 
Oenochoe  (F.  110)  in  der  Rechten  ihm  einschenkt;  sie  ist  in 
Doppelchiton  Mantel  und  Stephane,  und  hält  in  der  Linken  eine 
Blumenranke.    Zwischen  beiden  stel.t  ein  Altar  mit  Flamme. 

B.  Flüchtiger  gezeichnet.  Ein  bärtiger  Mann,  in  langem 
Chiton  Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze),  in  der  Linken  einen  Stab, 
streckt  in  der  Rechten  eine  Schale  der  ihm  gegenüberstehenden 
Frau  hin,  welche  ihm  aus  einer  Oenochoe  (F.  110)  einschenken 
will;  sie  ist  mit  Chiton  Mantel  und  Doppeltänic  bekleidet. 
Zwischen  beiden  steht  ein  Altar  mit  Flamme  (sie). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  28. 

Abg.  bei  Panofka  Vasi  di  premio  tav.  V;  A  auch  in  der  Elite 
c^ram.  H,  32. 

Vgl.  —  ausser  Panofka  Vasi  di  premio  p.  13  s.  und  Arch. 


640  No.  29-80. 

Ztg.  1848  S.  219,  9  —  noch  Vinet  Rev.  arch.  11  p.  477;  Weide 
Alte  Denkm.  II  S.  66.  | 

<)  Nach  Panofka  (Vasi  1.  c.)  und  Weicker  (a.  o.)  eine   Frau! 
s)  Vgl  dazu  ADDali  1870  p.  223  s. 

29.  F.  100.  H.  0,55.  H.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüA 
tige  Zeichnung. 

A.  Einem  langhaarigen  Krieger^  welcher,  mit  Stiefeln  rari 
sehr  kurzem  besticktem  breitgegürtetera  Chiton  bekleidet,  in  da 
Händen  Lanze  und  Zügel  haltend  zu  Ross ')  naht,  eilt  eine  FroM^ 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  einer  Schale  uod  eineo 
Kranz  in  den  Händen  entgegen.  Ihr  folgt  eine  zweite  Froif,  be- 
kleidet und  sehr  reich  geschmückt,  die  auf  dem  Kopfe  fiber 
einem  Polsterkissen')  eine  breite  Schüssel  mit  Früchten  tni|t 
und  mit  den  beiden  Händen  eine  grosse  Vase  (F.  75  obue  die 
Rosetten)  hält 

B.  Drei  Mantel  Jünglinge^  der  eine  mit  einem  Stock,  ein  an- 
derer mit  einer  Strigilis.    Oben  ein  Ball. 

')  Dessen  Mähne  oben  zwischen  den  Ohren  in  einen  kleinen  Büchel  zusamaiea- 
gebonden  ist;  vgl.  ebenso  Mus.  Naz.  No.  2914;  u.  a.  m. 

')  Gewöhnlicher  ist  ein  Polsterkranz;  vgl.  Minervini  Bull,  dell'  InsL  fS43. 
p.  1 1 9  SS. 

80.  F.  50.  H.  0,42.  H.  0,89.  s.  F.  mit  w.  und  if/a. 
Strenge  Zeichnung. 

Am  Hah,  Ein  Krieger^  in  Chiton  Beinschienen  Wehrge- 
hänge und  Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange), 
blickt  fliehend  zurück  nach  einem  auf  Viergespann  nahenden 
Krieger,  der  mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  Stern)  ausgestattet 
ist.  Hinter  diesem  eilt  ein  dritter  Krieger  herbei,  der  in  der  Lin- 
ken den  bOotischen  Schild  (Z.  Blitz)  hat  und  in  der  Rechten  die 
Lanze  zückt.  Im  freien  Raum  Inschriftszeiehen;  vgl.  dieselben 
unten  auf  Taf.  XVII,  30. 

Am  Bauch,  Auf  ein  Viergespann  ist  Athene  im  BegriflT  zu 
steigen:  sie  hat  schon  die  Zügel  und  das  Kentron  in  den  Händen; 
sie  ist  mit  Chiton  Aegis  und  Helm  bekleidet.  Neben  ihr  steht 
auf  dem  Wagen  Herakles^  von  dem  nur  der  mit  der  Löwenhaut  be- 
deckte Kopf  und  die  auf  die  Wagenbrttstung  gelegte  Rechte  sicht- 
bar sind.  Hinter  den  Pferden  —  von  ihn^n  zum  Thcil  verdeckt 
—  steht  ApolloN,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken 
die  Leier,  die  Rechte  im  Gespräch  mit  einer  bekleideten  Frau 
(Ariadne)  und  mit  dem  bärtigen  Bacchos  erhebend,  die  ihm  gegen- 
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Überstehen ;  Bacehos  ist  in  laDgem'  Chiton  nebst  Mantel  und 
e  pheubekränzt.  Vor  den  Pferden  geht  eine  Frau,  in  Chiton  und 
IMantel ,  welche  die  Rechte  zierlich  hebt  und  auf  dem  Kopfe  ein 
Oefäss  trägt.    Im  freien  Raum  einige  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  30. 

81.  F.  80.  H.  0,48.  U.  1,00.  r,  F.  mit  w.  Gute  Zeich- 
nung.    RUYO. 

A.  Am  Hak  läuft  ein  Eber  einem  Löwen  entgegen ;  zwischen 
beiden  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling  (Aktaion),  in  hohen 
Jagdstiefeln,  um  den  Hals  die  Chlamjs  gekntipft,  auf  der  Stirn 
zwei  grosse  Geweihe,  das  linke  Knie  von  hinten  auf  den  Rücken 
eines  auf  die  Vorderbeine  gestürzten  Hirsches  gesetzt,  dessen  Ge- 
weih er  mit  der  Linken  gepackt  hat.  Oben  vor  dieser  Gruppe  sitzt, 
den  Kopf  umwendend,  auf  ihrem  Mantel  Artemis,  in  Jagdstiefeln 
kurzem  Ghiton-Thierfell ')  und  reichem  Schmuck,  iu  den  Händen 
Bogen  und  Lanze  haltend.  Unter  ihr  fällt  ein  junger  Satyr,  auf  der 
Flucht  umblickend,  auf  das  linke  Knie;  er  stemmt  die  Linke  auf 
den  Boden  und  hebt  verwundert  die  Rechte  empor.  Auf  der 
andern  Seite  lehnt  sich  mit  gekreuzten  Beinen  Hermes  gegen 
eiuen  hohen  Baumstamm;  er  hat  den  Petasos  auf  dem  Kopfe, 
die  Gblamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Linken  das 
Eerykeion,  an  den  Füssen  Flügelschuhe.  Hermes  wendet  den  Kopf 
ein  wenig  im  Gespräch  mit  dem  neben  ihm  stehenden  gehörnten 
jungen  Satyr  {Diopan)  •),  der  in  der  Rechten  eine  Keule  hält  und 
mit  der  Linken  auf  die  Mittelgruppe  weist.  Unten  ein  kleiner 
Steinhaufen  Blumen  und  eine  rechteckige  BrunnenöfTnung  ^). 

B.  Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch,  Vier  Jünglinge,  von  denen  je  zwei  im  Gespräch 
mit  einander  sind.  Der  erste  hat  einen  Stock  in  der  Linken  und 
die  Chlamys,  deren  einen  Zipfel  er  mit  der  Rechten  hält,  shawl- 
artig über  beiden  Armen;  der  zweite  hält  einen  Stock  und  eine 
Strigilis,  der  dritte  ist  mit  dem  Mantel  bekleidet  und  endlich  der 
vierte  mit  Stock  und  Cblarays  versehen,  die  um  den  linken  in 
die  Seite  gesetzten  Arm  liegt.  Oben  zwei  Pateren  und  —  in  der 
Mitte  —  eine  FensteröflFnung. 

An  den  Henkeln  sind  angebracht: 

A.  je  ein  weissgemalter  Locken-Kopf,  wohl  weiblich,  mit 
phrygischer  Mütze*). 

Yasensamml.  zu  Neapel,  4]^ 
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B.    je  eine  weissgemälte  Arabeske. 

Abgeb.  Rev.  Arch.  V  pl.  100  (schlecht);  Elite  C6r.  II, 
103  A. 

Vgl.  —  ausser  Elite  I.  c.  p.  344  ss  und  Vinet  Revue  arch. 
II  p.  477  und  Y  p.  460  ss  und  IX  p.  276  ss  —  Minerrini  Mon. 
Barone  p.  90  ss;  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  221,  16. 

')  Der  Kopf  hangt' troddelformig  herab. 
*)  Vgl.  dazu  BcDodorf  Annali  1866  p.  111  ss. 
*)  Nach  Vinet  I.  c.  Altar  (?). 

^)  Nach  Panofka  a.  0.  die  Leakippiden  Phoibe  und  Hilaeira  oder  (!)  Ar- 
temii  und  Athene.     (Vgl.  auch  Mus.  Naz.  no.  325.5,  24.) 

82.  F.  50.  H.  0,44.  H.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Am  Hals.  Zwischen  einem  auf  behauenem  Stein  sitzenden 
Krieger  und  einem  auf  der  Erde  hockenden  Krieger^  die  auf  einem 
niedrigen  Altar  würfeln '),  steht  Athene^  in  Chiton  Ghlamys  Helm 
und  Lanze;  sie  blickt  zum  ersterwähnten  Krieger  um  und  hebt 
erstaunt  die  linke  Hand.  Die  Krieger  sind  beide  bärtig  und  mit 
Chiton  Helm  Wehrgehänge  Lanze  und  Schild  (Z.  des  einen 
Schildes:  fünf  Kugeln)  ausgerüstet.  Rechts  vom  Beschauer  noch 
ein  ruhig  stehender  Krieger  —  mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z. 
gebogener  Schenkel),  der  ihn  fast  ganz  verdeckt  —  und  hinter 
iiim  ein  Mann  in  Chiton,  der  sich  entfernend  den  Kopf  uoiwen- 
det  und  nur  zu  drei  Viertel  sichtbar  ist.  Links  vom  Beschauer 
steht  —  abgewendet  von  der  Mittelgruppe  —  noch  ein  Krieger, 
in  Mantel  Beinschienen  Helm  und  Schild  (Z.  drei  Kugeln),  der 
ihn  fast  ganz  verdeckt;  er  schwingt  in  der  Rechten  die  Lanze. 

Am  Bauch.  Ein  Jüngling,  in  Mantel  der  die  linke  Schulter 
freilässt,  in  beiden  Händen  die  Zügel  haltend,  ist  im  Begriff  auf 
ein  Viergespann  zu  steigen,  auf  dem  schon  eine  bekleidete  Frau 
steht,  welche  mit  der  Linken  den  Kopfschleier  und  mit  der 
Rechten  die  Wagenbrüstung  gefasst  hält.  Hinter  den  Pferden  — 
von  ihnen  mehr  oder  weniger  bedeckt  —  stehen  der  langlockige 
Apollonj  in  Chiton  und  Mantel,  in  den  Händen  die  Leier  und 
(am  Band)  das  Plektron  haltend,  und  vor  ihm  der  bärtige  epheu- 
bekränzte  Bacckos,  welcher,  in  langem  Chiton,  in  den  Händen 
einen  weit  sich  verbreitenden  Rebzweig  hält  und  das  Gesieht 
umwendet.  Vor  äen  Pferden  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Man- 
tel und  TäniC;  die  beide  Hände*)  den  Thieren  entgegen- 
streckt. 
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<)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  2460. 

*)  Die  Fackeln  sind  moderne  Ergänzung. 

83.  F.  100.  H.  0,49.  H.  0,98.  r.  F.  mit  g.  Saubere 
Zeicbnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Cblamys  ein  langloekiger 
Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  (bienenkorbäbnlicben)  Pilos,  mit  sehr 
kurzem  breitgegUrtetem  Chiton  bekleidet,  und  hält  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  hin,  welche  ihm 
aus  einer  Oenochoe  (F.  199b)  in  der  Rechten  einschenkt;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck  und  hat  in  der 
Linken  zwei  Tänien.  Hinter  ihr  hängt  noch  eine  Tänie.  Hinter 
dem  Jüngling  steht  eine  zweite  Frati,  ebenso  gekleidet  und  ge- 
schmückt, in  den  Händen  eine  Traube  und  einen  Kasten;  vor 
ihr  ein  Lorbeerzweig.    Oben  vier  Rosetten. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  (vor  dem  ein  Palmen- 
blatt) ohne  Stock.    Oben  vier  Verzierungen. 

84.  F,  124.  H.  0,57.  H.  0,74.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Feine  flüchtige  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  weissen 
Lehnstuhl  mit  Fussbank  eine  Fran  in  Chiton  Mantel  Stephane 
und  Schmuck,  welche  die  Linke  auf  den  Sitz,  die  Rechte  auf  die 
Lehne  gelegt  hat.  Hinter  ihr  halten  ztcei  rechts  und  links  neben 
ihr  stehende  Frauen  einen  grossen  rothbraunen  Teppich  ausge- 
breitet '),  welchen  die  eine  mit  der  linken  Hand,  die  andere  mit  der 
Rechten  gefasst  hoch  über  den  Köpfen  empor  halten;  die  beiden 
Frauen  —  in  entgegengesetzt  gleichen  Bewegungen  —  sind  mit 
Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck  bekleidet  Rechts 
und  links  entfernt  sich  umblickend  je  ein  Eros :  der  eine  —  vor 
dem  ein  Lorbeerstamm  —  mit  Tympanon  und  Kasten,  der  an- 
dere mit  Tympanon  und  Kranz  in  den  Händen;  sie  sind  beide 
mit  Schuhen  weibischem  Kopfputz  und  Brustband  versehen. 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  ein  Marmor becken,  an 
dem  zwei  Frauen  stehen:  die  eine  legt  die  Linke  auf  den  Rand 
und  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  der  ihr  gegenüberbefind- 
lichen anderen,  welche  sich  mit  dem  linken  Unterarm  auf  ein 
auf  dem  Becken  liegendes  Gewandstück  stützt  und  die  Rechte 
gleichfalls  erhebt;  beide  sind  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck.  Oben  hängt  jederseits  hinter  ihnen  ein  Kranz.  Links 
vom  Beschauer  entfernt  sich  umblickend   eiligst   eine  Frati,   in 

41* 
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Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und  Schale; 
vor  ihr  sitzt  auf  einem  Kasten  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  welche  in  den  Händen  einen  Fächer  und  einen 
Lorbeerzweig  hat  und  gleichfalls  umblickt.  Rechts  vom  Beschauer 
eilt  wieder  eine  Frau,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  von 
der  Mittelgruppe  fort,  nach  der  sie  umsieht;  vor  ihr  sitzt  auf 
einem  Kasten  eine  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel  hat 
und  gleichfalls  umblickt.  Beide  Frauen  sind  beschuht,  in  den 
Chiton  gekleidet  und  geschmUckt. 

Man  beachte  den  genauen  Parallelismus  der  Composition. 

Abgebildet  bei  Gerhard  Mysterienbilder  Taf.  IX. 

Vgl.  Gerhard  Prodromos,  S.  384  f.  („Thronsetzung  und 
Frauenbad"). 

')  Ebeoso  z.  B.  auch  auf  der  Derl.  Vaae  1727;  u.  a. 

88.  F.  99.  H.  0,44.  H.  1,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A,  Ein  Jüngling,  behelmt,  in  der  Linken  die  Lanze  und 
den  grossen  Schild  (Z.  Stern)  der  ihn  fast  ganz  verdeckt,  ver- 
folgt eine  fliehende  Frau,  welche  in  Chiton  Mantel  und  Ste- 
phane^ erschrocken  umblickt  und  die  Rechte  hebt:  er  legt  schon 
die  Rechte  auf  ihren  Nacken.  Vor  ihr  sitzt  ruhig  ein  bärtiger 
Manttj  bekränzt  und  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Linken  ein 
Skepter.  Auf  der  anderen  Seite  hinter  dem  Jüngling  flieht  eine 
zweite  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  umblickt  und 
erschrocken  die  Rechte  hebt. 

B.  Ein  Jüngling  reicht  einem  Gefährten  eine  Strigilis,  wäh- 
rend ein  dritter  Jüngling  mit  einem  Stock  sich  mit  einem  vierten 
Gefährten  unterhält.    Alle  sind  in  Mäntel  gekleidet. 

Am  oberen  Rand  wiederholt  sich  zweimal  die  schtoarzfigurige 
Gruppe  eines  Löwen,  der  gegen  einen  Eber  anspringt 

36.  F.  50  (mit  Deckel).  H.  0,42.  U.  0,91.  s.  F.  mit  w. 
und  rothbraun.     Sehr  fluchtige  Zeichnung. 

Am  IlaU.  In  der  Mitte  steht  der  bärtige  Bacehos,  in  Chiton  Mantel 
und  Kranz:  von  dem  Gotte  breiten  sich  nach  jeder  Seite  Rebzweige  aas. 
Er  blickt  zu  der  hinter  ihm  tanzenden  bekleideten  Frau  (Bacehantin)  um, 
der  ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  Schlauch  auf  dem  Bficken  folgt  Vor 
dam  Gotte  springt  ein  bärtiger  Satyr;  hinter  demselben  noch  eine  beklei- 
dete Frau  {Baeehantin)  *), 

Am  Bauch,  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  ifonn,  in 
Mantel  und  Tänie,  in  den  Händen  die  Zügel  haltend,  und  neben  ihm  eine 
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bekleidete  Frau,  welche  die  Linke  unter  dem  bestickten  Mautel  weit  vor- 
streckt. Hinter  den  beiden  steht  (anf  der  Erde)  eine  in  Chiton  nnd  Mantel 
gekleidete  Figur,  deren  Kopf  nicht  sichtbar,  ist.  Hinter  den  Pferden  — 
von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  —  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel, 
welche  anf  das  Paar  des  Wagens  blickt:  zwischen  ihr  und  demselben  fliegt 
ein  Vogel.  Yor  den  Bossen  steht  —  von  ihren  Köpfen  zum  grosseren 
Theil  verdeckt  —  noch  ein  Mann  (Herme«),  in  Schnabelschuhen  Mantel  und 
Petasos,  der  zu  dem  Paare  auf  dem  Viergespann  umblickt;  vor  ihm  noch 
eine  Frau,  mit  Chiton  Mantel  und  Tanie  versehen. 
')  Zum  Tbeil  uberschmiert. 

87.  F.  49').  H.  0,60.  H.  1,21.  r.  F.  mit  w.  Gute 
Zeichnung. 

Am  Hals.  Auf  einem  Lehnstuhl,  der  auf  einer  breiten  Basis 
steht,  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Perlenkranz  hält.  Sie  ist 
im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  auf  einem  Stuhl  und  Fussbank 
sitzenden  Frau^  welche  ebenso  gekleidet  und  geschmückt  ist  und 
in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Spiegel  hält.  Hinter  der 
erstbeschriebenen  Frau  steht  eine  geriffelte  Amphora  (F.  65)  und 
sitzt  abgewandt  auf  einem  Stuhl,  der  gleichfalls  auf  einer  zwei- 
stufigen Basis  steht,  ein  Jüngling,  lorbeerbekränzt  und  unterwärts 
bemäntelt.  Er  ist  im  Gespräch  mit  der  von  ihm  sich  entfernen- 
den Frau,  die  zu  ihm  umblickt  uüd  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Schale  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck.  Den  Beschlusss  macht  hier  —  rechts  vom  Beschauer  — 
ein  auf  seiner  Chlamys  sitzender  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
einen  Knotenstock  hat  und  auf  die  letztbeschriebene  Frau  blickt; 
vor  ihm  eine  Oenochoe  (Fig.  109  c),  hinter  ihm  eine  Tänie.  Auf 
der  anderen  Seite  steht  ein  Jüngling  —  um  den  Kopf  die  Tänie, 
über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  die  Linke  in  die  Seite 
gesetzt,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  haltend  — 
vor  einer  sitzenden  Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Schale 
reicht.  Neben  dieser  sitzt  eine  andere  Frau^  welche  die  Linke 
auf  der  Schulter  der  vorigen  legt  und  den  Kopf  zum  Jüngling 
hinwendet,  während  sie  die  Rechte  auf  einen  neben  ihr  stehen- 
den Kasten  stützt.  Zwischen  diesen  beiden  Frauen,  die  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reich  an  Schmuck  sind,  ein  Kasten 
nnd  ein  Spiegel. 

Im  schmalen  Mittelstreifen  ein  Frauenkopf  zwischen  BlQthen- 
ranken. 
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Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einer  Chlamjs  (die  von 
der  rechten  Schulter  über  den  Rücken  herabfällt)  ein  lorbeer- 
bekränzter Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Baumstamm  hält 
und  im  Gespräch  ist  mit  der  vor  ihm  stehenden  Frau^  welche 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  yorgestreckten 
Rechten  eine  lange  Tänie  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Man- 
tel und  Schmuck.  Unter  ihnen  eine  grosse  Schale  eine  Patera 
und  eine  Schüssel.  Rechts  vom  Beschauer  steht  mit  gekreuzten 
Beinen  ein  bekränzter  Jüngling  auf  seinen  Stock  gestützt  über 
dem  die  Chlamys  liegt;  die  (restaurirte)  Rechte  hebt  er  im  Ge- 
spräch mit  der  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  einer  grossen  Blume  hält:  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck  und  hat  die  Linke  auf  den  Sitz 
gelegt.  Auf  der  anderen  Seite  —  hinter  dem  sitzenden  Jüng- 
ling —  steht  mit  höher  gesetztem  linkem  Fusse  eine  Fratiy  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine  Tänie 
mit  drei  Rosetten  hält:  die  Linke  liegt  auf  einem  auf  ihrem  lin- 
ken Knie  stehenden  Kasten;  sie  blickt  um  zu  dem  hinter  ihr 
auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  den  Händen  einen 
Lorbeerstamm  und  eine  Schale  hält.  Oben  vor  demselben  hängt 
ein  Kranz, (mit  Tänie);  unter  ihm  liegt  eine  Schale.  Oben  im 
freien  Raum  noch  vier  Rosetten. 

^)  Die  Henkel  haben  in  der  Mitte  je  eine  RoBetteoverzierung. 

88.  F.  70  (Doppelgeläss).  H.  0,45.  U.  0,93.  s.  F.  mit  w. 
und  rothbraun.    Leidliche  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling^  in  langem 
(Wagenlenker-)  Chiton,  auf  dem  Rticken  den  bOotischen  Schild 
(Z.  Dreifuss),  in  den  Händen  die  Zügel;  neben  ihm  steht  m 
Krieger^  mit  Panzer  Helm  und  Schild  ausgerüstet,  dessen  Rechte 
einst  auf  der  WagenbrUstung  lag.  Hinter  ihnen  steht  noch  ein 
bärtiger  Mann,  mit  besticktem  Mantel  und  Tänie  versehen.  Ihnen 
gegenüber  finden  sich  —  von  den  Pferden  zum  Theil  verdeckt  — 
^wei  bekleidete  Frauen  und  ein  bärtiger  Mann  mit  Mantel;  alle 
drei  sind  mit  Tänien  geschmückt.  Vor  den  Rossen  sitzt  auf 
einem  viereckig  behauenen  Stein  ein  bärtiger  Mann,  in  Manld 
und  Tänie^  hinter  dem  eine  bekleidete  Frau  steht. 

B.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling,  in  laDgeo 
(Wagenlenker-)  Chiton,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  auf  d» 
Rücken  den  böotischen  Schild  und  in  den  Händen   die  Zflgd; 
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neben. ihm  steht  ein  Jüngling,  in  Mantel  nnd  Tänie,  der  die  Linke 
auf  die  Brüstung  des  Wagens  legt.  Hinter  ihnen  ist  noch  eine 
—  wohl  männliche  —  Figur  theilweise  sichtbar,  in  Chiton  Man- 
tel und  Tänie.  Ihnen  kommen  hinter  einander  entgegen  —  von 
den  Rossen  theilweise  verdeckt  —  ein  Jüngling  in  Mantel,  eine 
Frau  in  besticktem  Chiton  und  ein  weisshaariger  Mann,  der  mit 
einem  Mantel  bekleidet  ist;  alle  drei  sind  mit  Tänien  geschmückt. 
Vor  den  Rossen  geht  eine  Frau  daher,  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  welche  umblickt  und  der  ein  kleiner  Knabe  folgt;  der- 
selbe ist  mit  Mantel  und  Tänie  versehen. 

89.  F.  100.  H.  0,43.  ü.  1,05.  r.  F.  Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung. 

A,  Vor  einem  auf  Gestein  und  seiner  Chlamys  sitzenden 
Jünglinge,  der  in  der  Linken  einen  Speer  hält  und  die  Rechte 
im  Gespräch  vorstreckt,  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck;  sie  zieht  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres 
Mantels  über  die  rechte  Schulter  und  hält  in  der  Linken  eine 
Schüssel  (mit  drei  Früchten  und  einer  Traube.)  Oben  hängt 
an  einem  Riemen  ein  Kasten  (mit  drei  Füssen).  Hinter  ihr  steht 
ein  zweiter  Jüngling,  der  mit  der  Rechten  die  über  der  linken 
Schulter  und  dem  Rücken  liegende  Chlamys  gefasst  hält,  hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  dagegen  eine  zweite  Frau,  die  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Lorbeerkranz  hält;  sie  ist  gleichfalls  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  vordere  mit  einem  Stocke,  stehen 
zwei  anderen  Manteljünglingen  gegenüber.    Oben  hängt  ein  Ball. 

40.  F.  63.  H.  0,39.  ü.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  mit  Fussbank  sitzt  —  ganz  in 
Vorderansicht  —  ruhig  und  ernst  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Mantel ,  der  den  Hinterkopf  verhüllt:  die  Linke  hat  sie  auf 
den  Schoos  gelegt,  die  Rechte  gegen  das  Kinn  erhoben.  Neben 
ihr  steht  zur  Rechten  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in 
der  vorgestreckten  Linken  ein  offenes  Kästchen  und  in  der  Rechten 
einen  Ball  (?)  hält,  zur  Linken  ein  Jüngling^  welcher  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel 
bat;  vor  ihm  ein  Thymiaterion  (theilweise  verwischt).  Auf  diesen 
Jüngling  schwebt  (über  der  sitzenden  Frau)  ein  Eros  zu,  im  Be- 
griff ihm  eine  Tänie  um  das  Haar  zu  legen;   der  Gott  ist  in 
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Schuhen  weibischer  Haartracht  und  Schmuck.    Hinter  ihm  eine 
Tänie,  vor  ihm  ein  Kasten  und  eine  Rosette. 

B.  Roh  gezeichnet.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlauiys  und  in  der  Rechten  eine  grosse  Pfanne  haltend,  blickt 
Yorwärtslaufeud  zurück  nach  der  ihm  folgenden  Frau,  die  ihm  in 
der  emporgehaltenen  Rechten  einen  Kranz  darbietet;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und  hat  in  der  Linken  einen  Ball. 

41.  F.  58.  H.  0,40.  ü.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Fast  ganz  modern. 

A,  Ein  nackter  Jüngling^  nm  den  Kopf  die  Tanie  und  am  den  recbten 
Arm  die  Ghlamys,  in  den  Händen  einen  Stab  nnd  eine  Tänie  mit  vier  Ro- 
setten, steht  im  Gespräch  vor  einer  aaf  Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck. 

B,  £ine  Frau  {Äriadne),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  ein  Tympanon  und  einen  Kasten  haltend,  eilt  auf  einen  Yor  ihr 
auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  (Diony$o8)  zu,  der  in  der  vorge- 
streckten Linken  eine  Schüssel  und  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude  hält; 
er  ist  mit  Schuhen  und  Tänie  geschmückt  Zwischen  beiden  eine  Tanie. 
Oben  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  kleiner  Erot,  der  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale  hält:  er  ist  beschuht  in  weibischer  Haartracht  nnd 
überreich  geschmückt.   Yor  ihm  eine  Tänie,  hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

ZWEITER  MITTELSCHRANK. 

42.  Ein  Mohr,  der  von  einem  gelben  Krokodil  gepackt  wird, 
als  Gefäss.    H.  0,21.    Am  oberen  Rand  mit  Palmetten  bemalt 

Erwähnt  von  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  3. 
Vgl.  dieselbe  Form  No.  44  und  Mus.  Jatta  No.  1223;  1268; 
1408  (abg.  Bull.  Nap.  Arcb.  4,  1,  10)  und  1460. 

48.  Trinkhorn :  schwarzer  geschirrter  Pferdekopf').  L.  0,25. 
Oben  r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung, 

Ein  nackter  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken 
Arm  und  Rücken  die  Chlamys,  die  er  mit  der  Rechten  gefasst 
hält,  blickt  laufend  zurück;  in  der  Linken  trägt  er  eine  Schale 
mit  Früchten. 

')  Zwischen  den  Obren  ist  die  Mahne  ia  einen  Büschel  emporgebnnden ;  vgl.  oben 
No.  29;  72  und  Mus.  Naz.  No.  2914. 

44.  Ein  Mohr,  der  von  einem  bemalten  Krokodil  gepackt 
wird,  als  Gefäss.  H.  0,25.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung.    RUYO. 
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Ein  Erosy  in  den  Händen  eine  Schüssel  mit  Zweigen  und 
einem  Kranz,  blickt  vorwärtsgehend  zurück;  er  ist  an  Kopf  Ohr 
Hals  Armen  und  rechter  Wade  geschmückt. 

Vgl.  —  ausser  No.  42  —  auch  Gargiulo  Racc.  IV  (wo  aber 
die  Mündung  des  Gefässes  verschieden  ist). 

45.  Menschlicher  mit  einer  Sandale  bekleideter  Fuss  als 
einhenkeliges  Gefäss.  Oben  nach  Art  unserer  Streusandbüchsen 
mit  Sieblöchem  geschlossen).    H.  0,09.    L.  0,13. 

Das  Riemenwerk  der  Sandale  zeigt  Spuren  von  rother  Be- 
malung;  während  der  Fuss  gelb  ist. 

Vgl.  —  ausser  No.  47  und  Mus.  Naz.  No.  2990  —  Panofka 
Arch.  Anz.  1849  S.  60,  8. 

46.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf.  H.  0,19.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Früchten  haltend. 
Oben  eine  Rosette  und  ein  Efeublatt. 

47.  Menschlicher  Fuss  mit  Sandale  als  Gefäss  (vgl.  die 
gleichartige  No.  45).    H.  0,07.    L.  0,12.    Ganz  schwarz  gefirnisst. 

48.  Gefäss  in  Form  einer  weissbemalten  Frau  (Artemis)^ 
welche,  auf  Gestein  liegend  und  unterwärts  mit  einem  röthlichen 
Mantel  bedeckt,  in  der  auf  dem  rechten  Knie  liegenden  Rechten 
einen  kurzen  Stab  hält;  hinter  ihr  liegt  ein  Reh.  Ueber  ihr  er- 
hebt sich  ein  Baumstamm,  an  dem  die  Zeichnung  oben  ange- 
bracht ist.    H.  0,24.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  läuft 
vorwärts,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schüssel  mit 
Früchten  tragend. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  2,  welcher  die  Figur 
für  männlich  hält  und  für  Kyparissos  erklärt. 

49.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,17.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling  {pionyso$\ 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  (mit  Tänie),  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale.    Vor  ihm  eine  Tänie. 

50.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdefuss.    H.  0,19.    Ruvo. 
Oben  ist  ringsum  ein  Olivenzweig  gemalt. 

Erwähnt  von  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60, 11. 
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51.  Gefäss  in  Form  eines  bärtigen  schwarzen  Mannes 
(Pygmäe?),  der  mit  beiden  Händen  den  Hals  eines  hinter  ihm 
befindlichen  (Schwans  oder  Kranichs)  über  die  linke  Schalter 
nach  unten  zieht:  dasThier  bemüht  sich,  die  Flügel  öffnend,  los- 
zukommen.   H.  0,23.    Oben  r.  F.    Feine  Zeichnung. 

Ein  springendes  Reh. 

Abg.  bei  Gargiulo  Raccolta  IV,  9. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  4. 

92.  Gefäss  (H.  0,08)  in  Form  eines  stumpfnasigen  dick- 
bäuchigen Mannes  {Seilenos  ?) ,  welcher,  auf  der  Erde  sitzend,  mit 
beiden  Händen  ein  grosses  schwarzes  Gefäss  (F.  166)  umarmend ') 
eingeschlafen  ist. 

Vgl.  dieselbe  Gelässform  im  Mus.  Jatta  No.  1518  und  1520. 

>)  Er  bat  den  lioken  Arm  darch  den  Heokel  gesteckt. 

S3.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf.  L.  0,21.  Oben  r.  F. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Nola. 

Eine  sitzende  bekleidete  Frau  hält  in  den  Händen  einen 
Kasten  und  eine  Traube. 

94.  Gefäss  (H.  0,10)  in  Form  eines  Jünglings  {Herakies\ 
welcher,  auf  den  Knieen  liegend,  einen  Löwen  fest  umhalst,  der 
fortspringen  will. 

Der  Jüngling  ist  gelb,  der  Löwe  schwarz  gefirnisst  mit  gelber 
Mähne. 

Vgl.  Panofka  Arch.'  Anz.  1849  S.  60, 1. 

59.    Eine  liegende  gelbe  Ente  als  Gefäss.   H.  0,06.    Br.  0,11. 
Vgl.  auch  Mus.  Naz.  No.  3006. 

96.  Trinkhorn:  schwarzes  Ochsenhom.  H.  0,22.  Oben 
w.  F.    Feine  Zeichnung.    Buyo. 

Ringsum  läuft  ein  Efeuzweig  mit  Beeren. 

97.  Gefäss,  gebildet  aus  einem  bärtigen  bekränzten  Satyr- 
kopfe ')  und  einem  Frauenkopfe  {Bacchantin)^  der  an  den  Seiten 
mit  Blumenbüscheln  geschmückt  ist  (polychrome  theilweise  ver- 
wischte Bemalung.  H.  0,23.  U.  0,30.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling  *),  in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  phiy- 
gischer  Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze,  reicht  eine  Schale  mit 
der  Rechten  einem  vor  ihm  stehenden  Oefährten*)j  der,  ebenso 
gekleidet^  in  den  Händen  Schild  und  Lanze  hält 
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B.  Ein  Jüngling '),  in  der  Rechten  das  Schwert,  an  der  linken 
Seite  den  Köcher,  eilt  vorwärts,  zurückblickend  nach  einem  Ge- 
fährten*), der  in  der  Linken  die  Lanze  hält  und  zur  Seite 
den  Köcher  hat. 

')  Nach  Panofka  Daimon  AycUho»  und  Agathe  Tkfche  (!). 
*)  Es  koDDlen  auch  vier  Amazonen  gemeint  sein. 

58.  Trinkhom :  schwarzer  und  gelber  Widderkopf.  H.  0,22. 
U.  0,30.    Oben  r.  F.    Feine  flüchtige  Zeichnung. 

Vor  dem  sitzenden  Dionysos,  der,  efeubekränzt  und  unter- 
wärts bemäntelt;  in  der  Rechten  denThyrsos  und  in  der  vorgestreck- 
ten Rechten  einen  efeubekränzten  Kantharos  hält,  steht  eine  Frau 
(Ariadne),  welche,  in  Chiton  Nebris  Kopf  binde  und  Ohrschmuck,  in 
den  Händen  ein  Tympanon  und  eine  Schüssel  mit  Trauben  hat. 

89.    Trinkhom:  schwarzer. Widderkopf.    H.  0,11. 

60.  Gefäss,  gebildet  aus  zwei  Frauenköpfen,  die  polychrom 
bemalt  sind.  H.  0,22.  U.  0,38.  Oben  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   S.  Maria  di  Capua. 

A.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  geschmückt:  der  mitt- 
lere streckt  im  Gespräch  die  Rechte  vor;  die  anderen  beiden 
lehnen  sich  auf  ihre  Stäbe.    InS  freien  Räume  liest  man  dreimal 

KAUO^- 

B.  Auf  einem  viereckig  behauenen  Stein  sitzt  eine  Frau,  in 

Chiton  Mantel  und  Haube,  und  hält  in  beiden  Händen  einen  Zweig, 
den  sie  besieht.  Jederseits  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die 
eine  behaubet,  die  andere  mit  einem  Haarband  geschmückt,  die 
ihr  je  in  der  Rechten  eine  Blume  hinhalten.  Im  freien  Räume 
liest  man  zweimal  ein  vollständiges  und  dreimal  ein  unvoll- 
ständiges KaXog. 

61.  Trinkhom:  schwarzer  Hirschkopf  mit  weissem  Geweih 
(vgl.  No.  101).  L.  0,18.  Oben  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung.   Fasano. 

Anf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Ball  und  einen 
Kasten.    Oben  zwei  Tänien  und  Verzierungen. 

62.  Trinkhom:  gelber  Stierkopf.  L.  0,17.  Oben  r.  F. 
Leichte  feine  Zeichnung. 

Von  links  beginnend  zuerst  ein  bärtiger  Satyr,  der  eilig 
laufend  die  Rechte  ausstreckt  nach  einer  vor  ihm  erschrocken 
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fliehenden  Frau  {Bacchantin),  die  zu  ihm  umblickt  und  die  Linke 
bebt;  sie  ist  in  Doppelchiton  Stephane  und  Ohrschmuck  und  hält 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos.  Dann  folgt  ein  Satyr  (Kopf  er- 
gänzt), in  den  Händen  Trinkhorn  und  Schlauch ;  er  blickt  zu  einer 
ihm  folgenden  mit  Doppelchiton  bekleideten  Frau  (Bacchantin) 
um,  die  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Trinkhorn  hält  End- 
lich noch  ein  bärtiger  Satyr,  der  vergnügt  beide  Hände  auf  seine 
Kniee  legend  eine  auf  ihn  schnell  zukommende  Frau  erwartet, 
welche,  in  den  Doppelchiton  gekleidet,  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Zweig  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat 

63.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf.  L.  0,19.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  erhobenen  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  gesenkten 
Rechten  einen  Kranz  haltend. 

64.  Gelber  Frauenkopf  mit  Halsband  und  weisser  Binde 
als  Gefäss.  H.  0,19.  U.  0,23.  Oben  r.  F,  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Nola. 

Drei  Widder,  von  denen  der  mittlere  den  Kopf  senkt 
Unten  eingekratzt:  I7,av7iü)vog  (vgl.  Taf.  XIX,  64). 
Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  7;  Heydemann  Arch. 
Ztg.  1869  S.  83,  19  und  Gr.  Vasenb.  S.  10,  11  ff. 

69.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,18.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  zurückblickend  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  in  den  Händen  Spiegel  und  Kasten.  Hinter 
ihr  eine  Stele,  vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

66.  Trinkhorn:  schwarzer  geschirrter  Pferdekopf.  L^O,I& 
Ruvo. 

Oben  ist  im  Relief  (theilweise  bemalt)  ein  Greif  dargestellt, 
welcher  einen  zur  Erde  gesunkenen  Jüngling  *)  anfällt;  derselbe 
ist  mit  rothbraunem  Chiton  und  rothbrauner  Mütze  bekleidet  und 
hat  in  der  Rechten  ein  Schwert. 

Abgebildet  im  Bull,  archöol.  de  TAthenie  franQaise.  II  Annee 
(No.  4;  Avril  1856)  Taf.  II,  1,  2. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  10  und  Griech.  Trinkh. 
(Berl.  Akad.  1850)  S.  13;  Gargallo  im  Bull,  archöol.  deVAthen^ 
L  c.  p.  30  s;  Roulez  Annali  dell'  Inst.  1871  p.  148,  le. 

')  Nach  Panofka  Gargallo  aod  Roolez  eine  Amaxone  (?). 
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67.  Trinkhorn:  schwarzer  Eberkopf.  L.  0,19.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  nackter  bekränzter  Jüngling  {Dionysos), 
der  in  den  Händen  eine  Thyrsosstande  und  eine  Traube  hält  und 
umblickt.    Oben  hängt  eine  Tänie. 

68.  Trinkhorn:  ein  cannelirtes  Hörn.   L.  0,37.   w.  F.   Bari. 
Ein  Rosettenstreifen. 

69.  Gefäss  in  Form  einer  auf  den  Hinterfbssen  sitzenden 
Sphinx  (einst  ganz  weiss  gemalt  mit  polychromen  Flügeln).  H. 
0,26.   U.  0,20.    Oben  r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.    Fasano. 

Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  schwebt  mit  Spiegel  und  Kranz  in  den  Händen  einher. 
Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  14. 

70.  Trinkhorn:  schwarzer  Ochsenkopf  (auf  einem  Fusse). 
H.  0,18.    U.  0,27.    Oben  r.  F.    Feinste  flüchtige  Zeichnung. 

Einer  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  die 
Linke  hebt  und  die  Rechte  vorstreckt,  reicht  eine  bekleidete  Frau, 
die  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  vor  ihr  steht,  in  der  Rechten 
ein  Halsband. 

71.  Gefäss  (mit  Mündung  der  F.  107)  in  Form  einer  auf 
den  Hinterfüssen  sitzenden  Sphinx  (einst  ganz  weissbemalt  mit 
polychromen  Flügeln).  H.  0,31.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  geschmückter  Eros,  der  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
hält,  beugt  sich  auf  dem  linken  Knie  liegend  vornüber. 

72.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf*).  L.  0,20.  Oben 
^  r.  F.  mit  w.    Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  die  Chla- 
mys,  verfolgt  eine  Frau,  die,  beschuht  und  mit  dem  Chiton  be- 
kleidet, in  der  Linken  eine  Schale  hält  und  zu  ihm  umblickt. 

^)  ZwischcD  den  Olirco  ist  die  Mfihne  in  einen  kleinen  Büschel  emporgebunden ; 
¥gl.  No.  43. 

78.  Trinkhorn :  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,20.  Oben  r.  F. 
mit  w.     Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  sitzender  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  unterwärts 
bemäntelt,  hält  in  den  Händen  eine  Lanze  (oder  Stab)  und  eine 
Schale  (mit  Früchten  und  Zweig). 

74.  Trinkhorn:  schwarzer  Greifenkopf.  L.  0,15.  Oben 
n  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 
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Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  den  Händen  einen  Thyrsos  und  eine  Schale  (mit  Zweig)  hält 

78.  Trinkhorn:  schwarzer  Greifenkopf.  L.  0,20.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Vor  einem  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling,  welcher,  in  Schuhen 
und  Tänie,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel  hält, 
steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck:  auf  ihrer  Linken  flattert  ein  Vogel;  mit  der 
Rechten  reicht  sie  dem  Jüngling  einen  Kranz.  Ohen  eine  Rosette 
und  eine  Fensteröffnung. 

76.  Trinkhorn:  schwarzer  Eberkopf.  L.  0^17.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Gewöhnliche  Zeichnung.    Ruyo. 

Eros,  reichgeschmttckt,  schwebt  mit  Schale  und  Kranz  in  den 
Händen  einher.    Unten  und  oben  Rosetten. 

77.  Trinkhorn:  schwarzer  Greifenkopf.  L.  0,20.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  sitzender  Jüngling,  mit  der  Tänie  geschmückt,  legt  die 
Rechte  auf  seinen  neben  ihm  angelehnten  Schild  und  hält  in-  der 
Linken  die  Lanze.    Oben  ein  Ball  und  eine  Patent. 

78.  Trinkhorn:  schwarzer  Hirschkopf.  L.  0,18.  r.  F.  mit 
w.    Schlechte  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  ionischen  Seulen  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen;  hinter  ihr  hängt 
eine  Tänie. 

70.  Trinkhorn:  cannelirtes  Hom,  in  einen  Widderkopf 
endend  (vgl.  Mus.  Naz.  No.  2958).  L.  0,30.  Oben  r.  F.  mit  w. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Ein  sitzender  mit  einer  Tänie  geschmückter  Satyr  hält  in 
den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten :  neben  ihm  liegt  eine 
Spitzamphora  (F.  55),  auf  der  er  vielleicht  sitzend  zu  denken  ist. 
Vor  ihm  steht  eine  weisse  Herme  mit  einem  .Jünglingskopfe. 

80.  Gefäss  (mit  zwei  Henkeln),  gebildet  aus  einem  bärtigen 
rothbemalten  Manneskopf  und  einem  weissen  Frauenkopf  mit  po- 
lychromem Stirnband.  H.  0,20.  U.  0,20.  Oben  r.  F.  mit  w. 
Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Satyr,  in  Schuhen  und  Tänie,  der 
in  den  Händen  eine  Traube  und  eine  Schale  hält  und  umblickt 
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Oben  eine  Fensteröffnung  und  vor  ihm  eine  Rosette.    Auf  ihn 
läuft  zu 

B.  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Hechten  einen  Kranz  (mit  Tänie),  in  der  Linken  eine  Tänie  und 
eine  Schale  hält.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

81.  Trinkhom:  schwarzer  Hundekopf.  L.  0,18.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.    Fasano. 

Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  schwebt  einher,  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der 
Linken  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Zweigen  tragend;  neben 
ihm  liegt  eine  Fackel  mit  Querholz.    Oben  Efeublätter. 

82.  Gefäss  (mit  zwei  Henkeln),  gebildet  aus  einem  bärtigen 
rothen  Satyrkopfe  *)  und  einem«  weissen  Frauenkopfe  (Bacchantin), 
der  mit  Haarnetz  Halsband  und  Ohrringen  versehen  ist.  H.  0,22. 
U.  0,21.    Oben  r.  F.  mit  w.    Feine  flttchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Lorbeerzweigen  ein  Eros,  in  weibischer 
Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmttrkt;  der  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält. 

B.  Eine  Frau ,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck ,  eilt  vor- 
wärts,  in  der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten,  in  der  Linken 
eine  Thyrsosstaude  tragend. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  6. 

*)  Nach   Panofka  Herakles  oDd    Dia  Hebe  (f);    vgl.  No.  57  ond  Mas.  Naz. 
No.  2994. 

83.  Frauenkopf  als  Gefäss  (F.  188).    H.  0,16.    Nola. 
lieber  der  Stirn  Lockenknöpfe;  die  Augen  geschlitzt. 
Der  Wulst  über  dem  Kopf  ist  wohl  der  Polsterkranz. 

83a.    Frauenkopf  als  Geföss  (F.  18;")).    H.  0,14.    Nola. 
Ueber  der  Stirn  vier  Reihen  Lockenknöpfe  und  eine  Stephane. 

84.  Oefäss,  gebildet  aus  einem  bärtigen  Manneskopfe  und 
einem  Frauenkopfe:  erstercr  sehr  grob  bemalt.  H.  0,16.  U. 
0,26.     Bari. 

85.  Frauenkopf  als  Gefäss  (F.  185).    H.  0,15.    Nola. 
Die  Augen  sind  geschlitzt;  über  der  Stirn  Lockenknöpfe. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  auf  Taf.  XIX,  85. 

86.  Frauenkopf  als  Gefäss  (F.  185).   H.  0,14.   Freier  Styl. 
Um  das  wallende  Haupthaar  ist  ein  Lorbeerkranz  gemalt. 
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87.  Geßlss,  gebildet  aus  einem  schwarzen  Hunde  (Pudel), 
der  auf  den  Hinterbeinen  liegt  und  emporbellt.    H.  0,08.    Br.  0,10. 

Erwähnt  von  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  CO,  13. 

88.  Zweihenkeliges  Geßlss,  gebildet  aus  einem  Frauenkopf 
in  Schleier,  einst  weiss  bemalt.  H.  0,10.  U.*0,18.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Leidliche  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Ein  Frauenkopf,  mit  Stephane  Ohr-  und  Halsschmuck 
versehen,  in  Vorderansicht.    Jederseits  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ein  Franenkopf,  mit  Kopftuch  Ohr-  und  Halsschmuck 
versehen,  in  Seitenansicht.    Vor  ihm  ein  Lorbeerzweig. 

89.  Gefäss  in  Gestalt  eines  sitzenden  Hahnes,  weissbemalt 
H.  0,12.     Br.  0,18. 

90.  Frauenkopf  (mit  Efeu  bekränzt),  als  Gefäss  (F.  185). 
H.  0,13. 

91.  Trinkhorn:  schwarzer  Hundekopf.  L.  0,19.  Oben  r. 
F.  mit  w.     Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie,  tlber  dem  linken  Arm 
die  Chlamys,  in  der  Linken  eine  Lanze,  streckt  laufend  die  Rechte 
aus;  neben  ihm  springt  ein  Hund  mit  Halsband. 

92.  Frauenkopf  (lorbeerbekränzt),  als  Gefäss  (F.  185).  H. 
0,14.    Freier  Styl.    Nola. 

93.  Gefäss,  gebildet  aus  einem  liegenden  bärtigen  Satyr, 
der,  mit  Stiefeln  und  Tänie  versehen,  in  der  über  den  Kopf  ge- 
legten Rechten  ein  kleines  Gefäss  hält.    L.  0,17. 

Vgl.  Mus.  Naz.  No.  3004. 

94.  Knöchel  als  Gefäss  gebildet:  schwarzbemalt.  H.  0,07. 
Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  9  und  Mus.  Naz.  No.  3008. 

99.  Ein  schwarzes  fettes  Schwein  (unten  und  im  Schwanz 
ein  Loch),  um  den  Leib  eine  Binde.    H.  0,07.    L.  0,13.    Bari. 

Ein  Spielzeug. 

96.  Zweihenkeliges  Gefäss,  gebildet  aus  einer  komischen 
Satyrmaske  und  einem  Frauenkopf  (Bacchantin);  beide  zeigen 
noch  Spuren  der  Bemalung.  H.  0,23.  U.  0,24.  Oben  r.  F.  mit 
w.    Fluchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  junger  Satyr,  in  Schuhen  und  Tänie, 
in  den  Händen  einen  Thyrsos  und  eine  Schale. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  sehr  reichem  Schmuck,  der  in  der  gesenkten  Linken 
einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten  hält. 
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97.  Trinkhorn:  schwarzer  Widderkopf.  L.  0,17.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Fluchtige  Zeichnung,    ßuvo. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  den  Händen  eine  Schale  mit  Früchten  nebst  Zweigen 
und  einen  Spiegel;  sie  blickt  um  im  Gespräch  mit  dem  abge- 
wandt auf  Gestein  und  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher 
zu  ihr  umblickt.  Er  ist  in  Schuhen  und  Tänie,  und  hat  in  den 
Händen  eine  Schale  mit  Zweigen  und  einen  Kranz. 

98.  Trinkhorn:  schwarzer  Widderkopf.  L.  0,19.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Sehr  flüchtige  Zeichnung.    Fasano. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

99.  Trinkhorn:  schwarzer  Hundekopf.  L.  0,16.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.     Fasano. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

100.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,18.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

101.  Trinkhorn:  schwarzer  Hirschkopf  mit  weissem  Geweih 
(vgl.  No.  61).  L.  0,18.   Oben  r.  F.  mit  w.   Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Ball  und  einen  Kasten  mit  Zweigen  und  Früchten  hält. 

102.  Trinkhorn:  schwarzer  Schweinekopf.  L.  0,16.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.    Fasano. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf 

103.  Trinkhorn:  schwarzer  Schweinekopf.  L.  0,11.  Oben 
r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
schwebt  mit  (Tänien-)Kranz  und  Spiegel  in*  den  Händen  einher. 
Neben  ihm  liegt  eine  Fackel  mit  Querholz.    Oben  ein  Efeublatt. 

104.  Trinkhorn:  schwarzer  Hundekopf.  L.  0,18.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  einem  ionischen  Capitell  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  wei- 
bischer Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten 
Linken  einen  Ball,  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Efeublatt 
(Fächer?)  und  einen  Kasten  haltend. 

103.  Trinkhorn:  schwarzer  Katzen-  (oder  Tiger ?-)kopf, 
L#.  0,15.    Oben  r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 
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Ein  sitzender  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartratht  und 
sehr  reichem  Schmuck,  hält  in  der  Rechten  eine  Schale;  darüber 
eine  Rosette. 

106.  Trinkhorn :  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,20.  Oben  r.  F. 
mit  w.    Fluchtige  Zeichnung.    Bari. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und  reichgescbmQckt, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Ball  und  einen  Kasten  haltend. 

107.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,19.  Oben  r. 
F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung.    Ruvo. 

Auf  einem  ionischen  Seulencapitell  sitzt  ein  Eros,  beschuht 
und  reichgeschmückt;  die  Linke  hat  er  an  den  Sitz  gelegt,  in 
der  erhobenen  Rechten  hält  er  einen  offenen  Kasten  (mit  Zweig). 
Vor  ihm  eine  Tänie. 

ERSTER  WANDSCHRANK. 

(Links  vom  Eingang.) 

108.  F.  12L  H.  0,30.  U.  0,30.  s.  F.  mit  w.  auf  g.  Grund. 
Leidlich  gute  Zeichnung.    Girgenti. 

Ein  bärtiger  Mann,  in  Helm  und  Mantel,  stützt  in  der  Recbten 
die  Lanze  auf;  vor  ihm  liegt  sein  Schild.  Gegenüber  steht  ein 
weissbärtiger  weisshaariger  Mann,  in  Mantel  und  mit  Krttckstab 
in  der  rechten  Hand. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  224,  25. 

109.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,14.  s.  F.  auf  g.  Grund. 
Schlechte  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Mantelfiguren  (Thebaner),  welche  die  Beine  kreusen  and 
sich  auf  Stäbe  stützen,  steht  auf  einer  kleinen  niedrigen  Senle  die  (the- 
banische)  Sphinx.    Im  f];eien  Ranm  Rebzweige. 

110.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,18.  Hellrothe  Figur  auf  w. 
Grund.    Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  blickt  weggehend  zurück 
nach  einer  Stele,  welche  mit  Binden  verziert  ist:  er  hält  (im 
Schmerz)  die  Rechte  gegen  die  Stirn. 

111.  F.  122a.  H.  0,11.  U.  0,16.  s.  F.  auf  w.  Grund. 
Feine  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  nackter  Satyr  streckt  laufend  beide  Arme  ans ;  hinter  ibn 
steht  der  Thyrsos. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  111  (ob  antik??). 
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112.    F.  126.   H.  0,08.   ü.  0,15.   s.  F.  auf  w.  Grund.    Sehr 

flttcbtige  Zeichnung. 

Sine  FraUf  in  GhitoQ  und  Mantel,  läuft  vorwärts;  vor  ihr  hängt  ein 
geBchlosseoer  Schirm  (?). 

118.  F.  105.  H.  0,19.  U.  0,50.  s.  F.  mit  rothbraun  auf 
g.  Grund.    Ziemlich  strenge  Zeichnung. 

Unter  Bosetten  und  anderen  Yerziernngen  Thierfignren  (zwei  Hirsche 
zwei  Tiger  und  ein  Schwan). 

114.  F.  57.  H.  0,35.  ü.  0,85.  s.  F.  mit  rothbraun  auf 
g.  Grund.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Im  obersten  Streifen  eine  Seirene  mit  geöffneten  Flügeln 
zwischen  zwei  abgewandt  hockenden  ungeflttgelten  Sphinxen;  im 
mittleren  ein  Schwan  ein  Tiger  und  zwei  Steinböcke;  im  unteren 
ein  Tiger  und  ein  Reh.  Ueberall  Rosetten  und  andere  Ver- 
zierungen. 

B.  Im  obersten  Streifen  ein  Steinbock  zwischen  zwei  unge- 
flUgelten  Sphinxen;  im  mittleren  ein  Stier  zwischen  zwei  Tigern; 
im  unteren  ein  Steinbock  zwischen  einem  Tiger  und  einem  Löwen. 
Ueberall  Rosetten  und  andere  Verzierungen. 

Ebenso  mit  Thieriiguren  sind  noch  mehrere  andere  kleine  Ge- 
fösse  verschiedener  Form  (142;  157;  157a)  bemalt. 

114  a.  F.  142.  H.  0,05.  U.  0,16.  s.  F.  auf  g.  Grund. 
Sehr  fltlchtige  Zeichnung. 

Drei  Paare  je  einander  gegenüber  befindlicher  Männer  ^  die  bekleidet 
nnd  wohl  sitzend  za  denken  sind. 

114  b.  F.  142.  H.  0,05.  U.  0,18.  s.  F-  auf  g.  Grund. 
Rohe  Zeichnung. 

Vier  Krieger^  darch  die  rnnden  Schilde  fast  ganz  verdeckt. 
Vgl.  Mus.  Naz.  No.  277;  309;  u.  a.  m. 

114  c.  F.  157.  H.  0,06.  U.  0,10.  Schwarzbraune  Figuren 
stuf  g.  Grund.    Gute  flüchtige  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  sehen  wir  einen  Mann  mit  Lanze,  den 
zwei  Greife  anfallen.  Dann  zwei  Ziegen,  die  sich  gegenüber 
auf  die  Hinterbeine  stellen.  Daneben  ein  Löwe,  der  einen  Mann 
anfüllt,  dem  zwei  Gefährten  mit  Speeren  zu  Hilfe  kommen. 

Im  unteren  Streifen  ein  Löwe,  der  zwei  Rehe  verfolgt,  und 
ein  anderer  Löwe,  der  ein  Reh  anfällt. 

119.  a)  Zwei  kleine  Gefässe,  gebildet  aus  liegenden  Reheo^ 
gelb  mit  lila  Punkten  bemalt.  Vgl.  Levezow  BerL 
Vasens.  Taf.  XVII,  335;  u,  a. 
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b)  Zwei  kleine  Gefässe,  gebildet  ans  todten  Hasen  (vgl. 
ähnliche  abg.  bei  Campanari  Vasi  Feoli  tay.  II,  24; 
Mus.  Greg.  II,  93, 5;  Berl.  No.  1787  u.  2146;  u.  a.  m. 

c)  Gefäss,  gebildet  aus  einem  kauernden  Hasen. 

116.  F.  60.  H.  0,34.  U.  0,77.  s.  F.  mit  w.  Leidlieh 
strenge  Zeichnung. 

A,  Der  bärtige  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenfell,  reitet 
auf  dem  langbärtigen  fischleibigen  Triton  '),  den  er  mit  beiden 
Händen  fest  umhalst;  das  Meerwesen  wendet  das  Gesicht  zurück 
und  streckt  die  Linke  aus.  Hinter  den  beiden  steht  der  bärtige 
Poseidon,  in  Chiton  und  Tänie,  in  der  Linken  den  Dreizack,  die 
Bechte  erhebend.  Vor  ihnen  steht  ein  Mann  {Hermes)^  mit 
Spitzbart,  in  kurzem  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  Kopfe  den  Pe- 
tasos,  die  Linke  hoch  erhoben.  Im  freien  Raum  waren  möglicher- 
weise einst  Inchriften  angebracht. 

B,  Der  bärtige  Herakles,  mit  Löwenfell  und  Fächer  ver- 
sehen ,  sitzt  rittlings  auf  dem  langbärtigen  fischleibigen  Triton  '), 
den  er,  mit  beiden  Händen  einen  Zauberknoten  machend,  fest 
umhalst;  das  Meerwesen  blickt  zurück  und  streckt  die  Rechte 
flehend  gegen  einen  bärtigen  Mann,  der  mit  erhobener  Linken 
eilig  herbeikommt.  Derselbe  ist  mit  einem  kurzen  Mantel  be- 
kleidet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  116. 

1)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  3419. 

117.  F.  60.  H.  0,32.  U.  0,64.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Zwei  bärtige  Reiter,  in  engliegendem  Chiton  und  phrygischer  Mütze, 
in  den  Händen  die  Zügel;  der  erste  hat  zur  Linken  den  Köcher,  der  zweite 
auf  dem  Rücken  die  Pelta. 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  Mantel  nnd  Kranz,  in  der  Ltinken 
das  Trinkhorn,  blickt  nach  dem  ihm  folgenden  bärtigen  Satyr  am,  der  nm 
den  Hals  eine  lange  Guirlande  trägt.  Vor  dem  Ootte  eine  Fraa  (Bm-- 
cchantin),  in  Chiton  Nebris  und  Tänie,  die  tanzend  die  Rechte  erhebt.  Im 
freien  Raum  Rebzweige. 

118.  F.  121.  H.  0,28.  U.  0,35.  s.  F.  auf  weissgelbem 
Grund.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  bläst  eifrig  die 
Doppelflöte.  Neben  ihr  ein  Hund,  der  einen  vorangehenden  Mann 
anbellt,  was  diesen  zum  Umsehen  bewegt;  er  ist  mit  dem  Mantel 
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bekleidet  und  mit  einem  Stock  versehen.  Hinter  der  Frau  ent- 
fernt sich  umblickend  ein  zweiter  Mann^  ebenfalls  in  Mantel  und 
mit  Stock.  Um  die  Köpfe  und  Figuren  der  beiden  Männer 
Rebzweige. 

Unten  eingekratzt;  ygl.  Taf.  XIV,  118. 

119.  F.  122a.  H.  0,09.   U.  0,13.   s.  F.   Grobe  Zeichnung. 

Ein  Mann,  in  Chiton,  mit  Schild  und  Lanze,  dringt  auf  einen  zweiten- 
Mann  ein,  welcher,  ebenso  bewafifhet,  zur  Erde  gesunken  ist.  Ein  dritter 
Mann,  in  der  Rechten  die  Lanze,  über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  die 
Chlamys,  entfernt  sich  umblickend  hinter  dem  erstbeschriebenen  Krieger. 

120.  F.  36  (mit  Knöpfen  auf  den   Henkeln).     H.   0,19. 
U.  0,86.    s.  F.  mit  w.  und  lila.    Flüchtige  archaistische  Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger  {Achilleus)^  in  Beinschienen  Chiton  Wehr- 
gehänge und  Helm,  in  der  Linken  den  Schild,  durchbohrt  eilig 
herbeispringend  mit  der  langen  Lanze  den  linken.  Oberschenkel 
eines  auf  das  rechte  Knie  vor  ihm  niedergesunkenen  Kriegers 
{Memnon)j  der  gegen  ihn  die  Lanze  zückt;  derselbe  ist  mit  Bein- 
schienen Wehrgehänge  Helm  und  Schild  ausgerüstet.  Auf  den  Kie- 
derfallejden  fliegt  —  zwischen  den  beiden  Kämpfern  —  ein  Vogel 
zu.  Hinter  dem  Sieger,  zwischen  dessen  Beinen  ein  Schwan  an- 
gebracht ist,  steht  eine  Frau  {Thetis\  in  Chiton  und  Mantel,  die 
in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält  und  mit  der  Hechten 
das  Gewand  ein  wenig  hebt;  hinter  dem  anderen  Krieger  da- 
gegen eine  Frau  {Eos),  in  Chiton  und  Mantel,  der  das  Hinter- 
haupt bedeckt  und  den  sie  mit  der  Rechten  fasst,  um  sich  zu 
verhüllen. 

B.  In  der  Mitte  steht  der  grosse  delphische  Dreifuss,  den 
einerseits  der  bärtige  Herakles,  andererseits  der  bärtige  Apollon  mit 
beiden  Händen  je  an  den  runden  Henkeln  ergriffen  hat;  beide  sind 
in  den  Chiton  gekleidet  und  tragen  den  Köcher  zur  Seite.    Hinter 
dem  Dreifuss  steht  Atheney  in  Chiton  und  Aegis  (deren  züngelnde 
Schlangen  sichtbar  sind);  sie  packt  ipit  der  Rechten  die  linke 
Hand  des  Herakles  (um  ihn  abzuhalten,  den  Dreifuss  auch  noch 
mit  der  Linken   zu  fassen).    Hinter  Apollon   eilt  der  bärtige 
Hermes  herbei,  in  Chlamys  und  Petasos,  in  der  Linken  das  Ke- 
rykeion,  die  Rechte  vorgestreckt.   Hinter  Herakles  steht  eine  be- 
kleidete Frau  (Artemis)^),  mit  grossen  Rückenflügeln;  sie  hebt 
die  Linke  und  hat  mit  der  Rechten  das  Gewand  gefasst 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Schwan, 
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Zum  Styl  der  Zeichnung  vgl.  Heibig  Annali  1865  p.  210  ss; 
Brunn  Probleme  (Abb.  der  Bayer.  Akad.  I  Ol.  XII,  2)  S.  112,  13. 

1)  Zor  geflügelten  Artemis  Tgl.  Gerbard  Arch.  Zig.  1854  S.  177  ff;  Frohner  Vas. 
grecs  du  Prioce  NapoleoQ  p.  4  ss. 

121.  F.  121.  H.  0,30.  ü.  0,34.  s.  F.  mit  lila  auf  w. 
Grund.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Zu  Boss  sitzt  ein  Jüngling,  in  weissem  Chiton  Chlamys  und 
Tänie,  die  Haare  in  den  Erobylos  gebunden,  in  der  Bechten 
einen  Bebzweig,  in  der  Linken  zwei  Lanzen  und  den  Zflgel  seines 
Pferdes  sowie  eines  zweiten  Bosses,  welche  er  neben  sich  f&hrt; 
unten  ein  Hund.  Ihm  folgt  ein  bärtiger  Mann  {Bac(Aos?)y  in 
Chiton  und  Mantel,  mit  Bebzweigen  bekränzt;  in  der  Bechten  ein 
Skepter,  die  Linke  erhoben.  Hinter  diesem  folgt  umblickend 
ein  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Petasos^  in  der  Bechten  eine 
Doppellanze;  über  dem  erhobenen  linken  Arm  hängt  eine  runde 
Palästraflasche  herab.  Sie  gehen  auf  einen  bekränzten  Jüngling 
zu,  welcher  in  der  Bechten  eine  Lanze  und  in  der  Linken  eine 
Leine  hält,  an  der  ein  Hund  angebunden  ist. 

122.  F.  45.  H.  0,08.  U.  0,34.  s.  F.  mit  w.  wd  roth- 
braun.    Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  einem  ithyphallischen  Maulesel  sitzt  der  bärtige  Bacchos, 
mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  den  Händen  die  Zügel  und  einen 
grossen  Bebzweig  (mit  Trauben).  Jederseits  ein  Auge  und  dann 
ein  Vogel. 

123.  F.  66.  H.  0,28.  ü.  0,59.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ä.  Auf  einem  ViergespanD,  dessen  eines  Boss  weiss  gemalt  ist,  steht 
ein  bärtiger  Mann,  in  weissem  Chiton,  in  der  Bechten  die  Zügel. 

B,  Ein  Krieger  t  mit  Chiton  Helm  und  Doppellanze  aasgerüetet,  auf 
dem  Bücken  den  böotischen  Schild,  führt  am  Zügel  sein  Pferd,  hinter  dem 
er  steht.  Voran  geht  amblickend  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Fe- 
tasos,  in  der  Bechten  die  Doppellanze  qaerhaltend. 

124.  F.  108.    p.  0,21.    U.  0,45.    s.  F.    Bohe  Zeichnung. 

'  Eine  Frau  flieht  umblickend  and  beide  Hände  hebend  vor  einem  ithj- 
phallischen  Satyr,  der  beide  Hände  hebt  and  nach  einer  sich  eilig  ent- 
fernenden zweiten  Frau  umblickt,  die  gleichfalls  die  Hände  hebt.  Beide 
Frauen  (Bacchantinnen)  sind  bekleidet. 

12».  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,31.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

/.    Ein  l>Ärtiger  Krieger ,  in  Chlamys  und  Helm,  hält  in  der  Linken 
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den  Schild  (Z.  ein  sitzender  Vogel,  der  die  Flügel  aasbreitet),  in  der  yor- 
gestreckten  Rechten  die  Doppellanze  und  läuft  eilig  vorwärts. 

126.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

/.    Ein  Gorgoneion  mit  vorgestreckter  Zunge. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge, 
hat  den  Löwen  mit  beiden  Händen  um  den  Bauch  gefasst  und 
drückt  ihn  zur  Erde;  darüber  hängen  der  Köcher  und  Mantel 
des  Helden.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  {Jolaos)^  mit 
Chiton  und  Schwert  ausgestattet,  der  in  der  Rechten  die  Keule 
(des  Herakles)  hält  und  die  Linke  ermunternd  hebt;  dann  ein 
Jüngling,  in  Chiton  und  Mantel,  der  auf  einem  Klappstuhl  sitzt 
und  einen  Stab  aufstützt ').  Hinter  dem  Löwen  entfernt  sich  um- 
blickend der  bärtige  Hermes,  in  Chiton  Mantel  Flügelschuhen  und 
Petasos,  in  der  Rechten  das  Kerykeion,  die  Linke  erhoben;  neben 
ihm  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  Jüngling,  wie  der  andere  be- 
kleidet und  mit  einem  Stab  yersehen '). 

B.  Dieselbe  Darstellung  mit  sehr  geringen  Aenderungen,  z.  B. 
dass  Jolaos  die  Keule  höher  hebt. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Hund. 

.    >)  Vgl.  dazQ  Michaelis  Arch.  Aoz.  1861  S.  199,  3  (»Zuacbauer,  die  der  Darstcl- 
Ittog  den  Charakter  eines  athletischen  Schaaspiels  verleihen*^). 

127.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,31.  r.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung.   Viel  gebrochen  und  ergänzt. 

/.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  geht,  beide  Arme  vor- 
streckend, gebückt  vorwärts.    Daneben  liest  man  ein  H(o7z)Al^ 

KAUO^. 

A.    Ein  nackter  Krieger,  behelmt '),  in  der  Linken  den  Schild, 

bohrt  sich  umwendend  die  Lanze  einem  hinter  ihm  niedersin- 
kenden Krieger  in  die  Brust;  derselbe  ist  nackt  und  behelmt  und 
hat  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Stein,  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  Ziegenbock).  Hinter  ihm  ein  springendes  Ross,  dessen 
Zügel  ein  Krieger  mit  der  Rechten  ergriffen  hat,  während  er  im 
Fortgehen  begriffen  umblickt;  er  ist  behelmt  und  hat  in  der 
Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Löwe?).  Auf  der  anderen  Seite 
gleichfalls  ein  springendes  Ross,  hinter  dem  ein  Krieger  um- 
blickend sich  entfernt;  er  ist  mit  Helm  Lanze  und  böotischem 
Schild  ausgestattet.  Im  freien  Raum  liest  man  Reste  eines 
HOrMigxa)lO{g)' 
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B.  Ein  nackter  Krieger,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  Keule  und  darum  die  lieste  der  Inschrift ') 
HOlnatg  xai.o^:?)',  bohrt  die  Lanze  einem  niedergegunkenen  be- 
helmten Krieger  durch  die  linke  Schulter,  der  sich  vergeblich 
durch  den  in  der  Linken  erhobenen  Schild  (Z.  Dreifuss)  decken 
will.  Hinter  ihm  ein  springendes  Ross,  hinter  welchem  ein  Krieger^ 
der  umblickt,  sich  eilig  entfernt;  er  ist  mit  Helm  Lanze  und  böo- 
tischem  Schild  (Z.  zwei  pickende  Vögel)  ausgertlstet.  Auf  der 
anderen  Seite  wieder  ein  springendes  Pferd,  dessen  Zügel  ein 
behelmter  Krieger  mit  der  Rechten  ergriffen  hat  und  umblickend 
forteilt;  in  der  Linken  hat  er  Lanze  und  Schild  (Z.  zwischen  zwei 
Kränzen  ein  Vogel?).  Im  freien  Raum  liest  man  Reste  eines 
{67i)Mig  x)MO^^ 

^)  Der  Helm  dieses  wie  des  folgenden  Kriegen  bedeckt  das  Gesiebt  vollstäadig. 
')  Vgl.  dazu  Fuchs  De  ratione   quam  Teteres  arlif.   in   imag.   cüp.   exorn.   adhib. 
p.  11  8. 

128.  F.  12.  H.  0,10.  D.  0,26.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Durch  Feuer  gelitten.    Etrurien. 

A.  Eioe  Frau  (Baccliantin)^  in  Ghiton  und  Nebris,  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyrn]  fiie  blickt  nach  dem  hinter  ihr  Gehenden  um.  Jederseits 
ein  grosses  Auge. 

B.  Dietelbe  Dantellung. 

unter  jedem  Henkel  ein  bärtiger  Satyr. 

129.  F.  105.  H.  0,19.  U.  0,39.  s.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Manti,  in  Mantel  und  Tänie,  hält  in  beiden 
Händen  eine  grosse  Schüssel  einem  Stier  zum  Saufen  hin. 
Neben  dem  Thier  steht  —  von  ihm  zum  grösseren  Theil  bedeckt 
—  ein  Jüngling,  der  mit  einer  Tänie  geschmückt  ist.  Hinter  dem 
Stier  steht  abgewandt  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Tänie, 
in  der  Rechten  einen  Stab.  Rechts  und  links  sowie  oben 
Rebzweige. 

130.  F.  45.  H.  0,06.  D.  0,10.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling  {Herakles),  Über  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  weissen  Stab, 
geht  auf  einen  losspringenden  Löwen  zu.  Rechts  und  links  befinden 
sich  je  drei  Jünglinge:  der  erste  —  hinter  dem  oben  beschrie- 
benen Jünglinge  —  steht  ruhig  da  '),  der  zweite ')  hat  über  dem 
linken  vorgestreckten  Arm  die  Chlamys  und  eilt  (zu  Hilfe)  herbei, 
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der  dritte  schaut  \7ieder  ruhig  zu  ').  Hinter  dem  Löwen  dagegen 
stehen  der  erste  und  dritte  ')  ruhig  zuschauend  da,  während  der 
zweite,  umblickend  und  die  Rechte  erhebend  (über  der  die 
Chlamys  liegt),  sich  eilig  entfernt.  Sie  sind  je  mit  Chiton  Mantel 
und  langem  Stab  versehen. 

<)  Vgl.  oben  No.  126,  1.  ^  Etwa  Jolaoaf 

181.  F.  105.  H-  0,20.  U.  0,44.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Tänie 
(mit  langen  —  ergänzten  —  Enden);  er  hebt  die  Rechte  nach- 
denklich gegen  den  Mund.  Vor  ihm  stehen  vier  Rosse  eines 
Gespannes,  von  denen  nur  die  Vordertheile  sichtbar  sind  und 
deren  eines  den  Kopf  zur  Erde  senkt.  Oben  und  vor  dem  Jüng- 
ling Rebzweige. 

Sollte  Achilleus  dargestellt  sein  und  seine  weissagenden  Rosse 
(Hom.  IL  XIX,  397  ss)? 

182.  F.  45.  H.  0,08.  D.  0,11.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Herakles,  in  Chiton,  hat  mit  der  Linken  den  gegen  ihn  an- 
springenden Löwen  umhalst,  dessen  linke  Vordertatze  er  mit  der 
Rechten  gepackt  hält.  Ringsum  Rebzweige  mit  Trauben.  Hinter 
dem  Thier  entfernt  sich  eilig  Athene,  umblickend^  in  Chiton  Helm 
und  Schild  (Z.  fünf  Kugeln);  vor  ihr  läuft  ein  Jüngling  fort, 
gleichfalls  umblickend,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys.  Hinter 
Herakles  steht  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  Chlamys  versehen, 
welcher  umblickt  zu  dem  hinter  ihm  eilig  fortlaufenden  dritten 
Jüngling,  der  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys  hat  und  um- 
blickt. 

138.  F.  121.  H.  0,25.  U.  0,27.  s.  F.  auf  w.  Grund. 
Rohe  eingekratzte  Zeichnung. 

Athene^  in  Chiton  Helm  und  Aegis  welche  über  den  vorgestreckten 
linken  Arm  liegt,  zückt  die  Lanze  gegen  einen  vor  ihr  niedersinkenden 
Krieger  {öiganten),  der  mit  Chiton  Panzer  Helm  Schild  und  Speer  ansge- 
rüstet  ist.  Hinter  ihm  steht  ein  Gefährte  {Gigant)  ^  ebenso  gewafifhet,  der 
gegen  die  Göttin  den  Speer  schwingt.  Im  freien  Raum  unleserliche  Inschriften. 

134.  F.  45.  H.  0,07.  D.  0,10.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  eine  fliehende  bekleidete  Frau 
{Bacchantin)^  die  zu  ihm  den  Kopf  umwendet  und  erschrocken 
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die  Linke  hebt;  ihr  dorischer  Chiton  Iftsst  den  rechten  Fnss  neU 
Bein  und  Gesfiss  sehen.  Jederseits  ein  grosses  Ange  und  je  m 
hockender  auflauernder  Krieger^  mit  Helm  Schild  und  Lanze  rer- 
sehen  (welche  die  Liebesscene  stören  wollen?). 

135.  F.  121.  H.  0,25.  U.  0,26.  s.  F.  auf  w.  Gnmi 
Leidliche  Zeichnung.    Metapont. 

Auf  einem  Altar,  auf  dem  eine  Flamme  brennt  und  an  dem 
Blutspuren  ')  sichtbar  sind,  eilt  Apollon  zu,  mit  langen  LodEeo, 
über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  in  der  Linken  den 
Bogen  und  zwei  lange  Pfeile  haltend;  die  Bechte  streckt  er 
drohend  nach  hinten  aus,  indem  er  auch  das  Gesicht  umwendet 
Ihm  folgt  ein  Reh,  das  zum  Gott  emporsieht.  Vor  Apollon  liest 
man  Itiftefiidi,  hinter  ihm  Uqov. 

Vgl.  Lombardi  Mem.  dell'  Inst.  I  p.  201  s;  Heydemann  Ardi. 
Ztg.  1869  S.  83,  20. 

Die  Weihinschrift  unten  auf  Taf.  XVII,  135. 

1)  Vgl.  daza  Cooze  Gott.  Gel.  Ans.  1867  No.  15  S.  597. 

136.  F.  106.  H.  0,22.  U.  0,44.  s.  F.  mit  w.  und  lik 
Leidliche  Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  Athene  y  in  Chiton  Aegis  nnd 
Helm,  den  böotischen  Schild  auf  dem  Bücken;  in  den  Bändet 
hat  sie  die  Zügel  und  die  Lanze  und  hält  die  muthigen  BoM 
zurück. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  Mus.  Naz.  No.  1796. 

187.    F.  57.    H.  0,35.    ü.  0,70.     s.  F.  mit  w.   und  lih. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Anf  einem  weissen  springenden  Bosse  sitzt  ein  kleiner  JfiBfIPf, 
in  Chiton,  in  den  Händen  die  Zngel  and  eine  Lanze.  Hinter  ihm  liegi 
ein  Vogel  herbei;  unter  dem  Bosse  sitzt  ein  grösserer  Vogel,  der  da 
Kopf  zoruckbiegt    Im  freien  Baum  noch  drei  Bosetten. 

B.  Ein  Hahn  und  eine  (Lotos?-)Blame  auf  schlankem  Stengel  wkä 
zwei  Bosetten. 

138.  F.  105.  H.  0,20.  U.  0,45.   s.  F.    Sehr  rohe  Zeichnunfr 

Ein  bärtiger  ithyphallischer  StUyr  blickt  vorwärtseilend  imd  h&k 
Hände  hebend  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  um,  welche  gleichfalls  ii 
Hände  hebt  und  zurückblickt  Vor  dem  Satyr  lauft  eine  sweite  Frm 
ebenfaUs  die  Bande  hebend  und  zurückblickend.  Beide  Frauen  {Saedm" 
tinnen)  sind  in  Mantel  und  Chiton. 

189.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,28.  s.  F.  mit  w.  und  rsit 
braun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 
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J.    Ein  Oorgoneion  mit  vorgestreckter  Zange. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  eine  (iotosblamenartige)  Yerziernng.   Rechts 
und  links  entfernt  sich  je  ein  geflügeltes  Boas. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

140.  F.  141.  H.  0,17.  U.  0,46.  8.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Zwei  Frauen,  in  besticktem  Chiton  und  Mantel,  gehen  tanzend 
vorwärts:  die  erste,  behaubet,  schlägt  in  der  Linken  Castagnetten 
{ocQoraXa)  und  hebt  mit  der  Linken  ihr  Gewand;  die  andere,  mit 
Tänie  und  Krobylos  geschmückt,  hebt  in  der  Linken  gleichfalls 
Castagnetten.    Um  sie  Rebzweige  mit  Trauben. 

141.  F.  60.  H.  0,42.  ü.  0,84.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  strenge  Zeichnung.    Uebermalt. 

A.  Vier  Krieger,  in  Beinschienen  und  Helm  *),  von  ihren 
Schilden  (Z.  des  einen:  ein  Anker;  eines  anderen:  eingebogener 
Schenkel)  fast  ganz  verdeckt,  gehen  vorwärts :  die  beiden  ersten 
tragen  je  einen  Speer;  neben  ihnen  gehen  zwei  Hunde. 

B.  Zwei  bärtige  Männer,  je  in  Brustpanzer  (und  —  modern 
zugefügtem  —  Petasos),  in  der  Rechten  Doppelspeere,  sitzen  zu 
Boss;  neben  ihnen  zwei  Hunde,  welche  die  Schnauze  zur  £rde 
senken. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  141. 

^)  Die  hohen  Seiteofedero  der  Helme  sind  eicher  modern  hinzugefügt 

142.  F.  106.  H.  0,17.  ü.  0,32.  s.  F.  mit  lila.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Uebermalt. 

Ein  Krieger,  mit  Chiton  Panzer  Helm  Wehrgehänge  Schild 
(Z.  zwei  Kränze)  und  Lanze  ausgerüstet,  springt  auf  einen  vor 
ihm  auf  der  Flucht  niedersinkenden  Krieger  los,  welcher  sich 
umdreht  und  die  Lanze  einlegt;  er  ist  wie  sein  Gegner  gewaffnet. 
Zwischen  beiden  Rebzweige.  Im  freien  Raum  liest  man  die  mo- 
dernen *)  Inschriften  ÄXIAAEYZ  (bei  dem  ersten  Krieger)  und 
EKTOP  (hei  dem  niedergesunkenen). 

1)  Vgl.  daza  HeydemaDD  Arcb.  Ztg.  1869  S.  82,  17. 

143.  F.  60.  H.  0,25.  U.  0;54^  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger,  in  Beinschienen  Chiton  Panzer  Wehrgehänge  und 
Helm,  dringt  mit  Schild  (Z.  Efeuzweig)  und  Lanze  auf  eine  fliehende  Frau 
{Amazone)  ein,  welche  umblickt  und  in  den  Händen  einen  runden  Schild 
und  die  Lanze  hat;  sie  ist  mit  kurzem  Chiton  Beinschienen  und  Helm  be* 
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kleidet.  Neben  ihr  steht  ein  zweiter  Krieger,  wie  der  erste  gerastet,  der 
in  der  Rechten  die  Lanze  zückt.  Zwischen  den  Beinen  des  ersten  Kriegen 
Beste  dreier  Bachstaben  erhalten  (OPK7). 

B,  Ein  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Helm  Schild  (Z.  drei  Engeln)  und 
Lanze,  eilt  umblickend  vorwärts.  Bechts  und  links  je  ein  bärtiger  Jfom, 
in  Mantel  nnd  mit  Stock. 

144.  F.  60.  H.  0,39.  U.  0,87.  8.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Krieger,  in  Chiton  Panzer  BeinschieDeD 
Wehrgehänge  und  Helm,  in  den  Händen  Schild  nnd  Lanze,  ist 
im  Kampf  mit  einem  Krieger,  der  mit  Chiton  Mantel  Beinschiene 
und  Helm  ausgerüstet  ist  und  in  den  Händen  den  Schild  (Z.  Drei- 
fuss)  und  Lanze  hält.  Zwischen  beiden  liegt  auf  der  Erde  ein 
bärtiger  Mann,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm  (schlecbt 
ergänzt),  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  zwei  Kugeln) ;  die  Rechte 
fasst  nach  (der  Wunde)  der  linken  Seite.  Bechts  und  links  steht 
je  eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie,  die  verwundert  die  H&ide 
heben,  und  je  ein  Jüngling  in  Mantel  und  Tänie.  Im  freien  Ranm 
vielleicht  einst  Inschriften. 

B.  Der  bärtige  Herakles,  in  Chiton  und  LBwenhaut,  zur 
Linken  den  grossen  Köcher,  in  der  erhobenen  Rechten  das  Schwert 
(oder  die  Keule?)  schwingend,  setzt  dem  Kentauren  Nessos  nadi, 
der  auf  der  Flucht  auf  die  Vorderbeine  gestürzt  ist.  Herakles 
hat  mit  der  Linken  die  gegen  den  Kopf  erhobene  rechte  Hand 
des  Kentauren  gefasst;  in  der  Linken  hält  das  Unthier  eineB 
Stein  und  blickt  zum  Helden  um.  Auf  dem  Rücken  des  Kentanreo 
sitzt  Deianeira,  welche,  bekleidet,  die  Rechte  hebt  und  zum  Helden 
umblickt.  Hinter  diesem  steht  ein  Mann  {Oineu$?)j  in  Chiton 
und  Mantel,  der  zuschauend  die  Linke  hebt.  Vor  dem  Kentaur 
flieht  ein  Jüngling,  der  in  den  Mantel  gekleidet  ist  und  umschant, 
während  neben  ihm  ein  bärtiger  Mann  (Jolaos)^  in  Mantel  und 
Tänie,  ruhig  dasteht  und  zusieht. 

148.  F.  11.  H.  0,n.  D.,0,19.  s.  F.  mit  lila.  Flüchöp 
Zeichnung. 

A,  Bio  bärtiger  Satyr  streckt  eilig  laufend  beide  Hände  ans  und  blickt 
am.    Daneben  eine  unleserliche  Inschrift  j 

B.  Dieselbe  Dantellung.    Daneben  eine  unleserliche  Inschrift. 
Die  Inschriften  vgl.  unten  auf  Taf.  XVIII,  145. 
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ZWEITER  WANDSCHRANK. 

146.  F.  66.  H.  0,24.  ü.  0,51.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Dem  bärtigen  Bacchos,  welcher,  in  Chiton  Mantel  und 
Kranz,  in  der  Linken  das  Trinkhorn  hält,  geht  eine  Frau  (Ariadne) 
voran,  in  Chiton  und  Mantel,  die  zu  ihm  umblickt  und  ihm  in 
der  Rechten  einen  Kranz  reicht.  Um  den  Gott  Rebzweige.  Vor 
der  Frau  geht  ein  bärtiger  Satyr,  hinter  Bacchos  ein  zweiter 
Satyr,  beide  lustig  springend  und  die  Linke  erhebend,  während 
um  ihren  rechten  Arm  ein  Kranz  hängt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  phrygischer  Mütze, 
zur  Linken  den  Köcher,  in  den  Händen  Bogen  und  Lanze  haltend, 
steht  vor  einem  Krieger,  der  von  seinem  Schild  (Z.  drei  Kugeln) 
fast  ganz  verdeckt  wird;  er  ist  mit  Beinschienen  Mantel  Helm 
und  Doppellanze  ausgestattet.  Hinter  dem  Bogenschützen  ent- 
fernt sich  ein  zweiter  Krieger,  ebenso  gekleidet  und  gerüstet  wie 
der  andere;  auf  seinem  Schild  ein  Bukranion  zwischen  vier 
Kränzen  (?  oder  Ringen). 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Storch. 

147.  F.  11.  H.  0,08.  D.  0,14.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Herakles,  in  der  Löwenhaut,  springt  mit  geschwungener 
Keule  auf  die  vor  ihm  zur  Erde  gesunkene  Amazone  eine,  welche 
mit  Chiton  Helm  Lanze  und  Schild  versehen  ist.   Jederseits  Zweige. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 
Vgl.  ebenso  No.  152. 

148.  F.  60.  H.  0,4  L  U.  0,89.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Gute  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  um  die  Brust  das  Schwert  und  in  der 
Rechten  die  Keule,  kniet  auf  dem  rechten  Knie  und  drückt  den 
Löwen,  den  er  mit  der  Linken  umhalst  hat,  erwürgend  zur  Erde : 
das  Thier  schlägt  mit  der  linken  Hintertatze  gegen  des  Helden 
B[opf.  Hinter  Herakles  steht  Hermes,  in  Flügelschuhen  ')  Chiton 
Mantel  und  Petasos,  die  Haare  in  den  Krobylos  emporgebunden, 
in  der  Rechten  das  Kerykeion  haltend;  er  hebt  den  Zeigefinger 
1er  Linken  im  Gespräch  mit  Athene,  die  fortgehend  (oder  doch 
ibgewandt)  hinter  dem  Löwen  steht  und  zu  ihm  umblickt.    Die 
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Göttin  ist  in  Chiton  Aegis  und  Helm;  sie  streckt  die  Rechte  mit 
dem  Speer  vor  und  hat  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  zwei  Kugeln). 
Daneben  Reste  einer  unleserlichen  Inschrift  (vgl.  Taf.  XYIII,  148). 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel, 
in  der  erhobenen  Linken  den  Eantharos,  blickt  nach  einer  Fran 
{Bacchantin)  um,  welche,  in  Chiton  Nebris  und  Haube,  die  Linke 
hebend  herbeispringt.  Vor  dem  Gott  steht  eine  zweite  Frau  (Ba- 
cchaniin)j  in  Chiton  und  Tänie,  welche  die  Rechte  vorstreckt.  Im 
freien  Raum  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  148. 

140.  F.  36.  H.  0,09.  D.  0,11.  s.  F.  auf  gelblichem  Grund. 
Durch  Feuer  gelitten. 

A,    Ein  Schwan,  der  den  Kopf  zar  Erde  neigt        B.    DesgleicheiL 
Vgl.  auch  No.  151';  187. 

150.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,91.  s.  F.  mit  w.  und  rotbbraun. 
Gute  Zeichnung. 

A.  Herakles,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  um  die  Bnist  das 
Wehrgehänge,  springt  herbei  und  packt  den  Eber  mit  der  Linken 
an  dem  RUssel  und  mit  der  Rechten  an  dem  Hals:  das  Thier 
fällt  auf  den  rechten  Vorderfuss.  An  einem  Baum  hängen  des 
Herakles'  Chlamys  und  Köcher  mit  dem  Bogen  sowie  ein  zweites 
Wehrgehänge;  unten  neben  dem  Helden  die  Keule. 

jB.  Zwischen  ztoei  bärtigen  Männern,  die  mit  kurzen  Mänteln 
bekleidet  und  efeubekränzt  sind,  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Kranz,  die  dem  einen  eine  grosse  Schale  (F.  12)  reicht 
während  der  andere  Mann  eine  ebenso  grosse  Schale  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  hält.    Im  freien  Raum  Rebzweige. 

181.  F.  11.  H.  0,08.  D.  0,10.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,    Ein  Schwan,  der  den  Kopf  zar  Erde  neigt.        B.    Desgleichen. 
Vgl.  dazu  No.  149 ;  187. 

152.  F.  11.  H.  0,07.  D.  0,14.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Heraklesy  in  der  Löwenhaut,  springt  mit  geschwungener  Keule  aif 
die  vor  ihm  zur  Erde  gesunkene  Amazone  ein,  welche  mit  Chiton  H^ 
Lanze  und  Schild  ausgestattet  ist.    Jederseits  Zweige. 

B.  Dieselbe  Dantellung, 

Tgl.  No.  147  (dessen  Zeichnung  jedoch  ein  wenig  besser  ist). 

188.  F.  121.  H.  0,32.  U.  0,37.  s.  F.  mit  w.  und  rotk- 
braun.    Grobe  Zeichnung. 
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Auf  einem  von  zwei  Maultbieren  gezpgenen  Wagen  sitzt  der 
3  Jlrtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel^  efeubekränzt,  in  der  Linken 
SUgel  und  Kantbaros  (F.  42),  in  der  Recbten  Zügel  und  Peitsche. 
STeben  den  Tbieren  —  von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  —  gebt  eine 
F^rau  {Bacchantin}^  welche  die  Linke  hebt  und  umblickt.  Hinter 
älem  Grott  folgt  ein  itbyphalliscber  Satyr,  der  die  Linke  hochhebt; 
il1>er  der  Recbten  ist  ein  Kranz  gemalt.  Beide  Frauen  sind  in 
den  Chiton  gekleidet  und  bekränzt.   Im  freien  Baum  Rebzweige. 

IM.  F.  36.  H.  0,16.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
n^xing. 

A.  Anf  einem  Polster  liegt  ein  bärtiger  Mann  {Baccho$),  mit  einer 
l&ngen  Tänie  geschmübkt  nnd  unterwärts  bemäntelt.  Anf  ihn,  der  das 
SEanpt  wegwendet,  kommt  ein  bärtiger  Satyr  zn,  der  nm  die  Bmst  eine 
Onirlande  trägt  und  ihm  in  der  Linken  ein  Trinkhorn  hinhält.  Rechts  nnd 
links  je  ein  Ange. 

B,  Dieielbe  Dantelhmg,  nur  wendet  der  liegende  Mann  {Baecho»)^  das 
^anpt  nicht  weg,  sondern  hebt  —  verwundert?  —  die  Rechte  aber  den  Kopf. 

188.     F.   122.     H.  0,14.     ü.  0,17.     s.   F.     Sehr  grobe 
Zeichnung. 

Ein  Krieger^  behelmt  mit  Schild  nnd  Lanze  versehen,  kniet  nieder. 
Sinter  ihm  eilt  ein  zweiter  Krieger  fort. 

186.  F.  122.    H.  0,19.    ü.  0,22.    s.  F.    Sehr  grobe  ein- 
gekratzte  Zeichnung. 

Der  bärtige  Herakles  hat  kniend  mit  beiden  Armen  den  L^en  fest 
Qinhalst  nnd  drückt  ihn  zn  Boden:  das  Thier  sncht  sich  vergebens  loszu- 
machen, die  linke  Hintertatze  hebend  nnd  mit  dem  Schweif  schlagend. 
Oben  hängen  des  Helden  Mantel  nnd  Köcher  (mit  Bogen).  Rechts  nnd 
links  je  ein  Pfeiler  (von  denen  derjenige  hinter  Herakles  vielleicht  eine 
bekleidete  Figur  werden  sollte?). 

187.  F.  122a.  H.  0,30.  U.  0,38.  s,  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

In  der  Mitte  ein  Brunnenhaus  mit  dorischen  Seulen  Triglyphen 
und  Akroterien:  inwendig  Rebzweige  und  ein  (schachbrettartig) 
carrirter  Pfeiler  mit  zwei  Löwenkopfen,  der  eine  nach  rechts, 
der  andere  nach  links  gewandt;  unter  jedem  Löwenkopfe  steht 
eine  Hydria.  Ausserhalb  des  Hauses  steht  je  eine  Frau,  in  Chi- 
ton nnd  Mantel,  die  Haare  in  den  Erobylos  aufgebunden,  auf 
dem  Kopf  den  Polsterkranz  *) :  sie  strecken  die  ßechte  vor  (war- 
tend;  bis  die  Hydrien  voll  Wasser  sind).  Rechts  und  links  steht 
abgewandt  j6  ein  Mädchen,  in  Chiton  Mantel  und  Krobylos,  welche 
mit  beiden  Händen    die   auf  dem   hocherhobenen  linken   Knie 
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stehende  (yoUe)  Hydria  jimfassen,  um  sie  auf  den  Kopf  zu  setzen; 
das  Mädchen  zur  Kechten  des  Beschauers  wendet  dabei  den  Kopf 
(mit  Polsterkranz)  zum  Brunnenhaus  zurück.  Im  freien  Kaum 
Kebzweige. 

*)  Vgl.  daza  aiinerviDi  Ball   dell'  lost.  1843  p.  119  ss. 

158.  F.  9.    H.  0,07.    D.  0,13.    s.  F.    Grobe  Zeichnung. 
A.    Ein  geflügeltes  Boss  und  Rebzweige.    B.    Desgleichen. 
Vgl.  dazu  Stephani  CR.  1864  S.  42  f. 

159.  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Satyr  umfasst  eioe  vor  ihm  fliehende  Fraa  {BacehatUin\ 
die  umblickt  und  erschrocken  die  Linke  hebt;  sie  ist  in  Chiton  nnd  Mantel 
Kin  zweiter  Satyr  geht  mit  ausgestreckten  Armen  auf  eine  andere  ebenso- 
gekleidete  Fran  (Bacchantin)  zu,  welche  die  Hände  hebt  und  das  Gesicht 
wegwendet.  Zwischen  den  beiden  Gruppen  Rebzweige,  in  denen  ein  Ge- 
wandstück  hängt. 

160.  F.  60.  H.  0,37.  U.  0,82.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Bacchos^  in  Chiton  Mantel  und  Efeukranz,  in 
der  Rechten  weit  sich  ausbreitende  Rebzweige  und  in  der  Linken 
das  Trinkhorn,  steht  vor  einer  Frau  (Ariadne)^  welche  ia  der 
Rechten  eine  Ocnochoe  hebt  (um  einzuschenken);  sie  ist  in  Chi- 
ton und  Mantel  und  gleichfalls  efeubekränzt.  Eine  zweite  Frau 
(Bacchantin),  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  steht  hinter  dem  Grott 
die  Linke  gegen  die  Nase  erhebend.  Rechts  und  links  naht 
je  ein  bärtiger  Satyr:  der  eine  ist  an  der  lirnSt  geschmückt;  der 
andere  hat  in  der  Linken  einen  Kranz  und  streckt  die  Rechte 
erstaunt  vor. 

B.  Schlechter  gezeichnet.  Ein  bärtiger  Mann  (Peleus)^  in 
Chiton  Mantel  und  Wehrgehänge,  hält  auf  dem  rechten  Arm  einen 
kleinen  Knaben  (Achilleus)^  welcher,  mit  einem  Mantel  bekleidet, 
furchtlos  einen  Kentauren  (Chciron)  anblickt,  der  vor  ihm  steht 
Derselbe  —  ein  Mensch  *)  mit  angesetztem  Pfcrdehintertheil,  bär- 
tig und  spitzohrig  —  streckt  ihm  die  Rechte  entgegen;  mit  der 
Linken  schultert  er  einen  Baumstamm  mit  zwei  todten  Hasen. 
Neben  ihm  ein  Hund.  Hinter  dem  bärtigen  Manne  steht  abge- 
wandt Hermes,  in  Flügclschuhen  Mantel  und  Petasos,  in  der 
Rechten  das  Kerykeion,  zur  Scene  umblickend. 

Erwähnt  bei  Roulez  Mel.  de  phil.  d'hist.  IV  No.  9  (=  BuUetiBS 
de  TAcad.  Roy.  de  Brux.  IX  No.  10). 
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')  Die  Verbiodung  mit  dem  Thierleib  wird  wie  öfler  durch  einen  Mantel  verdeckt; 
vgl.  Mus.  Naz.  2638,  2. 

161.  F.  122.  H.  0,31.  U.  0,3G.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Grobe  Zeichnung. 

Id  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  der  bärtige  Baechos^  in  Chiton 
Mantel  und  Efeakranz,  in  der  Linken  das  Trinkhorn;  um  ihn  Rebzweige. 
Vor  ihm  entfernt  sich  mit  zurückgewandtem  Blick  e:ne  Fran  (Biiechantin), 
in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Linke  hebt;  vor  ihr  steht  ein  bärtiger 
Satyr.  Hinter  dem  Gotte  nahen  eine  bekleidete  Frau  {Bacchantin)  und 
ein  bärtiger  Satyr^  die  beide  die  Linke  hochheben. 

162.  F.  9.    H.  0,08.    D.  0,lß.    s.  F.    Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Mann,  mit  Spitzbart,  auf  dem  Kopf  den  Pe- 
tasos,  Über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  schildartig  die  Chla- 
mys,  in  der  Rechten  einen  langen  Stab  mit  Haken  (Harpe?  La- 
gobolon?),  eilt  vorwärts.    Jederseits  Zweige. 

B.  Ein  Satyr j  in  der  Rechten  eine  Lanze,  in  der  vorge- 
streckten linken  Hand  die  Ghlamys,  eilt  vorwärts. 

168.  F.  122  a.  H.  0,18.  ü.  0,22.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchos^  in  Chiton  Mantel  und 
Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  (^?).  Ihm  gegenüber  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  eine  Frau  (Äriadne)^  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Rechte 
gegen  den  Mund  führt.  Eine  zweite  ebensogekleidete  Frau  sitzt  hinter 
dem  Gott,  und  hinter  dieser  findet  sich  noch  Hermes ^  bärtig,  in  Flügel- 
schuhen und  Mantel,  mit  dem  Kerjkeion. 

164.  F.  122a.  H.  0,18.  U.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Auf  einem  ithyphallischen  Esel  reitet  der  bärtige  bekleidete  Bacehos; 
um  ihn  Rebzweige.  Rechts  und  links  tanzt  je  eine  Frau  (Bacchantin),  in 
Chiton  und  Mantel,  in  der  linken  Hand  Castagnetten. 

163.  F.  122.  H.  0,23.  U.  0,27.  s.  F.  mit  lila.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann,  vor  dem  eine  ionische  Seule  steht,  findet  sich 
ein  bärtiger  Mann,  um  den  Kopf  die  Tänie,  auf  dem  Rücken  den  böotischen 
Schild.  Hinter  ihm  entfernt  sich  eilig  laufend  ein  Krieger,  der  umblickt; 
er  ist  mit  Chiton  Wehrgehänge  Helm  Schild  und  Doppellanze  ausgerüstet. 

166.  F.  122a.  H.  0,18.  U.  0,28.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Grobe  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Frauen,  die  auf  Klappstühlen  sitzen  und  mit 
Chiton  Mantel  und  Kranz  bekleidet  sind,  sitzt  gleichfalls  auf  einem 
Klappstuhl  ein  bärtiger' Mann  {Bacchosy)^  in  Chiton  und  Mantel, 

VaieDsamml.  zu  Neapel.  43 
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bekränzt,  in  der  Linken  einen  Kantharos;  er  wendet  sich  zu  der 
hinter  ihm  sitzenden  Frau  um.  Hinter  der  anderen  Frau  sitzt 
abgewandt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bärtiger  Mann  {Bacckos)^)^ 
in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  in  der  Linken  einen  Kantharos. 
Ueberall  Rebzweige. 

1)  Also  ein  sogenannter  doppelter  Dionysos!  vgl.  Arcb.  Ztg.  1847  S.  25*,  25, 
womit  die  Litteratur  über  die  sogenannte  doppelte  Minerva  zu  vergleichen  ist:  Ger- 
bard zwei  Minerven  (Berl.  Winckelmannsfestpr.  1848);  Feuerbach  Nacbg.  Sehr.  IV, 
S.  87f;  De  Witte  Bull,  de  TAcad.  Roy.  de  Brux.  VIII  No.  1  p.  41;  Welcker  Alle 
Denko).  V  S.  321  (dessen  Crtheil  ich  ganz  beipflichte). 

167.  F.  13.    H.  0,07.    D.  0,19.    s.  F.  mit  rothbraun.    Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

/.  Ein  Sphinx,  die  auf  deo  Hiaterbeinen  sitzt  und  die  rechte  Vorder- 
tatze  hebend  den  Kopf  amwendet. 

A.  Ein  Krieger,  mit  Mnntel  Helm  Schild  und  Speer,  steht  vor  einem 
auf  einem  viereckigen  Stein  sitzenden  bärtigen  Mann,  der  mit  dem  Mantel 
bekleidet  ist  und  in  der  Linken  einen  Stab  hat.  Rechts  und  links  steht 
je  neben  einem  Rosse  ein  Jungling,  mit  Mantel  Beinschienen  Helm  and 
Lanze,  von  dem  Thier  zum  grösseren  Theil  verdeckt.   Ueberall  Rebzweige. 

B,  Dieselbe  Darstellung,  nur  ist  noch  ein  fliegender  Vogel  hinter  dem 
einen  Jüngling  hinzugefugt. 

168.  F.  36.  H.  0,17.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Aeusserst  rohe  Zeichnung. 

A,  Auf  einem  Viergespann  befindet  sich  eine  Figur,  vom  Schilde  gans 
verdeckt.  Hinter  ihm  entfernt  sich  umblickend  eine  Frau  {Amazone),  mit 
Chiton  Mütze  und  Köcher,  während  eine  zweite  ebenso  gekleidete  Fran 
(Amazone)  den  Pferden  vorangeht  und  ebenfalls  umblickt.  Rechts  und  links 
je  eine  Sphinx, 

B.  Dieselbe  Schmiererei. 

169.  F.  122.    H.  0,15.    U.  0,16.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann,  welches  einen  neben  ihm  stehenden  Mctnn  fast 
ganz  verdeckt,  steht  eine  bekleidete  männliche  Figur,  die  in  den  Händen 
die  Zügel  hat.  Vor  den  Rossen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  bekleidete 
Figur;  hinter  den  Pferden  steht  noch  eine  —  wohl  männliche  —  Figur 
die  umblickt. 

170.  F.  122.  H.  0,14.  ü.  0,17.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Krieger,  in  Chiton  Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm, 
in  der  Rechten  den  Schild  (Z.  Dreifuss)  —  in  der  erhobenen 
Linken  ist  wohl  das  Schwert  zu  denken  —  ist  im  Kampf  mit 
einem  Krieger,  der  die  Lanze  zückt;  er  ist  wie  der  vorige  ge- 
waffnet  (auf  dem  Schild  Z.  Delphin?).    Zwischen  den  Kriegen 
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unten  ein  Helm.    Jeder seiis  steht  eine  Frau,  die  eine  mit  einer 
erhobenen  Hand. 

Wohl  Achilleus  Memnon  und  die  beiden  Mütter, 

171.  F.  122a.  H.  0,14.  U.  0,18.  s.  F.  Sehr  rohe 
Zeichnung. 

Der  bärtige  Baechosj  in  Chiton  nnd  Mantel,  bekränzt,  in  der  Linken 
den  Kantharos,  steht  zwischen  zwei  bekleideten  Frauen  (Bacchantinnen) , 
za  deren  Einer  er  nmblickt.     Üeberali  Bebzweige. 

172.  F.  12.  H.  0,11.  D.  0,25.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Strenge  saubere  Zeichnung.    S.  Maria  di  Gapua. 

A.  Der  Kopf  des  bärtigen  Bacchos  (AIONV^O^),  um  die 
Locken  einen  Efeukranz,  in  der  erhobenen  Linken  das  Trink- 
born;  über  seinem  Haupte  liest  man  die  unleserliche  Inschrift: 
XriOANITKP ').  Ihm  gegenüber  der  Kopf  einer  Frau  (Ariadne) '), 
in  Chiton  Haube  und  reichem  Schmuck,  den  Zeigefinger  und  den 
Daumen  der  Linken  gegen  den  Mund  führend;  über  ihr  liest  man: 
KAH^  (d.  i.  xal{X)io{Trj)?).  Hinter  ihr  der  Kopf  der  Bacchantin 
Sime  (^IMEX  in  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten 
einen  ßebzweig  hält.  Hinter  Dionysos  Sebzweige,  unleserliche 
Inschriften  und  dann  der  Kopf  einer  Frau  (Bacchantin),  in  Haube 
Ohr-  und  Halsschmuck,  in  deren  Händen  wohl  die  hinter  Bacchos 
sichtbaren  Efeuranken  vorauszusetzen  sind.    Oben  drei  Kränze. 

B.  Der  Kopf  des  bärtigen  bekränzten  Bacchos  (AIONV^O^), 
in  der  erhobenen  Linken  den  Kantharos.  Vor  ihm  der  Kopf  der 
Semele  (^EMEUE)>  in  Kranz  und  reichem  Schmuck;  sie  legt 
Daumen  Zeige-  und  Mittelfinger  der  linken  Hand  (Armband)  an 
den  Mund.  Ueber  ihr  noch  die  unleserliche  Inschrift:  ONNO^N^* 
Rechts  und  links  Bebstämme  mit  Trauben:  auf  denjenigen  hinter 
der  Semele  ist  ein  kleiner  Satyr  geklettert;  ein  zweiter  Satyr 
(unter  dem  Henkel)  will  nachklettern  ^).  Im  freien  Baum  bei 
ihnen  drei  unleserliche  Inschriften.  Unter  dem  anderen  Henkel 
springt  ein  dritter  Satyr,  der  den  Kopf  umwendet.  Alle  drei 
Satyrn  sind  bärtig. 

Die  Köpfe  sind  rothfarbig  mit  schwarzen  Umrisslinien. 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  N.  S.  VI,  13;  Gerhard  Akad.  Abh. 
Taf.  68,  1.  2  (Anthesterien  1858). 

Vgl.  —  ausser  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  VI  p.  191  s;  Ger- 
hard ebd.  Vn  p.  9  SS  und  Akad.  Abh.  II  S.  208,  107  (=  Abh.  der 
Berl.  Akad.  1858  S.  20  J,  107)  —  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  220, 

43* 
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11  und  Dionysos  und  Thyiaden  (Berl.  Akad.  1852)  S.  351,  31; 

Schulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  15;  Fröhner  Choix  de  Vas.  da 

prince  Napoleon  p.  26  ss,  A;  Strube  Bilderkr.  von  Eleusis  S.  68  ff.). 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7446  b  und  unten  Taf.  XVIII,  172. 

>)  Strube  a.  0.  liest  „et;  nU  xai  rrjycf«'*  (?). 

*)  Dass  Fröbner  (Cboix  de  Vas.  du  prince  Napolöon  p.  26  A.)  io  ihr  (wegeo  da 
karrirteo  Cbitoo,  deo  er  für  die  Aegit  hSit)  mit  Unrecht  die  Athene  erkennt,  bemerkt 
schon  Conze  Gott.  gel.  Aoz.  1S58  S.  1422.  Ebenso  irrig  ist  Panofka's  Deotosf 
dieser  und  der  beiden  folgenden  Frauen  auf  die  drei  Hören  (Dionysos  o.  Tbyaden  ^.  0.) 

*)  Vgl.  ebenso  z.  B.  Ingb.  Vasi  Ott.  262 ;  u.  a.  m. 

178.  F.  122  a.  H.  0,24.  ü.  0,43.  s.  F.  Sehr  grobe  Zeich- 
nung.   Durch  Feuer  gelitten. 

Anf  einem  ViergespanD  steht  ein  bärtiger  A/anti,  in  langem  (Wagen- 
lenker-)Chiton,  anf  dem  Rücken  den  böotischen  Schild  (Z.  Dreifass),  in  den 
Händen  Zügel  und  Keutron.  Vor  ihm  steht  —  tfaeilweise  dnrch  die  hintere 
Hälfte  der  Rosse  verdeckt  —  ein  Krieger ^  mit  Helm  Schild  und  Lanse  ver- 
sehen. Abgewandt  von  diesem  steht  —  fast  ganz  von  den  Rossen  ver- 
deckt —  ein  Manteljüngling,  Vor  den  Rossen  endlich  sitzt  auf  einen 
Klappstuhl  ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  eioc  Laue. 

174.    F.  122.    H.  0,20.    U.  0,21.    s.  F.    Rohester  Entwurf. 

Eine  bekleidete  Frau  zwischen  zwei  ithyphallischen  tanzenden  Satyrn, 
die  mit  Brustschmuck  verseben  sind. 

173.  F.  98.  H.  0,29.  U.  0,83.  s.  F.  mit  rothbraun.  Flficb- 
tige  Zeichnung. 

A.  Neben  seinem  Rosse  steht  ein  bärtiger  Mann,  niit  der 
Chlamys  versehen,  mit  der  Linken  zwei  Lanzen  schulternd.  Vor 
ihm  steht  eine  langlockige  Frau  in  Chiton,  im  Gespräch  dei 
Zeigefinger  der  rechten  Hand  emporstreckend;  hinter  ihm  di 
weisshaariger * weissbärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  dtf 
Rechten  ein  Skepter,  die  Linke  erfreut  vorstreckend. 

B.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchos,  bekränzt, 
in  Chiton  und  Mantel,  in  der  erhobenen  Rechten  den  Kantha 
ringsum  Rebzweige.    Hinter  ihm  entfernt  sich  zurückblickend  ei 
Frau  {Bacchantin)]    vor  ihm  entfernt  sich  eine  zweite  Frau  ( 
cchantin),  die  gleichfalls  umblickt  und  die  Linke  hochhebt.    \ 
dieser  springt   ein   bärtiger  ithyphallischer  Satyr.     Die    Fran 
sind  bekränzt  und  mit  dem  Chiton  bekleidet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  175. 

176.     F.  122  a.     H.  0,17.    U.  0,23.    s.  F.  mit  w.  und  roi 
braun.    Rohe  Zeichnung. 

Auf  Kissen  liegt  ein  bärtiger  Mann  (stumpfnasig?),  in  Mantel,  in  o 
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Linken  ein  Trinkhorn.    Um  ihn  Bebzweige.    Jederteits  entfernt  sich  um- 
blickend eine  bekleidete  Frau, 

Wohl  Baechos  und  zwei  Bacchantinneni 

177.  F.  121.    H.  0,17.    U.  0,17.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Einer  bekleideten  auf  einem  Elappstahl  sitzenden  Figar  (Le/o),  die  mit 
Mantel  nnd  Tänie  ausgestattet  ist  und  die  Kechte  vorstreckt,  sitzen  je  auf 
einem  Klappstuhl  ein  bekleideter  Mann  (Apollon),  in  der  Linken  eine  Leier, 
und  eine  bekleide'e  Frau  {Artemit)  gegenüber,  die  die  Linke  hebt;  neben 
den  beiden  letzteren  je  ein  Reh.    Im  freien  Raum  Rebzweige. 

Vgl.  dazu  Heydemann  Annali  1870  p.  223  ss. 

178.  F.  122  a.    H.  0,13.    U.  0,18.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  bekleidete  Figur:  hinter  den  Pferden 
zwei  Figuren,  die  mit  einander  im  Gespräch  sind;  den  Rossen  veran  geht 
umblickend  ein  bärtiger  JSaiyr. 

179.  F.  121.    H.  0,21.    U.  0,21.    b.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Auf  ein  Viergespann  ist  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  zu  steigen 
im  Begriff,  in  den  Händen  Zügel  und  Eentron  haltend.  Daneben  geht  — 
▼CO  den  Pferden  theilweise  verdeckt  —  Apollon,  die  Leier  spielend.  Voran 
geht  der  bärtige  Bermes,  in  Mantel  und  Flügelschuhen;  er  blickt  um  und 
hebt  die  linke  Hand,  während  er  in  der  Rechten  einen  Stab  (des  Kery- 
keions)  hält.    Alle  drei  tragen  die  Haare  in  den  Erobylos  aufgebunden. 

180.  F.  13.    H.  0,12.    D.  0,31.    s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Leidlich  strenge  Zeichnung. 

/.    Ein  Gorgoneion  mit  vorgestreckter  Zunge. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  bekleideter 
Mann,  in  den  Händen  die  Ztügel  haltend,  und  eine  bekleidete  mit 
der  Tänie  geschmückte  Frau.  Ihnen  voran  fährt  ein  Viergespann, 
auf  dem  gleichfalls  ein  bärtiger  Mann  und  eine  Frau,  beide  be- 
kleidet, stehen.    Ueberall  Rebzweige  und  Trauben. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  der  eine  Mann  noch  mit 
einer  Tänie  geschmückt  ist. 

Wohl  erwähnt  von  Lombardi  Memorie  delF  Inst.  I  p.  204  (aus 
Basilicata). 


180  a.     F.   94.     H.  0,34.     U.  0,80.     r.  F.     Grobe  Zeich- 
Dung.    Viel  geflickt. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken 
aie  Chlamys,  folgt  einer  Frau,  die,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  erho- 
benen Linken  eine  Schale  mit  Fruchten  hält  und  umblickt.  Zwischen  beiden 
jine  Stele.     Oben  ein  Ball  zwischen  zwei  Fensteröffnungen. 

ß.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  der  andere  mit 
»in er  Strigilis«    Zwischnn  ihnen  eine  Stele. 
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181.  F.  60.  H.  0,41.  ü.  0,85.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
brauD.    MittelmäsBige  Zeichnung. 

A.  Aineias,  mit  Chiton  Helm  Wehrgehänge  und  Beinschienen 
versehen,  in  den  Händen  Schild  und  Doppellanze,  trägt  auf  dem 
Rücken  den  weisshaarigen  weissbärtigen  Anchises,  welcher,  mit 
dem  Mantel  bekleidet,  die  Linke  um  des  Sohnes  Hals  legt  und 
zurückblickt  nach  dem  ihnen  folgenden  bärtigen  Krieger  '),  der  mit 
Mantel  Helm  Beinschienen  und  (Doppel-?)Lanze  ausgerüstet  ist 
Voran  geht  umblickend  ein  zweiter  Krieger  '),  mit  Helm  Bein- 
schienen Doppellanze  und  Schild  (Z.  Delphin). 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  weissem  Chiton  und  Mantel,  be- 
kränzt, in  der  Linken  Rebzweige,  blickt  um  zu  einem  ihm  nach- 
springenden Satyr '^  ein  zweiter  Satyr  springt  dem  Gott  yoraos 
und  blickt  zurück.    Beide  Satyrn  sind  bärtig. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  181. 

>)  Eber  Troianer  als  Griechen. 

182.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  roihbraun. 
Leidliche  Zeichnung.    Geflickt. 

J.    Ein  Oorgoneion  mit  yorgestreckter  Zange. 

A,  Ein  bärtiger  Satyr  bläst  die  Doppeiflote  vor  dem  bärtigen  Bacckoi, 
der,  in  Chiton  Mantel  nnd  Kranz,  auf  einem  Klappstuhl  sitzt  und  in  der 
Bechten  das  Trinkhorn  hält,  üeberall  Rebzweige  mit  Trauben.  Rechts 
und  links  ein  grosses  Auge. 

B.  Dieselbe  Daniellung. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Delphin. 

183.  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,17.  b.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

Zwischen  zwei  auf  der  Erde  hockenden  Kriegern  ^  die  je  mit  Chlamji 
Helm  und  Lanze  versehen  sind,  steht  Athene^  mit  Chiton  Helm  und  LaDse, 
die  Linke  vorstreckend:  vor  ihr  steht  ein  niedriger  Altar,  um  sie  Zweige. 
Rechts  und  links  je  ein  Leiter. 

184.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,86.  s.  F.  mit  w.  und  lihu 
Leidliche  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  kurzem  Chiton  und  steifem  breit- 
gestreiftem (Leder-)Mäntelchen,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  in 
der  Bechten  die  Doppellanze,  geht  neben  seinem  Ross  einher  (das 
er  wohl  mit  der  Linken  am  ZUgel  gefasst  hält).  Hinter  ihm  reit^ 
ein  bärtiger  Mann,  in  Anaxyrides  und  phrygischer  Mütze ,  sor 
Linken  den  Köcher,  in  den  Händen  Zügel  und  Doppellanze  haltaid; 
unter  diesem  Pferde  ein  Hund,  der  den  Kopf  zur  Erde  senkt 
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B.  Ein  Krieger  (Menelaos),  mit  Beinschienen  Chiton  Panzer 
Mantel  Helm  und  Doppellanze  ausgerüstet,  blickt  zurück  und 
fässt  mit  der  Linken  den  Kopfschleier  einer  hinter  ihm  stehenden 
Frau  (Helena),  welche  in  den  Chiton  gekleidet  und  mit  Ausnahme 
des  Gesichts  und  der  linken  Hand  mit  dem  Mantel  verhüllt  ist 
Hinter  ihr  entfernt  sich  zurückblickend  ein  Krieger  {Grieche)  j  in 
Beinschienen  Panzer  Mantel  und  Helm,  der  in  der  Linken  das 
Schwert  gezückt  hält. 

Vgl.  zu  Darstellung  auf  B,  Heydemann  Iliup.  S.  22,  2  ff. 

185.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,19.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.    Rohe  Zeichnung. 

/.    Ein  bärtiger  Satyr ^  in  Mantel,  blickt  tanzend  zurück. 

A,  Zwischen  drei  bärtigen  Satyrn,  die  lustig  springend  die  Hände  nnd 
FÜBse  hochheben,  stehen  —  in  bunter  Reibe  —  zwei  bekleidete  tanzende 
Frauen  {Bacchantinnen),    Ueberall  Rebzweige. 

B.  In  bunter  Reihe  drei  bekleidete  Frauen  (Bacchantinnen)  nnd  drei 
bärtige  Satyrn ,  die  alle  lustig  springen  und  tanzen.  Im  freien  Raum 
Rebzweige. 

186.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,87.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  in  Chiton  und  Wehrgehänge,  trägt 
mit  beiden  Händen  auf  der  linken  Schulter  den  Eber  und  setzt 
den  linken  Fuss  auf  den  Rand  des  halb  aus  der  Erde  hervor- 
ragenden Fasses,  aus  welchem  Kopf  und  Hände  des  bärtigen  er- 
sebrockenen  Eurystheus  hervorgucken.  Hinter  dem  Helden  steht 
abgewandt  Athene,  das  Gesicht  zurückwendend ;  sie  ist  in  Chiton 
Aegis  und  Helm,  in  der  Linken  die  Lanze,  die  Rechte  vorge- 
streckt. Auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich,  erschrocken  die 
Hände  hebend,  eine  Frau  {Admete\  in  Chiton  Mantel  und  Tänie, 
die  gleichfalls  zurückblickt. 

B.  Athene y  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  besteigt  ein  Vier- 
gespann, dessen  Zügel  sie  neben  ihrer  Lanze  in  den  Händen  hat. 
Neben  den  Rossen  gehen  —  von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  — 
Herakles,  mit  Löwenfell  Köcher  und  Keule,  und  der  bärtige  Hermes, 
mit  Flügelschuhen  Mantel  Petasos  und  Kerykeion;  beide  blicken 
zur  Göttin  zurück.  Vor  den  Rossen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl 
ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  mit  einer  Lanze  in  der  rech- 
ten Hand. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  186. 
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187.  F.  36.  H.  0,08.  D.  0,09.  s.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.    Ein  Schwan,  der  den  Kopf  zar  Erde  neigt.        B,    Desgleichen. 
Vgl.  No.  149;  151. 

188.  F.  122.    H.  0,11.    U.  0,16.    8.  F.    Feine  Zeichnung. 

Anf  ein  Viergespann  iat  eine  Frau  za  steigen  im  Begiiff,  welche  in 
den  Händen  die  Zügel  and  eine  Lanze  hält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  £ro- 
bylos  und  Tänie.  Vor  den  Rossen  steht  eine  FraUy  in  Chiton  und  Mantel, 
welche  die  Rechte  vorstreckt. 

J89.  F.  122a.  H.  0,18.  U.  0,27.  8.  F.  mit  rothbrauD. 
Flüchtige  Zeichnung. 

In  bnnter  Reihe  tanzen  zwei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Frauen  {Bacehan- 
tinnen)f  welche  mit  dem  Chiton  —  und  die  eine  auch  mit  der  Nebris  — 
bekleidet  sind.    Drei  von  ihnen  wenden  die  Köpfe  zurück. 

190  F.  66.  H.  0,20.  U.  0,47.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Archaistisch. 

A.  Eine  liegende  Sphinx,  welche  die  Vordertatze  hebt. 

B.  Desgleichen. 

191.  F.  66.  H.  0,18.  ü.  0,40.  8.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Archaistisch. 

A,  Auf  einem  Stuhl,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  endet,  sitzt 
ein  bekleideter  Mann,  in  der  Linken  einen  grossen  Rebzweig,  die  Rechte 
vorstreckend.    Vor  ihm  ein  Altar  mit  Feuer. 

B,  Auf  einer  Kline  (mit  gebogenen  Füssen)  liegt  ein  bärtiger  3/anii, 
im  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Rebzweig;  er  blickt  zurück. 


DRITTER  WANDSCHRANK. 

192.  F.  49.  H.  0,35.  U.  0,94.  r.  F.  mit  rothbraun.  Schöne 
Zeichnung. 

Apollon^  lorbeerbekränzt,  in  langem  Doppelchiton  und  Mantel, 
in  der  Linken  die  Leier  (mit  Staubdecke  Tänie  und  darange- 
bundenem  Plektron),  steht,  in  der  anderen  Hand  eine  Schale 
haltend,  vor  Artemis  *),  die  in  der  Linken  Bogen  und  Pfeile  und 
in  der  Rechten  eine  Oenochoe  (F.  107)  hält,  um  einzuschenken: 
sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube;  vor  ihr  ein  Beh  (in  Ver- 
kürzung von  hinten  gezeichnet),  das  den  Kopf  emporhebt.  Hinter 
Apollon  steht  Leto^)^  in  Chiton  und  Mantel,  in  den  erhobenen 
Händen  einen  Zweig  haltend. 

Abg.  Gerhard  Auserl.  Vas.  I,  78;  Elite  c6r.  H,  24. 
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Vgl.  —  ausser  Ghd.  a.  0.  S.  201  —  Panofka  Arch.  Ztg.  1848 
S.  219,  8;  Elite  1.  c.  p.  75. 

Vgl.  zur  Darstellung  Heydemann  Annali  1870  S.  223  ss. 

1)  Nach  Panofka  Aihenel 
*)  Nach  der  Elite  Daphnel 

193.  F.  49.    H.  0,19.    U.  0,45.    r.  F.    Feine  Zeichnung. 
Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube, 

unterwärts  bemäntelt;  die  Rechte  hat  sie  auf  die  Lehne  gelegt, 
die  Linke  gegen  das  leise  gesenkte  Gesicht  erhoben.  Vor  ihr 
naht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Kopf  band,  die  eine  Lade 
in  den  Händen  hält.  Zwischen  beiden  ein  Arbeitskorb ;  oben 
eine  Tänie. 

194.  F.  172.  H.  0,05.  D.  0,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Jederseits  ein  Tiger. 

193.  F.  121.  H.  0,48.  ü.  0,40.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Alte  Ergänzung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton  Ohrring  und  Haube,  in  der  Linken 
eine  Oenochoe  (F.  107),  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem 
vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  ihr  die  Linke  entgegenstreckt; 
er  ist  mit  hohen  Stiefeln  und  der  Chlamys  versehen  und  trägt 
im  Nacken  den  Petasos,  in  der  Rechten  eine  Doppellanze.  Zwi- 
schen beiden  oben  eine  Tänie,  unten  ein  Altar. 

Der  Fuss  ist  schon  im  Alterthum  angesetzt  worden. 

196.  F.  49.   H.  0,18.   ü.  0,43.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frauj  in  ChitoD  und  Mantel,  reicht  in  der  Beeilten  eine  Tänie 
einem  vor  ihr  anf  seinen  Stab  sich  lehnenden  Jüngling  ^  der  ihr  in  der 
Rechten  einen  Kasten  entgegenhält;  er  ist  mit  Mantel  und  Strahlenstephane 
ausgestattet. 

197.  F.  49.    H.  0,39.    U.  0,99.    r.  F.    Gute  Zeichnung. 
Auf  einem  von   zwei  Rossen   gezogenen  Wagen   steht  ein 

Jüngling  {Hyakinihos?\  mit  dem  Mantel  versehen,  um  die  Locken 
einen  Lorbeerkranz,  in  den  Händen  die  Zügel.  Neben  den  Bossen 
stebt  Apollon,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  lorbeerbekränzt,  in 
der  Linken  eine  Leier  (mit  Staubdecke) ;  er  blickt  zum  Jüngling 
um  und  hebt  die  rechte  Hand.  Vor  den  Rossen  ein  Altar  und 
daneben  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  welche  die 
Bechte  vorstreckt. 

198.  F.  33.   H.  0,08.   D.  0,10.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 


682  No.  199-201. 

Jederseits  eine  Ente  zwischen  zwei  Olivenzweigen. 
Vgl.  noch  die  No.  204;  248;  und  Mus.  Naz.  No.  3036. 

199.  F.  49.  H.  0,32.  ü.  0,76.  r.  F.  Flüchtige  g:üte 
Zeichnung.    Sorrento. 

Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  um  das  Locken- 
haar  einen  Kranz,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  hält  in  der  Rechten 
den  Kantharos  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  {Ariadne)  hin, 
zu  der  er  umblickt;  sie  ist  in  Doppelchiton  und  Stephane,  und 
hält  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Oenochoe  (P.  109c)  and  in 
der  Linken  einen  Thyrsos.  Zwischen  beiden  steht  ein  Altar 
mit  Feuer.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine  zweite  Frau  {Ba- 
cchantin), in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  Fackel  und  in  der  Linken  zwei  Lorbeerzweige;  in  ihrem 
linken  Arm  liegt  ein  Thyrsos  angelehnt. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  12. 

200.  F.  12.  H.  0,09.  D.  0,14.  s.  F.  mit  lila.  Kleine 
fluchtige  Zeichnung. 

A.  Zwei  Hunde  verfolgen  einen  Hasen;  hinter  denselben 
eilen  ztrei  Männer  herbei,  welche,  nackt,  nur  mit  dem  Wehrgehänge 
versehen  sind:  der  erste  hebt  einen  Stein  in  der  linken  Hand, 
der  zweite  trägt  eine  Keule  (oder  einen  Stab). 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  zweite  Mann  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamys  trägt. 

201.  F.  64.  H.  0,28.  U.  0,90.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Gebrochen. 

A.  Ein  Jüngling,  in  breitgegürtetem  Chiton  Mantel  und  Helm, 
in  den  Händen  den  Schild  (Z.  Skorpion)  und  die  Lanze,  steht 
vor  einer  Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  reicht  und 
in  der  gesenkten  Rechten  die  Oenochoe  (F.  107)  hält;  sie  ist  in 
Chiton  und  Mantel,  die  Haare  in  einen  (Zopf-)Beutel  zusammen- 
gebunden. Hinter  ihr  ist  ein  Klappstuhl  zur  Hälfte  sichtbar;  dann 
ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen 
Stab.  Hinter  dem  Jttngling  eine  dorische  Seule  (mit  Abakos) 
und  dann  zwei  Frauen,  je  in  Chiton  und  Mantel,  welche  mitein- 
ander in  Gespräch  begriffen  sind  (über  die  vorigen,  zu  denen  die 
eine  umblickt). 

B,  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und 
Helm,  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange),  streekt 
laufend  die  Rechte  aus  nach  einer  fliehenden  Frau,  welehe  xmr 
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blickt  und  die  Rechte  hebt.  Eine  zweite  Frau  flieht  gleichfalls 
umblickend  und  die  Rechte  erhebend.  Hinter  dem  Krieger  flieht 
umblickend  eine  dritte  Frau,  welche  beide  Hände  emporhebend 
auf  einen  Mann  ')  (ihren  Vater)  zueilt,  der  in  Chiton  und  Mantel 
gekleidet  ist  und  in  der  Rechten  ein  Skepter  hat.  Die  Frauen 
sind  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie ')  versehen. 

1)  Wohl  kabiköpflg. 

'}  Die  zweite  Frau  ist  ohne  Tänie. 

202.  F.  125.   H.  0,12.   U.  0,24.   r.  F.   Sehr  rohe  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau^  die  Rechte  Dach  hinten  zur  Erde  streckend. 

203.  F.  12.  H.  0,09.  D.  0,14.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau  mit  Rückenflügeln,  in  Chiton,  eilt  znrückblickend  vor- 
wärts; sie  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  die  Rechte  vorgestreckt. 

B.  Desgleichen. 

203.   F.  49.   H.  0,29.   U.  0,77.   r.  F.   Sehr  rohe  Zeichnung. 

Ein  jQngling  (Kephalos)^  in  hochgegürteten  Stiefeln  Chiton 
und  Mantel,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  in  der  Linken  einen 
Doppelspeer,  flieht  zurückblickend  und  erschrocken  die  Rechte 
hebend  vor  einer  Flügelfrau  (Eos),  welche  die  Rechte  nach  ihm 
ausstreckt  und  mit  der  Linken  das  Gewand  hebt  (um  besser 
laufen  zu  können);  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube. 

206.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Schöne  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (Ariadne),  in  Doppelchiton  Nebris  und  Haube, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Oenochoe  (F.  109  b),  aus  der  sie  Wein  giesst,  eilt  vorwärts. 

B.  Nach  ihr  blickt  um  der  forteilende  bärtige  Bacchos,  in 
Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  den  Händen  einen  Rebzweig  und 
Kantbaros,  aus  dem  er  Wein  giesst. 

207.  F.  123.    H.  0,13.    ü.  0,26.    r.  F.    Leichte  Zeichnung. 
Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Ohrring  und  Kopftuch,  bläst 

die  Doppelflöte;  hinter  ihr  hängt  der  Flötensack. 

208.  F.  122.   H.  0,11.   U.  0,13.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Ohrring,  in  der  Rechten  einen  Spiegel, 
blickt  yorwärtseilend  zurück;  vor  ihr  eine  Tänie  und  ein  Arbeitskorb, 
hinter  ihr  ein  Ball. 

209.  F.  J22.   H.  0,19.   U.  0,21.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Yor  eioem  Altar,    auf  dem  eine  Flamme,  steht  eine  Flä^el/rau,   in 
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ChttOD  Mantel  nnd  Tänie,  in  den  Händen   einen  Korb  und  eine  Fackel 
haltend. 

210.  F.  12.    H.  0,12.    D.  0,20.    s.  F.    Leichte  Zeichnung. 

A.  Rechts  und  links  je  ein  weidender  Hirsch. 

B,  Desgleichen. 

In  einem  engeren  Kreisstreifen  wiederholt  sich  lingsnm  viermal  die 
Gruppe  einer  Ente  (oder  eines  Schwans?)  zwischen  zwei  Hähnen;  ausser- 
dem noch  eine  Ente  (oder  ein  Schwan?}. 

211.  F.  126.    H.  0,06.    U.  0,16.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Eine  FraUf  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Bechte  ausstreckt 

212.  F.  66.    H.  0,33.    U.  0,53.    r.  F.    Fluchtige  Zeichnung. 
A.    Eine  Flügelfrau  {Eos)^   in   Doppelcbiton ,   streckt   eilig 

laufend  beide  Hände  nach  einem  Jttngling  (Kepkalos)  aus,  der 
umblickt  und  die  Rechte  mit  einer  Doppellanze  erschrocken  hebt; 
er  ist  mit  hohen  Stiefeln  und  Chlamys  versehen,  im  Nacken  den 
Petasos. 

£.     Ein  Manteljüngling  mit  Stab. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  Mus.  Naz.  No.  1796. 

218.    F.  34.    H.  0,09.    U.  0,27.    r.  F.  mit  w.    Flttcbtigc 
Zeichnung.    Uebermalt  und  ergänzt. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Kasten,  eilt  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Stele. 
Im  freien  Raum  zwei  Tänien  zwei  Rosetten  eioe  Schale  ein  Efeubiatt  und 
eine  Fensteröffnung. 

B.  Ein  Eroti  reichgeschmäckt,  in  den  Händen  Traube  und  Spiegel, 
steht  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  bekleideten  Frau,  welche  ihm  in  der 
Linken  eine  Schale  hinreicht. 

214.    F.  122.   H.  0,20.   U.  0,21.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau,  in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Ohrring,  streckt  lan- 
fend  beide  Hände  vor. 

21».    F.  12.    H.  0,12.     D.  0,20.     s.  F.  mit  w.  und  liUu 

Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A,  Zweimal  wiederholt  sich  die  Gruppe  eines  Schwans,  der  mit  ge- 
öffneten Flügeln  einer  Taube  gegenübersteht. 

B.  Desgleichen. 

216.     F.   173.     H.   0,05.     D.  0,09.     r.  F.     Sehr  flttchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel;  hinter  ihr 
hängt  eine  Täuie. 

B,  Zu  ihr  blickt  eine  zweite  Frau  um,  die  gleichfalls  auf  einem  StuU 
sitzt  und  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist.  Vor  ihr  auf  der  Krde  liegt 
ein  Reifen  (oder  eine  Schnur). 


J 
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217.  F.  122.    H.0,11.   U.0,13.   r.F.    Sehr  grobe  Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau,  in  Doppelchiton  Armbäudern  und  Haube,  streckt  lau- 
fend beide  Arme  vor;  vor  ihr  eine  Seule. 

218.  F.  66.    H.  0,33.    U.  0,56.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Mantel  Jüngling  eilt  vorwärts  und  streckt  die  Rechte  aus  nach 
einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  welche  nach  ihm  umblickt  und  erschrocken 
die  Rechte  hebt;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel. 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  Stab,  der  zurückblickt. 

219.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,20.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Saubere  Zeichnung. 

A,  Zweimal  wiederholt  sich  die  Gruppe  eines  Tigers,  der  vor  einem 
weidenden  Widder  steht. 

B,  Desgleichen. 

220.  F.  6(i.  H.  0,31.  U.  0,58.  r.  F.  mit  lila.  Saubere 
Zeichnung. 

A.  Eine  FlUgelfrau  (£o«),  in  Doppelchiton  Stephane  und 
Schmuck,  den  Mantel  shawlartig  Über  beiden  Armen,  in  den 
Händen  einen  Eantharos  und  eine  Oenochoe,  eilt  vorwärts.  Oben 
liest  man  ein  xaXa  und  b  na{v)ig.    Sie  blickt  zurUck  nach 

B.  einem  kahlköpfigen  Mann  {Tithonos\  der  in  der  Rechten 
ein  Skepter  hält  und  zu  ihr  umblickt;  er  ist  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie.    Im  freien  Baum  eiu  xaloq. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  XVIII,  220. 

221.  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
ti^e  Zeichnung.    Schön  gefirnisst. 

A.  Ein  Manteljüngling,  mit  einer  Tänie  gechmllckt. 

B,  Ein  Manteljüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  libirt 
aus  einer  Schale;  vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Mantel  und  Haube. 

2-22.    F.  121.   H.  0,10.   U.0,13.   r.F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Yof  einer  Senle  sitzt  eiue  Seirene  (Vogel  mit  Fraaeokopf). 

228.  F.  109  b.  H.  0,10.  U.  0,27.  r.  F.  Anmuthige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Felsstück  sitzt  ein  junger  Satyr,  der  die  Doppel- 
flöte bläst:  auf  ihn  schwebt  ein  kleiner  Eros  zu,  während  ein 
Hund  gegen  sein  Knie  anspringt,  (das  Flötenspiel  oder  den  Eros  ?) 
anbellend. 

224.  F.  12.  H.  0,14.  D.  0,21.  s.  F.  mit  lila.  Kleine 
flfichtige  Zeichnung. 

A,    Ein  oackter  Jüngling  entfernt  sich  umblickend  eiligst  vor  einem 
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nackten  Gefährten,  der  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  and   die  Redte 
hebt.     Darunter  liest  man  sechsmal  hintereinander  wiederholt  Nl    (retr.. 

B,    Ein   nackter  ^fann  flieht  umblickend  vor  einem   ihn  Terfolgeate 
öenosien.    Darunter  lies  man  sechsoial  hintereinander  wiederholt  Nl  (retr  . 

224a.     F.  183  (mit  einfacher  Tülle).    D.  0,10.    s.  F.    Grobe 
Zeichnung^. 

Ein  Löwet  einem  Fuchs  (?)  gegenüber. 

223.    F.  6<).    H.  0,38.    U.  0,75.    r.  F.    FlUcktige  Zeichnoo^ 

il.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  OpisthosphendoDe,  ent- 
fernt sich  zurückblickend  und  die  Rechte  hebend  vor  einer  Frm, 
die  ihr  in  der  Linken  eine  Schale  hinhält  und  die  Rechte  im 
Gespräch  hebt;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie.  Vor  der 
ersten  Frau  steht  der  bärtige  Hermes,  in  hohen  Schnflrstiefelo 
Chlamys  und  Petasos,  in  der  Rechten  das  Kerykcion. 

B.  Auf  einer  breiten  zweistufigen  Basis  stehen  zwei  bärtige 
Männer,  in  Schuhen  und  langem  Chiton  ')  mit  langen  Aermelm 
die  je  mit  Schallbinde  (Phorbeia)  versehen  sind  und  die  Doppel- 
flöte blasen.  Vor  ihnen  steht  ein  bärtiger  Mann  {ßqaßevg)  in 
Mantel,  in  der  Linken  einen  Krückstock  und  in  der  Rechten  einen 
Stab  (der  sich  oben  gabelt)  auf  die  Basis  aufsetzend.  Hinter 
den  Flötenbläsern  steht  zuhörend  ein  Jüngling,  in  Mantel  und 
mit  Krückstock. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  224,  26. 

226.  F.  178.   H.  0,06.    ü.  0,31.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Ziegenbock,  der  auf 

B,  einen  bärtigen  Satyr  zurennt,  welcher,  auf  der  Erde 
liegend,  zu  ihm  umblickt;  er  streckt  die  Linke  aus.  Vor  ihm 
ein  Trinkhorn. 

227.  F.  122.  H.  0,08.  U.  0,11.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Fran  eilt,  beide  Hände  ausstreckend,  vorwärts.    Vor 
ihr  ein  Strauch. 

228.  F.  122.  H.  0,10.  U.  0,13.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  mit  vorgestreckter  Rech- 
ten auf  einen  Altar  zu;  hinter  ihr  eine  Seule. 

229.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan,  der  die  Flügel  ausbreitet,  steht  zwischen  einem  Habo 
und  einem  Reh. 

B,  Desgleichen. 
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230.  F.  122.    H.  0,11.    U.  0,12.    r.  F.    Saubere  Zeichnung. 

Eine  Eule  zwischen  zwei  Lorbeerzweigen. 

231.  F.  G6.    H.  0,32.    U.  0,56.    r.  F.    Leichte  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  {Artemis),  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält 
in  der  vorgestreckten  Linken  Bogen  und  Pfeil,  während  sie  mit 
der  Rechten  im  Begriff  ist  den  auf  dem  Rücken  hängenden 
Köcher  zu  schliessen  (?).    Neben  ihr  liest  man  ein  KAUE- 

B.  Eine  Frau^  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Linke  hebt. 

232.  F.  172.  H.  (\05.  D.  0,10.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.    Ein  Hase,  der  vor        B,    einem  Fuchse  flieht. 

233.  F.  14.    H.  0,05.    D.  0,15.    r.  F.    Gute  Zeichnung. 

J.  Ein  Jüngling  hält  in  jeder  Hand  eine  Hantel;  hinter  ihm  eine  Stele 
nnd  darüber  ein  Palästrabeutel. 

234.  F.  12.  H.  0,14.  D.  0,21.  s.  F.  mit  lila.  Kleine 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  nackten  Männern  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein 
dritter  Mann,  in  Chiton  und  Mantel;  sie  heben  im  Gesprach  miteinander 
die  Hände.    Darunter  liest  man  eine  unleserliche  Inschrift. 

JB.    Dieselbe  Darstellung  und  gleichfalls  eine  unleserliche  Inschrift. 


VIERTER  WANDSCHRANK. 

235.  F.  118.  H.  0,20.  ü.  0,41.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Strenge  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  nackter  Grieche,  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  in 
der  Rechten  den  Schild,  stösst  mit  der  Linken  die  Lanze  einem 
Kentauren  in  die  Brust,  welcher  sich  umwendet  gegen  einen 
zweiten  mit  Schild  und  Lanze  ansturmenden  Griechen:  der  Ken- 
taur fässt  mit  der  Linken  die  Lanze  des  ersten  Kriegers  und 
streckt  die  Rechte  zum  zweiten  Griechen  aus. 

236.  F.  66.  H.  0,36.  U.  0,62.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.   Ueberschmiert  und  ergänzt. 

A.  Einem  Manteljünglinge ^  der  einen  Stab  hält,  steht  ein  bärtiger 
JlanUlmann  gegenüber,  welcher  die  Rechte  hebt  nnd  ihm  in  derselben 
etwas  zeigt. 

J5.     Ein  Manteljüngling  mit  Stab. 

237.  F.  10.    H.  0,06.    D.  0,13.    s.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A>    Ein  Mann  blickt  vorwärts  schleichend  zurück;  in  der  Rechten  hält 
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er  (eine  Keule  oder  eiD  Schwert?),  über  der  Unken  Schalter  die  Chlamjs. 
Im  freien  Raum  Zweige. 

B.    Ein  Mantif  der  nach  hinten  zur  Erde  sinkt.    Im  freien  Raum  Zweige. 

238.  F.  61.  H.  0,34.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Fltlcbtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Basis  steht  ein  Jüngling,  in  langem  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  in  den  Händen  die  Leier  (mit  der  Staubdecke) 
und  das  Plektron  haltend,  den  Kopf  begeistert  emporrichteDd. 
Vor  ihm  steht  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Tänie,  mit  Stab,  hinter 
ihm  ein  zweiter  Jüngling. 

B,  Ein  Manteljüngling  hebt  im  Gespräch  die  Rechte  Tor 
einem  Genossen,  der  erschrocken  den  Kopf  senkt  und  in  der 
Rechten  einen  Schlauch  (?)  hält. 

239.  F.  35.    H.  0,08.    D.  0,10.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 
Jederseits  eine  Eule  zwischen  Oelzweigen. 

Vgl.  auch  die  No.  25:");  256;  257;  258;  und  Mus.  Naz.  No.  3106. 

240.  F.  G6.  H.  0,32.  U.  0,55.  r.  F.  mit  lila.  Feine 
Zeichnung.    Nola. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  über  der  linken  Schulter  einen  Mantel, 
in  der  Rechten  einen  Stab,  folgt  eilig  einem  zweiten  in  den  Mantel 
gehüllten  Satyr,  der  gleichfalls  einen  Stab  hält  und  zu  ihm  um- 
blickt. Beide  sind  mit  Tänien  geschmückt  und  haben  grosse 
Stumpfnasen. 

B.  Sie  erwartet  ein  Satyr,  in  Mantel  und  Tänie,  mit  einem 
Krückstock. 

Nach  Panofka  Parod.  und  Karik.  (Berl.  Akad.  1851)  S.  19: 
„Parodie  von  drei  Philosophen^. 

241.  F.  35.  H.  0,08.  D.  0,08.  r.  F.  Feine  strenge 
Zeichnung. 

A.  Eine  Flügelfrau,  in  Doppelchiton  und  Stephane,  schwebt 
einher,  in  den  Händen  eine  Schale  und  eine  Oenochoe  haltend. 

B.  Vor  ihr  flieht  zurückblickend  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Arabeskenzweig  und 
streckt  in  der  Rechten  der  Flügelfrau  einen  Vogel  hin. 

242.  F.  63.   H.  0,14.   U.  0,39.   r.  F.  mit  w.   Sehr  flttchti?. 

A,  Zwei  Manteljünglinge,   mit  Tänien  geschmückt,    einer  mit  einea 
Stock,  miteinander  im  Gespräch. 

B.  Manteljüngling  j  mit  Tänie  und  Stock  versehen. 

248.    F.  49.    H.  0,17.    U.  0,43.    r.  F.  mit  w.     Flüchtige 

Zeichnung. 
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Eine  Frau  streckt  die  Rechte  Dach  einer  langen  Taoie  aus,  welche  ihr 
eine  Gefährtin ,  sie  in  beiden  Händen  haltend,  zeigt  Zwischen  beiden 
Frauen,  die  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  sind,  ein  Arbeitskorb  mit 
Wolle. 

244.    F.  63.   H.  0,14.    U.  0,39.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Eine  Manulfrau,  mit  einer  Tänie  geschmückt. 

B.  Eine  Frau^  in  Chiton  and  Mantel,  reicht  eine  Tanie  einem  Mantel- 
juDgling,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  hat. 

248.  F.  122.    H.  0,31.   U.  0,32.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrring,  die  in  der  Linken 
ein  Alabastron  und  in  der  Rechten  eine  Tänie  (?)  hält,  blickt  nach  einem 
Manteljüngling  um ,  der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt  und  im  Gespräch  mit 
ihr  die  Linke  vorstreckt. 

246.  F.    109b.     H.    0,15.     U.   0,26.     r.    F.     Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Flugelfrau  {Nike),  in  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  libirend  die  Schale  über  einem  Altar,  auf  dem  ein  Feuer  brennt. 

247.  F.  66.    H.  0,24.    U.  0,39.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

J.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Chiton 
Mantel  und  Tanie,  in  der  Linken  ein  Skepter,  in  der  vorgestreckten  Rechten 
eine  Schale. 

JB  Ein  Jüngling,  mit  Ausnahme  der  Augen  und  des  Oberkopfes  ganz 
in  den  Mantel  gehüllt. 

249.  F.  66.  H.  0,80.  U.  0,55.  r.  F.  Schöne  strenge 
Zeichnung. 

A,  Ein  bärtiger  Salyr,  bekränzt  und  um  den  Hals  die  Nebris 
geknüpft,  trägt  in  beiden  Händen  einen  Schlauch  vor  sich  her, 
auf  dem  KAUO^  angeschrieben  ist ')  und  dessen  eine  OeflFnung  er 
mit  der  Linken  vorstreckt,  um 

B,  dem  vor  ihm  stehenden  bärtigen  Bacchos  das  Trinkborn 
zu  füllen,  welches  der  Gott  in  der  Rechten  vorstreckt;  er  ist  in 
langem  besticktem  Chiton  Mantel  und  Efeukranz,  und  hält  in  der 
gesenkten  Linken  einen  Rebzweig. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  249. 

>)  Vgl.  ebeoso  z.  fi.  Joghirami  Mas.  Chias.  48  (jetzt  in  Palermo);  Jahn  Eioleitaog 
n  die  Vaseok.  Anm.  902;  u.  a.  tn. 

280.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Gebrochen. 

/.  Eio  Manteljüngling ,  in  der  Rechten  einen  Stab,  steht  vor  einer 
Frau,  die  mit  Mantel  und  Strahlenatephane  versehen  ist. 

281.  F.  66.    H.  0,23.   U.  0,39.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

VaseDsamxnl.  zu  Neapel.  /^ 
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Ä,  Anf  einem  Lehnstiihl  sitzt  ein  Jüngling,  ganz  in  den  Mantel  ^• 
hüllt;  hinter  ihm  eine  Stele.  Oben  ein  Kasten  (?)  und  ein  zusammen 
gewickeltes  Gewandstück  (?). 

Ä     Vor  ihm  steht  ein  Manteljüngling. 

252.  F.  122.    H.  0,28.    U.  0,26.    r.  F.    Schöne  Zeicbnong. 
Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  eine  Oenochoe, 

reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  JimQ- 
Hng,  welcher  in  der  Rechten  einen  (Lanzen -)Stab  aufstützt;  er 
hat  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  den  Petasos  im  Nacken. 

253.  F.  122.   H.  0,21.    ü.  0,22.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  geflügelte  Fraa  (Nike),  in  Doppelchiton  and  Tänie,    in  beiden 
Händen  eine  laoge  Tänie  tragend,  blickt  im  Laof  zarnck. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  253. 

254.  F,  66.    H.  0,25.   U.  0,44.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Fran  {Bacchantin),  in  Chiton  und  Mantel,  in  den  Händen 
Fackel  und  Tbyrsos,  blickt  vorwärtseilend  am. 

B,  Ein  bärtiger  Mann,  mit  Mantel  und  Stab,  blickt  laufend  zuriick 
und  hebt  die  Linke  empor. 

259.  F.  13.    H.  0,12.    D.  0,27.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  steht,  die  Rechte  hinterwärts 
senkend,  vor  einem  Jüngling  (?),  welcher  mit  langem  Chiton  und  Mantel 
bekleidet  ist,  der  nur  das  Gesicht  freilässt. 

A,  Ein  Manteljüngjing ,  in  den  Händen  eine  (Blumen-) Arabeske  und 
einen  Stab,  entfernt  sich  umblickend  vor  einer  Frau,  die  das  Gesicht  weg- 
wendet; sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube.  Oben  ein  Rasten.  Daneben 
eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die  mit  ausgestreckten  Händen  auf 
einen  Jüngling  zugebt,  welcher  im  Mantel  ist  und  sich  auf  seinen  Stab 
lehnt  (und  die  linke  Schulter  in  die  Hohe  zieht).    Oben  eine  Tänie. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  statt  der  Tänie  oben  ein  Spiegel  (?  oder 
eine  Hantel?). 

260.  F.  13.    H.  0,08.    D.  0,23.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Ein  Knabej  in  den  Mantel  gehüllt  der  auch  den  Hinter- 
kopf bedeckt,  blickt  fortgehend  nach  einem  zweiten  Knaben  um, 
welcher,  wie  jener  eingehüllt  und  mit  einer  Tänie  (mit  Spitze)  ge- 
schmückt, den  Kopf  senkend  folgt.  Hinter  ihm  ein  Stock«  Im 
freien  Raum  mit  dicken  Buchstaben  KÄAO^  HOTTAI^- 

A.  Ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt  uud  mit  einer  Unie 
geschmückt,  entfernt  sich,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Leier  (mit  Tänie  und  Plektron)  haltend,  eilig  vor  einem  bärtigai 
Manne,  zu  dem  er  umblickt;  derselbe  ist  bemäntelt  und  stGtxt 
sich  auf  seinen  Stab,  die  Beine  kreuzend  und  alle  fünf  Fingef 
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der  Rechten  emporstreckend.  Zwischen  beiden  eine  ionische  Seule 
mit  Gebälk.  Vor  dem  Jüngling  steht  noch  ein  Manteljüngling, 
mit  der  Tänie  geschmückt,  der  die  Linke  ein  wenig  hebt. 

£.  Zwischen  zwei  Jünglingen,  die  in  ihre  Mäntel  {auch  am 
Hinterhaupt)  gehüllt  sind,  steht  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen 
Stab  gelehnt  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Tänie:  er  hebt 
erschrocken  beide  Hände  und  senkt  den  Kopf.  Neben  ihm  eine 
ionische  Seule  mit  Gebälk.  Oben  hängt  ein  zusammengebundenes 
(sie)  Diptychon  (?  oder  Kasten?). 

261.  F.  13.  H.  0,06.  D.  0,17.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

/.    Eine  Seirene  —   hochbeiniger  Vogel  mit  menBchlichem  Kopf  — , 
die  amblickt. 

A,  Zwischen  zwei  auf  Klappstühlen  gegenübersitzenden  Mantelfigaren 

(wohl  Frauen)  steht  der  bärtige  Bacckos,  bekleidet  ond  bekränzt,  in  der 

Linken  (wohl  das  Trinkhorn)  haltend  and  umblickend.    Rechts  und  links 

je  eine  bekleidete  Figur  auf  einem  itbyphallischen  Esel  sitzend  (die  eine 

fast  ganz  zerstört).     Ueberall  Zweige. 

B,  Dieselbe  Darstellung  ^  jedoch  fast  ganz  verlöscht  und  nur  in  den 
eingekratzten  Umrisslinien  erhalten. 

262.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,17.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Durch  Feuer  beschädigt  und  zum  Theil  zerstört. 

I.    Ein  hockender  bärtiger  Satyr. 

A.  Ein  Mantelmann  (Bacchos)  ist  im  Begriff,  auf  ein  Viergespann  zu 
steigen,  in  den  Händen  Kentron  und  Zügel  haltend.  Neben  den  Pferden 
—  zum  Theil  von  ihnen  verdeckt  —  ein  bekleideter  Mann  und  eine  zweite 
F'igur,  die  etwas  auf  dem  Kopfe  zu  tragen  scheint.  Voran  geht  eine  Figur 
{Hermes),  in  Flügelschahen  ond  Mantel;  dem  Gespann  folgt  ein  Satyr, 

B,  Dieselbe  Darstellung  (jedoch  mehr  beschädigt),  nur  folgt  statt  des 
Satyrs  eine  Mantelfigur  dem  Gespann. 

263.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,56.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Viel  gebrochen. 

A  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  eine  Kanne 
[F.  105) ,  blickt  zurück. 

B.  Ein  junger  Krieger,  in  Mantel  und  Helm,  in  den  Händen  Lanze 
md   Schild  (Z.  Schlange). 

264.  F.  33.  H.  0,17.  D.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
Qiing*    Zerstört. 

A,  Ein  Jüngling  steht,  auf  seinen  Stab  gelehnt,  einem  Gefährten  ge- 
l^enüber;  beide  sind  mit  Mänteln  und  Tänien  ausgestattet.    Im  freien  Baum 

^O^AI^  KAAO^- 

Ä    Dieselbe  Darstellung,    Von  der  Inschrift  ist  noch  erhalten:  (oTl) AIZI 

44* 
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265.  F.  9.  H.  0,07.  D.  0,21.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Zum  Tbeil  yerwischt. 

A.  Ein  Krieger  (Ares  —  das  linke  Bein  ergänzt),  auf  den 
Kopf  den  Helm,  in  der  Linken  den  Schild,  dringt  mit  gezttcktem 
Schwert  auf  einen  vor  ihm  fliehenden  und  niedersinkenden  Krieger 
ein,  welcher,  in  Chiton  und  Helm,  in  der  Linken  Lanze  und  Schild, 
in  der  Rechten  zur  Gegenwehr  das  Schwert  schwingt  (Tbeil  einer 
Gigantomachie). 

B.  Die  Figur  des  zur  Erde  gesunkenen  Kriegers  (Gigaiü) 
widerholt  sich  ganz  genau;  der  Angreifer  dagegen  ist  eine  Frau 
{Bacchantin) y  in  kurzem  Chiton  und  Haube,  Aber  der  Torge- 
streckten  Linken  schildartig  das  Thierfell,  welches  um  den  Hab 
geknüpft  ist,  in  der  Rechten  das  gezückte  Schwert 

266.  F.  12.  H.  0,10.  D.  0,20.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Schöner  Fimiss. 

f.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  steht  vor  einem  (nur  theilweise  steht- 
baren)  Arbeitskorb ;  in  der  erhobenen  Linken  halt  sie  einen  Spiegel.  Hin- 
ter ihr  ein  Stück  einer  Thür. 

267.  F.  60.  H.  0,28.  U.  0,55.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  strenge  Zeichnung.  Die  rothe  Farbe  ist  durch  Ver- 
brennen auf  dem  Scheiterhaufen  völlig  yerblasst  und  ins  Asch- 
graue übergegangen  (vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2373). 

A.  Herakles  (HEPAKI^EO^)«  in  Chiton  und  Löwenfell,  znr 
Seite  den  Köcher,  hält  in  der  Rechten  die  Keule  und  eine  Kette, 
während  er  die  Linke  krauend  auf  den  einen  Kopf  des  (zwei- 
köpfigen) Kerberos  legt,  dessen  Schwanz  in  eine  Schlange  endet 
Neben  dem  Hunde,  der  innerhalb  eiues  Gebälks  mit  zwei  Senloi 
steht,  entfernt  sich  eilig  Hermes  (HEPMO)»  in  Mantel  und  Pe- 
tasos,  in  der  Rechten  das  Kerykeion,  die  Linke  erhoben:  er 
blickt  um  zu  der  hinter  Herakles  stehenden  Athene  (AOENAia^)« 
welche  die  Linke  hochhebt;  die  Göttin  ist  mit  Chiton  Aegii 
Helm  und  Lanze  versehen. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bärtiger 
Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter,  die 
Rechte  geballt.  Vor  ihm  stehen  eine  Frau,  in  Chiton  und  Täoie, 
und  ein  Mann,  der  von  seinem  Schilde  (Z.  fünf  Kugeln)  grössten- 
theils  verdeckt  wird;  er  ist  mit  Helm  Beinschienen  und  Lann 
versehen.  Hinter  dem  sitzenden  Manne  stehen  ein  Jüngling,  in 
Chiton  und  Mantel,   der  erstaunt  die  Linke  hebt,  und  ein  bSr- 
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tiger  Manuy  der  gleicbfalls  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist 
und  in  der  Linken  eine  Lanze  hält. 

Die  Inschriften  unten  Taf.  XVIH,  267. 

268.  F.  11.  H.  0,14.  D.  0,25.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.   Strenge  Zeichnung.    Ueberschmiert.    Kola. 

/.  Eine  weisshäutige  bekleidete  Frau  {Eris)^  mit  Bart  und 
ausgestreckter  Zunge;  sie  streckt  beide  Hände  von  sich,  die  eine 
hebend,  die  andere  senkend. 

Vgl.  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  77;  Cavedoni  Bull,  del- 
rinst.  1844  p.  154  s  (der  in  der  Figur  den  Eurynomos  erkennen 
möchte). 

269.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,23.  r.  F.  mit  lila.  Gute 
Zeichnung. 

/.  Ein  Jüngling^  in  Mantel  und  Kranz,  eilt  vorwärts,  in  der 
vorgestreckten  Linken  einen  Skyphos  haltend  und  die  Rechte 
hebend  (als  ob  er  sorge,  dass  er  aus  dem  Oef&ss  ttberschtttte). 
Vor  ihm  ein  Stab;  hinter  ihm  liest  man  den  Namen:  OvQfiog. 

Ä.  Drei  Jünglinge  j  myrtenbekränzt  und  mit  Mänteln  ver- 
sehen: der  Mittlere  bläst  eifrig  die  Doppelflöte,  deren  Futteral 
vor  ihm  hängt;  der  Jüngling  hinter  ihm  hebt  balancirend  in  der 
yorgestreckten  Linken  einen  Skyphos,  während  der  dritte  Jtlng- 
ling  in  der  Rechten  einen  Stock,  auf  der  ausgestreckten  Linken 
einen  Skyphos  hält  und  umblickend  herbeiläuft. 

B.  Ein  bärtiger  itfaitn,  in  den  Händen  Leier  und  Plektron, 
schwankt  vorwärtsgehend  zurück.  Jederseiis  ein  Jüngling,  in 
den  Händen  Stock  und  Skyphos,  unsicheren  Schritts.  Jeder  von 
ihnen  ist  mit  Myrtenkranz  und  Mantel  versehen. 

Die  Inschrift  unten  auf  Taf.  XYII,  269. 

270.  F.  66.    H.  0,36.    U.  0,57.    r.  F.    Feine  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  {Ino),  in  Haube  Chiton  und  darübergeknOpftem 
Mantel,  verfolgt,  die  Linke  ausstreckend  und  in  der  Rechten  eine 
Axt  schwingend,  einen  Jüngling  (Phrixo$\  welcher,  mit  der  Lin- 
ken am  Hörn  eines  laufenden  Widders  sich  haltend ,  dahin 
schwebt;  er  trägt  in  der  Rechten  eine  Lanze,  auf  dem  Rucken 
Chlamys  und  Petasos  und  blickt  zurück.  Unten  sind  Wellen 
angedeutet.    Der  Kopf  des  Thieres  ist  mit  Tänien  geschmtlckt. 

B,  Ein  bärtiger  Jlfann,  in  Mantel  und  mit  Stab. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  270. 

Abgeb.  in  den  Annali  deir  Inst.  1867  tav.  d'agg.  C. 
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Vgl.  Jahn  Annali  1.  c.  p.  91  s;  Bull.  delF  Inat  1864  p.  136; 
Stephan!  CR.  18G9  S.  HO,  3. 

271.  F.  12.    H.  0,14.    D.  0,21. 

A.  Man  liest  die  Künstlerinschrift :  TIE^ON  HO  NEAPXO 
ETOMtaev). 

B.  Ebenfalls:  TI^E^ON  HO  NEAPXO  EfOIE^EN- 
Vgl.  die  Inschriften  auf  Taf.  XVIII,  271. 

Vgl.  dazu  Mus  Naz.  No.  2528. 

272.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,26.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Gestückt  und  ergänzt. 

/.  Ein  Jüngling  y  in  Mantel  und  mit  einer  Lanze  in  der 
linken  Hand,  streckt  die  Rechte  nach  einem  Vor  ihm  auf  einem 
Stuhl  sitzenden  Jüngling  aus,  der  in  der  Rechten  einen  Stoek 
hochgefasst  aufstützt  (um  sich  zu  erheben).  Hinter  dem  ersten 
Jüngling  ein  Altar  (nur  theihveise  sichtbar). 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  streckt  die  Rechte 
aus  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  kahlköpfigen  AUen^ 
der,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Krückstock  auf- 
stützt; hinter  ihm  eine  Seule  mit  Gebälk,  vor  ihm  ein  LehnstaU 
und  oben  ein  Flöteufutteral.  Hinter  der  Frau  sitzt  abgewandt 
auf  einem  Stuhl  ein  Jüngling  *),  in  Mantel  und  mit  Stab;  \oi 
demselben  steht  ein  zweiter  Jüngling  ^),  in  Schuhen  und  Mantel, 
mit  Stock.  Oben  hängt  ein  Korb  und  ein  Gewaudstück  (eii^ 
caputzenartige  Haube?). 

B.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  imi 
caputzenartiger  Haube,  welche  die  Rechte  vorstreckt  im  Gespricl 
mit  einer  vor  ihr  sich  entfernenden  Frau,  die  zu  ihr  umbli^: 
dieselbe  ist  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  bekleidet  und  streckt  dk 
Rechte  mit  einem  Spiegel  nach  vorn  aus,  wo  vor  ihr  auf  ein^ 
Lehnstuhl  ein  Jüngling  sitzt,  der  in  Mantel  und  mit  Stock  ver&eb« 
ist.  Vor  ihm  eine  Seule  mit  Gebälk,  über  ihm  ein  Kasten  ("? 
und  ein  Gewandstück  (caputzenartige  Haube).  Zwischen  den  bei- 
den Frauen  oben  ein  Eimer  (mit  Füssen  und  Henkel);  hinter  d^ 
erstbeschriebenen  Frau  ein  Gewandstück  (caputzenartige  HaubeV 
Hinter  ihr  noch  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Stock,  der  fort^ 
hend  zu  ihr  umblickt.    Neben  ihm  hängt  ein  PalästrabeuteL 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Stuhl,  unter  dem  anderen  ea 
Arbeitskorb. 

')  Beide  Köpfe  siDd  er^Sozt. 
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273.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,23.  r.  F.  Saubere  Zeichnung. 
Ergänzt. 

/.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Schuhen  und  Tänie,  den  Mantel 
shawlartig  über  den  beiden  Armen,  bläst  die  Doppelflöte;  neben 
ihm  geht  ein  Hund.    Im  freien  Baum  liest  man  noch  KAAO^ 

A,  Auf  einen  Mann,  welcher,  in  Schuhen  und  Mantel,  sich 
auf  seinen  Stab  lehnt  und  die  Doppelflöte  bläst,  eilen  zwei  Männer 
zu,  beide  die  Cblamys  shawlartig  über  den  Armen,  beide  trun- 
ken: der  erste  nach  hinten  übergeworfen  streckt  beide  Arme 
aus;  der  zweite,  nach  vorn  gebeugt,  streckt  den  linken  Arm 
weit  Tor.  Alle  drei  sind  bärtig  und  efeubekränzt.  Vor  dem 
Flötenbläser  hängt  das  Futteral.  Oben  noch  drei  Buchstaben 
(|sl .  . .  K  •  •  •  ^  •  •  0  von  einer  Inschrift  erhalten. 

B.  Vor  einer  ruhig  stehenden  Frau,  die  mit  Doppelchiton 
und  Haube  bekleidet  ist  und  in  den  Händen  einen  Kasten  trägt, 
entfernt  sich  umblickend  und  beide  Hände  hebend  eilig  ein  bär- 
tiger Mann]  er  ist  bekränzt  und  hat  die  Chlamys  shawlartig 
über  den  Armen.  Hinter  der  Frau  hängt  ein  Flötenfutteral. 
Ein  zweiter  bärtiger  Mann,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  springt 
lastig  herbei;  hinter  ihm  ein  Krückstock. 

274.  F.  108.  H.  0,18.  U.  0,42.  r.  F.  Sehr  feine  Zeich- 
nung. 

Eine  Frau,  in  dorischem  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine 
Kithara,  steht  vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Gefährtin, 
welche  mit  Chiton  Mantel  und  Stephane  bekleidet  ist  und,  mit 
beiden  Händen  eine  Leier  an  ihren  Busen  drückend,  das  Haupt 
leise  senkt. 

273.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,58.  r.  F.  Anmuthige  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  trägt  schwebend 
in  beiden  Händen  ein  Gewandstttck  herbei. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  275. 

Unten  im  Schranke  finden  sich  unter  den  schwarzen  unbemalten 

Gefässen  auch  die  folgenden: 
278,  1.    F.  2.    D.  0,10.    Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt ;  vgl.  Taf.  XX,  275,  1. 

278,  2.    F.  5.    D.  0,17.    Schwarz  gefirnisst. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  275,  2. 
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275,  3.    F.  11.    D.  0,13.    Schwarz  gefirnisst. 

Uoten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  275,  8. 

278,  4.    F.  10.    D.  0,14.    Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Tat.  XX,  275,  4. 

278,  5.    F.  10.    D.  0,15.    Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt;  Tgl.  Taf.  XX,  275,  5. 

276.  F.  9.    H.  0,05.    D.  0,12.    Schwarz  gefirnisst 

/.  Zwischen  gepressten  Verzierungen  ist  der  schöne  Frauen- 
köpf  (Köre)  der  syrakusanischen  Münzen  eingepresst. 

Vgl.  denselben  Kopf  z.  B.  in  zwei  Schalen  des  Münchener 
Antiquariums  (Christ-Lauth  S.  84,  1037  und  1038);  in  der  Petersb. 
Ermitage  No.  666  und  in  einer  capuanischen  Schale  der  früheren 
Sammlung  Eug.  P(iot)  No.  124  (des  Catalogs  von  Lenormant  1870); 
vgl.  auch  die  ähnliche  Verzierung  bei  Caylus  Rec.  d*Ant.  I,  36,  4. 

Vgl.  dazu  Birch  Hist.  of  pottery  I  p.  234;  De  Witte  Etude 
sur  les  vas.  peints  p.  102. 


FÜNFTER  WANDSCHRANK. 

277.  F.  52.     H.  0,33.    ü.  0,63.     r.   F.   mit   w.    und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.    Sehr  ttberschmiert. 

Einem  aaf  Gestein  sitzenden  Ero»,  welcher,  in  weibischer  Haartracht  und 
reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  hält,  steht 
im  Gespräch  eine  Frau  gegenüber,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmack,  in  den  Händen  Tympaoon  nnd  Kranz  hält.  Hinter  dem  Gott 
eine  Stele.     Im  freien  Raum  Tänien  Efeublätter  nnd  Rosetten. 

278.  F.  91.    H.  0,31.    U    0,ö9.    r.  F.     Flöchtige   Zeich- 
nung.   Viel  geflickt  und  beschädigt.    Abella. 

A.  Dem  jugendlichen  Herakles,  welcher  sich;  die  Beine  kreu- 
zend, mit  der  linken  Hand  (in  der  er  einen  Lorbeerkianz  hält)  auf 
die  Keule  stutzt  und  die  Rechte  auf  den  Rücken  gelegt  hat,  steht 
Hermes  gegenüber,  der  ihm  in  der  Rechten  einen  Napf  reicht  und 
in  der  Linken  das  Kerykeion  hält.  Zwischen  beiden  steht  eine 
ionische,  mit  einer  Tänie  umwundene  Seule.  Herakles  hat  um 
den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze  '))  und  über  dem  linken  Arm 
das  Löwenfell;  Hermes  hat  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft 
und  im  Nacken  den  Petasos. 

B.  Ztoei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stab,  der  andere 
mit  einer  Strigilis.    Oben  ein  Ball. 
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Abgeb.  Panof  ka  Zeus  Basileas  und  Herakles  Kallinikos  (Berl. 
Winckelmaunsfestpr.  1847)  Taf.  No.  4. 

Vgl.  —  ausser  Panof  ka  a.  0.  S.  6  f.  und  Arch.  Ztg.  1848 
S.  220,  14  —  noch  Stephani  Ausrub.  Herakles  S.  158  ff.  und  S.  172, 
No.  104. 

Vgl.  auch  Mus.  Naz.  No.  1972. 

')  Nach  Panofka  dagegen  aus  der  Btuilicata. 
>)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  730. 

279.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,70.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   Uebermalt. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  mit  FnsBbaok  sitzt  der  jugendliche  Bacchos,  in 
breiter  Tänie  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  den  Thyrsos.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  {Ariadne),  bekleidet,  in  der  erhobenen  Linken  ein 
Tympanon,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt. 

B.  Ein  Jüngiing^  in  Mantel,  flieht  nach  der  ihm  nahenden  Frau  um- 
blickend, welche  ihm  in  der  Rechten  einen  Kranz  hinhält;  sie  ist  in  Chi- 
ton und  Mantel.    Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

281.  F.  94  (fast  ohne  Fuss).  H.  0,37.  U.  1,08.  r.  F.  mit 
w.    Flüchtige  Zeichnung.    Sorrento  *). 

A.  Auf  einer  Kline  —  rechts  vom  Beschauer  —  liegen  zwei 
Jünglinge:  dereine,  £tiaton  (EV  AION) ')  ^  bläst  die  Doppelflöte; 
der  andere,  Kallias  (KAAAIAE)?  bält  in  der  Linken  eine  Schale 
am  Fuss  gefasst  und  streckt  verwundernd  die  Rechte  aus  gegen  die 
beiden  vor  ihm  auf  einer  zweiten  Kline  liegenden  Männer,  welche 
sich  umsehen.  Der  erste  von  diesen,  über  dem  ein  xaAog  (KAAO^) 
steht,  bewegt  staunend  die  rechte  Hand ;  der  andere,  welcher  Eu- 
ainetos  (EVAINETO^)  heisst  und  bärtig  ist,  hebt  in  der  Rechten 
eine  Trinkschale  nach  Kottabosart.  Ihre  Aufmerksamkeit  ist  auf 
die  weissgemalte  Frau')  Panariste  (PAA  •  f>I^TE  d.  i.  7taNA()iar€) 
gerichtet,  welche,  mit  Perizoma  *)  Helm  und  Kreuzbändern  ver- 
sehen, in  der  Rechten  eine  Lanze  hält  und  auf  dem  rechten  Fuss 
springend  tanzt.  Vor  jeder  Kline  ein  Tisch  mit  zwei  Aepfeln 
und  herabhängenden  Fäden.  Die  Männer  sind  alle  mit  einer 
Tänie  geschmückt  und  unterwärts  bemäntelt. 

B.  Ein  Jüngling  y  in  der  zurtickgestreckten  Rechten  einen 
tiefen  Napf  haltend,  blickt  forteilend  um  zu  dem  ihm  folgenden 
Gefährten,  welcher  in  der  Linken  einen  Stab  hält  und  die  Rechte 
nach  dem  Gefäss  erhebt.  Ein  dritter  Jüngling,  in  der  Rechten 
einen  Stock,  die  Linke  erhebend,  folgt  ihnen.  Alle  drei  sind  mit 
Xänien  und  Mänteln  versehen. 
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Vgl.  Schulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  11  s;  Vinet  Rev.  Arcbtel. 
II  p.  477;  Minervini  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  46,  2;  Panofka  Ardi. 
Ztg.  1848  S.  224,  28. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8077,  und  unten  Taf.  XVIII,  281; 
vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  1869  S.  82,  16. 

>)  Vgl.  auch  Napoli  und  Vicioanze  (Dono  al  Coogr.  settimo  scient.)  p.  531 ;  Ca- 
passo  Topogr.  Storico-archeoi.  della  Penoisoia  SorreDtina  p.  62. 

')  Schulz  las  Evltog,  wofür  Minervini  EvJios  vorschlug;  richtig  las  schon  Panofka. 

')  Schulz  hielt  sie  für  mäooiich  und  las  /lugaiaie  (f,parola  corotta  invece  di 
TTcc^aaiToc");  nach  Vinet  gleichfhils  ein  Jungling  und  „unc  inscriptioo  loi  donoe 
l'odieuse  qualification  de  pdddraste"  (vgl.  auch  Jahn  Arch.  Beilr.  S.  333,  9);  Panofka 
erkannte  richtig  eine  Tänzerin  und  las  „Verschrieben  für  IlaXmain  oder  IlQvXiat^'^ 

*)  Vgl.  dazu  Stephan!  CB.  1864  S.  234  ff. 

282.  F.  10.    H.  0,06.    D.  0,12.    r.  F.    Sehr  rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngliny  steht  mit  einer  Fackel  vor  eiaein  Mantel- 
Jüngling^  der  in  erhobeneQ  Rechten  einen  Stab  (?)  hält. 

B.  Dieselbe  Darstellung, 

283.  F.  94  (fast  ohne  Fuss).  H.  0,35.  U.  1,03.  r.  F. 
Sehr  rohe  Zeichnung.    Ischia. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  der  alte  Seilenos,  efeubekränzt,  in  d^ 
Linken  den  Thyrsos,  die  Rechte  zum  Empfang  des  kleinen  Dio- 
nysos ausstreckend,  welchen  ihm  eine  (nysäische)  Nymphe  mit 
beiden  Händen  reicht.  Der  kleine  Gott  ist  in  einen  Mantel  ge- 
wickelt und  bekränzt;  die  Frau  ist  mit  Doppelchiton  und  Tänie 
bekleidet.  Hinter  ihr  steht,  eine  zweite  Nymphe,  die  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  hat  und  die  Rechte  hebt,  während  hinter  dem  Sei- 
lenos  eine  dritte  Nymphe  steht,  in  Doppelchiton  Mantel  Stephane 
und  Ohrring,  welche  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  io 
der  Linken  einen  Thyrsos  hält. 

B,  Roher  gezeichnet.  Zwischen  ztcei  Frauen  (Bacchanlinnen), 
die,  in  Chiton  und  Mantel,  ruhig  je  einen  Thyrsos  aufsttttzen, 
steht  ein  bärtiger  Satyr,  welcher  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
hat  und  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  der  einen  Frau,  die  be- 
kränzt ist,  anbietet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  283. 
Vgl.  Schulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  10. 

284.  F.  184.    H.  0,17.    Fasano. 

Viermal  ist  in  Relief  ein  Gorgoneion  angebracht,  mit  hervor- 
gestreckter  Zunge  und  ringsum  Schlangenknoten. 

'Aehnliche  Thymiaterien  z.  B.  auch  in  Berlin  No.  190  ff. 
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288.  F.  130.  H.  0,16.  ü.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Ero8y  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  sitzt  einer 
Frau  gegenüber,« der  er  in  beiden  Händen  eine  Tänie  zeigt;  sie  ist  mit 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck  bekleidpt  und  hält  in  den  Händen  einen 
Kasten  und  einen  Kranz. 

286.  F.  94  (fast  ohne  Fuss).  H.  0,32.  U.  0,97.  r.  F. 
Fltichtige  Zeichnung. 

A.  Eine  berittene  Amazone  legt  mit  der  Rechten  die  Lanze 
gegen  einen  Griechenjüngling  ein,  welcher  den  linken  Fuss  auf  eine 
felsige  Erhöhung  setzend  und  in  der  Rechten  die  Lanze  schwin- 
gend auf  sie  zueilt.  Sie  ist  in  bestickten  Anaxyriden  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  Köcher  und  Bogen;  er  trägt  hoch- 
geschntlrte  Stiefel  und  das  Wehrgehänge,  im  Nacken  den  Pe- 
tasos  und  um  den  Hals  die  Chlamys,  welche  schildartig  über 
seinem  vorgestreckten  linken  Arm  liegt. 

B.  Ein  Manteljüngling,  der  einen  Stock  hält,  zwischen  ztoei 
Frauen,  welche  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  sind. 

287.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Vor  einem  Frauenkopf  (/4pÄrorft76?),  in  Seitenansicht,  der 
mit  Haube  Strahlenschmuek  Halsband  und  Ohrring  versehen  ist, 
schwebt  ein  Eros,  der  in  der  Linken  eine  Kugel  (oder  Frucht) 
hält  und  die  Rechte  hebt.    Zwischen  beiden  eine  Palmette. 

A.  Roher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling,  der  eine  Stri- 
gilis  hält,  steht  zwischen  ztcei  Manteljünglingen,  deren  einer  ein 
Tympanon  trägt. 

B,  Dieselbe  Darstellung,  ebenso  gezeichnet. 

289.  F.  100.    H.  0,36.    U.  0,87.    r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Vor  einer  Frau,  die  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet  ist 
and  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält,  steht  auf  seinen  Stab 
gelehnt  ein  bärtiger  Mann,  der  im  Gespräch  die  Rechte  hebt 
(vielleicht  will  er  das  Salbfläschchen  anfassen?).  Hinter  ihm  steht 
ein  Jüngling,  welcher,  unterwärts  und  an  der  linken  Schulter  be- 
mäntelt, in  der  gesenkten  Rechten  eine  Leier  hält  und  mit  einem 
bärtigen  Mann  spricht;  derselbe  ist  mit  Mantel  und  Stab  versehen, 
den  er  (im  Eifer  des  Gesprächs)  hebt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  zwischen  zwei  Mantel- 
Jünglingen,  die  Stöcke  halten. 
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290.  F.  130.  H.  0,17.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flöchtige 
Zeichnung. 

Ein  Ero$j  in  Schuhen  weibischer  Haartiacht  and  reichem  Schnrack, 
sitzt  auf  der  Erde ;  in  der  erhobeoen  Rechten  hält  er  elben  Krane. 

291.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,79.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung.   S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Ein  Jüngling^  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält,  steht  swiachen 
2106»  mit  dem  Chiton  bekleideten  Frauen  und  spricht  mit  der  einen,  welche 
ausserdem  mit  Mantel  und  Stephane  versehen  ist. 

B.  Zwischen  zwei  Manieljünglingen  mit  Stocken  steht  ein  dritter 
Manteljüngling  ^  der  —  mit  Ausnahme  der  Augen  —  ganz  verhüllt  ist. 

292.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Flttchtige 
Zeichnung.    Sehr  Übermalt. 

A.  Auf  einem  Seepferde  sitzt  ein  Jüngling  '),  in  der  Linken 
einen  Schild  haltend,  die  Rechten  yorstreckend.  Zwischen  den 
Füssen  des  Thieres  ein  Fisch.    Oben  eine  Tänie. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  ein  EroSy  in  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  der  in  der  erhobenen  Linken  Tänie  und  Kasten, 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz  hält.  Hinter  ihm  eine 
Blume. 

*)  Wird  wohl  unprüngUeh  eibe  Frau  {Nereide  oder  Thetis)  gewesen  sein! 

298.    F.  100.   H.  0,41.   U.  1,06.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  welcher,  lorbeerbekränzt  und  Über 
der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in 
der  Linken  einen  Kottabosständer  (mit  welliger  ^dßSog  xortaßixij) 
trägt,  blickt  Yorwärtseilend  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  um, 
welche  die  Doppelflöte  blast;  sie  ist  in  Doppelchiton  und  Haar- 
band und  trägt  Über  dem  linken  Arm  das  Flötenfutteral.  Es 
folgt  ein  Jüngling j  bekränzt  und  mit  Chlamys,  in  den  Händen 
Leier  und  Plektron  haltend,  welcher  zu  der  hinter  ihm  eilig  fol- 
genden Frau  umschaut,  die  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  bekleidet 
ist  und  in  der  Linken  einen  Kantharos  (F.  43)  hält. 

B,  Je  zwei  Manteljünglinge  mit  einander  im  Gespräch;  zwei 
haben  Stöcke.    Oben  ein  Ball  und  eine  Strigilis. 

294.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Eroi,  in  Schuhen  weibischer  Haarti'acht  und  reichem  Schmuck^ 
hat  die  Linke  auf  das  Knie  des  hohergesetzten  rechten  Fusses  gelegt  und 
hält  in  der  erhobenen  Hechten  eine  Tauie  mit  drei  Rosetten  (deren  anderes 
Ende  er  in  der  linken  Hand  hält?).  Vor  ihm  Zweig  und  Fensteröffnung. 
Hechts  uud  links  je  eine  ionische  Senle. 
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B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Hanbe  nnd  Schmuck,  hält  in  der 
Bechten  einen  Thyrsos  und  in  der  Linken  einen  Spiegel.  Um  sie  eine  Tanie 
eine .  Fensteröffnung  ein  Lorbeerzweig  und  Bosetten.  Rechts  und  links 
je  eine  ionische  Seule. 

29».    F.  94.  H.  0,32.   U.  0,83.   r.  F.    Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.   Viel  gebrochen. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  der  den  linken  Fuss  auf  einen  Stein  höher 
aufgesetzt  hat  und  in  der  Linken  eine  Lanze  hält,  bietet  in  der  Rechten 
eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Krug  (ergänzt)  hält  (um  ihm  die 
Schale  zu  füllen).  Hinter  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  die 
Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  der  in  der  Rechten  einen  Pilos 
und  in  der  Linken  eine  Lanze  hält. 

B.  Roher  gezeichnet.  Drei  Manteljünglinge,  beschuht,  der  mittlere 
mit  einem  Stock. 

Unten  im  Schrank  finden  sich  unter  den  schwarzen  Vasen: 

296.     F.   14.     H.   0,04.     D.   0,16.     r.   F.     Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  üeber  der  gepressten  Verzierung  ist  ein  laufender  Tiger  nebst 
einem  Lorbeerzweig  gemalt. 

296a.    F.  14.    H.  0,04.    D.  0,16.    Schwarz  gefirnisst.    Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

/.    üeber  dem  Firniss  ist  ein  Schwan  gemalt. 


SECHSTER  WANDSCHRANK. 

297.  F.  62.    H.  0,34.    U.  0,64.    r.  F.    Roheste  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  reicht  in  der 
Rechten  einen  Kranz  einem  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Schale  hält 
uod  fortgehend  zu  ihr  umblickt;  er  ist  beschuht  und  hat  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys.    Zwischen  beiden  eine  Arabeske  nnd  oben  Bosetten. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und 
Schale. 

298.  F.  109  b.  H.  0,23.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung.    Uebermalt 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Chlamys 
und  Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  und  in  der 
Rechten  drei  Tänien  haltend;  sie  blickt  um  nach  dem  hinter  ihr 
auf  seinen  Stab  gelehnten  Jüngling,  der,  um  den  Kopf  einen 
Kranz  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  ihr  mit  der  Rechten 
einen  Zweig  reicht.    Vor  der  Frau  steht  noch  ein  Jüngling,  um 
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den  Kopf  eine  Tänie,  über  der  linken  Schulter  und  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys,  in  den  Händen  einen  Stock  und  TraubeiL 
Oben  zwei  Rosetten. 

299.  F.  100.  H.  0,39.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  (D.  0,28): 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Schale  und  Traube,  folgt  eilig  ejnem  reichgeschmückten  Erot, 
der  zu  ihr  umblickend  forteilt;  er  hat  in  der  Rechten  einen 
Kranz  (mit  Tänie),  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit  Tänie). 
Zwischen  beiden  eine  Rosette.  Rechts  und  links  je  ein  Lor- 
beerzweig. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Dop- 
peltänie  und  Schale,  folgt  einem  fliehenden  Jünglinge,  der  zu  ihr 
umblickt;  er  hat  über  dem  linken  Arm  seine  Chlamys  und  in  den 
Händen  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  einen  Lorbeerzweig.  Zwi- 
schen beiden  ein  Lorbeerstamm.    Im  freien  Feld  7wei  Rosetten. 

Am  Gefässe: 

A,  Ein  junger  Salyr,  um  das  linke  Handgelenk  eine  Tänie 
gebunden,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  läuft  einer  fliehenden 
Frau  {Bacchantin)  nach,  welche  ihm  in  der  Rechten  einen  Korb 
mit  Kuchen  hinhält,  nach  dem  er  die  Linke  ausstreckt;  sie  ist 
in  Chiton  und  Tänie,  und  hat  in  der  Linken  eine  FackeL 

B.  Drei  Manteljünglinge  ^  der  mittlere  mit  einem  Stock. 

800.  F.  109  b.  H.  0,24.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung.    Zum  Theil  ergänzt  und  übermalt. 

Id  der  Mitte  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  haltend;  sie  blickt  zurück  nach  dem 
hinter  ihr  nahenden  Jüngling,  der,  über  beiden  ^rmen  shawlartig  die  Chla- 
mys, in  den  Händen  einen  Lorbeer  stamm  und  eine  (ergänzte)  BogenanDte 
mystische  Leiter  hält.  Vor  der  Frau  steht  eine  Oefährtin,  in  Schaheo 
Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und  Spiegel 
haltend,  unten  vor  dem  Jungling  eine  Blume.  Oben  im  freien  Baum 
eine  Rosette. 

801.  F.  63.  H.  0,30.  ü.  0,70.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung.   Geflickt. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  eise 
Schale  (oder  Korb?  hier  lückenhaft)  haltend;  vor  ihm  entfernt  sich  um- 
blickend eine  Frau,  die,  in  Doppelcbiton  und  Schmuck,  in  den  Handea 
einen  Kasten  und  einen  Kranz  hat. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock. 
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802.  F.  94.    H.  0,23.    ü.  0,59.    r.  F.    Leichte  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  und  um  den  linken 
Arm  die  Ghlamys,  lehnt  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen 
Stab  in  der  Linken  und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  nach 
Eottabosart  gefasst,  bereit  die  Weinneige  nach  dem  Ziel  heraus- 
zuschleudern, sobald  der  vor  ihm  stehende  Eros  das  Täfelchen 
(nivamaxtov)  auf  dem  vor  ihm  befindlichen  Eottabosständer  mit 
der  Rechten  ins  Gleichgewicht  gelegt  hat:  der  Gott  hält  die  Stange 
des  Eottabosständers,  an  der  eine  Tänie  angebunden  ist,  mit  der 
linken  Hand  fest. 

B.  Ztoei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock. 
Vgl.  dazu  Annali  deir  Inst.  1868  p.  223  ss. 

803.  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  schwebt  daher  und  hält  in  den  vorgestreckten  Händen 
Kranz  und  Spiegel.  Unter  ihm  eine  Tänie.-  Im  freien  Raum 
drei  Rosetten. 

Vgl.  die  fa^t  ganz  gleiche  (vgl.  darüber  Jahn  Vasen  mit 
.  Goldschm.  S.  8, 31  und  Einleitg.  in  die  Vasenk.  Anm.  1464)  No.  365. 

304,  F.  109  b.  H.  0,26.  ü.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Feine 
mittelmässige  Zeichnung. 

Eros,  erwachsen,  beschuht  reichgeschmtickt  und  in  weibischer 
Haartracht,  den  linken  Fuss  hoch  auf  Gestein  gesetzt,  hält  in  der 
Linken  einen  grossen  Blumenzweig  ruhig  zur  Erde;  die  rechte 
Hand,  in  der  er  einen  Spiegel  hält,  richtet  er  nach  einer  Schale, 
welche  ihm  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
in  der  Rechten  hinhält,  während  sie  in  der  Linken  einen  Blüthen- 
zweig  (Myrte?)  hat.  Oben  zwei  verschlungene  Binden  zwei 
Efeublätter  und  zwei  Rosetten. 

303.  F.  137.  H.  0,08.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zum  Theil  ergänzt. 

Aaf  Gestein  sitzt  eine  Fraut  in  ChUon  und  Schmuck,  iu  deo  Häudeo 
Schale  uod  Kraoz:  sie  bückt  om  za  dem  hinter  ihr  stehenden  Erot^  der 
ihr  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hinhält;  er  ist  reichgeschmückt  und  hat 
die  Linke  auf  das  Knie  des  höhergesetzten  linken  Fusses  gelegt.  Oben 
2wei  Rosetten;  unten  Blümchen  und  Lorbeerzweig  hinter  £ros. 

806.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,82.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeich- 
nung-   Theilweise  ergänzt. 


704  No.  307-310. 

A.  Eine  Flügelfraa  (^ike),  in  Chiton,  eilt  mit  eioem  Kranz  in  der  Tor- 
gestreckten  Rechten  einem  Jüngling  entgegen,  der  in  den  HÄnden  einen 
Schild  (Z.  Stern)  und  einen  Laneenschaft  hält;  er  ist  nackt,  mit  hobea 
Stiefeln  versehen.    Hinter  ihm  eine  ionische  hohe  Senle. 

B.  Ein  Manteljängling,  mit  Stab,  naht  einem  zweiten  ruhig  stehenden 
Oeßikrten.    Zwischen  ihnen  eine  Stele;  darüber  ein  Ball. 

307.  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
ZeichnuDg. 

Eros^  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmaek, 
schwebt  daher,  in  den  vorgestreckten  Händen  Kranz  und  Spiegel 
haltend.  Unter  ihm  eine  Tänie;  vor  ihm  ein  Lorbeerzweig.  Im 
freien  Raum  drei  Rosetten. 

Vgl.  No.  303  und  365 ,  wo  dieselbe  Darstellung  sich  wieder- 
holt, nur  dass  hier  der  Eros  von  links  nach  rechts  hin  fliegt, 
dort  aber  beidemal  von  rechts  nach  links  hinschwebt 

808.  F.  109  b.  H.  0,26.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zusamroengestttckt 

In  d«r  Mitte  sitzt  eine  langlockige  Frau^  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
hält  und  die  linke  Hand  auf  das  neben  ihr  angelehnte  Tjmpanon 
gelegt  hat.  Sie  wendet  den  Kopf  mit  traurigem  Ausdruck  nach 
dem  hinter  ihr  nahenden  Eros  um,  welcher  in  der  Rechten  zwei 
Flöten,  in  der  Linken  eine  (theilweise  ergänzte)  sogenannte 
mystische  Leiter  herbeiträgt;  er  ist  beschuht  in  weibischer  Haar- 
tracht und  reichgeschmückt.  Vor  und  hinter  ihm  ein  Lorbeer- 
zweig. Vor  der  sitzenden  Frau  sitzt  mit  höher  auf  Gestein  auf- 
gesetztem linkem  Fusse  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  den  Händen  Kranz  und  Spiegel  hält;  hinter  ihr  ist  noch 
der  Knopf  eines  Thyrsos  erhalten. 

Vielleicht  Ariadne,  die  aufzuheitern  ein  Eros  naht,  und  eine 
BacckafUinl 

809.  F.   137.    H.  0,07.     U.  0,22.     r.  F.  mit  w.     Grobe 

Zeichnung. 

Ein  Ero$f  in  reichem  Schmuck,  hält  dahersch webend  in  den  HäudeB 
Kranz  und  Traube.   Unter  ihm  eine  Schale.   Im  leeren  Baum  drei  Bosetton. 

810.  F.  91.    H.  0,26.    U.  0,31.    r.  F.    Leichte  Zeichnung. 
A.    Auf  seiner  Ghlamys  sitzt  der  jugendliche  Dionysos,  ia 

der  Bechten  den  Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Frttchteii, 
auf  die  er  herabblickt.    Vor  ihm  steht  eine  Frau  (Ariadne)^  io 
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Chiton  und  Schmuck,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  bestickte 
Tänie  zeigt,  während  sie  mit  der  Linken  das  Gewand  über  die 
linke  Schulter  zieht.  Zwischen  beiden  eine  Fensteröffnung.  Hinter 
ihr  eine  Arabeskenranke. 

B.    Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.    Oben  ein  Ball. 

311.    F.  21.    H.  0,19.    D.  0,29.    r.  F.  mit  lila.    Feinste 
Zeichnung.    Canosa. 

Auf  dem  Deckel  ist  die  folgende  CBelairen-ODar Stellung  ge- 
zeichnet: Auf  seiner  Chlamys,  die  zugleich  den  Unterkörper  und 
den  linken  Theil  des  Rückens  nebst  dem  linken  Arm  verhüllt,  sitzt 
ein  bekränzter  Jüngling  Pandion  (PANAIßN)?  auf  dem  Zeige- 
finger der  vorgestreckten  Rechten  ein  Vögelchen  einer  vor  ihm 
stehenden  Frati  zeigend,  die  ihre  Rechte  darnach  ausstreckt;  sie 
ist  in  Chiton  und  Schmuck  und  hat  den  linken  Fuss  höher  auf- 
gesetzt.    Zwischen  beiden  steht  eine  hohe  Schale   mit  Deckel, 
dessen  Griff  lilienartig  *)  gebildet  ist;  hinter  dem  Jöngling  eine 
Ranke.     Hinter  ihm  steht  eine  Frau,  welcher  entweder  der  vor 
ihr  befindliche  Name  Epicharis  (EPIXARIS  KAAH)  oder  der 
hinter  ihr  stehende  Name  Nikopolis  (NIKOPOAI^)  zugehört*); 
sie  ist  in  Doppelchiton  und  Stephane  und  trügt  in  der  Rechten 
eine  Schüssel  mit  Früchten.    Dann  sehen  wir  die  schöne  Myrri- 
niske  (AAYPPINI^KH  KAAH),  welche,  in  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz')    haltend,   mit  der  Rechten   nach 
einem  vor  ihr  stehenden  Thyniiaterion  zu  fassen  scheint.     Vor 
ihr  steht  —  ihr  den  Rücken  zukehrend  —  ein  Jüngling  Aniiochos 
( ANTIOXo«,')  lorbeerbekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen,  die 
Rechte  in  die  Seite  gesetzt.    Ihm  bietet  die  vor  ihm  auf  einer 
Erderhöhung  und  ihrem*    Mantel  sitzende  Nike  (NIKA)   in  der 
Rechten  eine  Trinkschale  an,  aus  der  Wein  zu  Boden  fliesst; 
Nike  ist  in  Chiton  und  Stephane.   Hinter  ihr  steht  noch  eine  Frau 
Klymene  (KAYMENH),  in  Doppelchiton  und  Stephane,  in  der 
Linken  einen  grossen  Kasten  tragend.    Vor  derselben  ein  Lor- 
beerzweig, hinter  ihr  ein  Altar  mit  Feuer  (der  sie  von  der  vor 
Pandion  befindlichen  Frau  trennt). 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  I,  3.  4.  5. 
Vgl.  —  ausser  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  49  ss.  (der  irrig  in 
Pandion  und  Antiochos  attische  Eponymen  *)  sieht)  —  Jahn  Sachs. 
Ber.  VI  S.  266 ff;  Stephani  CR.  1860  S.  15ff  No  20 und  S.  19ff No.  5 
sowie  1868  S.  162,  5;  Gerhard  Arch.  Anz.  1853  S.  285,  30. 

Vasensamml.  zu  Nonpel.  i|g 
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Die  Inschriften  unten  Taf.  XVIII,  311;  vgl.  dazu  Arch.  Ztg. 
1869  S.  82, 15. 

^)  Vgl.  dazo  T.  ATclIino  MonograOa  slorico-archeologica  solia  regia  insegna  det- 
giglio  11,  5  p.  46,  1. 

*)  Nach  Minervini  1.  c.  dagegen  gehört  ihr  der  Name  Nikopolis,  während  ^t- 
charu  die  erstbescbriebene  vor  Paodion  stehende  Frau  wäre. 

*)  Vgl.  dazu  Cavedoni  Bull.  Nap.  N.  S.  It  p.  90. 

^)  Ebenso  Fiorelli  Sco?.  archeol.  p.  32. 

312.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  zwei  Rosetten  und  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  hält,  auf  welchem  zwei 
Eier  (oder  Früchte?)  und  ein  Alabastron  liegen.  Vor  ihr  eine 
Tänie,  hinter  ihr  eine  Fensteröffnung.  Rechts  und  links  je  eine 
ionische  Seule.    Im  freien  Raum  noch  Rosetten  und  Efeublätter. 

B.  Zu  ihr  blickt  ein  gehörnter  Jüngling  (Pan)  ')  um,  der, 
beschuht  und  bekränzt,  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Linken 
eine  Keule  zur  Erde  gesetzt  hat;  die  Rechte  liegt  auf  dem  auf 
seinem  Schooss  sitzenden  Schwan,  der  Hals  und  Flügel  hebt. 
Rechts  und  links  je  eine  ionische  Seule.  Im  freien  Raum  oben 
zwei  Schalen  und  ein  Lorbeerzweig. 

1)  Vgl.  dazu  No.  323. 

813.  F.  131  ').  H.  0,11.  U.  0,:9.  r.  F.  Flüchtige  an- 
muthige  Zeichnung.    Ruvo. 

A.  Erosy  in  beiden  Händen  eine  lange  Tänie  haltend,  steht 
vor  einer  Frau '),  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Gans  (oder  Ente?) 
zeigt  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Kuchen  (oder  Früchten) 
hält;  er  senkt  den  Kopf  leise;  sie  ist  mit  Chiton  Mantel  und 
Haube  bekleidet.  Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  in  Chiton 
und  Doppeltänie,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  welche  in  der 
Rechten  einem  vor  ihr  stehenden  Reh  etwas  zum  Fressen  hin- 
hält: das  Thier  streckt  den  Kopf  empor,  während  die  Frau  auf 
dasselbe  herabsieht. 

B.  Auf  einem  Fels,  neben  dem  eine  Gans  oder  Ente  steht 
schläft  eine  Frau')  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Binde,  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos,  die  Linke  über  den  Kopf  gelegt ;  hinter 
ihr  eine  Nebris.  Rechts  und  links  naht  —  um  sie  zu  überraschen'; 
—  behutsam  je  ein  bärtiger  Satyr ^  bekränzt  und  bcstiefelt :  der- 
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jenige  vor  ihr,  mit  einem  Thyrsos,  streckt  die  Rechte  aus;  der 
andere  hebt  die  Linke  änoaxonevcov. 

Die  Ueberraschung  einer  schlafenden  Bacchantin  durch  einen 
oder  zwei  Saiyroi  findet  sich  auch  noch  auf  folgenden  Vasen- 
bildern: 1)  Vase  früher  Betti,  jetzt  bei  AI.  Castellani:  beschr. 
Arch.  Ztg.  1848  S.  248,  5;  2)  Vasenpaar  (ganz  gleich)  aus  Caere: 
beschr.  Bull.  delF  Inst.  18G6  p.  186  und  1869  p.  29,  5;  3)  Vase 
früher  im  Mus.  ^trusque  de  Luc.  Bonaparte  de  Canino  (Viterbe 
1829)  p.  65,  543;  4)  Vase  in  Ronen  (Catal.  1868  p.  75  No.  23  = 
Durand  139  =  Beugnot  27);  5)  Miliin  Mon.  ined.  II,  20  p.  145  ss 
(trotz  der  offenen  Augen  der  Bacchantin!). 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  220,  12. 

')  Dieselbe  Theekannenform  Godet  sich  aacb  im  Mus.  Jatta  No.  863. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.   Aphrodite^. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  Herkyna^! 

^)  Vgl.  dazu  die  campaniscben  Wandgemälde  Heibig  No.  542  ff. 

314.  F.  17.  H.  0,14.  D.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
Zeichnung. 

A.  Aaf  Gestein  sitzt  eine  JFVau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in 
den  Händen  Lorbeerstamm  und  Fächer;  vor  ihr  entfernt  sich  umblickend 
eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kasten 
und  eine  Tänie,  in  der  Hechten  einen  Kranz  hält.  Zwischen  beiden  ein 
Ball.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  naht  Ero$,  um  die  Locken  eine 
Strahlentänie,  der  ihr  in  den  Händen  einen  Schwan  darbietet;  vor  ihm  eine 
Arabeske,  hinter  ihm  eine  Rosette.  Auf  der  anderen  Seite  steht  auf 
seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  ein  Jüngling,  welcher,  um 
den  Kopf  eine  Strahlentänie  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  die 
Rechte  auf  den  Rücken  gelegt  hat  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält; 
vor  ihm  ein  Lorbeerbaum ,  hinter  ihm  eine  Rosette. 

B,  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  mit  Strah- 
lentänie geschmückt,  in  den  Händen  einen  Baumstamm  und  einen  geöflTneten 
Kasten  hält,  steht  mit  höher  auf  Steinen  aufgesetztem  rechtem  Fuss  eine 
Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Spiegel  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hat.  Hinter  ihr  steht 
mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  gelehnt  ein  Jüngling,  der  mit 
einer  Strahlentänie  geschmückt  ist  und  in  den  Händen  einen  Stab  und 
einen  (Myrten-?)  Zweig  trägt;  über  der  Stele  liegt  seine  Chlamys.  Hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  naht  noch  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck, 
über  den  beiden  Armen  shawlartig  den  Mantel,  dessen  einen  Zipfel  sie 
mit  der  Linken  gefassthat;  in  der  Rechten  hält  sie  einen  Kasten  und  eine 
Tänie.    Oben  zwei  Rosetten. 

313.  F.  43.  H.  0,15.  ü.  0,20.  r.  F.  rait  w.  Grobe  Zeich- 
nung.   Theilweise  ergänzt. 

45* 


708  No.  316. 

A.  Ein  Jüngling  {Herakles),  in  buhen  Stiefclo,  Qber  der 
linken  Bcliultcr  die  Chlaniys,  in  der  Linken  Keule  und  Palmen- 
zweig  (mit  Tanic),  steht  vor  einem  kleinen  viereckigen  Altar, 
über  dem  er  mit  der  Rechten  einen  Kranz  hält.  Rechts  und 
links  je  eine  ionische  Seule.     Oben  zwei  Rosetten. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  ge- 
senkten Linken  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kasten  haltend,  eilt  vorwärts.  Rechts  und  links  je  eine  ionische 
Seule.    Im  freien  Raum  Lorbeerzweig  und  Fcnsteröiihung. 

816.  F.  21.  H.  0,1G.  D.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Aeusserst 
fein.    Fasano. 

Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  Aphrodite  (A<l>POAlTHK  '^  fein- 
faltigem Chiton  Mantel  Ohrschmuck  und  Haarband;  sie  zieht  mit 
der  Rechten  einen  Zipfel  des  Ciiitons  über  die  Schulter  und  hält 
auf  der  vorgestreckten  flinken  einen  kleinen  bockenden  Eros  (mit 
Haarband),  welcher  ihr  in  den  Häuden  einen  Kranz  hinhält.  Vor 
ihr  stellt  ein  Arbeitskorb  und  dann  eine  Frau  Kiymene  (KAYMENH's 
welche  in  der  gesenkten  Linken  einen  Sack  (?)  *),  in  der  erho- 
beneu Rechten  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit  Deckel  *)  hält; 
dieselbe  ist  in  Doppclchiton  und  Kopftuch.  Hinter  ihr  sitzt  ab- 
gcwandt  auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau  Hannonia  (APMONIA)*)? 
in  feinfaltigem  Chiton  Mantel  und  breitem  Haarband,  die  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  einen  Kasten  der  vor  ihr  nahenden  Eukleia 
(EYKAEIA)  hinhält,  welche  ihr  in  beiden  Händen  einen  Kranz- 
zweig darbietet  (oder  zeigt?);  dieselbe  ist  mit  Doppelchiton  und 
breitem  Haarband  versehen.  Zwischen  beiden  Frauen  steht  ein 
Arbeitskorb.  Hinter  Eukleia  steht  eine  Frau  £wwoOTia(EYNO/WA\ 
in  Doppclchiton,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Sack  (?)  ')  und  in 
der  erhobeneu  Linken  ein  Alabastron  haltend;  vor  ihr  ein  Aibeits- 
korb.  Endlich  noch  —  hinter  Aphrodite  —  eine  Frau  Pariftychis 
(PANNYXIC),  welche,  iu  Doppelchiton  und  Haube,  in  beiden 
Händeneinen  Kranzzweig  hält  und  auf  den  kleinen  Eros  blickt: 
neben  ihr  ein  Stuhl  mit  Kissen,  vor  ihr  ein  Ibis  ')• 

Abgeb.  im  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  H,  6,  1. 

Vgl.  —  ausser  Miuerviui  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  25  ss  —  Stephaoi 
CR.  18ü0  S.  12  ff.  No.  22  und  S.  11)  ff.  No.  6;  FiorclU  Scor. 
arch.  p,  22. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8362b  und  unten  Taf.  XVIJl 
316;  vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  18(1)  S.  82,  15. 
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')  Nach  Minervinl  dagegen  ein  ^Calatisco  roveseiato^  —  was  nicht  unmöglich  ist. 

')  Dass  Minervini  hier  eine  mystische  Kmq  erkennt,  sei  nnr  der  Curiosilät 
wegen  erwähnt. 

')  Möglicherweise  sind  unter  Jlarmonia  Eukleia  und  Eunomia  die  drei  Cha- 
ritinnen gemeint?  Dann  sind  Pannychis  und  Klymene  göttliche  Dienerinnen  der 
Aphrodite. 

*)  Vgl.  dazu  Cavedoni  Ball.  Nap.  N.  S.  III  p.  162. 

817.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Theilweise  ergänzt. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  {Aphrodite?),  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck:  die  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  Rechte 
umfasst  den  Leib  des  auf  ihrem  Schooss  sitzenden  Eros,  der  seine 
Linke  auf  ihre  rechte  Schulter  gelegt  hat  und  mit  ihr  zu  sprechen 
scheint;  er  ist  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  einen  Kranz. 
Um  sie  zwei  Tänien. 

Vgl.  die  sehr  ähnliche  No.  580  (vgl.  dazu  oben  No.  303). 

318.  F.  109  b.  H.  0,45.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Saubere  theilweise  gute  Zeichnung.   Nicht  frei  von  Uebermalung. 

Am  Henkel  ist  in  Flachrelief  ein  bärtiger  Silenshopf  ange- 
bracht, mit  Sturopfnase  und  Spitzohren,  weiss  und  gelb  bemalt. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  steht  zwischen  zwei  Baumstämmen 
eine  reichgeschmückte  Fraw,  in  gegürtetem  Chiton  (mit  breitem 
Besatzstreifen  vorn)  und  Mantel  der  zugleich  das  Hinterhaupt 
verhüllt;  in  der  gesenkten  Linken  hält  sie  eine  Tänie,  in  der  ge- 
hobenen Rechten  eine  Schale  mit  Früchten.  Unter  ihr  steht  eine 
Lade.  Links  von  ihr  kniet  ein  alter  Mann  —  in  gesticktem  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  beschuht  und  mit  der  phrygischen  Mütze  be- 
deckt, die  Hände  flehend  erhoben  —  vor  einem  Jüngling,  der  sich 
mit  gekreuzten  Beinen  gegen  eine  Stele  lehnt  und  in  den  Händen 
die  Kithara  und  das  Plektron  haltend  spielt;  er  trägt  eine  phry- 
g^isehc  Mütze  hohe  Schuhe  und  die  Chlamys  die  mit  dem  einen 
Ende  auf  der  Stele  und  mit  dem  anderen  Ende  zwischen  seinen 
Beinen  liegt.  Unten  liegt  neben  dem  knieenden  Mann  ein  langer 
Stab,  und  unter  ihm  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite  von 
der  erstbeschriebenen  Frau  steht  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und 
Chiton,  Tänie  und  Mantel  der  shawlartig  über  den  Armen  liegt; 
er  schultert  mit  der  Rechten  eine  Doppellanze  und  hält  in  der 
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Linken  einen  Kranz.  Neben  ihm  sitzt  —  ein  wenig  tiefer  —  eine 
weisshaarige  Frau,  in  Chiton  und  Mantel  der  auch  den  Hinter- 
kopf verl^jillt,  beschuht  und  geschmfickt,  welche  zuschauend  mit 
der  erhobenen  Rechten  ihren  Mantel  über  die  rechte  Schalter 
zieht.  Vor  ihr  eine  Blume  und  eine  schlanke  geriffelte  Amphora; 
über  ihr  eine  Verzierung.  Die  Grundflächen  sind  von  punktirten 
Linien  gebildet 

Vgl.  Elite  c^ram.  II  p.  235,  5  (wo  die  Figuren  als  Apolhn 
Marsyas  Omphale  Artemis  und  Kelaino  bezeichnet  und  erklärt 
werden);  Stephani  CR.  18G2  S.  150  No.  9  (der  mich  richtig  gegen 
diese  Erklärung  zu  urtheilen  dünkt). 

319.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Schale  und  Fächer,  eilt  zurückblickend  vorwärts.  Rechts  und  links  Zweige, 
Oben  ein  Efeublatt  und  eine  Rosette. 

B.  Zu  ihr  blickt  ein  Jüngling  um,  welcher  auf  seiner  Chlamys  sitzt 
und  in  den  Händen  Kasten  und  Lorbeerzweig  hält;  er  ist  mit  einer  Tänie 
geschmückt.  Rechts  und  links  Lorbeerzweige.  Oben  eine  Rosette  und 
eine  Fensteröffnung. 

320.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Ergänzt. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros^  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  uod 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Fächer;  er  blickt  zurück.  Im  freien 
Raum  um  ihn  Zweig  Tänie  Efeublatt  und  Fensteröffnung. 

/?.  Vor  einer  Fraut  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Spiegel  hält,  steht  mit  höher  auf  Gestein  aufgesetztem  rechtem  Fnss 
ein  JSros^  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmnck,  der  di€ 
Rechte  im  Gespräch  hebt.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Im  frei» 
Raum  um  sie  hemm  Tänie  Rosette  und  Fensteröffnung. 

321.  F.  77.  H.  0,20.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Feine  lia- 
liche  Zeichnung.    Pomarico. 

Auf  dem  Deckel  als  Griff  ein  Gcfsisschen  (F.  77a.  H.  0,10. 
U.  0,24),  das  bemalt  ist: 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  deä 
Händen  eine  Traube  und  einen  Kasten.  Oben  eine  Fensteröffhong 
und  eine  Rosette;  unten  vor  ihr  ein  Oiiven(?)zweig. 

jB.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  eilt  herbei,  in  i& 
Linken  einen  Kasten  und  eine  Traube,  in  der  Rechten  eioea 
Spiegel  tragend.    Im  freien  Raum  eine  Rosette  und  ein  Efeublafi. 

Am  Gefäss  selbst  sind  folgende  Darstellungen  vorhanden; 
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A.  In  der  Mitte  steht  eine  Frau  {Aphrodite)^  in  Schuhen 
Doppelehiton  Kopfluch  und  reichem  Schmuck,  vor  einem  nackten 
jQogling  {Adonis),  um  dessen  Hals  sie  ihre  Arme  schlingt:  er  hebt 
die  Rechte  (um  sie  an  sich  heranzuziehen?);  um  seine  in  die 
Seite  gesetzte  Linke  ist  die  Ghlamys  gewickelt.  Ein  kleiner  Eros 
setzt  ihm  herabschwebend  einen  Kranz  auf  die  Locken;  ein  zweiter 
Eros  naht  hinter  der  Frau,  in  beiden  Händen  einen  Kasten  tragend. 
Beide  sind  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmilckt. 
Ausserdem  sind  noch  drei  sitzende  Frauen  {Charites)  zugegen, 
in  Schuhen  und  Chiton,  unterwärts  bemäntelt  und  reichgeschmückt. 
Die  eine,  welche  links  oben  vom  Beschauer  abgewandt  sitzt,  hält 
in  der  Rechten  eine  Schale  und  wendet  den  Kopf  zu  der 
rechts  oben  gleichfalls  abgewandt  sitzenden  Gefährtin  um,  welche 
in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  hat  und  umblickt;  neben 
ihr  ein  Arbeitskorb  mit  einem  Alabastron.  Die  dritte  Frau 
endlich  sitzt  hinter  dem  Jdngling:  sie  hebt  staunend  die  rechte 
Hand;  hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

£.  Auf  einem  durchbrochen  gearbeiteten  Stuhl  mit  Fussbank 
flitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  reichem  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel 
haltend.  Vor  ihr  steht  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreu- 
zend ein  Jüngling,  bekränzt  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys, 
die  Rechte  im  Gespräch  erhoben.  Auf  ihn  fliegt  ein  Eros  *)  herab, 
mit  Strahlentänie  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  eine 
Tänie  haltend.  Hinter  der  sitzenden  Frau  noch  eine  Gefährtin, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  und  Zweigen,  in  der  erhobenen  Linken  eine 
Tänie  trägt,  welche  sie  dem  Jüngling  zu  zeigen  scheint.  Oben 
eine  Schale  ein  Kasten  und  eine  Schüssel  mit  zwei  Henkeln. 
Kurz  erwähnt  von  Gerhard  Bull,  dell'  Inst.  1829  p.  170. 
Vgl.  die  stylähnliche  Vase  No.  366. 

^)  Die  Fasse  ergänzt. 

823.  F.  43.  H.  0,15.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  gehörnter  Jüngling  {Pan)  lehnt  sich,  die  Beine  kreu- 
zend, mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  ein  hohes  schmales  Fels- 
stUck,  in  der  Bechten  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie)  und  in  der 
Linken  eine  Syrinx  haltend;  er  ist  bekränzt  und  mit  Armschmuck 


712  No.  324-327. 

versehen.     Seine  Chlaniys  liegt  zum  Theil  auf  dem  FelBstftd. 
Rechts  und  links  je  eine  Seule.    Er  bliekt  um  nach 

B.  einer  Frau^  welche,  mit  Schuhen  Chiton  und  Schmudi 
bekleidet,  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kasten  (mit 
Zweig)  tragend  herbeieilt.  Rechts  und  links  eine  ionische  Seole. 
Im  freien  Raum  Rosette  und  Efeublatt. 

324.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zum  grössten  Theil  ergänzt. 

Ä,  Eiue  Frauy  in  Schaben  Chiton  and  Schmack,  in  den  Händen  Eniu 
aud  Spiegel,  naht  einem  Jüngling^  welcher  mit  gekreuzten  Beinen  sich  iif 
den  linken  Ellenbogen  stützt,  anter  dem  die  Ghlamys  liegt;  in  der  Reehteo 
hält  er  eine  Tänie.  Sie  sind  miteinander  im  Gespräch.  Zwischen  beiden 
oben  ein  Kfeablatt,  unten  ein  Lorbeerzweig. 

B,  Ein  Ero$^  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Handeo  Traabe  und 
Schale,  steht  neben  einer  Stele.  Um  ihn  Efeublatt  Fensteröffnnng  Tänic 
liOrbeerzweig  und  Rosetten. 

323.    F.  94.    H.  0,31.    U.  0,84.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Auf  einem  Felsstuck  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  (mit  ge- 
nestelten Aermeln)  Haarband  nnd  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie 
reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling^  wd- 
eher  denselben  mit  der  Linken  ergreift.  Er  trägt  die  Chlamjs  shawlartig 
über  den  beiden  Armen  und  in  der  Rechten  einen  Stab.  Hinter  der  Fräs 
steht  eiue  Dienerin^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechtes 
einen  Schirm  über  der  Herrin  hält  und  in  der  gesenkten  Linken  eiM 
Täoie  hat. 

B,  Roh  gezeichnet.    Drei  Manteljänglinge, 

326.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung.   Theilweise  ergänzt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eis« 
Kranz,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  ein  Tympanon,  blickt  vorwärts- 
eilend  um.    Oben  eine  Tänie.    Rechts  und  links  Lorbeerzweige. 

B.  Ein  Fro$f  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen  Kranz  waA 
Spiegel,  steht  vor  einer  Frau,  die  auf  Qestein  sitzend  ihm  in  der  Linkei 
eine  Schale  darbietet;  sie  ist  in  Chiton  und  Schmuck.  Zwischen  beides 
eine  Tänie;  im  freien  Raum  um  sie  Lorbeerzweig  Rosette  und  Fenst^- 
Öffnung. 


SIEBENTER  WANDSCHRANK. 

327.    F.   63.     H.   0,18.     ü.   0,34.    r.   F.     Sehr   flüchtige 
Zeichnung.     Durch  Feuer  gelitten. 

A.    Oben  eio  kleiner  Streifen  mit  drei  schwarzfigurigen  Löwen. 
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Am  Baueh.   Ein  nackter  Jüngling j  beide  Hände  weit  von  sich  streckend, 
S<$ht  auf  einen  Pfeiler  zu;  in  der  Rechten  hat  er  einen  Stock. 

B.    Oben  ein  kleiner  Streifen  mit  drei  schwarzfigurigen  Löwen. 
Am  Bauch,    Zwei  Manteljünglinge, 

328.  F.  109  b.  H.  0,39.  ü.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flüchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  ein  Jungling,  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
vorgestreckten  Linken  eine  Schale  mit  Früchten;  er  blickt  zurück 
zu  der  hinter  ihm  stehenden  FraUf  welche,  in  Schuhen  dorischem 
Doppelchiton  und  Schmuck,  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt  hat 
und  ihm  in  beiden  Händen  einen  Zweig  hinhält.  Zwischen  beiden 
eine  grosse  Blume.  Vor  dem  Jüngling  steht  an  ein  Wasser- 
hecken gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  eine  lorbeerbekränzte 
Frau,  in  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  ^Rechten 
eine  Leier  hoch  über  des  JUnglings  Kopf  hinstreckt;  hinter  dieser 
steht  —  ein  wenig  tiefer  —  ein  Jüngling,  in  Schuhen  Mantel  und 
Tänie,  der  die  Rechte  im  Gespräch  hebt.  Vor  diesem  Jüngling 
steht  ein  geflochtener  Korb  oder  Kasten.  Oben  links  vom  Be- 
schauer —  über  der  erstbeschriebenen  Frau  —  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  kleiner  Eros,  der  reichgeschmückt  ist  und  die  Linke 
mit  einer  Schale  (mit  Früchten)  vorstreckt. 

Am  Henkel  unten  eine  Silensmaske,  oben  eine  weibliche  (?) 
Maske. 

829.  F.  63.  H.  0,17.  ü.  0,47.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  Eros,  sitzend,  streckt  die  Linke  (wie  im  eifrigen  Gespräch) 
vor;  vor  ihm  hängt  eine  Tänie,  neben  ihm  nnten  steht  eine  Gans  mit  ge- 
öffneten Flügeln. 

B.  Eine  sitzende  Frau  streckt  einer  nahenden  Gefährtin  die  Rechte 
entgegen:  diese  hält  ihre  geöffnete  Linke  hin;  beide  &iad  bekleidet. 

830.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  über  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  eilt  mit  einem  Kranz  in  jeder  Hand  auf  einen 
Eron  zu,  der  ihr  in  der  vorgestreckten  Rechten  zwei  Tänien  und  eine  Schale 
mit  zwei  Zweigen  entgegenhält;  er  sitzt  auf  Gestein  und  ist  reichgeschmücUt. 
Oben  eine  Fensteröffnung  und  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  unten  zwei 
Palmenzweige  (?);  oben  ein  BaU. 

882.    F.  63.    H.  0,19.    U.  0,46.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 
A,    Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  geht  mit  einer  Schale 


\ 
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in  der  yorgestreckten  Linken  auf  einen  vor  ihr  anf  Gestein  sitzenden  Jüm^ 
ling  zu,  welcher  ihr  die  Rechte  entgegenstreckt.  Zwischen  beiden  eine 
Blnmenranke;  oben  eine  Tänie. 

B,    Zwei  beschuhte  Manteljünglinge,  miteinander  im  Gespräch. 

333.  F.  23.    H.  0,11.    D.  0,13.    r.  F.    Flüchtige  Zeicfannog. 

Anf  dem  Deckel  —  der  aber  ursprünglich  wohl  nicht  znr  Schale  ge- 
hörte —  sind  ein  Schwan  nnd  eine  Hase  einem  Hunde  gegenüber  gemalt 

334.  F.  106b.    H.  0,36.    U.  0,52.     r.  F.  mit  w.     Feine 

Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  mit  der  Tänie 

geschmückt,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  mit  Früchten; 
er  blickt  zu  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  um,  welche  den 
linken  Fuss  höber  gesetzt  hat  und  ihm  in  beiden  Händen  eine 
Tänie  hinhält;  sie  ist  in  Schuhen  dorischem  Doppelchiton  und 
reichem  Schmuck.  Vor  dem  Jüngling  steht  an  ein  Wasserbed^en 
gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  die  mit  der  rechten  Hand,  in  der  sie  einen  Spiegel 
hält,  auf  den  Jüngling  hinweist.  Vor  ihr  eine  Tänie.  Hiuter  ihr 
sitzt  auf  Gestein  ein  Eros,  mit  grossen  Flügeln  und  in  reichem  (ver- 
löschtem) Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten.  Hinter  ihm 
eine  grosse  Blume.    Im  freien  Felde  Rosetten  und  Efeublätter. 

333.   F.  34.   H.  0,09.   ü.  0,27.   r.  F.  mit  w.  und  g.    Feine 
flüchtige  Zeichnung.    Viel  ergänzt. 

A.  Eine  Frau  steht  mit  einem  Spiegel  in  der  Rechten  vor  einer  auf 
Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält  Beide  sind 
in  Schahen  Chiton  Mantel  und  Schmuck;  zwischen  ihnen  eine  Fenster- 
offnung  nnd  eine  Rosette. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schahen  Chiton  nnd  Schmuck,  u 
den  Händen  Spiegel  nnd  Kranz  haltend.  Cben  FensteröffnuDg  Taoi« 
und  Rosette. 

336.  F.  34.    H.  0,10.    U.  0,27.   r.  F.  mit  w.    Feine  flüch- 
tige Zeichnung. 

A,  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  ^ 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz  nnd  in  der  erhobenen  Linken  eine  soge- 
nannte mystische  Leiter  haltend,  steht  vor  einer  anf  Gestein  sitsendet 
Frau,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel  trägt;  sie  ist  in  Schaben  ChitaA 
nnd  Schmnck. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  Tjwr 
panon  und  Kasten,  in  der  Linken  einen  Kranz,  blickt  forteilend  nni,  Ib 
freien  Raum  Tänie  Rosette  und  Fensteröffnung. 

337.  F.  137.    H.  0,08.    U.  0,21.    r.  F.  mit  w.    Fl!tebti|e 
Zeichnung. 
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Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht  nnd  reichem 
Schmnck,  in  den  vorgestreckten  Händen  Traube  nnd  Spiegel  haltend;  er 
blickt  zurück. 

338.  F.  137.  H.  0,08.  ü.  0,23.  r.  F.  mit  w-  Fluch- 
tige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Fächer  und  Kranz  haltend;  sie  blickt  zurück.  Im  freien  Raum 
Tänie  Fensteröffnung  Schale  und  zwei  Rosetten. 

339.  F.  94.  H.  0,35.  ü.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 
Händen  Fackel  und  Thyrsos,  blickt  vorwärtslaufend  zu  der  ihm 
folgenden  Frau  {Bacchantin)  um,  welche  in  den  Händen  eine 
Schale  mit  Früchten  und  ein  Tympanon  trägt;  8ie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck.  Zwischen  beiden  unten  eine  Arabesken- 
ranke,  oben  ein  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Stab,  stehen  um  eine  Stele,  die  mit  einer 
schwarzen  Tänie  umwunden  ist.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

340.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in 
den  Händen  Kasten  und  Spiegel  haltend;  vor  ihr  ein  Zweig,  hinter  ihr 
eine  Tänie.    Rechts  und  links  je  eine  ionische  Seule. 

£.  Ein  Ero8,  beschuht  nnd  reichgeschmückt,  in  weibischer  Haartracht-, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Zweigen  haltend.  Vor 
ihm  eine  Blume. 

341.  F.  109b.  H.  0,26.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leidliche  Zeichnung. 

Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher, 
beschuht  und  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  den  Händen  Schale 
und  (Lanzen-)Sfab  liält,  steht  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck^  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Kranz  haltend  und  die  Rechte  im  Gespräch  hebend.  Zwischen  bei* 
den  unten  ein  Lorbeet  zweig;  oben  im  leeren  Kaum  ein  Kranz  und 
zwei  Rosetten.  Hinter  Eros  naht  eine  Frau,  welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  Ball  und  Fächer 
bält.     Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

842.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Elücbtige  Zeichnung. 
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A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmnck,  die  in  der 
Linken  ein  Tympanon  und  einen  Korb  und  in  der  Rechten  einen  Ficher 
tragt,  blickt  laufend  zurück,  Im  freien  Raum  Rosette  und  Lorbeerzweig. 
Rechts  und  links  je  eine  ionische  Beule. 

B,  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau,  in  Schahen  ChitOB 
und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  eine  Tänie  mit  drei  Ro- 
setten, in  der  Linken  eine  Fackel  (mit  der  angebundenen  Täoie)  haltend; 
hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig.    Rechts  und  links  je  eine  ionische  Senle. 

343.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,33.  Relieffiguren  (H.  0,C^). 
Feine  Arbeit,  aber  sehr  abgerieben  und  schwer  erkenobar. 

Auf  einem  Thron  sitzt  ein  bärtiger  Mann  {Busiris),  in  phry- 
gischer  Mütze  und  unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  der  in  der 
Rechten  einen  (Skepter-jStab  hält  und  den  linken  Arm  auf  die  Thron- 
lehne gelegt  hat.  Hinter  ihm  ist  noch  eine  bekleidete  Figur  {Die- 
nerin) ')  mit  phrygischer  Mütze  sichtbar  (die  vielleicht  mit  der 
Linken  einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter  zieht?).  Vor  den 
sitzenden   Manne   steht   zwischen   zwei  Jünglingen  {Doryphorw) 

von  denen  der  vordere  mit  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze 

bekleidet  ist,  der  hintere  noch  ausserdem  mit  einem  Mantel  ver- 
sehen ist  —  der  bärtige  Herakles,  auf  dem  Rücken  und  dem  Kopfe 
das  Löwcnfell:  seine  Hände  sind  vermuthlich  auf  den  Rücken 
gebunden  zu  denken.     Es  folgt  noch  —  links  vom  Beschaue 

ein  eilig   herbeikommender  Mann  {Doryphoros)^   in  kurzem 

Chiton  langem  Mantel  und  phrygischer  Kopfbedeckung,  welch» 
in  der  Linken  ein  Schwert  (Scheide?)  trägt  und  die  Rechte  leb- 
haft emporstreckt.    Oben  drei  Rosetten. 

i)  Vgl.  daza  Mos.  Naz.  No.  2558. 

844.    F.  137.    H.  0,08.    U.  0,23.    r.  P.  mit  w.    Flüchtige 

Zeichnung. 

Ero8f  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reicbgeschmückt,  steht 
mit  hohergesetztem  rechtem  Fuss  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  fm, 
die  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  versehen  ist;  er  hat  in  d« 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz  und  legt  die  Linke  auf  den  Kasten,  wel- 
chen die  Frau  ihm  in  der  Linken  hinhält,  während  sie  die  Rechte  in  die 
Seite  gesetzt  hat.    Oben  zwischen  beiden  eine  Fensteröffnung. 

343.    F.  137.    H.  0,08.    U.  0,22.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  mä 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kastea* 
Vor  ihm  Tänie  und  Rosette,  hinter  ihm  eine  Schale. 

846.    F.  94.   H.  0,34.    U.  0,89.    r.  F.    Saubere  Zeichnuaf 
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A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  kleiner  runder  dreifUssiger 
Tisch  steht,  liegt  Dionysos ,  um  die  Locken  eine  turbanähnliche 
Bedeckung  mit  einer  breiten  Tänie,  unterwärts  mit  dem  Mantel 
bedeckt  Er  hält  in  der  Linken  eine  Schale  (P.  13)  und  streckt 
die  Rechte  vor  im  Gespräch  mit  einer  vor  ihm  stehenden  nackten 
Frau  {Bacchantin)^  welche  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat 
und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält;  sie  ist  an  Stirn  Ohr  Hals 
Brust  Armen  und  linker  Wade  geschmUckt.  Zwischen  beiden 
steht  ein  Kottabosständer,  an  dessen  Stange  eine  Tänie  gebunden 
ist.  Hinter  Dionysos  steht  ein  Knabe,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  Linken  eine  Doppelflöte  deren  eines  Mundstück  er  mit 
der  Rechten  befasst;  er  senkt  den  Kopf  (zUchtig  vor  der  nackten 
Frau).  Hinter  dieser  hängt  eine  Tänie  und  steht  auf  einem  drei- 
fllssigen  Schemel  ein  Gefäss  (F.  92),  das  mit  zwei  schwarzen  Fi- 
guren bemalt  ist:  eine  bekleidete  Frau  reicht  einen  Kranz  einem 
nackten  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  vor  ihr  stehenden  Manne^ 
welcher  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  hält  und  die  Rechte 
erhebt;  zwischen  den  beiden  Figuren  steht  ein  Altar  mit  Flamme. 
Uebcr  dem  Gotte  hängen  ein  Eimer  ein  Skyphos  und  eine  Tänie. 

347.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Flöchtige 
Zeichnung. 

A.  Anf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling ^  beschnht  und  bekränzt,  in 
in.  der  vorgestreckten  Bechteu  eine  Schale  mit  einem  Efeublatt.  Vor  ihm 
eioe  Tänie. 

/?.  Auf  Gestt'in  sitzt  eine  Fra%i^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  mit  einem  Efeublatt.  Vor  ihr 
eioe  Tänie. 

3418.    F.  121.    H.  0,24.    U.  0,22.    r.  F.    Rohe  Zeichnung, 

Eine  bekleidete  Frau  trägt  vorwärts  laufend  in  der  Linken  einen  Kasten 
(mit  emporgerichtetem  Deckel). 

349.  F.  20.    D.  0,15.    r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

A,  Ein  Ero8,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  uud  reichem  Schmuck, 
hält  knieend  in  den  vorgestreckten  Händen  einen  Kranz  und  einen  Spiegel. 
V^or  ihm  ein  Lorbeerzweig,  hinter  ihm  eine  rosettenartige  Verzierung. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale.  Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig, 
binter  ihr  eine  Rosette. 

350.  F.   43.     H.   0,13.     U.  0,19.     r.    F.   mit  w.    Feine 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den 
Blanden  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Früchten,  blickt  vorwärtseilend 
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znruck.    Oben  eine  Tänie;  unten  vor  ihr  ein  Fächer.    BechU  nnd  lioki 
je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ein  Ero$,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reicbgeschmücki, 
sitzt  auf  seiner  Ghlamys  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine 
Tänie,  in  der  Rechten  einen  Kranz.  Um  ihn  ein  Efeublatt  und  BoseUaa. 
Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

331.    F.  121.   H.  0,26.   U.  0,30.   r.  F.   Flüchtige  Zeichnung, 
Poseidon,  in  langem  Chitou  und  Mantel,  in  der  Linken  dee 

Dreizack,   blickt  vorwärtseilend  nach  hinten  zurQck,    wohin  er 

auch  die  Rechte  ausstreckt. 

882.    F.  114.   H.  0,17.   U.  0,2L   r.  F.  auf  gelblichem  Grand. 
Grobe  Zeichnung.    Ruvo. 

Eine  Frau  (mit  weisser  Hautfarbe),  in  Doppelchiton  und  Schmuek,  I 
steht  vor  einem  kurzen  Baumstamm ;  in  der  Linken  trägt  sie  einen  flaehea 
Korb  und  blickt  zurück. 

3S3.    F.  27.    H.  0,28.    U.  0,72.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Sefcr 
flüchtige  Zeichnung.    Vielfach  zusammengesetzt. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  {Ariadne\  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Spiegel.  Sie  hat  die  Linke  auf  das  neben  ihr 
liegende  Tympanon  gelegt  und  blickt  zu  dem  hinter  ihr  ßteheo- 
den  langlockigen  Jttngling  (Dionysos)  um,  der  die  Beine  krenxt 
und  in  der  Rechten  eine  Fackel  hält,  während  er  die  Linke  g^ 
senkt  hat;  sein  Mantel  liegt  auf  der  linken  Schulter^  über  der 
ein  Lorbeerstamm  (mit  darangebundener  Tänie)  sichtbar  ist:  auf 
diesen  Stamm  ist  er  wohl  sich  lehnend  zu  denken?  Auf  die 
sitzende  Frau  schwebt  ein  kleiner  reichgeschmlickter  Eros  herab, 
in  beiden  Händen  einen  Zweig  haltend;  vor  ihr  steht  eine  Frau 
{Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händea 
einen  Kranz  und  eine  Thyrsosstaude  hält.  Zwischen  beidei 
Frauen  ein  Schwan,  der  mit  erhobenen  Flügeln  auf  die  Sitzende 
zuläuft.    Oben  zwei  Rosetten  und  über  dem  Jüngling  eine  Tänie. 

B.  Ein  junger  Satyr,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, in  den  Händen  Kranz  und  Fackel,  steht  sprechend  oit 
höhergesetztem  linkem  Fusse  vor  einer  auf  Gestein  sitzendes 
Frau  {Bacchantin),  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Tänie  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  bat;  sie  ist  in  Schatei 
Chiton  und  Schmuck.  Oben  Fensteröfifnung  Rosette  und  Tinie. 
unten  Zweige. 
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3M.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einem  viereckig  behauenen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  (mit 
Früchten)  haltend. 

jB.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Stab.  Oben  ein  Efeublatt 
and  eine  Fensteröffnung. 

35S.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,28.  Polychrome  leidlich  gute 
Zeichnung  auf  schwarzem  Grund. 

Auf  einem  altarähnlichen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  um  die  auf- 
gelösten hellbraunen  Haare  eine  weisse  Stephane,  unterwärts  mit 
einem  gelben  Mantel  bedeckt;  sie  hat  in  der  gesenkten  Rechten 
einen  Kranz  und  in  der  weitvorgestreckten  Linken  einen  Korb 
mit  Blumen  (den  sie  einer  —  nicht  mehr  gemalten  —  Figur  zu 
reichen  scheint).    Vor  ihr  ein  kleiner  Thyrsos  (?)  mit  Tänie. 

336.  F.  121.  H.  0,27.  ü.  0,31.  r.  F.  Sehr  flöchtige 
Zeichnung. 

Ero$  schwebt  daher  und  streckt  beide  Hände  vor. 

357.    F.  20.    D.  0,14.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  ihrem  Mantel  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel  haltend  und  zurückblickend. 
Hinter  ihr  eine  Blume  und  eine  Tänie. 

B,  Vor  ihr  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reicbgeschmückt,  der  die  Linke  auf  den  Sitz  und  die  Bechte  auf  die  Kniee 
gelegt  hat.    Um  ihn  ein  Lorbeerzweig  und  Rosetten. 

338.    F.  121.    H.  0,26.    U.  0,27.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hal- 
tend, steht  vor  einem  Arbeitskorbe.    Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

359.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  be- 
schuht und  reichgeschmückt,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen 
Kasten  mit  Zweigen.    Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

jB.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  einem  Eimer. 
und  einem  Kasten  in  den  Händen,  eilt  herbei.  Vor  ihr  eine  Blume,  hinter 
ihr  eine  Tänie.  Oben  eine  Rosette  und  eine  viereckige  Nische.  Rechts 
und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

360.  F.  77.  H.  0,27.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
flüchtige  Zeichnung.    Zusammeügeflickt. 

Auf  dem  Deckel  ist  als  Griff  ein  kleines  Geföss  (H.  0,06. 
U.  0,15)  angebracht,  das  bemalt  ist: 
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A.  Ein  Frauenkopf. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero9^  beschuht  und  mit  einer  Täoie 
geschmückt,  mit  Halsband  und  am  linken  Schenkel  geputzt,  und 
hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz. 

Am  Gefäss: 

A,  Auf  einem  reichverzierten  Stuhl  sitzt  ein  Mann,  lorbeer- 
bekränzt, beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Leier 
und  Plektron.  Vor  ihm  steht  eine  Frau^  in  Schuhen  reichbe- 
sticktem Chiton  reichem  Schmuck  und  Mantel  der  auch  den 
Hinterkopf  verhüllt;  die  Linke  fasst  nach  dem  Mantel  an  der 
Schulter,  während  die  Rechte  im  Gespräch  vorgestreckt  ist.  Oben 
schwebt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem 
Schmuck,  mit  einer  Doppeltänie  in  beiden  Händen  auf  den 
sitzenden  Mann  zu;  hinter  dem  Eros  eine  Rosette.  Hinter  dem 
sitzenden  Manne  sitzt  auf  einam  bestickten  Kissen  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in% 
beiden  Händen  die  Seiten  eines  Trigonons  (mit  Storchverzierung) 
rührend;  vor  ihr  steht  auf  seinen  Stab  gelehnt  ein  bekränzter 
Jüngling,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  mit  hochgeschnQrteii 
Sandalen  (?)  versehen:  mit  beiden  Händen  reicht  er  der  ebenbe- 
schriebenen Frau  eine  Tänie  (oder  ein  Halsband?).  Ueber  diesen 
beiden  Figuren  sitzt  im  oberen  Raum  ein  zweiter  EroB,  geschmückt 
wie  der  andere,  in  der  Linken  einen  Spiegel  und  in  der  Rechten 
das  Rädchenspiel ;  er  blickt  zurück.  Hinter  ihm  eine  kleine  Fen- 
steröiTnung.  Zwischen  den  beiden  Eroten  ist  ein  halbgeöffnetes 
Fenster  gemalt,  aus  dem  der  Kopf  einer  Frau  hervorguckt  % 
welche  ihre  in  das  Gewand  gewickelte  Linke  vor  den  Mund  hält 

B.  Ein  Jüngling,  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreu- 
zend ,  über  dem  linken  Ann  die  Chlamys  und  um  den  Kopf  die 
Tänie,  hält  in  der  Linken  eine  Binde  und  reicht  in  der  Rechten 
eine  sogenannte  mystische  Leiter  einer  vor  ihm  sitzenden  Fram^ 
welche  die  Linke  auf  das  neben  ihr  stehende  Tympanon  lehnt 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält;  sie  ist  be- 
schuht unterwärts  bemäntelt  und  reichgeschmückt,  und  blickt  n 
der  über  ihr  schwebenden  Taube  empor,  welche  wohl  ursprünglick 
das  —  zwischen  dem  Vogel  und  der  Schale  befindliche  —  Rädchea- 
spiel  in  den  Krallen  ')  trug  (hier  zerstört).  Hinter  der  Frau  steht 
noch  eine  Gefährtin,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  des 
Händen  einen  Fächer  und  einen  Kranz  (mit  Tänie)  haltend. 
Oben  Lorbeerzweig  Rosette  und  Tänie. 
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*)  Vgl.  dieselbe  Figar  z.  B.  Mas.  Blacas  32  A;   Elite  cdraoi.  IV,  66  (=^  De  Witte 
ADDali  deir  Inst.  1845  p.  409,  3);  Ant.  da  Bospb.  Cim.  61,2. 
*)  Vgl.  daza  No.  539;  o.  a.  m. 

861.  F.  137.    H.  0,07.    ü.  0,22.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in  den 
Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz.  Vor  ihr  eine  Tänie  und  zwei 
Bosetten. 

862.  F.  43.    H.  0,14.    U.  0,20.    r.  F.  mit  w.    Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung. 

A.  Ein  Ero$f  in  weibischer  Haartracht  und  beschuht,  hat  den  linken 
FuBS  auf  einen  Stein  gesetzt  und  streckt,  in  der  Linken  einen  Kranz  hal- 
tend, die  Rechte  vor.  Oben  zwei  Fensteröffnungen.  Bechts  und  links  je 
ein  Lorbeerzweig. 

B.  Gegenüber  sitzt  ihm  auf  einem  altarähnlichen  Sitz  eine  FraUf  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  hin- 
hält.   Oben  zwei  Fensteröffnungen.    Bechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

868.    F.  91.    H.  0,40.    U.  0,73.     r.  F.  mit  w.    Saubere 
Zeichnung. 

A.  Zwischen  ztcei  sitzenden  Frauen  —  welchg  mit  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  versehen  sind  und  von  denen 
die  eine  (neben  der  unten  ein  Gewandstttck  liegt)  in  der  erho- 
benen Linken  ein  Tympanon  hat,  die  andere  (hinter  der  eine 
Tftnie  hängt)  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kranz  und  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  Schale  mit  Zweigen  und  Früchten  hält 
—  steht  auf  eine  Keule  gestutzt  und  die  Beine  kreuzend  ein  ge- 
hörnter Jüngling  (Paw),  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den  lin- 
ken Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Syrinx  haltend, 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt;  er  spricht  mit  der  Frau,  die  das 
Tympanon  hält.  Oben  zwei  Kränze  eine  Traube  und  ein  gelöster 
Lorbeerkranz  mit  einer  Gemme  in  der  Mitte. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Kranz,  reicht  eine  Schale  dem  vor  ihr  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt ist  und  in  dei  Rechten  einen  Baumstamm  hält;  seine 
Linke  liegt  auf  dem  Sitz.  Hinter  ihm  eine  Tänie.  Zwischen  beiden 
Figuren  ein  Lorbeerzweig.    Oben  Rosette  Traube  und  Kranz. 

864.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A,    Auf  Gestein  sitzt  ein  £Vo»,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht 
Yasensamml.  lu  Neapel.  46 
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und  reicbgeBcbmuckt ,  und  halt  iD  der  vorgesireckteo  RechieD   eioen  Ball 
und  eiuen  Korb  mit  Brod;  neben  ihm  liegt  ein  Fächer. 

B,  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau,  in  Schnheo  Ghiloi 
nnd  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Eimer,  in 
der  Rechten  einen  Korb  mit  Brod  und  eine  Tanie  mit  drei  Rosetten. 
Neben  ihr  liegt  ein  Fächer.    Rechts  und  links  je  eine  ionische  Seole. 

36».  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flöchtige 
Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  schwebt  daher  und  hält  in  den  vorgestreckten  Händeo 
Kranz  und  Spiegel.  Hinter  ihm  eine  Tänie;  im  freien  Kaum 
zwei  Rosetten. 

Vgl.  dazu  No.  303. 

866.  F.  77.  H.  0,24.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung.    Pomarico. 

Am  Deckel  ist  als  GriflF  ein  Gefässchen  angebracht  (F.  77' 
H.  0,05.  ü.  0,15.  r.  F.)  das  jederseits  mit  einem  Frauenkopf  be- 
malt ist. 

Am  Gefäss: 

A.  Auf  ^inem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Kranz  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel;  sie  senkt  traurig  den  Kopf.  Vor  ihr  steht  auf  seinen 
Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  ein  Jüngling^  um  den  Kopf 
einen  Lorbeerkranz  und  um  den  Hals  eine  dicke  Guirlande  (oder 
Kette),  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  die  Rechte  in  die 
Seite  gesetzt:  er  reicht  mit  der  linken  Hand  der  Frau  einen  ge- 
öffneten Kasten  hin.  Hinter  der  Frau  steht  eine  Gefährtin^  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  den  Händen  eine  Schale 
und  eine  sog.  mystische  Leiter.  Dahinter  ein  reichbelaubter 
Baum.  Ueber  der  erstbeschriebenen  Frau  schwebt  ein  kleiner 
£ro«,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
in  den  Händen  Spiegel  und  Kranz  (mit  langer  Tänie);  seine 
Aufmerksamkeit  ist  auf  die  vor  ihm  befindliche  dritte  Frau  ge- 
richtet, welche  —  ein  wenig  höher  hinter  dem  Jüngling  —  mit 
höhergesetztem  linkem  Fuss  dasteht  und  ihm  in  der  Rechten 
einen  Fächer  hinhält;  sie  ist  in  Schuhen  dorischem  Doppelchiton 
und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  linken  Hand  einen  Baum- 
zweig.   Im  freien  Raum  sind  Rosetten  zerstreut. 

B.    Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  steht  mit 
einem  grossen  Zweig  und  einem  Fächer  vor  einem   sitzend» 
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Jüngling,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten,  in  der 
Linken  einen  Stab  hält;  er  ist  beschuht  und  unterwärts  bemän- 
telt. Auf  die  Frau  schwebt  —  über  dem  Jüngling  —  ein  Eros 
mit  Kranz  in  den  Händen  zu;  er  ist  beschuht  und  reichge- 
schmückt.  Hinter  dem  Jüngling  steht  noch  eine  zweite  bekleidete 
und  geschmückte  Frau,  in  der  Linken  einen  Zweig  und  in  der 
rechten  Hand ,  mit  der  sie  auf  den  Eros  weiset ,  einen  Spiegel 
haltend.    Hinter  ihr  eine  Tänie. 

Kurz  erwähnt  von  Gerhard  Bull.  delF  Inst.  1829  p.  170. 

Vgl.  die  stylähnliche  No.  321. 

Unten  im  Schrank  finden  sich  unter  den  schwarzen  Gefässen  auch 

die  folgenden: 

367.  F.  120  (mit  Tülle  von  F.  117).  H.  0,13.  U.  0,33. 
w.  F.    Leidliche  Zeichnung.    Sehr  zerstört. 

Ein  Eros  sitzt  auf  der  Erde  und  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  Schale. 

868.  F.  182.  H.  0,06-0,10.  D.  ungefähr  0,10.  Schwarz 
gefirnisst.    Oben  gepresste  Verzierungen  oder  Darstellungen. 

Unter  den  achiunddreissig  —  meist  nur  mit  Ornamenten  ver- 
sehenen —  Gefässen  dieser  Art ')  sind  die  folgenden  zu  bemerken: 

a.  Medusenkopf;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  125. 

b.  Ein  bärtiger  gehörnter  Panskopf;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  3494. 

c.  WeiblicliC  Maske;  vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  157  und  3495, 

d.  Löwenkopf;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  102  und  3459. 

e.  Ein  hockender  bärtiger  Salyr,  in  Vorderansicht:  er  hält 
mit  beiden  Händen  ein  Geföss  vor  den  Mund  und  trinkt  (so  dass 
das  Gesicht  nicht  sichtbar  ist). 

f.  Ein  laufender  Tiger;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  144. 

g.  Ein  laufender  Hirsch. 

h.  Ein  Jüngling,  in  Chiton  Chlamys  und  phrygischer  Mütze, 
sitzt  auf  einem  Greif  und  zückt  die  Lanze  gegen  einen  fliehenden 
Hirsch. 

t.    Ein  (hässlieher)  Frauenkopf  mit  Löwenrachenbedeckung. 

k,    Silenskopf;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  96. 

/.    Jugendlicher  Herakleskopf,  vom  Löwenfell  bedeckt. 

m.    Ein  Greif;,  der  einen  Hirsch  zerfleischt. 

n.  Ein  kahlköpfiger  Mann,  bärtig  und  stumpfnasig,  mit  dickem 
Bauch  langem  Glied  und  Hosen,    um   die   Brust   ein   Wehrge- 
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bäoge,  in  den  Iläuden  Schwert  und  Schild,  ist  auf  einen  Altar 
geflohen,  auf  den  er  das  rechte  Knie  gelegt  hat 

Parodie,  sei  es  des  jugendlichen  Alexandras  der  vor  den 
Brüdern  zum  Altar  flieht,  sei  es  des  flöchtigen  Orestes  in  Delphi  (?}. 

o.  Bärtiger  Manneskopf y  in  Vorderansicht,  mit  dem  Pilos 
bedeckt. 

p.  Eine  Frau  (Nereide),  in  Chiton,  sitzt  auf  einem  Seepferde 
und  hält  in  der  Linken  einen  Schild.    Vgl.  Mus.  Naz.  Ko.  131. 

q.  Kaum  kenntlich:  ein  sitzender  Jttngling  {Dionysos),  unter- 
wärts bemäntelt,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  legt  den  linken 
Arm  um  eine  Figur  (Ariadne?). 

r.  Zetiskopf,  in  Vorderansicht;  s^hr  schön.  Vgl.  Mus.  Naz. 
No.  149. 

s.  Ein  Schauspieler,  in  komischer  Maske  (mit  Spitzbart),  mit 
Hosen  und  Mantel  bekleidet,  scheint  sich  eben  von  einem  Sitz 
erhoben  zu  haben. 

t  Ein  Schauspieler  als  Herakles,  mit  komischer  Maske  dickem 
Bauch  und  langem  Gliede,  behost,  geht  vorwärts,  in  der  Linken 
einen  Napf  und  in  der  Rechten  die  Keule  haltend. 

Vgl.  eine  gleiche  Darstellung  in  Berlin  Vasens.  No.  1812. 

u.  Ein  Skorpion,  der  nach  einem  Frosch  die  Scheeren  öffnet, 
um  ihn  zu  fangen.  Darunter  die  Inschrift  .  |C  .  ATIHO  (d-  i. 
K[aeso]  Aiilio). 

Sehr  schöne  unversehrt  erhaltene  Arbeit  ganz  gleich  dem  (ober- 
halb verstümmelten)  Piot' sehen  Bruchstück')  (abgebildet  bei  Ritschi 
Priscae  latinit.  cpigr.  supplementum  alterum  [Bonner  Lect.  Ind. 
1863]  Taf.  II,  c  und  in  der  Arch.  Ztg.  1863,  173,  3;  vgL  dazu 
Ritscbl  I.  c.  p.  X  s;  Michaelis  Arch.  Ztg.  1863  S.  43;  Detlefeen 
Arch.  Anz.  1863  S.  13*  ff;  Mommsen  Arch.  Anz.  1863  S.  77*  ff.). 

')  Vgl.  dazu  Friederichs  Bausteioe  11  zu  No.  745  (dessen  Erklärung  dieser  Gefass- 
formen  auf  Lampen  kaum  richtig  ist). 

')  Also  sieber  kein  jjfundtts  fractae  paierae^j  wie  Ritscbl  und  Detlefscfi 
meinten. 

ACHTER  WANDSCHRANK. 

369.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Vielfach  verschmiert. 

A.  Ein  Jüngling y  um  den  Kopf  die  Tänie,  über  dem  liokeD  Arm  die 
Ghiam78,   io  den  Händen  einen  Krans    und    eine  Schale,  mit  Frachten, 
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steht  einer  Frau  gegenüber,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Kranz  hält.    Zwischen  beiden  eine  Stele  mit  Zweig. 

B,  Zwei  Mcmieljünglinge f  der  eine  mit  einem  Stock;  oben  ein  Ball 
und  eine  Fensteröflfnung. 

370.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung. 

/.  Auf  Gestein  sitzt  ein  geschmückter  Eros,  auf  der  erho- 
benen Kechten  einen  Schwan  haltend;  auf  seinem  Knie  liegt  ein 
Bädchenspiel ').  Um  ihn  Tänie  Traube  und  gelöster  Kranz  (mit 
ßosette). 

A.  Auf  dem  rechten  Knie  liegt  ein  Eros,  den  linken  Fuss 
weit  nach  hinten  ausstreckend,  und  hält  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz;  er  ist  in  weibischer  Haartracht  und 
Schmuck.    Hinter  ihm  eine  Tänie. 

B.  Eros,  in  derselben  Stellung  und  demselben  Aeusseren 
wie  der  vorige,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale 
haltend.    Oben  Efeublatt  und  Bosette. 

1)  Vgl.  daza  Mus.  Naz.  No.  1982,  1;  u.  öfter. 

371.  F.  102.  H.  0,39.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung. 

A.    Ein  Eroi,  in  weibischer  Haartracht  Schaben  and  reichem  Schmack, 
über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  gesenkten  Bechten  einen 
Kranz  mit  Tänie,  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Tympanon  and  zwei 
Tänien.    Hinter  ihm  ein  Lorbeerzweig. 
l       B,    Ein  grosser  Frattenkopf  in  Schmack. 

372.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

i.  Aaf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Kranz  und  Spiegel  haltend. 
Um  sie  Rosette  Tänie  Blume  und  Lorbeerzweige. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  EroSf  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reichgeschmückt,  uud  hält  in  der  Becbten  eine  Schale,  um  ihn  Tänie 
Fensteröffnung  und  zwei  Rosetten. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Scbmuck,  und  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale.  Um  sie 
eine  Tänie  und  zwei  Rosetten. 

873,    F.  94.    H.  0,32.    U.  0,81.    r.  F.   Fluchtige  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt, 
reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  wel- 
cher, am  den  linken  Arm  die  Chlamjs,  in  der  Linken  den  Stock  aufstützt 
und  die  Beine  kreuzt;  die  Rechte  hat  er  in  die  Seite  gesetzt.   Hinter  def 
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Frau  steht  ein  zweiter  Jüngling ^  mit  der  LinkeD  leicht  auf  aeinen  Stock 
gelehnt  nnd  unterwärts  theilweise  bem&ntelt;  er  hält  in  der  erhobeiiei 
Rechten  eine  Strigilis. 

B,     Drei  Hanteijilnglinge, 

874.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung.    Ergänzt. 

T,  Rine  FraUf  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmack,  eilt  mit  Kranz  db^ 
Schale  in  den  Händen  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Stele ;  am  sie  Rosette  Pa- 
tera  Zweig  und  zwei  Tänien. 

A,  Anf  Gestein  sitzt  ein  Erotf  beschuht  und  geschmückt,  und  hält  in 
der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz.  Im  freien  Raum  Tänie  Rosette  Blom« 
und  Fensteröffnung. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmnck,  ood 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale.    Hinter  ihf  eine  Tänie. 

875.  F.  14.    H.  0,05.    D.  0,16.    r.  F.  mit  w.     Flachtigc 

Zeichnung. 

/.  Eine  Frauy  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Haudei 
Schale  und  Kranz  haltend,  blickt  laufend  zurück.  Um  sie  Blume  Tjm- 
panon  Rosette  und  Zweige. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichen 
Schmuck,^ und  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube,  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Schale  mit  Früchten.  Um  sie  Tänie  Fensteröf- 
nung  und  drei  rosettenartige  Verzierungen. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Era^  beschuht  und  geschmückt,  und  hält  ia 
der  Rechten  eine  Schale.  Um  ihn  Tänie  Rosette  Fensteröffnung  und  Zweig. 

376.  F.  33.  H.  0,21.  U.  0,73.  Sehr  rohe  Zeichnung. 
Vielfach  ergänzt. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Cblamys,  hält 
in  der  Rechten  einen  Stock.  Oben  hängt  hinter  ihm  eine  Aedi- 
cula  ');  vor  ihm  ist  der  Kopf  —  Maske  —  (eines  Satyrs?)  gemalt 

B,  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  nnd  Schmuck,  in  der  Linkeo 
einen  Thyrsos,  streckt  die  Rechte  mit  einer  Tänie  vor.  Vor  ihr 
hängt  oben  eine  Aedicula  ');  unten  steht  auf  einem  Pfeiler  ein 
bärtiger  Hermenkopf. 

>)  Votivrelief  in  Tempelforin?  vgl.  dazu  Mus.  Naz.  2078,  1  und  3358,  3. 

877.    F.  94.    H.  0,28.    ü.  0,68.    r.  F.    Leichte  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  haltend,  verfolgt 
die  Rechte  vorstreckend  eine  fliehende  Frau  {Bacehantin) ,  welche  zn  ihs 
umblickt;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube. 

B.  Zwei  Manieljünylinye,  einer  mit  einem  Stock. 

378.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  und  g,  Flfick- 
tige  Zeichnung. 
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/.  Ein  Ero$f  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
trägt  in  der  Bechten  eine  Schale  mit  Fruchten  und  in  der  Linken  einen 
Kranz.   Oben  vor  ihm  Rosetten,  unten  zwei  Lorbeerzweige  und  eine  Blume. 

A,  Ein  Frauenkopf ^  in  Haube  und  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

879.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

J.  Eine  Frauy  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  Traube  und 
Spiegel  in  den  Händen  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Tänie  und  eine  Stele  mit 
einer  Frucht;  hinter  ihr  eine  Tänie  und  eine  Rosette. 

A,  Roher  gezeichnet.    Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

B.  Desgleichen;  ebenso  gezeichnet. 

380.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,79.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Viel  gebrochen. 

A.  Eine  Frau,  in  dorischem  Doppelchiton  Tänie  und  Ohrschmuck,  in 
in  der  Linken  eine  Oenochoe,  reicht  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden 
Jüngling,  der  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  sie  anblickt;  er  trägt 
hohe  Stiefel,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  den  Petasos  im  Nacken, 
in  der  Linken  die  Lanze.  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  Jüngling,  wie 
der  vorige  gekleidet,  nebst  einem  Wehrgehänge  um  die  Brust  und  den 
Schild  (Z.  Stern)  in  der  linken  Hand. 

B.  Roher  gezeichnet.     Drei  Manteljünglinge. 

381.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

/.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  besckuht  und  reichgesch muckt, 
hält  vorwärtsgehend  in  der  Linken  einen  Kranz  mit  Tänie  und  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Efeublatt  und  Zweigen.  Vor  ihm  eine  Rosette 
and  Lorbeerzweige. 

A.  Eine  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  den  Händen 
Kasten  und  Spiegel  hält,  liegt  auf  dem  linken  Knie,  den  rechten  Fuss 
weit  vorstreckend.    Um  sie  Tänie  Ball  (?)  und  Kasten  (?). 

B,  Ein  Eros  liegt  auf  dem  linken  Knie  und  streckt  den  rechten  Fuss 
weit  vor;  er  ist  beschuht  und  reichgeschmückt,  und  halt  in  den  Händen 
Kasten  und  Ball  (?).    Um  ihn  Kasten  Rosette  und  zwei  Schalen. 

882.     F.  14.     H.   0,05.     D.  0,16.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung. 

J.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  den  Händen  Kranz  und  Schale.  Um  sie  zwei  Tänien  drei  Rosetten 
and  ein  Lorbeerzweig. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  Kranz  und 
Kasten  in  den  Händen  vorwärts.  Um  sie  zwei  Tänien  ein  Efeublatt  und 
Dine  Fensteröffnung. 

B,  Ein  Eros  sitzt  auf  Gestein  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Kranz;  er  ist  beschuht  und  geschmückt.  Um  ihn  Tänie  BlumQ 
Fensteröffnung  und  Efeublatt, 
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383.  F.  94.    H.  0,29.    U.  0,6ö#    r.  F.  mit  w.     Flflchtige 

Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngliug,  beschuht  und  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  welcher  auf  dem  Zeigefinger  der  Linken  einen  Vogel  and 
in  der  Rechten  einen  Kranz  mit  Tänie  hat,  blickt  vorwärtslaufend 
zurück  nach  der  ihm  folgenden  Frauj  die  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Lorbeerzweig  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck.  Unten  drei  Zweige,  oben  ein  Ziegen- 
Schädel '). 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.    Oben  ein  Kasten  (?). 

*)  Vgl.  ebenso  No.  397;  450;  a.  a.  m.  ood  Mus.  Naz.  No.  3245,  2. 

384.  F.  14,  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.    Ergänzt. 

/.  Eia  Erotf  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  geschmückt,  geht 
mit  Kraoz  und  Schale  in  den  Händen  vorwärts.  Um  ihn  Tänieo  Rosetten 
und  Zweige. 

A,  Ein  Eros,  gleichfalls  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  Schmud; 
sitzt  auf  Gestein  und  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten.  Um  ihn  Fenster- 
öffnung Tanie  und  Rosetten. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chitoo  und 
Schmuck,  in  den  Händen  Schale  und  Kranz;  sie  wendet  das  Gesicht  fort. 
Hinter  ihr  Rosette  Zweig  und  Fensteröffnung. 

383.  F.  33.  H.  0,23.  U.  0,75.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Vief  gebrochen. 

A,  Ein  Eros,  um  die  linke  Wade  Periskelides ,  hält  (7)  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Tanie  und  streckt  die  Linke  vor. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  bekleidet  und  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  haltend. 

386.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,77.  r.  F.  Sehr  flttchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eros  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  einer  Fm 
hin,  welche  in  Chiton  Mantel  Kopf-  und  Halsschmuck  vor  ihm  steht  und 
nach  dem  Kranz  emporsieht:  sie  hat  die  Rechte  in  die  Seite  gesetst;  amf 
der  Handfläche  ihres  linken  vorgestreckten  Armes  sitzt  eine  Taube. 

B,  Zwei  beschuhte  Jünylinge,  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen  ihoes 
oben  eine  Tänie. 

387.  Teller.  D.  0,23.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gewöhnliehe 
Zeichnung. 

/.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  ScluDack, 
trägt  dahersch webend  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Tänie.  Tor 
ihm  Rosette  und  Lorbeerzweig.    Ringsum  ein  Lorbeerkranz. 

388.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  6e\?öhih 
Uche  Zeichnung. 
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/.  Eine  Fraut  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  Schale  und 
und  Kranz  in  den  Händen  vorwärts.   Um  sie  eine  Tänie  und  zwei  Rosetten. 

A,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  Gestein 
uDd  hält  in  der  Rechten  eine  Schale.  Hinter  ihr  eine  Tänie,  vor  ihr  eine 
rosetten artige  Verzierung. 

B.  Ein  Eroi,  beschuht  und  geschmückt,  hält  in  den  Händen  Kranz 
und  Lorbeerzweig  und  blickt  forteilend  zu  ihr  zurück.    Rechts  und  links 

je  eine  Rosette. 

389.  F.  49.  H.  0,35.  U.  0,88.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelehiton  und  Haube,  über  den  Armen 
shawlartig  den  Mantel  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten 
gefasst  hält,  in  der  Linken  einen  Spiegel  (?)  tragend,  steht  einem 
Jüngling  gegenüber,  der  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z. 
stemartige  Verzierung)  hält;  er  ist  mit  einem  sehr  kurzen  eng- 
anliegenden breitgegürteten  Chiton  bekleidet,  der  mit  reichbe- 
stickten Säumen  besetzt  ist  und  auf  der  Brust  ein  Schenkelkreuz 
eingestickt  hat.  Zwischen  beiden  steht  auf  einer  dreistufigen 
Basis  eine  hohe  ionische  Seule,  welche  eine  Amphora  (F.  94) 
trägt,  die  mit  zwei  schwarzen  Männern  (die  sich  gegenseitig  die 
Hände  entgegenstrecken)  bemalt  ist. 

890.  Teller.  D.  0,17.   r.  F.  mit  w.   Gewöhnliche  Zeichnung. 

/.  Ein  Frauenhopf,  in  Haube  and  Schmuck.  Bingsum  ein  Kranz 
Yon  Eicheln. 

891.  F.  14.   H.  0,05.   D.  0,16.    r.  F.  mit  w.    Gewöhnliche 
Zeichnung. 

i.  Auf  Qeatein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  (mit  einem  Efeublatt).  Um  sie 
zwei  Bosetten  zwei  Tänien  und  ein  Lorbeerzweig. 

A.  Auf  .Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht 
und  reichgeschmäckt,  in  der  Rechten  eine  Schale  (mit  einem  Efeublatt) 
haltend.    Oben  Rosetten  und  Fensteröffnung. 

B.  Ihm  gegenüber  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  und  halt  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten;  sie  blickt 
fort.     Um  sie  Rosette  Tanie  und  Zweig. 

892.  F.  94.    H.  0,29.    U.  0,69.   r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Eroa,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  verfolgt 
die  Bechte  ausstreckend  eine  fliehende  Frau,  die  zu  ihm  umblickt;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in  den  Händen  einen  (Lorbeer-?) 
Stamm  und  ein  Tympanon.  Zwischen  beiden  eine  hohe  grosse  Blume  und 
»lue  Rosette. 
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B.  Zwei  Manteljüngling€f  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen  ihnen  eine 
Arabeske  und  ein  Ball. 

898.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  uod  g.  Sehr 
gewöhnliche  Zeichnung.    Ergänzt. 

/.  Eine  Frau,  in  Schüben  Chiton  und  Schmuck,  hält  mhig  dastehend 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Palmenzweig.    Vor  ihr  eine  Täoie. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmack,  nod 
hält  in  der  Rechten  eine  Schale.  Vor  ihr  eine  Rosette,  hinter  ihr  eioe 
Fensteröffnung. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros  (Obertheil  ergänzt),  beschuht  and  um  dn 
linken  Arm  die  Chlamys,    in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kränz  halteDd. 

394.  F.  33.    H.  0,19.    U.  0,69.    r.  F.    Rohe  Zeichmmg. 

A,  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  Rechten 
einen  Stock  und  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Linken  eine  Schale 
(oder  ein  Tyropanon)  und  streckt  die  Rechte  vor.  Vor  ihr  eine  Stele; 
oben  ein  Ball. 

395.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.    Viel  gebrochen. 

A.  Ein  Jüngling^  beschuht  und  mit  einer  Tänie  versehcD, 
über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Thyrsoa- 
Staude  und  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  steht  vor  einer 
auf  Fels  sitzenden  Frauj  welche  in  der  Linken  gleichfalls  eine 
Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  und  in  der  Rechten  Castagnetten  (an 
einem  Bande  befestigt) ')  trägt ;  sie  ist  mit  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck  versehen.    Oben  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manleijünglinge ,  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen 
beiden  eine  Stele  mit  einer  schwarzen  Tänie.    Oben  ein  Kasten^?). 

1)  Vgl.  ebenso  auf  No.  419. 

896.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

/.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Easteo 
und  KranE  haltend,  eilt  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Stele;  um  sie  Täoie 
liOrbeerzweig  und  Rosetten. 

A.  Auf  dem  linken  Knie  sitzt  ein  JBroi,  in  weibischer  Haartracht  no^ 
Schmuck,  und  hält  in  den  Händen  Schale  und  Kranz.  Um  ihn  Zweig  Efei- 
blatt  Rosette  und  Fensteröffnung. 

R  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  den  Händen  Kasten  und  Traube.  Um  sie  Tänie  Fensterof- 
nuDg  und  Rosetten. 

397.  F.  94.  H.  0,40.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flflcb- 
tigc  Zeichnung. 
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A.  Ein  Jüngling^  in  Tänie,  der  in  der  Linken  die  Chlamys 
und  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  Rechten  einen  Kranz 
(mit  Tänie)  hält,  folgt  einer  fliehenden  Frau,  welche  zu  ihm  um- 
hlickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  hat  in  der 
Rechten  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  Linken  einen 
Kasten  und  eine  Tänie.  Oben  ein  Ziegenschädel  (vgl.  No.  383) 
Efeublätter  und  Trauben;  unten  Blumen  und  Zweige. 

B.  Ztoei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken;  zwischen  ihnen  ein 
Ball  und  ein  Kasten  (?). 

898.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie),  in 
der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten  (mit  Zweig).  Ringsum  Zweig 
Tänie  und  Efeublatt. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  der  erhobenen  Linken 
eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  eine  Fensteröffnung;  über  ihm  Tänie  und 
Rosette. 

B,  Ein  Eros,  geschmückt,  schwebt  mit  einem  Zweig  in  den  Händen 
tieran.     Oben  eine  Tänie  und  zwei  Rosetten. 

899.  F.  77.    H.  0,24.    ü.  0,66.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Auf  dem  Deekel  als  Griff  ein  kleines  Gefäss  (H.  0,07.  U.  0,23) ,  das 
bemalt  ist: 

A*    Ein  Jüngliugslcopf,        B.   Ein  Frauenhopf  iu  Haube  und  Schmuck. 

Am  Oe/äse  selbst: 

A.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Tänie  (mit  Spitze)  hält, 
lieht  einer  Frau  gegenüber,  welche  ihii  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ver- 
sehen ist  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hat.  Zwischen  beiden  oben  ein 
Ball  und  unten  eine  Arabeskenranke. 

"  B,  Ein  Jüngling,  beschuht,  reicht  in  der  Linken  eine  grosse  (Arabesken-) 
^lome  an  eine  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Spechten  eine  Tänie  hält.    Zwischen  beiden  eine  Arabeske. 

400.  F.  63.  H.  0,28.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
(chmack,  und  zeigt  einen  auf  ihrer  vorgestreckten  linken  Hand  sitzenden 
Tegel  einem  vor  ihr  befindlichen  Jüngling,  der  ihr  in  der  Rechten  eine 
Ichale  mit  Früchten  hinhält:  er  stützt  sich  mit  der  Linken  auf  seinen  Stab 
od  hat  die  Beine  gekreuzt;  über  der  linken  Schulter  hat  er  die  Chlamys, 
m  den  Kopf  die  Tänie.  Zwischen  beiden  oben  ein  Ball,  unten  ein  Pal- 
lenzweig. 

JB,    Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock;  oben  ein  Ball. 
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401.    F.  33.    H.  0,16.    U.  0,62.    r.  F.    FlQcbtige 
DUDg.    Gebrochen. 

A.  Eia  Jünyling^  der  in  der  Linken  einen  Stab  hält  uxtd  t« 
Stele  steht,  hebt  die  rechte  Hand. 

B.  Auf  ihn  eilt  eine  Frau^  in  Chiton  und  Schmuck,  mit  Selnle 
Oenochoe  in  den  Händen  herbei.    Vor  ihr  eine  Stele. 


Unten  im  Schrank  finden  Bich  unter   den  schwarzen 

auch  die  folgenden: 

402.  F.  158.  H.  0,18.  U.  0,18.  Polychrome  ZddiBB^ 
auf  schwarzem  Grunde.    Fasano. 

Eine  weissgemalte  Frau^  in.  gelbem  Chiton  und  Haobe,  A 
beide  Arme  von  sich  streckend  vorwärts;  in  der  Linken  hilt » 
einen  Kranz. 

403.  F.  124.  H.  0,23.  U.  0,32.  w.  F.  mit  rothtam 
Leidliche  Zeichnung.    Fasano. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero$^  in  Scbuheu  Brust-  und  Am- 
schmuck,  hält  in  der  Linken  den  Bogen  (und  zwei  Pfeile)  vsk 
schiesst  mit  der  Rechten  einen  dritten  Pfeil  nach  einer  Taobe. 
welche  vor  ihm  fortfliegt;  sie  hat  in  den  Krallen  eine  Uo^ 
Tänie.    Hinter  dem  £ros  eine  Tänie. 

Der  Fuss  des  Gefässes  ist  vergoldet  gewesen. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  219,  7. 

404.  F.  58.  H.  0,24.  U.  0,42.  w.  F.  LeidUche  Zeich- 
nung.   Fasano. 

Eine  nackte  Frau  kniet  vor  einem  Wasserbecken  (auf  drd 
hohen  geschwungenen  Füssen)  und  hat  beide  Hände  vorgestreekl 
(um  sich  zu  waschen) :  ttber  dem  Becken  ein  Gefäss  (als  Brnnneih 
mUndung)  *),  aus  dem  ein  Wasserstrahl  auf  ihre  Hände  herab- 
läuft; hinter  ihr  liegt  ihr  rothbraunes  Gewand. 

1}  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2043,  2;  u.  a. 

408.  F.  124.  H.  0,22.  ü.  0,30.  w.  F.  LeidUche  Zeich- 
nung.   Fasano. 

Auf  einer  niedrigen  runden  (Tisch-)  Platte  ')  geht  auf  den 
Händen  eine  Frau ,  die  Schuhe  und  ein  Perizoma  *)  trägt  ^or 
ihr  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  mit  Fussbank  eine  Frau,  in  Scho- 
ben Chiton  und  Schniuck,  welche  die  Doppelflöte  bläst,  während 
ein  Hündchen  bellend  zur  erstbeschriebenen  Frau  emporspringi 
Oben  hängen  zwei  Tänien. 
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j     Beschrieben  von  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  224,  27;   Mi- 
Tini  Bull.  Nap.  V  p.  97  s. 

See:  ')  ^^^^  Panofka  eia  Beusin  (lovirfQ)J 
'  *)  Vgl.  daza  Stephan!  CR.  1864  S.  234  ff. 

:i.-  406.    F.  158.    H.  0,17.    U.  0,18.    w.  F.    Leidliche  Zeich- 
f-"ig.    Zerstört     Fasano^ 

Ein  Erosj  sehr  reichgeschmüekt ,  hat  den  rechten  Fuss  auf 
'.*^'en  Slein  hochaufgesetzt  und  häit  in  den  Händen  Spiegel  und 

mpanon. 

."  • 

NEUNTER  WANDSCHRANK. 

^;.    407.     F.  33.     H.  0,21.     U.  0,72.     r.  F.     Flüchtige  Zeich- 
ng.    Tbeilweise  ergänzt. 

A,  Eine  Frau,  in  Schahen  Chiton  and  Schmuck,  eilt  vorwärts,  in  den 
T.,nden  Kranz  und  Tympanon  tragend.    Um  sie  zwei  Rosetten  und  eine 

nie. 

B,  Auf  sie  geht  ein  Eros  zu,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
"  schmückt,  und  hält  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  Bech- 
'  1  einen  Spiegel  (?).    Vor  ihm  Zweig  und  Rosette. 

'"'     408.    F.  20.    H.  0,10.    D.  0,19.    r!  F.  mit  w.  und  g.    Ge- 
3hnliche  Zeichnung. 

A.  Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
"^  der  Linken  eine  Traube  und  einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  Fächer 

Itend.    Hinter  ihr  eine  Tänie.     Sie  blickt  um  nach 

B.  einem  Eros,  der  knieend  ihr  in  den  Händen  Spiegel  und  Schale 
ohält;  er  ist  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  geschmückt.  Vor 
m  ein  Altar,  neben  ihm  ein  Fächer. 

409.  F.  63.     H.  0,20.     U.  0,52.     r.  F.     Sehr  flüchtige 
eichnung.    Gebrochen. 

'  A,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  einem  Kranz  in  der 
»rgestreckten  Rechten  auf  einen  Manteljüngling  los.  Zwischen  beiden 
ne  Stele. 

B,     Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele. 

410.  F.  33.     H.  0,17.     U.  0,65.     r.  F.     Sehr  flüchtige 
eichnung. 

A.     Ein  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab  haltend. 
J5.     Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Kranz, 
itfernt  sich  umblickend. 

4111.    F.  4.    D.  0,24.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Gute  Zeichnung. 
/.    Verschiedene  Fische  und  Seethiere;  vgl.  ebenso  No.  412a; 
48;  458;  und  die  Bemerkungen  zu  Mus.  Naz.  No.  2542  flf. 
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412.  F.  64.    H.  0,38.    U.  0,87.    r.  F.    Flüchtige   Zd* 
nung.    Zerbrochen  und  durch  Feuer  beschädigt    Ergänzt 

A,  Ein  Jüngling,  in  der  Linken  Mantel  und  Stab,  in  der  Bechteo  ei» 
Tänie  (mit  Spitze),  folgt  einer  Frau,  die  laufend  zu  ihm  umblickt;  sie  et 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  trägt  in  der  Linken  einen  SpiegM. 
Zwischen  beiden  eine  Stele. 

B.  Eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  einen  Kastei 
haltend,  steht  vor  einem  Jüngling,  der  über  dem  linken  Arm  seine  CUaiDyg 
hat    Zwischen  beiden  eine  Arabeske. 

412  a.  F.  4.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Fischteller;  vgl.  dazu  No.  411. 

413.  F.  33.  H,  0,20.  U.  0,70.  r.  F.  Sehr  gewöhnlicbe 
Zeichnung.    Gebrochen. 

A.  Ein  nackter  Jüngling ^  beschuht  und  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  hält  in  den  Händen  einen  Stab  und  eine  Strigilis. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  ei» 
Strigilis,  entfernt  sich  umblickend. 

414.  F.  34.  H.  0,19.  ü.  0,66.  r.  F.  Feine  flttchtige 
Zeichnung.    Gebrochen. 

A  Eine  Fruu,  in  Chiton  und  Schmuck,  trägt  vorwärtasckreitend  ia 
den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz. 

B,  Ihr  eilt  ein  junger  Satyr  entgegen,  der  in  der  vorgestreckt« 
Rechten  eine  Schale  mit  Zweigen  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält 
Vor  ihm  eine  Tänie  (mit  Spitze). 

415.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,48.  r.  F.  Rohe  ZeichnuDf. 
Gebrochen. 

A,  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  w 
gestreckten  Rechten  einen  Kasten. 

B,  Eine  Frau,  iu  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  erhobenen  Recht« 
eine  Schale  mit  Früchten  (?). 

416.  F.  33.  H.  0,21.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Gewöta- 
liehe  Zeichnung.    Gebrochen. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  und  üt 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Blumenranke. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  trägt  eilig  iankd 
io  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  mit  Zweige 

417.  F.  33.  H.  0,25.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zd* 
nuDg.    Zerstört 

A.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  und  SchmflA 
den  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen ,  schlägt  tanzend  €B 
Tympanon.    Ihr  folgt  springend  ein  junger  Satyr,  der  um  4» 
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HalB  eine  dichte  Kette  (vgl.  No.  3C6),  in  der  Rechten  eine  Fackel 
und  in  der  Linken  ein  Eimerchen  trägt.  Zwischen  beiden  eine 
Tänie;  oben  zwei  Pateren. 

B,  Ein  Jöngling  {Dionysos?) j  über  den  Armen  shawlartig 
die  Chlamys,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  und  in  der  im  Ge- 
spräch vorgestreckten  Linken  einen  Thyrsos  haltend,  steht  vor 
einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau  {Ariadne  ?),  welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten  hält.  Oben 
Rosette  Kranz  und  Fenster. 

419.  F.  110.  H.  0,34.  ü.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  breiter  Tänie,  wel- 
cher in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  (mit  Zweig)  und 
Castagnetten  (an  einem  Bande;  vgl.  No.  39.o)  hält;  er  blickt  um 
zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Fächer 
hat.  Eine  zweite  Frau  steht  mit  höheraufgesetztem  rechtem  Fusse 
vor  dem  Jüngling  und  hält  in  den  Händen  Traube  und  Tympanon. 
Beide  Frauen  sind  beschuht  bekleidet  und  geschmückt.  Oben 
ein  Efeublatt. 

422.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,18.  r.  F,  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  trägt  vorwärtseileud 
in  den  Händen  Kasten  und  Kranz.  Vor  ihr  Tympanon  und  Blume,  hinter 
ihr  eine  Tänie. 

B.  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und  reich- 
gescbniäckt,  und  hält  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten  und  eine 
Tänie  mit  drei  Rosetten.    Vor  ihm  eine  Tänie. 

423.  F.  17.  H.  0,10.  D.  0,40.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

1.  Ein  junger  Satyr  i),  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  Eimer 
and  Thyrsosstaude,  folgt  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau  (Baeehantin),  welche 
zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  hält  in  der 
Rechten  eine  Tänie  und  einen  Korb  mit.Brod,  in  der  Linken  dagegen  eine 
rraube.  Im  freien  Raum  zwei  Efeublätter  und  ein  kleiner  Lorbeerzweig. 
KiD^sum  ein  Bosettenkranz  und  ein  weisser  Rankenkranz. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  udd  Schmuck,  blickt  forteilend  um 
lod  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten  eine  Tänie  und  eine 
Schale  mit  Zweigen.    Vor  ihr  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
iDd  hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Doppeltänie 
ind  eine  Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  ein  Zweig 
ind   ein  Fenster. 

1}  Ob  beschwänzt? 
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42».     F.  105.     H.  0,30.     U.  0,46.     r.  F.    mit  w.     U 
Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  der  Linken  Chlaroys  und  Stab,  in  der  Rechte«  «■ 
Krana  haltend,  Bteht  vor  einer  Frau,  die  ihm  in  der  Linken  einen  p* 
neten  Kasten  reicht;  sie  ist  in  Chiton  und  Schmuck.  Z^iMchen  beia 
eine  Arabeskenranke. 

427.  F.  17.  H.  0,08.  D.  0,34.  r.  F.  mit  w.  und  5.  «k- 
wohnliche  Zeichnung. 

Ein  Ero$,   in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und   reicl 
über  dem  linken  Arm   die  Ghlamys,   trägt  vorwärtseileod    in    der 
einen  Eimer  und  einen  Kasten,  in  der  Rechten  eine  Traube.     Vi^r  2 
Stele  (mit  weissen  und  schwarzen  Tänien)  und  eine  Rosette;    ooteo  « 
Schale  und  eine  Blume. 

428.  F.  124.   H.  0,27.   U.  0,43.    r.  F.  mit  w.  und  g.   G^ 

wohnliche  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschiihi  ^ 
geschmückt,  nnd  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer.  Um  ihn  Täni«  B«- 
sette  Schale  und  Efeublatt. 

429.  F.  33.  H.  0,18.  U.  0,68.  r.  F.  Flüchtige  Zeieimi!^. 
Viel  gebrochen. 

A,  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  tragt  tw- 
wärtseilend  in  den  Händen  Fackel  und  Eimer;  sie  blickt  zurück. 

B,  Auf  sie  springt  mit  vorgestreckten  Händen  ein  junger  Satyr  is- 
Vor  ihm  hangt  eine  Tänie. 

481.  F.  33.    H.   0,19.     U.   0,71.     r.   F.     Sehr  flücht^e 

Zeichnung.    Geflickt. 

Ä,    Ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Stock  und  in  der  Becklei  | 
ein  Palästragefäss  (an  Band)  hält,  steht  vor  einer  niedrigen  Stele. 

B,  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmack,  und 
hält  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten.    Vor  ihr  eine  Stele. 

482.  F.  63.    H.  0,17.    U.  0,.38.     r.  F.  mit  w.     Saabcrc 

Zeichnung.    Fasane. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  drei  Kugeln,  in  der  Rechten  einen  Kram 
hält,  blickt  laufend  zurück  nach 

B.  dem  auf  einer  Ranke  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz,  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Tänie  und  vier  Kugeln  (übereinander)  hält;  er  ist  beschuht 
mit  einer  Tänie  versehen,  an  Ohr  Hals  Brust  und  rechtem  Schenkel 
geschmückt.    Oben  hängt  eine  Tänie. 

483.  F.  33.  H.  0,20.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.    Geflickt. 
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A.  Eine  Frau,  in  Schahen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz 
und  Schale,  blickt  lanfend  zurück.  Oben  ein  Efeublatt  und  eine  Fenster- 
öffnoDg. 

B.  Ein  Jüngling^  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  gesenkten 
Bechten  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  haltend, 
läuft  vorwärts  und  blickt  zu  der  Frau  um. 

484.  F.  43.    H.  0,14.    U.  0,20.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  ein  EroB^  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reichgeschmückt,  und  hält  in  der  yorgestreckten  Rechten  eine  Tänie  und 
einen  Kasten.    Hinter  ihm  ein  Alabastron  und  eine  Traube. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  ein  geschmückter  Eros  und  hält  in  der  Bechten 
Ball  und  Kasten.    Vor  ihm  eine  Tänie,  hinter  ihm  eine  Traube. 

485.  F.  130.  H.  0,16.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung.    Zum  Theil  verwischt. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  und  hält  in  der 
Bechten  eine  Schale.  Vor  ihm  eine  Tänie  und  ein  Lorbeerzweig,  hinter 
ihm  ein  Ball  und  Zweig. 

486.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Zusammengestückt. 

A.  Ein  junger  Satyr,  der  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Eimer  und  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Trinkhorn  hält,  steht 
vor  einem  sitzenden  Jüugling  (Dionysos),  der  ihm  in  der  Rechten 
eine  Schale  entgegenhält;  der  letztere  ist  unterwärts  bemäntelt 
und  stützt  den  linken  Ellenbogen  auf  ein  Kissen.  Oben  Tänie 
und  Fensteröffnung;  unten  zwei  Reihen  Steine  und  eine  Palmette. 

B,  Zwei  Manteyunglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  der  an- 
dere mit  einem  Trinkhorn.    Oben  ein  Ball. 

438.  F.  130.  H.  0,18.  ü.  0,26.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  Schale.    Im  freien  Raum  eine  Rosette  und  Efeublätter. 

440.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,68.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  blickt  fliehend  zu  dem  sie  ver- 
folgenden Jüngling  um,  der  die  Rechte  nach  ihr  ausstreckt;  er  trägt  über 
der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken 
einen  Stock. 

j5.     Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock. 

442.  Teller.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  überladene 
Zeichnung. 

Vasensamrol.  xu  Neapel.  ^Y 
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Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero$,  in  weibischer  Haartracht,  beschoht 
reicbgeschmückt,  und  hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Fächer,  in  d« 
erhobenen  Bechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  und  einen  Kasten  {vä 
Efeublatt). 

443.  F.  95.  H.  0.20.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  und  g,  Flfi* 
tige  Zeichnung. 

Ä,  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgescbmäcin, 
liegt  auf  dem  linken  Knie  und  reicht  in  den  vorgestreckten  Händen  Schiie 
und  Kranz 

B,  einem  Vogel  (mit  hohen  Beinen  und  Adlerschnabel).  Hinter  i^ 
fliegt  ein  kleiner  Vogel  herbei;  vor  ihm  eine  Pflanze  und  eine  Rosette. 

444.  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,61.  r.  F.  LeidUch  ^te 
Zeichnung.    ZusammengestUckt. 

A.  Eine  Frau  (Amazone)^  in  phrygischer  Mütze  und  kurzem 
Chiton  (mit  Aermeln),  eilt,  in  der  vorgestreckten  Linken  den 
böotischen  Schild  und  in  der  Rechten  die  Axt  tragend,  vorwärts 

B.  Zu  ihr  blickt  um  ein  bärtiger  Mann  {Phryger)^  in  hohea 
Stiefeln  kurzem  Chiton  (mit  Aermeln)  und  phrygischer  Mfitie; 
er  trägt  in  der  Linken  eine  Pelta,  in  der  —  nach  hinten  ausge- 
streckten —  Rechten  eine  Axt,  und  eilt  vorwärts. 

Sehr  ähnlich  in  Styl  und  Zeichnung  ist  die  im  Bull.  Ardi 
Nap.  S.  N.  y,  9  veröffentlichte  Vase  (deren  Erklärung  ebd.  p.  161  ss. 
auf  Semiramis  und  Eyros  wohl  Niemand  billigen  wird). 

443.    F.  34.    H.  0,13.    ü.  0,46.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Scbmack,  in  der  erhobenen  Bechta 
einen  Kasten. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Strigilis. 

446.  F.  63.  H.  0,19.  U.  0,47.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  nach  hinten  ausgestreckten  linken  Aim 
die  Chlamys  schiidartig  fassend ,  läaft  vorwärts ;  oben  Fensteröffnang  u^ 
Patera.    Er  blickt  zarück  nach 

B,  einer  Frau,  welche,  in  Schaben  Chiton  und  Mantel,  ihm  eilig  fo||( 
und  die  Rechte  vorstreckt.    Oben  zwei  Rosetten. 

447.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,45.  r.  F.  Rohe  Zeicimüns. 
Viel  geflickt. 

A,  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  streckt  die  Re^ 
vor.    Oben  eine  Fensteroffonng. 

B,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  den  Händen  Sebii 
und  Kranz.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

448.  F.  4.   D.0,20.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige  Zeicbnu« 

Ein  Fischteller;  vgl.  dazu  No.  411. 
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450.  F.  108.  H.  0,27.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  (Ariadne)^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
den  Händen  Spiegel  und  Tyrapanon,  folgt  einem  Jüngling  (Dio- 
nysos)^ der  forteilend  zu  ihr  umblickt;  er  hat  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  eine 
Schale  und  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie).  Im 
freien  Raum  ein  Ziegenschädel  (vgl.  No.  383)  eine  Rosette  und 
eine  Fensteröffnung. 

431.  F.  102.  H.  0,39.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  {Ariadne)^  in  Schuhen  Chi- 
ton und  reichem  Schmuck :  die  Linke  liegt  auf  dem  Sitz ;  in  der 
Rechten  reicht  sie  eine  Schale  dem  vor  ihr  stehenden  Dionysos, 
welcher  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Rechten  den  Zipfel 
seiner  shawlartig  über  beiden  Armen  liegenden  Chlamys  hält. 
Beide  senken  züchtig  die  Köpfe.  Hinter  dem  Gott  steht  ein  junger 
stumpfnasiger  Satyr,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  der  mit  der 
Linken  über  der  linken  Schulter  einen  Schlauch  trägt;  er  blickt 
froh  und  frech  auf  die  obige  Gruppe. 

B.  Drei  Manteljünglinge ,  der  mittlere  mit  einem  Stock,  die 
beiden  anderen  je  mit  einer  Strigilis. 

454.  F.  49.  H.  0,42.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  zweistufigen  Basis 
(die  mit  Ornamenten  bemalt  ist)  eine  Stele,  auf  der  eine  zweihen- 
kelige  breite  Schale  mit  (feigenartig  aufgehäuften)  Früchten  steht. 
Abgewandt  von  der  Stele  sitzt  auf  der  oberen  Stufe  —  rechts 
vom  Beschauer  —  eine  Frauy  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  vorgestreckten 
Linken  einen  Apfel  der  vor  ihr  stehenden  Frau  zeigt,  die  in  den 
Bänden  Spiegel  und  Schale  hält  und  mit  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck  versehen  ist.  Auf  der  anderen  Seite  der  Stele  steht 
mit  höhergesetztem  linkem  Fusse  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen 
Dhiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  geöff- 
leten  Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend  zuschaut. 
>ben  zwei  Rosetten. 

486.  F.  102.  H.  0,42.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.    Im  Alterthum  geflickt. 

47* 
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A.  Eine  Pram,  in  Sebohen  Chiton  Haobe  reiebem  Scbmaek 
and  Mantel  der  sbawlartig  Ober  beiden  Annen  liegt  und  dessen 
einen  Zipfel  sie  mit  der  Becbten  gefaaat  bält,  tragt  in  der  ?or- 
gestreekten  Linken  einen  Korb  mit  zwei  Broden  und  einem  (Py- 
ramiden-^Kochen  und  steht  Tor  einem  ant  seiner  Chlamjs  sitzen- 
den langloekigen  Jüngling,  der  ihr  in  der  Sechten  einen  Eandiaros 
hinhält:  er  ist  mit  hohen  Stiefeln  und  enganliegendem  besticktem 
sehr  kurzem  breitgegürtetem  Chiton  bekleidet  und  hat  auf  dem 
Kopfe  den  (bienenkorbartigen)  Pilos,  in  der  Linken  eine  Doppel- 
lanze (mit  darangebuodener  Tänie);  neben  ihn  lehnt  sein  runder 
Schild  an.    Oben  Fensteröffiinng  Rosette  und  Efeublatt 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Schuhen  und  Stöcken  verseheiL 
Oben  ein  Kasten  (?). 

488.  F.  4.  D.  0,19.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flttcltigc 
Zeichnung. 

Ein  Fischteller;  Tgl.  dazu  No.  411. 

439.  F.  166.  H.  0,30.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Leidüd 
saubere  Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht, 
beschuht  und  reichgeschmttckt,  in  den  vorgestreckten  Händen  eine 
Schale  mit  Früchten  und  einen  Kranz  haltend;  er  neigt  sich  ein 
wenig  zu  dem  vor  ihm  stehenden  Schwan.  Im  freien  Raum  Bo- 
setten  und  Efeublätter. 

ZEHNTER  WANDSCHRANK. 

460.  F.  33.  H.  0,24.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flttct 
tige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Tor- 
gestreckten  Rechten  einen  Fächer,  folgt  einem  voraneilendeB 
nackten  Jüngling,  der  zu  ihr  umblickt;  er  trägt  über  dem  linkes 
Arm  die  Chlamys,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale 
mit  Palmenzweigen.   Unten  zwei  Zweige,  oben  zwei  Efeublätter. 

B.  Eine  Frau  {Bacchantin)^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmnd. 
in  den  Händen  den  Thyrsos  und  das  Tympanon  haltend,  wendet 
tanzend  das  Gesicht  um  zu  dem  ihr  folgenden  jungen  Satyr,  der 
beschuht  ist  und  in  den  Händen  Eimer  und  Thyrsos  hält.  Obei 
—  hinter  dem  Satyr  —  eine  Traube;  im  freien  Felde  zwei 
Rosetten. 
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^61.  F.  62.  H.  0,30.  U.  0,»)2.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
icbnung^. 

^.  ßine  Frauy  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Eimer 
fl  Kasten,  naht  einem  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling ^  der  in  der  erho- 
aen  Rechten  eine  Schale  (?)  hält;  an  seinen  linken  Arm  ist  sein  Stab 
lehnt.      Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.    Im  Felde  Rosetten. 

JB.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele.  Oben  ein  Ball 
id   eine  Rosette. 

462.     F.  51.    H.  0,39.    U.  0,82.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  Ghlamys  und  Stab,  in 
er  Rechten  eine  Tänie  (mit  Spitze)  haltend,  steht  vor  einer  Frau, 
ie  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  reicht  und  mit  Schuhen  Chi- 
on  und  Schmuck  versehen  ist.  Zwischen  beiden  eine  Arabesken- 
anke.  Hinter  dem  Jüngling  entfernt  sich  eine  zweite  Frau,  be- 
deidet  und  geschmückt,  die  umblickt  und  die  Bechte  mit  einem 
:>piegel  nach  ihm  ausstreckt. 

Man  beachte  die  Höcker  und  Warzen  des  unordentlich  ge- 
formten Gefässes. 

468.    F.  62.    H.  0,29.    U:  0,56.    r.  F.  mit  w.    Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Tympanon;  vor  ihr  steht  ein 
Jüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  der  in  der  Linken  Stab  und  Chlamys, 
in  der  Rechten  einen  Eimer  hat.  Zwischen  ihnen  ein  Lorbeerzweig.  Oben 
Tänie  und  Fenster. 

J5.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  Rosette  und 
Fensteröffnung;  oben  ein  Kasten  (?). 

464.  F.  23.  H.  0,20.  D.  0,21.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel: 

« 

A,  Ein  Erosy  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgesshmäckt, 
schivebt  daher,  in  der  Linken  einen  Ball  und  in  der  Rechten  eine  Tänie 
mit  drei  Rosetten  tragend. 

B,  Ein  Frauenhopf  in  Haube  und  Schmuck. 

465.  F.  57.  H.  0,32.  ü.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leichte 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  —  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit 
Spitze),  über  dem  linken  Oberarm  die  Chlamys,  in  der  Rechten 
einen  Stab,  auf  der  vorgestreckten  Linken  eine  (Ente  oder  Gans)  — 
naht  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Haube, 
geschmückt  und  unterwärts  bemäntelt,  sich  mit  dem  linken  Ellen- 
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bogen  auf  den  neben  ibr  siebenden  Kasten  stützt  und  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Spiegel  hält;  neben  ihr  liegt  eine 
Schale.    Zwischen  beiden  ein  Lorbeerstamm. 

B.  Zwei  Manteljünglinge ^  mit  Stöcken;  zwischen  ihnen  eine 
Stele.    Darüber  hängt  ein  Kasten  (an  Schnur). 

466.    F.  124.   H.  0,08.    U.  0,12.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  laafcDdur  Hase. 

469.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A»  Vor  einer  Frau^  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  die  Rechte  naeb 
hinten  bewegt,  stehen  ein  kleiner  Eros,  der  beide  Hände  nack 
ihr  ausstreckt,  und  eine  Frau,  welche  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  mit  der  Linken  ihren  Mantel  um  den  Unterkörper  zu- 
sammenhält und  die  Kochte  gleichfalls  ausstreckt  —  als  ob  sie 
sowie  der  Eros  von  der  Thyrsosträgerin  etwas  verlangen,  was 
dieselbe  etwa  in  der  rechten  Hand  hat  und  zu  gehen  verweigert. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie,  um  den  rechten 
Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  blickt  vorwärts- 
eilend zurück  nach  einer  Frau,  welche  ihm  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Fruchten  hinhält  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
trägt;  sie  ist  bekleidet  und  reichgcscliniückt.  Die  schwarze  Farbe 
des  Grundes  ist  fast  ganz  abgcspiiingen :  nur  noch  die  Umrisse 
und  die  weisse  Farbe  sind  erhalten. 

470.  F.  62.  H.  0,37.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Manne^  der,  mit  Scbobeti 
und  Tänie  versehen,  in  ^der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält,  st«bt 
eine  Frau^  in  Schüben  Chiton  nnd  Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  eines 
Spiegel.  Oben  schwebt  ein  Eros  herbei,  in  weibischer  Haartracht,  be- 
schuht und  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ito 
eine  Fensteröffnung  und  eine  Patera,  hinter  ihm  eine  Fensteroffnang  oo^ 
eine  Rosotto. 

B.  Eine  Frau^  bekleidet  und  geschmückt,  bietet  in  der  Linken  eil« 
Schale  mit  Früchten  einem  Jüngling ^  der  ihr  entgegenkommt;  er  ist  be- 
schuht und  mit  einer  Tänie  versehen,  und  tragt  in  der  Rechten  einen  Eimer, 
in  der  Linken  Stab  und  Chlamys.  Im  freien  Felde  Rosette  Fensteröfibiuf 
nnd  Lorbeerzweige. 

472.  F.  77a.  H.  0;13.  U.  0,38.  r.  F.  Leidliche  grte 
Zeichnung. 
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A,    Ein  Fraaeokopf,  in  Kopftuch  Ohr-  und  Halsschmnck ,  nach  unten 
blickend. 

j5.    Eine  Gans,  welche  die  Flügel  hebt 

473.  F.   14.     H.  0,05.     D.  0,16.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling y  in  den  Händen  eine  Thyr- 
staude  und  eine  Schale  haltend.  Um  ihn  Täuie  Lorbeerzweig  Blume  und 
Rosetten. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  ein  EroSf  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale.  Um  ihn  Tänie  Efeu- 
blätter und  Rosetten. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  Efeublatt; 
sie  blickt  weg.    Um  sie  Tänie  Fensteröffnung  und  Rosette. 

474.  F.   91.    H.   0,34.     U.   0,59.    r.   F.   mit   w.     Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  erstaunt  beide 
Hände  hebt,  steht  vor  einem  Eroa,  der  ihr  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kasten  zeigt  und  in  der  gesenkten  Linken  eine  Tänie  hält;  er  ist  in  wei- 
bischer Haartracht  Schuhen  und  Schmuck.  Zwischen  beiden  eine  Stele. 
Oben  Lorbeerzweige  mit  Rosette. 

£.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele;  im  freien  Raum  Ball 
Qod  Fensteröffnung. 

476.    F.  126.   H.  0,1J.   H.  0,30.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  blickt  laufend  zurück; 
sie  trägt  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  ein  Tympanon. 

478.  F.  94.    H.  0,29.    U.  0,86..    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

A,  Auf  einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  hält  in  der  Linken  eine  Schale 
einer  vor  ihr  stehenden  Dienerin  hin,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  die 
Linke  in  die  Seite  gesetzt,  ihr  in  der  Rechten  einen  Spiegel  vorhält. 
fiinter  der  sitzenden  Frau  steht  noch  eine  Dienerin,  gleichfalls  bekleidet 
und  geschmückt,  welche  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der 
Linken  einen  Karten  trägt. 

jB,  Zwei  Jünglinge  nahen  einem  dritten :  alle  drei  sind  in  ihre  Mäntel 
gebullt,  mit  Tänien  und  Stocken  versehen ;  der  mittlere  ist  ohne  Schuhe. 

479.  F.    14.     g.   0,05.    D.   0,13.    r.   F.   mit   w.     Grobe 
Zeichnung. 

I.  Ein  Ero$,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
kniet  auf  dem  rechten  Knie  und  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  und  ein 
Alabastron.    Vor  ihm  eine  Tänie. 

^.    Ein  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck.        B.    Desgleichen. 

480.  F.  20.    H.  0,12.    D.  0,21.    r.  F.  mit  w.  und  g.    6e- 
v^öbnliche  Zeichnung. 
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A.  Auf  seiner  Chlamys  Bitzt  ein  Erot,  in  weibiacher  Haartraekt,  b 
schabt  und  reicbgeschmäckt,  in  der  Linken  eine  Fackel  haltend  vaäm 
blickend.  Vor  ihm  nuten  eine  Tanbe,  die  za  ihm  den  Hals  emporsfrceb 
hinter  ihm  Schale  und  Rosette. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Scbaat 
unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  gesenkten  Bechten  eineB  BaB.  k 
der  Linken  eine  Schale  mit  Blättern  und  einen  Eimer  (auf  dem  zwd  F> 
garen  angedeutet  sind);  sie  blickt  um.    Oben  Efeublätter. 

481.  F.   23.     H.   0,16.     D.   0,15.     r.    F.    mit   w.     BA 

Zeichnung. 

Am  Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erost  beschuht,  mit  Stephane  versehen  BJ 
geschmückt,  und  halt  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten.  Hinter  &■ 
ein  Lorbeerzweig. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  vi 
Schmuck,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält  und  in  d&  n* 
senkten  Linken  einen  Kranz  hat.     Um  sie  Täaie  and  Blume. 

482.  F.  77.    H.  0,08.    U.  0,23.    r.  F.    Grobe  ZeicluniM 

A,    Ein  Jünglingskopf.        B.    Ein  Frauenkopf. 

483.  F.  43.  H.  0,32.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anmuthige  Zeichnung. 

A.  Am  Bauch.  Zwischen  Blüthenraoken  erhebt  sich  auf 
einer  Blume  ein  weissgemalter  FrsLXxeTikopf  (Aphrodite)y  mit  ro» 
farbenem  Stirnband  und  mit  einem  Halsband  geschmückt.  Sech^ 
und  links  kniet  je  ein  weissgemalter  Eros,  welcher  flber  dem  emea 
Arm  der  nach  den  Blüthenranken  fasst  eine  Tänie  trägt,  wäh- 
rend der  andere  Arm  —  in  dem  der  eine  Eros  eine  zweite  Tlnic 
trägt  —  dem  Frauenkopf  zugerichtet  ist. 

Am  Fuss.    Ein  Frauenkopf  in  Haube. 

B.  Am  Bauch.  Ein  Eros,  in  den  Händen  einen  Ball  und 
ein  Thymiaterion  (mit  Glockendeckel)  tragend,  schwebt  herbei; 
er  ist  in  weibischer  Haartrackt  Schuhen  und  reichem  Schmuck^ 
und  hat  über  beiden  Armen  sbawlartig  die  Chlamys.  Oben  eine 
Tänie,  unten  eine  Blume. 

Am  Fuss  ist  eine  Palmette  gemalt. 

484.  F.  43.  H.  0,13.  ü.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Flöchtige 
Zeichnung.    Ergänzt. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  den  Hunden  Schale  und  Kranz.  Hinter  ihr  hängt  eine  Täaie. 
Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Zu  ihr  blickt  ein  Jüngliny  um,  welcher,  um  den  Kopf  eine  Täfiie. 
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auf  Gestein  sitzt  und  in  den  Händen  Schale  nnd  Stab  hält.  Oben  eine 
Rosette  und  ein  Vogel,  der  anf  die  Schale  zufliegt.  Rechts  und  links  je 
ein  Lorbeerzweig. 

483.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anmutbige  Zeichnung. 

/.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
sieht  einem  auf  ihrer  vorgestreckten  rechten  Hand  flatternden 
Vogel  zu;  in  der  Linken  hält  sie  einen  Eimer.  Vor  ihr  eine 
Tänie,  hinter  ihr  eine  Rosette.    Ringsum  ein  Lorbeerkranz. 

A.  und  B,    Ein  Lorbeerkranz. 

486.    F.  94.   H.  0,28.   ü.  0,69.   r.  F.   Sehr  grobe  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau  (Bacchantin) j  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Fackel  und  Tympanon,  blickt  laufend  zurück  nach  einem  ihr  springend 
folgenden  jungen  Satyr  f  welcher  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  mit  der 
Liinken  auf  der  Schulter  einen  Kasten  trägt;  derselbe  ist  mit  zwei 
schwarzen  Männern  bemalt,  deren  erster  ein  Satyr  ist,  dem  der  andere 
eilig  folgt.    Hinter  dem  jungen  Satyr  eine  Stele  (mit  einer  Tänie). 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  einer  Strigilis,  steht  einem  Genossen  ge- 
genüber, der  einen  Stock  hält.    Zwischen  beiden  eine  Stele  und  ein  Ball. 

489.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

/.  Ein  junger  Satyr  geht  behutsam  vorwärts,  in  den  Händen 
einen  Eantharos  und  einen  Eimer  tragend.  Hinter  ihm  eine 
grosse  Blume,  vor  ihm  eine  Rosette.    Ringsum  ein  Efeukranz. 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

491.  F.  43.  H.  0,26.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zerstört.    Gajiosa. 

•Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht 
and  beschuht,  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Blättern; 
er  blickt  zurück.  Hinter  ihm  hängt  eine  Tänie.  Im  freien  Raum 
Rosetten. 

B.    Auf  einer  Blume  ein  Franenkopf  mit  (Rücken -)Flügeln. 

EILFTER  WANDSCHRANK. 

493.  F.  94.   H.  0,28.   U.  0,67.   s.  F.    Durch  Feuer  gelitten. 

ßingsam  ein  Streifen  mit  ArabeskenraDke. 

494.  F.  58.  H.  0,42.  ü.  0,84.  r.  F.  mit  w.  üeberladene 
^eiclinung.    Sehr  übermalt. 
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A.  Id  der  Mitte  sitzt  auf  Gestein  eine  Frauj  in  Schuhen 
reichem  Schmack,  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Spiegrel  ond  Kru 
Vor  ihr  steht  ein  Jünyling,  beschuht  und  bekränzt,  in  der  Linken  den  Stt 
in  der  Rechten  den  einen  Zipfel  des  über  dem  linken  Arm  und  dem  Bmeki 
liegenden  Mantels.  Auf  ihn  schwebt  Eros  mit  einem  Kranz  in  den  Hinds 
zu;  er  ist  beschuht  und  geschmückt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  t3 
zweite  FraUt  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Ln 
beerzweig  (mit  Tänie)  und  eine  Doppeltanie  haltend.  Oben  sind  zw 
Binden  aufgehänf^t. 

B.  Ein  Jüngling  t  beschuht  und  bekränzt,  über  dem  linken  Ära  & 
Cblamys  und  in  der  Rechten  einen  Stock,  reicht  in  der  Linken  einen  Ens 
einer  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schoben  Chiton  cu 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten  hält.  Oben  sitzt  eii 
Eros,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen  einen  Lorbeerzweig  od 
eine  Tänie. 

493.    F.  58.    H.  0,47.    U.  0,83.    r.  F.  mit  w.  und  g.   Seil 
flüchtige  grobe  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhl  (der  auf  einer  breitn 
Basis  steht)  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt,  den  sie  mit  der  Linken  über  die 
linke  Schulter  zieht,  während  sie  in  der  Rechten  einen  geöffnetei 
Kasten  einem  vor  ihr  auf  seinen  Stab  gelehnten  Jüngling  hinhalt, 
der  in  der  Linken  einen  Korb  und  in  der  Rechten  ein  AlabastroD 
(mit  zwei  kleinen  Erhöhungen)  ')  hält,  das  er  vielleicht  in  den 
Kasten  legen  will;  er  ist  mit  einer  Tänie  versehen  und  hat  fibcr 
der  linken  Schulter  die  Chlamys.    Zwischen  beiden  eine  Schale 
und  ein  Schwan.   Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine  Dienen», 
mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  versehen,   welche  in 
der  Rechten  einen  Schirm  aufgespannt  über  der  Herrin  hält  Oben 
sitzt  eine  zweite  Dienerin^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt,  die  in  den  Händen  Kasten  und  Spiegel  hält  and 
umblickt  zu  dem  auf  sie  losschwebenden  Eros,  der  in  der  Linken 
einen  Spiegel,  in  der  Rechten  eine  Schale  und  den  (danebenge- 
malten) Ball  trägt;   er  ist  beschuht  und   reichgeschmtickt     Im 
freien  Felde  Schale  Tänie  Lorbeerzweig  Rosetten  und  Pateren. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  Ober  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  naht  mit  einem  Spiegel  in  der  linken 
Hand  —  in  der  erhobenen  Rechten  hält  sie  wohl  die  (daneben* 
geraalte)  Pfanne  —  einem  Jüngling,  der  auf  seiner  Chlamys  sitzend 
und  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  der  Linken  einen  Stab  und 
in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  hält.   Zwischen  ihnen 
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rt  Tympanon  und  eine  Stele.  Oben  schwebt  ein  Eros  herbei, 
^schuht  und  reichgeschmUckt,  in  den  Händen  Lorbeerzweig  und 
^liale.    Im  freien  Felde  Rosetten  Patera  und  eine  Fensteröffnung. 

«)  Vgl.  daza  Mus.  Naz.  No.  1765,2. 

406.    F.  58.    H.  0,45.     ü.  0,80.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Sehr 
Iclitige  grobe  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stuhl  (der  auf  einer  breiten  Basis  steht)  sitzt 
ine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  auch 
as  Hinterhaupt  verhüllt,  in  der  Rechten  einen  Ball  aut  dem 
•cboosse  haltend;  in  der  Linken  reicht  sie  umblickend  einen  ge- 
ffneten  Kasten  einem  hinter  ihr  befindlichen  Jüngling,  welcher 
Lie  Beine  kreuzend  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  ein 
?\ra8serbecken  lehnt  und  in  den  Händen  Kasten  und  Korb  (?) 
kalt;  er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt  und  hat  die  Chlamys 
mter  dem  linken  Ellenbogen  und  zwischen  den  Beinen.  Zwischen 
ien  Figuren  ein  Reh,  das  zum  Jüngling  den  Kopf  wendet.  Vor 
der  sitzenden  Frau  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fusse  eine 
Frau^  in  Schuhen  Chiton  (der  die  rechte  Schulter  und  Arm  ent- 
blösst  lässt)  und  Schmuck,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel; 
sie  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Kranz 
und  eine  Schale.  Oben  sitzt  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  welche  in  den  Händen  einen 
geöffneten  Kasten  und  einen  Spiegel  hält  und  zu  dem  schweben- 
den Eros  umblickt,  der  ihr  in  der  Rechten  ein  Alabastron  reicht; 
er  ist  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
und  trägt  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kranz.  Im  freien  Felde 
Pateren  Rosetten  und  Fensteröffnung. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält, 
steht  vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in 
den  Händen  Kasten  und  Stab  hat.  Oben  sitzt  auf  seiner  Chla- 
mys ein  Eros,  beschuht  und  geschmückt,  in  der  erhobenen  Linken 
ein  Tympanon  haltend  und  umblickend.  Im  freien  Felde  Tänien 
Lorbeerzweige  Rosetten  Pateren  und  eine  Fensteröffnung. 

498.    F.    109  b.    H.  0,24.    U.  0,3G.    r.  F.  mit  w.   und  g. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  io  Schüben  Chiton  und  Schmuck,  und 
zeigt  in  der  Recliteu  Traube  und  Kasten  einem  ihr  gegenüber  gleichfalls 
auf  Gestein  sitzenden  Eros,  der  ihr  in  der  Linken  einen  Spiegel  entgegen- 
hält; er  ist  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck. 
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801.  F.  51.  H.  0,36.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  ZeichnuDg. 

Eioem  auf  Gestein  sitzenden  nackten  Jünglinge,  welcher,  mit  der  Tiote 
geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Baomstomm  mit  Blüihen  halt,  Meht  eioe 
Frau  gegenüber,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmack,  die  in  der  Rechtes 
einen  Palmenzweig  and  in  der  Linken  zwei  Tänien  und  eine  Schale  oit 
Früchten  hat.    Hinter  dem  Jüngling  zwei  Tänien  und  eine  Rosette. 

502.  F.  77  a.  H.  0,11.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnang. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Krog,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel 

B,  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

308.  F.  34.  H.  0,08.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.    Verwischt. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmack,  in  der  Rechten  eine  Schale 
und  in  der  Linken  eine  Täuie  sowie  einen  Kasten  tragend,  blickt  lau- 
fend zurück. 

B.  Auf  seiner  Ghlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  der  io  der 
Rechten  einen  Kranz  einer  Frau  hinhält,  welche  sich  mit  dem  linken  Ellea- 
bogeu  auf  eine  Stele  lehnt  und  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  anbietet; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  kreuzt  die  Beine  und  hat  in  d^ 
Rechten  einen  Spiegel.    Oben  ein  Kranz  mit  einer  Rosette. 

504.  F.  58.  H.  0,37.  U.  0,66.  r  F.  mit  w.  Sehr  flfick- 
tige  Zeichnung.    Viel  geflickt  und  lückenhaft. 

A.  Auf  einem  altaräbnlichen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  in  Schnhen  Chitoi 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kranz,  ia 
der  Rechten  auf  dem  Schoosse  einen  Ball  haltend;  sie  blickt  zurück  naci 
dem  oben  fortschwebenden  Eros,  der  beschuht  und  geschmückt,  in  beid€3 
Händen  eine  Tänie  hält.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling,  welcher  ihr  in  der 
Linken  Tänie  und  Kasten  hinhält;  er  lehnt  sich  mit  dem  rechten  EU» 
bogen  (unter  dem  die  Chlamys  liegt)  auf  und  kreuzt  die  Beine. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  k 
den  Händen  Traube  und  Lorbeerstamm ;  sie  wendet  sich  um  zu  dem  hintif 
ihm  nahenden  Jüngling,  welcher  in  der  Linken  Chlamys  und  Stab,  in  d@r 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  (?  hier  Lücke)  hält    Oben  eine  Binde. 

905.  F.  77.  H.  0,13.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Feine  flfict 
tige  Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  Schmud, 
in  der  gesenkten  Rechten  eine  Frucht  und  in  der  vorgestrecktfi 
Linken  einen  Spiegel  haltend,  steht  im  Gespräch  einer  sitzendea 
Frau  gegenüber,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinbist 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck. 
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B.  Roh  gezeichnet.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  naht  in  den  Händen  Kranz  und  Schale  (mit  Kuchen) 
tragend.    Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

507.  F.  51.  H.  0,33.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liehe  Zeichnung. 

Anf  Gestein  sitzt  eire  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  der  gesenkten  Hechten  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken 
einen  geöffneten  Kasten.  Vor  ihr  steht  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht 
und  Schmuck,  der,  in  der  Linken  eine  Tänie  haltend,  in  der  Rechten  der 
Frau  eine  sogenannte  mystische  Leiter  zeigt.  Zwischen  beiden  ein  Lor- 
beerzweig.    Oben  Tänie  Efeublatt  und  Rosetten. 

508.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,18.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Theilweise  ergänzt. 

A.  Auf  ihrem  Mantel  sitzt  eine  Frau  (Artemis)  j  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  gegürtetem  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  die  in 
der  Linken  eine  Lanze,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  kür- 
zere Lanze  (oder  einen  Pfeil?  Obertheil  mit  Spitze  ergänzt)  hält. 
Rechts  und  links  je  eine  ionische  Seule. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  Linken  einen 
Lorbeerzweig  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (ergänzt)  haltend, 
eilt  vorwärts.  Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig.  Zum 
grösseren  Theil  (nach  oben  hin)  ergänzt. 

809.  F.  34.  H.  0,09.  ü.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling f  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  hält  in  der  erhobenen  Linken  einen  Lorbeerzweig. 

B,  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Sehmuck,  in  den  Händen  Schale 
und  Lorbeerzweig.    Im  freien  Felde  Rosette  und  Tänie. 

510.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling ,  in  der  Rechten  einen  Palmenstamm  und  in 
io  der  Linken  eine  Sahale  (mit  Früchten  und  einem  Zweig)  haltend,  steht 
vor  einem  Gefährten ^  der  auf  Gestein  sitzt  und  in  der  Rechten  einen 
(Myrthen -  ?)Zweig  hält;  er  ist  nackt,  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Hinter 
ihm  eine  Rosette. 

B,  Roh  gezeichnet.  Zwischen  zwei  Manieljünglingen  ein  Palmenzweig. 
Oben  drei  Rosetten  (oder  Bälle). 

511.  F.  130.  H.  0,20.  ü.  0,32.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flfichtige  Zeichnung. 

Auf  einer  Lade  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  den  Händen  Traube  und  Schale.    Auf  sie  schwebt  ein  Eroi  zu,  in 
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den  Händen  Tänie  and  Spiegel  haltend;  er  ist  in  veibischem  Koprpotz, 
beschaht  und  reicbgescbrouckt.    Hinter  ihm  eine  Rosette. 

512.  F.  126.    H.  0,10.    U.  0,31.    r.  F.   Flöchtige  Zeichnunj. 

Auf  Geetein  sitzt  eine  frau^  in  Chiton,  welche  in  der  Linkea  ein« 
Stab  (der  in  eine  Arabeskenranke  endet)  hält  und  die  Bechte  vorstreekl 

314.    F.  34.    H.  0,10.    U.  0,36.    r.  F.    Leichte  Zeichnmig. 

A,  Eine  FraUf  in  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  erhobenen  Linkeo 
ein  Tympanon  und  hebt  die  rechte  Hand. 

^.  £in  junger  Satyr,  der  in  der  gesenkten  Linken  ein  Tympanon  bi^\ 
und  die  Rechte  nach  hinten  ausstreckt,  wirft  den  Kopf  hintenüber  vd 
springt  auf  dem  linken  Fusse. 

513.  F.  58.  H.  0,35.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rfich- 
tige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau ,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck ,  die  Linke 
mit  einem  Fächer  auf  dem  Rücken,  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  dem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  nackten  Jüngling,  welcher  ihr  Ib 
der  Linken  eine  Doppelschale  entgegenhält.  Zwischen  beiden  eine  gcoMe 
Blume.  Oben  schwebt  auf  die  Frau  ein  Eros^  in  weibischer  Haartraelt 
Schuhen  und  reichem  Schmuck,  herab,  die  Rechte  nach  ihr  ansstreckefi^ 
und  in  der  Linken  einen  Kasten  haltend ;  über  dem  linken  Arm  liegt  eiai 
Tänie.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  der  Linken  einen  SUK 
reicht  in  der  rechten  Hand  (über  deren  Arm  die  Chlamys  liegt)  eine  Schale 
einer  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  Frau;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  ui 
hält  ihm  in  der  Linken  Schale  und  Doppeltänie  hin.  Oben  ist  ein  ge- 
löster Kranz  aufgehängt. 

516.  F.  17.  H.  0,1L  D.  0,38.  r.  F.  mit  w.  undg.  Flu* 
tige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  den  Händen  Kranz  and  Kuta 
haltend;  auf  sie  eilt  eine  Frau  mit  Schale  und  Spiegel  za,  Zwbeh« 
beiden,  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  sind,  eine  Tänie ;  oben  recb 
und  links  eine  Rosette. 

B,  Ein  Erotf  in  weibischei  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schraed 
in  den  Händen  einen  Palmenzweig  und  eine  Schale  mit  Früchten,  blieb 
Yorwärtslaufend  um  zu  der  ihm  folgenden  bekleideten  und  geschmuekia 
Frau,  welche  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten  hält.  Zwischen  bei<^ 
eine  Blumenranke.    Hinter  der  Frau  ein  Ball  (oder  Hosette). 

317.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rllck- 
tige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck ,  steht  TSt 
einem  nackten  Jüngling,  der  iorbeerbekränzt  ist  und  ihr  in  ds 
Rechten  eine  Strigilis  zeigt;  mit  dem  linken  Fllenbogen,  miß 
dem  die  Chlamys  liegt,  stützt  er  sich  auf  seinen  Stab  and  kretf 
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die  Beine.  Zwischen  beiden  Tänie  und  Rosette;  hinter  der  Frau 
ein  Lorbeerzweig.  Oben  Fensteröffnung  Efeublatt  und  Kränzchen. 
B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
gesenkten  Bechten  eine  Traube,  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Kasten  und  wendet  das  Gesicht  um.  Neben  ihr  eine  Stele.  Um 
sie  Rosetten  Tänie  und  Lorbeerzweig. 

518.  F.  34.    H.  0,09.    ü.  0,33.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  hält  in  den 
Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Efeublatt.  Unter  ihr  eine 
Rosette. 

B.  Ein  Bros,  beschuht  und  geschmückt,  eilt  mit  einem  Spiegel  in  der 
Bechten  herbei.    Im  freien  Feld  Tänie  und  Rosette. 

519.  F.  58.    H.  0,34.    ü.  0,G8.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  gesenkten 
Rechten  einen  Kranz  hält,  sitzt  vor  einem  Jüngling,  dem  sie  in  der  Linken 
eine  Schale  reicht;  er  iBt  nackt,  kreuzt  die  Beine  und  streckt  die  Rechte 
vor:  die  linke  Hand,  um  deren  Arm  die  Chlamys  gewickelt  ist,  hat  er  in 
die  Seite  gesetzt.  Zwischen  beiden  unten  ein  Lorbeerzweig,  oben  eine 
Fensteröffnung.    Rechts  und  links  je  eine  Rosette. 

B,  Zwei  Manleijänglinge  f  einer  mit  einem  Stock.  Oben  Rosette 
nnd  Ball. 

820.   F.  130.   H.  0,15.    ü.  0,24.   r.  F.  mit  w.  und  g.   Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton*  und  Schmuck,  sitzt  auf  Gestein  und 
hält  in  den  Händen  Kranz  und  Schale.  Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig,  hinter 
ihr  eine  Tänie. 

521.    F.  94.    H.  0,23.    U.  0,52.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  bekränzter  Jüngling  und  hält 
in  den  Händen  Kranz  und  Lorbeerstamm.  Hinter  ihm  eine  Arabesken- 
ranke,  vor  ihm  zwei  Rosetten. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

322.  F.  109b.  H.  0,36.  ü.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Zum  Theil  verwischt. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
rarts  bemäntelt,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  haltend;  vor  ihr 
^teht  ein  nackter  Jüngling,  welcher,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 
D  der  erhobenen  Bechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  einen  Lorbeer-(?) 
>tamm  halt.  Hinter  ihm  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
»chmaclr,  and  hält  in  den  Händen  Kranz  und  Fächer.  Hinter  der  sitzenden 
^ran  steht  eine  dritte  Frau,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  welche  in 
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der  erhobeoen  Linken  ein  Alabastron  und  in  der  gesenkten  Rechten  eines    < 
Lorbeerzweig  hält.   Endlich  noch  ein  janger  Saiyr,  beschaht  und  mit  eino 
Tanie  geschmückt,  der  mit  Eimer  und  Fackel  herbeieilt. 

823.  F.  149.     H.  0,14.     ü.  0,36.     r.   F.   mit  w.  und  g. 
Grobe  ZeichnuDg. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmnck,  imd 
hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tänie  (mit  einer 
Rosette).    Vor  ihr  ein  Efeublatt. 

824.  F.  94.     H.  0,23.    U.  0,55.     r.  F.  mit  w.     Flftchtige 
ZeichnuDg. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmndc, 
und  hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Lorbeerstamm.  Vor  ibr 
eine  Rosette. 

B.  Ein  geschmückter  Franenkopf.    Vor  ihm  eine  Tänie. 

828.    F.  149  (ohne  Deckel).    H.  0,14.    U.  0,36.    r.  F.  mit 
w.  und  g.    Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reicfageBchmückt, 
hockt  nieder,  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Spiegel  haltend. 

826.    F.  94.   H.  0,41.    U.  0,94.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Flücb- 
tige  Zeichnung.    Pomarico. 

A,  Eine  Frau  {Glauke  oder  Kreusa) '),  in  Chiton  Kopfschleier 
Stephane  und  reichem  Schmuck,  sinkt  zur  Erde  nieder,  mit  beides 
Händen   an  den  Schleier   greifend.     Neben  ihr   ein  Thron  mit 
Polsterkissen  und  Fussbank;  über  ihr  ein  Spiegel,  unten  ein  of- 
fenes Kästchen.   Sie  blickt  um  nach  einem  weisshaarigen  Mause 
(Kreon)  in  Schuhen  und  Mantel,  der  herbeieilt  und  die  Rechte 
traurig  nach  ihr  ausstreckt;  in  der  Linken  hält  er  ein  Skept». 
Hinter  ihm   entfernt  sich    erschrocken   zurückblickend    und   dk 
Hände  hebend  eine  Frau  (Mutier  der  Glauke)  *),  in  Doppelchit» 
Mantel   und  Schmuck.    Rechts  vom  Beschauer  —  vor  der  his- 
sinkenden  Frau  —  entfernt  sich  eilig,  furchtsam  zurückblickead, 
ein  weissbärtiger  weisshaariger  Mann  (Pädagogos\  in  hohen  Stie- 
fein  kurzem  Chiton  und  Mantel;  er  hat  in  der  Linken  einen  Sob 
und  legt  die  Rechte  schützend  auf  die  Köpfe  zweier  in  Mäntel 
gehüllter  Knaben  (Medea's  Kinder),  die  vor  ihm  fortgehen.     Oba 
sitzt  eine  geflügelte  Frau  {Erinys)^   in  Chiton  Hals-  and   Ant 
schmuck,  welche  mit  beiden  Händen  ihr  rechtes  Knie  umfasst'r 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen,  die  mit  Schuhen  und  MSntck 
versehen  sind,  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  wekk 
im  Gespräch  die  Rechte  vorstreckt  und  in  der  Linken  eine  Tiis* 
(mit  Spitze)  trägt. 
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Abgeb.  bei  Röchelte  Choix  de  peint.  p.  261  Vignette  14. 

Vgl.  —  ausser  Roehette  1.  c.  p.  270  ss  und  Mon.  in6d.  p.  63 
—  Vinet  Rev.  Arcb.  II  p.  357  und  477;  Panofka  Areh.  Ztg.  1848 
S.  223,  22;  Lombardi  Mem.  delV  Inst.  I  p.  203;  Jahn  Areh.  Ztg. 
1867  S.  59  f. 

<)  Vgl.  Scbol.  Eurip.  Med.  19. 

*)  Auf  der  grossen   Vase  aus  Caooaa   (München   No.  810)    ist   sie    inscbriftlich 
Merope  genannt. 

S)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  1755,  3. 

828.  F.  94.  H.  0,22.  U.  60.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eioe  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck 
unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  den  Händen  Kranz  und  Tympanon.  Hinter 
ihr  ein  Lorbeerzweig. 

B,  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

580.  F.  29.  H.  0,26.  U.  0,54.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Hier  und  da  ergänzt. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  (ergänzte)  Tänie  hält;  sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr 
stehenden  nackten  Jüngling^  der  in  den  Händen  Chlamys  und 
Stab  hält.  Hinter  ihr  steht  mit  gekreuzten  Beinen  ein  zweiter 
Jüngling,  der  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  und  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Kranzzweig  hat.  Im  freien  Raum  Schale 
und  Kranzverzierungen.  Oben  schwebt  ein  reichgeschmückter 
Eros,  in  der  Linken  drei  Tänien  und  in  der  Rechten  eine  soge- 
nannte mystische  Leiter  haltend,  auf  eine  zweite  sitzende  Frau 
zu,  welche  sich  mit  der  Linken  auf  ihren  Sitz  stutzt  und  die 
rechte  Hand  mit  einem  Spiegel  —  im  Gespräch  mit  dem  Eros  — 
vorstreckt;  sie  ist  mit  Schuhen  und  Chiton  bekleidet,  der  von 
der  linken  Schulter  herabfällt,  und  unterwärts  bemäntelt.  Hinter 
dem  Eros  eine  Tänie. 

B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  der  Rechten 
3inen  Stab  haltend,  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  stehenden 
Frau,  welche  mit  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  versehen  ist  und 
n  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  hält;  sie  hat  den 
inken  Fuss  höher  aufgesetzt.  Hinter  dem  Jüngling  noch  eine 
sweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  die 
Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  vorgestreckten  Rechten 
nnen  Fächer  hält.    Vor  ihr  eine  Blume.    Oben  zwei  Rosetten. 

Vasensamml.  zu  Neapel.  4o 
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ZWÖLFTER  WANDSCHRANK. 

581.  F.  58.  H.  0,44.  U.  0,86.  r.  F.  Flüchtige  Zei* 
nung.    Zerstört. 

A,  Id  der  Mitte  sitzt  anf  einem  Stuhl  eine  Frau^  in  Schuhen  Cbitoi 
and  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  halt  iu  der  Linken  einen  Eorb 
mit  Brod  und  eine  Tanie  mit  vier  Rosetten,  und  blickt  um  sn  der  hinter 
ihr  mit  höhergesetztem  linkem  Fusse  stehenden  Frau^  welche,  in  Schubes 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  ein  Tympanon  halt  und  im  Gegprach  die 
Rechte  mit  einem  Fächer  hebt.  Neben  ihr  ein  grosser  Zweig.  Vor  der 
sitzenden  Frau  steht  ein  Jüngling'^  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  ei» 
Stele  gestützt,  über  dem  Rücken  und  rechtem  Arm  die  Chlamjs  (welche 
auf  der  Stele  liegt);  er  hält  in  der  Rechten  der  Frau  einen  Kranz  hin,  svf 
die  ein  beschuhter  und  geschmückter  Ero»  herabfliegt:  derselbe  weist  mit 
beiden  Händen  auf  ihr  Haupt  —  als  den  passendsten  Ort  für  jenen  Krani. 
Im  freien  Felde  Patera  Fensteröffnung  und  Tänien. 

B,  Ein  Jüngling  lehnt  sich,  die  Beine  kreuzend,  mit  dem  linken  Ellen- 
bogen auf  ein  (gewundenes)  Felsstück,  auf  dem  seine  Chlamys  liegt;  er 
streckt  die  Rechte  mit  Ainem  Fächer  vor  im  Gespräch  mit  der  ihm  nahendee 
Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  hinhält.  Sie  ist  in  Bcbabea 
Chiton  und  Schmuck  und  hat  über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Eimer.  Zwischen  beiden  eine  Stele»  an  der  eii 
Kranz  angemalt  ist  und  auf  der  ein  Zweig  lieg^.  Im  freien  Feld  Rosette 
Tänie  und'  Lorbeerzweig. 

382.     F.   124.     H.  0,19.     U.  0,28.     r.  F.  mit  w.  und  %. 

Flüchtige  ZeichnuDg. 

Eine  sitzende  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten  eioee 
Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  Linken  einen  Fächer  (mit  Tänie);  neben  ik 
liegt  ein  Tympanon.    Im  freien  Raum  ein  Lorbeerzweig  und  Rosetten. 

833.  F.  58.  H.  0,50.  U.  1,04.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Geflickt. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  HaDtd 
und  reichem  Schmuck,  den  linken  Ellenbogen  auf  das  neben  ikr 
stehende  offene  KSstchen  gelegt;  sie  streckt  in  der  Rechten  einet 
Spiegel  dem  vor  ihr  stehenden  bärtigen  Manne  hin,  welcher,  fiber 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  einen  Ball  (?)  bii 
und  die  Rechte  im  Gespräch  hebt.  Ihm  setzt  ein  kleiner  be^ 
abschwebender  reichgeschmtlckter  Eros  einen  Kranz  auf  dtf 
Haupt.  Hinter  der  Frau  (neben  der  unten  ein  Reh  sitzt)  stcU 
mit  höhergesetztem  rechtem  Fusse  eine  zweite  Frau^  in  Schuhs 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Fächer  haltend  ari 
die  Linke  erhoben;  eine  dritte  ebenso  gekleidete  Frau  sitzt  hlDter 
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dem  Manne,  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  haltend. 
Oben  sitzt  eine  Frau,  bekleidet  und  geschmttckt,  in  der  Rechten 
eine  sog.  mystische  Leiter  haltend  und  mit  der  Linken  einen 
Gewandzipfel  über  die  Schulter  ziehend;  sie  blickt  um  zu  der 
hinter  ihr  abgewandt  sitzenden  fhnften  Frau,  welche,  bekleidet 
und  geschmückt,  in  den  Händen  Spiegel  und  Kasten  hat  und  zu 
ihr  umblickt.  Im  freien  Felde  Patera  Spiegel  und  Rosette.  Unten 
Blumen  und  Lorbeerzweige. 

B.  Roh  gezeichnet.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlaroys 
ein  Jüngling,  in  der  Linken  einen  Stab  haltend;  die  Rechte  mit 
einer  Schale  streckt  er  der  vor  ihm  stehenden  Frau  entgegen^ 
die  in  den  Händen  Spiegel  und  Kranz  hat.  Unter  ihm  steht  ein 
offener  Kasten,  daneben  ein  Schwan  und  Lorbeerzweige.  Hinter 
dem  Jüngling  noch  eine  Frau,  die  Spiegel  und  Tänie  hält.  Oben 
schwebt  ein  geschmückter  Eros  auf  den  Jüngling  zu,  in  den 
Händen  einen  Zweig  haltend  um  ihn  zu  bekränzen;  vor  ihm  eine 
Tänie.    Die  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck. 

S34.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung.  • 

Ein  B}ros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  and  Schmnck,  schwebt 
daher  in  der  Bechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Schale  nnd  einen 
grossen  Kasten  (am  Henkel)  tragend.    Im  freien  Baum  Bosette  and  Tänie. 

S38.  F.  58.  H.  0,40.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leid- 
lich saubere  Zeichnung.    Hier  und  da  übermalt. 

A.  In  der  Mitte  lehnt  sich  —  mit  dem  Rücken  gegen  ein 
hohes  Marmorbecken  —  ein  langlockiger  Jüngling,  mit  hochge- 
Bchnürten  Stiefeln  und  Armbändern  versehen,  über  dem  linken 
Arm  und  zwischen  den  gekreuzten  Beinen  die  Ghlamys;  er  hält 
in  der  Linken  eine  Schale  ^  während  er  mit  der  Rechten  das 
g^lockenförmige  (durchbrochene)  Deckelchen  eines  vor  ihm  ste- 
benden  Thymiaterions  aufheben  will.  Vor  ihm  sitzt  auf  einer 
[ganz  mit  Nägeln  *)  beschlagenen)  Lade  eine  Frau,  unterwärts 
und  an  der  linken  Schulter  bemäntelt,  beschuht  und  geschmückt, 
lie  in  der  Rechten  ein  Alabastron  in  der  Linken  einen  aufge- 
spannten Schirm  hält.  Hinter  ihm  naht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Z!hiton  und  Schmuck,  mit  Fächer  und  Spiegel ;  über  ihr  sitzt  auf 
ihrer  Chlamys  eine  ebeusogekleidete  dritte  Frau,  die  in  der  Linken 
glasten  und  Doppeltänie  hält  und  zu  einem  Eros  umblickt,  wel- 
cher, beschuht  und  reichgeschmückt,  mit  Kranz  und  sog.  mysti- 
scher Leiter  herbeischwebt.    Im  freien  Feld  Tänie  und  Ball. 
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B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  da 
Händen  Traube  und  Kasten,  blickt  laufend  zurttck  nach  einen 
ihr  folgenden  Jüngling,  welcher,  beschuht  und  bekiünzt,  fiber 
den  Armen  shawlartig  die  Chlamys  und  in  den  Händen  ein  T^ 
panon  und  einen  Baumstamm  (mit  Tänie)  trägt.  Zwischen  bei- 
den Figuren  Rosette  und  Blume.  Oben  folgt  dem  Mädchen 
schwebend  ein  Eros,  welcher  beschuht  und  geschmückt  ist  und  io 
den  Händen  Schale  und  Kranz  hält.  Vor  ihm  eine  Fenster- 
öffnung. 

>)  Vgl.  dazu  Mu8.  Naz.  No.  3255,  22.  Hier  aind  die  Nigelköpfchcn  aofgefrifckl 
(ood  wobi  sehr  f ermehrt!). 

886.    F.  124.    H.  0,21.    U.  0,30.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 

Zeichnung« 

Ein  Erosy  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmaek, 
über  dem  linken  Arm  die  Chlamys ,  geht  mit  Tympanon  und  Kaaten  io 
der  Linken  nnd  mit  einer  Tänie  (mit  zwei  Rosetten)  in  der  rechten  Hand 
Yorwärts.    Unten  zwei  Lorbeerzweige. 

937.  F.  58.  H.  0,37.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.    Geflipkt. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  fib^ 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  den  Händen  einen  Lorheer- 
stamm und  eine  Schale  mit  Zweig  und  Früchten  haltend,  steU 
vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  im  Gespräch  die  Rechte  mit  einem  Fächer  hebt 
Hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig.  Zwischen  beiden  Tänie  und  Lor- 
beerzweig; oben  Rosette  und  Tänie. 

B.  Ein  Ero$,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  Schmnd, 
lehnt  sich  mit  der  Linken  gegen  den  Rand  eines  hinter  ihm  be- 
findlichen Marmorbeckens:  die  Rechte  streckt  er  aus,  um  det 
Spiegel  zu  nehmen,  den  ihm  eine  vor  ihm  sitzende  ^)  Frau  unt 
der  Rechten  reicht;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reiche« 
Schmuck,  unterwärts  und  auf  der  linken  Schulter  bemäntelt,  udI 
hat  in  der  Linken  eine  sog.  mystische  Leiter;  neben  ihr  ein  Beb- 
zweig. Hinter  dem  Eros  steht  auf  seinen  Stab  gelehnt  ein  b^ 
kränzter  Jüngling,  um  den  linken  Arm  und  das  rechte  Knie  dii 
Chlamys;  er  streckt  die  Rechte  auf  die  Frau  hinweisend  Tor. 
Vor  ihm  liegt  unten  ein  Fächer.  Oben  Kranz  (mit  Tänie)  BsI 
Tänie  und  Alabastron. 

')  NiclU  auf  eioeDi  Sack  oder  Kissen,  wie  es  scheiot  —  die  Spitze  ist  «^ 
mehr  nur  ein  Zipfel  des  Mantels- 
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838.    F.  124.    H.  0,18.    U.  0,31.    r.  F.  mit  w.    Anmuthige 
ZeichnuDg. 

Ein  Jüngling,  über  dem  ÜDken  Arm  und  um  die  linke  Hand  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  eine  Strigilis,  steht  vor  einer  Frau,  welche  ihm.  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  darbietet;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel, 
und  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt.    Zwischen  beiden  eine  Stele. 

539.  F.  58.  H.  0,73.  ü.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
kleinliche  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Thron  ')  mit  Fussbank  eine 
langlockige  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts 
bemäntelt:  sie  streckt  beide  Hände  aus^  um  eine  Schale  zu 
nehmen,  welche  ihr  ein  Jüngling  hinhält,  der,  unterwärts  be- 
mäntelt und  bekränzt^  sich  auf  seinen  Stab  lehnt  und  die  Beine 
kreuzt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  liegt  eine  Schale  und  steht 
eine  Frau,  welche  sich  mit  der  Rechten  auf  die  Lehne  des 
Thrones  stützt  und  die  Beine  kreuzt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  einen  Fächer  umge- 
kehrt zur  Erde.  Ihr  Blick  ist  nach  oben  zu  dem  über  der  thronenden 
Frau  stehenden  Eros  gerichtet,  welcher,  beschuht  und  reichge- 
schmückt, die  Linke  auf  einen  neben  ihm  stehenden  Reifen 
(TQOXog)  stützt  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  auf  das  Haupt 
des  Jünglings  herablässt.  Vor  und  hinter  ihm  Ball  und  Tänie. 
Kechts  vom  Beschauer  fliegt  noch  ein  Vogel  herbei,  der  in  den 
Krallen  ein  Rädchenspiel  trägt. 

B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  steht  mit 
höher  auf  Gestein  aufgesetztem  linkem  Fusse  eine  Frau,  in  Schu- 
hen Schmuck  und  Chiton,  der  die  rechte  Schulter  freilässt;  sie 
hat  in  der  Linken  eine  Tänie,  die  Rechte  vorgestreckt.  Beider 
Blicke  sind  auf  einen  fortflatternden  Vogel  gerichtet.  Oben 
Kranz  und  Tänien.    Hinter  dem  Jüngling  noch  ein  Zweig. 

*)  Unter  der  Armiebne  ist   als  ornamentale  Stütze  ein  Schwan  angebracht. 

540.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

ICio  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
lalt  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  und  in 
ler  Kechten  einen  Kranz  (mit  Tänie).     Unten  eine  Bosette. 

541.  F.  58.  H.  0,;38.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
ige  Zeichnung. 

A.    Auf  einem  Stuhl  mit  Fussbank  sitzt  eine  Frau^  in  Schu- 
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hen  Chiton  und  Schmuck,  unterwftrts  bemäntelt,  in  der  vorge- 
streckten Linken  einen  geöffneten  Kasten  haltend.  Vor  ihr  gtekt 
sieb  zurücklehnend  und  die  Beine  kreuzend  ein  Jüngling,  der  in 
der  Rechten  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten  hält;  die  Gblamjs  hält 
er  ynter  der  linken  Achsel  und  zwischen  den  Beinen.  Auf  ibo 
fliegt  ein  Eros  zu  mit  einer  Tänie  in  den  Händen,  um  ihn  za 
schmücken;  derselbe  ist  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt.    Im  freien  Raum  eine  Rosette  und  eine  Tänie. 

B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling ,  mit  Tänie  und 
Schuhen  versehen,  der  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit 
Tänie)  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  bilt 
Vor  ihm  steht  eine  Frauy  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Linken  einen 
Kasten  haltend.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Oben  Tänie 
und  Fensteröffnung. 

S42.  F.  6.-^.  H.  0,35.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

A  Ein  nackter  Jüngling^  beschuht  und  bekräDzt,  stützt  sich  ^die  Beine 
kreuzend)  unter  der  linken  Achsel  auf  seinen  Stab,  über  dem  die  Chlamyi 
liegt;  in  der  Rechten  trägt  er  eine  Pfanne,  in  der  Linken  einen  Krau, 
und  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  iVau,  welche, 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kasten  und  Spiegel  hüt 
Oben  grosse  Lorbeerzweige. 

B.  Zwei  Manteljänglinye  f  einer  mit  einem  Stock.  Im  freien  Felde 
Kranz  und  Zweig. 

843.     F.   125.     H.  0,13.     U.  0,25.     r.   F.     Sehr  flttchtige 

Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau ^  in  Chiton  und  Mantel,  eilt  vorwärts,  in  der  vorgv- 
streckten  Rechten  eine  Tänie  haltend.     Vor  ihr  steht  eine  Lade. 

544.  F.  58.  H.  0,38.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stahl  sitzt  ein  Jünyling,  (einst)  bekränzt,  nnterwirts 
bemäntelt:  auf  seinem  rechten  Knie  sitzt  ein  Vogel.  £r  hält  in  der  Rechtet 
eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  hin,  welche  mit  ihrer  JEtecbta 
in  dieselbe  hineingreife  uud  in  der  Linken  einen  Ball  hält;  sie  hat  da 
linken  Fuss  auf  ein  Gewandstuck  (?)  höher  aufgesetzt  und  ist  mit  Scbiiha 
Chiton  und  Schmuck  versehen.  Zwischen  beiden  steht  ein  Arbeitskoi^; 
hinter  ihr  eine  Tänie,  hinter  dem  Jüngling  ein  Stab.  Oben  steht  ein  &•, 
in  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eiaeo  Krass 
mit  Tänie  und  in  der  Linken  einen  Reifen  (?  verwischt)  hält;  vor  ihm  eil 
Spiegel,  hinter  ihm  ein  ionisches  Seulencapitell  mit  einem  Gewand  stück. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  and  Schmuck,  ^ 
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in  der  Linken  eine  Schale  hält  and  die  Rechte  nach  einem  Fächer  aus- 
streckt, den  ihr  ein  Jüngling  in  der  Rechten  reicht;  er  ist  mit  Schuhen 
und  Tänie  versehen  und  hat  in  der  Linken  Ohlamys  und  Stab.  Im  freien 
Felde  Rosette  Fensteröffnung  Tänie  und  Zweig. 

548.  F.  124.    H.  0,17.    U.  0,23.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  dorischem  Doppelchiton  Arm-  und  Halsbaud,  schaut  dem 
auf  ihrer  vorgestreckten  linken  Hand  flatternden  Vogel  zu.  Vor  ihr 
eine  Tanie. 

546.  F.  58.    H.  0,33.    U.  0,64.    r.  F.  mit  w.    Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Bänden  einen 
Kranz  und  einen  geöffneten  Kasten,  steht  im  Gespräch  vor  einem  Jänyllng, 
welcher,  beschuht  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamjs,  die  Linke  mit  dem 
Stab  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  eine  Traube  hält.  Zwi- 
schen beiden  eine  hohe  Blume  und  eine  Rosette.  Oben  zwei  Tänien  und 
ein  Lorbeerzweig. 

B,  Zwei  M'tntef Jünglinge f  der  eine  mit  einer  Schale;  zwischen  ihnen 
Stele  und  Rosette. 

547.  F.  124.    H.  0,14.    ü.  0,21.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  läuft  mit 
einem  Kranz  in  der  Rechten  vorwärts. 

549.  F.  20.  H.  0,07.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liehe  Zeichnung. 

Zwei  Deckel,  jetzt  zu  einem  Gefäss  zusammengestellt. 
Auf  dem  einen  (a)  Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  £roÄ,  in  weibischer  Haartracht,  be- 
schuht und  reichgeschmückt,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale. 

B.  Zu  ihm  wendet  sich  eine  Frau  um,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  welche  auf  Gestein  sitzt  und  in  den  Händen  Kranz 
und  Kasten  hält. 

Auf  dem  anderen  (b)  Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  Händen  Fächer  und  Spiegel  haltend. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  reichem 
Schmuck,  der  in  den  Händen  Spiegel  und  Schale  hält. 

550.  F.  109b.  H.  0,27.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

ISin  Eros,  in  weibischer  Haartracht  nnd  reichem  Schmnck,  am  den 
rechten  Arm  eine  Tänie  gewickelt  nod  in  der  Linken  eio  Itädchenspiel 
haltend,   steht  mit  einem  Kranz    in  der  erhobenen  Kechten  vor  einer  auf 
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GeBteiQ  sitzendeD  Frau,  welche,  iu  Schohen  Chiton  nod  Schmuck,  ihm  io 
der  Linken  einen  Ball  und  eine  Schüssel  (mit  Brod  und  Zweig)  hinhält  und 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz  trägt.  Zwischen  beiden  eine 
Schüssel. 

531.  F.  34.    H.  0,10.    U.  0,31.     r.  F.  mit  w.     LeidKch 
gute  Zeichnung. 

A.  Ein  Erotf  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reicbgeschmocH 
halt  in  der  Linken  ein  Efenblatt  und  in  der  Rechten  eine  Täuie  nebst 
einer  Schale. 

B.  Auf  ihn  eilt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  sa,  die 
in  den  Händen  Erans  und  Kasten  hält.  Oben  eine  Fensteröffoung,  unten 
eine  Rosette. 

532.  F.  49.     H.  0,43.    U.  1,00.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 
Oberer  Streifen.    Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in 

der  Rechten  einen  Eimer,  naht,  die  Linke  vorstreckend,  einem  vor 
ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jungling,  welcher  um  die  Locken 
eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Lanze  und  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Kasten  (mit  giebelartigem  Deckel)  hat.  Zwischen  beiden 
eine  Stele.  Hinter  ihm  steht  zuschauend,  auf  die  Lanze  in  der 
Linken  gestützt  und  die  Beine  kreuzend,  ein  Jüngling,  bestiefelt 
und  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen;  seine  Rechte 
liegt  auf  dem  Rücken.  Vor  ihm  eine  Blume.  Endlich  noch  eine 
Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine  Tänie  hält 
Unterer  Streifen.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  die  Chla- 
mys shawlartig  über  den  beiden  Armen,  blickt  laufend  und  mit 
beiden  Händen  einen  grossen  Kasten  vor  sich  tragend,  zurück 
nach  einer  ihm  folgenden  Frau,  welche,  in  Doppelchiton  Mantel 
und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  trägi;  und 
in  der  Rechten  einen  Zipfel  ibres  (shawlartig  über  den  Annen 
liegenden)  Mantels  gefasst  hält.  Vor  dem  Jüngling  ein  Lorbeer- 
baum; zwischen  den  beiden  Figuren  eine  Arabeske.  Die  Fran 
blickt  zurück  nach  dem  ihr  folgenden  zweiten  Jüngling,  welcher, 
mit  Stiefeln  und  Tänie  versehen,  die  Chlamys  shawlartig  über  den 
Armen,  einen  Zipfel  seiner  Chlamys  in  der  Rechten  gefasst  hat 
und  in  der  Linken  eine  Lanze  trägt,  an  der  ein  Sack  bangt. 
Oben  vor  ihm  hängt  über  einer  Stange  ein  halbkreisförmig  zu- 
geschnittenes Gewandstück  ')  mit  breitgestickter  Borte  und  einen 
Schenkelkreuz;  hinter  ihm  eine  Binde  und  eine  Rosette. 

*)  Etwa  eine  Fahne?  vgl.  daza  Mus.  Naz.  No.  784. 
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883.  F.  34.  H.  0,11.  ü.  0,32.  r.  F.  mit  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A,  Ein  Jimgling,  am  den  Kopf  eino  Tänie,  über  dem  linken  Ann  die 
Chlamys,  eilt  mit  einem  Spiegel  in  der  vorgestreckten  Rechten  vorwärts- 
Oben  eine  Tänie. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

534.  F.  109b.  H.  0,26.  Ü.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  die  Linke  auf  das  neben  ihr 
liegende  Tympanon  stützend;  die  Rechte  mit  einem  Spiegel  hebt 
sie  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  auf  einen  Stab  in  der  Linken 
gestützten  Jüngling,  welcher,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt, 
ihr  in  der  Rechten  ein  sogenanntes  mystisches  Leiterchen  hinhält. 
Hinter  ihm  eine  Tänie.  Hinter  der  Frau  schwebt  ein  Eros  herbei, 
in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen 
Spiegel  und  Tänie  haltend.   Oben  zwei  Rosetten  und  ein  Efeublatt. 

SSS.    F.  8.    H.  0,06.    D.  0,12.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Ero8y  an  Stirn  Armen  und  linker  Wade  geschmückt,  sitzt  auf 
Gestein  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Im  freien 
Felde  zwei  Rosetten. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frauj  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Schale  und  Kranz.    Um  sie  Rosette  Lorbeerzweig  und  Fensteröffnung. 
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356.    F.  109b.    H.  0,27.    U.  0,38.    r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
nud  Schmuck,  unterwärts  und  auf  dem  Rücken  bemäntelt,  welche  in  der 
Linken  eine  Schale  (und  wohl  auch  einen  Ball)  hält  and  mit  der  Rechten 
eiDeo  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  Schulter  zieht;  sie  blickt  um  zu  einer 
Gefährtin^  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält.  Vor  der  sitzenden  Frau 'steht 
ein  Jüngling,  über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  der  ihr  in  der 
Rechten  eine  grosse  Blume  hinreicht.  Im  freien  Felde  Tänie  Ball  Ala- 
bastron  und  Rosetten. 

ÖS7.    F.  130.    H.  0,09.    U.  0,23.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 
Eine  Frau^  in  Chiton,  fällt  nach  einem  Ball  greifend  vorn- 
tiber  zu  Boden. 
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888.  F.  124.  H.  0,31.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Flttehtige 
Zeichnung.     Geflickt. 

Auf  einem  Stuhl  mit  Fussbank  sitzt  eine  langlockige  FroMf 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  Rechte  auf  den  Sitz  gelegt 
in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Doppelflöte  einem  Jünglitig 
hinhaltend,  welcher  mit  einem  sog.  mystischen  Leiterchen  in  der 
Rechten  vor  ihr  steht.  Er  ist  mit  Schuhen  und  Chlamys  ver- 
sehen, die  über  dem  linken  Arm  und  zwischen  den  Füssen  liegt; 
zu  ihm  schwebt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und 
Periskelides,  herab  und  umfasst  mit  beiden  Armen  sein  Haupt. 
Hinter  dem  Jüngling  steht  eine  Frau  (Dienerin),  in  Chiton  und 
Mantel,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  diesem  Eros  hoch  ent- 
gegenhält. Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  noch  eine  dritte 
Frau  {Dienerin)j  bekleidet  und  geschmückt,  die  einen  ausgespann- 
ten Schirm  über  sie  hält.  Dahinter  sitzt  abgewandt  noch  eine 
Frau  {Dienerin),  bekleidet  und  geschmückt,  welche  auf  dem 
Schoos  ein  offenes  Kästchen  hält;  neben  ihr  fliegt  ein  Täubchen 
(das  wohl  an  dem  Faden  angebunden  zu  denken  ist,  den  die 
Frau  in  der  Rechten  hielt:  hier  ergänzt).  Oben  schwebt  noch 
ein  zweiter  Eros  mit  einer  Tänie  in  den  Händen  herbei«  Im 
freien  Felde  Rosette  Fensteröffnung  und  Zweig. 

889.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,18.  r.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung.   Viel  ergänzt. 

A.  Auf  Beiaer  Chlamys  sitzt  ein  oackter  Jüngling  und  hält  in  der 
vorgestrecktea  RecbteD  einen  E asten  und  eine  Täuie;  er  blickt  zurück. 
Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Auf  einem  Altar  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  sog.  mystische 
Leiter  hält.  Oben  eine  Rosette  und  ein  Efeublatt.  Rechts  und  links  je 
ein  Lorbeerzweig. 

860.  F.  77  *).  H.  0,49.  U.  0,74.  g.  F.  mit  w.  und  braun- 
lila.    Flüchtige  Zeichnung. 

A,  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem  Fels- 
stUck  Here^  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Mantel  gehuUt,  und 
streckt  (sich  ein  wenig  vornüber  beugend)  die  Rechte  vor  im 
eifrigen  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Paris,  der  sich  mit 
der  Rechten  auf  seinen  Stab  lehnt  und  ihr  aufmerksam  zuhört; 
er  ist  in  hochgeschnürten  Stiefeln  kurzem  gesticktem  Chitoa  (mit 
Kreuzbändern)  und  Armbändern,  und  hält  in  der  auf  dem  RUckea 
liegenden  Linken  einen  Ball  (oder  vielmehr  den  Apfel?).    Hinter 


No.  561-562.  763 

ihm  eine  Tänie;  zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig  und  eine 
Blume.  Hinter  Here  steht  Athene,  in  Schuhen  Doppelcbiton 
und  Schmuck,  in  der  Linken  die  Lanze,  in  der  Rechten  den 
Schild  zur  Erde  setzend ;  sie  neigt  Kopf  und  Körper  ein  wenig 
zu  der  sitzenden  Here  (um  zu  horchen).  Hinter  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig und  ein  wenig  höher  Hermes  in  Flögelschuhen  und  Chiton, 
in  der  Linken  den  Heroldstab  haltend  und  den  Kopf  zu  einer 
herbeifliegenden  Taube  umwendend.  Ueber  der  Himmelskönigin 
sitzt  in  der  oberen  Beihe  Aphrodite ,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  die  Füsse  übereipanderschlagend; 
sie  hält  in  beiden  Händen'')  eine  grosse  Lekythos  (F.  124)  dem 
hinter  ihr  herbeikommenden  Eros  hin,  der  in  den  Händen  Tänie 
und  Kranz  trägt.  Ein  zweiter  Eros  schwebt  vor  der  Frau  mit 
Kranz  und  Spiegel  herbei.  Beide  Eroten  sind  beschuht  und 
reichgeschmückt. 

B,  Ein  Jüngling,  beschuht  bekränzt  und  am  Arm  geschmückt, 
Über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  lehnt  sich  mit  der  Linken 
auf  einen  Stab,  die  Beine  kreuzend;  in  der  erhobenen  Rechten 
hält  er  einen  Kranz.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  welche  die  Linke 
in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine 
Schale  hält.    Im  freien  Felde  Rosette  Patera  und  Tänie. 

Vgl.  —  ausser  der  Erwähnung  im  Bull.  Nap.  V  p.  88,  67  — 
noch  Welcker  Annali  deir  Inst.  1845  p.  184,  67  (=  Alte  Denkm. 
V  S.  413,  67). 

^)  Mit  Deckel,  auf  dem  ein  Genisschen  (F.  77)  als  Griff  angebracht  ist. 
*)  Vgl.  die  ähnliche  Darstellang  auf  der  Berl.  Vase  No.  904. 

S«l.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,18.  r.  F.  Feine  Zeichnung, 
Verwischt  und  ergänzt. 

A,  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Mann  und  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  Schale  Vor  ihm  Tänie  Rosette  nnd  Fensteroffnong.  Rechts 
und  links  ein  Lorbeerzweig. 

B.  An  einen  Pfeiler  lehnt  sich  eine  Frau,  welche  die  Beine  kreuzt 
und  in  den  Händen  Tranbe  nnd  Spiegel  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck.  Um  sie  Rosette  Tänie  und  Fensteröflfnung.  Rechts  und 
links  je  ein  Lorbeerzweig. 

362.  F.  159.  H.  0,25.  U.  0,47.  j.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt-,   sie  hält  in  der  Linken  einen  Fächer  und  reicht  in  der 
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Rechten  eine  Tänie  einem  Jüngling  hin,  der  anf  seiner  Chlamjs  vor  ibr 
sitzt;  er  ist  bekränzt  and  hat  in  den  Händen  Stab  and  Schale.  Im  freies 
Felde  drei  Tänien  and  Rosetten. 

563.  F.   130.     H.  0,13.     U.  0,26.     r.  F.     Sehr    flachtigc 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero$.  in  den  Händen  Kranz  and  Schale  haltend. 
Um  ihn  drei  Rosetten. 

564.  F.  109  b.    H.  0,27.    ü.  0.37.    r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  ZeichnuDg. 

In  der  Mitte  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  and  Schmuck,  anter- 
wärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Kasten  und  Fächer  haltend,  und  wendet 
sich  um  zu  dem  auf  seiner  Cblamys  sitzenden  Jüngling  '),  der,  beschuht 
und  bekränzt,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  hält.  Vor  der 
Frau  naht  ein  JSros,  beschuht  und  reichgesch muckt,  der  in  den  Häudeo 
eine  Traube  und  einen  Kranz  trägt.  Im  freien  Feld  Rosetten  and  Lor- 
beerzweige. 

')  Die  Periskelides  sind  moderne  Zutbat. 

566.  F.   109b.     H.  0,24.     ü.  0,33.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung. 

Eine  Frauj  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  der 
Linken  eine  Traube,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  ,mit  Tänie)  einem 
vor  ibr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jünglinge^  der  die  Beine  übereinander- 
geschlagen  und  die  Linke  auf  das  rechte  Knie  gelegt  hat;  er  ist  mit  einer 
Tänie  versehen  und  hält  in  der  Rechten  einen  Stab.  Hinter  der  Frau 
sitzt  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys  ein  zweiter  Jüngling,  mit  einer  Tänie 
geschmückt,  der  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  vorgestreckten  Rechten 
eine  grosse  Blume  hat. 

567.  F.  121.    H.0,25.    U.0,25.   r.  F.    Sehr  grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  der  shawlartig  über  beiden  Armea 
Hegt,  hält  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  eine  Tänie  und  blickt  zurück. 

568.  F.  141.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Fram^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  des 
Händen  Kranz  und  Kasten,  und  blickt  zurück,  um  sie  Tänie  Schale  and 
Fensteröffnung. 

569.  F.  109  b.  H.  0,27.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  uud  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau^  in  Schuhen 
Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  zugleich  als  Kopfschleier  dient 
und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  Schulter 
zieht;  sie  blickt  um  im  Gespräch  mit  dem  hinter  ihr  befindlichen 
Jüngling,  der  sich  (die  Beine  kreuzend)  mit  dem  linken  Arm  aof 
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ein  marmornes  Wasserbecken  lehnt  und  ihr  in  der  Rechten  einen 
Kasten  (?  oder  Korb  ?)  zeigt.  Er  hat  über  der  linken  Schulter 
die  Chlamys;  sie  bewegt  im  Gespräch  die  linke  Hand.  Zwischen 
beiden  ein  Thymiaterion.  Oben  hinter  dem  Jüngling  hängt  ein 
viereckiger  Kasten.  Vor  der  Frau  schwebt  ein  Eros,  in  weibi- 
scher Haartracht  Schuhen  und  Schmuck,  mit  Spiegel  und  Tänie 
in  den  Händen  herbei;  er  blickt  auf  einen  hinter  der  Frau  her- 
beifliegenden Vogel.  Rechts  ¥om  Beschauer  steht  an  eine  Stele 
gelehnt  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  besticktem  Äermelchiton 
Haube  und  Schmuck,  die  über  dem  linken  Arm  den  Mantel  hat 
und  zuschaut. 

S70.  F.  141.  H.  0,09.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Ziemlich 
flüchtige  Zeichnung. 

Ein  EroSf  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  and  geschmückt,  schwebt 
mit  Fächer  and  Tympanon  in  den  Händen  daher.  Neben  ihm  eine  Fackel 
mit  Querholz. 

371.  F.  73.  H.  0,29.  ü.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Aeusserst  grobe  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau^  welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube  und 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält,  steht  mit  höher- 
aufgesetztem linkem  Fusse  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  kurzem 
Chiton,  der  mit  den  Händen  einen  Krater  (F.  91  ohne  Henkel) 
am  Band  gefasstVor  sich  hält.  Im  freien  Felde  zwei  Rosetten 
und  eine  Blume. 

B.  Zwischen  ^wei  Manteljünglingen  ein  Ball. 

572.  F.   141.     H.  0,09.     U.  0,23.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros^   in   weibischer  Haartracht  und   reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Fächer. 

573.  F.  141.    H.  0,08.    U.  0,23.    r.  F.  mit  w.    Leichte 
Zeichnung. 

£in  Erosj  in  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  schwebt  mit  Fächer 
nud  Kranz  (mit  langer  Tänie)  in  den  Händen  einher.  Im  freien  Raum 
Kosetten. 

574.  F.  109  b.    H.  0,24.    U.  0,33.    r.  F.  mit  w.  und  g. 
Saubdl'e  Zeichnung.    Grumentum. 

In  der  Mitte  steht  der  lorbeerbekränzte  Apollon,  in  Schuhen 
und  besticktem  langem  Chiton  mit  weissen  Aermeln,  um  den  Hals 
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den  Mantel  geknüpft,  in  der  Linken  die  Leier  (mit  einer  Tänie). 
Vor  ihm  schwebt  Nike  herbei,  in  Schuhen  dorischem  Doppelcfaiton 
nnd  reichem  Schmuck,  welche,  über  dem  linken  Arm  eine  Tänie 
tragend,  mit  Kranz  und  Blume  (?)  in  den  Händen  dem  Gotte 
naht.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Hinter  ApoUon  ätzt 
auf  einem  Pantherfell  der  bärtige  Marsyas,  welcher  die  Rechte  aof 
den  Sitz  stützt  und  in  der  auf  dem  Schooss  liegenden  Linken  die 
Doppelfiöte  hat;  er  ist  beschuht  und  an  der  rechten  Wade  mit 
einer  Periskelis  geschmückt.  Vor  ihm  hängt  sein  Flötenfuttenl 
(aus  einem  Thierfell  gemacht)  und  eine  Rosette. 

Abgebildet  —  aber  sehr  schlecht  —  in  der  Rev.  Archöol.  II 
pl.  42  und  Elite  cär.  H  p.  228. 

Vgl.  —  ausser  Vinet  Rev.  Arch.  1.  c.  p.  631  s.  —  Michaelis 
Verurtheilung  des  Marsyas  S.  12,  H;  Stephan!  GR.  1862  S.  109  ff. 
.No.  4. 

575.  F.  141.  H.  0,08.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Anmuthige 
flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  SchmuelL, 
die  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  hält.  Auf  sie 
schwebt  ein  geflügelter  Eros  zu,  der  die  Rechte  hebt.  Zwischen 
beiden  ein  Lorbeerzweig;  hinter  der  Frau  eine  Tänie. 

576.  F.  121.  H.  0,24.  ü.  0,26.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  einen  Altar  mit  Flamme  eilt  eine  Frau  zu,  welche  mit 
Chiton  und  Tänie  bekleidet  ist  und  in  den  vorgestreckten  Händai 
je  eine  Fackel  hält;  hinter  ihr  hängt  ein  Köcher. 

577.  F.  109  b.  H.  0,25.  ü.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Fd« 
flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  vd 
Schmuck,  und  hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  ein  sog^ 
nanntes  mystisches  Leiterchen ;  sie  blickt  um  zu  dem  hinter  ib 
nahenden  Eros,  welcher,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  nai 
reichem  Schmuck,  ihr  in  der  Linken  Tänie  und  Kasten  herbei- 
bringt.   Oben  Tänie  und  Rosette. 

378.  F.  141.  H.  0,09.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w-  QvM 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmnck,  ^ 
hält  in  den  Händen  eine  Schale  mit  Zweigen  und  eine  Traube.  Vor  ^ 
liegt  ein  Spiegel. 
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579.  F.  109b.    H.  0,26.    U.  0,36.    r.  F.  mit  w.    Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  langem  dorischem  Chiton  and  Schmuck,  lehnt 
sich,  die  Beine  kreuzend,  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  ein  marmornes 
Wasserbecken;  sie  hält  in  der  Rechten  Tänie  und  Spiegel  und  weist  mit 
der  Linken  auf  den  vor  ihr  stehenden  Eros,  welcher,  in  Schuhen  weibi- 
scher Haartracht  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Lorbeer- 
zweig und  in  der  Rechten  einen  anderen  Zweig  halt,  an  dem  ein  (flatternder) 
Yogel  pickt.    Hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

580.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
fQchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  (Aphrodite?) y  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck!  die  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  Rechte 
auf  dem  Bücken  des  auf  ihrem  Schoosse  sitzenden  Eros,  welcher 
seine  linke  Hand  auf  ihre  rechte  Schulter  gelegt  hat.  Hinter 
ihm  eine  Tänie. 

B.  Eine  Frau^  in  Schuhen  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Kranz  und  Schale,  blickt  vorwärtseilend  zurflck.  Um  sie  Rosette 
Fensteröffnung  Lorbeerzweig  und  zwei  Tänien. 

Vgl.  dazu  No.  317. 

581.  F.  108.  H.  0,16.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  In  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel 
und  eine  Schale  hält,  blickt  zurück;  hinter  ihr  eine  Stele,  daneben  ein 
Lorbeerzweig.    Vor  ihr  eine  Bosette  und  eine  Ranke. 

582.  F.  108.  H.  0,20.  ü.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

"Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chla- 
ays,  in  den  Händen  Stab  und  Traube,  blickt  laufend  zurück  nach  der  ihm 
ol^enden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
["ympanon  und  Thyrsosstaude  hält  Zwischen  ihnen  ein  Lorbeerstamm. 
>ben  Efeublatt  Rosette  und  Verzierung. 

383.  F.  159.  H.  0,13-  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
leicbnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und 
sichern  Schmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
ohaJe  und  eine  Tänie  (mit  Rosette).  Hinter  ihm  ein  Lorbeer- 
veig;  im  freien  Raum  zwei  Rosetten. 

S84.    F.  130.    H.  a,14.    U.  0,23.    r.  F.  mit  g.    Sehr  flüch- 
Zeichnung. 
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Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schüben  Chiton  und  Schmnck,  in 
den  Händen  Traube  und  Kasten  haltend. 

583.     F.   49.     H.   0,27.     ü.   0,64.     r.   F.     Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Kopf-  und  Halsband,  über  beiden  Annen  shavl- 
artig  den  Mantel  gelegt  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  gefasst 
hält,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  JSnglinj, 
welcher  verwundert  die  Rechte  ausstreckt;  er  hat  die  Chlamys  sbawlarti; 
über  den  beiden  Armen  und  die  linke  Hand  auf  dem  Rücken.  Zwischeo 
heiden  Figuren  eine  Stele. 

587.  F.  130.    H.  0,14.    ü.  0,21.    r.  F.  mit  g.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  « 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
die  in  der  Rechten  ein  Tjmpanon  hält  und  zurückblickt. 

588.  F.  108.    H.  0,17.    U  0,44.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Rechten 
einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten  tragend,  flieht  zurück- 
blickend vor  dem  ihr  folgenden  jugendlichen  Satyr,  der  in  den  Händen 
Schale  und  Eimer  hält.   Im  freien  Raum  zwei  Efeublätter  und  zwei  Rosetten. 

589.  F.  138.  H.  0,10.  ü.  0;41.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
anmuthige  Zeichnung. 

Ein  junger  Satyr,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  der  Linken 
einen  Eimer,  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fusse  vor  ein^ 
sitzenden  Frau  {Ariadne?)^  der  er  in  der  Rechten  einen  Kranz 
reicht;  sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  be- 
mäntelt, und  hat  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel 
Binter  ihr  sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  JOof- 
ling  (Dionysos?),  der  umblickend  der  Frau  in  der  Rechten  ebe 
Schale  mit  Früchten  hinhält;  in  der  Linken  hält  er  einen  Thyr»» 

Oben  auf  dem  inneren  vorstehenden  Rande,  auf  dem  der  mit 
einer  Efeuranke  bemalte  Deckel  aufliegt,  ist  ein  M  (vgl.  Taf.  XÜ 
589)  eingekratzt. 

Zu  beachten  ist  in  diesem  Rande  der  Einschnitt^  in  welchen  die 
kleinen  Vorsprünge  an  der  unteren  Fläche  des  Deckels  eing^ifw. 
um  den  Deckel  festzuhalten  (wie  dass  auch  z.  B.  bei  den  Deekdi 
unserer  porzellanen  Kaffee-  und  Theekannen  der  Fall  zu  »a 
pflegt).  ; 

590.  F.  125.  H.  0,17.  ü.  0,43.  r.  F.  Sehr  flüchtii^ 
Zeichnung. 
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Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  nnterwärts  bemäntelt, 
welche  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  hält,  einem  auf  seiner 
Oblamys  sitzenden  Jüngling  gegenüber,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale 
hinhält.  Hinter  ihm  naht  ein  Jüngling,  über  beiden  Armen  ehawlartig  die 
Chlamys,  in  der  Linken  einen  Thjrsos  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine 
Strigilis;  vor  ihm  ein  Ball,  hinter  ihm  eine  Stele. 

591.   F.  121.    H.  0,17.    U.  0,20.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  nnd 
geschmückt,  und  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten  empor.  Vor  ihm  ein 
Lorbeerzweig. 

392.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,35.  r.  F.  mit  g.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  junger  Satyr ^  mit  einer  Tänie  geschmückt, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Oben  Efeublatt  und  Rosette. 
£r  blickt  zurück  nach 

B.  einer  mit  höhergesetztem  liukem  Fuss  dastehenden  Frau,  welche 
zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  nnd  hält  in  der 
Linken  einen  Spiegel. 

S98.  F.  108.  H.  0,22.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
iv^öhnliche  Zeichnung. 

Auf  seiner  Ghlamys  sitzt  ein  Mann,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  ge- 
ichmuckt,  und  hält  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstande  (mit  Tänie),  in  der 
[sinken  eine  Tänie  nnd  eine  Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihm  hängt  eine  Binde. 

594.  F.  43.  H.  0,12.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
lS.iiden  Schale  und  Kranz,  blickt  laufend  zurück.  Um  sie  Efeu- 
»latt  und  Rosette.    Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Vor  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  jugendliche  Dionysos^ 
»eschuht,  um  die  Locken  eine  Tänie  und  um  den  Hals  eine  Guir- 
]inde,  und  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos  (mit  Tänie)  und  in  der 
argestreckten  Rechten  den  Eantharos.  Oben  eine  Rosette; 
3chts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

S93.    F.  126.    H.  0,08.    ü.  0,20.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Sine  Frauy  in  den  Chiton  gekleidet,  in  der  Linken  eine  Tänie,  stürzt 
»rwärts. 

896.    H.  0,26.    r.  F.  mit  w.    Leidliche  Zeichnung. 

Um  eine  Seule,  auf  der  ein  Geföss  (F.  76.  H.  0,06.  U.  0,25)* 
eht,  sind  vier  Gefässe  (jedes  hat  F.  77  a.  H.  0,09.  D.  0,09)  ge- 
eilt.   Vgl.  die  Form  No.  175  und  Mus.  Naz.  No.  2906. 
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Auf  dem  Gefäss  auf  der  Seule  ist  gemalt: 

A.  Ein  Eros,  in  weibischer  Form  und  Schmuck,  weldier,  \ 
dem  rechten  Knie  liegend,  sich  weit  nach,  vorn  vorbeugt  mdk 
den  Händen  Spiegel  und  Kranz  hält. 

B.  Eine  Frau,  in  Schüben  Chiton  und  Schmuck,  welche,  i 
der  Erde  dem  Eros  gegenüber  sitzend  und  in  der  Linken  ei^ 
Kasten  haltend,  wegblickt.    Vor  ihr  eine  Fensteröffnung. 

Auf  den  eier  Gefässen  sind  je  eine  Figur  abgebildet: 

1.  Eine  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ii 
und  in  den  Händen  Kasten  und  Kranz  hält,  blickt  vorwirti- 
eilend  zurück.  Im  freien  Felde  eine  Fensteröffnung  und  eis 
Bosette.    Ihr  kommt  entgegen  auf  dem 

2.  Gefäss  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  vd 
geschmückt,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lorbeerzw^ 
hält.    Im  freien  Felde  zwei  Bosetten. 

3.  Ein  Eros,  beschuht  und  reichgeschmttckt,  Bitzt  auf  6^ 
stein  und  hält  in  der  erhobenen  Bechten  einen  Kranz. 

4.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  joi 
Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  geöffneta 
Kasten  trägt.    Oben  eine  Tänie. 

597.  F.  141.  H.  0,08.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  und  g.  SA 
flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmiid. 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Leiterchen ;  sie  blickt  am  wA 
dem  heranlanfenden  Eros,  der  in  den  Händen  Spiegel  und  Kranz  hÜL 
Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig. 

598.  F.  9.   H.0,06.   D.0,13.   r.  F.  mit  w.    Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  lorbeei bekränzter  Jüngling  lauft,  in  den  Händen  Spiegd 
und  Traube  haltend,  vorwärts.  Yor  ihm  eine  Stele,  auf  der  eine  Fniefet 
liegt     Er  blickt  um  nach 

B.  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  den  linken  Fbs 
höher  auf  Gestein  aufgesetzt,  in  der  Linken  einen  Eraoz  halt  und  die 
Bechte  mit  einem  Spiegel  nach  ihm  hebt.  Hinter  ihr  ein  Ball  und  ein 
Fensteröffnung. 

899.  F.  77.  H.  0,24.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fdnc 
Zeichnung.    Armento. 

Auf  dem  Deckel  ist  als  Griff  ein  kleines  Gefäss  (F.  77a. 
*H.  0,11-    U.  0,28)  angebracht,  das  bemalt  ist: 

A.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  erhobeneo 
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1:  Linken  einen  Spiegel  hält,  blickt  laufend  zurück.    Kechte  und 
islinks  je  eine  Tänie. 

r.'        B.    Ein  Eros,  in.  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  schwebt 
iaher,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit  Tänie)  und  in  der 
ssRechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  haltend.    Oben  zwei  Efeublätter. 
'£.       Am  Gefäss  selbst: 

^:       A.    Auf  einer  Kline  mit  Kissen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 

ii<)hiton  und   reichem  Schmuck,   unterwärts   bemäntelt,   um  das 

:Lockenhaar  ein  Perlenband;  sie  hält  in  der  erhobenen  Rechten 

einen  Spiegel  und  wendet  das  Gesicht  zu  dem  links  neben  ihr 

jjBitzenden  Jüngling,  welcher,  nackt  bis  auf  die  den  Unterkörper  und 

]ie  linke  Schulter  bedeckende  Ghlamys,  in  der  linken  Hand  einen 

^Stab  (wohl  Skeptron)  hält  und  die  Rechte  ausstreckt  im  Gespräch 

■  mit  dem  neben  der  sitzenden  Frau  stehenden  Weibe,  welche  mit 

Schuhen  Ghiton  und  Schmuck  versehen  ist  und  in  beiden  Händen 

dine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen  hält.    Neben  dem  Jttng- 

Jing  steht,  mit  dem  rechten  Ellenbogen  sich  auf  das  Kopfkissen 

der  Kline  stützend  und  die  Beine  kreuzend,   eine  dritte  Frau, 

welche,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  ein 

ßädchenspiel  hält  und  auf  das  sitzende  Paar  blickt.   Ueber  diesem 

Paar  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  ein  kleiner  Eros,  in  weibischer 

Haartracht  Schuhen  und  Schmuck,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz 

über  dem  Haupte  der  sitzenden  Frau  und  in  der  Linken  einen 

Lorbeerzweig  hält;  er  blickt  zu  einem  hinter  ihm  herbeifliegenden 

Vogel  um,    der   in  den  Krallen   einen  Kranz  trägt.    Zwischen 

beiden  eine  grosse  Blume. 

B.  Auf  ihrem  Mantel  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Ghiton  und 
;eichem  Schmuck,  die  Rechte  auf  den  Sitz  gelegt,  in  der  erhobenen 
Liinken  einen  Kasten  haltend,  und  blickt  zurück  nach  dem  hinter 
iir  befindlichen  Jüngling,  welcher  im  Gespräch  die  Linke  mit 
3ineni  Spiegel  Torstreckt.  Er  ist  lorbeerbekränzt  und  lehnt  sich, 
lie  Beine  kreuzend  und  die  Rechte  in  die  Seite  setzend,  mit  dem 
inken  Ellenbogen  auf  seine  Ghlamys,  welche  neben  ihm  (auf 
nner  Erhöhung  oder  einem  Pfeiler)  liegt.  Hinter  ihm  ein  Lor- 
)eerzweig.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht  eine  zweite  Frau,  ebenso 
l^kleidet  und  geschmückt,  in  den  Händen  eine  Tänie  und  eine 
Schale  mit  Früchten  haltend.  Oben  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und 
'eicbgeschmückt,  der  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  hat  und 
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in  der  Rechten  einen  Perlenkranz  auf  den  Kopf  des  Jünglingf 

herabhält,  zu  dem  er  umblickt.    Im  freien  Felde  zwei  BosetteB. 

Vgl.  Schulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  33  (der  in  der  Geiä» 

form  irrt  und  auf  A.  Aphrodite  Adonis  Peitho  und  Eros  erkennt), 

600.  F.  141.  H.  0,09.  ü.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Ueberladcne 
Zeichnung. 

EiQ  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmock, 
schwebt  daher,  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  eine  Srhsk 
mit  Frachten  haltend.  Vor  ihm  Patera  und  Tänie,  neben  ihm  eine  Fackel, 
hinter  ihm  Efeublatt  und  Lorbeerzweig. 

601.  F.  58.  H.  0,24.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Ein  Erotf  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichge schmückt 
hat  den  rechten  Fuss  auf  Gestein  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken  ein 
Tympanon,  während  er  die  Rechte  aufmerksnm  hebt.  Vor  ihm  eine  Bo- 
sette,  hinter  ihm  eine  Schale.    Oben  ein  Kranz. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Tya- 
panon  und  Kasten,  blickt  vorwärtseilend  zurück.  Im  freien  Felde  Loiheer 
zweig  Rosette  und  Tanie. 

602.  F.  34.  H.  0,08.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  etDes 
Spiegel  und  eine  Schale  mit  Zweig,  eilt  vorwärts.  Im  freien  Felde  Rosette 
und  Lorbeerzweig. 

B,  Ein  geschmückter  Frauenkopf, 

608.  F.  130.  H.  0,14.  ü.  0,23.  r.  F.  mit  w  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot^  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  vai 
reichge schmückt,  und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale. 

604.  F.  109  b.  H.  0,27.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  und  |. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmnck,  die  in  der  Linken  ein 
Traube,  in  der  Rechten  einen  gelosten  Kranz  und  eine  Schale  (mit  Efcs* 
blatte  trägt,  flieht  umblickend  vor  dem  ihr  nachschwebenden  Eros^  der  ii 
den  Händen  Fächer  und  Tympanon  hält;  er  ist  in  weibischer  Haartraclt. 
beschuht  und  reichtreschmückt. 

603.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Leidlicke 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmal 
unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kranz.  '^ 
der  erhobenen  Rechten  einen  Fächer;  hinter  ihr  Rosette  und  Tänie.  Rec^ 
und  links  Lorbeerzweige. 
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B,  Ein  geschmückter  Ero$y  in  den  Händen  einen  Kranz  nnd  einen 
(ergänzten)  Zweig,  schwebt  heran.  Im  freien  Felde  Efenblatt  Lorbeer- 
zweig und  Ball  (den  der  Eros  vielleicht  in  der  Rechten  trag?).  Rechts 
nnd  links  Lorbeerzweige. 


VIERZEHNTER  WANDSCHRANK. 

606.  F.  21.    H.  0,12.    D.  0,17.    r.  F.    Roh  gemalt. 

Auf  dem  Deckelknopfe  ist  ein  Vogel  (Ente?)  gemalt. 
Anf  dem  Dechel  selbst  sind  Ornamente,  Palmetten  und  ein  Lorbeer- 
kranz angebracht. 

607.  F.  77.  H.  0,36.  U.  1,00.  ^  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  ist  als  Griff  ein  Gefässchen  (F.  77  a.  H.  0,10. 
U.  0,34)  angebracht,  welches  bemalt  ist: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt, 
und  hält  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten. 

B,  Auf  dem  rechten  Knie  hockt  ein  Eros,  den  linken  Fuss 
weit  vorsetzend,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen 
Schwan. 

Am  Gefäss  selbst: 

A.  Unter  einem  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen  Giebel 
steht  eine  bekleidete  Frau,  mit  Kranz  und  Tympanon  in  den 
Händen,  einem  nackten  Jüngling  gegenüber,  der  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys  hat  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält. 
Rechts  und  links  eine  Ranke  (mit  Blume).  Alles  weiss  und  gelb 
gemalt,  mit  Ausnahme  der  Seulenschäfte. 

B.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel  der 
das  Hinterhaupt  verhüllt,  legt  trauernd  die  Linke  an  den  Kopf; 
sie  wendet  die  Augen  und  die  Rechte  zu  der  ihr  nahenden  Frau, 
welche  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
eine  Schüssel  und  einen  geöffneten  Kasten  herbeibringt.  Auf  der 
anderen  Seite  naht  noch  eine  Frau,  welche  zu  der  mittleren  die 
Linke  ausstreckt,  wie  diese  gekleidet  und  verschleiert. 

609.    F.  34.    H.  0,11.    U.  0,43.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  schwebende  Flügelfrau  (A'tfce),  in  Schuhen  Chiton 
und  Kopftuch,  trägt  in  der  Linken  einen  Fackelstock  (sie!  mit 
Teller)  ')  und  streckt  die  Rechte  mit  einer  Tänie 

B.  einer  Frau  entgegen,  welche,  mit  Doppelchiton  Mantel 
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and  Scbmuck  veraeben  and  in  der  Rechten  einen  Umgen  Stab 
aufüttttzend,  in  der  Linken  der  Flügelfran  ein  Alabastron  *)  hinbiH 

*)  Oder  tollte  eine  Kottabotflaoge  {faßSoi  xorrafitzvi]  ohoe  Fom  geoiemt  feä? 
*)  Vgl.  dazo  Moi.  Niiz.  No.  1 765,  2. 

610.  F.  72.  H.  0,39.  ü.  0,92.  r.  F.  Sebr  rohe  Zcidh 
oung.    Viel  gebrochen.    Anzi  di  Basilicata. 

A.  Aaf  seiDcr  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling  und  reicht  in  der  Beehtea 
einen  Kranz  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau  hin,  welche  in  der  Linken  eifla 
Kasten  halt.  Hinter  dem  Juogling  steht  eine  zweite  Frotc,  die  in  der  er- 
hobenen Rechten  einen  Kranz  hat  Beide  Frauen  sind  mit  Chiton  und 
Schmuck  versehen. 

B,  Ein  Jungling,  nm  den  linken  Arm  die  Chlarojs,  in  der  Reebta 
eine  lange  Tänie,  steht  vor  einer  Frau,  welche  ihm  in  der  Linken  ein 
geöffnetes  Kästchen  reicht;  eine  zweite  Frau,  die  hinter  ihm  aleht,  kiK 
ihm  einen  Kranz  bin.  Beide  Franen  sind  in  Schnhen  Chiton  und  Schmoct 
Oben  zwei  Bälle  und  zwei  Fensteröffnungen. 

618.    F.  96  a  (unten  geriffelt).     H.  0,27.    U.  0,80.    w.  F. 

Flttcbtige  Zeichnung. 

Nur  die  eine  Seite  ist  mit  einer  Darstellung  versehen: 
Ein  Ero9  trägt  vorwärtslaufend  in  der  Rechten  eine  Faekd 

(mit  grossem  Teller*)).  Rechts  und  links  anmuthige  Blfithenrankeo. 

<)  Vgl.  dazn  Bulticber  Arrh.  Ztg.  1858  Taf.  117.  S.  199  ff. 

615.  F.  94.   H.  0,29.   U.  0,74.   r.  F.   Sehr  grobe  Zeichnnng. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  Dionysos,  unterwärts  bemäntelt,  od 
den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  in  der  Linken  den  Tfayrsos; 
unter  ibm  Steine.  Vor  dem  Gott  steht  eine  Frau  {Ariadne)j  ii 
Doppelchiton  und  Schmuck,  welche  in  der  gesenkten  Rechtet 
eine  Oenochoe  hält  und  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  fü&a 
die  Schulter  zieht;  sie  blickt  auf  den  hinter  Dionysos  stehendei 
jungen  Satyr,  der  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält  und  die 
Rechte  erhebt  (um  es  zu  schlagen). 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  mit  Stöcken  ein  Bali 

616.  F.  117.  H.  0,16.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  Grok 
Zeichnung. 

Ein  Eroi,  in  weibischer  Haartracht  nnd  Schmuck,  schwebt  mit  einca 
Kranze  in  der  Rechten  vorwärts;  vor  ihm  eine  Rosette. 

617.  F.   49.     H.   0,35.     U.   0,80.     r.   F.   mit   g.     Grobe 

Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Ti^ 
nnd  Kasten,  blickt  laufend  zurück  nach  einer  hinter  ihr  stehenden  Frtk 
welche  in  den  Händen  Fächer  nnd  Kranz  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Dopper 
ObitOD  und  Schmuck.    Vor  der  ersten  Frau  eine  Stele  mit  Tänie, 
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619.  F.  130.    H.  0,12.    ü.  0,17.   r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Aof  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  nnd  Schmuck,  nnd 
hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten.    Vor  ihr  eine  Tänie. 

620.  F.  34.    H.  0,10.    U.  0,38-    r.  F.  mit  w..  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.    Verdorben. 

A,  Anf  einem  hohen  stelenartigen  Sitz  sitzt  ein  Jüngling^  nackt  aber 
beschuht,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Spiegel  haltend  und  die  Rechte 
erhebend. 

B.  Sehr  verdorben.  Auf  einem  behauenen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  in 
Schaben  Chiton  und  Mantel,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten. 

621.  F.  94.   H.  0,31.   ü.  0,77.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeichnung. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  der  in  der  Rechten  die  auf  der  rechten 
Schulter  und  dem  rechten  Arm  liegende  Chlamys  hält,  zeigt  auf  der  vor- 
gestreckten Linken  einen  flatternden  Vogel  dem  auf  seiner  Chlamys  vor 
ihm  sitzenden  Öefährten,  welcher  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hält  und 
zuschaut    Oben  eine  Rosette  und  eine  Kreuzverzierung. 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  gesenkten 
Linken  ein  Tympanon,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr 
stehenden  Jünjinge,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Arabesken- 
ranke und  in  der  Linken  einen  Zipfel  seines  über  den  beiden  Armen  liegen- 
den Mantels  hält.    Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig. 

623.  F.  49.    H.  0,29.    U.  0,63.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Spiegel  dem  vor  ihr  auf  einem  Lebnstuhl  sitzenden  Jüng^ 
linge  hin,  welcher,  unterwärts  bemäntelt,  im  Gespräch  die  Rechte  bewegt 

624.  F.  130.    H.  0,11.    U.  0,21.    r.  F.  mit  w.    Sehr  fluch- 
tige  Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in  der 
Linken  eine  Schale;  sie  blickt  zurück. 

623.    F.  124.     H.  0,09.     U.  0,17.     r.  F.  mit  w.     Grobe 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Thyrsos 
und  eine  Schale  (oder  einen  flachen  Kasten)  mit  Früchten,  geht  vorwärts 
und  wirft  den  Kopf  zurück. 

626.     F.   94.     H.  0,32.     U.   0,77.    r.  F.     Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Einem  nackten,  aber  beschuhten  Jüngling,  welcher  sich  mit  dem 
rechten  Arm  nach  hinten  auf  seinen  Stab  —  über  dem  die  Chlamys  liegt 
—  anfstützt  und  die  Linke  verwundert  hebt,  naht  eine  Frau,  in  Doppel- 
cliiton  und  Schmuck;  hinter  ihr  noch  ein  Jüngling,  der  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Strigilis  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat. 

3.    Drei  Manteljünglinge, 
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627.  F.  130.  H.  0,12.  U,  0,19.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schahen  uod 
Schmnck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale,  wahrend  & 
die  Linke  anf  den  Boden  stützt. 

629.   F.  150.   H.  0,34.   U.0,72.    r.  F.   Sehr  grobe  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  um  den  linken  Tor- 
gestreckten  Arm  schildartig  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Reebten 
das  Schwert,  ist  im  Kampf  mit  einem  Jüngling,  welcher  seine  um 
den  Hals  geknUpfte  Chlamys  mit  der  Linken  gleichfalls  schildartig 
benutzt  und  in  der  Rechten  das  Schwert  schwingt.  Daneben  utä 
Jünglinge,  die  sich  gegenseitig  mit  Lanzen  bekämpfen:  der  eise, 
auf  den  ein  Vogel  losfliegt,  hat  auf  dem  Rücken  Chlamj-s  und 
Petasos  und  in  der  Linken  den  Schild;  der  andere  ist  nur  noch 
mit  einem  Schilde  versehen. 

632.  F.  130.  H.  0,09.  U.  0,28.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau  {Bacchantin),  in  den  Händen  Thjrsos  und  Tym- 
panon,  blickt  vorwärtsgehend  zurück  nach  einem  jungen  Saiy, 
der  springend  in  der  Linken  ein  Tympanon  hebt  und  die  Rechte 
nach  einer  vor  ihm  befindlichen  Gans  (oder  Ente?)  spielend 
ausstreckt. 

634.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,80.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Geflickt. 

A.  Zwischen  einem  Jüngling,  der  in  den  Händen  Stab  nnd  Strigilis 
hältp  und  eioem  anderen  Jüngling,  der  die  Linke  auf  dem  Racken  und  die 
Hechte  gegen  die  Braet  gelegt  hat,  steht  ein  dritter,  in  den  Händen  eise 
Strigilis  nnd  einen  Palästrabentel  haltend ;  sie  sind  nackt  und  miteinander 
im  Gespräch. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  ein  dritter,  der  nur  unte^ 
wärts  und  an  dem  linken  Arm  bemäntelt  ist;  alle  drei  sind  beschuht 

633.  F.  130.  H.  0,10.  U.  0,2G.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  der  in  der 
Linken  einen  Stab  aufstützt  und  nach  der  auf  ihn  zueilenden  b^ 
kleideten  Frau  umblickt,  welche  in  der  gesenkten  Rechten  em 
Fackel  (?)  trägt  und  die  Linke  erhebt. 

636.    F.  49.    H.  0,28.    U.  0,62.    r.  F.    Grobe   Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Stephane  und  Armband,  zeigt  in  beiden  Bändei 
eine  lange  Täuie  einer  ihr  gegcDüberstehenden  Frau,   welche  in   der  T0^ 
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gestreckten  Bechten  einen  Spiegel  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
bat;  sie  ist  in  Chiton  Schmack  und  Eopfschleier.  Zwischen  beiden 
eine  Stele. 

637.  F.  64.    H.  0,38.    ü.  0,87.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Chiton  nnd  Schmuck,  reicht  in  der  Linken  eine 
Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  beschuht  ist  und  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys  trägt.  Zwischen  beiden  eine  Arabeske  und  eine 
Fensteröffnung. 

B.  Bine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Arabeskenranke,  blickt  laufend  nach  einem  ihr  folgenden  Jüngling,  der  die 
Rechte  vorstreckt;  er  ist  beschuht  und  hat  um  den  linken  Arm  die  Chla- 
mys gewickelt. 

638.  F.  43.    H.  0,15.    U.  0,21.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Ä.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  den  Händen  Schale  und 
Fächer,  eilt  vorwärts.  Um  sie  Rosette  Zweig  und  Fensteröffnungen.  Rechts 
und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B,  Zu  ihr  blickt  ein  Jüngling  zurück,  der,  beschuht  und  bekränzt, 
auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Rechten  einen  Kasten  hält,  während 
er  die  Linke  nach  der  Frau  ausstreckt.  Rechts 'und  links  je  ein  Lor- 
beerzweig. 

639.  F.  20.    H.  0,06.    D.  0,14.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A.  Auf  Qestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Mantel  und  Schmuck, 
und  hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz.  Vor  ihr  eine 
Rosette. 

B,  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  mit  einer 
Periskelis  geschmückt,  und, hält  in  den  Händen  Schale  und  Kranz.  Im 
freien  Felde  zwei  Rosetten. 

640.  F.  75.    H.  0,32.    U.  0,86.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 
A.    Ei])ß  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  reicht  in 

der  Linken  einen  Kasten  einem  vor  ihm  stehenden  Jünglinge, 
Y^elcher  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Arabeskenranke  trägt;  er 
hat  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt. 

JB.  Noch  roher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht, 
über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
haltend,  steht  vor  einer  Frau^  die  in  der  erhobenen  Linken  ein 
Tympanon  hat;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Hals-  und  Armschmuck. 
ZvFischen  beiden  eine  Arabeske.  Hinter  ihr  eine  Patera(?);  hinter 
ihm  eine  Tänie  (mit  Spitze?). 

Die  Form  der  Vase  ist  sehr  nachlässig  gedreht:  ausser  einer 
Beule  (vgl.  dazu  Mus.  Naz.  Ko.  1796)  ist  inwendig  noch  ein  grosser 
unverarbeiteter  Tbonklampen  vorhanden. 
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641.  F.  130.    H.  0,07-    U.  0,23.    r.  P.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  und  halt  in 
der  Torgestreckten  Linken  einen  Kasten.    Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

642.  F.   64.    H.   0,40.     ü.   0,93.     r.   F.     Sehr  flüchtige 
Zeichnung.    Verwischt. 

A.  Anf  seiner  Gblamjs  sitzt  ein  Jüngling  {Dionyio$),  mit  Stiefeln  und 
breiter  Tanie  versehen ,  nnd  hebt  die  Rechte  empor,  Vor  ihm  steht  ein 
janger  beschuhter  Satyr,  in  den  Händen  Eimer  und  Fackel,  welcher  um- 
blickt nach  einem  hinter  ihm  befindlichen  Gegenstand  (?),  auf  den  auch  der 
Jüngling  hinblickt.  Hinter  dem  Jungling  steht,  mit  dem  linken  EUeDboges 
auf  eine  Stele  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend,  eine  Frau  (Ariadne),  io 
Schuhen  breitgegürtetem  Chiton  und  Tänie,  welcher  in  der  Rechten  eis 
Tympanon  hält  und  auf  den  Satyr  blickt. 

B.  Roher  gezeichnet.  Ein  Manuljüngling  mit  Stab  steht  zwisehen 
einem  Oefährten,  der  eine  Strigilis  hält,  und  einem  anderen  Oe fährten,  der 
ganz  in  den  Mantel  gewickelt  ist;  alle  drei  sind  beschuht.  Oben  ein  BiU 
und  eine  Ereuzverzierung. 

643.  F.  124.    H.  0,31.    U.  0,56.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  mit  einer  langen  breiten  Tänie  in  der  rechten  Hand,  steht 
einer  Gefährtin  gegenüber,  die  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  failL 
Eine  dritte  Frau  steht  mit  erhobener  Rechten  hinter  der  ersten;  zwiscben 
ihnen  beiden  eine  Arabeske.  Alle  drei  sind  in  Chiton  Hals-  und  Am- 
schmuck. 
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644.  F.  69.    H.0,45.    ü.  0,74.    r.  F.   Flüchtige  Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  stutzt  io  der 
Rechten  eine  Lanze  anf. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hebt  in  der  Rechtes 
einen  Kranz  und  hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Ball.  Vor  ihr  ea 
Palmenzweig. 

645.  F.  59.  H.  0,43.  U.  0,73.  (Schmutzig)  g.  F.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  ganz  in  den  ge- 
stickten Mantel  gehüllt  der  auch  den  Hinterkopf  rerdeckt,  Uft 
auf  der  vorgestreckten  Rechten  eine  flatternde  Taube. 

B.  Auf  einer  breiten  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)TenjpcI 
mit  zwei  ionischen  Seulen  und  Giebeln;  in  dem  Gebäude  cm 
Lorbeerstamm.  Daneben  steht  rechts  auf  einer  Erhöhung  riv 
Jüngling,  beschuht  und  um  den  linken  Arm  die  Cblamys,  in  to 
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Linken  einen  Stab;  er  blickt  auf  das  Grabmal,  im  Begriff,  mit 
der  Rechten  eine  lange  Tänie  darauf  zu  legen  oder  anzuhängen. 

647.  F.  58.    H.  0,49.    U.  0,87.    r.  F.  mit  w.  und  g.    An- 
muthige  Zeichnung.    Vielfach  übermalt. 

A.  In  der  Mitte  steht  ein  hohes  marmornes  Wasserbecken. 
Auf  dieses  lehnt -sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  ein  Eros,  be- 
schuht und  geschmückt,  in  der  Rechten  nach  hinten  eine  Tänie 
haltend;  er  blickt  auf  das  Thun  eines  zweiten  £ro^,  welcher  auf 
dem  Becken  steht  und,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  einer  vor  ihm  abgewandt  stehen- 
den Frau  hinhält,  welche  sich  zu  ihm  umwendet.    Sie  ist  nackt, 
aber  beschuht  und  mit  Ohr-  und  Kopfschmuck  versehen,  und  im 
Begriff,  sich  einen  Mantel  umzulegen.   Vor  ihr  steht  eine  zweite 
nackte  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  (?)  hält  und  um- 
blickt; sie  ist  mit  Schuhen  Ohrringen  und  Perlenkranz  geschmückt. 
Ueber  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  dritter  Eros^  der  in  den 
Händen  Spiegel  und  Kranz  hält  und  zurückblickt;  vor  ihm  fliegt 
eine  Taube  herbei.  •  Zur  Rechten  des  Beschauers  steht  noch  auf 
einer  breiten  Basis  (auf  der  auch  der  zuerstbeschriebene  Eros 
Bt«bt)  eine  dritte  nackte  Frau,  mit  Haube  und  Ohrring:  sie  hat 
die  Arme  übereinandergelegt  und  blickt  nach  hinten  herab  auf 
einen  knieenden  vierten  Eros,  der  ihr  den  Schuh  ihres  linken  ein 
wenig  gehobenen  Fusses  aus-  (oder  an-)ziehen  will;  ihr  rechter 
Fnss  ist  beschuht.     Ueber  ihr  hängt  ein  kleines  Votivrelief  *) : 
eine  Frau  steht  mit  einem  Kasten  (?)  vor  einer  auf  einem  Stuhl 
sitzenden  bekleideten  Figur.    Hier  und  da  Zweige  und  Rosetten 
im  freien  Raum. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Kranz  und  Spiegel,  steht  einem  Eros  gegenüber,  der  in 
der  gesenkten  Linken  einen  Kranz  hat  und  ihr  in  der  vorge- 
streekten  Rechten  ein  Tympanon  entgegenhält;  er  ist  in  Schuhen 
weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck.  Hinter  ihm  eine 
Blume.  Zwischen  beiden  ein  hohes  Marmorbecken  und  zwei  Pa- 
teren.   Oben  Tänie  und  zwei  Fensteröffnungen. 

Abg.  bei  Gerhard  Mysterienvasen  Taf.  VH;  Elite  c6r.  IV,  19. 
Vgl.  Gerhard  Prodrom.  S.  383  f;  Elite  1.  c.  p.  112  ss.  und 
p.   151  SS. 

>)  Vgl.  daza  Benndorf  Gr.  Sic.  Vasenb.  I  S.  12  ff. 

648.  F.  124.   H.  0,18.   U.  0,29.    r.  F.  mit  w-    Sehr  flttch- 
tige  Zeichnung. 
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Eioe  /Vau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Pak»- 
zweig  (?),  eilt  vorwärts;  hinter  ihr  eine  Rosette. 

649.    F.  94.    H.  0,33.    U.  0,81.    r.  F.    Flüchtige  Zeiehoung. 

A.  Auf  Beiner  Ghlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  mit  der 
Linken  einen  Stab  schulternd:  er  blickt  auf  die  vor  ihm  stehende 
Frau,  die  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  reicht;  sie  ist  in  Chiton 
Mantel  und  Schmuck  und  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
Zwischen  beiden  steht  ein  Lorbeerbaum  und  eine  jugendliche') 
langlockige  männliche  Herme  (mit  Zapfenloch  und  Geschlecbls- 
tbeilen).    Oben  hinter  dem  Jüngling  hängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manleljünglinge,  einer  mit  einem  Stock;  zwischen 
beiden  eine  Stele.    Oben  Tänie  und  Schild  (nur  theilweise  sichtbar). 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  219,  3  (der  in  der  Herme 
den  Liber  pater  und  in  den  Figuren  Adonis  und  Aphrodite  er- 
kennt?). 

1)  Vgl.  daza  Gerhard  Hyp.  Rom.  Stud.  II  S.  269,  142. 

6S1.  F.  58.  H.  0,47.  ü.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Feifle 
Zeichnung.  , 

A.  Auf  einer  hohen  Kline  mit  Fussbank  sitzt  eine  Frau,  ia 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt, 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel:  sie  blickt  auf 
neben  ihr  sitzenden  Jüngling,  welcher  die  rechte  Hand  anf  ihre 
linke  Schulter  legt  und  den  linken  Ellenbogen  auf  das  Polster 
der  Eline  stützt;  er  blickt  auf  die  Frau  und  ist  unterwärts  na 
dem  Mantel  bedeckt.  Hinter  ihm  steht  eine  zweite  Fron,  ifi 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Bechta 
einen  Fächer  hält  (und  in  der  gesenkten  Linken  vielleicht  ei« 
Tänie  trägt?),  während  neben  der  Frau  —  auf  der  anderen  Seite 
der  Kliue  —  ein  Jüngling  steht,  mit  dem  linken  Ellenbogen  iä 
auf  die  Lehne  der  Kline  (auf  der  seine  Chlamys  liegt)  stfitzeDd; 
er  hält  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzwoig  (mit  Tänie)  und  in  der 
Linken  eine  Schale  (mit  Deckel?).  Oben  schwebt  ein  kleiner 
Eros,  beschuht  und  geschmückt,  mit  einem  Kranz  in  beidei 
Händen  auf  den  sitzenden  Jüngling  zu,  um  ihm  denselben  ^ 
zusetzen. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  d$ 
Händen  Eimer  und  Tbyrsosstaude  (mit  Tänie)  ^  folgt  einem  b»* 
fenden  Jüngling,  welcher,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  i^ 
Händen  eine  Traube  und  eine  Tbyrsosstaude  trägt  und  zu  i 
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umblickt;  über  seinem  rechten  Arm  hängt  seine  Chlaroys.    Im 
freien  Felde  zwei  Tänien  und  zwei  Pateren. 

632.  F.  25.    H.  0,11.    U.  0,18.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Grobe 
Zeichnung.    Schmutziger  Firniss. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schoben  Chiton  und  Schmaek, 
und  hält  in  der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten,  in  der  Linken  einen 
Spiegel.    Ueber  ihr  eine  Tänie. 

B,  Heran  schwebt  ein  Etot^  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reichgeschmückti  in  den  Händen  Spiegel  und  Tympanon  tragend.  Vor  ihm 
eine  Stele  (oder  ein  Altar?).    Unten  eine  Patera  (?). 

633.  F.  59.   H.  0,49.    U.  0,76.   r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  Basis  eine  Stele  mit  einer 
schwarzen  Tänie  umwickelt,  auf  der  ein  Krater  (F.  92)  steht, 
welcher  mit  einer  schwarzen  tanzenden  Figur  (Satyr?  der  Schwanz 
ist  weggebrochen)  bemalt  ist.  Rechts  vom  Beschauer  steht  ein 
Jüngling,  beschuht,  die  Chlamys  um  den  linken  Arm  gewickelt, 
in  der  Rechten  einen  Stab;  er  senkt  das  Haupt.  Auf  der  andern 
Seite  steht  ein  zweiter  Jüngling,  gleichfalls  mit  Schuhen  und  Chla- 
mys versehen,  welcher  aus  einem  Topf  (F.  108)  in  der  Rechten 
libirt.    Ueber  ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei    Manieljünglinge ,    einer    mit    einem    Stock;    oben 
ein  Ball. 

6S41.    F.  49.    H.  0,26.    U.  0,57.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 
Gebrochen  und  lückenhaft. 

Eine  Frauy  in  Chiton  und  Schmuck;  in  der  Linken  einen  Kasten,  blickt 
laufend  zurück  nach  dem  ihr  folgenden  beschuhten  Jüngling^  welcher  in 
den  Händen  eine  Tänie  und  seinen  Mantel  trägt.    Oben  ein  Ball. 

633.    Teller.    D.  0,20.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige  Zeichnung. 
Verdorben. 

Ein  Eros,  in  Schuhen  und  Schmuck,  geht  vorwärts  und  hält  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube. 
Um    ihn  Blumen  und  Blätter. 

636.    F.  130.    H.  0,16.    U.  0,18.    r.  F.  mit  w.    Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
^eschmuckt,  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale. 

657.    F.  94.    H.  0,28.     U.  0,09.    r.  F.  mit  w.    Sehr  flUch- 
ig-o  Zeichnung.. 

A.  Ein  Jüngling  {Herakles),  welcher  in  der  gesenRten  Rechten 
Keule  hält  und  auf  der  linken  Schulter  einen  langen  Tisch, 
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auf  dem  drei  Brode  und  drei  Spitzkuchen  liegen,  mit  der  Linken 
trägt,  blickt  vorwärtslaufend  zurück  nach  dem  ihm  folgenden 
Hermes,  der  in  der  Rechten  das  Kerykeion  hält  und  die  Linke 
mit  einer  weissen  Frucht  (oder  Ei?)  weit  ausstreckt;  der  Gott 
ist  nackt  und  hat  auf  dem  Kopf  den  Petasos.  Oben  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Zwischen  einem  beschuhten  Manteljüngling,  der  in  der 
Rechten  einen  Stock  hält,  und  einem  Gefährten  (dessen  Stock 
hinter  ihm  steht)  eine  Stele  mit  der  Inschrift  (vgl.  unten  Taf.  XVIU, 
657):  TEPMnN  {%iq^iav)  '). 

1)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2869. 

688.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,35.  r.  F.  mit  g.  Sehr  flflch- 
tige  Zeichnung.    Gebrochen. 

A,  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  dem  lioken 
Arm  die  Chlamjs,  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz  and  blickt  lanfeDd 
zarfick  nach 

B,  der  ihm  folgenden  Frau,  welche,  in  Chiton  and  Haabe,  die  Beckta 
aasBtreckt;  die  linke  Hand  ist  weggebrochen.   Um  sie  Ball  Blatt  und  Kasteo. 

660.  F.  59.  H.  0,37.  U.  0,83.  r.  F.  Sehr  flüchtige  ZeiA- 
nung.    Gebrochen  und  lückenhaft. 

A.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  herbei, 
die  Rechte  nach  einem  fallenden  Ball  ausstreckend.  Vor  ihr  stdit 
ein  Jüngling,  bestiefelt,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen; 
er  hält  in  der  Rechten  einen  Stock. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock.  Oben 
eine  Tänie. 

661.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtig« 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kasten  m^ 
Spiegel,  blickt  laufend  zurück  nach 

B,  einem  Jüngling,  welchen  den  linken  Fuss  auf  Gestein  aufgesetst 
hat  und  ihr  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Frachten  hinhält,  aaf  die  cf 
die  Bechte  legt.    Oben  Ball  und  Fensteröffnung. 

663.    F.  94.    H.  0,26.    ü.  0,68.    r.  F.    Feine  ZeichnuBg. 

A.    Nike,  in  Chiton  und  breiter  TÄnie,  in  der  Linken  eine 
Oenochoe,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  dem  vor  ihr  stehendes 
Jüngling,  der  begierig  die  Rechte  vorstreckt;  er  hat  um  den  Eopt  i 
eine  Tänie  und  trägt  in  der  Linken  einen  kleinen  runden  SchiM 
(Z.  Stern)  und  einen  sehr  kurzen  Speer.    Zwischen  beiden  eiae  | 
schlanke  ionische  Seule. 
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B.  Zwei  Manleljünglinge ;  oben  eine  Tänie.  Diese  Seite  hat 
durch  Feuer  gelitten. 

664.  F.  49.  H.  0,24.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  sitzende  Frau,  in  Chiton  nnd  Schmnck,  nnterwärts  bemäntelt, 
hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Kasten  mit  Frachten  and  hebt  die 
Rechte  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  JüngOng  (mit  kleinem 
Backenbart),  der  die  Rechte  mit  dem  Stocke  (verlöscht)  vorstreckt;  er  hat 
den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  and  den  linken  Arm,  um  den  die  Chla- 
mjs  gewickelt  ist,  aaf  den  Rücken  gelegt;  am  den  Kopf  hat  er  eine  Tänie. 

668.  F.  33-  H.  0,19.  ü.  0,71.  r.  F.  Aeusserst  fluchtige 
Zei  chnung.    Gebrochen. 

A,  Ein  Jüngling  t  am  den  linken  Arm  die  Gblamys,  hebt  die  rechte 
Hand  eine  vor  ihm  fliehende  Frau  verfolgend,  welche  za  ihm  amblickt; 
sie  ist  in  Schaben  and  Doppelchiton  and  hält  in  der  Linken  ein  Tympanon. 

B,  Ein  Jüngling,  über  der  rechten  Schalter  dem  Rücken  and  dem 
vorgestreckten  linken  Arm  die  Chlamys,  eilt  zaräckblickend  fort.  Nach 
der  anderen  Seite  eilt  eine  Frau  fort,  in  Schaben  and  Chiton,  in  der  er« 
hobenen  Rechten  ein  Tympanon  haltend  and  gleichfalls  zurückblickend. 

666.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flttch- 
tige  Zeichnung. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schaben  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  und  in 
der  erhobenen  Rechten  ein  Tympanon. 

B.  Ein  grosser  geschmückter  Frauenkopf. 

667.  F.  64.  H.  0,34.  ü.  0,74.  r.  F.  Leichte  anmuthige 
Zeichnung. 

A.  Dionysos y  beschuht,  um  die  langen  Locken  eine  Tänie^ 
über  dem  rechten  Arm  die  Ghlamys,  in  der  Linken  den  Thyrsos 
(mit  Tänie)  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  haltend, 
folgt  eiligst  einem  bärtigen  Satyr,  der  in  jeder  Hand  eine  Fackel 
trägt;  beide  stehen  nur  auf  einem  Bein,  das  andeie  weit  nach 
hinten  erhebend.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Oben  ein 
voller  Rebzweig;  unten  Steine. 

B.  Zwei  Manieljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock. 

669.  F.  94.    H.  0,34.    U.  0,79.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schnhen  Chiton  nnd  Schmuck,  in  der  Liuken  einen 
Spiegel,  blickt  laufend  zurück  nach  dem  ihr  folgenden  beschuhten  Jüngling, 
welcher  in  den  Händen  Kranz  und  Ghlamys  hält.  Zwischen  beiden  eine 
Arabeske  und  eine  Tänie  (mit  Spitze). 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen  beiden 
eine  Stele  und  ein  Ball. 
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670.  F.  166.  H.  0,14.  ü.  0,32.  r.  F.  mit  w,  Ueber 
ladene  Zeichnung.  1 

Ein   Frauenkopf ^   behaabet   und   mit  Ohr-   Hals-    und    StinisckiDock 
yerseben. 

671.  F.  130.  H.  0,22.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.    Gebrochen. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frati,  in  Chiton  und  Schmuck ,  nod 
wendet  den  Eopf  und  die  linke  Hand  zurück  nach  dem  biDtcr 
ihr  mit  einer  Sehale  herbeikommenden  reichgeschmfickten  £rof; 
zwischen  beiden  ein  Thymiaterion ,  umgeben  von  zwei  Lorbeer- 
zweigen. Hinter  dem  Eros  sitzt  abgewandt  auf  Gestein  eine 
zweite  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  den  Kopf  und  die 
Rechte  mit  einer  Schale  zum  Gott  umwendet;  zwischen  ihDes 
beiden  eine  Rosette  und  eine  Gans,  die  den  Eros  anschnattert 
Vor  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  noch  abgewandt  ein  Jn^ 
ling,  der  beide  Hände  hebt  und  umblickt;  über  seine  Schenkel 
liegt  die  Chlamys. 

Um  den  Bauch  ein  Lorbeerzweig. 

672.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,37.  r.  F.  Aeusserst  grobe 
Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling  hält  iQ  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten. 

B,  Eine  Frau,   in  Doppelchiton,  hält  in  der  vorgestreckten  RechUi 
einen  Kasten. 

673.  F.  69.  H.  0,38.  U.  0,74.  r.  F.  Feine  flttchtije 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  Tänie  und  Schmuck,  in  der 
Linken  eine  Schale,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  einem  vor 
ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  die  Rechte  darnach  ausstreckt 
und  die  Linke  auf  den  neben  ihm  zur  Erde  gesetzten  runda 
Schild  gelegt  hat;  er  hat  hohe  Stiefel,  um  den  Kopf  eine  Ttk. 
um  den  Hals  die  Cblamys  geknüpft,  im  Nacken  den  Petasoi 
Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  ebenso  gekleideter  Jüm^^ 
der  den  Schild  gleichfalls  zur  Erde  gesetzt  hat  und  in  der  Linken 
eine  Doppellanze  hält;  um  die  Brust  trägt  er  ein  Wehrgebän^ 

B.  Eine  Frau^  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  ii 
der  gesenkten  Linken  eine  Oenochoe  (F.  109),  reicht  in  der 
Rechten  eine  Schale  einem  Manteljüngling,  der  mit  Schuhen  Time 
und  Stock  versehen  ist.  Hinter  ihr  steht  zuschauend  ein  zweiter 
Manteljüngling, 
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674.  F.  49.    H.  0,23.    U.  0,57.    r.  F.    Flüchtige  Zeich- 
Gebrochen  und  lückenhaft. 

£ine  FraUf  in  der  Linken  einen  Krug  (F.  106),  hält  in  der  Rechten 
le  Schale  einer  vor  ihr  befindlichen  Frau  hin,  welche  in  der  erhobenen 
»eilten  einen  Spiegel  hält.  Zwischen  beiden  unten  eine  Lade,  oben  eine 
änie;  die  Fianen  sind  in  Chiton  nnd  Schmuck. 

675.  F.  63.  H.  0,27.  U.  0,66.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
mg.     Gebrochen. 

A,  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Mantel,  der  shawlartig  über  beiden 
rmen  liegt  und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  gefasst  hält,  eilt 
it  vorgestreckter  Rechten  auf  einen  vor  ihr  stehenden  Jüngling  zu,  der 
^n  linken  Fuss  hoch  auf  Gestein  aufgesetzt  hat  und  sich  mit  der  Linken 
)gen  die  an  seine  linke  Schulter  gelehnte  Lanxe  stützt;  seine  Chlamys 
egt  über  Schulter  Arm  und  Schenkel  der  linken  Seite.  Zwischen  beiden 
in  Liorbeerbaum. 

B,  Zwei  Manteljünglinge  im  Gespräch,  einer  mit  einem  Stock.    Oben 
ta  Ball. 

676.  F.  34.  H.  0,23.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
ige Zeichnung.    Gebrochen. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Spiegel,  steht  vor  einem  nackten  Jung- 
ing^  der  in  dem  linken  Arm  eine  Schale  und  in  der  Bechten 
nnen  Kranz  hält;  über  seinem  linken  Arm  liegt  die  Chlamys. 
Zwischen  beiden  ein  Zweig;  oben  eine  Traube  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Ein  Jüngling^  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  reicht 
eine  Schale  der  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  Frau^  welche  ihm 
in  der  Linken  einen  Fächer  entgegenstreckt;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck  und  unterwärts  bemäntelt.  Oben  zwischen 
zwei  Bosetten  eine  Traube. 

677.  F.  63.  H.  0,20.  U.  0,4L  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Viel  zerbrochen. 

A,  Ein  nackter  Jüngling  streckt  beide  Arme  von  sich;  in  der  Rechten 
hält  er  (einen  Zweig  oder  ein  Pedum?).    Oben  eine  Fensterofifuung. 

B,  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  hält  in  der 
Bechten  einen  Spiegel. 

678.  F.  63.    H.  0,25.    ü.  0,56.    r.  F.    Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Bechten 
einen  Speer,  reicht  in  der  Linken  eine  Schale  einer  Frau  hin,  welche  die 
Rechte  mit  der  Oenochoe  (F.  109c)  vorstreckt  um  sie  zu  füllen;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hat  die  Linke  in  die  Seite 
gesetzt.   Zwischen  beiden  steht  ein  Altar  mit  Feuer.    Oben  ein  Ball. 
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B.  Ein  Manteljünglinfft  mit  einem  Stock,  steht  einem  anderen  gegea- 
über,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält.    Oben  ein  Ball. 

679.  Teller.   D.  0,29.   r.  F.  mit  w.   Gewöhnliebe  ZeichnnDg. 

Aaf  Gestein  sitzt  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmnd, 
welche  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  einen  BaD 
und  einen  Kasten  halt:  sie  blickt  nm  nach  einem  hinter  ihr  befindlicben 
Jüngling  t  der  ihr  in  der  Rechten  ein  sogenanntes  mystisches  Leiterchea 
hinhält ;  er  ist  beschnht,  hat  die  Chlamys  über  der  linken  Schalter  und  dea 
linken  Arm,  lehnt  sich  mit  der  Linken  auf  eine  Stele  und  kreuzt  die  Beis«. 
Zwischen  beiden  eine  grosse  Blume;  vor  ihr  ein  Lorbeerzweig,  hinter  ihm 
ein  Palmenzweig  (?).  Oben  sitzt  auf  Kissen  ein  kleiner  Eros^  in  Schuhea 
weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  der  in  den  Händen  eine  Täoie  und 
einen  Kranz  hält;  er  blickt  zurück.    Im  freien  Raum  ein  Kranz. 

Ringsum  ein  Kranz,  in  dem  Pateren  und  Rosetten  abwechseln. 

680.  F.  116.  H.  0,15.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  flttchtige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Kissen  liegt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  unto- 
wärts  bemäntelt;  er  fuhrt  dio  Rechte  gegen  sein  Gesicht 

681.  F.  94.    H.  0,32.    U.  0,72.    r.  F.    Rohe  Zeichnung. 

A,  Eine  FraUf  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  in  der  Linken  eise 
Schale,  steht  vor  einem  Jüngling^  der  in  der  Rechten  eine  tiefe  Schale  an 
Henkel  gefasst  hält  und  in  der  Linken  Stock  und  Mantel  hat.  Zwiachea 
beiden  eine  Arabeske  und  ein  Ball. 

B,  Zwei  Manteljünglinge f  mit  Stocken;  oben  eine  Fensteröffnung. 

682.  F.  49.    H.  0,14.    U.  0,27.    r.  F.    Flüchtige  Zeichnung. 
Ein  Frauenhopf ^  mit  Kopftuch  und  Hakband;  vor  ihm  sind 

die  Buchstaben  eingeritzt:  KPEfTA  (ob  antik?). 

Vgl.  dazu  Taf.  XVIII,  682  und  Arch.  Z<g.  1869  S.  83,  19. 

683.  Teller.    D.  0,27.    r.  F.  mit  w.    Flttchtige  Zeichniuf  . 

Ein  geflügelter  Jüngling  {Eros?)^  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  tänzelt  vorwärts,  in  der  gesenktem 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Doppel- 
schale  (mit  Früchten  und  Zweigen)  haltend;  über  seinem  link« 
Arm  hängt  ein  Thierfell  herab.    Jederseits  ein  Lorbeerzweig. 

684.  F.  108.  H.  0,27.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flfidh 
tige  Zeichnung.    Basilicata. 

Eine  Frau  '),  in  Schuhen  Doppelchiton  Kreuzbändern  Haube 
und  reichem  Schmuck,  hat  von  hinten  mit  der  Linken  eine  !& 
ihr  zur  Erde  gesunkene  Figur  *)  am  Kopfhaar  gepackt  und  zücb 
in  der  Hechten  einen  langen  Speer:  dieselbe  kniet  auf  des 
rechten  Knie  und  hat  den  linken  Fuss  weit  vorgesetzt;  die  Hande^ 
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welche  Lanze  und  Schwert  ruhig  emporhalten,  liegen  auf  dem 
Schoosse;  sie  ist  in  Anaxyriden  und  kurzem  Chiton.  Vor  ihr 
liegt  eine  Pelta,  über  ihr  hängt  eine  Tänie.  Hinter  der  siegreichen 
Frau  steht  ein  weissgemalter  Erosj  mit  der  Linken  auf  die  hin- 
gesunkene Figur  weisend. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  221,  15. 

<)  Nach  Panofka  Aphrodite  (?). 

*)  Ueber  deren  Geschlecht  ich  nicht  entscheiden  möchte;  nach  Panofka  eine 
AmcMonef  was  allerdings  viel  für  sich  hat. 

688.  F.  79.  H.  0,42.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Gebrochen  und  lückenhaft. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck; 
die  Bechte  liegt  am  Sitz,  die  vorgestreckte  Linke  hält  ein  Tympanon.  Vor 
ihr  steht  ein  Jüngling,  um  den  linken  auf  den  Bücken  gelegten  Arm  die 
Chlamys  und  in  der  Bechten  einen  Eimer  haltend.  Zwischen  beiden  Fi- 
guren eine  Tänie. 

B,  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

686.  F.  70.  H.  0,29.  U.  0,52.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  ein  kleines  Gefäss  (F.  77)^  auf  dem  gemalt  ist: 

Ä.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorge- 
streckten Linken  ein  Ei  (oder  eine  Frucht?)  hält. 

B.  Ihr  naht  ein  Jüngling^  der  die  Bechte  hebt;  über  dem 
linken  Arm  hat  er  seine  Ghlamys. 

Am  Gefäis  selbst: 

A.  Eine  nackte  Frau^  um  das  Haar  eine  Doppeltänie,  steht 
leben  einem  hohen  Marmorbecken,  in  das  sie  die  Linke  legt, 
während  sie  die  Rechte  vorstreckt.  Vor  ihr  hängt  ein  Gewand- 
itQck;  unten  steht  eine  Lekythos  (F.  121),  die  mit  einer  schwarzen 
Verzierung  bemalt  ist.    Die  Frau  ist  im  Oespräch  mit 

B.  einer  ihr  gegenüberstehenden  Frau^  welche  mit  beiden 
landen  ihren  Chiton  hebt,  um  ihn  auszuziehen  (man  sieht  den 
Jnterkörper  bis  zum  Nabel);  um  den  Kopf  hat  sie  eine  Tänie. 
/'or  ihr  steht  ein  Kasten,  hinter  ihr  ein  Arbeitskorb,  beide  mit 
weissen  Kugeln  besetzt.  Oben  ein  Ball  und  eine  Lekythos 
F.  124). 
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ZWEITES  ZIMMEK. 

Die  No.  687—691  stehen  auf  Seulen. 

687.    F.  82.    H.  0,79.    U.  1,40.    r.  F.  mit  w.  g. 
braun.    Gewöhnliche  leidliche  Zeichnung  späteren  Styls. 
weise  ergänzt.    Ruvo. 

A.    Am  Hals. 

Im  oberen  Streifen  zwischen  Blüthenranken  ein  gesebalii 
Frauenkopf. 

Unterer  Streifen.  Ztceimal  wiederholt  sieh  auf  einea« 
wärtseilenden  Zweigespann  eine  geflügelte  Frau^  in  langen tt 
ton  und  sehr  reichem  Seh  muck,  in  den  Händen  Zügel  undSa 
tron  haltend.  Unter  den  Pferden  jedesmal  ein  Hase,  fiber  ika 
zwei  Sterne.  Voran  fliegt  ein  Vogel,  in  den  Krallen  eine  laf 
Tänie  tragend.    Unten  Blumen. 

Am  Bauch. 

Oberer  Streifen  ').  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Tbios 
Fussbank  der  bärtige  Zeus,  beschuht  und  unterwärts  be 
in  der  Linken  das  Skepter  (auf  dem  ein  fliegender  Adler 
Verzierung  angebracht  ist).  Er  wendet  den  Kopf  und  die  Be* 
zum  davoneilenden  Hermes,  der  zu  ihm  umblickt  and  6 
Linke  mit  dem  Kerykeion  hält;  der  Gott  ist  mit  FlOgelsduika 
und  dem  Petasos  versehen,  und  trägt  um  den  Hals  die  CU&b? 
geknüpft.  Neben  ihm  steht  eine  Hydria ')  auf  die  er  die  Bx^ 
zu  legen  scheint.  Neben  Hermes  steht  zuschauend  noch  i^^ 
lorbeerbekränzte  Apollon^  mit  gekreuzten  Beinen  auf  einen  ^ 
gelehnt,  mit  Schuhen  und  Mantel  versehen.  Hinter  ihm  ^ 
eine  Göttin  {Persepkone),  in  Schuhen  und  Mantel  der  den  Hinto* 
köpf  verhüllt,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  0* 
Fackel  mit  Querholz;  die  Linke  führt  sie  aufmerksam  auf  Ze« 
achtend  zum  Munde.  Vor  Zeus  steht  ein  Wasserbecken  und  daw 
eine  zweite  Göttin  {Aphrodite) :  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel  i^ 
das  Hinterhaupt  verhüllt,  beschuht  und  reicbgeschmttckt;  \o^f^ 
Linken  hält  sie  einen  grossen  Fächer,  die  Rechte  Btreckt  a«  ® 
Gespräch  mit  Zeus  lebhaft  vor.    Neben  ihr  steht  ein  kleiner^ 
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nackt  aber  reichgeschmückt,  auf  dessen  Kopf  sie  vielleicht  ihren 
linken  Ellenbogen  aufstützt:  er  hat  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Oenochoe;  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Badspiel  und 
eine  Schale,  die  er  einer  vor  ihm  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden 
dritten  Göttin  (Here)  hinhält.  Die  selbeist  in  Chiton  und  Mantel  der 
gleichfalls  das  Hinterhaupt  bedeckt,  mit  Schuhen  Stephane  und 
reichem  Schmuck  versehen,  und  hält  in  der  Rechten  ein  Skepter 
[mit  Palmetle  gekrönt),  während  die  Linke  auf  dem  Sitz  liegt. 
Oben  (zur  RaumausfÜllung)  eine  Oenochoe  ein  Schwert  ein  Tym- 
panon(?)  ein  Ball  und  endlich  eine  Lade. 

Unterer  Streifen.  Auf  dem  von  zwei  Tigern  gezogenen  Ge- 
spann steht  vornübergebeugt  Dionysos,  um  den  Kopf  eine  breite 
Tänie,  unterwärts  mit  dem  Mantel  umkleidet,  in  den  Händen 
ien  Thyrsos  und  die  Zügel.  Neben  ihm  steht  Ariadne,  in  Chiton 
Schleier  und  reichem  Schmuck:  mit  der  Linken  hält  sie  sich  an 
[er  Wagenbrüstung  fest,  mit  der  rechten  Hand  (welche  den 
Schleier  gefasst  hat)  weist  sie  —  das  Gesicht  gleichfalls  zurück- 
'6 wandt  —  nach  hinten  zurück  auf  den  Seilenos,  welcher,  nur 
iB  zu  den  Knieen  sichtbar,  sich  von  einer  vor  ihm  stehenden 
Bacchantin  auf  die  Anhöhe  empor  helfen  lässt  auf  der  sie  steht  *). 
«ilenos  ist  am  Kopf  und  Oberkörper  mit  seinem  Mantel  um- 
dllt;  die  Linke  stemmt  er  in  die  Seite,  die  Rechte  hebt  er  mit 
iner  Fackel  empor.  Die  Bacchantin,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
ad  reichem  Schmuck,  beugt  sich  vornüber  und  ergreift  mit  beiden 
ftnden  den  rechten  Arm  des  Seilenos  am  Ellenbogen;  ihren 
änden  entfällt  dabei  die  Thyrsosstaude.  Ihr  Blick  ist  auf 
riadne  und  den  kleinen  ziegenfüssigen  gehörnten  Paniskos  ge- 
ßhtet,  welcher  zwischen  beiden  —  im  höheren  Raum  über  dem 
Buenos  —  einhergeht:  er  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos, 
der  Rechten  eine  Kanne,  deren  Inhalt  er  wohl  übermüthig  auf 
13  Gesicht  des  Seilenos  giessend  zu  denken  ist.  lieber  den 
gern  schwebt  ein  Eros,  mit  Schale  und  Krug,  sehr  reich  ge- 
tun  tickt.  Voran  eilt  dem  Gespann  ein  junger  Satyr^  über  dem 
ken  Arm  die  Nebris  und  um  den  Hals  einen  dicken  Kranz  (oder 
^tte^i  in  der  Rechten  zwei  Fackeln  und  mit  der  Linken  einen 
>ssen  Krater  (F.  91)  auf  der  linken  Schulter  tragend;  er  blickt 
^tlefc-    Unten  Blumen  und  Gräser. 

^.    Am  Hals.   Im  oberen  Streifen  ein  Lorbeerzweig,  in  desseu 
tte    ^ine  grosse  Rosette  angebracht  ist, 
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unterer  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  ChlasiTi 
langgelockter  Jungling  {Dionysos),  mit  Strahlenstephane,  in  der  ^ 
senkten  Linken  eine  Tänie  mit  zwei  Rosetten  und  in  der  erhöbe» 
Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  haltend;  er  blickt  mn  m 
der  eilig  herbeikommenden  Frau  (ilrtodne),  welche^  in  SM 
Chiton  und  Schmuck,  über  dem  rechten  Arm  den  Mantd,  ii  k 
Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  darangehängtem  Tympanoo}.! 
der  Rechten  einen  Korb  (mit  Brod)  trägt.  Vor  dem  Jangiing  vi 
eilig  ein  junger  Satyr^  mit  Tänie  und  Kranz  geschmückt,  wekkff 
in  der  gesenkten  Linken  einen  grossen  Eimer  und  in  der  eb- 
benen  Rechten  eine  Oenochoe  (F.  109)  hält;  fainter  ihm  m 
Thyrsosstaude  (mit  Tänie).    Oben  zwei  Tänien  und  Efenbliskt 

Am  Bauch,  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  ^ 
einer  Weinranke  bemalten  Basis  ein  (6rab-)Tempelchen  mit  m 
sehen  Seulen.  Innen  steht  ein  Jüugling,  in  hohen  Stiefeln  vd 
sehr  kurzem  breitgeglirtetem  Chiton,  um  den  Hals  die  rothbni« 
Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den  pilosförmigen  Helm  (^ 
Busch),  der  in  der  Rechten  den  Speer  hält  und  in  der  linka 
den  Schild  zur  Erde  gesetzt  hat.  Neben  ihm  hängt  ein  rot- 
braunes Gewandstttck  und  ein  Kranz  (?  oder  Gflrtel?).  Dies  alla 
ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  - 
rechts  vom  Beschauer  —  oben  (mit  dem  Rücken  gegen  den  Gnk- 
tempel)  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  Tänie,  der  in  ds 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält  und  die  Rechte  auf  da 
neben  ihm  stehenden  Schild  gelegt  hat;  in  seinem  rechten  An 
liegt  ein  langer  Lorbeerzweig.  Ueber  ihm  hängt  eine  Tkak 
Unter  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmach 
in  der  Linken  einen  Fächer  und  in  der  Rechten  einen  Ball  und  emei 
Kasten  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  wiederholt 
sich  oben  der  ebenbeschriebene  Jüngling,  in  derselben  Tracht  ood 
Stellung;  unter  ihm  naht  dem  Grabmal  eine  Frau,  wie  die  andei« 
gekleidet,  die  in  der  Linken  einen  Ball  und  einen  Kasten  (eil 
Zweig)  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält 

Die  Grundflächen  der  Figuren  sind  durch  punktirte  Liniea 
gebildet. 

Abgebildet  ist  der  untere  Streifen  von  A.  bei  Rochette  Choii 
de  peint.  de  Pomp6i  p.  27  Vignette  3. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnucgen  bei  Schulz  Arch.  IntelligenzbL 
1837  S.  78;  Rochette  1.  c.  p.  37,  1 ;  Vinet  Rev.  Arch6ol.  II  p.  477; 
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Panof  ka  Arch.  Ztg.  1848  S.  217,  1 ;  FOrster  Hochzeit  des  Zeus 
und  der  Hera  S.  32. 

Zu  den  falschen  Inschriften  vgl.  Heydemann  Arch.  Ztg.  1869 
S.  82,  18. 

')  Die  den  Figareo  dieses  Streifens  beigefugten  noch  beute  sichtbaren  Inschriften 

EPMHi:  —  lEVZ  —  IMEPOZ  —  HPH  (fOr  weiche  letzter,  frflber 
EAIOIE  dastand  :  vgl.  Schulz  I.  c.)  sind  sicher  modern ;  fgl.  darüber  Heydemann  a.  0. 

')  In  welcher  Adonia  vorauszusetzen  ist;  vgl.  dazu  Mon.  dell'  Inst.  VI,  42  und 
Stephan!  Annali  1860  p.  319. 

*)  Dasselbe  Motiv  wiederholt  sich  Mus.  Naz.  No.  3220  und  findet  sich  auch  auf 
Pompejanischen  Wandgemfilden  (Heibig  No.  1237;  1239),  nur  dass  dort  Seilenos  von 
einem  Satyr  unterstQtzt  wird. 

688.   F.  80.   H.  0,60.   U.  1,35.   r.  F.    Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung.  Oberfläche  sehr  beschädigt  und  theilweise  überschmiert. 
Am  Hals: 

A.  Ein  Griechenjüngling,  im  Nacken  den  Petasos,  über  dem 
vorgestreckten  linken  Arm  die  um  den  Hals  geknüpfte  Ghlamys, 
legt  mit  der  Rechten  die  Lanze  ein  gegen  eine  Amazone,  welche, 
in  Schuhen  Anaxyriden  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze, 
in  der  Linken  die  Pelta,  in  der  Rechten  die  Streitaxt  schwingt. 
Daneben  kämpft  ein  bärtiger  Grieche,  auf  dem  Kopf  den  Helm, 
mit  Schild  und  Schwert  gegen  eine  berittene  Amazone,  welche, 
in  Schuhen  Anaxyrides  und  Mütze,  die  Lanze  gegen  ihn  schleu- 
dert. Dann  eine  Amazone,  wie  die  erstbeschriebene  gekleidet, 
welche  die  Streitaxt  schwingt  gegen  einen  Griechenjüngling,  der 
sich  mit  dem  Schild  (Z.  Schlange)  in  der  Linken  deckt  und  mit 
der  Rechten  die  Lanze  schwingt;  er  ist  mit  dem  Helm  und  Wehr- 
gehänge ausgerüstet.  Hinter  ihm  noch  ein  kleiner  Griechenknabe, 
mit  Periskelides  geschmückt,  welcher  über  dem  vorgestreckten 
linken  Arm  schildartig  die  Ghlamys  hält  und  mit  der  Rechten 
die  Lanze  schwingt. 

B.  Der  obere  Theil  ist  mehrfach  ergänzt.  Eine  Amazone, 
in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  Mütze,  kämpft  mit  Pelta  und 
Lanze  gegen  einen  behelmten  Griechen,  der  mit  Schild  (von  dem 
Zeichen  ist  nur  der  hintere  Theil  sichtbar:  ein  Löwe?)  und  Lanze 
sich  wehrt.  Dann  kommt  die  Gruppe  eines  behelmten  Griechen, 
der  sich  mit  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  Lanze  gegen  eine  Amazone 
zu  Fuss  (welche  mit  Pelta  und  Axt  ausgerüstet  ist)  und  gegen 
eine  Amazone  zu  Pferd  vertheidigt;  die  letztere  ist  mit  der  Lanze 
versehen:  beide  sind  wie  die  erste  bekleidet. 
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Am  Baudk: 

Ohne  Unterbrechung  geht  ringsam  die  Darstellang  der  Rück- 
führung des  Hephaistos  durch  Dionysos. 

A,  Den  Zug  eröffnet  eine  Bacchantin  in  Chiton,  in  der 
Rechten  einen  Thyreos,  welche  zurQckblickend  flieht  vor  einem 
sie  eifrig  verfolgenden  bärtigen  Salyr^  der  begierig  die  Linke 
ausstreckt.  Es  folgt  eine  Bacchantin^  in  Doppelchiton  und  Haube, 
in  jeder  Hand  eine  Fackel  haltend,  welche  nach  einem  bärtigen 
Satyr  umblickt,  der  mit  der  Tänie  geschmückt  ist  und  die  Dop- 
pelflöte bläst.  Zwischen  beiden  ein  Stück  Rebzweig.  Ihnen  folgt 
auf  einem  Maulesel  der  bärtige  Hephaistos^  in  Schuhen  und  Chi- 
ton, die  Chlamys  shawlartig  über  den  beiden  Armen,  mit  Tänie 
und  Efeukranz  geschmückt;  in  der  Rechten  hält  er  die  Zange; 
sein  Haupt  ist  trunken  gesenkt.  Ihm  folgt  —  unter  dem  Henkel  — 
ein  bärtiger  Satyr^  welcher  mit  der  Linken  auf  der  linken  Schulter 
eine  schwere  Amphora  (F.  55)  trägt  und  die  Rechte  dabei  auf 
das  Knie  des  vorgestreckten  linken  Fasses  legi    Es  folgt 

B.  eine  Bacchantin ,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine 
Fackel  und  in  der  Rechten  eine  Amphora  am  Henkel  tragend; 
sie  blickt  zu  dem  bärtigen  Satyr  um,  welcher  in  den  Händen 
Leier  und  Plektron  hält.  Ihm  folgt  der  bärtige  Bacckos,  in 
Schuhen  langem  Doppelchiton  und  Nebris,  um  das  Lockenhaar 
den  Efeukranz^  über  den  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys, 
in  der  Linken  den  Thyrsos  (mit  Weintraubenranken)  und  in  der 
Rechten  den  Kantharos;  erblickt  zurück  nach  der  ihm  folgenden 
Bacchantin,  welche,  in  Doppelchiton  und  Tänie,  in  den  Händen 
eine  Fackel  und  eine  Oenochoe  trägt:  mich  dünkt,  Bacchos 
will  eingeschenkt  haben.  Den  Beschluss  macht  ein  bärtiger 
Satyr,  der  über  der  linken  Schulter  die  Nebris  hat  und  die 
Doppelflöte  bläst :  auf  seinem  Nacken  sitzt  rittlings  ')  ein  kleiner 
Satyrknabe  (zum  Theil  ergänzt),  beide  Hände  vergnügt  erbebend. 
Dahinter  steht  —  unter  dem  anderen  Henkel  —  ein  Baumstamm. 

Kurz  erwähnt  von  Welcker  zu  Müller's  Handbuch  §  3C7, 3 
S.  561. 

*)   Vgl.   dasselbe   MoliY  auf  der  Vase   Coghill   (MilliDgen  taf.  41    =   Ingh.   Ta 
Ott.  268). 

689.  F.  82.  H  0,76.  ü.  1,43.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hak  ist  zwischen  Blttthenranken  auf  einer  Blaoe 
^in  geschmückter  Frauenkopf  gemalt« 
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Am  Bauch.    In  der  oberen  Beihe  ist  ein  Grieche  —  in  Helm 
und  Wehrgebänge,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknilpft,  in  den 
Händen  Schild  und  Lanze  —  im  Kampf  gegen  eine  berittene  Ama- 
zone, die  den  Speer  gegen  ihn  schleudert;   sie  ist  in  Schuhen 
Anaxyi'ides  und  Chiton,  um  den  Hals  statt  des  Mantels  ein  Thier- 
feil  umgeknüpft,  in  der  Linken  die  Felta  und  zwei  kurze  Spiesse. 
Daneben  eine  andere  Amazone,  gleichfalls  zu  Ross,  in  Schuhen 
Aermelchiton  und  Mantel,  die  die  Lanze  gegen  einen  Griechen 
schleudert,  welcher   auf  der  Flucht  sich  umwendend  den  Speer 
zur  Vertheidigung  schwingt;  er  ist  mit  Helm  Wehrgehänge  Chla- 
mys und  Schild  ausgerüstet.    Unten  Blumen  und  Sterne.    In  der 
unteren  Beihe  liegt  —  zur  Linken  des  Beschauers  —  am  Fuss 
eines  Baumstammes  eine  todte  Amazone^  beschuht  und  von  den 
Hüften  abwärts  mit  dem  Chiton  bekleidet,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft;   neben  ihr  liegt  die  Pelta  (Z.  Gorgoneion).    Auf  sie 
setzt ')  ein  Griechenjüngling  den  rechten  Fuss  und  die  Spitze  sei- 
nes Speers,  die  Todte  zugleich  aufmerksam  betrachtend;  er  ist 
mit  Helm  und  Wehrgehänge  versehen,  um  den  Hals  die  Chla- 
mys geknüpft,  in  der  Linken  den  Schild').     Neben  ihm  oben 
liegt  zur  Baumausflillung  eine  Kanne  (F.  136).     Daneben  noch 
ein  Grieche,  in  Helm  und  WehrgehängO;  um  den  Hals  die  Chla- 
mys geknüpft,  welcher  sich  mit  der  Bechten  nach  einer  todten  vor 
ihm  liegenden  Amazone  bückt,  während  er  in  der  Linken  den 
Schild  hebt,  um  sich  gegen  eine  andere  zu  Boss  nahende  Amazone 
zu  decken,  die  in  der  Linken  einen  Speer  hebt.   Dieselbe  ist  in 
hohen  Stiefeln  und  Mütze,  im  kurzen  Chiton  (der  von  den  Hüf- 
ten  abwärts   reicht)   mit  Gürtel  und  Kreuzbändern;   ihre  todte 
Gefährtin  ist  in  Anaxyrides  Chiton  (mit  Gürtel  und  Kreuzbändern) 
und  Mütze:   die  Pelta  liegt  zwischen  den  Füssen  des  Griechen, 
welcher  sie   noch   weiter  plündern  wilL    Hinter  der  reitenden 
Amazone  ein  Baumstamm. 
B.    Am  Hals  Palmetten. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  mit 
Arabesken  bemalten  Basis  eine  grosse  mit  einer  weissen  und 
einer  schwarzen  Tänie  umwundene  Stele,  welche  eine  breite 
Schale  trägt.  Bechts  oben  sitzt  auf  ihrem  Mantel  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Lorbeer- 
zweig,' in  der  vorgestreckten  Bechten  eine  Schale  und  eine  Tänie 
hält;  hinter  ihr  eine  Bosette.    Sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  auf 
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der  anderen  Seite  der  Stele  oben  abgewandt  sitzenden  JimgSH§, 
welcher  den  Kopf  zu  ihr  umwendet  und  in  den  Händen  eiiia 
Fächer  und  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält;  neben  ihm  eine  Tfkm 
und  eine  Rosette.  Unten  eilt  dort  ein  Jüngling  herbei,  um  den 
linken  Arm  die  Ghlamys  und  in  der  Rechten  eine  grosse  Pfanne 
tragend;  hier  naht  schnell  eine  Frau^  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  trägt.  Vor  dem  letztbeschriebeaen 
Jüngling  liegt  eine  Schale. 

')  So  weoigtleDfl  bat  es  dea  Aascbeio  —  währead  der  Maler  Tielleicht  aw  da 
For-  und  DabeUtehen  des  Griechen  beabsichligle. 

*)  Ob  in  dieser  Gruppe  AehilUus  und  Penlhesileia  erkannt  werdeo  darf,  at 
trotz  aller  Möglichkeit  doch  sehr  fraglich. 

690.  F.  82.  H.  0,76.  U.  1,44.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.    Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Eine  Frau,  in  Chiton  (mit  Achselbändem '),  die 
auf  den  Schultern  sichtbar  werden)  und  Schmuck,  auf  dem  Kopf 
einen  flachen  Modios,  läuft  unten  in  Arabesken  und  Blflthenrank^ 
aus,  welche  sich  nach  rechts  und  links  ausbreiten;  sie  fasst  mit 
den  Händen  je  eine  Ranke. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit 
einer  Mäanderverzierung  geschmflckten  Basis  ein  (Grab-) Tempel- 
chen mit  ionischen  Seulen  und  Giebel;  darüber  zwei  Rosetten. 
Innerhalb  des  Gebäudes  steht  ein  Jüngling,  um  den  Hals  die 
rothbraune  Chlamys  gekntlpft,  in  der  Rechten  eine  Doppellanze; 
die  Linke  hebt  er  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  stehenden 
Jüngling,  der  sich  auf  einen  Stab  lehnt  und  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys  hat.  Oben  hängen  ein  Schwert  und  ein  PQos; 
im  ireien  Raum  Zweige.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  oben  links  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechtai 
einen  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Frachten  haltend; 
vor  und  hinter  ihr  sind  Tänien  und  Rosetten  angebracht.  Unter 
ihr  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  ein  Jünglinge,  um  den 
Kopf  die  Tänie,  Qber  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  in 
der  Linken  einen  Zweig  und  in  der  Rechten  einen  Lorbeerstanui 
(mit  Tänie).  Unten  ein  Lorbeerzweig.  Auf  der  anderen  Sdle 
des  Gebäudes  sitzt  oben  abgewandt  auf  seiner  Chlamys  cii 
Jüngling,  in  der  Rechten  eine  lYaube  und  in  der  Linken  eine  Schak 
(mit  Tänie);  er  wendet  das  mit  einer  Binde  geschmQckte  Hai^t 
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zurück.  Um  ihn  eine  Tänie  nnd  ein  Kranz  (mit  Tänie).  Unter- 
halb dieses  Jünglings  steht  ein  anderer  Jünglingy  auf  seinen  Stab 
unter  der  rechten  Achsel  gestützt,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  auf 
dem  Rücken  die  Chlamys;  er  hält  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Zweig  und  in  der  Liuken  einen  Kranz  (mit  Tänie).  Neben 
ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.    Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  mit 
einem  Lorbeerzweig  bemalten  Basis  eine  mit  einer  weissen  und 
einer  schwarzen  Tänie  umwickelte  Stele,  die  eine  hohe  Schale 
trägt.  Links  vom  Beschauer  sitzt  oben  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  in  Tänie,  der  in  den  Händen  eine  Schale  mit  Zweigen 
und  einen  Palmenzweig  hält.  Unter  ihm  steht  mit  höhergesetz- 
tem linkem  Fusse  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz.  Im  freien  Raum 
Tänie  Lorbeerkranz  und  Rosetten.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt 
oben  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
eine  Schale  mit  Zweigen  hält  und  den  Kopf  umwendet  Unter 
ihr  eilt  ein  Jüngling  herbei,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  grossen  Palmen- 
zweig haltend.  Im  freien  Raum  zwei  Tänien  ein  Blüthenzweig 
und  mehrere  Rosetten. 

1)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  1756,  1. 

691.  F.  82.  H.  jetzt  0,88.  U.  1,46.  Ungefirnisst:  ursprüng- 
lich vergoldet*),  jedoch  ist  jede  Spur  davon  verloren;  an  den 
Henkeln  am  Halse  und  um  den  Bauch  sind  unverbunden  neben- 
einander Terracottafigürchen  (in  Relief;  H.  0,06 — 0,08)  angesetzt. 

A.  An  den  Henkeln  —  unter  den  Medusenköpfen  —  findet 
sich  je  eine  Flügelfrau  (Nike),  in  Tanzschritt,  in  wallendem  Chi- 
ton und  Mantel,  der  shawlartig  über  den  beiden  Armen  liegt 
und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  gefasst  hält,  wäh- 
rend sie  in  der  Linken  (eine  Frucht?  oder  eine  Schale?)  trägt. 
Des  Raummangels  wegen  fehlt  der  Frau  hier  der  linke,  dort 
der  rechte  der  nach  oben  gerichteten  Rückenfiügel. 

Am  Hals  wiederholt  sich  viermal  die  ebenbeschriebene  Flügel- 
frau {Nike\  jedesmal  mit  den  beiden  Rückenflügeln. 

Um  den  gerifielten  Bauch  läuft  ringsum  ein  glatter  Streifen, 
an  dem  —  von  links  nach  rechts  foi-tgehend  —  in  Zwischenräu- 
men folgende  Figürchen  eingesetzt  sind: 


796  ^0-  ^1* 

1.  Eine  männliche  Figur,  auf  Gestein  (oder  der  Chlamys?) 
sitzend;  die  Linke  liegt  am  Sitz,  die  Rechte  ist  hoch  empor- 
gehoben: der  ist  Kopf  gesenkt,  als  ob  er  etwas  unten  vor  sich 
besehen  will. 

2.  Eine  stehende  nackte  Frau^  welche  mit  beiden  Händen 
sich  mit  ihren  Haaren  beschäftigt. 

3.  Ein  nackter  Mann  (kopflos),  welcher  in  der  Linken  einen 
Palmenzweig  trägt  und  die  Rechte  vorstreckt,  zur  vorigen  Frau 
gewendet. 

4.  Erhalten  ist  noch  der  Untertheil  einer  nackten  Fiffur  (von 
hinten  gesehen),  die  nach  rechts  hineilt 

5.  Wiederholung  der  Figur  Nr.  2. 

6.  Wiederholung  der  Figur  No.  1. 

7.  Ein  nackter  Jüngling,  der  wohl  im  Begriff  ist,  die  Linke 
(deren  Unterarm  fehlt)  sich  auf  den  Kopf  zu  legen. 

8.  Eine  Frau,  unterwärts  bemäntelt,  hält  in  beiden  vor- 
gestreckten Händen  eine  Schale. 

9.  Eine  nackte  —  wohl  weibliche  —  Figur^  die  mit  beiden 
Händen  eine  Fackel  hält. 

10.  Eine  nackte  —  wohl  weibliche  —  Figttr^  welche  die 
rechte  Hand  auf  die  linke  stützt,  als  ob  die  erstere  sehmerze. 

B.    Die  Figürchen  der  Rückseite  sind  entweder  sämmtlieh 
verloren  oder  waren  überhaupt  nie  vorhanden. 
Erwähnt  im  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  37. 

I)  Vgl.  daza  Klflgoiaon  Annali  1871  p.  5  ss. 
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Die  No.  692—709  stehen  theils  auf  Seulen,  theils  auf  den 

Schränken  der  Münzsammlung. 

692.  F,  58.  H.  0,75.  U.  1,36.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung;  sehr  viel  gebrochen  und  (im  Wesentlichen 
richtig)  ergänzt. 

A.  Am  Hah  ist  zwischen  Blüthenranken  auf  einer  Blume 
ein  Frauenkopf,  mit  reichem  Hals-  und  Ohrschmuck,  gemalt. 

Am  Bauch,  In  der  Mitte  der  unteren  Beihe  sitzt  auf  einer 
Kline  mit  Fussbank  ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Linken  eine  Leier;  die  Bechte  legt  er  auf  die  Linke  der  neben 
ihm  sitzenden  Frau,  welche  ihm  das  Gesicht  zuwendet,  während 
sie  mit  der  Bechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  Schulter 
zieht  und  die  Linke  auf  sein  Knie  gelegt  hat;  sie  trägt  Schuhe 
Chiton  und  Schmuck,  über  dem  Unterkörper  und  Bücken  den 
Mantel,  am  Bingfinger  der  Linken  einen  Bing.  Neben  ihr  steht 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Sehmuck,*  welche  in 
der  erhobenen  Bechten  einen  Spiegel  dem  erstbeschriebenen  Jüng- 
ling zeigt.  Auf  dieser  Seite  folgt  noch  die  Gruppe  eines  Jüng- 
lings, welcher  —  bekränzt  und  bestiefelt,  um  den  linken  Arm 
die  Chlamys,  in  der  Linken  den  Stab,  die  Beine  kreuzend  — 
sich  mit  dem  linken  Arm  an  ein  marmornes  Wasserbecken  lehnt 
und  die  Bechte  weiterstreckt  nach  dem  (Fächer  oder  Spiegel? 
zerstört),  welchen  eine  vor  ihm  auf  einem  Klappstuhl  sitzende 
Frau  in  der  Bechten  emporhält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt.  Auf  der  anderen  Seite  —  neben 
dem  erstbeschriebenen  Jüngling  —  steht  abgewandt  eine  Frauj 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  mit  der  Bechten 
einen  Mantelzipfel  über  die  rechte  Schulter  zieht  und  die  Linke 
auf  die  rechte  Schulter  einer  vor  ihr  auf  einer  Lade  sitzenden 
ebensogekleideten  Frau  legt,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel 
hält  und  zu  ihr  umblickt ;  auf  die  stehende  Frau  geht  von  hinten 
ein  reichgeschmückter  Eros  —  über  dem  auf  der  Kline  sitzenden 
Paare  befindlich  —  mit  Tänie  und  Alabastron  (?)  in  den  Hän- 
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den  zu.  Den  Beschlags  macht  hier  eine  Frau^  wie  die  anderen 
gekleidet,  nur  noch  behaubet,  welche  die  Linke  in  die  Seite  g^ 
setzt  hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Fächer  hält') 

In  der  mittleren  Reihe  folgt  ein  Jüngling,  der  auf  einem  ^er- 
gespann  steht  und  in  der  Rechten  das  Eentron  hält,  einer  Fnw, 
welche  y  gleichfalls  auf  einem  Viergespann  stehend  und  in  dei 
Händen  Zügel  und  Kentron  haltend,  zu  ihm  umblickt;  unter  ihren 
Rossen  läuft  ein  Kaninchen.  Sie  ist  in  Chiton  und  Schmnd, 
über  der  linken  Schulter  die  Chlamys;  er  trägt  einen  langen 
Chiton  (der  nur  bis  zu  den  Hüften  aufwärts  reicht)  mit  Grürtd 
und  Kreuzbändern,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  aaf  dem 
Kopf  einen  Strahlenschmuek.  Voraus  schwebt  den  beiden  Ge- 
spannen ein  Ero»,  reichgeschmttckt,  der  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie  hält  und 
zurückblickt'). 

Die  obere  Reihe  zeigt  Hermes  (viel  und  schlecht  ergänzt), 
auf  seiner  Chlamys  sitzend,  mit  Flügelstiefeln  und  Petasos  (im 
Nacken),  in  der  Linken  das  Kerykeion;  er  blickt  zurück  nach 
der  hinter  ihm  auf  einem  Pantherfell  sitzenden  Artemis,  welche 
ihre  Rechte  auf  die  Schulter  des  neben  ihr  sitzenden  ApolUm 
gelegt  hat,  der  im  Gespräch  den  Kopf  zu  ihr  umwendet  Artemin 
ist  mit  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  Kreuz-  Hals-  und  Ann- 
bändern  versehen,  auf  dem  Rücken  den  Köcher  mit  dem  Bogen, 
in  der  Linken  Lanzen  haltend.  ApoUon,  in  Stiefeln,  auf  seiner 
Chlamys  sitzend,  stützt  den  linken  Arm  auf  seinen  Bogen  und 
hält  die  Rechte  auf  dem  auf  seinem  Schooss  flatternden  Schwan; 
neben  ihm  liegt  der  Köcher. 

B.  Unten  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  Rech- 
ten einem  vor  ihr  befindlichen  Jüngling  eine  Schale  hinhält,  wäh- 
rend er  ihr  in  der  Rechten  eine  Spiegel  reicht;  er  stützt  sich, 
mit  einer  Tänie  geschmückt,  die  Beine  kreuzend,  mit  der  Linken 
(die  einen  Kranz  hält)  auf  seinen  Stab,  über  dem  die  Chlamys 
liegt  Hinter  ihm  eilt  eine  Frau  herbei,  in  beiden  Händen  einen 
Stuhl  tragend ;  hinter  dieser  naht  eine  dritte  Frauy  welche  in  der 
Linken  eine  Traube  und  in  der  Rechten  eine  Tänie  (mit  drei  Ro- 
setten: ergänzt)  hält  ;^beide  Frauen  sind  beschuht,  in  den  Chiton 
gekleidet  und  geschmückt  Ein  Eros,  in  Schuhen  wdbiseher 
Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und 
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Tänie,  schwebt  auf  die  unten  sitzende  zweitbeschriebene  Frau  zu. 
Ueber  dieser  Frau  (vor  dem  Liebesgotte)  ditzt  abgewandt  auf 
ihrem  Mantel  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  wel- 
che in  den  Händen  Schale  und  Spiegel  hält  und  zum  Eros  um- 
blickt. Diese  beiden  Figu  reu  vermitteln  die  Verbindung  mit  der 
oberen  Reihe,  in  der  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  einen  geöffneten  Kasten 
einer  vor  ihr  iSiit  gekreuzten  Beinen  an  eine  Stele  gelehnten  Frau 
zeigt,  welche  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und  mit  ihr  im 
Gespräch  ist.  Sie  ist  gekleidet  und  geschmückt  wie  die  vorigen, 
nur  ohne  den  Mantel;  dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  hinter  der 
sitzenden  Frau  befindlichen  Gefährtin,  welche  mit  höhergesetztem 
rechtem  Fuss  dasteht  und  in  den  vorgestreckten  Händen  Fächer 
und  Spiegel  hält.    Oben  zwei  Rosettenverzierungen. 

Kurz  beschrieben  von  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  219,  5. 

^)  Nach  Panofka  a.  o.  Jakchos  und  Kara  (auf  der  Kline)  Aphrodite  und  die 
Chariten  (?). 

*)  Nach  Panofka  a.  o.  Heliot  Eos  und  Fhosphoroe  —  welche  Erklärung  Man- 
ches für  sich  hat. 

«98.  F.  59.  H.  0,61.  ü.  1,26.  s.  F.  mit  w.  Leidlich 
strenge  Zeichnung;  viel  gebrochen.    Ruvo. 

A.  Athene,  in  langem  Doppelchiton  Aegis  und  Helm,  in  der 
Linken  den  grossen  Schild  (Z.  Schlange),  zückt  in  der  Rechten 
die  Lanze;  um  den  linken  Unterarm  trägt  sie  ein  Schlangen- 
armband (pg>ig)  und  um  den  Hals  ein  Halsband.  Jederseits  eine 
Seule,  auf  der  ein  Hahn  steht.  Vor  der  Göttin  liest  man  die 
hier  und  da  ausgebesserte  Inschrift:  Tov  ji&eve^sv  Ad^Xov. 

B.  Ein  nackter  Knabe,  in  der  Linken  eine  Tänie  (?  oder 
einen  Strick)  haltend ,  hebt  die  Rechte  empor :  vor  ihm  steht  ein 
zweiter  (ein  wenig  grösserer)  Knabe,  gleichfalls  nackt  und  in  der 
Linken  eine  Tänie  (?  oder  Strick)  haltend,  der  sich  umwendet. 
Hinter  dem  ersten  Knaben  steht  ein  bärtiger  Mantelmann,  um  den 
Kopf  eine  Tänie ;  er  streckt  die  Rechte  weit  vor.  Neben  dem 
anderen  Knaben  steht  ein  zweiter  bärtiger  Mann,  in  den  Mantel 
gehüllt  und  bekränzt^  der  in  der  Rechten  einen  langen  Stab 
(welcher  sich  oben  theilt)  aufstützt. 

Erwähnt  von  Schulz  Bull.  delF  Inst.  1842  p.  69.    Vgl.  dazu 
die  Bemerkungen  Mus.  Naz.  No.  2764. 
Die  Inschrift  unten  Taf.  XVIII,  693. 
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694.  F.  100.  H.  0,46.  U.  1,17.  r.  F.  Schöne  flfldilige 
Zeichnang. 

Ä.  Ein  Jüngling,  im  langen  feingef&lteten  (Wagenlenker-) 
Chiton,  steht  auf  einem  eilenden  Viergespann,  in  den  Hlnden 
Eentron  und  Zügel  haltend.  Hinter  den  Pferden  ateht,  von  ihnen 
zum  Theil  verdeckt,  ein  bärtiger  Mann,  mit  Hantel  und  Lorbeer- 
kranz versehen,  in  der  Rechten  einen  langen  Stab;  er  wendet 
das  Gesicht  zu  dem  Jttngling  um.  Vor  den  Pferden  schwebt  mm 
kleine  Frau  (Nike  apteros) ')  herbei,  in  Doppelchiton  und  Havbe, 
die  in  beiden  Händen  eine  Tänie  dem  Wagenlenker  entgegei- 
hält  •). 

B.  Roher  gezeichnet.  Ein  Jüngling,  in  der  Linken  einei 
Stock,  entfernt  sich  zurückblickend  eilig  vor  einem  and(»eii 
Jüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Stock  aufstützt;  ein  dritter 
Jüngling  tritt  ihm  entgegen,  die  Rechte  mit  einem  Stock  vor- 
streckend. Alle  drei  sind  in  Mänteln  und  Tänien.  Im  fräen 
Raum  scheinen  noch  (zwei)  Buchstaben  irgend  einer  Inßehrift  er- 
halten, wenn  es  nicht  nur  zufällige  Flecke  sind. 

>)  Vgl.  ebenso  Mus.  Naz.  770;  Racc.  Com.  125;  Mus.  Greg.  II,  22,  2a  (vo  em 
geflügelte  und  ememingeflügelle  Nike  sich  Qodet);  o.  a.  Vgl.  Welcker  Alte  Dnkm. 
V  S.  404,  18. 

*)  Vgl.  d%€$elbe  Darstelluog  mit  der  beflügelten  Nike  bei  Miliin  PeinL  de  vms.  0,  W 
(=  logbtrami  Vasi  Ott.  216)  und  72  (Ingb.  I.e.  224);  u.a. 

698.  F.  79a.  H.  0,88.  U.  1,27.  r.  F,  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.    Vielfach  ergänzt. 

A.  Am  Hals.  Auf  seiner  von  der  linken  Schulter  herab- 
fallenden Clilamys  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  TSnie, 
in  der  Bechten  einen  Stab,  die  Linke,  deren  Ellenbogen  er  auf 
die  rechte  Hand  stutzt,  erhoben.  Er  blickt  um  nach  der  hinter 
ihm  sitzenden  Frau^  die  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kran 
und  in  der  Linken  eiue  Schale  mit  Frtlchten  hält;  sie  ist  ia 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt 
Dem  erstbeschriebenen  Jüngling  gegenüber  sitet  Hermes,  die 
Beine  übereinander^eschlagen,  unterwärts  bemäntelt,  auf  den 
Rücken  den  Petasos;  er  trägt  in  der  Linken  das' Kerykeion  uad 
fllhrt  die  Rechte,  deren  Ellenbogen  auf  dem  linken  Knie  ruht 
gegen  seinen  Mund.  Hinter  ihm  steht  ruhig  zuschauend  eiae 
Frau,  gekleidet  und  geschmückt  wie  die  vorige,  nur  dass  der 
Mantel  zugleich  noch  den  Hinterkopf  verhüllt 


i 


No.  695.  801 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Von  links  beginnend  sehen  wir 
zuerst  einen  nackten  Jüngling,  welcher  sich  mit  dem  rechten  Arm 
auf  einen  Pfeiler  lehnt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie,  11  her 
beiden  Armen  shawlartig  die  Cblamys,  in  der  vorgestreckten  Lin- 
ken eine  Pfanne,  und  ist  im  Gespräch  mit  der  auf  einem  Klapp- 
stuhl (mit  Fussbank)  vor  ihm  abgewandt  sitzenden  Frauy  welche 
zu  ihm  den  Kopf  umwendet;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kasten ;  neben  ihr  liegt  der  Fächer. 
Vor  ihr  steht  ein  Jüngling^  um  den  Kopf  eine  Tänie^  unterwärts 
und  über  der  linken  Schulter  nebst  dem  linken  Arm  den  Mantel, 
die  Rechte  im  Gespräch  vorstreckend.  Neben  ihm  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  eine  Frau  Mi  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Spiegel. 
Vor  ihr  steht,  im  Gespräch  die  Hände  bewegend,  eine  Frau  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Den  Beschluss  macht  ein  Jüng- 
ling, welcher,  um  den  Kopf  eiue  'l^nie,  in  der  Linken  eine 
Schale,  auf  seiner  von  der  Schulter  herabfallenden  Chlamys  vor 
einer  Frau  sitzt,  die  ihm  in  der  Rechten  Zweige  reicht;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  Haube  und  Schmuck.  Oben  hinter  dem 
letzterwähnten  Jüngling  hängt  eine  Frucht  (?)  mit  Zweigen. 

Im  unteren  Streifen  geht  die  Darstellung  ringsum  ohne  Unter- 
brechung fort.  Auf  dieser  Seite  sehen  wir  zuerst  einen  Jüngling, 
welcher,  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Schale  und  Lorbeer- 
zweige  mit  einer  vor  ihm  befindlichen  Frau  spricht,  die  ihm  den 
Kücken  zukehrt,  aber  das  Gesiebt  zu  ihm  umwendet;  sie  setzt 
den  linken  Fuss  höher  auf  und  trägt  in  der  Rechten  Zweige. 
Vor  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
einen  Zweig  hält  und  den  Kopf  umwendet  nach  einer  hinter  iluu 
stehenden  Frau,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen 
Ka8ten  trägt.  Endlich  ein  Jüngling,  welcher,  auf  seiner  Chlamys 
flitzend,  in  der  Rechten  einen  Zweig,  das  Gesicht  umwendet  nach 
einer  Frau,  die  in  jeder  Hand  einen  Kranz  trägt.  Die  Jünglinge 
sind  nackt,  mit  Tänien  geschmückt;  die  Frauen  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  theil weise  mit  Mänteln  versehen.  Obeu 
hier  und  da  Rosetten;  unten  Blumen. 

B.  Am  Hals.  Ein  Jüngling  sitzt  auf  seiner  Chlamys  hinter 
einer  Frau,  welche  er  mit  der  vorgestreckten  Rechten  an  der 
Schulter  anfasst:  sie  blickt  zu  ihm  um.  Ein  zweiter  Jüngling, 
der  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Linken  einen 
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Blüthenzweig  hält,  wendet  das  Gesicht  um  zu  der  hinter  ihn 
sitzenden  Frau,  die  in  jeder  Hand  einen  Kranz  hält  Die  JOag* 
linge  sind  mit  Tänien  geschmQckt;  die  Frauen  sind  in  SchubeD 
Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  den  Unterkörper  bedeckt 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Von  links  beginnend  sehen  wir 
zuerst  eine  Frau^  die  in  den  Händen  Tänie  und  Lorbeerzweig 
hält  und  sich  entfernend  umblickt  nach  einem  auf  seiner  CUa- 
mys  abgewandt  sitzenden  Jüngling,  welcher  zu  ihr  das  Gesieht 
umwendet;  in  den  Händen  hat  er  einen  Kranz  und  eine  Schak 
mit  Früchten  und  Zweigen.  Es  folgt  eine  Frau,  welche,  in  bei- 
den Händen  einen  gelösten  Kranz  haltend,  sich  mit  gekrenztefl 
Beinen  gegen  eine  Stele  lehnt;  vor  ihr  sitzt  auf  seiner  ChlaiDys 
ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und  in  der 
vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  hält  Endlich  ein  JüngUtig, 
welcher  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen  hat  asd 
deren  einen  Zipfel  mit  der  Linken  gefasst  hält;  rechts  und  links 
von  ihm  sitzt  je  eine  Frau,  die  eine  auf  Gestein  mit  einem  Kasto, 
die  andere  mit  einem  Spiegel  und  einer  Schale.  «"Die  Jünglinge 
sind  mit  Täuien  geschmückt;  die  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chi- 
ton Schmuck  und  —  mit  Ausnahme  der  an  den  Pfeiler  gelehn- 
ten —  mit  Mantel  versehen.    Oben  vier  Rosetten. 

Im  unteren  Streifen  setzt  sich  die  Darstellung  der  Vorder- 
seite fort.  Ein  Jüngling,  der  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in 
der  Linken  einen  Zweig  hält,  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm 
abgewandt  sitzenden  Frau,  welche  zu  ihm  umblickt  und  in  der 
Linken  einen  langen  Lorbeerzweig  trägt  Es  folgt  ein  JöngUMgi 
in  der  Linken  die  Chlamys  und  eine  Schale;  nach  ihm  blickt 
eine  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Zweig  hält.  Dann  ein  Jä»^ 
ling,  der  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Linken  einen  Kram 
einer  Frau  reicht,  welche  mit  der  sogenannten  mystischen  Leiter  ii 
der  Linken  vor  ihm  steht.  Endlich  ein  Jüngling,  unterwärts  theil- 
weise  mit  der  Chlamys  bedeckt,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweif ; 
er  blickt  zu  einer  Frau  um,  welche  mit  gekreuzten  Beinen  sich  ai 
einen  Pfeiler  lehnt.  Die  Jünglinge  sind  nackt,  mit  Tänien  ge- 
schmückt; die  Frauen  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck 
theilweise  mit  Mänteln  versehen.  Oben  hier  und  da  Roseüäi. 
unten  Blumen. 

^)  Ihr  grosser  dicker  Kopf  soll  wohl  keine  Mathe  ?orsteUeo,  soDdern  bl  mratf 
Verseben  oder  Laune  des  Malers  entstanden. 


No.  696-697.  803 

696.  F.  32  (ohne.  Fuss).  H.  0,34.  D.  0,44.  Schwarz  ge- 
firniBst. 

Am  ßaud  ist  ein  Palmettenkranz  gemalt. 
Das  Gestell,  in  dem  das  Gefäss  steht,  ist  ein  etruskischer 
Bronzereif  nnt  drei  Thierklauen. 

697.  F.  79  a.  H.  0,92.  U.  1,33.  r.  F.  mit  w.  g.  und  rothbraun. 
Flachtige  Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Zwischen  BItithenranken  ein  Frauenkopf  (i4pÄro- 
dile\  in  Hals-  Ohr-  und  Stirn-Strahlenschniuck,  umtanzt  von  ztoei 
Eroten,  welche  ihn  mit  einer  langen  Tänie  schuiQcken.  Die  Liebes- 
götter, in  weibischer  Haartracht,  sind  in  Schuhen  Anaxyriden  (mit 
langen  Aermeln)  und  kurzem  Chiton,  mit  Kreuzbändern  Ohr-  und 
Halsschmuck  versehen.    Oben  fünf  Rosetten. 

Am  Bauch. 

Im  oberen  Streifen  ist  die  Wettfahrt  des  Pelops  und  des  Oino^ 
maos  dargestellt.  Auf  einem  dahinspringenden  Viergespann  stehen 
der  jugendliche  Pelops,  in  Aermelchiton  und  phrygischer  Mütze, 
im  Lenken  vornübergebeugt,  und  neben  ihm  Hippodameia^  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck:  sie  hält  sich  mit  der  Rech- 
ten an  der  Wagenbrüstung  fest  und  fasst  mit  der  Linken  nach 
.hrem  Kopf,  indem  sie  zu  dem  sie  verfolgenden  Viergespann  um- 
l>lickt.  Auf  diesem  Wagen,  dessen  linkes  Rad  eben  von  der  Achse 
nch  loslöst,  steht  der  bärtige  Oinomaos,  in  Panzer  Chlamys  und 
leim,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze;  neben  ihm  Myrtilos,  in 
!7hiton  Mantel  und  phrygischer  Mütze,  in  den  Händen  die  Zügel 
laltend:  Myrtilos  ist  mit  dem  rechten  Fuss  noch  auf  dem  Wagen^ 
v&brend  er  mit  dem  linken  schon  herausgesprungen  ist  und  sich 
^eim  Springen  mit  der  linken  Hand  an  der  Wagenbrtlstung  fest- 
läk.  Den  Pferden  des  Oinomaos  fällt  von  vorn  mit  der  Linken 
a  den  Zügel  eine  Erinys^),  welche  in  der  Rechten  eine  grosse 
lanze  hält;  sie  ist  mit  grossen  Schulterflügeln  versehen,  in  hohen 
tiefein  und  kurzem  Chiton  (mit  Kreuzbändern).  Vor  ihr  läuft 
-  unter  den  Rossen  des  Oenomaos  —  ein  Panther. 

Im  unteren  Streifen  läuft  die  Darstellung  ohne  Unterbrechung 
pgsum.  Auf  dieser  Seite  sehen  wir  einen  Jüngling,  welcher,  in 
px  Linken  einen  Stab  haltend,  eilig  naht  und  einen  Kranz  in 
|r  Rechten  der  vor  ihm  befindlichen  Frau  reicht,  die  Tänie  und 
^sten  hält;  hinter  dem  Jüngling  ein  Palmenzweig.  Daneben 
tzt  auf  Gestein  eine  Frau,  mit  Kranz  und  Schale,  welche  sie 
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einem  Eros  hinhält,  der  in  den  Händen  eine  l%nie  und  ema 
Eimer  trägt;  er  ist  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuek. 
Oben  eine  Patera.  Hinter  Eros  steht  gegen  ein  Felsstflck  g^ 
lehnt  noch  eine  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine 
Schale  mit  Zweigen  hält.  Die  Jünglinge  sind  je  mit  Tänien  und 
Chlamys  versehen;  die  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  eine  ist  auch  noch  bemäntelt 

B.  Am  Hah  zwischen  BlQthenranken  ein  Frauenkopf,  in 
Ohr-  Hals-  und  Stirnstrahlen-Schmuck;  über  ihr  eine  grosse  Rosette. 

Am  Bauch. 

Im  oberen  Streifen.  Von  links  beginnend  sehen  wir  zuent 
eine  Frau,  mit  Tympanon  und  Schale,  vor  einem  Jüngüng,  der 
einen  Stock  und  eine  Traube  hält.  Es  folgt  eine  Frau,  in  des 
Händen  eine  Schale  und  den  Mantel ;  vor  ihr  sitzt  ein  Jüngling  mit 
Stab.  Endlich  ein  Jüngling,  der  zwischen  zwei  Frauen  sitzt,  tob 
denen  die  eine  Spiegel  und  Tympanon  hält,  die  andere  in  der 
Linken  eine  Schale  mit  Zweigen  hat  und  mit  der  Rechten  eina 
Zipfel  des  Mantels  über  die  Schulter  zieht.  Die  Jünglinge  asd 
nackt,  mit  Tänien  geschmückt  und  mit  Mänteln  versehen;  die 
Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Oben  eine  Rosette 
und  ein  Efeublatt. 

Im  unteren  Streifen  setzt  sich  die  Darstellung  der  Vorder- 
seite fort.  Eine  Frau,  mit  Traube  und  Tympanon,  folgt  dli^ 
einem  Jüngling,  der  in  den  Händen  einen  Kasten  und  eine  Schale 
mit  Früchten  hat.  Zwischen  beiden  ein  Palmenzweig  und  eise 
Arabeskenranke;  hinter  der  Frau  ein  Korb.  Dann  eine  FnUi 
welche  mit  Spiegel  und  Schale  eilig  einem  nach  ihr  zurSdr 
blickenden  Jüngling  folgt,  der  in  den  Händen  einen  Kranz 
ein  Tympanon  trägt  Darauf  eine  Frau,  die  Kranz  und  Easl 
hält  und  einem  Jüngling  nachläuft,  der  in  den  Händen  Ki 
und  Schale  hat  und  umblickt.  Endlich  noch  eine  Frau,  die 
Traube  und  sogenanntem  mystischem  Leiterchen  ruhig  vor  eii 
Jüngling  steht,  der  in  der  Rechten  eine  Schale  hält  Oben 
Efeublatt.  Alle  Jünglinge  sind  je  mit  Tänie  und  Chlamys 
sehen;  die  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Schmuck,  die 
ist  auch  noch  bemäntelt 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.222,  19;  Papasliotis  el 
1853  S.  57,  16. 

')  Panofka  (Bull.  Nap.V.  p.  91)  bezeichnet  sie  als  Lyita, 


No.  698-699.  ^       805 

698.    F.  94.    H.  0,47.    ü.  1,16.    r.  F.  mit  w.    Rohe  Zeich- 
nuog;  sehr  ttberschmiert. 

A.  Um  eine  geschlossene  Thür,  deren  Querbretter  reich  mit 
Nägeln  besetzt  sind^  sind  fünf  Jünglinge  und  eine  Frau  versam- 
melt. Die  Frau,  ^  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109) 
zum  Einschenken  erhebend,  steht  vor  dem  einen  JUngling,  der 
den  Kopf  senkt  und  in  der  Linken  eine  Lanze  aufstützt ;  er  trägt 
hohe  Stiefel  Tänie  und  Wehrgehänge,  um  den  Hals  die  Ghlamys 
geknüpft,  im  Nacken  den  Petasos.  Unten  (ein  wenig  tiefer)  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  der  zweite  Jüngling,  mit  hohen  Stiefeln  und 
Tänie  ausgestattet^  der  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und  zur 
Frau  emporblickt.  Vor  ^hm  eine  Blumenranke.  Ihm  gegenüber 
—  rechts  vom  Beschauer  —  sitzt  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys 
der  ^ritte  Jüngling,  bekränzt  und  mit  Brustband;  er  stützt  die 
Linke  auf  seinen  Sitz  und  reicht  die  Rechte  dem  vierten  hinter 
ihm  stehenden  Jüngling,  zu  dem  er  auch  den  Kopf  umwendet. 
Dieser  ergreift  die  dargebotene  Hand  mit  seiner  Rechten:  die 
Beine  kreuzend  lehnt  er  sich  nach  links  an;  er  hat  um  den  Kopf 
einen  Kranz,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  hohe  Stiefel 
and  in  der  Linken  die  Lanze.  Zwischen  Beiden  eine  Blume. 
[Jeber  den  beiden  letztbeschriebenen  Jünglingen  endlich  sitzt  der 
ftlnfte,  in  hohen  Stiefeln,  Tänie  und  Wehrgehänge,  um  den  Hals 
die  Chlamys  geknüpft;  er  trägt  in  der  gehobenen  Linken  eine 
Tänie  mit  vier  Rosetten. 

B.  Viel  geflickt.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und 
Balsband^  vom  Mantel  am  Unterkörper  linker  Schulter  und 
linkem  Arm  bedeckt,  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  steht 
dnem  Jüngling  gegenüber,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Strigilis 
leigt ;  er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Zwischen  Beiden  eine 
Stele.  Daneben  zeigt  eine  Frau,  in  Doppelchiton  Hals-  und  Stirn- 
ftrablen-Schmuck,  welche  mit  der  Rechten  ihr  Gewand  hebt,  in 
1er  Linken  eine  Ranke  einem  auf  seiner  Chlamys  vor  ihr  sitzen- 
len  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält;  um  den  Kopf 
lat  er  eine  Tänie.    Oben  eine  runde  Verzierung. 

699.  F.  58.  H.  0,72.  U.  1,38.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
JiCichnung.  Vielfach  zerbrochen,  zusammengesetzt  und  verwischt. 

A.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einer  Kline  (mit 
'olsterkissen  und  Fussbank)  ein  Jüngling  (der  Bräutigam),  lorbeer* 
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bekränzt  und  unterwfirts  bemäntelt:  auf  ihn  schwebt  ein  kleioer 
Erosj  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmnek,  isä 
einer  Tänie  in  den  Hftnden  herab.  Der  Jüngling  streckt  die  Bedite 
aus  nach  einer  Frau  (der  Braut) :  diese  ist  mit  dorischem  Doppel- 
chiton Stephane  Schmuck  und  Eopfschleier  (den  sie  mit  der 
Linken ,  sich  zu  bedecken ,  gefasst  hat)  bekleidet  und  wird,  ?oi 
einer  Frau  (Nympheuiria)  %Biq  inl  xagnt^  gefasst,  dem  Jtingli^ 
zugeführt;  sie  ist  in  Schuhen  Doppelchiton  und  weitem  Maotd, 
der  zugleich  das  Hinterhaupt  verhflllt.  Eine  Frau  {DienerinY)  blit 
einen  Schirm  Über  die  Braut;  neben  ihr  ein  Stuhl,  hinter  ihr  eine 
Schale.  Auf  der  anderen  Seite  der  Kline  steht  —  neben  den 
Jüngling  --  eine  Frau  (Dienerin),  die  in  den  Händen  einen  Eastea 
und  ein  Alabastron  (?)  hält  und  zu  der  hinter  ihr  auf  einem  StoU 
sitzenden  Frau  (Dienerin)  umblickt,  welche  im  Gespräch  die  Becbte 
hebt.  Diese  drei  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Mante^  mid 
Schmuck. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  auch  das  Haupt 
verschleiert,  in  der  Linken  eine  grosse  Leier;  sie  wendet  den 
Kopf  zu  der  hinter  ihr  sitzenden  Frau,  welche  in  der  Link« 
einen  Kasten  hält,  dessen  Deckel  ihre  rechte  Hand  hebt  Yor 
der  ersten  Frau  stehen  mit  gekreuzten  Beinen  an  ein  hohes  mar- 
mornes Wasserbecken  gelehnt  stret  Frauen,  von  denen  die  eine 
in  der  Linken  einen  Spiegel  hält  (in  den  sie  blickt)  und  mit  der 
Rechten  sich  die  Haare  ordnet,  während  die  andere,  die  Linke 
in  die  Seite  setzend,  ihr  zuschaut  und  die  Rechte  in  das  Beeka 
hineinhält  (um  die  Wärme  des  Wassers  zu  prüfen).  Unter  Bei- 
den —  am  Fusse  des  Wasserbeckens  —  sitzt  eine  dritte  FroK» 
die  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  Schotter 
zieht  und  in  der  Rechten  einen  Vogel  an  den  Flügeln  festhält 
Alle  diese  Frauen  (Dienerinnen  und  Freundinnen  der  Braut)  mi 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck.  Oben  ein  Kastei 
(mit  Figuren  verziert  und  mit  einem  Deckel  versehen)  und  eis 
Fächer '). 

B.  Zum  Theil  ergänzt.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  eines 
(altarähnlichen)  Sitz  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reiches 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt:  in  der  vorgestreckten  Recbtei 
zeigt  sie  einen  offenen  Karten  einem  vor  ihr  befindlichen  Jüngüij, 
welcher,  sich  nach  links  anlehnend,  die  Beine  kreuzt  und  m  ib 
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umblickt;  er  hält  in  den  Händen  Kranz  und  Schale,  ist  beschuht, 
mit  der  Tänie  geschmückt  und  hat  um  den  linken  Arm  die  Ghla- 
mys  gewickelt.  Neben  ihm  sitzt  auf  ihrem  Mantel  eine  Frau, 
die  mit  der  Linken  ein  Tympanon  auf  dem  Schoosse  hält;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  wie  auch  das  hinter  der 
zuerst  beschriebenen  Frau  noch  befindliche  Weib,  welches  in 
den  Händen  Tänie  und  Kasten  und  über  dem  linken  Arm  den 
Mantel  trägt    Vor  ihr  fliegt  ein  Vogel. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  eine  Frau^  mit  Schale  und  sogenann- 
ter mystischer  Leiter,  zwischen  einer  Gefährtin  —  welche,  hinter 
ihr  auf  eine  Stele  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend^  in  den  Hän- 
den ein  Tympanon  und  eine  Pfanne  (?)  hat  und  zu  der  die  sitzende 
umblickt  —  und  einer  anderen  Frau,  die  den  rechten  Fuss  höher 
aufgesetzt  hat  und  in  den  Händen  einen  Fächer  und  einen  Ball 
trägt.  Vor  dieser  Arbeitskorb  und  Ball^  Oben  Tänie  und  Ball. 
Die  Frauen  sind  reichbekleidet  und  reicbgeschmUckt. 

')  Die  folgeDdeo  drei  Dienerinnen  kooDen  auch  die  Chariten  seio,  ebenso  wie 
die  Nympheutria  Aphrodite  selbst  seio  mag! 

')  Die  grosse  Aebniichkeit  aod  Verwandtschaft  mit  der  sogenannten  Aldohrandi' 
nischen  Hochzeit  ftllt  wohl  Jedem  ?on  selbst  auf. 

700.  F.  99.  H.  0,43.  U.  1,10.  r.  F.  mit  rothbraun.  Saubere 
gute  Zeichnung.    Cumae. 

A.  Ein  Jüngling^  in  Chiton  und  Tänie,  im  Begriff  sich  das 
Wehrgehänge  umzuhängen,  blickt  zurück  nach  einer  hinter  ihm 
stehenden  Frau^),  welche,  mit  Chiton  Mantel  Haube  und  Arm- 
band yersehen,  in  den  Händen  seine  Lanze  und  seinen  Schild 
(Z.  anspringender  Löwe)  hält. 

B.  Ihm  gegentlber  steht  —  flüchtiger  gezeichnet  und*  sehr 
verzeichnet  —  ein  kahlköpfiger  Alter ^  im  Mantel,  der  in  der 
Rechten  einen  Stock  hebt 

Vgl.  Abeken  Mittelitalien  S.  339;  Panofka  Arch.  Ztg.  1848 
S.  224,  24;  Bull,  dell'  Inst.  1842  p.  8. 

^)  Nach  Abeken  a.  0.  Athme  (?!). 

701.  F.  91.    H.  0,38.    U.  0,85.    r.  F.    Schöne  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Bacchos,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  efeu- 
bekränzt, in  der  Linken  den  Thyrsos  und  eine  Efeuranke,  in 
der  Rechten  den  Kantharos  (F.  42),  hat  den  rechten  Arm  auf 
den  Rücken  des  neben  ihm  gehendeu  bärtigen  Hephaistos  gelegt, 
welcher  in  der  vorgestreckten  Linken  Hammer  und  Zange  trägt 


808  No.  702. 

und  IQ  der  gesenkten  Rechten  einen  Weinschlanch  ^)  Daeh  nek 
schleppt;  er  ist  mit  hohen  Stiefeln  versehen  nnd  hat  die  Chlanjs 
um  die  linke  Schulter  BQcken  und  Brust  geworfen,  um  den  Kopf 
einen  Lorbeerkranz,  im  Nacken  den  Petasos.  Voran  geht  den 
Götterpaar  ein  ithyphallischer  bärtiger  Satyr,  der  in  den  HSoden 
Leier  (mit  Decke  und  Tänie)  und  Plektron  h&It  und  spielt;  er 
ist  mit  hohen  Stiefeln  versehen. 

B.  Eine  Bacchantin^  in  Doppelchiton  und  Nebris,  um  die  ge- 
lösten Haare  eine  Tänie,  in  den  Händen  Thyrsos  und  Weinlsnk 
blickt  laufend  zurück  nach  dem  eifrig  die  Doppelflöte  blasendei 
bärtigen  Satyr^  nach  dem  auch  eine  zweite  Bacd^antin  nmblickt, 
die  sich  hinter  ihm  entfernt:  dieselbe  [ist  in  Doppelchiton  imd 
hat  um  die  gelösten  Haare  eine  Tänie;  in  jeder  Hand  hält  ae 
eine  Fackel. 

Vgl.  Panofka  Arch.^tg.  1848  S.  220, 10. 

')  Nach  PaDofka  eia  Blasebalg  (!). 

702.  F.  58.  H.  0,78.  ü.  1,44.  r.  F.  mit  w.  Flllehtige 
Zeichnung;  viel  gebrochen  und  fiberschmiert    Apulien. 

A.  In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Thron  mit 
Fussbank  der  bärtige  Zeus,  beschuht  und  mit  dem  Mantel  Ter* 
sehen,  in  der  erhobenen  Rechten  das  Skepter  aufstOtzend.  Er 
horcht  auf  die  vor  ihm  knieende  Aphrodite ,  welche  redend  die 
Rechte  zu  ihm  emporhebt;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel,  mit  Hais- 
und Armband  geschmttckt,  und  hält  im  linken  Arm  den  kleines 
neben  ihm  stehenden^)  Eros  umfasst,  der,  beschuht  und  um  die 
Brust  mit  einem  Band  geschmttckt,  die  Linke  ausstreckt.  Neben 
ihr  sitzt  —  ein  wenig  höher  und  abgewandt  —  eine  Fran  (JSTal- 
Kope)*),  mit  dem  rechten  Arm  auf  einen  Kasten  gestQtet,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck;  sie  wendet  sich 
zum  Zeus  zurück  und  hält  ihm  in  der  Rechten  einen  unbeatimm- 
baren  Gegenstand ')  hin<  Auf  der  anderen  Seite  hinter  Zeus  steht 
zuschauend  ein  kleiner  beschuhter  Knabe  (Adonis),  um  die  Brust 
ein  Band  und  im  Nacken  einen  Petasos,  und  fasst  mit  beides 
Händen  den  Skepterstab  des. Zeus.  Hinter  dem  Kinde  steht 
Persephone  *),  in  Doppelchiton  und  Mantel  der  auch  zugleich  das 
Haupt  verhüllt,  mit  Modios  und  Halsschmuck,  in  den  Händen 
eine  Fackel  haltend.  Hinter  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Hermes, 
in  hocbgeschnürten  Sandalen,  im  Nacken  den  Petasos;  er  hebt 
die  Rechte  empor  und  streckt  Mittel-  und  Zeigefinger  vor. 
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In  der  Mitte  der  mittleren  Reihe  steht  eine  Eline  mit  reieh- 
gestiektem  Polster  und  Kissen;  unter  ihr  Lorbeerzweige.  Auf  der 
Eline  liegt  schlafend'),  die  Hände  auf  dem  Kopfe  und  den  linken 
FusB  untergeschlagen,  der  Jüngling  Adonis^);  er  ist  unterwärts 
mit  dem  Mantel  verhüllt  und  mit  einer  breiten  Tänie  geschmückt. 
Auf  ihn  beugt  sich  ein  neben  ihm  am  Fussende  auf  der  Kline 
stehender  kleiner  Eros  herab,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend ; 
er  ist  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck.  Neben 
dem  Fussende  der  Kline  steht  Artemis^)  und  hält  in  den  Hän- 
den je  eine  Fackel;  sie  ist  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Doppel- 
chiton (mit  Kreuzbändern)  shawlartig  über  den  Armen  liegendem 
Mantel  und  Schmuck,  und  hat  auf  dem  Rücken  den  Köcher. 
Auf  der  anderen  Seite  der  Kline  steht  mit  gekreuzten  Beinen 
eine  Frau  (Persephone\  mit  der  Rechten  auf  die  Kopfkissen  sich 
Bttttzend  und  die  Linke  in  die  Seite  setzend;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck  und  hält  in  der  Rechten  einen  Lor- 
beerzweig. Neben  ihr  steht  eine  Frau  (Aphrodite)^),  die  Linke 
über  den  Bauch  gelegt,  die  Rechte  zum  Kopf  erhoben;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  auch  den  Hinter- 
kopf yerhUllt.    Hinter  ihr  ein  Stuhl. 

In  der  unteren  Reihe  sind  sechs  Frauen  (Musen)  dargestellt, 
je  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  geschmückt.  Links  vom 
Beschauer  beginnend  sehen  wir  zuerst  eine  Frau^  die  stehend  in 
der  erhobenen  Linken  eine  Patera  hält,  und  im  Gespräch  mit 
der  vor  ihr  sitzenden  zweiten  Frau  die  Rechte  bewegt.  Hinter 
ihr  ein  Arbeitskorb.  Die  zweite  Frau  sitzt  abgewandt  auf  einem 
Klappstuhl  vor  ihr  und  blickt  zur  ersten  zurück  und  empor, 
während  sie  mit  der  Linken  einen  Mantelzipfel  über  die  Schulter 
zieht.  Vor  ihr  schwebt  •)  die  dritte  Frau,  ihr  in  beiden  Händen 
einen  Kranzzweig  hinhaltend.  Die  folgende  Frau  spielt  sitzend 
die  Kithara,  während  die  fünfte,  welche  die  Beine  übereinander 
gesetzt  hat,  zuhörend  die  Rechte  bewegt  (als  ob  sie  den  Tact 
angebe) ;  zwischen  beiden  ein  Kästchen  (?).  Endlich  die  sechste 
Frau,  welche  sitzt  und  die  Beine  gekreuzt  hat,  bewegt  gleich- 
falls die  beiden  Hände,  in  dem  sie  beide  Zeigefinger  vorstreckt 
—  als  ob  sie  ebenfalls  den  Tact  schlage  zum  Spiel  der  Kithara; 
vor  ihr  steht  ein  Arbeitskorb. 

B.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in 
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der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  hin 
welcher  ttber  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamya  trägt  und 
auf  dem  Zeigefinger  der  vorgestreckten  Linken  einen  Vogel  (?)i 
zu  sitzen  hat.  Ein  kleiner  EroSy  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  Schmuck,  fliegt  herbei  und  setzt  dem  J&ngling  eina 
Kranz  auf.  Hinter  dem  Jttngling  steht  eine  Frauj  Ober  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  in  den  Händen  Spiegel  und  Tympanoo. 
Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  noch  eine  Frau,  neben 
der  ein  Arbeitskorb  (mit  Tänie)  steht;  sie  hält  in  der  Bedtoi 
einen  Spiegel  und  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  stehenden 
Frauj  die  in  den  Händen  eine  Blume  und  eine  Schale  trSgl 
Unten  liegen  Lorbeerzweige  Salbgefässe  Kasten  und  fiosetten. 
In  der  oberen  Reihe  finden  sich  noch  der  Frauen  j  von  denefi 
die  erste  —  links  vom  Beschauer  —  einen  Ball  und  einen  Kasten 
trägt;  neben  ihr  steht  ein  zweiter  Kasten.  Sie  ist  im  (respriidi 
mit  der  vor  ihr  stehenden  Frau,  welche  einen  Fächer  und  eine 
Tänie  hält.  Oben  eine  Fensteröffnung.  Die  dritte  Frau,  mit 
einer  Haube  versehen,  in  der  Linken  einen  Ball,  sitzt  abgewandt 
vor  der  vorigen,  zu  der  sie  den  Kopf  umwendet,  während  die 
vierte  eine  Traube  in  der  Linken  hält  und  im  Gespräch  mit  der 
vorigen  Gefährtin  die  rechte  Hand  hebt  Alle  Frauen  sind  in 
Schuhen  Chiton  reichem  Schmuck  und  —  mit  Ausnahme  der 
letztbeschriebenen  —  in  Mantel  *^). 

Abgebildet  ist  A  im  Bull.  Nap.  N.  S.  VH,  9;  B  im  BolL 
Italiano  I,  2. 

Vgl.  —  ausser  Gargallo  zu  den  Publicationen  Bull.  Nap. 
1.  c.  p.  105  s  und  p.  136  und  Bull.  Ital.  1.  c.  p.  3  ss  —  Vinet  Bev. 
Arch6ol.  U  p.  477;  De  Witte  Annali  dell'  Inst.  1846  p.  409«; 
Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  218,  2;  Minervini  Bull.  Nap.  V  p.l41; 
Stephani  Annali  1860  p.  314  s;  Brunn  Troische  Hiscellen  S.  88£ 

^)  Oder  tragt  sie  ihn? 

*)  Nach  Gargallo  dagegen  Pertephone. 

*)  Nach  Gargallo  ein   Zweig,  nach  Stephan!  eine  Flöte. 

*)  Nach  Gargallo  irrig  Demeter. 

*)  Nach  Gargallo  Stephani  o.  A.  dagegen  todt  —  wogegen  mir  die  Stellung  da 
Körpers  zu  sprechen  scheint. 

*)  Nach  Panofka  Aphroditel  —  Dass  Adonis  dargestellt,  seigt   die  gleidie  is- 
schriftlich  bezeichnete  Figur  auf  einer  Vase  der  Sammlung  Amati  in  Potenza: 
Bull,  deir  Inst.  1853  p.  160;  Stephani  Annali  dell'  Inst.  1S60  p.  316. 

^  Auf  dem  Kopf  eine  durch  üebermalung  verdorbene  BaarschJeife. 

*)  Nach  Gargallo  vielmehr  Demeter. 
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*)  Oder  liegt  vielmehr  —  Ygl.  daza  Mus.  Naz.  No.  2178. 

^^)  Selbst  aaf  die  Gefahr  hio  un  archeohgo  di  ottusa  menie  za  sein,  bekenne 
ich  Gargallo's  Urtbeil  (Bull.  Itat.  1.  c)  nicht  zu  billigen,  der  behauptet  „di  ottusa 
mente  sarebbe  al  certo  un  arcbeologo  il  quäle,  dopo  aver  osservato  neu'  anteriore 
faccia  i  funebri  onori  resi  ad  Adone,  non  si  awedesse  ad  un  tratto  che  la  pittura  del 
rovescio  rappresenta  lo  arrivo  agii  Elisj  di  quel  bellissimo  giovanetto." 

703.  F.  81.  H.  0,54.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung.   Arg  tiberschmiert. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
naht  mit  einem  Spiegel  in  der  erhobenen  Linken  einem  vor  ihr 
auf  einem  Kissen  liegenden  jungen  Manne  j  welcher  ihr  in  der 
Bechten  zwei  Palmenzweige  entgegenhält;  er  ist  unterwärts  be- 
mäntelt und  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie.  lieber  ihm  hängt 
eine  Tänie. 

B.  Auf  einem  Altar  sitzt  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie, 
unterwärts  bemäntelt;  er  legt  die  Linke  auf  den  Sitz,  während 
er  die  Rechte  flehend  hebt  zu  dem  1  ihm  gegenüber  stehenden 
Jüngling,  welcher,  beschuht  lorbeerbekrönzt  und  mit  der  Chlamys') 
versehen,  in  der  Rechten  ein  Schwert  schwingt.  Oben  hängt 
eine  Tänie  *). 

^)  Der  moderne  Uebermaler  machte  daraus  theilweise  ein  Pantherfell. 
*)  Etwa  Troilos  und  Achilleuaf 

704.  F.  79.  H.  0,98.  ü.  1 ,35.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.   Grobe  Zeichnung.    Viel  zusammengesetzt. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit  einer 
Ranke  bemalten  Basis  ein  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen 
Seulen  und  Giebel :  innerhalb  desselben  steht  ein  bärtiger  Mann^ 
mit  rothbraunem  Mantel,  auf  der  nackten  Brust  an  einem  Bande 
ein  Schenkelkreuzchen  '),  welcher  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
hat  und  in  der  Rechten  einen  Stab  hält;  vor  ihm  steht  ein  Jüng- 
ling, welcher  in  der  Linken  sein  Pferd  am  Zügel  führt  und  in 
der  Rechten  eine  Lanze  trägt.  Der  Jüngling  hat  den  Petasos  auf 
dem  Kopfe,  die  rothbraune  Ghlamys  um  den  Hals  geknüpft;  vor 
ihm  steht  ein  Hund,  der  den  Alten  anbellt.  Oben  hängen  zwei 
Beinschienen ;  daneben  eine  Fensteröffnung.  Dies  alles  ist  weiss 
und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  —  links  vom 
Beschauer  —  oben  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  Tänie, 
mit  Stab  und  Schale;  neben  ihm  liegt  eine  Pfanne.  Unter  ihm 
steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der 
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Linken  einen  geöffneten  Kasten  und  eine  Tänie  hält.  Auf  ^ 
anderen  Seite  sitzt  oben  anf  ihrem  Mantel  eine  Fra»y  wie& 
vorige  gekleidet  und  in  den  Händen  Schale  und  Knuu  (■ 
Tänie)  haltend;  vor  ihr  eine  Tänie.  Unter  ihr  steht  ein  Jm^ 
ling,  der  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  (Mmf 
und  Stab  hat;  vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit 
Lorbeerzweig  bemalten  Basis  eine  Stele,  die  mit  einer 
und  einer  schwarzen  Tänie  umwunden  ist  und  eine  grosse  ScUe 
trägt.  Oben  —  links  vom  Beschauer  —  sitzt,  mit  dem  Siäa 
der  Stele  zugekehrt,  auf  ihrem  Mantel  eine  Frau,  in  Sebakei 
Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Tänie  und  Kasten;  siewtB- 
det  das  Gesicht  zurück.  Unter  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlarajs  a 
Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  den  Händen  Kranz  und  Kaste: 
er  wendet  das  Gesicht  um.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oba 
abgewandt  auf  seiner  Ghlamjs  ein  Jüngling,  mit  der  Tänie  ge- 
schmückt; er  blickt  zurück  und  hält  in  den  Händen  einen  Kixb 
(mit  Tänie)  und  eine  Schale  mit  Früchten.  Neben  ihm  eine  Urne. 
Unter  ihm  eilt  eine  Frau  herbei,  in  Schuhen  Ghiton  und  Scfamod; 
die  in  der  Rechten  zwei  Tänien  und  eine  Schale,  in  der  Linka 
eine  Pfanne  hält.    Im  leeren  Kaum  Rosetten. 

')  Wie  ich  bei  meinem  ersten  Aufenthalte  in  Neapel  noch  dentlich  sah;  apüff 
war  es  mit  der  weissen  Farbe  meistentheils  abgesprungen. 

708.    F.  79.    H.  0,96.   ü.  1,35.    r.  F.  mit  w.  g.  und  rotb- 
braun.    Grobe  Zeichnung;  viel  geflickt  und  ergänzt 

A.    In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit  Palmettea 
bemalten  Basis  ein  (Grab-)Tempelchen  mit  ionischen  Seulen  nod 
Giebel :  in  demselben  sitzt  auf  einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  m 
bärtiger  Mann,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  Enotezt- 
stock  haltend.    Er  fasst  mit  der  Rechten  die  Rechte  des  vor  ilim 
stehenden  Jünglings,  der  sich  mit  gekreuzten  Beinen  gegen  die 
mit  der   Linken   hochgefasste  Lanze   stützt;    derselbe  trägt  im 
Nacken  den  Petasos,  die  rothbraune  Chlamys  um  den  Hals  ge- 
knüpft; neben  ihm  sein  Pferd.    Oben  hängt  ein  Pilos  und  ein 
Schild  mit  Gewandstttck.    Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  oben  —  rechts  vom  Beschauer  — 
auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  Tänie  und  Stiefeln,  in  den 
Händen  Stab  und  Schale;    neben  ihm  liegt  ein  Schild.    Oben 
eine  Rosette.   Unter  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Ghiton  und 
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reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten  drei  Tänien  und  einen 
Kasten,  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie)  hält. 
Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oben  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  ein 
Alabastron  und  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  hal- 
tend. Unter  ihr  steht  noch  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  über 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  den  Händen  Kranz  und  Pfanne. 
B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  bemalten  Ba- 
sis eine  Stele,  die  mit  einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie 
umwunden  ist  und  eine  grosse  Schale  trägt  Links  vom  Beschauer 
oben  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
in  den  Händen  Fächer  und  Kasten  haltend;  vor  ihr  eine  Tänie. 
Unter  ihr  sitzt  ein  Jüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  über 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  den  Händen  eine  Schale  und 
einen  grossen  Baumstamm  (an  dem  eine  Tänie  hängt);  vor  ihm 
eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oben  abgewandt  auf 
seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Tänie,  der  in  den 
Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält  und  zu- 
rückblickt; um  ihn  zwei  Tänien  und  eine  Rosette.  Unter  ihm 
eilt  eine  Frau  herbei,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten,  in  der  Linken  einen 
Kranz  trägt. 

706.  F.  82.  H.  0,56.  U.  0,95.  g.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung;  theilweise  ergänzt  und  überschmiert. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
den  Mantel  shawlailig  vom  linken  Arm  vorn  über  den  Bauch 
weg  in  der  Rechten  haltend,  trägt  in  der  erhobenen  Linken  einen 
geöffneten  Kasten,  und  blickt  fortgehend  zurück  nach  dem  auf 
Beiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der  erhoben^i 
Hechten  eine  Strigilis  und  in  der  Linken  einen  langen  Palmen- 
zweig hält;  er  ist  mit  Stiefeln  und  breiter  Tänie  versehen.  Im 
freien  Raum  zwei  Rosetten. 

B.  Eine  FlUgelfrau  (JVtÄc),  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
reichem  Schmuck,  schwebt  herbei,  in  der  Linken  eine  Tänie,  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  zweite  Tänie  und  eine  Schale 
mit  Früchten  und  Zweigen  tragend.  Vor  ihr  eine  Stele,  auf  der 
eine  Frucht  (?  oder  ein  Ei)  liegt,  und  oben  eine  Fensteröffnung. 

707.  F.  57.    H.  0,42.    U.  0,89.    Schwarz  getirnisst. 

Um  den  Hals  zwei  Palmettenstreifen;  um  die  Henkelansätze 
verziert. 
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708.  F.  58.  H.  0,74.  ü.  1,30.  r.  F.  mit  w.  und  roA- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung;  viel  ergänzt  und  zusammengeflickt 
Armentum '). 

A.  Am  Hals,  Ein  \vei8sgemalter  EroSy  mit  einer  Periskela 
und  Strahlentänie  gegchmUckt,  legt  die  Rechte  auf  eine  Stele; 
er  kreuzt  die  Beine  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale.  Bechts 
und  links  BlUtheuranken. 

Am  Bauch  ist  die  Befreiung  der  Andromeda  dargestellt 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  links  vom  Beschauer  Aphrodiie,  in 
Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Schmuck;  sie  h&lt  in  der  er- 
hobenen Rechten  einen  offenen  Kasten  und  wendet  den  Kopf  um 
zu  dem  unter  ihr  stehenden  Eros,  der  mit  ihr  spricht.     Der  ge- 
flügelte Gott  hat  beide  Hände  auf  ihre  Schultern  gelegt  und  die 
Beine  gekreuzt;   er  ist  beschuht  und  am  Kopf  reichgesehmüekt 
Unter  Aphrodite   liegt  eine  Patera.    Vor   der  Göttin  steht  mit 
höhergesetztem  linkem  Fuss  eine  Frau  {Peiiho),  welche,  in  Chiton 
und  Mantel,  Schuhen  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Ball  hält    Hinter  Eros 
—  rechts  vom  Beschauer  —  sind  drei  Jünglinge ')  dargestellt,  in 
Schuhen  Anaxyrides  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze.  Von 
ihnen  sitzt  der  erste  abgewandt  hinter  £ros,  zu  dem  er  umblickt: 
er  hat  den  rechten  Ellenbogen  auf  eine  Pelta  gestützt;  in  seinem 
rechten  Arm  sind  zwei  Lanzen  angelehnt.    Vor  ihm  steht  mit 
höhergesetztem  rechtem  Bein  der  zweite  Jüngling  (schlecht  restau- 
rirt),  mit  der  Rechten  zwei  Lanzen  schulteind;  neben  ihm  liegt 
unten  die  Pelta.    Der  dritte  Jüngling  —  ganz  rechts  vom  Be- 
schauer —  steht  mit  übereinandergeschlagenen  Beinen  da  und 
stutzt  sich  auf  zwei  Lanzen  in  der  linken  Hand,  während  er, 
auf  die  Gefährten  blickend,  ein  Triukhorn  in  Muschelform ^)  hält 

In  die  Mitte  der  mittleren  Reihe  steht)  die  erhobenen  Hände 
an  zwei  Bäume  gefesselt)  Andromeda,  in  langem  gegürtetem  Chi- 
ton und  Mantel,  beschuht  und  geschmückt.  Zu  ihrer  Linken  naht 
ein  weisshaariger  Alter  (Kepheus)  *\  in  Schuhen  Chiton  und  Man- 
tel der  auch  das  Hinterhaupt  TerhUllt,  und  hält  der  Andromeda 
in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Zweig  hin;  neben  ihm  ein 
Stuhl  mit  Kissen.  Er  wird  von  einem  Jüngling'^)  mit  beiden  Hän- 
den aufrecht  gehalten.  Dieser  Jüngling  blickt  zu  dem  hinter  ihm 
auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Gefährten^) ^  der  mit  ihm  spricht 
und  in  der  Linken  zwei  Speere  aufstützt;  neben  dem  sitzenden 
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liegt  eine  Schwertscheide  und  eine  Pelta.  Beide  Jünglinge  sind 
in  Anaxyrides  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze.  Auf  der 
anderen  Seite  der  Andromeda  sitzt  abgewandt  auf  einer  Lade 
(auf  der  ein  Kissen  liegt)  eine  Frau  {Kassiepeia) ,  in  Schuhen 
Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  den  Hinterkopf  verhüllt;  den 
linken  Ellenbogen  hat  sie  auf  einen  Ast  des  einen  Baumes  gelegt, 
mit  der  Kochten  zieht  sie  den  Mantel  über  die  Schulter  und 
blickt  empor  zu  der  vor  ihr  stehenden  Frau  {Dienerin),  welche 
in  der  Linken  einen  aufgespannten  Sonnenschirm  über  ihr  hält 
und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hat.  Hinter  der- 
selben steht  noch  eine  Frau  (Dienerin),  die  in  der  gesenkten 
Rechten  eine  Tänie  hält;  beide  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  die  erste  auch  mit  einem  Mantel  versehen. 

In  der  unteren  Reihe  sehen  wir  Perseus  im  Kampf  mit  dem 
Seeungethüm:  der  Held,  um  den  Hals  die  Ghlamys  geknüpft, 
auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze,  an  den  Füssen  Flügelschuhe, 
hat  mit  der  Linken  den  Hals  des  drachenartigen  Thieres  gepackt 
und  schwingt  in  der  erhobenen  Rechten  die  Harpe.  Hinter  ihm 
sitzt  auf  einem  forteilenden  Seepferd  eine  Nereide%  die  zur  An- 
dromeda emporblickt  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spie- 
gel hält;  sie  ist  im  dorischen  Chiton  beschuht  und  reichgeschmückt, 
und  greift  mit  der  Rechten  nach  der  Mähne  ihres  Thieres.  Vor 
Perseus  findet  sich  Skylla,  ein  Weib,  die  nach  unten  in  acht 
Hundeköpfe,  nach  hinten  in  eine  Seeschlange  ausgeht  und  auf 
dem  Rücken  ein  Thierfell  trägt;  sie  rauft  mit  beiden  Händen  ihr 
langes  Haar  (ergrimmt  über  Perseus'  Sieg?).  Neben  ihr  eilt  eine 
zweite  Nereide^)  davon,  die  mit  der  Linken  einen  Delphin  um- 
armt und,  zur  Andromeda  emporschauend,  die  Rechte  erstaunt 
bebt;  sie  ist  in  einen  langwallenden  Chiton  gekleidet,  beschuht 
und  mit  Strahlenstephane  geschmückt. 

Die  Grundflächen  der  Figuren  sind  durch  punktirte  Linien 
gebildet 

B.     Am  Hals  Palmetten. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem 
Stuhl  (mit  Fussbank)  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  im  Gespräch  mit  dem 
TOT  ihr  stehenden  Jüngling;  derselbe,  in  Tänie  und  hochgcschnür- 
;en  Schuhen,  hält  in  der  Linken  Chlamys  und  Stab,  auf  den  er 
lieh  mit  gekreuzten  Beinen  leicht  aufstützt,  in  der  Rechten  einen 
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Kranz.  Auf  ihn  fliegt  ein  Eros  mit  Täuie  and  Kranz  in  te 
Händen  zu ;  er  ist  beBchuht  und  reichgeschmttckt  Hinter  den 
Jüngling  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Sehmoek,  die 
in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  Rechten  eine  Tänie  und  eincD 
Kasten  hält  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  noch  eine 
dritte  Frau^  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  eine  Schale;  vor  dieser  sitzt  auf  seiner  ChlamvB  eii 
Jüngling j  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  den  Händen  Stab  ond 
offenen  Kasten;  beide  sind  im  Gespräch. 

In  der  oberen  Reihe  finden  sich  vier  Frauen  ^  mit  Sebnbes 
Chiton  und  reichem  Schmuck  ausgestattet;  die  drei  ersten  siod 
auch  mit  Mänteln  versehen.  Die  erste  —  links  vom  Beschauer  — 
sitzt  mit  einem  Fächer  in  der  Linken  vor  der  zweiten,  wekk 
behaubet  ist  und  ihr  in  der  Rechten  eine  Tänie  zeigt.  Hinter 
dieser  sitzt  abgewandt  die  dritte,  mit  Kranz  und  Spiegel,  ror 
Welcher  die  letzte  mit  höhergesetztem  rechtem  Fuss  steht  und  in 
der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  hat. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  222,  17;  Bull.  Nap.  ffl  p.48; 
Fedde  de  Perseo  et  Andromeda  p.  58,  3;  Minervini  Mem.  accai 
p.  40;  K.  Fr.  Hermann  Persans  und  Andromeda  S.  9,  2. 

1)  Nach  Schutt  (ADoali  dell  Inst.  1838  p.  184  uDd  Bull,  dell'  lost.  1842  ^  57), 
wibreod  die  Vase  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  170)  im  bcoachbarteQ  Misaaello  |^ 
faDden  iiL 

*)  Nach  Paoofka  vielmehr  Amazonen  l 

>)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  718,  1  und  Dilthey  Anoali  1867  p.  172  sa. 

^)  Nach  Panofka,  der  die  Figur  für  weiblich  hält,  vielmehr  die  Tropho«;  i|L 
dazu  Mus.  Naz.  No.  3225. 

B)  Nach  Panofka  a.  0.  Theti*.        *)  Nach  Panofka  a.  0.  fno. 

709.  F.  81.  H.  0,91.  U.  1.64.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flock- 
tige  nachlässige  Zeichnung.    Armentum. 

A.  Am  Hals.  Im  oberen  schmalen  Streifen  ein  Frauenkopf 
zwischen  BItttheuranken. 

Untere  Fläche.  Eine  berittene  Amazone  zückt  die  Lanxe 
gegen  einen  Griechen^  welcher  mit  Helm  Wehrgehänge  und  Schild 
(Z.  Stern)  ausgerüstet  ist;  die  Waffe  in  der  rechten  Hand  wird 
von  dem  Schilde  verdeckt.  Eine  zweite  Amazone,  in  der  Linkes 
die  Pelta,  schwingt  in  der  Rechten  das  Schwert  gegen  einen  asf 
der  Flucht  auf  das  rechte  Knie  gesunkenen  Griechen^  welch«? 
sich  mit  seinem  Schilde  deckt  und  in  der  Rechten  die  lan^ 
Lanze   zückt.     Es   folgt  eine  auf  der  Erde  sitzende  Amasa^i^ 
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welche  die  beiden  Arme  flehend  emporstreckt  zu  einem  mit  der 
Lanze  anstürmenden  Griechen,  der  mit  Helm  und  Schild  aus- 
gerüstet ist;  neben  ihr  am  Boden  liegen  ihre  Pelta  und  ein  Stab 
(wohl  Griff  der  Streitaxt),  während  ihr  lediges  Boss  fortspringt. 
Neben  dieser  Gruppe  sieht  man  eine  Amazone  zur  Erde  stürzen 
und  mit  der  Bechten  einen  Stein  am  Boden  ergreifen,  während 
sie  umblickt  und  sich  mit  der  Pelta  gegen  die  Lanze  eines 
Griechen  deckt,  der  in  der  Linken  den  Schild  hält  Den  Beschluss 
macht  ein  Grieche^  in  pilosförmigem  Helm,  der  mit  der  Linken 
eine  zu  Boss  fliehende  Amazone  von  hinten  an  der  Mütze  gepackt 
hält  und  ihr  mit  der  Bechten  das  Schwert  in  die  Brust  stösst: 
sie  greift  mit  der  Linken  nach  ihrem  Kopfe  und  stemmt  die 
Bechte  gegen  die  Brust  des  Angreifers.  Alle  Amazonen  sind  mit 
Anaxyriden  Chiton  Kreuzbändern  und  Mützen .  versehen ,  zwei 
tragen  auch  noch  Mäntel. 

Am  Bauch  ist  Orpheus  in  der  VntenioeÜ  dargestellt.  In  der 
oberen  Beihe  sitzt  auf  einem  Thron  mit  Fussbank  Persephone, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
das  Skepter.  Neben  ihr  steht  —  zu  ihrer  Linken  —  der  bärtige 
Hades  '),  unterwärts  bemäntelt,  die  Linke,  welche  den  Mantel 
hält,  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Bechten  das  Skepter.  Perse- 
phone  wendet  den  Kopt  und  die  rechte  Hand  nach  dem  zu  ihrer 
Kecbten  neben  ihr  stehenden  Orpheus  ^  auf  den  auch  eine  dicht 
neben  der  Unterweltskönigin  stehende  Frau  (Erinys)  *)  blickt, 
welche,  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  Kreuz-  und  Armbändern, 
in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  hält:  neben  ihr  steht  ein 
Panther ') ;  über  ihr  eine  Patera.  Orpheus,  langlockig,  in  Schuhen 
langem  besticktem  Chiton  Mantel  Kreuzbändern  und  phrygischer 
Mütze,  in  der  Linken  die  grosse  Kithara,  blickt  fortgehend  zur 
Persephone  zurück  und  hält  mit  der  Bechten  die  neben  ihm 
stehende  Eurydike  an  der  Bechten  (x^Iq  enl  xagn^)  gefasst, 
welche,  in  reichbesticktem  Chiton  und  Mantel  (der  das  Hinter- 
haupt verhüllt),  beschuht  und  geschmückt,  mit  der  Linken  ihren 
Mantel  über  die  Schulter  zieht  (verzeichnet);  rechts  und  links 
von  ihr  je  ein  Lorbeerzweig.  Auf  Orpheus  schwebt  ein  kleiner 
geschmückter  Eros  *)  zu,  ihn  umarmend.  Hinter  Hades  —  rechts 
vom  Beschauer  —  noch  zwei  Figuren :  zuerst  eine  sitzende  Frau 
(Medeia),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  ge- 
jsenklen  Linken  ein  Schwert;  sie  hebt  die  Bechte  im  Gespräch 
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und  blickt  um  za  dem  hinter  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden 
Jttngling  {Peirithooi)  y  der  den  Kopf  gesenkt  hat  und  zuhört;  er 
hat  die  H&nde  auf  dem  Rücken  gebunden  und  im  Nacken  den 
Petasos.  Unter  ihm  liegt  eine  Patera  und  steht  ein  grosses  spitz- 
zulaufendes Geftss  (vgl.  Anm.  8);  über  ihm  sind  Sehwert  und 
Schild  au%ehängt.  Zwischen  Hades  und  der  Frau  oben  noch 
zwei  fi&der. 

In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sehen  wir  den  jugendliden 
Herakles  j  der  in  der  Linken  an  einem  Strick  den  dreiköpfigen 
Kerberos  ^)  fortziehen  will;  der  Held  hat  das  Löwenfell  auf  dem 
Kücken,  den  Bogen  zur  Seite,  die  Keule  in  der  rechten  Hand. 
Unter  ihm  Steine.    Er  blickt  auf  den  vor  ihm  forteilenden  Jüng- 
ling (Hermes)  *)^  der  zu  ihm  umblickt ;  derselbe  trägt  hohe  Stiefel, 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  im  Nacken  den  Petasos  und 
streckt  die  Rechte  vor  nach  dem  vor  ihm  stehenden  Jüngling 
(Tkeseus)  *),  welcher  gleichfalls  zum  Herakles  zurückblickt  und  mit 
der  Rechten  fragend  vorwärts  weist.    Derselbe  ist  mit  hochge- 
schnürten Sandalen  versehen  und  hat  um  den  Hals  die  Chlamys, 
um  die  Brust  das  Wehrgehänge  und  im  Nacken  den  Petasos.  Neben 
ihm  ein  Lorbeerzweig.    Vor  dem  Kerberos  —  rechts  vom  Be- 
schauer —  stehen  noch  zwei  Frauen,  unter  denen  zwei  Blumen 
spriessen.    Die  erste  ist  eine  Erinys  '),  in  hohen  Stiefeln  kurzem 
Doppelcbiton  (mit  Gürtel  und  Kreuzbändern),   langlockig   und 
reichgeschmückt,  über  dem  linken  Arm  ein  Pantherfell;  sie  hält   ^ 
in  der  Rechten  eine  brennende  Fackel,  in  der  Linken  zwei  Lan-    i 
zen  und  blickt  um  im  Gespräch  mit  der  hinter  ihr  stehenden  ] 
zweiten  Frau  ^) ,  welche  die  Beine  gekreuzt  und  sich  mit  dem    ] 
linken  Ellenbogen  auf  ein  hohes  Felsstück  gelehnt  hat.     Sie  ist 
mit  langen  Locken  versehen,  beschuht  geschmückt  und  in  einen 
dorischen  Doppelchiton  gekleidet,   dessen  einen  Zipfel   sie  mit 
der  Rechten  über  die  Schulter  zieht,  während  sie  den  Worten 
der  Erinys   zuhöi-t.      Der  Fussboden    beider   Reihen   ist   dureh 
punktirte  Linien  angegeben. 

B.    Am  Hals  sind   im  oberen  schmalen  Streifen  Palmetten 
gemalt;  im  unteren  ein  Ross,  das  jederseits  von  einem  Greif  an-  | 
gefallen  wird.  | 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  seintf 
Chlamys  ein  nackter  Jüngling ,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der 
linken  Hand  (die  sich  auf  den  neben  ihm  befindlichen  Sebild 
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ufstQtzt)  eine  Doppellanze;  er  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale 
inem  vor  ihm  stehenden  Jünglingj  welcher,  auf  dem  Kopf  den 
[elm,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  der  Linken  die 
oppellanze  und  in  der  Rechten  die  Zügel  seines  Rosses  hat, 
elches  den  Kopf  zu  ihm  umwendet.  Daneben  noch  ein  Jung- 
ng ,  mit  T&nie  und  Chlamys  versehen ,  welcher  in  den  Händen 
ne  lange  Lanze  und  seinen  Pilos  hält.  Hinter  dem  erstbe- 
ihriebenen  Jüngling  stehen  noch  zwei  Jünglinge,  mit  einander 
3  Gespräch;  beide  sind  mitTänien  und  Mänteln  versehen.  Der 
ne  von  ihnen,  der  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf  die  Doppel- 
nze  in  der  Rechten  stützt,  zeigt  in  der  vorgestreckten  Linken 
nen  Pilos  dem  anderen,  der  in  der  Linken  zwei  Speere  hält 
?d  die  Rechte  auf  den  vor  ihm  stehenden  Schild  (Z.  Stern) 
diegt  hat.  Unten  liegen  drei  Schilde  ein  Pilos  und  Lorbeer- 
veige.  In  der  oberen  Reihe  sind  mit  einander  im  Gespräch 
-ei  Jünglinge^  je  auf  ihrer  Chlamys  sitzend^  mit  Tänieu  ge- 
ibmückt.  In  der  Linken  hält  jeder  eine  Doppellanze;  in  der 
echten  hält  der  erste  —  links  vom  Beschauer  —  einen  Helm, 
iT  folgende  mittlere  einen  Pilos^  der  dritte  eine  Schale  mit 
rttchten.  Im  freien  Raum  rechts  eine  Patera,  links  eine  Fenster- 
fnung. 

Am  Fu9s  des  Gefässes  sind  drei  FischC;  ein  Dintenfisch  und 
sr  Muscheln  (?)  gemalt. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnungen  bei  Gerhard  Hyp.  Rom.  Stud. 
3.  186;  Viuet  Rcv.  arch6ol.  II  p.  476;  Panofka  Arch.  Ztg.  1848 
220,  13. 

')  Nach  Panofka  a.  0.  fielroebr  Zetu. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  dagegen  Hekate. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  697;  o.  a.  m. 

^)  Nach  Panofka  a.  0.  Pathos, 

*)  Der  Schwanz  soll  Tielleicbt  als  Schlange  aofgefasst  werden  T 

>)  Nach  Panofka  a.  0.  vielmehr  Theteut  und  Peirithoos, 

^  Nach  Panofka  a.  0.  Lystti. 

')  Da  ZQ  dieser  Figur  möglicherweise  das  oben  erwfthnte  spitzzulaofende  GefBss 
|rty  welches  Ober  ihr  steht,  so  erklärte  Panofka  die  Frau  für  «eine  Quelloyropbe, 
(  Siyx,*  wahrend  ich  vorziehe  in  ihr  eine  Danaide  zu  erkennen. 
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RACCOLTA  CUMANA. 

Dazu  die  Tafeln  XX— XXII. 


Die  Raccolta  Cumana  enthält  nur  Alterthilmer,  welche  in  dem 
Gebiet  der  alten  Kyme  (Cumae)  gefunden  sind,  wo  seit  dem  Jahre 
1853  und  besonders  im  Jahre  1856  der  Graf  von  Syrakus,  Bru- 
der des  vorletzten  Bourbonenkönigs  beider  Sicilien,  unter  Giu- 
seppe Fiorelli's  Leitung  über  zweihundert  griechische  Gräber  öflT- 
nen  liess;  dieselben  lagen  an  den  drei  Strassen,  die  nördlich  in 
der  Eichtung  von  Cumae  nach  Liternum  ftlhrten  (vgl.  Fiorelli 
Monumenti  antichi  posseduti  dal  Conte  di  Siracusa  [4  puntate; 
gr.  4;  unvollendet]  p.  13  s;  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  IV  p.  51; 
Notizia  de'  Vasi  dipinti  rinvenuti  a  Cuma  nel  1856  e  poss.  dal 
C.  di  Siracusa  p. Vis). 

Später  kam  die  Sammlung ')  durch  Erbschaft  an  den  Prinzen 
Eugen  von  Carignan^  welcher  sie  1861  dem  Museo  Nazionale 
Bchenkte. 

Laut  Inventar  zählt  sie  1409  Vasennummern ;  im  Folgenden 
ha})e  ich  alle  mit  bildlichen  Darstellungen  geschmückten  und  mit 
[nschriften  versehenen  Vasen  —  je  vom  Eingang  links  der  hei- 
len Zimmer  beginnend  —  unter  fortlaufenden  Nummern  beschrie- 
>en  und  in  Klammern  die  beireffende  Nummer  des  Inventars  bei- 
gefügt. 

>)  Ein  Theil  derselbeo  —  darunter  die  herrliche  Vase  mit  den  eleosiniachen  Gott- 
leiten,  in  polychromen  Belieffigoren  (jetzt  in  der  Ermitage  No.  525)  —  war  in  den 
!«iitz  dea  Marchese  Campana  übergegangen  (Catalogbi  Campana  Serie  XII.)  und  ist 
ann  bekanntlich  nach  Peterabarg  oder  Paria  gekommen. 


BESTES  ZIMMER. 

ie  No.  7.  13.  22.  M  stehen  auf  Seulen;  die  No.  23— S3  zu- 
immen  in  einem  Schrank,  die  übrigen  zerstreut  auf  (No.  1  u.2) 
id  in  (No.  3 — 6;  8 — 12;  U — 21)  den  anderen  drei  Schränken. 

1.   (241.)    F.  94.    H.  0,42.    U.  0,92.    r.  F.  mit  w,    Grobe 
dcfanung  späteren  Styls. 
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A.  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Haabe  und 
reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  zieht  mit  der  Rech- 
ten einen  Zipfel  des  Mantels  über  die  rechte  Schulter  und  hUt 
in  der  Linken  einen  Fächer.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling^  in 
Schuhen  und  Strahlentänie,  in  den  Mantel  gewickelt;  er  hat  die 
Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Stab. 
Hinter  ihr  steht  ein  ebenso  gekleideter  JüngUngj  welcher  gleich- 
falls die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  ^es 
Stab  hält.  Im  freien  Raum  um  die  Frau  herum  eine  Rosette 
ein  Efeublatt  und  zwei  Verzierungen. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf 
dem  Kopf  den  Petasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  neben  dem 
sein  weisses  Ross  steht,  wendet  den  Kopf  und  die  rechte  Hand 
mit  einer  Schale  nach  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  zurtt^ 
welche  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109)  hält  und  die  Linke 
vorstreckt;  sie  ist  in  Doppelchiton  Kopfschleier  und  Strahkn- 
Stephane.  Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau^  in  Chiton  und  Man- 
tel (der  zugleich  den  Hinterkopf  yerhttUt)  welche  die  Linke  nadi- 
denklich  gegen  das  Haupt  hebt.  Oben  zwei  runde  Seheibea 
(Bälle  oder  Diskosscheiben?);  unten  eine  Blume. 

2.    F.  99.    H.  0,37.    U.  0,96.    r.  F.    Schöner  Firniaa. 

Am  Rand  eine  Efeuverzierung.  j 

Der  Bauch  ist  von  oben  bis  unten  mit  einem  kleinen  sehwan- 
rothen  Schachbrettmuster')  bemalt. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  2  und  ArcL  Zt^.  18@ 
S.  82, 14. 

1)  Vgl.  ebenso  i.  B.  Laborde  Vas.  Lamberg  II,  50,  61 ;  Doboit  MaisooDcoTe  Intni 
61,  4;  Berl.  Mus.  384;  einbeDkeliger  Topf  io  der  Vaticaniscbeo  Bibliolbek;  n.  a.  b. 

8.  (118.)  F.  157.  H.  0,13.  U.  0,22.  Rothbraun  auf  g.  Gri 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Unter  vielen  Rosetten  und  anderen  Yerzieningen  ein  Tigerkopf  wd 
ein  Vogel  mit  mächtigen  ausgebreiteten  Flügeln. 

4.  (214.)  F.  157.  H.  0,25.  ü.  0,41.  Rothbraun  auf  g.  Gri 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

unter  vielen  Rosetten  und  anderen  Verzierungen  eine  Sirency  mit  bt* 
gen  Haaren  und  grossen  ausgebreiteten  Flügeln,  auf  dem  Kopfe  tiaa 
Modios. 

8.  (1048.)    F.  2.    D.  0,18.    Schwarz. 

Unten  eingekratzt  \  ygl.  Taf.  XXI,  5. 
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6.  (724).  F.  49.  H.  0,25.  U.  0,56.  s.  V.  Die  Zeichnung 
ifit  fast  ganz  verschwunden. 

Zwischen  zwei  sitzeDdeo  Sphinxen  eioe  Palmette. 

7.  (237).  F.  79.  H.  0,92.  U.  0,94.  Weisse  polychrome 
Figuren  auf  schwarzem  Grunde.  Le  ichte  Zeichnung  späteren  Styls, 
zum  Theil  verwischt  und  nur  noch  in  den  Umrissen  erhalten. 

Ä.  Am  Hals.  Eine  Frauy  in  Chiton  und  braunem  Mantel, 
in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  einen  Kasten  (?), 
steht  vor  einer  auf  einem  FelsstOck  sitzenden  Frau,  welche  unter- 
wärts mit  einem  braunen  Mantel  bedeckt  ist  und  ihr  in  der  Lin- 
ken eine  Schale  hinhält.  Hinter  ihr  eine  Fensteröffnung  (mit 
herabhängender  Perlenschnur).  Oben  eine  Rosette  und  eine 
Perlenschnur. 

Am  Bauch: 

Oberer  Streifen.  Eine  Frau,  in  den  Doppelchiton  gekleidet^ 
in  den  Händen  Schale  und  Perlentänie,  eilt  auf  eine  abgewandt 
vor  ihr  auf  einem  Fels  sitzende  Frau  zu,  welche,  unterwärts  mit 
einem  braunen  Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält 
und  zu  ihr  umblickt.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht  eine  dritte 
Frauj  in  braunem  Doppelchiton,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos 
hält  und  mit  der  Rechten  Weihrauch  in  das  vor  ihr  stehende  Thy- 
miaterion  legt.  Dann  folgt  eine  Gruppe  von  zwei  Frauen,  die  um 
ein  zweites  Thymiaterion  beschäftigt  sind :  die  eine,  unterwärts  mit 
einem  braunen  Mantel  bekleidet,  hat  den  linken  Fuss  hoch  auf  ein 
Felsstück  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale,  während 
sie  mit  der  Rechten  auf  das  Thymiaterion  deutet,  in  welches  die 
andere  eilig  nahende  Frau^  die  mit  dem  Doppelchiton  versehen  ist 
und  in  der  Linken  ein  Tympanon  trägt,  mit  der  Rechten  Weihrauch 
streut.  Hinter  dieser  sitzt  auf  Fels  noch  eine  sechste  Frauy  unter- 
wärts mit  einem  braunen  Mantel  bedeckt,  welche  in  der  Rechten 
eine  Tänie  hält;  hinter  ihr  steht  noch  ein  drittes  Thymiaterion. 

Unteres  Feld.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  dreistufigen 
Basis  ein  (Grab-)  Gebäude  (mit  Seulen),  auf  dessen  Giebel  (wel- 
cher im  Felde  mit  einer  ionischen  Seule  mit  Arabesken  bemalt 
ist)  eine  Hydria  steht.  Innerhalb  des  Gebäudes  steht  eine  Frau^ 
in  Chiton  und  braunem  Mantel,  in  der  Linken  (einen  Korb  mit 
Früchten?)  und  in  den  erhobenen  Rechten  einen  Vogel  (an  den 
Flügeln)  haltend,  nach  dem  ein  kleines,  vor  ihr  stehendes  Mäd- 
chen  die  Rechte  verlangend  ausstreckt;  das  Kind  ist  mit  Chiton 
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und  brannem  Mantel  bekleidet.  Ansserbalb  des  Gebäudes  oben 
eilt  —  links  vom  Beschauer  —  eine  Frau,  in  braunem  Chifam, 
mit  Schale  und  Tympanon  in  den  Händen  herbei;  unter  ihr  tibh 
zeit  eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  ein  Tympanon  nod 
in  der  Rechten  einen  langen  (Thyr8os-)Stab.  Unter  dieser  steht, 
den  linken  Fuss  auf  die  oberste  Stufe  der  Basis  setzend  ^  eme 
Frau,  um  den  Unterkörper  einen  meergrtlnen  Mantel,  die  Rechte 
in  die  Seite  gestemmt;  hinter  derselben  ein  Arbeitskorb  und  em 
Ball.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  sitzt  oben  eine  FroM^ 
unterwärts  mit  einem  meergrünen  Mantel  bedeckt,  auf  dem 
Schooss  einen  Korb  (oder  Gefäss)  haltend,  Kopf  und  rechte  Hand 
mit  einem  Kranze  der  obenbeschriebenen  herbeieilenden  Fma 
zugewendet;  neben  ihr  steht  eine  grosse  Schale  mit  FrOchteo 
(Feigen?).  Unter  ihr  eine  Frau,  in  braunem  Chiton  und  bran- 
nem Mantel  der  auch  den  Hinterkopf  yerhttllt,  welche  in  der  ge- 
senkten Linken  eine  Tänie  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Vogel  (an  den  Flügeln)  hält.  Unten  sitzt  —  auf  der  oberstoi 
Stufe  des  Gebäudes,  mit  dem  Rücken  gegen  die  Seule  gelehnt  — 
eine  trauernde  Frau,  ganz  in  den  braunen  Mantel  gehttUt,  den  Kopf 
auf  die  linke  Hand  stützend.  Vor  ihr  liegt  (eine  Schale?  blaue 
und  rothe  Farbespuren).  Oben  zur  Raumausfttllung  eine  Rosette, 
zwei  Schalen  und  eine  Kreuzverzierung. 

B.  Am  Hals.  Auf  einem  Marmortisch  sitzt  eine  Frau,  in 
ihren  gelben  Mantel  gehüllt,  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit 
einer  weissen  Masse,  welche  sie  einer  vor  ihr  stehenden  Fma 
zeigt;  diese  ist  ganz  in  einen  karmoisinrothen  Mantel  gekleidet 
Oben  eine  Fensteröffnung  Tänie  und  Perlenschnur. 

Am  Bauch: 

Oberer  Streifen.    Palmetten. 

Untere  Fläche.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitxt  auf 
einem  Stuhl  eine  Frau^  unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  Linkoi 
ein  Tympanon  und  eine  Schale  mit  rothen  Früchten  (Granaten) 
hält;  die  Rechte  stützt  sie  auf  den  Sitz  und  wendet  sich  za  der 
hinter  ihr  stehenden  Frau,  welche,  in  Doppelchiton,  in  der  Lin- 
ken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  eine  zweite  Tänie  und  eine 
Schale  mit  rothen  Früchten  (Granaten)  hält.  Zwischen  beiden 
eine  Stele,  auf  der  oben  eine  rothe  Frucht  (Granate)  liegt  Vor 
der  sitzenden  Frau  steht  noch  eine  dritte  Frau,  die  in  ihren 
Mantel  gehüllt  ist   In  der  oberen  Reihe  eilt  eine  Frau,  in  Dop- 
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pelchiton,  mit  Eimer  (?)  und  Tympanon,  auf  eine  sitzende  Frau 
zu,  welche  unterwärts  bekleidet  ist  und  ihr  in  der  Linken  eine 
Schale  entgegenstreckt.  Hinter  der  herbeieilenden  Frau  steht 
noch  eine  Frau,  in  den  Doppelchiton  gekleidet,  in  den  Händen 
einen  Eimer  und  eine  Tänie.  Oben  und  im  freien  Raum  sind 
Bosetten  und  andere  Verzierungen  angebracht;  rechts  und  links 
oben  je  eine  Fensteröffnung  mit  herabhängenden  Perlenschnuren. 

's.  (630).  .  F.  2.    D.  0,05.    Schöner  schwarzer  Fimiss. 

XJaten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  8. 

9.  (658).    F.  2.    D.  0,07.    Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  9- 

10.  (659).    F.  2.    D.  0,07.    Schwarz  gefirnisst. 
Unten  ist  die  Form  eines  Gef&sses  (F.  142)  eingekratzt. 

11.  (660).    F.  2.    D.  0,07.    Schwarz. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  11. 

12.  (615).    F.  138.    D.  0,07.    H.  0,07.    Schwarz. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  12. 

18.  (230).  F.  65.  H.  0,70.  ü.  0,93.  w.  F.  mit  rother 
Farbe  auf  schwarzem  Grund.  Die  Zeichnung  (späteren  Styls)  ist 
sehr  verdorben. 

A.  Am  Hals.  Eine  unbekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  haltend,  eilt  vorwärts. 

Am   Bauch,     Im   oberen   schmalen   Streifen   wechseln  zwei 
Frauenköpfe  (in  Haube  und  Stirnschmuck)  mit  zwei  Palmetten  ab. 
Im  unteren  Felde  erhebt  sich  in  der  Mitte  auf  einer  Basis 
ein  von  zwei  Pfeilern  getragenes  Gebälk :  darin  steht  eine  Frau, 
in  Chiton  und  Mantel,  in  der  gesenkten  Linken  ein  Alabastron 
und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  haltend;  neben  ihr 
steht  ein  kleiner  Eimer.   Ausserhalb  des  (Grab-)  Gebäudes  sitzen 
—  links  vom  JBeschauer  —  zwei  Frauen,  in  Chiton  und  Kopf- 
tuch, unterwärts  mit  Mänteln  bedeckt:  beide,  mit  dem  Rtlcken 
gegen  das  Gebäude  gewandt,   drehen   die  Köpfe  zur  Frau  im 
Gebäude  um  und  heben  die  Rechte  empor.    Auf  der  anderen 
Seite   sitzt  oben   eine  Frau,  in  Chiton,   in   der  Rechten   einen 
Spiegel  (?).    Unter  ihr  steht  mit  gekreuzten  Beinen  ein  Jüngling, 
in  Beinschienen  und  Helm,  welcher  in  der  Linken  den  Schild 
hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  eiost  einen  Speer  hielt  (auf 
den  ersieh  wohl  stützte);  er  ist  mit  einem  ganz  kurzen  enganlie* 
g^enden  breitgegUrteten  Chiton  bekleidet; 
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B.  Am  Bali.  Eine  bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  (?)  haltend,  eilt  vorwärts.    Vor  ihr  ein  Tympanon. 

Am  Bauch.    Im  oberen  Streifen  Falmetten. 

Unteres  Feld.  In  der  Mitte  erhebt  sich  innerhalb  einer  anf  einer 
Basis  befindliche^  Einrahmung  (Grabmal)  ein  grosses  pinienapfel- 
ähnliches  0  Gefäss  (auf  einem  wohl  mit  ionischem  Gapitell  ge- 
schmflcktem  Fusse).  Ausserhalb  dieses  Gebäudes  sitzen  —  links 
Yom  Beschauer  —  abgewandt  vom  Gebäude  zwei  Frauen:  die  obere, 
unterwärts  bemäntelt  und  mit  Brustband  geschmückt,  hält  in  der 
Rechten  eine  Schale;  die  untere  ist  mit  dem  Chiton  bekleidet 
Hinter  ihnen  hängt  eine  lange  Tänie.  Beide  wenden  die  Köpfe 
um  nach  dem  auf  der  anderen  Seite  des  Grabmals  stehenden 
bartlosen  Krieger  (in  grösserem  Verhältniss  gemalt),  der  mit 
Beinschienen  und  Helm  ausgerastet  ist  und  in  den  Händen  Lame 
und  Schild  hat:  er  ist  mit  einem  sehr  kurzen  enganliegenden 
breitgegttrteten  Chiton  bekleidet 

>)  Vgl.  dazu  ebeoso  z.  B.  Mut.  Naz.  No.  1781.         • 

14.  (723.)    F.  99.    H.  0,33.    ü.  0,98.    Schwarz. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  14. 

15.  (233.)  F.  124.  H.  0,38.  ü.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Zeidi- 
nung  sehr  verwischt. 

Eine  Frau^  in  Chiton  und  Haube,  den  linken  Fuss  hoch  auf  ein 
Felssttick  aufgesetzt,  steht  mit  Tänie  und  Tympanon  in  den  Hän- 
den hinter  einer  auf  Fels  sitzenden  bekleideten  Frati,  welche  zu 
ihr  das  Gesicht  umwendet  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält 
Vor  dieser  steht  eine  dritte  Frau,  in  Chiton,  die  in  der  Rechten 
einen  Kasten  trägt,  während  hinter  der  erstbeschriebenen  eine 
vierte  Frau  sich  findet,  welche  mit  dem  Doppelchiton  versehen  ist 
und  in  der  Linken  einen  Eimer  hält,  die  Rechte  aber  hebt. 
Die  Hautfarbe  aller  Frauen  war  ursprünglich  weiss  gemalt. 

16.  (1361).  F.  121.  H.  0,12.  U.  0,20.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchoi,  mit  dem  Mantel  be- 
kleidet, in  der  Linken  ;den  Eantharos.  Bingaum  Rebzweige.  Jederseiti 
eine  Manttlfigwr^  die  auch  je  anf  einem  Klappstahl  sitzt. 

17.  (261).  F.  94.  H.  0,20.  ü.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A,  Auf  Qestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Armbändern,  bekräut, 
die  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Stab  hält  Die  Haat- 
färbe  ist  weissgemalt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge ,  im  Gespräch  gegenüberstehend. 
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18.  (246).  F.  34  H.  0,21.  ü.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  mit  weisser  Haatfarbe,  in  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  Blättern  haltend; 
sie  wendet  das  Gesiebt  um.    Oben  zwei  Tänien;  vor  ihr  eine  Rosette. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  einer  Tanie  geschmückt 

19.(1360).  F.  121.  H.  0,14.  U.  0,20.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Grobe  Zeichnung. 

Am  Hals  ist  ein  Hahn  gemalt. 

Am  Bauch.  Einem  mit  dem  Mantel  bekleideten  Manne  nahen  eine  be- 
kleidete Frau,  welche  zurückblickt,  und  ein  nackter  Mann,  der  mit  einer 
Tanie  geschmückt  ist.  Hinter  dem  erstbeschriebenen  Manne  steht  noch 
ein  Mann,  in  Mantel  und  Tanie,  mit  Stab. 

20.  (472).    F.  182.    H.  0,05.    D.  0,10.   Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  (wohl  männliche)  Figur,  in  Ghlamys  und  Helm,  sitzt  zu  Ross  und 
schwingt  in  der  Bechten  die  Lanze  gegen  einen  zur  Erde  gefallenen  Mann, 
der  sich  vergeblich  mit  einer  Waffe  in  der  Bechten  zu  vertheidigen  sucht. 

21.  (375).    F.  2.    D.  0,16.    Schwarz. 

J.  Qepresste  Verzierungen.  Eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  21  (die  zweite 
Figur). 

Aussen  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  21  (die  erte  Figur). 

22.  (242).  F.  51.  H.  0,60.  ü.  1,04.  r.  F.  mit  w.  Flttch- 
tig»  Zeichnung  späteren  Styls.    Beschädigt. 

Innerhalb  eines  (6rab-)Teu)pelehens  steht  eine  Frau,  in  Chi- 
ton Mantel  und  Kopftuch,  die  im  Gespräch  mit  einer  zweiten 
bekleideten  Frau,  welche  ihr  gegenüber  steht,  die  Rechte  hebt; 
beide  kreuzen  leicht  die  Beine.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt 
—  links  vom  Beschauer  —  oben  eine  Frau,  mit  dem  Bücken 
gegen  das  Gebäude,  unterwärts  bemäntelt;  sie  stützt  sich  auf 
dem  linken  Arm,  während  sie  Kopf  und  Bechte  nach  hinten  wendet. 
Unter  ihr  steht  ein  Jüngling^  in  Helm  und  Beinschienen,  in  sehr 
kurzem  enganliegendem  breitgegttrtetem  Chiton,  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft;  den  Schild  hält  er  in  der  Bechten  zur  Erde, 
die  Linke  erhebt  er  und  blickt  auf  die  Frauen  im  Grabmal. 
Hinter  ihm  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oben  (gleich- 
falls abgewandt  und  unterwärts  bemäntelt)  eine  Frau,  welche^ 
mit  einem  Brustbande  geschmückt,  in  der  Linken  eine  Schale 
(mit  Kuchen)  hält  und  den  Kopf  umwendet.  Unter  ihr  steht  ein 
(nackter?)  Jüngling,  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild,  die  Bechte 
erhoben;  hinter  ihm  eine  Stele.  Ursprünglich  war  Alles  weiss 
bemalt. 
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28.  (213).  F.  127.  H.  0,51.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Flttchtige  Zeichnung  späteren  Styls. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Kopftuch  und  reichem 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel,  steht  im  Ge- 
spräch einer  Frau  gegenüber,  welche,  ebenso  gekleidet  und  ge- 
schmückt, in  der  Linken  eine  Schale  (mit  Früchten)  und  in  der  Tor- 
gestrockten  Rechten  einen  Kranz  hält:  mit  dieser  Hand  berührt  sie 
die  zwischen  ihnen  stehende  Stele,  auf  der  Früchte  liegen. 
Oben  hängt  eine  Tänie;  unten  Lorbeerzweige. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  zwischen  ihnen  oben  ein  Ball. 

24.  (5).  F.  68.  H.  0,5«.  ü.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung  späteren  Styls. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  Basis  eine  Stele,  mit 
einer  Palraette  bekrönt  Neben  derselben  steht  —  rechts  vom 
Beschauer  —  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schnauck, 
welche  mit  der  Rechten  die  Stele  berührt;  vor  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig. Auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  umblickend  eine 
Frau,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  die  in  der  Linken  eine 
Traube  hält.    Oben  zwei  Rosetten  und  zwei  Tänien. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein 
(Kasten?).  • 

28.  (7).  F.  127.  H.  0,58.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Zeich- 
nung verlöscht.    Später  Styl. 

lo  der  Mitte  sitzt  eine  Frau^  unterwärts  bemäntelt ;  vor  ihr  flattert  am 
Boden  ein  Vogel.  Hinter  ihr  steht  eine  Stele.  Vor  der  Frau  steht  —  ein 
wenig  hoher  ~  eine  zweite  Frau,  in  den  Chiton  gekleidet,  die  einer  ihr 
gegenüberstehenden  dritten  Frau  in  der  Rechten  ein  Tympanon  nnd  Id  der 
Linken  eine  Schale  hinhält;  die  dritte  Fraa  hat  den  Fnss  höher  aafgesetet 
und  um  den  Unterkörper  den  Mantel  gewickelt  Die  weisse  Bemalong  der 
Haatfarbe  der  Fraaen  ist  jetzt  abgesprungen. 

B,  Eine  Frau^  in  Schuhen  Mantel  und  Kopftuch,  steht  einer  ebenso 
gekleideten  Frau  gegenüber,  welche,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend, 
ihr  gegenübersitzt.    Oben  eine  Tänie,  unten  ein  Ball. 

26.  (1).  F.  127.  H.  0,62.  ü.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Zeich- 
nuDg  verlöscht.    Später  Styl. 

A,  Zwischen  zwei  Manuljünglingen  eine  Arabeske  und  oben  ein  Korb 
(oder  Kasten). 

B,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Kopftuch,  steht  mit  einer  Schale 
in  der  Linken  vor  einer  auf  Fels  sitzenden  ebensogekleideten  Gefäkrtirt. 
Zwischen  Beiden  eine  Arabeske  und  ein  Lorbeerzweig;  hinter  der  sitzen- 
den Frau  eine  Stele.    Oben  zwei  Tänien  und  ein  Ball. 
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27.  (3).    F.  68.    H.  0,57.:  U.  0,63.   r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leichte  Zeichnung  späteren  Siyls. 

A.  In  einem  (6rab-)Tempelchen  mit  ionischen  weissen  Seu- 
len  und  Giebel  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und 
Mantel,  der  das  Hinterhaupt  verhüllt:  die  Linke  stützt  sie  auf 
den  Sitz,  die  Rechte  sti*eckt  sie  nach  dem  kleinen  Mädchen  (mit 
weisser  abgesprungener  Hautfärbung)  aus,  das  ein  vor  ihr  stehen- 
der junger  Mann  im  linken  Arm  hält;  das  Kind  ist  in  lilafarbigem 
Kleide  und  streckt  die  eine  Hand  nach  der  Mutter  aus.  Der  Mann 
trägt  hochgeschntlrte  Stiefel,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft, 
um  das  Haar  eine  Perlenschnur,  in  der  Rechten  eine  lange  Lanze. 
Hinter  ihm  hängt  eine  Tänie.  lieber  der  Frau  eine  Bukranion 
mit  Tänie  und  ein  Pinax,  auf  dem  eine  laufende  Figur  erkenn- 
bar ist 

B.  Ztoei  Manteljünglinge,  beschuht  und  mit  Strahlentänien 
geschmückt,  stehen  sich  gegenüber. 

Beschrieben  bei  Benndorf  Gr.  Sicil.  Yasenb.  I  S.  13,  05. 

28.  (236).  F.  49.  H.  0,50.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung  späteren  Styls. 

In  der  Mitte  ein  (Grab-)Tempelchen  mit  Seulen  und  Giebel. 
Darin  sitzt  auf  einem  Sitz  eine  Frau,  in  weissem  Chiton  Kopf- 
tuch und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schale,  welche 
lie  der  ausserhalb  des  Gebäudes  vor  ihr  stehenden  Frau  ent- 
gegenstreckt, die  ihr  in  der, Linken  einen  Kasten  reicht;  dieselbe 
8t  mit  Schuhen  rothbrauuem  Chiton  und  Schmuck  versehen. 
kuf  der  anderen  Seite  steht  mit  höhergesetztem  rechtem  Fusse 
une  dritte  Frau,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  die  in  der 
orgestreckten  Linken  eine  Schale  mit  Kuchen  hält. 

Unter  den  Seitenhenkeln  je  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

29.  (266).  F.  23.  H.  0,17.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
achtige  Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Erosj  in  Schuhen  und  Haube,  an  Ohr  Hals  Brust  linkem 
'berschenkel  und  beiden  Waden  geschmückt,  in  den  Händen 
ßhale  und  Kranz,  schwebt  auf  eine  vor  ihm  sitzende  Frau  zu, 
eiche  die  Rechte  auf  den  Sitz  stützt  und  in  der  Linken  Kranz 
id  Kasten  (mit  Früchten)  hält;  sie  ist  unterwärts  bemäntelt, 
uschubt  und  reichgeschmttckt.  lieber  ihr  hängt  eine  sogenannte 
ystische  Leiter;  hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig.  Zwischen  den  bei- 
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den  Figuren  ein  Thymiaterion  (mit  Deckel)  eine  Arabeske  und 
eine  Stele  (mit  Zweig). 

B.  Eine  Frau,  bescbnht  unterwärts  bemäntelt  und  reicb- 
gescbmttckt,  sitzt  auf  Kissen  und  Tbierfell  und  hält  in  der  Beeb- 
ten  einen  Eimer  und  eine  Schale ;  sie  blickt  um.  Vor  nnd  hinter 
ihr  Lorbeerzweige. 

80-87.  (280—287).  F.  4.  H.  0,07.  D.  0,28.  r.  F.  mä 
w.  und  g.    Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Mit  Fischen  und  Seethieren  der  yerscbiedensten  Art 
bemalt 

Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2542  ff. 

38.  (267).  F.  23.  H.  0,17.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  and 
feuerroth.  Die  Zeichnung  ist  fast  ganz  verwischt,  da  die  wat 
getragene  weisse  Farbe  abgesprungen. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Eine  sitzende  Frau  (iVtfte),  mit  grossen  SchoIterflOgehi, 
behaubet  und  unterwärts  bemäntelt,  hält  mit  beiden  Händen  eine 
Schüssel  mit  Früchten  über  einen  kleinen  vor  ihr  stehenden  Altir. 
Auf  diesen  weist  mit  der  Rechten  die  ihr  gegenüber  auf  Feb 
sitzende  Frau,  welche,  in  Chiton  und  über  der  linken  Schulter 
den  Mantel,  den  linken  Arm  auf  ein  Tympanon  aufstützt. 

B.  Zwischen  zwei  Frauen,  die  mit  Chiton  und  Mantel  b^ 
kleidet  sind  und  ruhig  —  in  Vorderansicht  —  dastehen ,  schweU 
ein  kleiner  Eros  auf  eine  derselben  zu;  er  hat  über  der  linkes 
Schulter  die  weisse  Chlamys  und  hebt  die  Hände.  Links  äi 
Schwan,  rechts  eine  grosse  Lade. 

89.  (271).    F.  23.    H.  0,14.    D.  0,16.    Grobe  Zeichnung. 

Nor  der  t>€ehel  ist  bemalt : 

A.  £iD  Schwan.     B.  Eia  Fraaenkopf  in  Haube  und  Schmnck. 

40.  (245).  F.  33.  H.  0,23.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Groh 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Strahlentäoie, 
in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Zweig,  naht  einer  auf  eiotr 
hohen  Basis  stehenden  jugendlichen*)  männlichen  Herme,  £i 
rechts  und  links  von  Lorbeerzweigen  und  Kanken  eingefasst  iii 

B.  Zwei  Mantefjünglinge,  mit  Schuhen  und  Strahlentänie  a» 
gestattet;  der  eine  trägt  einen  Enotenstock.    Oben  drei  Rosette^ 

1)  Vgl.  dazu  Gerbard  Hyp.  Rom.  Stud.  11  S.  269,  142. 
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*  41.  (2.)    F-  94     H.  0,29.     U.  0,72.     r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung  späteren' Stylß. 

A.  Eine  Frau  {Bacchantin),  in  Chiton  und  um  die  Brust  eine 
Perlenschnur,  welche  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der  Lin- 
ken Tänien  und  einen  Kasten  mit  Früchten  trägt,  steht  vor  einer 
auf  einem  (gelbgemalten)  Thierfell  sitzenden  Frau  {Bacchantin)^ 
Vielehe  ebenso  gekleidet  ist  und  in  den  Händen  einen  Spiegel 
und  einen  Eimer  hält.  Hinter  dieser  Frau  ein  (oder  wohl  ihr) 
rhyrsos;  vor  ihr  eine  Rosette.    Die  Hautfarbe  ist  weissgemalt 

B.  Drei  ManteljünglingCy  mit  Tänien  geschmückt.  Oben  zwei 
Bälle  und  ein  Kasten  (?). 

42.  (12).  F.  94  H.  0,35.  U.  0,75.  r.  F.  mit  g.  und  w. 
flüchtige  Zeichnung. 

A,  Ein  junger  Krieger y  in  Beinschienen  Helm  und  sehr 
kurzem')  breitgegürtetem  Chifon,  in  den  Händen  Axt  und  Lanze, 
steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  hinter  einer  auf-  (gelb- 
gemaltem)  Thierfell  sitzenden  Frau^  welche  sich  rechts  auf  den 
liiz  stützt  und  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  unterwärts  bemäntelt, 
nit  Haube  und  Armbändern  versehen  und  hält  in  der  Linken 
»ne  Tänie  und  eine  Schale.  Oben  hängen  zwei  Tänien  und  eine 
Fensteröffnung.  Im  freien  Raum  zwischen  und  neben  den  Figu- 
en  Lorbeerzweige. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen, 
iteht  vor  einer  auf  einem  Klappstuhf  sitzenden  Frau,  welche  ihm 
a  der  Linken  eine  Schale  entgegenhält;  sie  ist  mit  Schuhen 
fantel  Kopftuch  und  Tänie  ausgerüstet  und  hat  in  der  Rechten 
in  Tympanon.    Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

')  Er  bedeckt  kaam  die  Scham. 

48.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
ung. 

A.  Dionysos,  beschuht  und  mit  einer  Strahlentänie  geschmückt, 
ber  den  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  um  die  Brust 
ine  Perlenschnur,  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  steht 
or  einer  Frau  {Bacchantin  oder  Ariadne)^  welche,  in  Schuhen 
esticktem  Doppelchiton  Tänie  und  Armbändern,  ihm  in  der 
linken  eine  Schale  (mit  weissen  Kuchen)  entgegenhält  und  in 
er  Rechten  eine  Tänie  hebt.  Zwischen  beiden  steht  ein  Pan- 
ier und  ein  sehr  hoher  dicker  Dreifuss  (auf  ionischem  Seulen- 
ipitell). 

▼asensamml.  zu  Neapel.  53 
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B.  Drei  Jünglinge  beschuht ,  in  Mäntel  gewickelt  vai 
Strahlentänien  geschmückt,  von  denen  zwei,  welche  sieft  |b 
überstehen  und  zwischen  denen  eine  Bänke  und  ein  Bd 
malt  sind,  Knotenstöcke  halten.    Oben  Rosetten. 

44.  (11).    F.  95.    H.  0,29-    ü.  0,67.     r.  F.  mit  w. 
tige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  beschuht  und  lorbeerbekränzt,  gsaa  k 
Mantel  gewickelt,   die  in  der  Linken  einen   Lorbeerzwei^ 
Tänie)  hält,  steht  vor  einer  auf  einem  Lehnstahl  sitzenden 
gekleideten  Frauj  welche  ihr  in  der  Rechten  ein  Tjmpanoi 
und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.    Hinter  der  stehendes 
ein  Ball. 

B.  Eine   Frau^   in  Schuhen   Chiton   Mantel    nnd 
Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  steht  Tor  einer 
einem  Klappstuhl  sitzenden  Frau,  vielcher  sie  in  der  Rechtes 
Spiegel  vorhält;  dieselbe  ist  beschuht  und  unterwärts 
lorbeerbekränzt  und  reichgeschmückt;  in  der  Linken  hältae 
Tympanon.    Im  freien  Felde  Zweige  und  eine  Tänie. 

43.  (289).  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,23.  r.  F.  mit  w.  6 
wohnliche  Zeichnung,  die  durch  Zerstörung  der  w.  Farbe  ii 
unklar  geworden  ist 

/.    Einer  sitzenden  weissgekleideten  Frau  steht  ein  Jüngling  im  w 
Mantel  gegenüber     Ein  zweiter  Jüngling^  der  die  Beine  kreuzt  ud 
Rechte  im  Gespräch  erhebt,  steht  einer  anderen  Frau  gegenüber,  v 
auch  die  Beine  kreazt  und  mit  einem  weissen  Chiton  bekleidet  ist 
schwebt  ein  Eros,  beschuht  und  in  weibischer  Haartracht,  der  in  den 
den  Händen  wohl  eine  Tänie  haltend  vorauszusetzen  ist. 

Ä,    Boh  gemalt.    Zwei  Manteljünglinge;  oben  drei  Bälle. 

B.    Boh  gemalt.    Dieselbe  Darttellung. 

416.  (268).  F.  21.  H.  0,19.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Fll* 
tige  Zeiclinung. 

Zu)^  geschmückte  Frauenköpfe. 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Yasenfonn  wiederholt  oA 
z.  B.  auch  No.  278;  279  und  701  des  Inventars. 

47.  (265).  F.  23.  H.  0,18.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  LeicU^ 
gefällige  Zeichnung. 

A.  Erosy  beschuht,  (myrthen?)bekränzt,  an  der  Brost  deil 
rechten  Schenkel  und  der  linken  Wade  geschmückt,  kniet  ffl 
dem  linken  Knie,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerkranz,  in  dffi 
Linken  einen  (an  den  Flügeln  gehaltenen)   Vogel  einer  fm\ 
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hinreichend^  welche  abgewandt  vor  ihm  sitzend  den  Kopf  zu 
ihm  umwendet;  sie  ist  in  Schuhen  und  Chiton^  unterwärts  be- 
mäntelt und  reichgeschmückt;  ihre  Linke  liegt  auf  dem  Schoosse, 
ihre  Rechte  auf  einem  neben  ihr  stehenden  Kasten. 

B.  EroSj  bekränzt  und  mit  Armbändern  geschmückt,  kniet 
auf  dem  rechten  Knie  und  hebt  in  beiden  Händen  eine  Schüssel 
(mit  Früchten)  vor  einer  sitzenden  Frau  empor,  welche  in  der 
erhobenen  Linken  eine  Tänie  hält;  die  Kechte  mit  einer  zweiten 
Tänie  ruht  auf  dem  Knie  des  höhergesetzten  rechten  Fusses. 
Sie  ist  in  Schuhen  und  Chiton,  unterwärts  bemäntelt,  mit  Tänie 
Hals-  Ohr-  und  Armschmuck  versehen. 

48.  (235).  F.  33.  H.  0,37.  ü.  1,09.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte  flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  unteren  Beihe  sitzt  in  der  Mitte  auf  seiner  weissen 
Chlamys  ein  junger  Krieger  ^  in  ganz  kurzem  breitgegürtetem 
Chiton  und  Panzer,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der  Linken  die 
Lanze;  vor  ihm  ist  an  seine  Kniee  der  Schild  gelehnt.  Er  stützt 
die  Bechte  auf  den  Sitz  und  wendet  den  Kopf  um  zu  der  hinter 
ihm  stehenden  Frau,  welche  ihm  in  beiden  Händen  einen  (ge- 
öffneten) Lorbeerkranz  hinhält ;  sie  ist  unterwärts  bemäntelt  und 
hat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt.  Zwischen  beiden  steht 
eine  jugendliche  von  Guirlanden  umwundene  ithjphallische  Hernie^ 
auf  dem  Kopf  einen  Modios;  hinter  der  Frau  eine  Stele  mit 
Früchten.  Vor  dem  jungen  Krieger  steht  eine  zweite  Frau,  in 
Doppelchiton,  welche  ihm  in  der  Rechten  einen  Becher  (F.  43) 
darbietet  und  in  der  Linken  einen  Eimer  hält.  In  der  oberen 
Beihe  steht  ein  junger  Krieger ^  in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton 
Beinschienen  und  Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild,  einer 
Frau  gegenüber,  welche  ihm  in  der  Linken  eine  Tänie  und  eine 
Schale  reicht,  in  der  Bechten  einen  Eimer  hält;  sie  ist  in  den 
Doppelchiton  gekleidet.  Eine  zweite  ebensogekleidete  Frau  eilt 
hinter  dem  jungen  Krieger  herbei,  in  der  vorgestreckten  Bechten 
einen  Lorbeerkranz  und  in  der  Linken  eine  Tänie  sowie  eine 
Schale  (mit  Früchten)  haltend.  Im  leeren  Baum  hie  und  da 
Lorbeerzweige.  Oben  rechts  und  links  je  eine  Fensteröfihung. 
Die  Haut  der  Frauen  ist  weissgemalt. 

B.  In  der  unteren  Beihe  steht  eine  Frau  —  in  Schuhen  Dop- 
pelchiton und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Bechten  einen  Kranz 
haltend  —  vor  einer  sitzenden  Frau,   der  sie   in  der  Linken 
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eine  Schale  mit  Früchten  reicht;  die  letztere  ist  mit  Schuhet 
Haube  und  ^reichem  Schmuck  versehen,  unterwärts  bemäntät 
und  weist  mit  der  rechten  Hand  (in  der 'sie  einen  Kranz  bat)  anf 
die  zwischen  ihnen  stehende  (mit  Früchten  und  Tänie  geschmückte) 
Stele.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  FroM, 
beschuht  geschmückt  und  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  mit  Stab 
und  Tympanon  hinter  einer  vierten  Frau^  welche  zu  ihr  des 
Kopf  umwendet ;  dieselbe  ist  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
beschuht  und  reichgeschmückt,  und  hält  in  der  Linken  eine 
Tänie  und  eine  Schale  (mit  Früchten).  Im  freien  Raam  zwi- 
schen diesen  beiden  Frauen  eine  Tänie  und  ein  -Lorbeerzwei;. 
Vor  der  letztbeschriebenen  Frau  steht  noch  eine  fünfte  Frau, 
welche  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält;  sie  ist  in  einen  weissen 
Mantel  gehüllt  beschuht  und  geschmückt 

49.  (340).  F.  95.  H.  0,20.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A,  £ioe  FraUf  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Bechten  eioen 
Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  blickt  Torwirtseileiid 
um  nach  —  vor  ihr  eine  Stele  und  oben  eine  Tänie  — 

B,  einer  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Frauj  welche  ihr  in  da 
Bechten  ein  Tympaoon  hinhält;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Mantel  und  Schmock 
und  hält  in  der  Linken  eine  Schale.  Vor  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  ein 
Ball  (?)  mit  Tänie. 

30.  (234).  F.  94.  H.  0,36.  ü.  0,76.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung.   Zum  Theil  verwischt. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  bekränzt  und  in 
der  erhobenen  Bechten  einen  Spiegel  haltend.  Vor  ihm  steht  eine  Fram, 
in  Chiton  und  Schmuck,  welche  mit  der  Bechten  einen  Gewandsipfel  über 
die  Schulter  zieht  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hält.  Hinter  ihm  eine 
zweite  ebensogekleidete  Frau,  welche  in  der  gesenkten  Linken  eine  Tänie, 
in  der  erhobenen  Bechten  ein  Trinkhorn  (?)  trägt  Oben  zwei  Tänieo; 
unten  eine  Bosetto. 

B.  Boh  gemalt.  Zwei  Mantelfünglinge,  der  eine  mit  Stock.  Zwischea 
ihnen  eine  Arabeske  und  ein  Kasten  (?). 

51.  (260).  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  junger  Satyr  ^  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der 
Bechten  den  Thyrsos,  verfolgt  eine  vor  ihm  fliehende  Frau^  die 
erschrocken  umblickt;  sie  ist  in  den  Chiton  gekleidet  and  ge- 
schmückt; ihre  Haut  ist  weissgemalt. 

B*    Roh  gemalt.    Zwei  Manieljünglinge,  in  Schuhen  und  Täoie. 
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82.  (232).  F.  33.  H.  0,32.  ü.  0,97.  r.  F.  mit  w.  Zeich- 
BTing  ganz  zerstört. 

A,  Ein  junger  Krieger,  in  kurzem  Chiton  Beinschienen  und  Helm,  in 
den  Händen  Lanze  und  Schild,  steht  im  Gespräch  zwischen  vier  um  ihn 
sitzenden  Frauen ,  die  je  mit  weissem  Chiton  und  Mantel  bekleidet  sind. 
Die  eine  Frau  hinter  ihm  hält  in  der  Linken  eine  Schale,  die  andere  einen 
Eimer;  die  beiden  Frauen  vor  ihm  bewegen  im  Gespräch  die  rechten  Hände. 

B.  Eine  Frau,  in  den  Chiton  gekleidet,  reicht  einen  Kasten  einem 
vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  mit  dem  Mantel  bekleidet  die  Rechte  hebt. 
Zwischen  beiden  eine  Stele  und  oben  zwei  Bällo. 

53.    F.  23.    r.  F.  mit  w.  und  g.    Flüchtige  Zeichnung. 

Mit  mehreren  Frauenköpfen  bemalt. 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vasenform  (verschiedenster 
Grösse)  wiederholt  sich  öfter  z.  B.  No.  269;  270;  272;  273 
und  274  des  Inventars. 

34.  (4).  F.  52.  H.  0,72.  U.  1,12.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  fluchtige  grobe  Zeichnung. 

Am  Hals.    In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  (die  zu- 
gleich die  Oberschenkel  bedeckt)  ein  Jüngling^  der  in  der  Rechten 
einen  Speer  aufstützt:  die  Linke  ruht  auf  dem  neben  ihm  ange- 
lehnten Schilde;  neben  ihm  liegt  auch  der  Helm  (mit  Busch  und 
Feder).    Er  wendet  den  Kopf  um  zu  der  ihm  nahenden  Nike, 
welche  ihm  mit  beiden  Händen  einen  Lorbeerkranz  auf  das  Haupt 
setzen  will;  sie  ist  in  weissem  Chiton  und  Mantel   und  hat  um 
den  Kopf  eine  Strahlentänie.    Hinter  ihr  sitzt  ein  zweiter  Jüng- 
ling ^  unterwärts  mit  der  Chlamys  bedeckt,  auf  dem  Kopf  den 
(pilosartigen)  Helm,  in  der  Linken  die  Doppellanze,  der  in  der 
vorgestreckten  Rechten  dem  obenbeschriebenen  Genossen  einen 
Becher  (F.  43)  hinhält;  neben  ihm  liegt  sein  Schild.    Vor  dem 
erstbeschriebenen  Jüngling  steht  noch  ein  dritter  Jüngling,  welcher, 
den  Petasos  auf  dem  Kopfe  und  die  Ghlamys  über  der  linken 
Schulter,  die  Lanze   in   der  Linken  trägt  und   die  Rechte  auf 
seinen  Schild  gelehnt  hat.    Ihm  reicht  eine  Frau,   in  Doppel- 
ßhiton  Haube  und  Schmuck,  welche  mit  der  Linken  ihr  Gewand 
kebt^  in  der  Rechten  eine  Vase  (F.  34).    Im  freien  Raum  sind 
liier   und  da  Rosetten  angebracht.     Die  Hautfarbe  der  Frauen 
iat  weissgemalt. 

Am  Bauch.  Auf  [einem  Zweigespann  (mit  einem  weissen 
Efcosse)  steht  eine  Frau^  in  langwallendem  Chiton  (der  von  den 
Stiften  abwärts  reicht),  um  den  Kopf  eine  Strahlentänie;  sie  hat 
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in  den  Händen  ZQgel  nnd  Eentron.  Ihr  yorans  eilt  anf  einan 
Zweigespann  (mit  einem  weissen  Rosse)  ein  Jüngling  \  tun  da 
Hals  die  Chlamys  geknflpft,  von  den  Hüften  abwärts  mit  den 
Chiton  bekleidet,  nm  den  Kopf  eine  Strahlen tanie;  er  hat  in  den 
Händen  ZQgel  und  Eentron  nnd  blickt  zur  Fran  znrflcL  Vorni 
eilt  ihm  eine  Frcui  —  unter  dem  Seitenhenkel  nnd  in  grosserefli 
YerhältDiss  —  welche,  in  Chiton  Haube  und  Schmuck,  in  der 
Linken  einen  Kasten,  die  Rechte  hebt  und  das  Gesicht  zurück- 
wendet. Hinter  der « fahrenden  Frau  steht  —  ebenfalls  unter 
dem  anderen  Seitenhenkel  des  Gefässes  und  in  grösserem  Yer- 
hältniss  —  hinter  einer  grossen  Ranke  noch  eine  Frau,  in  weissem 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  Kasten, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  hält.  Im  freien  Baim 
sind  hier  und  da  Rosetten  swei  Pateren  ein  Efeublatt  und  m 
Ball  angebracht. 

')  Obgleich  die  Haatfarbe  der  Figar  aoch  weiss  ist,  wie  bei  den  Fraoen,  so  ist  m 
doeh  wohl  als  männliek  za  fassen;  wenigstens  spricht  die  Form  der  Brost  nicht  ä- 
gegen,  nnd  die  Haartracht  dafür. 


ZWEITES  ZIMMER. 


ERSTER  SCHRANK. 

88.  (328).  F.  122.  H.  0,08.  ü.  0,11.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Anf  einem  viereckig  behaaenen  Stein  sitzt  eine  Frau^  in  Chiton  Mantel 
and  Tanie,  welche  die  Rechte  vorstreckt. 

56.  (333).  F.  12.  H.  0,05.  D.  0,07.  b.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A,  Ein  Manriy  in  den  Mantel  gehüllt. 

B.  Zu  ihm  blickt  ein  Satyr  zurück,  der  in  der  Rechten  eine  Tänie 
[?  oder  einen  Strick)  halt. 

87.  (99).  F.  126.  H.  0,07.  U.  0,16.  r.  F.  J'eine  Zeich- 
auDg. 

Ein  Frauenkopf. 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vasenform  wiederholt  sich 
Jfter  z.  B.  No.  296;  297;  298;  306;  308;  310;  311;  695  und 
396  des  Inventars. 

88.  (332).  F.  126.  H.  0,05.  U.  0,12.  r.  F.  Feine  Zeich- 
lung. 

Ein  Trinkhom, 

89.  F.  126.    H.  0,05.    U.  0,12.    r.  F.    Feine  Zeichnung. 

Ein  Jünglingakopf.    Vgl.  No.  79. 

60.(1374).  F.  123.  H.  0,13.  ü.  0,27.  r.  F.  Feine  flüch- 
ige Zeichnung.    Viel  gebrochen. 

Eine  Flügelfran  (Nike),  in  Doppelchiton,  eilt  vorwärts;   ihr  Kopf  ist 
reggebrochen. 

61.  (288).  F.  4  H.  0,05.  D.  0,14.  g.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

62.  (122),  F.  34.  H.  0,13.  ü.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
leichniing. 
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Ä,  Eine  Frau,  in  Schuhen  Mantel  und  Schmack.  Vor  ihr  ein  L«- 
beersweig;  hinter  ihr  ein  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schahen  Chiton  und  Schmack,  halt  in  der  Bechtes 
einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Tänie  nnd  eine  Schale  mit  Frachten. 

63.  (248).  F.  33.  H.  0,15.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Flttcfc- 
tige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schahen  Doppelchiton  Tänie  und  reichem  Schmoek, 
blickt  forteilend  zurück;  sie  hat  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  ertuh 
benen  Linken  eine  Tänie  und  eine  Schussel  mit  Fruchten. 

B,  Ein  Manteljüngling t  in  Schuhen  und  Tänie. 

64.  (224).  F.  108.  H.  0,17.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  Die 
Zeichnung  ist  fast  ganz  verlöscht. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmack,  die  is 
der  Rechten  einen  Kasten  halt.    Oben  eine  Fensteröffnung. 

6».  (291).  F.  172.  H.  0,07.  D.  0,16.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Jederseits  ein  Frauenkopf. 

Dieselbe  Darstellung  wiederholt  sich  auf  derselben  Vasenform 
auch  in  den  No.  292  und  293  des  Inventars. 

66.  (151).  F.  124.  H.  0,32.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.    Beschädigt. 

Eine  Frau  (weissbemalt),  in  Schuhen  Doppelchiton  Schmück 
und  Mantel  der  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt,  steht  mit 
einer  Binde  in  jeder  Hand  vor  einem  Krieger,  welcher,  mit  Chi- 
ton und  Panzer  bekleidet,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft 
und  auf  dem  Kopf  den  Helm  (mit  Busch  und  Federn),  in  den 
Händen  Lanze  und  Schild  hat  Oben  zwei  rosettenartige  Ya- 
zierungen. 

67.  (158).  F.  57.  H.  0,19.  ü.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Leid- 
liche Zeichnung. 

A»  Ein  Jünyling,  beschuht  und  bekränzt,  an  der  Brust  und  dem  reck- 
ten Schenkel  geBchmückt,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  den  Hän- 
den einen  Stab  und  einen  Zweig  haltend,  blickt  laufend  zurück.  Obea 
hangt  ein  Petasos  (?)  und  ein  Ball  i,mlt  Fäden  —  Bädchenspiel?). 

B,  Eine  Frauj  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  beschuht  behaubet  xmä 
reichgeschmückt ,  hält  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Lorbeer- 
zweig.   Oben  eine  Tänie  und  ein  Ball  (mit  Fäden  —  Bädchenspiel?). 

68.  (247).  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling^  in  sehr  kurzem  breitgegttrtetem  Chiton  (mit 
drei  Phalerae  *)  auf  der  Brust)  mit  Beinschienen  und  Helm  aus- 
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gestattet,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  haltend,  eilt  vorwärts. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.    Ein  Manieljüngling^  in  Schuhen  und  Tänie* 

>)  Vgl.  Mus.  Naz.  776;  n.  a.  m;  und  dazu  Heibig  ADoali  dell'  Inst.  1865  p.  286, 1. 

69.  (183).  F.  108.  H.  0,12.  U.  0,29.*  r.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

Auf  einer  Erhöhung,  an  der  Blumen  spriessen,  kniet  ein 
Eros,  mit  Tänie  und  Brustschnur  geschmückt,  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten;  den  rechten  Fuss  setzt  er 
vornhin  herab. 

70.  (222).  F.  124.  H.  0,26.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmack,  hebt  die  Rechte  und  hält  in  der 
Linken  einen  Korb  (mit  Früchten)  und  ein  breites  Oewandstück. 

71.  (152).  F.  127.  H.  0,34.  U.  0,40.  g.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  in  Schaben  Chiton  und  Schmnck,  in  den  Händen  eine 
Traube  und  einen  Korb  (mit  Früchten  oder  Kuchen),  steht  vor  einer  Stele. 
Im  freien  Raum  Rosette  und  Fensteröffnung. 

B.  Ein  Manuljünyling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  im  linken  Arm  einen 
Liorbeerzweig. 

72.  (220).  F.  127.  H.  0,28.  U.  0,34.  g.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Ä.  Ein  Manieljünyling f  um  den  Kopf  eine  Tänie,  hält  in  der  vorge- 
streckten Rechten  einen  Kranz  empor. 

B.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau,  welche  ihm  einen  Kasten  anbietet; 
sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  und  halt  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Tänie  (mit  Spitze) '). 

1)  Vgl.  dazu  Mq8.  Naz.  No.  730. 

73.  (227).  F.  127.  H.  0,26.  ü.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ä.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  kurzem  breitgegürtetem 
Chiton,  bekränzt,  hält  in  der  Rechten  die  Lanze  —  einen  kno- 
tigen Stab  mit  Lanzenspitze  —  und  in  der  Linken  den  Schild. 

B.  Ein  Manteljüngling,  beschuht  und  mit  einer  Strahlentänie 
geschmückt. 

74.  (221).  F.  127.  H.  0,2G.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 

Am  Bab: 

A.  Ein  bärtiger  Saiyrkopf. 

B.  Ein  Frauenkopfy  behaubet  und  geschmückt. 
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Am  Bauch: 

A.  Ein  Jüngling,  in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton  und  Helm, 
bat  den  rechten  Fuss  auf  eine  Felserhöhung  gesetzt  und  beugt 
sich  vornüber,  um  sich  die  Beinschiene  des  rechten  Beines  za 
befestigen;  das  linke  Bein  ist  schon  beschient  Vor  ihm  seine 
Lanze,  hinter  ihm  sein  Schild. 

B.  Roh  gemalt.    Ein  Manteljüngling. 

78.  (290).  F.  13.  H.  0,06.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

/.     Bin  Frauenkopf,  behaubet  and  geschmückt. 

A.  Roher  gezeichnet.    Ein  Manteljüngling;  im  freien  Baam  ein  BaU 
and  ein  Kasten. 

B.  Roher  gezeichnet.    Ein  Frauenkopf,  in  Haabe  and  Schmack.  Da- 
neben ein  Ball. 

76.  (159).  F.  127.  H.  0,24.  U.  0,32.  g.  F.  mit  w.  Sdir 
fluchtige  Zeichnung. 

A.    $in  bekränzter  Manteljüngling.        B.    Desgleichen. 

77.(160).  F.  127.  H.  0,28.  ü.  0,34.  r.  F.  mitw.  Grobe 
Zeichnung. 

Am  Hah: 

A,    Ein  Frauenkopf,  in  Haabe  and  Schmack.        B.    Desgleichen. 

Am  Bauch: 

A.  Eine  Frau,  in  Schaben  Doppelchiton  and  Schmack,  hält  in  der 
gesenkten  Linken  einen  Kranz  and  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten. 
Hinter  ihr  eine  Fecsteroffnang. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt 

78.  (219).  F.  127-  H.  0,36.  U.  0,47.  g.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Kopf- 
tuch und  reichem  Schmuck^  in  der  Linken  einen  Thyrsos  in  der 
vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten  und  Zweiges 
haltend;  auf  ihren  Knieen  steht  ein  Storch.  Vor  ihr  ein  Lo^ 
beerzweig. 

B.  Roh  gezeichnet.    "EXvl  Manieljüngling. 

78  a.  (157).    F.  159.    r.  F.    Mit  einem  Frauenkopf  bemaK. 

ZWEITER  SCHRANK. 

79.  (312).  F.  126.  H.  0,08.  U.  0,18.  r.  F.  Flüchtig« 
Zeichnung. 

Ein  Jünglingikopf    Vgl.  ebenso  No.  59. 


No.  80-88.  843 

80.  (307).     F.  108.    H.  0,09.     U.  0,22.    r.  F.    Flüchtige 
ZeichnuDg. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Dieselbe  Darstellung  wiederholt  sich  auf  derselben  Yasenform 
in  No.  308  des  Inventars. 

81.  (132).    F.  124.    H.  0,19.    U.  0,28.    r.  F.  mit  w.    Leid- 
liehe Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroa,  in  Schaben  and  weibischer  Haartracht,  an 
Stirn  Ohr  Hals  Brost  linkem  SchenkM  linker  Wade  and  den  Armen  ge- 
schmückt; er  hat  die  Linke  aaf  den  Sitz  gelegt  and  hält  in  der  erhobenen 
Rechten  ein  Tympanon. 

82.  (172).    F.  122.    H.  0,18.    U.  0,20.    r.  F.    Feine  Zeich- 
nung. 

Eine  Eule,  mit  den  Flügeln  schlagend. 

83.  (255).     F.  35.     H.  0,08.     D.  0,09.     r.  F.     Fluchtige 
Zeichnung. 

Jederseits  eine  Eule  zwischen  zwei  Oelzweigen. 
Vgl.  ebenso  die  No.  254  und  257  des  Inventars;  die  Litte- 
ratur  vgl.  zu  Mus.  Naz.  No.  3036. 

84.  (256).    F.  34.    H.  0,07.    D.  0,08.    r.  F.  mit  w.    Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A,   Ein  Jünglingskopff  mit  einer  Tänie  geschmückt.      B.  Desgleichen. 

8«.  (253).    F.  34.    H.  0,08.    D.  0,08.    Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  kahlköpfiger  stumpfnasiger  bärtiger  Satyrkopf. 

B.  Ein  Frauenkopf  mit  Haartuch. 

86.  (276).     F.  21.     H.  0,11.     D.  0,09.     r.   F.     Flüchtige 
Zeichnung. 

Nar  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.    Ein  geschmückter  Fraaenkopf.        B,    Ein  Schwan. 

87.  (262).    F.  94.    H.  0,16.    U.  0,32.    r.  F.  mit  w.    Fluch- 
tige  Zeichnung. 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

Dieselbe  Darstellung  wiederholt  sich  auf  derselben  Vasenform 
noch  bei  den  No.  263  und  264  des  Inventars. 

88.  (275).   F.  21.   H.  0,10.  D.  0,08.    r.  F.   Hohe  Zeichnung. 

Nar  der  Deckel  ist  bemalt: 

A,    Ein  jnnger  Satyrkopf.       B,    Desgleichen. 
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89.  (148).  F.  126.  H.  0,15.  ü.  0,22.  w.  F.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Schwan.    Vgl.  ebenso  Gaylns  Eec.  d'antiq.  IV,  38,  4. 

89a.  (314).  F.  113.  H.  0,10.  ü.  0,14.  b.  F.  auf  gelb- 
lichem Grunde.    Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Schwan. 

Vgl.  dietelbe  Darstellnng  auf  dertelben  Vasenform  noch  bei  den  No.  II» 
nnd  31  ö  des  Inventars. 

90.  (252).  F.  33.  H.  0,08.  D.  0,08.  r.  F.  Sehr  flQchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Eule  zwischen  zwei  Oelzweigen. 

B.  Ein  Jünglingskopf. 

91.  (127).    F.  8.    H.  0,08.   D.  0,13.   r.  F.   Feine  Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling j  unterwärts  bemäntelt  und  mit  einer  Täme 
geschmückt,  steht  zwischen  ztoei  nackten  Genossen,  von  denea 
derjenige  hinter  ihm  eine  Lanze  hält. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  steht  im  Gespiüch  zwischen  sm 
Gefährten,  welche  mit  Mänteln  und  Tänien  versehen  sind  nnd 
von  denen  derjenige  hinter  ihm  einen  Stock  in  der  Rechten  halt 

92.(694).    F.  141.   H.  0,10.  ü.  0,27.   r.  F.   Gute  Zeichnung. 
Ein  bärtiger  nackter  Mann,  in  der  Rechten  eine  Hacke,  die 
Linke  in  die  Seite  gesetzt,  blickt  zurück;  hinter  ihm  eine  Stele. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  92. 

93.  (126).  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,39.  r.  F.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Chiton  nnd  nnterwarts  bemäntelt  reicht  is 
der  Linken  einen  Kasten 

B.  einem  vor  ihr  stehenden  Manteljüngling  hin. 

94.  (130).  F.  124.  H.  0,22.  ü.  0,34.  r.  F.  Verdorbene 
Zeichnung. 

Auf  einem  Zweigespann,  dessen  eines  Pferd  weiss  ist,  steht 
ein  Eros.    Beide  Rosse  sind  an  der  Brust  geschmückt 

93.  (207).  F.  108.  H.  0,16.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Anf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  beschnht  nnterwarts  bemäntelt  und  reich- 
geschmückt,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und  in  der  Rechten  eises 
Kasten  mit  Früchten  haltend;  vor  ihr  steht  eine  Stele  mit  Früchten. 

96.  (249).    F.  33.    r.  F.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Mit  zwei  Frauenk'öpfen  bemalt. 


j 
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96a.  (261).    F.  80.    r.  F.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Mit  zwei  Frauenkopfen  bemalt. 

97.  (250).  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,33.  r.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A,    Ein  Manteljüngling.        B,    Desgleichen, 

98.  (251).  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,31.  r.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Ä,    Ein  Manteljüngling,        B.     Desgleichen, 

99.(192).  F.  34.  H.  0,10.  ü.  0,34.  r.  F.  mit'w.  Flöch- 
tige Zeichnung. 

A,  Eine  Frau^  in  Doppelchiton  und  Tänie,  hält  in  der  vorgestreckten 
Elechten  einen  Kasten. 

B.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  and  Tanie,  in  der  Rechten  einen  Spie- 
gel, blickt  forteilend  zurück. 

100.  (107).  F.  183.  H.  0,05.  D.  0,11.  r.  F.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Zwei  Schwäne. 

101.  (150).    F.  183.    H.  0,05.    D.  0,15. 

Gemalt  sind  ein  Schwan  ein  Tiger  und  ein  Löwe,  dessen 
Sopf  eben  derjenige  in  erhabener  Arbeit  ist. 

Vgl  ein  ähnliches  Gefäss  bei  Passeri  Pict.  Etr.  I,  44,  1 
md  45,  1. 

102.  (128).  F.  172.  H.  0,06.  D.  0,14.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Jederseits  sind  zwei  sich  anschauende  Frauenköpfe  gemalt. 
Vgl.  No.  65. 

103.(197).  F.  124.  H.0,18.  ü.  0,32.  r.  F.  mitw.  Fläch- 
ige Zeichnung. 

Eine  Frau  [Bacchantin),  in  Schahen  Chiton  Strahlentänie  und  Schmuck, 
D  der  Linken  einen  Thyrsos  (mit  Tanie),  läaft'den  Kopf  hintenüber  wer- 
iend  vorwärts. 

104.  (199).  F.  108.  H.  0,18.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
ige Zeichnung. 

Eine  Frau  (weissbemalt) ,  in  Chiton  und  weissem  Mantel, 
teht  vor  einem  jugendlichen  Satyr  ^  der  mit  der  Linken  eine 
H5te  an  den  Mund  setzt  und  in  der  Rechten  eine  zweite  Flöte  hält. 

105.  (131).  F.  124.  H.  0,21.  ü.  0,35.  g.  F.  mit  w. 
i*eine  flüchtige  Zeichnung. 

jSine  Frau^  in  Schahen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  die  in 
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der  Linken  eine  breite  Tanie   hält,  steht  vor  einem   Jünglinge 
über  dem  linken  Arm  die  Cülamys,  mit  Schuhen  Bmstband  mid 
täuie  versehen,  in  jeder  Hand  eine  Lanze  hat. 

106.  (116).    F.  172.    H.  0,06.    D.  0,14.     r.  F.    Sehr 
tige  Zeichnung. 

Jederseits  ein  Panther  vor  einem  Kopf  mit  phrygiseher 

107.  (93).    F.   126.    H.  0,06.    ü.  0,16.     r.  F. 
Zeichnung. 

Ein  Reh/ 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vasenform  noch  in  No.  336  is 

ventars. 

108.  (331).    F.  126.    H.  0,06.    U.  0,16.     r.   F. 
Zeichnung. 

Ein  Schwan. 

109.  (330).    F.  125.    H.  0,07.     ü.  0,20.     r.   F.     Hi 
Zeichnung. 

Eine  FraUf  in  Chiton  und  Mantel,  eilt  vorwärts. 

110.  (319).    F.  122.    H.  0,09.    ü.  0,11.    r.  F.    Hohe 
nung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  die  in  der  Rechten 
Spiegel  hält,  sitzt  auf  einem  viereckig  behauenen  Stein;    hinter  ihr  sä 
eine  Stele. 

111.  (83).    F.  138.    H.  0,07.    U.  0,24.    Flüchtige  ZeielmK 

Ein  Jüngling  erhebt  die  Rechte  über  einem  neben  ihm  siehendeD  IKs 

112.  (29).    Fragment  (der  Fuss)  einer  Vase.     D.  0,06. 
Unten  ist  der  Name  des  Besitzers*)  im  Genitiv  eiogekntit: 

Jwovog  (AEMONO^)- 

Vgl.  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  IV  p.  68  und  unten  Taf.  XXI.  lli 

')  Vgl.  daza  HeydemaDD  Gr.  Vasenb.  S.  10,  11  ff. 

113.  (179).    Gefäss  in  Form  eines  Frauenkopfes.    Mit  Kkt 
blatttüUe.    H.  0,15. 

lieber  der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfe.    Um  den  Eo|if 
ein  weissgemalter  Lorbeerkranz. 

114.  (124).    F.  12.    H.  0,10.    D.  0,14. 

A.  Inschrift  des  Töpfers  Xenokles'):  ^+ENOKUE^  EPOt 
^EN  (sie)- 

B.  Desgleichen:  +^ENOKl.E^  EPOIE^EN. 
Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  VI  p.51. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  XX,  114. 

>)  Vgl.  zu  demselben  Brunn  Künstlerg.  U  S.  739  ff. 
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118.  (178).  Gefäss  in  Form  eines  Frauenkopfes.  Mit  Klee- 
blatttülle.   H.  0,15. 

lieber  der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfe. 
Um  den  Kopf  ist  ein  Efeukranz  gemalt. 

116.  (180).    Gefäss  in  Form  eines  Frauenkopfes.    H.  0,12. 
Ueber  der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfe. 

117.  (87).    F.  57.   H.  0,10.    ü.  0,26.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau^  in  Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  eine 
breite  Tänie,  hat  die  Lanze  ruhig  in  die  Seite  gesetzt  und  streckt 
die  Rechte  (nach  oben  geöffnet)  vor,  als  ob  sie  einen  Stab  dar- 
auf balanciren  lassen  will^  welchen 

B.  eine  ihr  gegenüber  befindliche  Frau  auf  dem  vorge- 
streckten Zeigefinger  ihrer  rechten  Hand  eben  balanciren  lässt:  sie 
neigt  sich  zu  dem  Zweck  laufend  vor.  Dieselbe  ist  in  den  Dop- 
pelchiton gekleidet  und  hält  in  der  Linken  eine  Leier.  Oben  die 
Inschrift:  Ev  ocStsq. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  Cum.  XVII,  2  (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,  22;  Memorie  della  R.  Acc.  Erc.  Vffl,  6. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  24  s  —  Quaranta  Bull.  Nap. 
N.  S.  IV  p.  110  s  und  Memorie  della  R.  Acc.  Erc.  VIII  p.  329  ss; 
Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  V  p.  142;  Teod.  Avellino  ')  ebd.  VH 
p.  21  s;  Gerhard  Arch.  Anz.  1856  S.  190*  und  1857  S.  96*^ 

Die  Inschrift  auch  unten  Taf.  XX,  117. 

'}  Er  will  ^Zev  atoj^Q*^  lesen ;  ebenso  auch  Benndorf  Gr.  Vas.  S.  49,  245. 

118.  (1358).  Fragment.  Breit  0,11  und  0,07.  r.  F.  Leid- 
liche Zeichnung. 

Ein  Jüngling^  auf  seinen  Stab  gelehnt,  um  den  Unterkörper 
den  Mantel  gewickelt,  hält  in  der  Rechten  einen  Reifen  und  in 
der  Linken  eine  Frucht (?).  Daneben  liest  man:  KctUoq  (vgl. 
dazu  Taf.  XX,  118). 

119.(86).  F.  124.   H.0,07.  U.0,15.   r.F.   Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau^  mit  dem  Chiton  bekleidet. 

120.  (98).   F.  126.   H.  0,08.   U.  0,22.   r.  Z.   Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau  lanft  vorwärts,  beide  Hände  ausstreckend. 

121.(149).   F.  123.   H.0,10.   U.0,22.  r.F.   Rohe  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  der  Rechten  eine  Tänie, 
siebt  vor  einer  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  ihm  in  der 
Linken  eine  Schale  darbietet.    Zwischen  Beiden  steht  ein  Arbeitskorb. 
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122.  (97).     F.  63.     H.  0,11.     U.  0,33.    r.  F.     Flltefatige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Manteljüngling^  mit  Stock. 

B,  Zwei  Manteljünglinge,  im  Gespräch;  sie  sind  mit  Tänien  geschmoekt 


DRITTER  SCHRANK. 

128.  (698).  P.  126.  H.  0,08.  U.  0,18.  r.  F.  Sehr  fdse 
Zeichnung.    Durch  Feuer  sehr  angegriffen. 

Auf  einem  Delphin  reitet  ein  Ero9,  die  Doppelflöte  blasend. 
Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2845. 

124.  (125).  F.  126.  H.  0,10.  U.  0,22.  r.  F.  Feinste 
Zeichnung. 

Eine  Frau^  in  Doppelchiton,  befestigt  (oder  löst)  den  GrOitd 
unter  dem  Ueberwurf  ihres  Chitons.  Neben  ihr  steht  eis  Stuhl, 
auf  dem  ein  Gewandstttck  liegt. 

Abgebildet  bei  Heydemann  Griech.  Vasenb.  S.  1  and  be- 
sprochen ebd.  S.  14,  2. 

123.  (58).  F.  100.  H.  0,36.  U.  0,87.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  springenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Manriy  in  langem  feiniältigem  (Wagenlenker-)  Chiton,  in  den 
Händen  Zügel  und  Eentron.  Ihm  schwebt  —  theilweilse  dureh 
die  Pferde  verdeckt  —  eine  Frau  {Nike  apteros  '))  entgegen,  in 
Doppelchiton,  in  beiden  erhobenen  Händen  eine  lange  Täüiie 
haltend. 

B,  £in  Jüngling^  der  mit  der  Lin  ken  einen  Stock  schultert, 
fängt  mit  der  Rechten  einen  Ball,  den  ihm  ein  Genosse  zuge- 
worfen hat,  welcher  in  der  Linien  seinen  Stab  zur  Erde  stützt 
Zwischen  beiden  steht  ein  dritter  Jüngling^  wie  die  anderen  beiden 
in  den  Mantel  gehüllt. 

Am  Rand  oben  wiederholt  sich  —  roher  und  schwarz  gemalt 
—  viermal  die  Gruppe  eines  weidenden  Hirsches,  dem  6in  Löwe 
gegenüber  steht, 

Unten  eingekrazt:  vgl.  Taf.  XXI,  125. 

<)  Vgl.  dazu  SaQtaog.  No.  694. 

128.  (108).  F.  125.  H.  0,12.  ü.  0,20.  r.  F.  Feine 
Zeichnung. 

Eine  /Vau,  in  besticktem  Doppelchiton,  die  Haare  in  einen  Zopf  g9- 
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bandeDy  hält  in  den  vorgestrecktea  Händen  einen  Kasten.  Vor  ihr  steht 
ein  Arbeitskorb,  oben  hängt  ein  Spiegel.  Hinter  ihr  steht  ein  Lehnstuhi 
mit  Polster;  oben  hängt  eine  Tänie. 

127.  (40).  F.  100.  H.  0,35.  U.  0,92.  r.  F.  Flüchtige 
ZeicbDung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  blickt  vorwärtseilend 
nach  dem  ihr  folgenden  Jüngling  zurück,  welcher  die  Rechte  erhebt  und 
mit  der  Linken  einen  Krückstock  schultert;  er  ist  mit  Mantel  und  Tänie 
versehen.  Hinter  ihm  folgt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  welche 
sn  einem  zweiten  Jüngling  umblickt,  der  die  Bechte  schon  auf  ihren 
Nacken  legt;  er  ist  im  Mantel  und  mit  einem  Krückstock  versehen. 

B,  Eine  Manielfrau  streckt  die  Linke  hervor  gegen  einen  Manteljüng' 
lingy  der  einen  Stock  hält.  Hinter  ihr  steht  ein  zweiter  Manteljüngling ^ 
auch  mit  einem  Stock  versehen. 

128.  (104).  F.  126.  H.  0,11.  ü.  0,23.  r.  F.  Feine 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  einen  Kasten  und  in  der 
Rechten  ein  Alabastron,  eilt  umblickend  vorwärts. 

129  (54).  F.  100.  H.  0,43.  ü.  1,06.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung.   Antik  restaurirt. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  bemäntelt  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  einen  krummen  Stab,  blickt  zu  einem  hinter  ihm  stehen- 
den Jüngling  um,  welcher  ihit  Ausnahme  des  Gesichts  und  der 
Ftlsse  ganz  in  einen  Mantel  gehüllt  ist. 

B.  Roher  gemalt.  Ein  bekränzter  Manieljüngling  streckt  in 
der  Rechten  eine  Schale  (F.  12)  dem  eben  beschriebenen  bär- 
tigen Manne  entgegen. 

Der  Fuss  der  Vase  ist  mit  vier  Bronzeklammem  im  Alter- 
thum  plump  angefügt  worden.  Vgl.  ausser  No.  133  auch  Mus. 
Naz.  No.  2908;  2924;  Santang.  5;  u.  a.  m. 

130.  (193).  F.  137.  H.  0,09.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Dreimal  wiederholt  sich  ein  nackter  behelmter  Krieger ,  welcher,  auf 
dem  rechten  Knie  liegend,  den  linken  Fuss  vorsetzt  und  in  der  Linken 
deo  Schild  hält;  die  Rechte  liegt  an  der  Hüfte. 

131.  (44).  F.  ICO.  H.  0,33.  ü.  0,89.  r.  F.  Gewöhnliche 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Helm  und  Wehrgehänge,  in  der  Linken 
den  Schild,  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  den  vor  ihm 
rücklings  zu  Boden  sinkenden  jungen  Krieger,  der  den  Kopf  und 
die  Bechte  mit  dem  Schwert  sinken  Usst;  derselbe  hat  auf  dem  Kopf 
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den  Helm,  um  die  Brust  das  Webrgehänge,  um  die  Hüften  die 
Chlamys  gewickelt,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  ein  Boa 
und  rings  um  dasselbe  die  Spuren  von  acht  Buchstaben,  t<@ 
denen  noch  ein  N  -  P  -  O  -  E  erkennbar  sind). 

B.  Drei  Jünglinge  springen  mit  Schläuchen  angetrunken  dato: 
der  mittlere  trägt  keinen  Schlauch,  der  zur  Rechten  des  Beschaaen 
schultert  ausserdem  noch  ein  Trinkhom  mit  der  linken  Hand. 

132.  (38).  F.  99.  H.  0,36.  ü.  0,92.  r.  F.  Gewöhnlick 
Zeichnung. 

Ä.  Auf  einem  eilenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Mann^  in  langem  (Wagenlenker-)  Chiton,  in  den  Händen  Kentrofi 
und  Zügel.  Neben  den  Rossen  —  von  ihnen  zum  Theil  verdecb 
—  läuft  Athene,  in  Helm  Chiton  und  Aegis  die  schildartig  über 
dem  vorgestreckten  linken  Arm  liegt:  in  der  Rechten  ist  die 
Waffe  vorauszusetzen,  mit  der  sie  den  unter  den  Pferden  liegei- 
den  bärtigen  Mann  (Giganten)  tödtet.  Derselbe  ist  auf  der  Floebt 
rücklings  hingesunken;  er  ist  in  Chiton  Panzer  Wefargehän^ 
Beinschienen  und  Helm,  und  hat  in  der  Linken  den  Schild. 

B,  Ein  bärtiger  Satyr  umfasst  mit  beiden  Armen  —  er 
hat  mit  der  Rechten  sein  linkes  Handgelenk  gefasst  —  eine 
fliehende  Frau  um  die  Hüften,  welche,  in  Chiton  und  Kopftueh, 
in  jeder  Hand  Castagnetten  {x^oiaXa)  hebt  und  erschrocken 
umblickt. 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXI,  132. 

133.  (205).  F.  63.  H.  0,15.  U.  0,36.  r.  F.  Feine  Zeich, 
nung.    Antik  restaurirt. 

A.  Zwischen  zwei  sprechenden  Manteljünglingen  steht  eine 
Stele. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube. 

Der  eine  Henkel  ist  mit  zwei  Bronzeklammern  plump  ange- 
heftet (vgl.  dazu  No.  129). 

134.  (35).  F.  92.  H.  0,36.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Feine 
fluchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Haarbändern,  in  den  Händen  Leier  und  Plektron.  Auf  sie 
schwebt  E/ro$  zu,  der  ihr  in  beiden  Händen  einen  Lorbeerzweig 
entgegenhält;  er  ist  mit  der  Tänie  geschmückt.  Hinter  der  Frao 
steht  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haarbändern,  die 
in  der  Linken  einen  Kasten  und  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
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Kithara  (mit  daranhängendem  Plektron)  trägt,    lieber  dem  Ero  s 
liest  man  ein  KAAO^j  über  den  beiden  Frauen  je  ein  KAAE« 
B.    Drei  Manteljünglingey  mit  Tänien  geschmückt,  der  mittlere 
ohne  Stock. 

133.  (195).  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Mantel) ünyling  reicht  eine  Schale  einer  Mantelfrau;   zwischen 
beiden  ein  Altar. 

B.  Ein   Manteljüngling, 

186.  (212).  F.  100.  H.  0,23.  U.  0,54.  r.  F.  Anmuthige, 
aber  sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Eline  liegt  ejn  Jüngling,  efeubekränzt  und 
unterwärts  bemäntelt;  er  hebt  die  rechte  Hand.  Vor  ihm  steht 
eine  Frauj  in  Chiton  und  Mantel,  efeubekränzt,  welche  die  Dop- 
pelflöte bläst.  Auf  einer  zweiten  Kline  —  hinter  der  Flöten- 
bläserin  —  liegt  ein  zweiter  Jüngling,  efeubekränzt  und  unter- 
wärts bemäntelt,  der  in  der  Rechten  eine  Schildkrötenleier  hält 
and  die  Linke  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  liegenden  dritten 
Jüngling  hebt^  welcher  zu  ihm  umblickt  und  die  Bechte  hebt; 
derselbe  hat  um  den  Kopf  eine  breite  Binde.  Vor  jeder  Kline 
steht  ein  Tisch. 

B.  Eros  eilt  mit  ausgestreckten  Armen  auf  eine  ruhig  vor 
ihm  stehende  Frau  zu,  welche  mit  Chiton  Mantel  und  Haube 
bekleidet  ist;  hinter  ihnen  steht  eine  zweite  Frau^  eben  so  ge- 
kleidet. 

137.  (48).  F.  2a  ').  H  0,05.  D.  0,14.  r.  F.  Sehr  feine 
flüchtige  Zeichnung. 

Vor  einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau^  welche  in 
der  Hechten  eine  Tänie  hält,  steht  eine  Gefährtin,  die  mit  der 
Rechten  ihr  Gewand  hebt ;  zwischen  beiden  ein  Arbeitskorb  und 
oben  eine  Tänie.  Hinter  der  ersteren  Frau  steht  ein  Vogel, 
hinter  der  anderen  noch  ein  Arbeitskorb  (mit  Spiegel)  und  oben 
wieder  eine  Tänie.  Es  folgt  eine  Frau,  welche  in  beiden 
Händen  ihren  Mantel  vor  sich  ausgebreitet  hält;  hinter  ihr  eine 
ionische  Seule  (mit  Tänie).  Dann  eine  Frau,  die,  den  Kopf  ge- 
senkt, auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  der  Linken  eine  Tänie 
hält;  vor  ihr  steht  eine  fünfte  Frau,  die  einen  Arbeitskorb  (am 
oberen  Rand  mit  der  Rechten)  trägt.  Alle  Frauen  sind  mit 
Chiton  Mantel  und  Tänie  versehen. 

54* 
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>)  Diese  Gerässform,  die  mir  aus  italischen   Fundorten  bis  jetzt    nkiit 
geworden,  ist  dagegen  in  Attica  sehr  hSufig:  Tgl.  z.B.  Gab.  Poortalea  33;  Bef 
Gr.  Vasenb.  IX,  1 ;  o.  a.  m. 

138.  (202).    Teller.    D.  0,18.    r.  F.    Allerfeinste   stre^ 
Zeichnung« 

Auf  einem  Lehnstuhl,  über  dem  eine  lange  Decke  mit 
liegt,  sitzt  eine  Frau  in  Schnabelschuhen  Chiton  Mantel  Evä 
und  Ohrring,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält :  sie  hast 
sich  in  demselben  und  hebt  erstaunt  die  rechte  Hand.  Vor  ür 
eine  Seule  (mit  Gebälk)  und  ein  Gewandtstttck  (?  Beutel?) 

139.  (1357).    F.    123.    H.   0,13.    U.    0,25.     r.  F.    Gr* 
Zeichnung. 

Eine  Frauj  in  Chiton  Mantel  Haube  and  Armband,  hält  in  der  Bsd- 
ten  einen  Spiegel.     Vor  ihr  ein  Arbeitskorb,  hinter  ihr  ein  Stahl. 

140.  (201).    F.  63.    H.  0,17.    U.  0,47.  r.  F.  mit  w.   Gwk 
flüchtige  Zeichnung, 

A.  Eine  FraUf  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  beiden  Händen  «^ 
Zweig  haltend,  steht  vor  einer  zweiten  Frau,  welche  ihr  in  der  Ree^ 
eine  Tänie  entgegenhält;  dieselbe  ist  in  Chiton  Mantel  Tänie  und  Schsisi: 
Zwischen  beiden  steht  eine  Lade. 

B.  Eine  /Vau,  in  Chiton  Mantel  und  Hanbe,  hält  in  der  Torgestred- 
ten  Rechten  eine  Tänie;  vor  ihr  steht  eine  Lade. 

141.  (75).    F.  52.    H.  0,45.    U.  0,78.   r.  F.  mit  w.  und  ^ 
Aeusserst  flüchtige  grobe  Zeichnung. 

Auf  einen  niedrigen  Altar  (mit  breiter  hoher  Stufe)  ist  der 
bärtige  Telephos  geflüchtet,  in  der  erhobenen  Rechten  das  blanb 
Schwert,  in  der  vorgestreckten  Linken  den  kleinen  (weiss  ^^ 
malten)  ')  zappelnden  Orestes  am  linken  Fuss  gefasst  haltend: 
Telephos  hat  um  die  Wunde  an  seinem  linken  Oberscheotel 
eine  Binde;  um  den  Unterkörper  liegt  unordentlich  sein  auf  d& 
Flucht  herabgefallener  Mantel.  £r  blickt  auf  den  gegen  ihn  I<^ 
stürmenden  bärtigen  Agamemnon,  der,  über  dem  vor^estrecktei 
linken  Arm  schildartig  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Laoze 
eingelegt  hat:  ihm  hat  sich  Klytaimnestra  entgegengeworfen  nod 
will  ihn  umarmend  zurückhalten;  sie  ist  weisshäutig,  in  langen 
Chiton  und  hoher  Stephane.  Um  den  Kopf  haben  AgamemnoD 
und  Klytaimnestra  Perlenschnüre.  Ueber  ihnen  ist  noch  der  Ober- 
theil  einer  Frau*)  sichtbar,  die  aufgeregt  zuschauend  die  Hände 
bewegt;  sie  ist  mit  Chiton  und  Perlenschnurtänie  versebeo. 
Auf  der  anderen  Seite  von   Telephos  endlich  steht   eine  Fraa 
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(Elektro),  in  langem  dorischem  Chiton  und  Halsband,  die  entsetzt 
mit  beiden  Händen  nach  ihrem  Oberkopf  fasst.  Ueber  Telepbos 
hängt  ein  grosser  runder  Schild. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Vase  je  ein  Kopf  (in  phrygischer 
Mütze)  und  darüber  ein  liegender  Panther. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cumani  14  (farbig) ;  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  18;  Arch.  Ztg.  1857,  106. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  22  s  und  Jahn  Arch.  Ztg.  a.  0. 
S.  89  ff  —  noch  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  95*;  Brunn  Bull, 
deir  Inst.  1857  p.  111;  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  V.  p.  142. 

■)  Wie  Jahn  richtig  bemerkt  (vgl.  auch  Arch.  Zfg.  1866  S.  130,  6)  lur 
BezeichnoDg  des  zarten  Alters;  ?gl.  ebenso  Troilos  auf  der  Muncbener  Vase  124 
(Ghd.  Aus.  Vas.  223)  u.  a. 

*)  Nach  Fiorelli  die  Trophos,  nach  Jahn  eine  Tochter  des  Hauses. 

142.  (194).  F.  57.  H.  0,12.  U.  0,29.  r.  F.  Sehr  feine 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  lehnt  sich  mit  dem 
rechten  Ellenbogen  auf  eine  vor  ihm  befindliche  Stele;  die  Linke 
hat  er  in  die  Seite,  den  rechten  Fuss  hinterwärts  gesetzt.  Mit 
ihm  spricht  ein  Jüngling,  ebenfalls  nackt  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  einen  Stab:  er  streckt  die  Linke  weit  aus  (und  scheint' 
den  Geßlhrten  am  rechten  Ellenbogen  zu  berühren). 

B.  Ein  Manieljüngling  steht  einem  nackten  Gefährtenj  der 
in  der  Rechten  eine  Stange  hält,  gegenüber;  beide  sind  mit 
Tänien  geschmückt 

Unten  ist  der  Name  des  Besitzers  im  Dativ  eingegratzt: 
'HyriaaQxv  (HrHZAPXßl);  vgl.  unten  Taf.  XXI,  142  und 
Arch.  Ztg.  1869  S.  82,13. 

No.  143 — 149  stehen  auf  Beulen. 

148.  (76).  F.  124.  H.  0,4h  U.  0,69,  r.  F.  mit  g.  und  w. 
Flüchtige  Zeichnung;  theilweise  verwischt. 

Ein  Jüngling,  in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton  und  Bein- 
schienen, auf  dem  Kopf  den  Helm  mit  zwei  Federn,  auf  der  Brust 
dreiPhalerae  (vgl.  No.  68,  1),  in  den  Händen  Lanze  und  Schild, 
steht  vor  einer  Frau,  die  im  Gespräch  die  Hände  (verwischt)  vor- 
streckt; sie  ist  in  langem  weissem  Chiton  (mit  langem  kragen- 
artigem Ueberwurf)  und  Kopftuch  *).  Hinter  ihr  steht,  den  linken 
Fuss  auf  einen  Stein  höher  aufgesetzt,  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Haarschmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale 
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und  in  der  gesenkten  Rechten  (wohl  die  Oenocboe);  hinter  ikr 
eine  Tänie.  Hinter  dem  jQngling  steht  eine  Stele  and  dan 
ein  Gefährte,  ebenso  gekleidet  nnd  bewafifhet '),  welcher  die  Beiv 
kreuzend  in  der  Linken  Lanze  nnd  Schild  hält  nnd  in  der  g^ 
senkten  Rechten  einen  Kranz  trägt  (den  er  yieileicht  auf  t& 
Stele  legen  will).  Oben  sitzen  zwei  Frauen^  nnterwäria  mä 
ihren  Mänteln  bedeckt,  um  den  Kopf  Haarbänder:  die  eine,  & 
um  den  Hals  eine'  lange  Perlenschnur  trägt,  hält  in  der  erbobena 
Rechten  ein  Tympanon  und  einen  breiten  Kasten  nnd  stQtzt  aA 
mit  der  Rechten  auf  ihren  Sitz,  während  sie  znr  anderen  bb- 
blickt,  welche,  zu  ihr  yorgebeugt,  in  der  Linken  ein  Tympanei 
hält  und  die  Rechte  mit  einem  Kranz  im  Gespräch  Torstreekt 
Zwischen  diesen  beiden  Frauen  ein  umgekehrter  Arbeitsk(»k 
Alle  Frauen  haben  weisse  Hautfarbe ;  die  Sitz-  und  Gnmdflide 
der  oberen  beiden  ist  punktirt. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Yasi  cum.  12  (farbig);  BnlL  Nap. 
N.  S.  V,  10, 16. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  L  c.  p.  19  s  (der  ^^Aeneas  mit  Misenet 
und  Achates  bei  der  Sibylle  von  Kumae^'  erkennt!)  —  Hinerviid 
Bull.  Nap.  1.  c.  p.  141;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  94*;  Bnmn 
Bull,  deir  Inst.  1857  p.  111. 

1)  Vgl.  dazQ  Mas.  Naz.  No.  874. 

*)  Auf  dem  Helm  hat  er  drei  Federn. 

IM.  (240).  F.  95.  H.  0,52.  U.  1,10.  g.  F.  mit  w.  Fehic 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Eline  (mit  Polster)  liegt  ein  Jüngling,  unter- 
wärts bemäntelt,  am  Kopf  und  Hals  bekränzt,  in  der  Linkes 
eine  Schale  (F.  12),  die  Rechte  über  den  —  ein  wenig  nach 
hinten  geworfenen  —  Kopf  gelegt;  in  seinem  Schooss  liegt  ein 
Zweig.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  weissem 
Mantel  Kopftuch  und  Schmuck,  welche  die  Doppelflöte  bläst 
Vor  der  Eline  steht  ein  grosser  Krater  (F.  93)  und  ein  runder 
dreifttssiger  Tisch,  auf  dem  eine  Schüssel  ein  Becher  (F.  40) 
und  zwei  Früchte  (?)  liegen.  Auf  einer  zweiten  Kline  —  rechts 
vom  Beschauer  —  liegen  zwei  Jünglinge:  der  eine^  unterwärts 
bemäntelt  und  bekränzt,  hält  in  der  Linken  den  Becher  (F.  43), 
während  er  die  Rechte  um  den  Nacken  einer  neben  ihm 
sitzenden  Frau  legt,  welche,  unterwärts  bemäntelt  und  mit  Hals- 
sowie  Armband   geschmückt,   mit  beiden   Händen  seinen  Kopf 
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umfasBt,    um  ihn  zu  küssen.     Der  andere  Jüngling,  unterwärts 
bemäntelt,  an  Kopf  und  Hals  bekränzt,  hält  in  der  Rechten  eine 
tiefe   Schale    (F.  8)   nach  Kottabosart   gefasst  und  wendet  sich 
nach  dem  hinter  ihm  stehenden  Kottabosständer  (mit  geschwun- 
gener Stange)  um;  in  der  Linken  hat  er   einen   Lorbeerzweig. 
Neben    dem  Kottabosständer   steht   ein   kleiner   nackter  Knabe^ 
Kopf  und  Brust  mit  Laub  geschmückt;  in  der  Linken  hält  er  einen 
Eimer,  während  er  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand  nach  einer 
am  Boden  flatternden  Taube  weist;  eine  zweite  Taube  fliegt  über 
ihm.   Vor  ihnen  steht  ein  vierfüssiger ')  länglicher  Tisch,  auf  dem 
ein    lYinkhom   ein  Becher  (F.  43)  zwei  Schüssel  (mit  Feigen?) 
und  vier  Früchte  liegen.   Oben  in  der  Mitte  eine  Maske  (mit  lan- 
gem Haar),  ferner  drei  runde  Disken  (oder  Pateren),  drei  Zweige 
und  eine  FensteröflFnung  (?)  nebst  einer  Schildkrötenleier.    Unten 
liegen  Zweige   und   Früchte.     Rechts  und  links   eine   ionische 
Seule  mit  Gebälk.    Die  Hautfarbe  der  Frauen  ist  weiss  bemalt. 
B.    In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhl   (mit  geschwungenen 
Beinen)   eine  Frau,  unterwärts  bemäntelt,  in  Schuhen  Kopftuch 
und    reichem    Schmuck,    in    der    Linken    eine  Tänie    und  eine 
Schale    mit    Früchten;    sie    wendet    sich  um  zu  der  hinter  ihr 
stehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck, 
in    der  Linken    eine  Schale    mit  Früchten   und  in  den  Rechten 
einen  Eimer  hält.   Zwischen  beiden  eine  Stele  mit  drei  Früchten, 
von  einer  Tänie  umwickelt.    Vor  ihnen  nahen  zwei  Frauen:   die 
erste,  in  Schuhen  Doppelchiton  uiid  Schmuck,  hält  in  den  Händen 
Spiegel  und  Eimer;   die  zweite,  die  mit  Schuhen  Mantel  Haubft 
und    Ohrring   versehen  ist,    trägt   in    der  Rechten    einen  Lor- 
beerzweig; daneben  eine  FensteröflFnung.    Die  Hautfarbe  dieser 
Frauen  ist  roth  gemalt. 

*)  Der  vierte  Foss  ist  vom  Maler  vergessen  worden. 

143.  (74).  F.  108.  H.  0,38.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  und 
g.    Flüchtige  ein  wenig  überladene  Zeichnung. 

Das  Bild  stellt  ein  Symposion  dar.  In  der  Mitte  steht  in 
lebhafter  Bewegung  zwischen  zwei  Klinen  eine  Flötenbläserin, 
in  Schuhen  und  langem  wallendem  Chiton,  in  jeder  Hand  eine 
Flöte  emporhaltend  und  blasend.  Vor  ihr  steht  ein  Kottabos- 
ständer mit  geschwungener  Stange,  an  der  eine  Tänie  fest  ge- 
bunden ist;  auf  der  Schale  (Xexdvr]  oder  xal%iov),  von  der  eine 
wollene  Vitta    herabhängt,   liegen   vier  Frltchte;   oben   liegt  in 
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Gleichgewicht  das  kleine  Täfelchen  (nivaxicxiov).  Naeh  diesen 
Täfelchen  schleudert  ein  auf  der  danebenetehenden  Kline  Ik- 
gender  Jüngling  die  Weinneige  seiner  Kylix,  die  er  mit  der 
Rechten  nach  Kottabosart  gefasst  hält;  er  hält  die  linke  Hand 
auf  die  Brust  und  blickt  auf  sein  Ziel;  derselbe  ist  in  Ghihn 
gekleidet  und  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  hat  er  tiae 
Tänie  mit  Strahlen,  um  den  rechten  Unterarm  einen  Kranz  (oder 
dickes  Armband?)  Neben  ihm  liegt  auf  derselben  Kline  eii 
zweiter  Jüngling^  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  eine  Strab- 
lentänie,  um  die  Brust  eine  Guirlande  {vno&v(4iag)  und  um  da 
rechten  Unterarm  einen  Kranz.  Die  mit  bestickten  Kissen  ?e- 
sehene  Kline  ist  mit  einer  ausgezackten  Decke  belegt ;  yor  ikr 
steht  ein  kleiner  dreibeiniger  Tisch  mit  Früchten  und  sitzt  aaf 
einem  ionischen  Kapitell  ein  nackter  kleiner  Knabe,  besdinb 
und  mit  einer  Strahlentänie  geschmückt,  der  in  der  gesenkta 
Linken  eine  Oenochoe  hält  und  den  Kopf  schlafend  (od^  er- 
müdet) auf  die  rechte  Hand  stützt  Unten  Zweige^  oben  im 
Efeuranken.  Der  letztbeschriebene  Jüngling  wendet  den  Ober- 
körper um  und  fasst  mit  der  Rechten  nach  den  Frflditenj  die 
eine  Frau  auf  einer  grossen  Schüssel  eben  herbeibringt:  sie 
steht  auf  der  Schwelle  einer  erhöhten  geöffneten  Thür  und  will 
eben  herabsteigen;  sie  trägt  Schuhe  und  Chiton,  um  den  Hak 
eine  Perlenschnur,  in  der  Linken  ein  Alabastron;  auf  der 
Schüssel  stehen  ausser  den  Früchten  noch  zwei  (Pyramideih') 
Kuchen.  Oben  sitzt  eine  Taube,  in  den  Krallen  einen  Kram 
tragend.  Zwischen  der  Frau  und  dem  Jüngling  auf  der  Kline 
steht  noch  ein  kleiner  Knabe,  in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton, 
mit  dickem  Kranz  auf  dem  Kopfe,  in  den  Händen  Schale  mid 
Oenochoe  haltend.  Schwelle  und  Thür  sind  geschmückt,  jene 
mit  einer  Guirlande,  diese  mit  einer  wollenen  Tänie.  Hinter  der 
zuerst  beschriebenen  Flötenbläserin  steht  eine  zweite  Kline,  Tor 
der  ein  kleiner  dreibeiniger  Tisch  mit  Früchten  und  (einer 
Schüssel?)  steht;  unten  am  Boden  vier  Eier  (oder  Frttchte> 
Auf  der  Kline  liegt  ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  um  da 
Kopf  eine  Strahlentänie,  um  die  Brust  eine  Guirlande  (ino^fu^): 
um  den  rechten  Oberarm  einen  Kranz;  er  wendet  sich  um  und  ist 
im  Begriff,  aus  der  nach  Kottabosart  mit  der  Rechten  gefassta 
Schale  nach  dem  Kottabosständer  zu  werfen.  Neben  ihm  sitzt  wd 
der  Kline  eine  Frau^  welche  die  Linke  um  seinen  Nacken  leg:t,  ii 
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der  gesenkten  Bechten  einen  Kranz  hält  und  zu  ihm  umblickt; 
ihr  Chiton  lässt  den  ganzen  Oberkörper  entblösst,  sie  ist  an  Hals 
und  Brust  geschmückt  und  hat  um  den  Kopf  ein  Häubentuch. 
Auf  die  Frau  fliegt  ein  Eros  zu,  ihr  in  den  Händen  eine  grosse 
Tänie  bringend;  der  kleine  Gott  ist  mit  Schuhen  und  Kopftuch 
versehen.  Den  Beschluss  machen  neben  dieser  Kline  sstcei 
(kleinere)  Jünglinge,  mit  Weinmischen  beschäftigt.  Der  eine 
Jtlngling,  bekränzt,  steht  auf  der  Schwelle  einer  geöfineten  Thür 
and  giesst  aus  einer  Amphora  Wasser  in  einen  vor  ihm  stehenden 
Krater  (F.  92),  auf  dem  die  Figuren  eines  nackten  Mannes 
und  einer  bekleideten  Frau  angemalt  sind.  Der  andere  Jüngling, 
beschuht  und  mit  einer  Guirlande  (vnod'vgxidg)  um  die  Brust, 
vor  dem  Gesicht  eine  kleine  Maske'),  wendet  sich  zu  den 
Personen  der  letztbeschriebenen  Kline,  während  er  die  Rechte  in 
den  Krater  hält  und  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  kleines 
Tuch  (?)  hat.  (Jeher  dem  Krater  hängt  ein  Tympanon.  Schwelle 
und  Thür  sind  geschmückt,  jene  mit  einer  Guirlande,  diese  mit 
einer  wollenen  Tänie.  Oben  im  freien  Raum  sind  einige  Efeu- 
blätter  angebracht. 

Die  Hautfarbe   der  Frauen  ist   weiss  gemalt;   ebenso  ihre 
;6e wänder,  deren  Falten  mit  hellgelber  Farbe  angegeben  sind. 

[        <)     Vgl.  dazQ  Mas.  iNaz.  No.  2313. 


VIERTER  SCHRAJfK. 

5.  146.  (61).  F.  100.  H.  0,35.  U.  0,88.  r.  F.  Flüchtige 
..Seichnufig. 

i.       A.    Eine   Flügelfrau  (Nike),  in   (dorischem?)  Doppelchiton 
mit  Ueberwurf)  Haube  und  Ohrring,  verfolgt  einen  fliehenden 
,'üngtingy   der   erschrocken   umblickt;   er  ist  mit  Ausnahme  des 
Zopfes  und  der  Füsse  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt. 

B.    Eine  Frau,  in   Chiton  Mantel  und  Haube,  schaut  der 

"^'Cene  zu. 

«f. 

Abgebildet  bei   Fiorelli  Vasi  cum.  15  (farbig);  Bull.  Nap. 
,;.  S.  V,  10,  19. 

l',  Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  23  (Tithonos!)  —  Gerhard 
'^^h.  Anz.  1857,  S.  95*  f  (Kephalos);  Minervini  Bull.  Nap. 
^^,  c.  p.  142  (desgleichen). 
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147.  (85).  F.  137.  H.  0,(».  U.  0,20.  r.  F.  Flftehtige 
Zeicbnung. 

Ein  bärtiger  Satyr  gebt  auf  allen  Vieren  vorwärts. 

148.  (73).  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,94.  r.  F.  Flacht^ 
Zeicbnung. 

A.  Ein  Grieche^  mit  Helm  und  Webrgebänge,  in  der  Linka 
den  Scbild  (Z.  Stern)  der  daa  Gesiebt  zum  Theil  verdeckt,  da 
linken  Fuss  böber  auf  einen  Stein  aufgesetzt,  zfickt  mit  der 
Recbten  eine  Lanze  gegen  eine  berittene  Ama^ney  die  in  der 
Becbten  die  Lanze  zückt;  sie  ist  in  Sebnben  besticktem  Cbitot 
und  Mutze,  zur  Seite  den  Köcber  (mit  dem  Bogen);  ihre  Bnst 
ist  fast  männlicb  gebildet.   Zwiscben  beiden  liest  man  ein  KAAE- 

B.  Sebi  durcb  Feuer  verdorben.  Zwei  Manieljüngli»§e 
steben  vor  einem  dritten^  der  einen  Stock  hält 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXI,  148. 

Vgl.  dazu  KlQgmann  Annali  delF  Inst  1867  p.  212  ss,  No.  11. 

149.  (309).  F.  141.  H.  0,09.  ü.  0,23.  r.  F.  Flfichtip 
Zeichnung. 

Ein  bärtiger  kahlköpfiger  Scayr^  in  beiden  Händen  eine 
Spitzamphora  (F.  56)  mühsam  tragend,  geht  vorwärts. 

150.  (52).  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,81.  r.  F.  mit  rotbbnuiiL 
Sehr  schöne  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling^  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  ii 
den  Händen  Leier  und  Plektron,  blickt  vorwärtseilend  zurQck. 
Dasselbe  tbut  der  ihm  folgende  (ein  wenig  kleinere)  Jünglhn^ 
welcher  in  der  Becbten  e.ine  Fackel  schwingt  und  mit  der  Linkea 
Gewandstficke  (?)  an  einem  Strick  über  der  linken  Schalter  tragt 
Hinten  diesen  beiden  naht  ein  dritter  Jüngling,  der,  den  Mantel 
shawlartig  über  den  beiden  Armen,  eifrig  die  Doppelflöte  blist 

B.  Ganz  verdorben.  Drei  Manieijünglinge,  der  mittlere  ohse 
Stock. 

131.  (45).  F.  100.  H.  0,36.  U.  0,96.  r.  F.  mit  rothbraiffl. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Bacchos^  bekränzt,  in  langem  Chiton  uod 
Mantel,  in  der  Linken  einen  Rebzweig,  blickt  vorwärtseilend 
zurück  nach  dem  hinter  ihm  stehenden  bärtigen  Satyr,  der  be- 
kränzt ist  und  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109)  trägt;  der 
Gott  hält  in  der  Rechten  das  Trinkhom  zum  Füllen  hin,  worüber 
der   Satyr    erstaunt    die    Linke    hebt.     Voraus  eilt   eine  Fna 
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^Ariadne),  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  den  Thyr- 
»08,  die  den  Kopf  zurückwendet  und  die  Rechte  erhebt.  Hinter 
iem  Satyr  folgt  ein  zweiter  Saiyr^  gleichfalls  bekränzt,  der  über 
1er  linken  Schulter  an  einem  Stock  einen  todten  Hasen  trägt. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  Tänie  und  Stock,  steht  einem 
>ärtigen  Manne  gegentlber,  der,  in  Mantel  und  Tänie,  im  6e- 
ipräch  die  Rechte  hebt    Oben  hängt  ein  Palästrabeutel. 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXn,  151. 

152.  (204).  F.  63.  H.  0,16.  ü.  0,43.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  io  Doppelchiton,  in  den  Händen  eine  Fackel  und  einen 
Cfeuzweig,  blickt  laufend  zurück. 

B,  Ein  Jüngling f  in  langem  Chiton  und  Mantel,  lorbeerbekränzt,  in 
ter  Rechten  einen  langen  Efenstamm,  eilt  vorwärts. 

153.  (59).  F.  100.  H.  0,34.  ü.  0,90.  r.  F.  mit  rothbraun, 
riüchtige  Zeichnung. 

A,  Ein  Jüngling,  in  Tänie  und  Kranz,  über  dem  linken 
Lrm  die  Chlamys,  um  das  rechte  Fussgelenk  einen  Ring  (Peris- 
:elis),  blickt  laufend  zurück  und  zwar  senkt  er  (trunken)  den 
SLopf:  in  der  Bechten  trägt  er  einen  Enotenstock,  auf  der  erho- 
>enen  Linken  einen  Skyphos  (F.  33). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  beugt  sich  mit  vorgestreckten 
Vrmen  vornüber  nach  einem  vor  ihm  stehenden  Krater  (F.  94); 
im  den  Kopf  hat  er  eine  Tänie^  um  jeden  Knöchel  zwei  Ringe 
Periskelides). 

154.  (84).  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,23.  r.  F.  Sehr  flttch- 
ige  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Satyr,  in  der  Rechten  eine  Oenochoe  (F.  109), 
äuft  vornübergebeugt  und  die  Linke  vorstreckend  vorwärts. 

153.  (41).  F.  57.  H.  0,35.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
ige Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling^  um  den  Kopf  die  Tänie,  um  den  Hals  die 
3hlainys  geknüpft  (welche  über  die  Brust  herabfällt),  im  Nacken 
len  Petasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  eilt  vorwäi-ts  und  streckt 
lie  Rechte  aus  nach  einer  vor  ihm  fliehenden  Jungfrau,  welche 
imblickt  und  erschrocken  die  Hände  hebt;  sie  ist  mit  dem 
lorischen  Doppelchiton  bekleidet, 

B.  Ein  Manteljüngling  steht  einem  bärtigen  Manne  gegen- 
Lber,  der  mit  Stock  und  Mantel  versehen  ist;  beide  sind  mit 
ränien  geschmückt. 
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156.  (317).    F.  126.    H.  0,09.    ü.  0,20.   Grobe  Zeichnimg. 

Eine  liegende  Sphinx  erhebt  die  linke  Vordertatze. 

187.  (1355).  Fragment  einer  Hydria.  H.  0,24.  Breit  0,44 
r.  F.  Feine  schöne  Zeichnuug. 

Erhalten  ist  noch  in  der  Mitte  ein  Wagen,  gezogen  toi 
zwei  geflügelten  Rossen:  anf  ihm  steht  £o«'),  mit  grossen  Sdiiii- 
terflOgeln,  in  Doppelchiton  und  breitem  Haarbande,  in  den  Händo 
Kentron  und  Zttgel.  Von  ihr  ist  von  dem  Gespann  der  Mond- 
göttin noch  die  Wagenbrüstung  und  FlUgeltheile  der  (geflflgelteB) 
Rosse  sowie  der  Obertheil  —  bis  zu  den  Knieen  —  der  Sdm 
selbst  erhalten,  welche,  in  Doppelchiton  und  Haube,  in  den  Händen 
Kentron  und  Zttgel  hält.  Zwischen  beiden  Gespannen  ist  Hak 
Kopf  und  oberer  Flttgeltheil  eines  (Schwans?  oder  Ibis?)  erhaltei. 
Hinter  Eos  zwei  kleine  nackte  Knaben  {Sterne),  die  (in  den  Oket- 
nos)  hinunterstürzen')  vor  dem  nahenden  Gespann  des  Hdiet, 
von  dem  die  Yordertheile  des  zweiten  geflügelten  Rosses  noA 
erhalten  sind.  ■ 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  VI  (farbig);  BulL  Kap. 
N.  S.  V,  10,  9. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  14  —  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c. 
p.  139  s;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*;  Brunn  Bull,  dell'  Lul 
1857  p.  111. 

')  Die  BeoenoaDgen  nach  Gerhard,  dem  alle  beistimmen,  auch  Fiorelfi  (M 
Nap.  N.  S.  V.  p.  1 40) ,  nachdem  er  fräher  (Vasi  cam.  I.  c.)  die  Hören  za  erkcaHi 
glaubte;  vgl.  auch  Jahn  Arch.  Ztg.  1858  S.  241,  42. 

')  Vgl.  die  ToIlsUndig  erhalteoe  analoge  Darstellong  auf  der  berühmten  Tik 
Blacas  (Panofka  Mus.  Blacas  17;  und  öfter). 

158.  (1359).  Fragment.  H.  0,10.  Breit  0,06.  r.  F.  Fei» 
Zeichnung;  durch  das  Verbrennen  ')  verblasst. 

Erhalten  ist  noch  der  Untertheil  einer  Ft^r*),  ganz  ii 
Vorderaussicht;  in  Beinschienen  Chiton  und  Panzer,  welche  & 
Rechte  erhebt.  Neben  ihr  stand  eine  Figur,  deren  mit  Anaxr- 
riden  bekleideter  linker  Fuss  noch  erhalten  ist.  Zwischen  beido 
liegen  ein  Köcher  (mit  dem  darangebundenen  Bogen)  und  oBf 
phrygische  Mütze,  die  mit  einem  Theta  (®)  bestickt  ist  Im  freiet 
Raum  die  Inschrift:  TiftaxoG  (vgl.  dazu  Taf.  XX,  158). 

1)  Vgl.  dazQ  Mos.  Naz.  No.  2373. 

')  Ob  mflODlich  oder  etwa  eioe  Amazone  —  bleibt  eine  offene  Frag«. 

159.  (1367).  F.  126.  H.  0,08.  U.  0,17.  r.  F.  Don* 
Feuer  verblasst  und  sehr  angegriffen. 

Eine  Sphinx  ^  auf  den  Hinterfüsflen  Bitzend,  senkt  den  Kopf;  Tor  i^ 
eine  Arabeske. 
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160.  (46).  F.  68.  H.  0,35.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling  sitzt  auf  einem  springenden  Ross,  dessen 
Zügel  nebst  einem  Doppelspeer  er  in  der  Linken  hält;  er  ist  in 
hohen  Stiefeln  und  gesticktem  Chiton,  um  den  Hals  die  Ghlamys 
geknüpft,  im  Nacken  den  Petasos,  und  schwingt  in  der  Rechten  die 
Lanze  gegen  einen  Jüngling,  der  mit  einer  Lanze  in  der  erhobenen 
Rechten  zu  Ross  gegen  ihn  losstürmt.  Derselbe  ist  in  hochgeschnür- 
ten  Stiefeln  und  besticktem  Chiton;  auf  dem  Kopf  hat  er  einen 
Petasos.  Hinter  ihm  eilt  ein  kleinerer  Jüngling  herbei,  auf  dem 
Kopf  den  Pilos,  um  den  Hals  die  Ghlamys  gekntlpft  (die  scbildartig 
um  den  vorgestreckten  linken  Arm  gewickelt  ist),  in  der  Rechten 
einen  Stein  schwingend.  Zwischen  den  beiden  Reitern  steht  ein 
Baumstamm;  unter  dem  Rosse  des  ersteren  liegt  ein  Schild. 

B.  Schlechter  gemalt  und  theilweise  verdorben.  Ein  bärtiger 
ithyphallischer  Satyr  verfolgt  eine  bekleidete  Frau  (Bacchantin), 
welche  umblickt  und  erschrocken  die  Hände  hebt. 

161.  (53).  F.  96  a.  H.  0,36.  U.  0,99.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Grieche,  in  Helm  Chiton  und  Wehrgehänge,  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  ein  Löwe,  dessen  Hintertheil  nur  sichtbar 
ist),  legt  mit  der  Linken  die  Lanze  ein  gegen  die  zu  Ross  an- 
stürmende Amazone*) j  welche  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt; 
sie  ist  in  Anaxyriden  Chiton  und  Mütze,  an  der  linken  Seite  den 
Köcher  mit  dem  Bogen,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  Hinter 
dem  Krieger  eilt  ein  Griechenjüngling  herbei,  der,  mit  Chlamys 
Pilos  und  Wehrgehänge  versehen,  in  der  Rechten  eine  Lanze 
schwingt.    Oben  liest  man  zweimal  KAAO^« 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  mit  Stöcken  steht  ein 
Dritter,  gleichfalls  in  den  Mantel  gehüllt^  der  bei  ihm  auch  noch 
das  Hinterhaupt  bedeckt. 

Vgl.  dazu  Klügmann  Annali  dell'  Inst.  1867  p.  212  ss  No.  10. 

^)  Ihre  Brust  ist  fast  mäonlicli  gebildet;  vgl.  No.  148. 

162.  (190).  F.  61.  H.  0,10.  ü.  0,32.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling*)^  um  den  Hals  die  Ghlamys  geknüpft 
(welche  auch  vorn  über  Brust  und  linken  Arm  fällt),  im  Nacken 
den  Petasos,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  stützt  sich  mit  der 
Linken  auf  seinen  Stab,  die  Beine  kreuzend  und  die  Rechte  in 


WM 


862  No.  163 -J  67. 

die  Seite  stemmend.    Vor  ihm  sitzt  auf  dem  Boden  die  SpUu^ 
die  behaubet  ist. 

B.    Dieselbe  Darstellung. 

*)  Möglicherweiie  Oidipus;  vgl.  Aonali  1867  p.  377  »s. 

163.  (37).  F.  59.  H.  0,42.  U.  0,87.  r.  F.  Mit  rothbim 
Schöne  sehr  strenge  Zeichnung. 

Ä,  Eros,  lorbeerbekränzt,  schwebt  daher^  in  der  gesenktei 
Linken  eine  siebensaitige  Schildkrötenleier  (mit  Tänie  und  daraiK 
gebundenem  Plektron),  in  der  Rechten  ein  Flötenfutteral  halteid; 
unter  ihm  ein  Kaninchen.    Er  wendet  den  Kopf  zurQck  nach 

B.    einem   Jüngling,   der,   lorbeerbekränzt   und    mit  eines 
antel  Tcrsehen,  in  der  Linken  einen  Krückstock  hält  und  dk' 
Rechte  vorstreckend  zu  ihm  umblickt. 

164.  (123).  F.  118.  H.  0,11.  U.  0,22.  r.  F.  Flttchtigc 
Zeichnung. 

Eroi,  iu  der  Linken  einen  Reifen  ,?)  und  in  der  Rechten  eine  Faekd, 
fliegt  (fast  wagerecht)  vorwärts.   Im  freien  Raum  liest  man  KAVO$* 

163.  (226).  F.  33.  H.  0,15.  U.  0,56.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Flttgelfrau  {Nike),  in  Chiton  Mantel  und  Tänie, 
die  in  der  Linken  eine  Leier  hält,  streckt  die  Rechte  yor 

B.  gegen  einen  Jüngling,  welcher,  in  Mantel  und  bekränzt,  sid 
auf  seinen  Stab  in  der  Linken  aufstützt;  er  hat  die  Beine  ge- 
kreuzt und  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt.  Oben  hängen  zwei 
Hanteln  und  ein  Palästrabeutel. 

Auf  jeder  Seite  der  Vase  liest  man  einmal;  KAVON  d-  ^ 
doch  wohl  xalov  {iozi),  und  nicht  wie  gewöhnlich  xakog  (6  deirol 
Vgl.  die  Inschriften  unten  Taf.  XX,  165. 


FÜNFTER  SCHRANK. 

No.  ie6i  (695).    F.    126.    H.  0,07.    U.  0,14.    r.  F.    Anf 
gelblichem  Grund;  leidliche  Zeichnung. 

Ein  Frauenkopf  ia  Haube.     Vgl.  dazu  No.  57. 

167.  (88).     F.   11.     H.  0,07.     D.   0,09.     r.  F.    Flöchtige 
Zeichnung. 

A,  Ein  Krieyer,  behelmt  und  mit  dem  Schild  versehen,  flieht  vor  eine» 
angreifenden  Manne, 

B,  Desgleichen. 


J 
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168.  (8).  F.  99.  H.  0,34.  ü.  0,91.  r.  F.  Leidliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  im  Mantel,  streckt  die  Rechte  aus,  vor 
einer  Herme  stehend,  welche  bärtig  und  ithyphallisch  ist  und  um 
die  Haare  eine  Tänie  sowie  zur  Seite  ein  Zapfenloch  hat. 

B.  Ein  Manteljüngling. 

169.  (225).  F.  63.  H.  0,20.  ü.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  dem  mit  wollenen  Tänien  geschmück- 
ten Omphalos  ein  ^be  und  pickt  an  dem  Schaft  der  langen  Fackel, 
welche  die  danebenstehende  Artemis  in  der  Linken  hält:  die 
Göttin  —  welche ,  in  langem  Chiton  und  Mantel ,  \im  die  Haare 
Bänder,  im  Ohr  einen  Schmuck,  auf  dem  Rücken  den  Köcher, 
in  der  gesenkten  Rechten  eine  Oenochoe  hält  —  blickt  aufmerk- 
sam auf  das  Thun  des  Vogels.  Auf  der  anderen  Seite  des  Om- 
phalos steht  der  langlockige  Apollon,  in  einen  langen  Mantel 
gehüllt,  um  den  Kopf  einen  Lorbeerkranz,  in  der  Rechten  einen 
grossen  Lorbeerstamm  haltend;  er  blickt  auf  seine  Schwester. 

ß.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  blickt  in  den 
Spiegel,  welchen  sie  in  der  Linken  empor  hält. 

Abgebildet  in  den  Annali  deir  Inst.  1865.  Tav.  d'agg.  H,  1. 
Vgl.  Gargallo  ebd.  p.  117  ss  (der  irrthUmlich  annimmt,  dass  unsere 
Vorstellung  169  A.  sich  mit  No.  180  A.  auf  einer  Vase  befinde). 

170.  (175).  F.  121.  H.  0,17.  ü.  0,17.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Auf  einer  Kline  liegt  eine  bekleidete  Figur:  vor  ihr  stellt  (?)  eine 
zweite  Figuvy  hinter  der  eine  Mantelfrau  auf  einem  Klappstuhl  sitzt,  welche 
die  Linke  hebt.  Hinter  der  Kline  noch  eine  Frauj  die  mit  einem  Mantel 
bekleidet  ist. 

171.  (39).  F.  100.  H.  0,42.  U.  1,12.  r.  F.  Schöne 
Zeichnung. 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann'),  um  den  Kopf  die  Tänie,  über  beiden 
Schultern  und  RUcken  shawlartig  die  Chlamys,  in  der  Rechten 
ein  Skepter,  legt  laufend  die  Linke  auf  den  Nacken  einer  vor 
ihm  fliehenden  Frau,  die  umblickt  und .  erschrocken  die  linke 
Hand  hebt;  sie  ist  in  Doppelchiton  Stephane  Ohrring  und  Mantel 
(welcher  shawlartig  über  der  linken  Schulter  am  Rücken  und  unter 
der  rechten  Achsel  über  dem  linken  Arm  liegt). 
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B.    Zwei  ManteljUnglinge,  einer  mit  einem  Stocke, 
sich  gegenüber. 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Tai.  XXII,  171. 

')  Man  kaoo  ao  Zeu»  denken. 

172.  (169).  F.  121.  H.  0,15.  U.  0,18.  Leidlich  sanbatl 
Grafiirung  auf  schwarzem  Grunde  mit  w.  und  brauner  FQlIuiig^ 

Ein  bärtiger  Krieger  (Aethiop)  *) ,  mit  ungriechischem  Proi, 
in  Helm  Chiton  und  Panzer,  setzt  mit  beiden  Händen  seinoi 
Schild  (Z.  Greif)  zur  Erde;  vor  ihm  steht  angelehnt  die  lamm 
und  ist  das  Schwert  aufgehängt;  hinter  ihm  ist  die  Chlamjsa^ 
gehängt.  Im  freien  Felde  unleserliche  Inschriften  (ygl.  Til| 
XX,  172.)      ^ 

*)  Vgl.  ausser  No.  185  aoch  Mos.  Naz.  No.  2463. 

*)  Für  einen  Aethiopen  passt  auch  sehr  gut  die  $ehwarze  Oeitehufarhe, 

178.  (211).     F.   140.     H.  0,21.     U.  0,41.     s.    F.  mit 
Leidliche  Zeichnung. 

Zwei  nackte  Männer,  der  eine  mit  einer  Tänie  geschml 
im  Ringkampf.  Links  vom  Beschauer  steht  ein  bärtiger  Kaa^- 
richier,  in  langem  Mantel,  der  in  der  Rechten  einen  langa 
Stab  aufstützt;  rechts  vom  Beschauer  ein  zweiter  Kampfrickkr, 
ebenfalls  bemäntelt,  der  in  der  gesenkten  Rechten  einen  langci 
Stab  vorgestreckt  hält  (als  ob  er  die  Ringenden  trennen  wolle'?) 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  XVH,  1  (farbig);  BoH 
Nap.  N.  S.  V,  10,21. 

Vgl.  Fiorelli  l.  c.  p.  24;  Minervini  Bull.  Nap.  L  c.  p.  142. 

174.  (21).  F.  60.  H.  0,  ;8.  ü.  0,81.  s.  F.  mit  w.  mi 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Athene^  in*  Helm  Chiton  und  Aegis,  in  der  Linken  dei 
Schild  (Z.  Eule),  in  der  Rechten  die  Lanze  gezückt,  steht  zwiseba 
zwei  Beulen  anf  denen  je  ein  Hahn  steht ') 

B.  Ein  Mann  hebt  mit  beiden  Armen  einen  Gefährieny  da 
er  von  hinten  (im  Ringkampf?  jedenfalls  auf  der  Palaestra)  na' 
fasst  hat,  in  die  Höhe;  beide  sind  nackt  Vor  ihnen  steht  eis 
nackter  Jüngling^  welcher  die  Linke  in  die  Seite  gelegt  hat  und  ii 
der  Rechten  einen  Kranz  hält;  hinter  demselben  ein  Maniekna» 
(Kampfrichter),  der  in  der  Rechten  Stab  (und  Kranz?)  hiL 
Hinter  dem  erstbeschriebenen  Manne  stehen  ein  nackter  lfaii% 
der  in  den  Händen  zwei  Stäbe  und  zwei  Strigiles  trägt,  und  ea 
zweiter  in  den  Mantel  gehüllter  Mann  (Kampfrichter),  der  in  der 
Linken  einen  Stab  hält    Alle  sind  mit  Barten  versehen. 
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Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cam.  XVI  (£EU*b]g);  Ball.  Nap. 
N.  S.  V,  10,20. 

Vgl.  Fiorelli  1.  e.  p.  24;  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  142; 
Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  90*. 

')  ^%^'  10  deo  kumanUehen  panatheoftischen  Vasen  —  anaaer  den  Bemerkongen 
so  Mtts.  Naz.  No.  2764  -<-  Boekh  Index  lect  Univ.  Berolinenaia  1831^1832;  Krämer 
Styl  a.  Herk.  S.  158;  Äbecken  Mittelitalien  S.  296. 

175.  (191).  F.  7a.  H.  0,09.  D.  0,10.  s.  F.  auf  gelblichem 
Grande.    Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Vier  Stiere  unter  Bebzweigen  nm  einen  anf  einem  Klappstahl  sitzen- 
den Mann,  der,  in  den  Mantel  gekleidet  und  mit  einer  Tanie  versehen,  in 
der  Linken  einen  Kranz  hebt. 

176.  (105).  F.  11.  H.  0,06.  D.  0,08.  b.  P.  auf  g.  Grd. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.    Eine  Figor  zu  Boss.        B,    Ein  Hnnd  (oder  Tiger?). 

177.  (33).  F.  143.  H.  0,08.  U.  0,22.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  schöne  feine  Zeichnung. 

Jon  Hab: 

Ä.    Ein  Stier  senkt  die  HOrner  vor 

B.    einem  gegen  ihn  anspringenden  Löwen. 

Am  Bauch  ringsum  sechs  nackte  Jünglinge^  die  je  mit  der 
Strigilis  in  der  Rechten  sich  reinigen  und  zwar  in  den  verschie- 
densten Stellungen :  der  eine  schabt  seine  Brust,  der  zweite  einen 
seiner  Oberschenkel,  der  dritte  die  Finger  seiner  linken  Hand,  der 
vierte  den  linken  Oberarm,  der  f&nfte  den  Rücken,  der  letzte 
endlich  (welcher  die  Strigilis  in  der  Linken  hat)  reinigt  sein  lin- 
kes Knie.    Oben  ringsum  liest  man:  HOPAI^  KALO^- 

178.(167).  F.  110..  H.  0,13.  ü.  0,23.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Zwischen  zwei  stehenden  Manteljünglingen  ein  dritter  nackter  Jtinglingt 
der  laufend  den  linken  Arm  hebt,  aber  dem  der  Mantel  liegt. 

179.  (189).  F.  108.  H.  0,12.  U.  0,29.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Grobe  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Manteljünglingen  (mit  Stäben)  ein  laufender  Krieger,  in 
Chiton  und  Helm,  mit  Schild  (Z.  drei  weisse  Kageln)  und  Lanze. 

180.  (6).  F.  94.  H.  0,25.  ü.  0,67.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ä.  Auf  einer  Felserhöhung  sitzt  der  bärtige  nackte  Sims, 
der,  die  Linke  in  die  Seite  stemmend,  mit  der  Rechten  einen 
Zweig  des  hinter  ihm  stehenden  blattlosen  Baumes  zu  sich 
herunterzieht.    Vor  Sinis  steht  mit  höbergesetztem  linkem  Fusse 

Vaseofiamml.  zu  Neapel.  55 
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zuschauend  TheseuSy  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  n' 
Nacken  den  Petasos,  zur  Seite  das  Wehrgehänge;  er  bat  die 
Bechte  in  die  Seite  gesetzt  und  hält  in  der  Linken  eine  Lasse. 

B.  Zfoei  Manieljunglinge^  einer  mit  einem  Stock;  oben  en 
(Kasten?  oder  Gewandstück). 

Abgebildet  in  den  Annali  delF  Inst.  1865  tav.  d'agg*.  H,  2. 

Vgl.  Gargallo  ebd.  p.  116  s  (der  irrthümlich  annimmt,  da« 
die  Darstellung  180  A.  sich  mit  Nr.  169  A.  zusammen  auf  räer 
Vase  befinde). 

181.  (186).  F.  131.  H.  0,17.  U.  0,25.  s.  F.  mit  roflh 
braun.    Flüchtige  Zeichnung. 

Zwei  bärtige  Männer  im  Faastkampf,  die  Hände  mit  Biemen  be- 
wickelt. Rechts  und  links  steht  je  ein  bärtiger  Mantelmann  (ß^aßti^, 
mit  Stab. 

182.  (165).  F.  122.  H.  0,17.  U.  0,21.  Feine  achwar»- 
braune  Zeichnung  auf  gelblichem  6rd. 

Eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  d^  erho- 
benen Linken  eine  Blume  (oder  Frucht)  um  zu  riechen  (oder  za 
essen),  in  der  vorgestreckten  Bechten  (eine  Blume?).  Neben  ihr 
steht  ein  Stuhl  mit  Bückenlehne,  vor  ihr  ein  Arbeitskorb;  oben 
hinter  ihr  hängt  ein  Spiegel. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Yasi  cumani  Vignette  des  Deckel- 
blattes. 

188.  (1409).  Fragment.  H.  0,24.  Breit  0,38.  s.  F.  mit 
w.  und  rothbraun.    Flüchtige  Zeichnung. 

Erhalten  ist  noch  ein  bärtiger  Krieger^  in  Chiton  Panzer 
Beinschienen  und  Helm,  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der 
(verlornen)  Bechten  die  Lanze  haltend.  Jederseits  unleserliche 
Inschriften  (vgl.  Taf.  XX,  183). 

184.  (18).  F.  59.  H.  0,49.  U.  1,01.  s.  F.  Mit  w.  und 
rothbraun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Athene,  in  Chiton  Helm  und  AegiS;  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  Gorgoneion  mit  ausgestreckter  Zunge),  in  der  Rechten 
die  Lanze  zückend,  steht  zwischen  zwei  Seulen,  auf  denen  je 
ein  Hahn  steht.    Dabei  die  Inschrift;:  Tov  A&eve&ev  ad-Xov^). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  hat  sich  auf  die  Fussspitzen  erhoben 
und  ist  im  Begriff  einen  Diskos  fortzuschleudern*).  Vor  ihm  steht 
—  in  Vorderansicht  —  ein  bärtiger  Kampfrichter,  welcher,  in  den 
Mantel  gehüllt  und  in  der  Bechten  einen  langen  (oben  gespal- 
tenen) Stab  haltend,  das  Gesicht  zum  Diskobolos  hinwendet 
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'^  Anf  der  Bttckseite  ist  am  Halse  eingekrazt:  O Oll III  (vgl* 
■^^  Taf.  XXII,  184),  was  nach  Fiorelli  (Vasi  cumani  p.  28  s)  die 
tx  Massangabe,  nach  Minervini  (Bull.  Nap.  N.  S.  IV.  p.  131  ss.  und 
%'  V  p.  142  ss)  die  Werthangabe  des  Gefässes  enthält  —  letz- 
teres jedenfalls  möglicher  als  ersteres,  aber  schwerlich  wirklich 
\:  das  richtige;  vgl.  auch  Jahn  Sachs.  Ber.  VI  S.  36  ff. 
iL  Abgebildet   bei  Fiorelli    Vasi   cum.   XVIII   (farbig);   Bull, 

li  Nap.  N.  S.  IV,  11,  6—8. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  25  ss   und  Minervini  Bull. 
:    Nap.  N.  S.  IV  p.  129  ss  —  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  96*. 

Die  Inschrift  unten  Taf.  XX,  184. 

V.  *)  Vgl.  daza  No.  174,  1. 

')  Die  Stellaog  ist  sehr  lebhaft  und  wahr  aufgefasst. 

188.  (17).  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,24.  Feine  graffirte 
Zeichnung  auf  schwarzem  Grunde  mit  w.  und  rothbrauner  Aus- 
füllung "). 

Auf  einem  schwarzen  weissgetupften  Tiger  sitzt  eine  nackte 

weisse  Frau,  die  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  rothbraun 

^    gemalten  Fisch  hält;  ihre  Rechte  liegt  nach  hinten  herabgestreckt 

auf  dem   Thiere.    Ihr  Haar  ist  rothbraun  gemalt;   sie  ist  mit 

mit   Ohrringen  geschmückt.     Oben   die  unleserliche')  Inschrift 

.    (vgl.  Taf.  XX,  185). 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cumani  V,  2  (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,  8. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  12  ss  und  Minervini  Bull. 
Nap.  1.  c.  p.  139  —  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*;  Quaranta 
II  Giambattista  Vico  III  p.  64  ss. 

*)  Vgl.  daza  No.  172. 

«)  Nach  Fiorelli  V(iw)NIOVA  APA^TI^. 

186.  (168).  F.  122.  H.  0,17.  U.  0,22.  Schwarzbraune 
Linienzeichnung  auf  gelblichem  Grd.    Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Armbändern,  hält  in 
der  erhobenen  Linken  den  Rocken  und  dreht  mit  der  Rechten  den 
Faden,  während  die  Spindel  herabschnurrt.  Hinter  ihr  ein 
Lehnstuhl  mit  Kissen;  darüber  ein  Spiegel.  Vor  ihr  steht  ein 
Arbeitskorb. 

187.  (26).  F.  49.  H.  0,35.  ü.  0,88.  .  s.  F.  mit  w.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Ein  Mädchen,  in  Chiton  und  Mantel,  die  Haare  in  den  Ero- 
bylos  gebunden,  hält  mit  beiden  Händen  eine  Hydria  unter  den 

50* 
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Waggerstrahl,  der  ans  einer  LSwenmaske  herausspnidelt;  sie  hat 
den  linken  Fnss  auf  die  Stufe  des  Brunnenhauses  gesetzt^  tob 
dem  eine  Seule  und  Triglyphengebälk  sichtbar  sind.  Hinter  ik 
steht  RhodopU  (POAOPI^),  in  Chiton  Hantel  und  Tänie,  !■ 
Begriff  mit  der  Rechten  ihre  leere  Hydria  vom  Kopf  zu  nehmcL 
Zwei  andere  eben  so  gekleidete  Frauen  entfernen  sich,  geflUIte 
Hydrien  auf  den  Köpfen  tragend:  die  eine  —  Kollo  (KAIM) 
—  blickt  zurück  und  hebt  die  Linke  empor,  weil  durch  das 
Umwenden  des  Kopfes  die  Hydria,  in  Schwanken  gerathen  igt; 
die  andere  —  Kiko  (NIKO)  —  h^ht  beide  Hände  smn  Gins 
gegen  die  nahende  schone  Myte  (MVTE  0  KAl^EX  welche,  mit 
Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet,  im  Begriff  ist  mit  der 
Kechten  die  leere  Hydria  vom  Kopfe  zu  nehmen-,  die  Linke  hat 
sie  in  die  Seite  gesetzt    Hinter  ihr  liest  man  ein  vaixL 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.   Nap.  N.  S.  VI  p.  68  s; 
vgl.  auch  Fiorelli  Scov.  archeol.  p.  32  s. 

Die  Inschriften  unten  Taf.  XXI,  187. 

1)  Ob  etwa  AAVIE  (Mvla)  za  lesen  ist? 

188.  (77).    F.  1,22.    H.  0,19.    U.  0,25.  s.  F.  Echo  Zdch- 

nung. 

Zweimal  wiederholt  sich  die  Darstellung  eines  MainUljÜnglingM^  der  mit 
einem  Krieger  spricht;  derselbe  ist  mit  Beinschienen  Mantel  Helm  und 
Schild  ausgerastet 

189.  (173).    F.  121.    H.  0,14.    U.  0,19.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

ÄtheMf  in  Chiton  und  Helm,  die  Aegis  schildartig  über  dem  linken 
vorgestreckten  Arm,  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  Krieger 
{Giganten),  welcher,  mit  Chiton  Helm  und  Schild  ausgerüstet,  auf  der  Flockt 
hinsinkend  sich  umwendet,  um  sich  mit  der  Lanze  in  der  Rechten  zn  Ter- 
theidigen.  Ein  anderer  Krieger  {Oigant),  in  Chiton  und  Helm,  mit  Schild 
(Z.  drei  Kugeln),  hilft  lanzenschwingend  dem  gefallenen  Genossen. 

190.  (136).    F.  121.    H.   0,15.    U.  0,18.    8.   F.    mit  w. 
Bohe  Zeichnung. 

Tor  einem  berittenen  mit  dem  Mantel  bekleideten  Manne  geht  zurück- 
blickend ein  anderer,  der  mit  Helm  Schwert  Lanze  und  Schild  (Z.  ein  Bliti) 
ausgerüstet  ist    Jederteiu  steht  eine  Mantelßgur,  die  einen  Stab  halL 

SECHSTER  SCHRANK. 

191.  (182).    F.  66.    H.  0,17.    ü.  0,32.    s.  F.  mit  w.  and 
rothbraun.' 
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A,  Der  bärtige  HerMes,  um  den  Eopf  die  Tänie,  umhalst  den  Ldwen 
und  drückt  ihn  zn  Boden.  Oben  hängt  in  Zweigen  des  Helden  Kocher 
und  Bogen. 

B.  Zwei  Vögel  (mit  langen  Beinen). 

192.  (60).  F.  49.  H.  0,25.  ü.  0,75.  8.  F.  mit  w.  und 
lila.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Mann^  in  Mantel  Petasos  und  Tänie,  in  der 
Linken  einen  Doppelspeer,  ftthrt  an  der  Rechten  ein  Pferd  (das 
ihn  zum  Theil  verdeckt).  Vor  ihm  steht  eine  Frauy  in  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  die  Rechte  gegen  den  —  züchtig  gesenkten 
—  Eopf  hebend ;  neben  ihr  ein  Hund,  der  im  Maul  einen  Knochen 
hat  und  zu  ihr  aufsieht.  Hinter  dem  Reiter  steht  ein  bärtiger 
Alter^  in  Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hat 
und  die  Linke  hebt. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXH,  192. 

193.  (28).  F.  61.  H.  0,33.  ü.  77.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Gewöhnliche  Zeichnung;  viel  gebrochen. 

A.  Anf  einem  Elappstnhl  sitzt  ein  bärtiger  Manuy  in  Chiton  und 
Mantel,  welche  die  rechte  Brust  und  den  rechten  Arm  entblösst  lassen; 
in  der  Rechten  hat  er  einen  Stab.  Neben  ihm  ein  Hund,  der  zu  ihm  den 
Kopf  wendet.  Gegenüber  sitzt  auf  einem  Stuhl  (dessen  Lehne  in  einen 
Schwanenkopf  endet)  eine  Frau^  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Linke  im 
Gespräch  hebt.  Im  freien  Baum  Bebzweige  und  Beste  unleserlicher  In- 
schriften. 

B.  In  der  Mitte  steht  ein  Jüngling ,  in  Mantel  und  Tanie,  an  einem 
Stricke  in  der  Rechten  einen  Hund  führend,  der  die  Schnauze  zu  einem 
bärtigen  Manne  hebt,  welcher  nach  ihm  die  Rechte  senkt  und  in  der  Lin- 
ken einen  Stock  trägt.  Der  Jüngling  blickt  zurück  nach  einem  anderen 
hinter  ihm  nahenden  bärtigen  Manne  (der  um  den  Kopf  die  Tänie  und 
um  den  Leib  einen  Schurz  hat)  und  hebt  im  Gespräch  mit  demselben  die 
Hand  (nämlich  Mittel-  und  Zeigefinger),  während  der  Mann  mit  der  Linken 
auf  den  Hund  weist  und  in  der  Rechten  eine  Keule  trägt.  Rechts  und 
links  von  demselben  Baumstämme;  im  freien  Raum  überall  Reste  von  un- 
leserlichen Inschriften. 

194.  (170).  F.  66.  H.  0,13.  U.  0,27.  s.  F.  auf  g.  Grd. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Theseus,  in  Chiton  und  Kranz,  zückt  in  der  Rechten  das 
Schwert  gegen  den  fliehenden  Minotauros,  den  er  mit  der  Linken 
am  Hom  gepackt  hat:  das  geschwänzte  Unthier  wendet  den 
Eopf  zurttck.    Im  freien  Raum  Rebzweige. 

B.  Ein  bärtiger  Satyry  dem  ein  bekleideter  Jttngling  (Bac- 
ckos'i)   auf  einem   Maulesel  folgt,  hebt  verwundert   die    linke 


870  No.  195-197. 

Hand  und  den  linken  Fugs,  als  er  vor  sieb  ein  weidendes  Reh 
sieht.    Im  freien  Raum  Rebzweige. 

198.  (20).    F.  99.    H.  0,37.    U.   1,15.    s.  F.  mit  w.  und 
rotbbraun.    Rohe  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau^  io  Chiton  und  Mantel  der  zugleich  das  Hinterhanpl 
yerhäUt,  hebt  beide  Hände  im  Gespräch  mit  einem  Krieger,  der  Yon  sei- 
nem Schild  (Z.  drei  Kugeln)  fast  ganz  verdeckt  ist;  er  trägt  Beinschienen 
Mantel  Helm  nnd  Doppelspeer.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann,  be- 
mäntelt und  bekränzt,  in  der  Rechten  eine  Lanze.  Hinter  der  Frau  steht 
abgewandt  noch  ein  Krieger,  von  seinem  Schilde  (Z.  Anker)  fast  gans  ver- 
deckt, mit  Beinschienen  Mantel  Helm  und  Doppellanze  ausgerüstet,  und 
vor  ihm  ein  Manteljünyling  mit  Lanze. 

B.  Roher  gezeichnet.  Auf  ein  Viergespann  ist  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Efeukranz ,  zu  steigen  im  Begriff,  in  den  Händen  schon  Zü- 
gel und  Kentron  haltend.  Vor  den  Rossen  steht  der  bärtige  Hermes,  mit 
Mantel  Flugelschuhen  Petasos  und  langem  Kerykeion  ausgestattet;  die 
(unsichtbare)  Rechte  streckt  er  wohl  nach  dem  neben  den  Pferden  gehen- 
den Apollon  aus,  welcher  —  von  den  Rossen  zum  Theil  verdeckt  ~  mit 
Mantel  und  Tänie  versehen  ist  und  in  der  Linken  die  Leier  hält. 

Am  Band  oben  wiederholt  sich  viermal  die  Gruppe  eines  Löwen,  dem 
ein  Eber  gegenübersteht. 

196.  (171).    F.  66.    H.  0,14.    U.  0,28.    s.  F.  auf  g.  Grd. 
Grobe  Zeichnung. 

A.  Zwei  Krieger,  mit  Chiton  Helm  und  Schild  ausgerüstet,  bekämpfen 
sich  gegenseitig  mit  den  Lanzen:  der  eine  ist  auf  das  linke  Knie  gestürzt; 
der  andere  stürmt  heran. 

B,  Darnach  blickt  ein  Jüngling  zurück,  welcher  zu  Ross  sitzt  und  in 
der  Linken  einen  Doppelspeer  hält.  Vor  ihm  entfernt  sich  umblickend  ein 
Krieger,  mit  Helm  böotischem  Schild  und  Speer  ausgestattet. 

197.  (19).  F.  79.  H.  0,36.  U.  0,78.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Leidliche  strenge  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling,  in  langem 
weissem  (Wagenlenker-)  Chiton,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 
Händen  Zügel  und  Kentron.  Hinter  den  Rossen  stehen  —  Ton 
ihnen  zum  Theil  verdeckt  —  dem  Jüngling  gegenübar  dr^ 
Krieger^  einer  hinter  dem  andern,  die  mit  Helm  Mantel  Bein- 
schienen Schild  und  Lanze  versehen  sind. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton,  hebt  den  linken  Fuss, 
um  die  Beinschiene  zu  befestigen;  der  rechte  Fuss  ist  schon 
beschient.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  den  Chiton  gekleidet, 
welche  für  ihn  in  der  Rechten  den  Doppelspedr,  in  der  Linken 
den  (zur  Erde  gesetzten)  Schild  (Z.  Schlange)  bereit  hält.  Hinter 
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ihr  entfernt  sich  umblickend  ein  Mann,  in  gestickten  Anaxyrides 
und  phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  in  der  Rechten 
die  Lanze.  Auf  der  anderen  Seite  hinter  dem  sich  waffnenden 
Manne  entfernt  sich  umblickend  noch  ein  Krieger,  mit  Helm 
Beinschienen  Doppellanze  und  Schild  (Z.  gebogener  Schenkel) 
ausgestattet.  ' 

198.  (106).    F.  10.     H.  0,08.    Dm.  0,11.    s.    F.    mit   w. 
Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  beritteoer  Mann  verfolgt  einen  fliehenden  Krieger  j  der  mit 
Chiton  Helm  Schild  (Z.  drei  Kugeln)  und  Lanze  (?)  ausgestattet  ist  und 
umblickt. 

B,  Dieselbe  Darstellung. 

199.  (43).  F.  66.  H.  0,34.  U.  0,70.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Krieger,  in  Chiton  Helm  Beinschienen  und 
Mantel,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Schildkröte),  blickt 
fortgehend  um  nach  einer  Frau,  iie,  in  Chiton  und  Mantel  der 
auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  mit  der  Linken  den  Mantel  hebt. 
Hinter  ihr  steht  abgewandt  ein  Krieger^  mit  Beinschienen  Helm 
und  Mantel  versehen,  in  den  Händen  Doppelanze  und  Schild 
(Z.  ein  gebogener  Schenkel)*)  der  ihn  fast  ganz  verdeckt'). 

B.  Ein  bärtiger  nackter  Mann,  zur  Seite  das  Wehrgehänge, 
dessen  rechtes  Bein  schon  beschient  ist,  hebt  den  linken  Fuss 
und  legt  sich  die  Beinschienen  an;  vor  ihm  liegt  sein  Helm.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  den  Händen 
seine  Doppellanze  und  seinen  Schild  (Z.  Dreifuss)  bereit  hält. 
Hinter  ihr  steht  ein  Krieger,  mit  Beinschienen  Helm  Mantel  und 
Doppellanze  versehen,  von  seinem  Schilde')  grösstentheils  ver- 
deckt. Hinter  dem  erstbeschriebenen  Mann  steht  abgewandt 
noch  ein  bärtiger  Mann,  in  kurzem  enganliegendem  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher  und  den  Bogen;  er 
blickt  um  und  hebt  die  Linke  hoch  empor  ^). 

unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXH,  199. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Yasi  cum.  X  und  XI  (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V.  10,  14  und  15. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  19  (A.  Hektor's  Abschied;  B.  AchilFs 
Waffnung);  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  94*  (ebenso);  Minervini 
Bull.  Nap.  1.  c.  p.  141  (derselbe  erkennt  in  B.  Paris'  oder 
Hektor's  Waffnung). 
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>)  Tsl.  iun  Curtiot  Berl.  WiDekelmanosrestpr.  1869  S.  10. 

*)  Vgl.  fiber  die  Ibniicbeo  Darstdloogen  Heydemaoo  lUopertis  S.  22,  3. 

*)  Du  Schildxetchen  ist  grÖMteotbellf  weggebrocfaen  ood  wohl  nicht  wtehr 
(Streitwagen?)  za  bcstimiDen :  in  dea  Poblikationeo  ist  das  noch  erhaltene  niek 
richtig  widergegeben. 

«)  Tgl.  das  sehr  ibnliche  fasenbtld  der  Sammlong  Jatta  No.  1608  (BolL  Ri^ 
N.  S.  V.  13,  1  p.  179);  n.  a.  m. 

200.  (203).  F.  106.  H.  0,20.  ü.  0,45.  8.  F.  auf  g.  Gri 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Der  bftrtige  Herakles  (oder*)  JTieseus)  hat  mit  dem  linken 
Bein  den  Stier  zu  Boden  gedruckt  und  i8t  im  Begriff  ihn  zu 
binden:  der  Strick  ist  schon  um  den  rechten  Hinterfuss  gebunden; 
der  Held  hat  zur  Seite  das  Wehrgehänge.  Hinter  ihm  sitzt  auf 
einem  Klappstubl  Athene,  in  Chiton  Mantel  Helm  und  Aegis,  die 
schildartig  über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  liegt;  in  der 
Rechten  hält  sie  die  Lanze.  Im  freien  Baum  überall  Zweige, 
in  denen  oben  hier  der  Köcher  mit  dem  Bogen,  dort  der  Hantd 
und  die  Keule  des  Helden  hängen. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  YU,  1  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  10. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  15  {Herakles);  Minervini  Bull-  Nap. 
1.  c.  p.  140  {Herakles);  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93* 
(Herakles.) 

')  Vgl.  dazo  Heydemann  Gr.  Vasenb.  S.  5  so  Taf.  V,  4. 

201.  (196).  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,29.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Ein  Krieger  f  behelmt,  die  Ghlamys  shawlartlg  über  beiden  Armen, 
stürmt  mit  Schild  (Z.  Dreifass)  und  Lanze  auf  einen  Krieger  los,  welcher, 
anf  der  Flacht  zar  Erde  gesunken,  sich  umwendet  und  die  Lanze  in  der  Rech- 
ten schwingt;  er  ist  mit  Chiton  Helm  Beinschienen  nnd  Schild  ansgerüstet 
Hinter  dem  ersten  Krieger  steht  ein  bärtiger  Mann,  mit  Mantel  Tanie  und 
Stab  versehen,  und  ein  zweiter,  der  eine  Lanze  hält  nnd  sich  umblickend 
entfernt.  Hinter  dem  anderen  Krieger  steht  gleichfalls  ein  Mann,  in  den 
Mantel  gekleidet  und  mit  Stab. 

202.  (1407).  Fragment.  H.  0,11.  Breit  0,10.  s.  F.  mit 
w.'  und  rothbraun.    Leidliche  Zeichnung. 

Erhalten  ist  noch  ein  zur  Erde  gestürzter  Krieger,  in  Chiton  Hebn 
nnd  Beinschienen,  in  der  Rechten  den  Schild  (Z.  Löwenvordertheil):  er 
wendet  den  Kopf  nach  dem  ihn  verfolgenden  Krieger,  der  mit  Chiton  und 
Helm  versehen  ist.  Vor  ihm  ist  noch  der  Unterarm  eines  dritten  gleich- 
falls sur  Erde  gefallenen  Kriegen  erhalten. 
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208.  (184).    F.  108.    H.  0,16.    U.  0,29.    s.  F.  auf  g.  Grd. 
Oewöhnliche  Zeichnung.  ^ 

Zn  Boss  sitzt  eine  Figur,  in  phrygischer  Mütze,  die  io  der  Rechten 
^eine  lange  Doppellanze,  in  der  Linken  die  Zügel  hält 

1  204.  (218).    F.  66.    H.  0,22.    U.  0,43.  s.  F.  mit  w.  Rohe 

Zeichnung. 

A,  Ein  Orieehe,  in  Helm  Beinschienen  nnd  Wehrgehänge,  mit  Lanze 
und  Schild,  steht  hinter  einer  zu  Boden  gefallenen  Amazone,  welche  —  in 
grosserem  Verhältniss  gemalt  —  mit  Chiton  Helm  und  Schild  ausgerüstet 
i&t.  Daneben  greift  ein  zweiter  Grieche,  in  Chiton  Beinschienen  nnd  Heim, 
mit  Lanze  nnd  Schild,  eine  andere  Amazone  an. 

B.  Der  bärtige  Bacchoe,  in  Chiton  nnd  Mantel,  nm  den  (grossen  dicken) ') 
Kopf  einen  Kranz,  in  der  Linken  das  Trinkhorn,  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl zwischen  einer  bekleideten  Fran  {Ariadnef),  die  za  ihm  umblickend 
sieb  entfernt,  nnd  einem  bärtigen  ScUyr,  der  mit  erhobener  Linken  naht. 
Im  freien  Baum  Bebzweige. 

Unten  eingekratzt;  Tgl.  Taf.  XXII,  204. 
1)  Vgl.  ebenso  No.  234. 

205.  (42).  F.  63.  H.  0,26.  ü.  0,61.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  eilt  zu  ihrer 
Hydria,  welche  unter  dem  Wasserstrahl  einer  Löwenmaske  steht 
und  aus  welcher  das  Wasser  schon  überläuft.  Darüber  Gebälk 
und  eine  ionische  Seule.  Hinter  der  Frau  steht  ein  bärtiger  ManUy 
mit  den  Chiton  bekleidet,  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine 
kreuzend.    Ueberall  Zweige  mit  Früchten  '). 

B.  £in  Jüngling,  den  Mantel  um  die  Hüften  jgeschürzt,  um- 
fasst  mit  beiden  Händen  eine  fliehende  Frau,  der  er  nachgelau- 
fen ist;  dieselbe  ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie  und  blickt  um. 
Daneben  ein  Viergespann,  von  dem  jedoch  nur  die  Yordertheile 
der  Bosse  sichtbar  sind.    Im  freien  Baum  Zweige  mit  Früchten*). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  205. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  IV  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  5  und  6. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  11  und  im  Bull.  Nap.  N.  S.  V  p.  138  8; 
Mineryini  ebd;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*. 

^)  Fiorelli  hat  seine  erste  (Vasi  cnm.  1.  c.) ,  tod  Gerbard  als  scharfsinnig  be- 
zeichnete, Deutung  anf  Kyane  und  Hades  spftter  aufgegeben  und  dafür  Poseidon 
und  Amymone  vorgeschlagen  (Bull.  Nap.  1.  c),  was  Minervini  (Bull.  Nap.  I.  c.)  bil- 
ligt, nur  dass  er  Hermes  (^)  nnd  Amymone  dargestellt  glaubt.  Ich  sehe  keinen 
Grund  zu  einer  myiholoyiscken  oder  heroischen  Namengebung. 

')  Fiorelli  hat  seine  erste  Deutung  {Hades  und  Eora)  später  Afgegeben,  und 
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daf&r  FeUui  nnd  TheiU  forgeschlagen,  was  für  mich  viele  WahrsekeinlichkeU  hat 
/Aaf  einer  schwanUgorigen  kleinen  Vase  der  Sammlong  Fentcia  in  Rofo  (abgebildei  mi 
besprochen  (?)  bei  Fenicia  II  ratio  di  Proserpina  Napoii  1  54.  8*)  wiederholt  sich  die 
Darstellung  ganz  eberieo,  nnr  dass  der  Mann  geeehtoänzty  also  ein  Satyr  ist.) 

206.  (1362).     F.  121.     H.  0,23.    U.  0,28.     8.  F.    mit  w. 
Zeichnung  sehr  verdorben  und  lOckenbail. 

Heraklei,  mit  Löwenfell  und  Webrgehänge  verseheo,  dringt  mit  den 
Schwert  in  der  Rechten  auf  einen  znrücksinkenden  Krieger  (Öigemten)  ein, 
der  mit  Chiton  Helm  und  Beinschienen  ausgerüstet  ist  nnd  den  Schild 
(Z.  ein  Kantharos  [F.  42]  auf  einer  von  Yoluten  getragenen  Platte)  vorstreckt 
Hinter  Herakles  noch  Sparen  einer  dritten  Figur. 

unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  206. 

207.(30).    F.  157.    H.  0,15.    ü.  0,17.    s.  F.  mit  w.    Uid- 
liche  Zeichnung. 

PeleuSy  um  den  Leib  den  Mantel  geschttrzt,  umfasst  mit  bei- 
den Händen  die  fliehende  Thetisy  welche,  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  umblickt  und  entsetzt  beide  Hände  hebt:  ihr  helfen  eine 
Schlange  nnd  ein  Löwe  ');  über  ihren  Schultern  flammen  Strah- 
len *).  Links  von  der  Gruppe  eine  Palme  •) ,  rechts  eine  Palme 
und  davor  ein  Altar  *)  mit  Feuer  *).  Daneben  eine  Frau  *),  in 
Chiton  Mantel  Tänie  und  Armband,  welche  mit  der  gesenkten 
Linken  ihr  Gewand  fasst  und  die  Rechte  hebt  im  Gespräch  mit 
einem  vor  ihr  befindlichen  Manne  *),  welcher,  die  Beine  kreuzend 
und  auf  seinen  Stab  gestützt,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt 
hat  und  zuhört  Hinter  ihm  und  vor  ihm  die  Inschriften^)  xalog 
und  x{a)log  6  (7i)a(ig), 

Zu  beachten  sind  oben  zwei  kleine  viereckige  ErhöhuDgen 
zum  Festhalten  des  Bandes^  an  dem  das  Gefäss  getragen  und 
aufgehängt  wurde  (vgl.  Mus.  Naz.  1765,  2). 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  IX,  1  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  12. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  18  s;  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  140s; 
Gerhard  Arch.  Anz.  1 857  S.  94*. 

Zu  den  Inschriften  vgl.  unten  Taf.  XX,  207  und  Arch.  Ztg. 
1869  8.  82,  12. 

')  Nach  MiDendoi  ein  Hundl 

*)  lo  deo  Publicatiooeo  Tergesseo ;  vgl.  dazu  die  Huncheoer  Vase  No.  380  (G«* 
hard  Aus.  Vas.  227);  a.  a. 

*)  Fiorelli  ond  Gerbard  deuten  —  gewiss  unrichtig  —  diese  Palme  auf  die  Bas» 
ferwandluDg  der  Tbetis  (Ovid  Metam.  Xf,  244). 
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^)  Altar  ond   Palme  auch  z.  B.   bei  Gerbard  Aas.  Vas.  HI,  180,  welcber  dies 
71,  15  auf  das  Thetideion  deutet;  nach  Florelli  Andeutungen  von  Delos. 
*)  Id  den  Publica tionen  nicht  hoch  genug  emporlodernd. 
•)  Gewohnlich  fOr  eine  Nereide  und  Nereus  erklärt;  ob  richtig? 
^  Fiorelli  las:  xaXog  und  A{&)ovtoX7i\ 

208.  (71).  F.  32  (ohne  Fuss).  H.  0,30.  ü.  1,09.  s.  F. 
ie  Zeichnung  der  kleinen  Figuren  ist  nur  silhouettenartig  aus- 
jföhrt. 

Der  obere  Rand  ist  mit  einem  wechselvollen  Kampf  bemalt 
iv'ischen  zehn  Reitern  und  sechszehn  Fussgängern.  Die  Beiter 
nd  sämmtlich  mit  Lanzen  bewaffnet  und  wohl  alle  nackt  zu 
Büken.  Von  den  anderen  Kriegern  Bind  einige  —  ungefähr 
ieben  —  sicher  mit  phrygischen  Mützen  versehen;  die  übrigen 
lud  (bis  auf  zwei)  behelmt  und  meistens  mit  Schild  und  Lanze 
ewaffnet.  Von  den  Phrygern  haben  drei  den  Köcher  zur  Seite  • 
on  den  anderen  sind  zwei  mit  Wehrgehängen  ausgestattet. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  XIII  (farbig);  Bull.  Nap. 
S.  S.  V,  10,  17. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  20  (Amazonenkampf);  Minervini  Bull. 
!iTap.  1.  c.  p.  141  (Kampf  zwischen  Kyknos  und  Achilleus  oder 
Projaner  und  Griechenkampf). 

209.  (32).  F.  157.  H.  0,18.  U.  0,17.  s.  F.  mit  rothbraun 
stuf  gelblichem  Grd.    Flüchtige  Zeichnung. 

Hinter  einander  reiten  fünf  Männer  ^  in  Chiton  und  Tänie, 
mit  Doppellanze. 

Zu  den  beiden  kleinen  Erhöhungen  vgl.  No.  207. 

210.  (215).  F.  121.  H.  0,26.  U.  0,34.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Leidliche  Zeichnung. 

Ein  unbärtiger  Jüngling  {Theseus  oder  Herakles)  umschlingt 
mit  einem  Strick  einen  vor  ihm  auf  das  linke  Vorderknie  ge- 
stürzten Stier,  dessen  Kopf  er  mit  seinem  linken  Knie  zu  Boden 
drückt:  er  trägt  Wehrgehänge  und  Tänie.  Hinter  ihm  liegt  auf 
einer  Keule  die  Ghlamys.    Oben  Zweige  mit  Früchten. 

^)  Vgl.  darüber  Heydemano  Gr.  Vaseub.  S.  5  zu  Taf.  V,  4. 

211.  (1353).  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,22.  s.  F.  mit  roth- 
braun.   Grobe  Zeichnung. 

Herakles,  in  der  Löwenhaut,  auf  dem  Rücken  den  Köcher 
und  in  der  Linken  den  Schild^  dringt  mit  dem  Schwert  in  der 
Rechten  auf  einen  Krieger  (Giganten) ')  ein,  der  fliehend  zur  Erde 
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gesanken  ist  und  sich  zn  ihm  mit  geschwungenem  Speer  m* 
wendet;  er  ist  mit  Schuhen  Helm  and  Schild  ausgerlLBtet  As 
hilft  ein  zweiter  Krieger  (Gigani) '),  ebenso  bewaffnet,  wftfareal 
ein  dritter  {Gigani) ')  hinter  Herakles  sich  entfernt, 
und  in  der  Bechten  einen  Speer  hebend. 

')  Es  köooeo  auch  AmatwMn  femeiot  sein. 

212.  (1352).    F.  8.    H.  0,18.    D.  0,21.   s.  F.   mit   w 
rothbraun.    Sehr  fluchtige  Zeichnung;  verdorben. 

A.  Theseus,  um  die  Brust  das  Wehrgeh&nge,  eilt  mit  t<»^ 
gestreckter  Linken  (und  mit  dem  Schwert  in  der  Rechten?)  loi 
den  auf  das  rechte  Knie  zu  Boden  geMienen  Minotauros  loa, 
der  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Bechten  su 
Gegenwehr  einen  Stein  erhebt;  das  Unthier  ist  mit  einigen  rotk- 
braunen  Punkten  verziert  (wohl  zur  Andeutung  des  Felk). 
Hinter  Theseus  stehen  »tret  Frauen,  in  Chiton  Hantel  und  Tinie, 
je  die  Linke  erstaunt  hebend  (etwa  Ariadne  und  die  Trophos). 

B.  Erbalten  ist  noch  eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  die  Linke  erhoben,  und  vor  ihr  von  einer  ^noeiien  Figur 
die  hintere  Hälfte. 

Abgebildet  bei  FiorelU  Vasi  Cum.  YH,  2  (farbig);  BulL 
Nap.  N.  S.  V,  10,  11. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  15. 

218.  (213).  F.  49.  H.  21.  U..  0,52.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Grobe  Zeichnung. 

Ein  Jüngling^  um  den  Leib  den  Mantel  geschürzt,  nmarmt  eine  fliehend! 
Frauy  die,  in  Chiton  nnd  Tanie,  erschrocken  die  Hände  hebt  and  so  eis« 
Oeßhrtin  umsieht,  welche  erschrocken  gleichfalls  die  Hände  hebt  and  dtf 
Qesicht  umwendet.    Die  Kleider  sind  bestickt    Im  ßreien  Raum  Zweige. 

SIEBENTER  SCHRANK. 

214.  (210).  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,40.  8.  F.  mit  w.  oni 
rothbraun.    Leidliche  Zeichnung. 

Auf  ein  Viergespann  ist  eine  Frau  {Ariadne) ')  im  Begriff  a 
steigen,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  den  schon  Hftndoi 
Kentron  und  Zttgel  hält.  Hinter  den  Bossen  —  von  ihnen 
oder  weniger  verdeckt  —  stehen  der  bärtige  Bacchos,  eine  Frm 
und  dann  Hermes,  die  beide  zum  Weingott  umblicken;  derselbt 
ist  in  langem  Chiton  und  Mantel,  weinlaubbekränzt,  und  hält  a 
der  erhobenen  Linken  einen  Bebzweig  mit  Trauben.    Die 
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igt  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  ausgestattet  und  hebt  die  Rechte 
hoch  empor;  Hermes  trägt  Flügelschuhe  Mantel  und  Petasos,  in 
der  Linken  das  Kerykeion  (von  dem  nur  der  Stab  sichtbar  ist). 
Vor  den  Bossen  steht  noch  eine  Frau  {ÄrtemisY),  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie^  die  in  den  erhobenen  Händen  je  eine  Fackel  hält. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXH,  214. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  HI,  2  (farbig) ;  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  4. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  11  —  Gerhard  Arch.  Anz. 
1857  S.  92*  und  Akad.  Abhandl.  U.  S.  488,  1*;  Welcker  Gr. 
Götterl.  n  S.  594,  65. 

*)  Nach  Fiorelli  und  Welcker  Koro, 

*)  Nach  Fiorelli  and  Welcker  ffekate.  • 

218.  (142).  F.  121.  H.  0,15.  U.  0,14.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Sehr  rohe  Zeichnung. 

Aaf  einem  Viergespann  steht  eine  Frau,  in  Mantel  nnd  Tänie;  vor  den 
Bossen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  zweite  Frau.  Hinter  den  Pferden 
eine  Frau  mit  Lanze  yor  einem  bärtigen  Manne  (etwa  Athene  vor  Bcuichosf), 
Im  freien  Baum  Bebzweige. 

216.  (56).  F.  99.  H.  0,29.  U.  0,89.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Leidliche  Zeichnung. 

Ä.  Ein  Krieger  (Gigant),  in  Chiton  Panzer  und  Helm,  in 
der  erhobenen  Rechten  die  Lanze  zückend,  wendet  sich  auf  der 
Flacht  knieend  zurück  gegen  einen  bärtigen  auf  ihn  loseilenden 
Mann  (Zeti«),  welcher,  in  Chiton  und  Mantel  (der  shawlartig 
ftber  beiden  Schultern  liegt  und  auf  die  Brust  herabfällt)  *),  die 
Linke  hoch  hebt  und  die  Rechte  ballt.  Hinter  demselben  eilen 
Etun  Beistand  herbei  ein  bärtiger  Mann  (Ares),  in  Beinschienen 
[7hiton  Panzer  und  Helm,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze, 
iiid  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in  den  Händen  Schild 
ind  Lanze.  Dem  niedergesunkenen  Krieger  hilft  ein  Genosse 
Gigant) y  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm,  mit  Schild 
tnd  Speer  ausgerüstet. 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  kurzem  weissem  Chiton  und 
(antel,  sitzt  auf  einem  ithyphallischen  springenden  Maulesel. 
^ederseits  ein  bärtiger  Scttyr,  lustig  springend  und  die  Hände  er- 
lebend; der  vordere  Satyr  blickt  zum  Gott  zurück. 

1)  Vgl.  ebenso  auf  No.  135. 

217.  (223).  F.  121.  H.  0,32.  ü.  0,41.  s.  F.  mit  w.  und 
otfabraun.    Leidliche  Zeichnung. 


878  No.  218-219. 

Der  bartige  bekranste  Baeehos,  in  Chiton  and  Mantel,  in  der  Uib 
das  Trinkhorn  nod  Rebzweige,  blickt  zu  der  hinter  ihm  tanzenden  Fn 
(Bacchantin)  am,  während  eine  zweite  Fraa  (Bacchantin)  vor  ihm  berä^ 
and  nmblickt  Beide  Franen  sind  in  Chiton  Mantel  nndTänie;  dieerUR 
hat  die  Haare  in  den  Krobylos  gebanden.    Im  Felde  Bebaweige. 

218.  (162).    F.  121.    H.  0,18.    U.  0,27.  g.  P.  mit  w.  S 
flüchtige  ZeicbnuDg. 

Dnreh  die  Fluthen  des  Meeres,  die  sich  rechts  und  Mi 
hocherheben  und  in  denen  fünf  Delphine  spielen '),  schwimmt  äi 
der  Zeusstier:  auf  seinem  Rücken  sitzt  Europa,  in  Chiton lad 
Stephane,  die  Linke  erhoben. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Yasi  cum.  IX,  2  (farbig);  BuIL  Ikf. 
N.  S.  V,  10,  13. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  17  und  Minervini  Bull.  Xi^ 
1.  c.  p.  140  —  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  94*;  Stephani  d 
1863  S.  135, 6  (eine  Baccha  und  nicht  Europa)  und  1866  S.  106.3 
und  S.  119  (Europa);  Jahn  Europa  Denkschr.  der  Wien.  Abi 
Phil.  Bist  Classe  XIX)  S.  21;  0 verbeck  Zeus  S.  424,  5. 

<)  Vgl.  dazu  Hom.  II.  13,  29:  yfj&oavvff  Je  (^dXaaau  Stünaro. 

219.  (22).  F.  60.  H.  0,51.  U.  1,06.  s.  F.  mit  w.  mi 
rothbraun.    Gute  Zeichnung;  beschädigt 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Mann  %  in  langei 
Chiton  und  Mantel,  in  den  Bänden  Zttgel  und  Kentron,  id 
neben  ihm  eine  Frau^)j  welche  die  eine  Band  auf  die  Waget 
brflstung  legt:  von  der  Brust  an  nach  oben  hin  verloren.  Vd 
den  Rossen  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Tänie  und  Mantel  da 
sie  mit  der  Bechten  anfasst  Binter  den  Bossen  —  von  itaflj 
zum  Theil  verdeckt  —  steht  (dem  Wagenpaare  zunächst,  abff 
abgewandt)  der  bekränzte  BacchoSy  der,  in  Chiton  und  Muri 
in  den  Bänden  den  Kantharos  und  Bebzweige,  zara<dLblicb; 
vor  ihm  eine  Frau  {Artemis)^  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  iv 
den  Bänden  Fackeln  (?)  hebend,  und  endlich  Hermes,  der  m 
ganz  von  den  Pferden  verdeckt  wird;  er  ist  mit  Petasos  Mv 
und  Flttgelsohuhen  ausgestattet 

B,  Der    bärtige    efeubekränzte    Bacchos,    in    Chiton 
Mantel,  in  der  Linken  das  Trinkhorn,  blickt  zurück  nach 
sich    entfernenden   Frau    {Bacchantin)   welche,   in  Chiton 
Mantel,  zu  ihm  zurückblickt  und   die  Linke  erhebt    Vor 
entfernt  sich   eine  zweite  Frau  (Bacchantin),  ebenso  geklo 
und  ebenfalls  umblickend.     Rechts  und  links  je  ein  bäi 
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jSafyr^   der  verlangend  die  Hände  vorstreckt.    Im  freien  Raum 
Rebzweige. 

*)  Vielleicht  Zeus  und  Hera;  vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2466. 

220.  (47).  F.  63.  H.  0,27.  ü.  0,62.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr^  um  deo  Hals  einen  Kranz,  mit  stehendem  Gliede, 
verfolgt  eine  in  den  Chiton  gekleidete  Frau^  welche  erschrocken  nmblickt. 
Zwischen  beiden  ein  Bebzweig;  rechts  und  links  je  eine  Seule,  auf  der 
ein  Hahn  steht. 

B,  Der  bärtige  bekränzte  BacehoSf  in  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der 
Rechten  einen  Bebzweig  und  hebt  in  der  Linken  das  Trinkhorn:  ihm  naht 
eine  Frau  (Arietdne),  in  Chiton  und  Erobylos.  Bechts  und  links  je  eine 
Senle,  auf  der  ein  Hahn  steht. 

Unten  eingekratzt;  vgl  Taf.  XXII,  220. 

221.  (24).  F.  66.  H.  0,39.  U.  0,82.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Leidliche  Zeichnung. 

A.  An  seinem  ithyphallischen  Maulesel  liegt  der  bärtige 
Bacchos,  bemäntelt  und  bekränzt,  den  Kopf  in  Weinlaune  zurück- 
geworfen; er  reicht  in  der  Rechten  einen  Weinschlauch  dem 
hinter  ihm  stehenden  bärtigen  ithyphallischen  €atyry  der  die 
Linke  hoch  hebt  und  mit  der  Rechten  nach  dem  Schlauch  greift. 
Vor  dem  Maulesel  kniet  ein  zweiter  bärtiger  Satyr,  der  die 
Rechte  (nach  dem  stehenden  Gliede  des  Thieres?)  vorstreckt.  Im 
freien  Raum  Zweige. 

B.  Auf  einem  Stier  sitzt  ein  bärtiger  Mann  {HephaistosY)^ 
in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt^  und  trägt  in  der  Rechten  ein 
Trinkhorn,  im  rechten  Arm  den  Hammer.  Er  hebt  die  Linke 
und  blickt  um  nach  dem  hinter  dem  Thier  stehenden  bärtigen 
ithyphallischen  Saiyr^  der  die  Linke  hoch  erhebt  und  den  Gott 
anblickt  (oder  etwa  mit  dem  Thiere  Unfug  treiben  will?)  Vor 
dem  Stier  ist  ein  (trunkener)  Satyr  zu  Boden  gefallen;  derselbe 
ist  bärtig  und  ithyphallisch,  und  hält  in  der  Rechfbn  ein  Trink- 
horn.   Im  freien  Raum  Zweige. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  I  und  II  (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,  1  und  2. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  L  c.  p.  9  s  —  Minervini  Bull.  Nap. 
1.  c.  p.  137  s;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  92*;  Stephani  CR. 
1863  128  f. 

')  So  beneoDt  —   meiner  Meinung  nach   richtig  (vgl.  z.  B.  Laborde  Vas.  Lain- 
berg  f,  52  =  Ingbirami  Vasi  Ott.  263.  264)  ^  Gerhard  die  Figur,   während  Fiorelli 
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Miaenrioi  aod  Stophani  wjedemm  Dianyioi  cfkenoeo',  dH  mancheriei  PhaoUna  A« 
die  BedeatoDg  des  Hammer$  beim  Baeehoi. 

222.  (164).    F.  124.    H.  0,20.    U.  0,22.    «.  F.    SeUeekte 
ZeichnuDg;  zerstört 

Auf  einem  Yiergespano  steht  eine  Frau:  vor  den  Bossen  eine  ht- 
kleidete  Figur,  hinter  ihnen  noch  sto«i  Figuren, 

228.  (216).    F.  140.    H.  0,22.    U.  0,39.    s.  F.  mit  roft- 
braun.    Leidliche  Zeichnong. 

Ein  bartiger  Satyr  blickt  %vl  dem  hinter  ihm  stehenden  bartigeB  Bat- 
ehoi  um,  welcher,  bekranst  in  Chiton  and  Mantel,  in  der  Linken  das  Tiiok- 
hom  und  in  der  Rechten  Bebsweige  hält. 

224.  (187).    F.  108.    H.  0,16.    U.  0,30.   s.  F.  mit  w.  nod 
rothbraan.    Schlechte  Zeichnung. 

Anf  einem  Stuhl  sitat  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  nnd  Mantel,  die 
Haare  in  den  Krobylos  anfgebanden,  in  der  erhobenen  Linken  eine  BIuk 
hält  nnd  umblickt    Bingsam  Bebsweige. 

'     228.    (181).    F.    66.    H.    0,16.    U.   0,32.     s.   F.   w.  md 
rothbraun.    Zeichnung  verdorben. 

A.  Ein  Mann,  mit  Panzer  Helm  rundem  Schild  and  Lanse  ausgerüstet, 
kämpft  mit  einem  Jfcmne,  welcher  Chiton  Mantel  Petasos  und  Wehrgdiängt 
trägt  nnd  in  ^en  Händen  einen  böotischen  Schild  and  die  Lanse  halt 

B,  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  hebt  erschrocken  die  linke  Haai 
swischen  zwei  bekleideten  Jünglingen  stehend,  die  auf  Mauleseln  reitn; 
der  eine  von  ihnen  ist  grösstentheils  zerstört.   Im  freien  Baom  Bebsweige. 

226.  (200).    F.  121.    H.  0,20.    U.  0,28.    b.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Schlechte  Zeichnung. 

Vor  dem  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  bärtigen  Baeeha,  der  ni 
Chiton  Mantel  nnd  Tänie  bekleidet  ist  und  in  den  Händen  das  Triakhen 
und  Bebzweige  hält,  umfasst  ein  Satyr  eine  bekleidete  Frau  {BacckmUifi, 
welche  zum  Gott  Hilfe  suchend  umsieht  Dieselbe  Gruppe  wiederholt  sicfc 
hinter  Bacchos. 

227.  (25).    F.  100.    H.  0,33.    ü.  0,93.    s.  F.  mit  w-  vd 
rothbraun.    Leidliche  gute  Zeichnung. 

Ä.  Auf  ein  Viergespann  steigt  eine  Frau  (Artadne),  die  ii 
den  Händen  schon  Zügel  und  Kentron  hält;  sie  ist  in  Chltos 
und  Mantel,  die  Haare  in  den  Krobylos  aufgebunden.  Vor  ibr 
—  von  den  Pferden  zum  Theil  verdeckt  —  steht  ein  bärtiger 
SalffTy  welcher  die  Hechte  emporhebt ;  hinter  ihm  abgewandt  eise 
Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  Mantel  (?)  und  Tänie,  welche  Ak 
umwendet  und  gleichfalls  die  Rechte  hochhebt  Vorn  neb^n  d 
Rossen  steht  ein  Dammreh  (weiss  gesprenkelt)^ 
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B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  eben  der  bärtige  Bacchos,  efeu- 
bekränzt in  Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Linken  den  Kantharos 
und  eine  Leine  der  Rosse,  in  der  Rechten  die  andere  Leine  und 
das  Kentron  hält.  Hinter  den  Rossen  —  von  ihnen  zum  Theil  ver- 
deckt —  steht  ein  bärtiger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  der 
eine  Leier  hält  und  zum  Gott  zurückblickt.  Vor  dem  Satyr  ist 
noch  eine  mit  dem  Chiton  bekleidete  Frau  (Bacchantin)  sichtbar, 
welche  die  Rechte  hebt.  Vorne  neben  den  Rossen  steht  ein 
Ziegenbock. 

Unten  eingekratzt:  vgl.  Taf.  XXII,  227. 

228.  (188).  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,27.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Gewöhnliche  Zeichnung. 

Der  bärtige  Bacchosy  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  besteigt 
eben  ein  Viergespann,  dessen  Zügel  er  nebst  einem  Trinkhorn 
in  den  Händen  hält.  Hinter  den  Pferden  —  von  ihnen  theil- 
weise  verdeckt  —  steht  tanzend  eine  Frau  {Bacchantin),  in  Chiton 
und  Kopftuch^  in  den  Händen  Castagnetten  rührend.  Vor  den 
Pferden  steht  eine  zweite  Frau  {Bacchantin),  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie,  die  in  der  Linken  eine  Leier  hält,  deren  Saiten  sie 
mit  der  Rechten  rührt.    Im  freien  Raum  Zweige. 

Abgebildet  bei  FiorelU  Vasi  cum.  III,  1  (farbig) ;  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  3. 

Vgl.  —  Ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  10  —  Gerhard  Arch.  Anz. 
1857  S.  92*;  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  138. 

229.  (217).  F.  140.  H.  0,23.  U.  0,36.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Flüchtige  Zeichnung. 

Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  weinlaubbekränzt, 
in  der  Rechten  einen  —  sich  weitverbreitenden  —  Rebzweig, 
reicht  in  der  Linken  einen  Kantharos  der  vor  ihm  stehenden 
Ariadne,  welche  (verlegen)  den  Kopf  senkt  und  die  Rechte 
erhebt;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie.  Neben  dem  Gott 
steht  ein  Ziegenbock. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  229. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  V,  1  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,7. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  12  {Tragödie)  —  Minervini 
Bull.  Nap.  1.  c.  p.  139;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*  {Ariadne). 

230.(174).  F.  12L  H.  0,17.  U.  0,22.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Flüchtige  Zeichnung. 

Vosensamml.  zu  Ncapol.  R(J 
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Auf  einem  KlappsUilil  sitzt  der  bärtige  Racchoa,  cfeubekränzt  in  CLi- 
tou  uud  Mantel,  und  hält  in  den  Händen  das  Trinkhorn  und  Rebzweist 
Rechts  und  links  entfernt  sich  ein  bärtiger  i^afyr,  der  zurückblickt  um 
eine  Hand  bebt. 

231.  (13üÜ).  F.  CG.  IL  0,40.  U.  0,84.  s-  F.  mit  w.  iiri 
rothbraun.  Gute  Zeichnung.    Beschädigt. 

A.  Der  bärtige  efeubekränzte  Bacchos,  in  langem  weisECB 
Chiton  und  Mantel,  in  den  Händen  den  Kantharos  und  Beb- 
zweige, blickt  zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau  {Bacckantisj 
zurück,  welche  in  jeder  Hand  C<istagnetten  {xgozaka)  hält  uBd 
den  Kopf  senkt;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube.  Des 
Gott  gegenüber  springt  ein  bärtiger  bekränzter  Satyr  auf  des 
rechten  Fuss  stehend. 

B.  Erhalten  ist  nur  noch  ein  weiblicher  Fuss. 
Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  231. 

232.  (78).  F.  121.  H.  0,17.  U.  0,23.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Schlechte  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel, 
bekränzt,  in  den  Hunden  Trinkhorn  und  Rebzweige.  Rechts  und  linls 
entfernt  sich  je  ein  bärtiger  ithyphaliischer  »"Satyr^  der  umblickt;  derjenige 
hinter  dem  Gott  hebt  die  linke  Hand  empor. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXH,  232. 

233.  (208).  F.  121.  H.  0,24.  U.  0,35.  s.  F.  mit  roth- 
braun.   Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau^  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  blickt  sehr  eilig  laufend  £a- 
rück  und  hebt  die  Rechte  empor.  Rechts  und  links  Rebzweige  und  je  ein 
grosses  Auge. 

234.  (103).  F.  121.  IL  0,19.  U.  0,27.  s.  F.  mit  w.  uDd 
rothbrauu.    Schlechte  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchos^  in  Chiton 
und  Mantel,  in  der  vorgestreckten  Linken  das  Trinkhorn;  um 
seinen  (grossen  und  sehr  dicken)')  Kopf  hat  er  einen  Kranz. 
Vor  ihm  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  Athene^  in  Chiton 
Mantel  und  Helm,  welche  die  Kcchte  erhebt  und  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Schlange)  hält.  Hinter  Bacchos  sitzt  gleicbfallÄ 
auf  einem  viereckigen  Sitz  eine  Frau  (Ariadne),  in  Chiton  Mantel 
und  Kranz,  welche  die  Rechte  hebt.   Im  freien  Feld  Rebzweige. 

>)  Vgl.  dazu  No.  t>OS. 

235.  (27).  F.  99.  IL  0,31.  U.  0;90.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.    Schlechte  Zeichnung. 
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A.  Der  bärtige  bekränzte  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel, 
in  den  Händen  Rebzweige,  blickt  vorwäiisgehend  zu  einem  bär- 
tigen Satyr  um,  welcher,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  sich  eilig 
entfernt  und  zurückblickend  die  Linke  hebt.  Vor  dem  Satyr 
naht  eine  Frau  (Bachaniin),  in  Chiton  Mantel  und  Kopfschmuck, 
in  der  erhobenen  Rechten  Castagnetten  haltend  und  umblickend. 
Vor  Bacchos  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr,  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, beide  Hände  freudig  erhebend  eine  Frau  (Bacchantin), 
welche  zurückblickend  erschrocken  die  Rechte  (mit  Castagnetten) 
erhebt;  sie  ist  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  versehen. 

B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  eben  eine  Frau  {Ariadne), 
in  Chiton  und  Mantel  der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  in  den 
Händen  die  Zügel;  neben  ihr  steht  schon  auf  dem  Wagen  der 
bärtige  Bacchos,  efeubekränzt  und  bemäntelt,  einen  Rebzweig  hal- 
tend. Voran  geht  Hermes,  in  Chlamys  Fitigelschuhen  und  Petasos, 
Burückblickend.  Zwischen  ihm  und  den  Pferden  steht  Apollon, 
svelcher,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  die  Leier  spielt,  und  vor 
ihm  eine  Frau  (Arie7nis),  welche,  in  Chiton  und  Mantel  der  den 
Hinterkopf  bedeckt,  die  Rechte  hochhebt. 

236.  (1354).  F.  6G.  H.  0,14.  ü.  0,28.  s.  F.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  >Satyr  naht  mit  einem  Triukborn  io  der  Linken  eilig 
lern  vor  ihm  aaf  Kissen  gelagerten  bärtigen  Bacchos,  welcher,  bekränzt  und 
interwärts  bemäntelt,  die  Rechte  ausstreckt.    Im  freien  Raum  Rebzweige. 

B,  Ein  bärtiger  Satyr  naht,  beide  Hände  ausstreckend,  einem  vor  ihm 
luf  der  Erde  liegenden  bärtigen  Manne '),  welcher  ihm  in  der  Rechten  ein 
Frinkhorn  hinhält. 

*)  Bacchos  1  oder  etwa  Scihnost 

237.  (166).  F.  121.  H.  0,19.  U.  0,32.  s.  F.  Rohe 
Zeichnung. 

Auf  einem  Gespann  steht  eine  bekleidete  Figur.  Voran  geht  Hermes, 
ier  zurückblickt.  Hinter  den  Rossen  stehen  Apollon  mit  der  Leier  und 
une  bekleidete  Figur. 

238.  (185).  F.  121.  H.  0,20.  U.  0,28.  s.  F.  Zeichnung 
jehr  zerstört. 

Man  erkennt  Bacchos,  bärtig  und  bekränzt,  auf  einem  Lager  liegend; 
leben  ihm  eine  Frau  (Ariadne),  bekleidet  und  die  Haare  in  den  Erobylos 
infgebunden,  welche  in  der  Rechten  Castagnetten  hebt  und  zu  ihm  um- 
)lickt.  Zwischen  beiden  ein  Weinstock  mit  weit  sich  ausbreitenden  Zweigen. 
Liinks  7om  Beschauer  springt  lustig  ein'i^a^^r  herbei;  rechts  entfernt  sich 
An  Satyr,  der  umblickt.    Beide  sind  bärtig. 

56* 
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No.  230  steht  auf  einer  Scule. 

289.  (23).  F.  123.  H.  0,23.  U.  0,46.  r.  F.  Sehr  feine 
Bchöne  Zeichnung.  Sehr  viel  gebrochen,  doch  nur  weni; 
lückenhaft. 

Dargestellt  ist  —  in  zwei  Reihen  —  der  Kampf  der  Amazona 
gegen  Griechen  unter  Anführung  des  Theseus.     Dieser  (OH^fY^- 
mit  Helm  und  Wehrgehänge  ausgerüstet,   zückt   vorwärtseilesd 
in  der  Rechten  das  Schwert  und  deckt  sich  mit  dem  Schild  Ib 
der  Linken  gegen  die  Amazone  Antiane  (aNTIANE)  *),  welcbc 
sich   auf  der  Flucht   umwendet  und  mit   Wucht  das    Scbiren 
schwingt;  sie  ist  in  kurzem  Chiton  Helm  und  Beinschienen  osd 
hat  zur  Seite  den  Köcher,    in  der  Linken  den  Bogen.     Hinter 
Theseus  flieht  Laodoke  (AAOAOKH\  in  Chiton  Anaxyriden  niid 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  in  der  Rechten  eioe 
Lanze;  sie  blickt  zurück  und  streckt  die  Linke  aus.  Neben  ADtiaoe 
zückt  Phaleros  (0AAHPO^) '),  m»t  Helm  Wehrgehänge  und  Schild 
ausgestattet,  in  der  Rechten   die  Lanze  von  hinten  gegen  die 
(ein  wenig  tiefer  befindliche)  Amazone  Klymene  (KAYMENE),  <& 
(eine  Anhöhe  auf  der  Flucht  herabsteigend)  sich  mit  dem  Schill 
gegen  ihn  deckt;   sie  ist  in  kurzem  Chiton  uud  hohen  Stiefefau 
behelmt  und  mit  dem  Wehrgehänge  versehen,  uud  hält  iu  der 
Rechten  eine  Lanze.     Dann    kommt   der  Kampf  zwischen  Jf^ 
nichos  (MONI  tO^)')  und  Arislomache  ( API^^TOMA/^r^ )  *) :  der 
Grieche,  mit  Helm  Wehrgehänge   Schild    und   Lanze   versehen, 
dringt  auf  die  fliehende  Amazone   ein,  die   sich   zurückwendet 
und  in  der  Rechten  die  lange  Lanze  zückt;  sie    ist  in    Chitüs 
Anaxyriden  phrygischer  Mütze  und  Wehrgehänge,  und   hat  ua 
den  vorgestreckten  linken  Arm  schildartig  den  Mantel  gewickelt. 
Diese  Figuren  bilden  die  obere  Reihe  der  Darstellung.     In  der 
unteren  sehen  wir  —  unterhalb  des  Theseus  —  Kreusa  (KPEO^A  • 
auf  der  Flucht  hinstürzend,  in  Chiton  Panzer  Wehrgehänge  und 
Helm,  in  der  Rechten  die  Lanze.    Sie  blickt  um  und  hebt  schöJ- 
zend    den   Schild    gegen    den    sie   eilig   verfolgenden   Phylako% 
(0YAAKO^)  *)>  der  das  Schwert  in  der   Rechten  schwingt;  er 
ist  mit  Helm  und  Schild  ausgerüstet.     Um    ihn  Pfeile,    welcfee 
eine  hinter  Kreusa  knieende  Amazone  ®)  abschiesst;  dieselbe  i^ 
mit  Chiton  und  Helm  versehen,  und  hat  zur  Seite  den  Kücher. 
in  der  vorgestreckten  Linken  den  Bogen.    Unter  Aristomache 
steht  Okyale  (flKYAilH),  in  Chiton  und  Helm,  um  die  Brust  den 
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Köcher:  sie  beugt  sich  weit  vornüber  und  ist  eben  im  Begriff 
einen  Pfeil  vom  Bogen  zu  schiessen  gegen  den  Griechen  Astyochos 
(A^TYO+0^)j  der  mit  einer  sehr  langen  Lanze  gegen  sie 
anstürmt;  er  ist  mit  Helm  und  Wehrgehänge  ausgerüstet,  und 
deckt  sich  mit  dem  Schilde  in  der  linken  Hand.  Hinter  Okyale 
sitzt  abgewandt  der  über  der  rechten  Hüfte  verwundete  Tiihras 
(TEIOP A^)  0  •  61'  fasst  mit  der  Rechten  nach  der  Wunde  und 
senkt  todesmatt  den  Kopf  auf  die  Brust;  zur  Seite  trägt  er  das 
Wehrgehänge^  in  der  Linken  den  Schild.  Vor  ihm  wachsen  drei 
Lorbeerzweige.  Die  verschiedenen  Hebungen  und  Senkungen 
des  Bodens  sind  durch  weisse  Linien  angedeutet. 

Vgl.  eine  ähnliche  ebenso  schöne  Vasendarstellung  bei  Ger- 
hard Auserl.  Vas.  IV,  329,  330.  S.  104  ff. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  VIH  (farbig)  ®);  Bull.  Nap. 
N.  S.  IV,  8;  Mus.  Borb.  16,  18;  (Niccolini)  The  principal  Monu- 
nients  of  the  Nat.  Mus.  of  Naples  (franz.  und  engl.)  Taf.  60. 

Vgl.  —  ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  16  s  und  Scov.  archeol.  p.  27; 
Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  IV  p.  73  ss  und  p.  187  —  Panofka 
Arch.  Anz.  1856  S.  181*;  Jahn  Annali  deir  Inst.  1864  p.  246; 
Stephani  CR.  1866  S.  170f. 

Die  Inschriften  auch  C.  I.  Gr.  IV  praef.  p.  XVIH  und  unten 
Taf.  XXI,  239;  vgl.  dazu  Heydemann  Arch.  Ztg.  1869  S.  81, 11. 

1)  MiDenioi   las  Mviavri  (von  /uv£ai)   [Leo  Tact.  19,53:    kleioe  Pfeile]  d.  i. 
moscbettiera) ;  Paoofka  und  Jahn  MvQivf;  Kliigmann  (Aonali  dell'  Inst.  1867  p.  217,3) 
l4vjiavt{tQ(t);  mich  dfinkl  {d)vTittV€;  vgl.  Arch.  Zig.  1869  S.  81,  11. 

*)  Der  Heros  eponymos  des  Demos  Phaleron,  dem  dort  ein  Altar  geweiht 
war  (Paus.  I,  1,  4). 

')  Dieser  heros  eponymos  von  Munychia  (oder  Munichia,  wie  es  z.  B.  in  den 
Seeurkunden  häußg  geschrieben  wird:  Buckh  S.  64)  war  Sohn  der  Priamide  Laodike 
und  des  Tbeseiden  Demophon  (Plut.  Tbes.  Si);  andere  nennen  ihn  Muniios  (vgl. 
dazu  Keil 'Anal,  epigr.  onomat.  p.  234  ss). 

*)  Zu  aa  vgl.  Mus.  Naz.  No.  2634,  1. 

*)  Etwa  der  Heros  eponymos  des  ihessalischen  Phylake  (vgl.  Odyss.  15, 
231  ss;  u.  8.  w.)?? 

^)  Der  Kopf  —  und  mit  ihm  wohl  der  Name  —  ist  weggebrocben. 

^)  Minervini  und  Fiorelli  lasen  [(üQug  (cioe  Xü}Qoq  OvQtoQOi  qvXal^  [Suid.  s.  v.]);  . 
Stephani  und  Kircbboff  (im  C.  I.  Gr.  1.  c.)  'loßag]  das  richtige  ist  Tn$Qag  {nicht 
statt  TtvOQag^  wie  ich  in  der  Arch.  Ztg.  a.  0.  irrtbümlicb  glaubte,  sondern)  statt  T/- 
^Qas   (vgl.  dazu  Ross  Demen.  v.  Attika  S.  97,  173),   d.  i.  der  heros  eponymos  des 
attischen  Demos  Tiihras. 

8)  Vgl.  dazu  Michaelis  Bull,  dell'  Inst.  1858  p.  l42s. 
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ACHTER  SCHRANK. 

240.  (66).    F.  49.    H.  0,52.    U.  1,00.     Schwarz  gefii 
Um  den  Hals  dieser  ganz  glatten  schönen  Hydria  ist  ein 

goldetes  Halsband  gemalt,  um  die  Henkelansätze  vergoldete  täspi 
Gefunden  in   einem   Grabe,    dessen  Grundriss  bei   FioifJ] 

Mon.  ant.  possed.  da  S.  A.  il  C.  di  Siracusa  (Gr.  4".  Napoli  Ik-'^ 

Quattro  puntate  [unvollendet])  tav.  4  abgebildet  und  in   der  ir- 

cheologia  XXXVII  p.  327  wiederholt  ist. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Mon.  ant.  poss.  ecc.  tav.  III,  5. 
Vgl.  ebenso  ausser  No.  242  auch  Mus.  Naz.  No.  68 1 . 

241.  (68).    F.  49.    H.  0,54.     ü.  0,93.    Schwarz  gefiraisä 
Um  den  Hals  dieser  schönen  Hydria,  deren  Bauch   geriffet 

ist,  ist  ein  vergoldetes  Halsband  gemalt,  um  die  Henkelansätze 
vergoldete  Ringe. 

Vgl.  ebenso  Mus.  Naz.  No.  682  und  1212. 

242.  (65).    F.  49.    H.  0,48.    U.  0,8.?.    Schwarz  gefimisst 
Um  den  Hals  dieser  schönen  glatten  Hydria  ist  ein  vei^ 

detes  Halsband  gemalt,  um  die  Henkelausätze  vergoldete  Bingt 
Vgl.  No.  240. 

243.  (70).    F.  108.    H.  0,21.    U.  0,43.    Schwarz  gefirm'sst 
Das  Geßlss  ist  am  Bauch  geriffelt;  um  den  Hals  läuft  eis 

vergoldeter  Lorbeerzweig. 

244.  (69).    F.  49.    H.  0,32.     U.  0,52.    Schwarz  gefirni^ 
Um  den  Hals  dieser  geriffelten  Hydria  liegt  ein  vergoldeter 

Lorbeerzweig,  der  mit  einem  Bande  zusammengebunden  ist. 

248.  (564).    F.  108.    H.  0,10.    U.  0,20.    Schwarz  gefimissl 

Unteo  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  245. 

246.  (57).  F.  99.  H.  0,32.  U.  0,90.  s.  F.  mit  w:  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Am  inneren  Rand  des  Halses  wiederholt  sich  eiermal  ein 
Schiff '),  vorne  mit  dem  (Enter-)Schnabel  und  (am  Bauch)  mit  dem 
Auge  versehen;  am  Mast  ein  weisses  Segel.  Am  Schiffshintertheil 
sitzt  der  Steuermann  mit  seinen  beiden  Steuerrudern;  von  des 
Ruderknechien  sind  einmal  dreizehn  Köpfe,  dann  achtzehn^  beim 
dritten  Schiff  fünfzehn  und  endlich  beim  vierten  siebzehn  sichtbar. 

^)  Vgl.  ähnliche  DarstelluDgen  z.  B.  Milliogen  Vas.  Cogbili  52;  Micali  Sloria  de|li 
pop.  ital.  (1832)  103,2;  Gerhard  Aus.  Vasenb.  285,  6;  u.  a.  m. 
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I.  DAS  FRÜHERE  MUSEO  BORBONICO. 

S.  4  No.  1.  Die  No.  2776  (Zeile  7  von  oben)  ist  zu 
streichen. 

S.  4.  Zwischen  den  Katalogen  No.  4  und  No.  5  ist  einzu- 
fügen: No.  4*.  Mus6e  Royal  Bourbon  par  Michel  B  (aldacchini; 
vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  IV  p.  XIII).  Naples  1837.  8\  Die  auf 
p.  202 — 209  gegebene  kurze  Aufzählung  der  Vasen  ist  ohne  jeden 
Werth. 

No.  96.  Vgl.  Friederichs  Baust.  II  zu  No.  745  (dessen 
Deutung  dieser  Gefässformen  auf  Lampen  kaum  richtig  ist). 

No.  304.    Vgl.  auch  Vivenzio  No.  80. 

No.  683.  Vgl.  auch  Löwenherz  Aethiopen  in  der  altkl. 
Kunst  S.  36,12  (Mcmnon  und  Achilleus). 

No.  690.  Die  Triptolemosdarstellung  ist  inzwischen  abg. 
bei  Strube-Brunn  Suppl.  zu  den  Studien  über  den  Bilderkr.  von 
Eleusis  (Leipzig  1872)  Tafel  II  S.  10  ff.;  vgl.  Strube  Bilderkr. 
S.  19  und  S.  100  ff.,  welcher  in  der  der  Demeter  (auf  der  an- 
deren Seite  des  Triptolemos)  gegenüberstehenden  Frau  mit  dem 
Kranze  in  der  rechten  Hand  unter  Brunn's  Zustimmung  Polymnia 
erkennt. 

No.  767.    Gef.  in  Abella;  vgl.  Vivenzio  No.  25. 

No.  805.  Gef.  in  Abella;  vgl.  Vivenzio  No.  94;  Panofka 
S.  389,  1885. 

No.  861.    Gef.  in  der  Basilicaia;  vgl.  Vivenzio  No.  171. 

No.  881.  Gef.  in  der  Basilicaia;  vgl.  Vivenzio  No.  207 
(Apollo  Solei). 
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No.  893.    Gef.   in   Bari;   vgl.  Vivenzio  No.  204;  Paaoib 

S.  3S2,  1945. 

Ko.  913.    Gef.  in  Bari;  vgl.  Vivenzio  No.  125. 

No.  1212.  Wieseler  (Gott.  Gel.  Anzeigen  1871.  SL  i\ 
S.  081  f.)  hält  es  nicht  (Qr  unzulässig,  in  der  Inschrift  den  Ter- 
fertiger  zu  erkennen. 

No.  1341.    Gef.  in  Bari;  vgl.  Vivenzio  No.  93. 

No.  1766.  Anin.  2:  vgl.  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Gesellfd 
1853  S.  32,  welcher  die  beiden  Jünglinge  mit  Recht  für  dk 
Söhne  der  Hyps'tpyle  erklärt. 

No.  1768.  Der  Kopf  der  reitenden  (zweiten)  Amazone  i$ 
abg.  bei  Niccolini  Quadro  in  Mosaico  di  Pompei  8,  3  (=  Mk 
Borb.  VIII,  43,  3). 

No.  1813.  Die  Vase  ist  wohl  bei  Vivenzio  No.  203  gemeint 
wo  sie  als  Vaso  di  Bari  bezeichnet  und  auf  Cibele  ed  AtiiCi 
gedeutet  wird. 

No.  1917.     Gef.  in  Polignano;  vgl.  Vivenzio  No.   174. 

No.  1946,  ß.     Wohl  Dionysos  und  Ariadne. 

No.  2013.    Gef.  in  der  Basilicata;  vgl.  Vivenzio  No.  84- 

No.  2013.    Gef.  in  Bari;  vgl.  Vivenzio  No.  18S. 

No.  2036.    Vgl.  auch  Vivenzio  No.  G3. 

No.  2078.  Anni.  l :  oder  vielmehr  ein  Volivrelief;  vgl.  das 
No.  33C)8,  3. 

No.  2109.  Die  Frau  ist  Artemis  oder  Leto;  vgl.  dazu  AnnaS 
deir  Inst.  1870.  p.  223  ss. 

No.  2136.  So  (und  nicht  2230)  ist  auf  S,  202  n 
schreiben. 

No.  2133.    Vgl.  zur  Darstellung  und  Litteratur  No.  303^. 

No.  2192.  Gef.  den  16.  September  (sid)  1813  in  einem  Grabe, 
welches  nach  dem  Eigenthllmer  Tesoro  de'  Monterisi  genannt 
wird;  vgl.  auch  Ghd.  Arch.  Ztg.  1857  S.  59. 

No.  2197.  Das  Halsbild  der  Rückseite  ist  abg.  bei  Zata 
Ornamente  aller  klass.  Kuustep.  Taf.  17  (wo  beide  Tauben  je 
einen  Kranz  herbeitragen,  was  ich  vielleicht  vor  dem  OrigiMl 
übersehen  habe.) 

No.  2202.  Die  Rückseite  ist  farbig  abgebiMet  bei  Panofta 
Triukh.  III,  3  (so!) 

No.  2228.    Vgl.  auch  Panofka  S.  390,  1886. 


J 


BERICHTIGUNGEN  UND  ZÜSItzE.  889 

No.  2231.  Vgl.  auch  Yivenzio  No.  200,  der  die  Vase  als 
Campana  di  Basilicata  bezeichnet. 

No.  2293.  Als  Gegenstück  zum  hilfsflehenden  Telephos  der 
Vorderseite  ist  auf  der  Rückseite  der  Vase  eine  hilfsflehende 
Frau  dargestellt,  deren  individuellere  Benennung  aber  wohl  un- 
nü>glich  ist. 

No.  2297.  Vgl.  auch  Vivenzio  No.  141,  nach  dem  die  Vase 
nus  Bari  stammt. 

No.  2304.  Am  unteren  Halsstreifen  sind  abwechselnd 
Masken  (sie)  und  Schilde  gemalt. 

No.  2309.  Abgebildet  in  der  franz.  Ausgabe  des  Musco 
Korbonico  II  (sie),  1  pl.  32. 

No.  2311.     Gef.  den  16.  September  (sie)  1813. 

No.  2397.    Vgl.  auch  Panofka  S.  372. 

No.  2411.    Vgl.  auch  Stephani  CR.  1869  S.  72,  10. 

No.  2426.  So  (und  nicht  1416)  ist  auf  S.  303  zu  schreiben. 

No.  2303.    Anni.  1  ist  ausgefallen:  vgl.  dazu  No.  32U^  i. 

No.  2317.  Vgl.  noch  Panofka  S.  331,  283;  Roulez  Mel. 
d'  Archeol.  III  No.  10  p.  2;  Stephani  CR.  1865  S.  105,  2. 

No.  2337.  Man  sireiche  die  folgenden  Angaben  (die  viel- 
mehr zu  No.  2517  gehören!):  „Abgeb.  bei  Dubois  Mais.  Intr.  62, 1" 
und  „Panofka  S.  331,  283;  Roulez  Mel.  III  No.  10  p.  2;-  Ste- 
phani CR.  1865  S.  105,  2. 

No.  2339.    Stammt  aus  Nola  (so  —  nicht  aus  Etrurien). 

No.  2362.  Erwähnt  auch  von  Fiorelli  Scoverte  archeolog. 
p.  23. 

No.  2609.  Zu  nQoaayoQeiio  vgl.  ebenso  Mus.  etr.  de  Cani- 
nino  563;  Not.  6tr.  1845  No.  104;  u.  a.  m.  vgl.  Jahn  Einleit. 
Anm.  815.  —  Die  Inschrift  der  anderen  Seite  ist  vielmehr  nai- 
öixiug  zu  lesen 

No.  2064.  Abg.  in  den  Mon.  delP  Inst.  IX  (sie),  6  und 
auch  bei  Overbeck  Atlas  zur  Kunstmyth.  Taf.  V,  8  a. 

No.  2768.  Vgl.  auch  Vivenzio  No.  36  (also  wol  aus  Nola 
stammend). 

No.  2787.  Anm.  1  ist  ausgefallen:  Vgl.  dazu  Conze  Annali 
1866  p.  278  SS. 

No.  2873.  Die  Inschrift  ^Eanegiag  ist  wohl  auch  als  Ge- 
sammUiiel  der  Darstellung  zu  fassen;  vgl.  No.  3253,  14. 
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No.  2874.  Die  Darstellang  (der  Yordenseite  ist  abgebilds 
bei)  MttUer-Wieseler  II,  37,  440  (sie). 

No.  2883.  Abgeb.  bei  Overbeck  Atlas  zur  Kanstmjtk 
Taf.  V,  8. 

No.  2890.  6ef.  bei  einer  späleren  Ausgrabung  in  etsa 
Gemach  desselben  Hypogeums,  in  dem  die  unier  No.  2192  ange- 
führten Vasen  entdeckt  worden  sind;  vgl.  Gbd.  Arch.  Ztg.  185 
S.  59;  Fiorelli  Scov.  arch.  p.  31  (la  caccia  di  Dario  in  Susa!). 

No.  2034.  Das  Trinkborn  ist  bei  Panofka  nichi  abgebildei 
gondern  nur  S.  14,  79  ervväbnt;  vgl.  auch  nocb  Neap.  Ant  Bildw. 
S.  382,  138. 

No.  2036.  Vgl.  aucb  noch  Panofka  S,  387,  1948,  der  is 
dem  kämpfenden  Manne  vielmehr  eine  Amazone  erkennt 

No.  3036.  Vgl.  dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Fona 
auch  bei  No.  2155. 

Ebd.  Anm.  1  ist  ausgefallen:  Eine  andere  Form  vgL  wdff 
No.  3106. 

No.  3123.    Anm.  2:  vgl.  dazu  No.  3255,  14  (sie). 

No.  3133.  Abg.  auch  bei  Huschke  in  der  citirtenCommeE- 
tatio  etc.  —  Zur  Inschrift  vgl.  auch  noch  Rose  Inscr.  graec.  re- 
tust.  p.  92  88.  Tab.  XII,  2  und  Nachtrag  p.  VI. 

No.  3218.  S.  499  zur  Fundnotiz :  Nach  Ghd.  Arch.  Ztg. 
1857  S.  58  wäre  dagegen  der  goldene  Blitz  (und  auch  wohl  der 
King?)  in  einem  benachbarten  Grabe  gefunden. 

Ebd.    Vgl.  Fiorelli  Scoverte  (sie)  arch.  p.  31  s. 

No.  3220.  Auch  Preller  Gr.  Myth.  (IL  Aufl.)  I.  S.  G57,  4 
sieht  Thanatos  in  dem  Häuber  der  Frau. 

No.  3222.    S.  515.    Vgl.  Fiorelli  Scoverte  (sie)  arch.  p.  23. 

No.  3230.  Anm.  5:  das  Vasenbild  bei  Gargiulo  4,40  ist 
auch  abg.  bei  Panofka  6r.  Eigennamen  mit  xalog  I,  13  a. 

No.  3243.    Vgl.  auch  Fiorelli  Scov.  arch.  p.  32. 

No.  3404.    Vgl.  ebenso  Santang.  No.  368  (sie)  b. 

Taf.  Vin,  3135.    Vgl.  dazu  den  Text  S.  478,  2. 

Taf.  XVI,  3487.    Vgl.  dazu  S.  619,  3487. 

II.    SAMMLUNG  SANTAN6EL0. 

No.  4.  Auf  der  Rückseite  sind  drei  Manteljünglinge  darge- 
stellt, der  mittelste  mit  einem  Stock  (sie)  versehen. 
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No.  34.  Anm.  1:  vgl.  auch  ebenso  Stephani  Vasens.  Er- 
mit.  No.  91. 

No.  148.  Anm.  1.  ist  ausgefallen:  Ätts  Versehen  ist  nur 
der  linke  Fuss  beschuht. 

No.  198.  Jederseits .  eine  Eule  (sie)  zwischen  zwei  Oliven- 
sweigen. 

No.  225.  Anm.  1.  ist  ausgefallcD:  Der  eine  Chiton  ist 
gatiz  bestickt, 

No.  278.  Hinter  Abella  ist  das  Zeichen  der  ersten  Anmer-- 
kung  weggefallen.  —  Ferner  ist  zu  schreiben:  Herakles  hat  um 
den  Kopf  eine  Tänie  mil  Spitze*)  (sie  —  nicht'))  u.  s.  w. 

No.  284.    Vgl.  auch  Benndorf  Ant.  von  Zürich  No.  402. 

No.  368  u.     Vgl.  auch  Ephem.  epigr.  I  p.  10  No.  12  b. 

No.  690.  Das  Halsbild  der  Vorderseite  ist  abgebildet  bei 
Zahn  Oroam.  aller  klass.  Kuustep.  Taf.  19. 

m.    RACCOLTA  CUMANA. 

No.  7.  S.  825  Zeile  6  von  unten  ist  zu  lesen:  mit  einer 
ionischen  Seule  zwischen  (so)  Arabesken  u.  s.  w. 

No.  142.     Die  Vase  icar  also  dem  Hegesarchos  geschenkt. 

Andere  kleinere  Druckfehfer  ergeben  sich  ohne  Schwierigkeit 
von  selbst. 

H.  H. 
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SA  172 
.  3412 
SA  702 
^^  11 


tav.  10,22 
VI  tav.  2     . 
tav.  13  . 
A'^H  tav.  3.  4 
tav.  9     . 
VIII  tav.  6~8 

»ullettino  Archeologico  Ita- 
liano  di  Mioervini 

I  tav.  2 aS^  702 

'  &  r  e  11  i  Dissertazione  esegetica 

tav.  1* 2422 

tav.  3 2868 

tav.  5,1 1755 

tav.  7,2  .......  1755 

>  r  e  u  z  e  r  Abbildangen  zur  Symbolik 
(IL  Aoflage) 

Taf.  20 2558 

Taf.  40 1924 

Taf.  41,11 1762 

Taf.  54 3089 

4te  Auflage 

111,1.  Taf.  10,43     ....  3255 
Donati    Maoiera    d'interpretare    lo 
pitture  vascularie 

tav.  2 2873 

Dubois   Maisouneuve    lutroduc- 
tion  a  l'etude  des  Vases 

pl.  30     ......    .  2200 

pl.  45.  46   .....     .  2202 

pl.  50,2 2875 

pl.  53,1 2874 

pl.  53,2 .  2872 

pl.  54,2 .  2848 

pl.  62,1 .  2517 

pl.  68,1  .'......  3127 

pl.  69 2418 

pl.  72 .  2899 

pl.  74,1 .  1957 

pl.  77,6 3135 

pl.  93 3174 


Elite  Ceramographique 


II 


pl 

pl. 

pl. 

pl. 

pl. 

pl. 

pl 

pl- 

Pi. 
pl 

pl 

pl 

pl 


9 

23  . 
29  A 
29  B 
45  A 

24  . 
28  . 
32  . 
35  . 
75  . 
97  . 
97  A 
103  A 
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.  3174 
.  1992 
.  2086 
.  2857 
.  2412 
SA  192 
.  3161 
SA  28 
.  1891 
.  3235 
.  1762 
.  2902 
SA  31 
SA  574 


803 

9 
.  1987 
SA  64 
.  2076 
.  2872 
.  2900 
.     3126 


m  pl  91     

IV  pl  19 

pl  27 

pl  60 

pl  87 

pl  88 

Fiorelli  Notjzia  dei   Vasi  dipiiiti 
rinvenuti  a  Cunia  nel  1856 

tav.  1.  2 -ßC  221 

tav.  3,1 RG  228 

tav.  3,2 äC  214 

tav.  4 ÄC  205 

tav.  5,1 RC  229 

tav.  5,2 RG  185 

tav.  6 äC  157 

tav.  7,1 RC  200 

tav.  7,2 RG  2i2 

tav.  8 RC  239 

tav.  9,1 RC  207 

tav.  9,2 RC  218 

tav.  10.  11      ,    .     .    ,    RG  199 

tav.  12 i2C  143 

tav.  13 RC  208 

tav.  14 ÄC  141 

tav.  15 ÄC  146 

tav.  16 RG  474 

tav.  17,1 ÄO  173 

tav.  17,2 ÄC  117 

tav.  18 Ä(7  184 

Deckelviguette  .    .    ,    ,    RG  182 

Fiorelli  Monum.  actichi  (4  puutate) 
tav.  3,5 RG  240 

Gargiulo  Raccolta  de'  MoDumenti 
(I  Auflage) 

tav.  39 684 

tav.  102 2422 

tav.  112 1977 

tav.  135 1758 

tav.  136 687 

Gargiulo   Recueil   des  Monuments 
(IV  Auflage) 

IV  pl  9       SA     b\ 

pl.  31 ,    2422 

pl  32 2419 

pl.  35 2873 

pl  36 2885 

pl  43-46 3255 

pl  47 3161 

pl.  49 1977 

pl  54-56 2421 

Geppert  Altgriechische  Bühne 
Taf  6,1 3240 

Gerhard  Abbildungen  zu  den  akade- 
mischen Abhandlungen 

Taf.  1—4 3255 

Taf.  6,1.2.3 3256 

Taf.  6,4 3219 

Taf.  12,4.5 683 
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Taf.  20,1 2893 

Taf.  20,2.3 2885 

Taf.  60,1 3249 

Taf.  68,1.2     ,    .    .    .    8Ä  i72 

Gerhard  Antike  Bildwerke 

Taf.  46,1.2 2539 

Taf.  107 1977 

Taf.  309,8 2200 

Taf.  309,10 1760 

Gerhard  Apalische  Yasenbilder 
Taf.  E,10 1766 

Gerhard   AuserleseDe  Vasenbilder 

I  Taf.  78 SA  192 

III  Taf.  220 683 

Gerhard  Mysterienbilder 

Taf.  7 SA  647 

Taf.  9 SA    3A 

Gerhard  TrinkschaleD  und  Gefasse 
Taf.  K 2910 

Gabl-Eoner  Leben  der  Griechen 
nnd  Romer 

No.  282 922 

No.  302 2202 

No.  303 2854 

No.  308 1893 

No.  316 3255 

Gnigniaut  Religions  de  Tantiqaite 
figuree 

pl.  53,165  c 2558 

pl.  172  bis,  607       ...     1760 

pl.  180,664 1924 

pl.  181,665 2873 

pl.  186,674  c 3089 

pl.  206,804 2746 

pl.  206,735.735  b       .     .     .     3255 
pl.  207,665  b  und  bb    .     .     3255 

pl.  240,820 2422 

pl.  242,835.835  a      ...     1984 

Heydemann    G riechische    Vasen- 
bilder 
Vignette  S.  1     .    .     .    .    ÄC  124 

Hejdemann  Humoristische  Vasen- 
bilder 
Taf.  No.  3 2628 

Heydemann  Ilinpersis 

Taf.  2,1 2422 

Hirt  Götter  und  Heroen 

Taf.  18,154 2873 

Taf.  36,304 3089 

Taf.  43,375.376  ....     2422 

n  0  f f m  a  n  n  Alterthumswissenschaft 
Taf.  Xni,4 1760 

Horner  Bilder  des  gr.  Alterthums 
Taf.  65       1761 

Hnschke    Commentatio    de   Inscr. 
yasculi  Locris  reperti 
Tafel 3135 


Jahn  EntfahroDg  der  Europa 

Taf,  I,a 3!!i 

Jahn    Telephos    and    Troilos  ui 
kein  Ende 

Taf.  1 m 

Jahn  Vasenbilder 

Taf.  1 32ft 

lUastrated  London   News  It- 
bmar  1857 

pag.  138.139 
Inghirami  Galleria  Omerica 


i  j 


£53 


I  Ut.  81    .     . 

• 

.    .    2811 

tav.  82   .    .     .     . 

.    .    3231 

tav.  83   ...     - 

.    .   24b 

tav.  92   ...     . 

.    .    2432 

II  tav.  197      ... 

.  .  3m 

tav.  211      ... 

.  .  m 

tav.  252      ... 

.    .    2^ 

Inghirami  Monnmeoti 

ei 

tnudü 

Ser.  III  tav.  241 

.    .  3241 

Ser.  V  tav.  15    . 

.  .  m 

tav.  16    . 

.    .    2S73 

tav.  28  .     . 

.  .  m 

tav.  30   . 

.    .    3135 

tav.  42    .     . 

.  .  m. 

tav.  46  .     . 

.  m 

Inghirami  Vasi  fittili 

I  tav.  6,2      .... 

.    274« 

tov.  34,1     .     . 

.    2241 

tav.  38.39  .     . 

.    24»! 

tav.  42  .    .    . 

.    2076 

tav.  54  .     .     . 

.    28Ö 

tav.  55.56  . 

.    .    3237 

tav.  58   .    . 

.    1991 

tov.  66,1      . 

.    2^ 

tav.  66,2.3 

.    21!64 

tov.  69    .     .    . 

.     523 

tov.  98.99  .     . 

• 

.    3241 

n  tov.  112      .    . 

.     871 

tav.  118,1    .     . 

.    2961 

tov.  118,2  .     . 

.    2954 

tav.  137.  138 

.  m 

tov.  139      .     . 

.    1761 

tov.  151. 152  . 

.    2858 

tav.  165 

.    1979 

tav.  195 

.  m 

m  tav.  241.242  . 

.    3241 

tav.  245      .    . 

.    1893 

IV  tov.  317.318 

.    2419 

tov.  332.333 

.    323J 

tav.  371—373      .    . 

.    3255 

tav.  385.  386  ..    . 

'. 

.  m 

Instituto    dl    CorrispondeniÄ 

Archeologica 

Monumenti 

I  tov.  37 263S 

II  tov.  15.  16 

•    •    • 

• 

.  m 
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iav.  30—32 

.    .     3256 

tav.  36.37 

.     .     3235 

tav.  43  .     .    . 

.     .     3223 

III  tav.  31  .    . 

.     .     3240 

IV  tav.  16.17      . 

.     .     3219 

856  tav.  17 

.     .     3355 

.VII  tav.  37.38 

.     .     2411 

^III  tav.  9    .     .     . 

.     .     3222 

tav.  43,1    .     . 

.     .     1978 

tav.  43,2    .    . 

.     .     3143 

tav.  51,3    . 

.     .     2042 

tav.  51,4    .    . 

.     .     1857 

nill  tav.  6    .     .     266- 

1  und  2883 

tav.  32.33      .     . 

.    .     3255 

Annali 

1843  tav.  0,QS 

.     .    3220 

1852  tav.  0— Q 

.     .     1982 

1858  tav.  M  .     . 

.     .     3231 

1860  tav.  B   .    . 

.    .     2411 

1864  tav.  ST     . 

.     .     3222 

1865  tav.  F   .     . 

.     .     3358 

tav.  H,l     . 

.     BO  169 

tav.  H,2    . 

.     RC  180 

tav.  0,1     . 

.     .       776 

tav.  0,2.3 

.    .       874 

1867  tav.  0   .     . 

.     SA  270 

1869  tav.  GH    . 

.     .     2408 

tav.  P,a--e 

.     .     3382 

tav.  P,f     . 

.     .     2004 

1871  tav.  G    .    . 

.     .     3368 

tav.  J    .     . 

.     .     3370 

tav.  M- 

P 

.     .     3255 

Nonvelles  Annales  de  la  See- 

tiOD  fraD^aise 

Mou.  pl.  5.  6       ...     3255 

pl.  21    .     .     .     .     3233 

Ann.  II,  2.  pl.  D    .'    .     3233 

K^ekulc  Strenna  festosa  offerta  al 

Sign.  Henzen 

Tafel SA    \\ 

Eranse  Gymnastik  und  Agonistik 
II  Taf.  16,56.57       .     .     .     .     2611 

Taf.  24,94 2854 

Kurz- Weisser  Lebensbilder  aas 
dem  kl.  Aitertham 

Taf.  11,14 2419 

Taf.  11,17 1984 

Taf.  17,1 1893 

Taf.  23,8 922 

Taf.  41,1 2202 

Taf.  44,3 3255 

Labor  de  Yases  Lamberg 

I  Vignette  12 2872 

Lanzi  Illustrazione    di    due  Yasi 
pestani 

tav.  1 1779 

tav.  2. 3 2873 


Lanzi  De'  vasi  antichi 

tav.  1,7 3135 

Luebker  Reallexikon 

Taf.  2,29 922 

Memorie  della  R.  Accademia 
Ercolanese 

IY,1  tav.  8.  9 3235 

tav.  5-7 3255 

YIII  tav.  6 -BO  117 

IX  tav.  1.2 2992 

tav.  4 2562 

tav.  5-7 3225 

Mi  call  Storia  degli  ant.  popoli 

tav.  73,1 304 

Michaelis  Yerartheilung  des  Mar- 
syas 

Taf.  2,3 3231 

Miliin  Descr.  des  Tombeanx  de 
Ganosa 

pl.  11.  12 2192 

Miliin  Galerie  mytholdgiqne 

pl.  114,444 2873 

pl.  168,608 2422 

Miliin  Orestei'de 

pl.  1.2 1755 

Miliin  Peintures  de  vases 

I  pl.  3 2873 

pl.  25.  26 2422 

pl.  47 952 

M Illingen  Ancient  nnediied  Mo- 
numents 

pl.  12 2872 

pl.  27 3226 

pl.  35. 36 2868 

Millingen  Yases  grecs 

pl.  1.2 3237 

pl.  14.15 1755 

pl.  16 .     1761 

pl.  27 1924 

pl.  28 2558 

pl.  29.  30 1762 

pl.  31 2519 

pl.  33. 34 3089 

pl.  39.  40 3126 

pl.  41 2900 

pl.  52 1760 

pl.  57 2635 

pl.  60 3167 

Minervini  Memorie  accademiche 

tav.  1 2562 

tav.  2-4 3225 

Monument!  inediti  di  Anti- 
chita  ecc.  dati  in  luce  da 
una  societa  arch. 

tav.  4 2871 

Mueller- Wieseler  Denkmäler  der 
alten  Kunst 


^r»c 
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I  Taf.  2.11 1760 

Taf    43.202 2422 

Taf    57.jH2b      ....  3fl4 

If  Taf.  37.44*1 2h74 

Taf.  .Hh.412 3237 

Taf.  41  4»«S 3*233 

Tüf  46.:»»*3 2419 

Taf   70.h7»> 3220 

Taf.  74,'.»  i5 I9M 

M  a  « <•  (I  H  o  r  b  o  D  i  c  ü 

I  tav.  3:1 3167 

11  Uv.  29      3161 

tav.  3^1.1.2 2va 

tay.  30.3 612 

tav.  30,4 3140 

Uv.  4:> 2369 

m  Uv.  12J 2>»72 

Ut.  12,2 3135 

Uv.  13 2611 

Uv.  29 3113 

Uv.  46 1758 

Uv.  .53 2412 

IV  Uv.  5,1 1212 

Uv.  5,3 3154 

tav.  20 3126 

tav.  3.3,2 2951 

tav.  51 2645 

V  tav.  5 30S9 

tav.  20.1 2961 

tav.  20.2 2954 

tav.  .35,1.2 3163 

tav.  35.3 3139 

tav.  51 2202 

\l  tav.  5.  6 3241 

tav.  22 1992 

Uv.  39 871 

tav.  r)6 304 

Vn  tav.  8,1 2241 

tav.  8.2 2216 

tav.  23 2076 

tav.  41 922 

tav.  58.1.  2 2864 

tav.  58,3 '  2854 

VIII  tav.  13 2865 

tav.  27 1979 

tav.  43,1 2200 

tav.  43.2 1767 

tav.  43,3 1768 

tav.  43,4 2613 

tav.  43,5 3243 

tav.  43,6 3110 

tav.  58 1893 

IX  tav.  12 2889 

tav.  28 2868 

Uv.  29 2231 

tav.  53 2853 

X  tav.  30 1778 


tar.  €3 
Xn  Ut.  9 

Ut.  21—23 
Ut.  37 

UT.  3<i 

Xm  UT.  15 
Ut.  29 
UT.  57—59 

XIV  UT.  13 
Ut.  28 
Ut.  29 
UT.  41—43 
Ut.  56 
XV  Ut.  13 

XVI  UT.  11 
Ut.  18 

Maseu  Borbo 
I  Ut.  8  . 
Ut.  29 
Ut.  58 
Ut.  69 
Ut.  79 
Ut.  100 
U  Ut.  9   . 
Ur.  18 
UT.  37 
tav.  49,1 
tav.  49,2 
Ut.  52,1 
Uv.  52,2 
Ut.  60 
Ut.  71,1 
Ut.  71,3 
Uv.  76 
tav.  77,2 

III  tav.  18 
tav.  24 
Uv.  57 
Uv.  90 

IV  Uv.  27 
tav.  64,1.2 
Uv.  64.3 
tav.  70.  71 

V  Uv.  15 
Uv.  29,1 
Uv.  29,2 
tav.  36 
Uv.  49.1.2 
Uv.  49,3 
tav.  94 

VI  Uv.  6  . 
Uv.  25 
Uv.  27 
Uv.  33 
tav.  47 
Uv.  49 
Ur.  60 
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^11  tav.  18 

tav.  59 

tav.  99 

[II  tav.  55 

tav.  76—78 

tav.  79—82 

tav.  96 

rX  tav.  U.  15 

nseo  Borbonico  (6d.  fr.) 
1,1  pl.  54 


pl.  72      . 
pl.  73.  74 
pl.  75      . 
pl.  77 
pl.  78,1   . 
pl.  78,2   . 
pl.  81       . 
pl.  82 
pl.  83      . 
pl.  84—88 
pl.  89 
pl.  90      . 
pl.  91 
pl.  92 
pl.  93       . 
pl.  94      . 
pl.  95      . 
pl.  96      . 
pl.  97-99 


n,i 


p. 
pl. 
p. 
p. 
p. 
p. 
p. 
p. 
p. 
p. 
p. 

P- 
pl. 

pl. 
pl. 


pl. 
pl. 
pl. 
pl. 
pl. 
pl. 
pl. 
pl. 


100 

102     . 

103,1 

103,2 

104,1.2 

104,3.4 

105,1 

105,3 

106    . 

107,1 

107,3 

107,4 

32      . 

50      . 

51 

pL  52,1   . 

pl.  52,3  . 

53  . 

54  . 

55  . 
56 
57 

58      . 
59 
60      . 

pl.  61,1    . 
pl.  61,2   . 


2885 
2558 
2041 
2874 
1767 
2419 
2309 
3226 

1758 
2645 
2614 
2613 
2951, 
2961 
2954 
2885 
1979 
2889 
2419 
3089 
2202 
2041 
1778 
3113 
2558 
2369 
2412 
1767 
1992 

922 
2241 
2216 
3163 
31:^9 
2864 
2854 
1893 
2884 

612 
3140 
2309 
2076 

304 
1212 
3154 
3226 
2874 
2865 
2846 
3241 
2853 
2126 
2868 
2872 
3135 


Nicard  Nonveaa  Manuel  d'arch^o- 

^  logie 

pl.  22,34 3089 

pl.  22,295 2899 

pl.  25,35 2874 

pl.  25,36 2418 

pl.  25,58 2422 

Niccolini  Principal  Monnments  of 
the  MaseuDi  of  Naples 

pl.  60 Rö  239 

pl.  97 2422 

pl.  98 2419 

Overbeck  Atlas  zar  Kunstinytho- 
logie  (I  Lieferung). 

Taf.  1,25 3255 

Taf.  1,26 3256 

Taf.  V,8 2883 

Taf.  V,8a 2664 

Overbeck  Gallerie  heroischer  Bild- 
werke 
I  Taf.  1,2  .    . 

Taf.  113      • 

Taf.  IV,3     . 

Taf.  IV,4    . 

Taf.  VIII,4 

Taf.  XVI,18 

Taf.  XV1I,5 

Taf  XIX,6 

Taf.  XXIV,  19 

Taf.  XXV,24    . 

Taf.  XXVI1,19 

Taf.  XXVIll,5 

Taf.  XXVIII,7 

Taf.  XXIX,2.11 

Taf.  XXX, 4      . 
Panofka  Bilder  antiken 

Taf.  IX,5 

Taf.  X,3 

Taf.  XII,3 

Taf.  XII.4 

Taf.  X1II,5 

Taf.  XIII,9 

Taf.  XIX,3 

Taf.  XX,1 


.  1769 

.  2846 

.  3255 

.  1766 

.  2638 

.  2889 

.  2910 

.  2746 

.  3235 

.  2422 

.  1779 

.  2858 

.  1761 

.  1984 

.  3223 
Lebens 

.  1893 
922 

.  2202 

.  2854 

.  2200 

.  2419 

.  3135 

.  3255 


Vasensaminl.  zu  Neapel. 


Panofka  Delphi  un4  Melaine 

Taf  no.  12.12a    .     .     .      683 

Panofka  Dionysos  und  Thyaden 

Taf.  1,1.2 1419 

Taf.  3,8 3010 

Panofka  Becherches  sur  les  noms 
des  Yases 

pl.  7,1 2899 

pl.  7,2 2419 

pl.  9,3.4 3089 

Panofka  Tod  des  Skiron 

Taf.  4,1 2850 

57 
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Panofka  Griechische  Trinkhorner 

Taf.  2,1.2 2961 

Taf.  2,13.14     ....     2954 

Taf.  3,3 2202 

Panofka  Vasi  di  premio 

tay.  3.4,1 2481 

tav.  5 SA    2S 

tav.  6 3174 

Panofka    Zens  Basileuii  and   He- 
rakles KalÜDikos 
Taf.  no.  A  ....    SA  278 

Taf.  DD.  7 1972 

Panofka  Znflnchtsgottheiten 

Taf.  1,10 3223 

Faoliui  Memorie  sai  Monnmenti 

tav.  7.8 2873 

Passeri  Pictarae  Etruscae 

III  tab.  248     ...     .     2850 
Poaqaeville  Grecia  (tradotta  in 
Italiano) 

tav.  88,7 2854 

tav.  100,7 922 

Quaranta    Animadversiones     no- 
vissimae  in  vasculnm  etc. 

Taf. 3135 

Bevne  arch^ologiqae 

II  pl.  42 SA  574 

III  pag.  515 2422 

V  pl.  100 SA    31 

Bich  Dictionary  of  Gr.  and  Born, 
antiquities 
B.  V.  subligatas    .     .    .    2854 
Bochette  Choix    de  peintores  de 
Pompei 
Vignette  3  ....    ^8^^  687 
Vignette  U     ...    SA  526 
Bochette  Monuments  inedits 

pl.  13.14 2889 


54  I 


pl.  17      ...      - 
pl.  31       .... 
pl.  34      .     .     .      .      . 
pl.  36. 37     .... 

pl.  41 

Schulz  Amazonenyase 

Taf.  1-3 

Smith  Dictionary  of  Gr.  and 
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Die  dummem  ohne  Zusatz  bedeuten  die  Vasen  des  Mnseo  Nazionale 
/früher  Maseo  Borbonico);  SA  vorgesetzt  die  Vasen  der  Sammlnog  San- 
taogelo;  Bö  vorgesetzt  diejenigen  der  Boccolta  Gamana.  —  Die  Zahl  in 
fetter  Cursivsehrift  bedeutet,  dass  auf  der  betreffenden  Vase  die  jedesmalige 

Person  inschriftlich  bezeichnet  ist. 


Abakos  2418  2421.  3131.  SA.  201.  Vgl. 

Seule. 
Abschied  1822. 1893. 1936.  2056.  2299. 

2486.  2533?  2896.  3128.  3130.  3159. 

3212.  3352.  SA.  3.  38.  201.  252.  Vgl. 

Kredenzscenen. 
Achilleus  2746.  3228.  3254.  3369.  SA, 

131?  —  als  Knabe  SA.  160.  —-  und 

PenthesiUia  SA.  689.  —  und  Mem- 

fion  2430.  2781.  SA.  120.  170?  — 

und  Troilos  1806.  2512?  SA.  703? 
Adler  297.  2506.  3239.  3252.  —   mit 

Hasen  2458.  —  mit  Schlange  2458. 

3239.  3256.   —   auf  Skeptef  2408. 

3218.  3222.  3231.  3256.  SA.  687. 
Admete  SA.  186. 
Adanis  1757?  2196?  2576?    SA.  321. 

702.  —  aU  Kind  SA.  702.   —   in 

Oefäss  eingeschlossen   SA.  687.  — 

Kopf  3218. 
Adrastos  1766. 
Aehren  2490.  3245. 
Agamemnon  2293.  3254.  RC.  141.  — 

Orabmal  1755. 
Agriope  3143. 
Aiakos  3989. 
Aias   Oiliades  2422.   2712.   3230.    — 

Telamonios  3358. 
Aikoledes  3940 
Aineias  2422.  2481.  SA.  181. 
Aiopis  9873. 
Aithiopes  2558.  RC.  172.  —  Kopf  ISb. 

2950.  2958. 
Aithon  9637. 


Aithra  2422.  2486? 

Akamas  2422. 

Ahtaion  SA,  31. 

Alahastron  (auf  Vasen)  856. 1308. 1763. 

1771.  1806.  1818.  1992.  1998.  2005. 

2049.  2076   2090.  2162.  2193.  2197. 

2208.  2212.  2246.  2296.  2336.  2337. 

2357.  2370.  2439.  2541.  2581.  2858. 

2878.  2880.  2886.  3040.  3079  3099. 

3112.  3157.  3246.  3255.  SA.^.  7. 15. 

245.289.312»316.321. 522.  535.699? 

705.  RC.  13. 128. 145.  —  an  Band 

SA.  5.  —  mit  kleinen  Warzen  an 

den  Seiten   1765.   3126.   3218.  SA. 

495.  609.   Vgl.  Eros. 
Alkimachos  9439. 
Alkyoneus  2519. 

Alphabete  (eingekratzt)  1323.  1327. 
Altarlbi.  764.770?  781.824?  869? 905. 

929. 948. 1785. 1830.1841. 1886  1968. 

1988  2042?  2095.  2111.  2133.  2293. 

2353.  2375?  2384.  2396.  2418.  2422. 

2431.  2600.  2603.  2606.  2608.  2620. 

2665.  2732.  2857.  2858.  3103.  3239. 

3253.  3369   SA.  2.  3?  183. 195. 197. 

228.  272.  315.  368n.  559.  652?  703. 

Äa38  111.141.  —  mit  Blutflecken 

1895.  2293.  3031.  3373?  SA.  135. 

—  mit  Bukranion  2411.  —  mit  Ei 

2182?  2389?   2585?  —  mit    Feuer 

818.  2200.  2411.  2421.  2619.  2731. 

3031.3095.  3180.3191.  3196.  3231. 

3373.  SA.  28. 135. 191. 199.  209.  246. 

311.  346.  576.  678.  RC.  207.  —  mit 

57* 
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öeßs$  3138.    —  mit  Kranz  3384. 

—  mit  Kuchen  933.  1901.  2137.  — 
mit  Kugeln  oder  Früchten  1 774. 1 786. 
1793.  1901.  2182?  2267.  2289.  2389. 

—  mit  Tänie  201S.  2267. 2289.  2411. 
3223.  —  mit  angemalten  Zweigen 
3371.    Vgl.  Sitz. 

Amazonen  1997.  2613.  SA,  57?  444. 
684?  RC.  158?  —  zu  Pferde  932. 
3110.  —  zu  Wagen  881.  2019? 
2383.  2541.  SA.  168.  —  und  Grie- 
chen 1768.  2096.  2409.  2421.  2849. 
3221.  3222.  3228?  3239.  3242.  3252. 
3253.  3256.  SA.  143.  286.  688.  689. 
709.  RC.  148.  161.  204.  239.  —  und 
n eralles  2454.  2465.  2750.  SA.  147. 
152.  211  ?  --  und  Theseus  RC.  239. 

—  und  Greife  932.  —  Kopf  766. 
2402?  —  Namen  26i8.  RC.  »39, 

Amboa  1767. 

Amphiaraos  1766.  325ö. 

Amphora  favfVa^en)  1781.  1822.  1964. 

1976.  2076.  2147.  2253.  3253.  3254. 

3423.  SA.  37.  346.  389.  688.  RC.  145. 

—  bekränzt    1792.   2205.   S.  620,1. 

—  Spitzamphora  2041.  2202.  2231. 
2457.  2671.  2752  3051  3226  3247. 
3423.   SA.  79.   688.  709.   RC.  149. 

—  bekränzt  2412.  2915.  3207.  *S^  25. 
Amulet   SA.  704? 

Amymone  690.  1980. 

Anehises  2422.  2481.  SA.  181. 

Andromache  2422.  —  Amazone  96i3, 

Andromeda  3225.  SA.  24.  708. 

Ankyle(amentum)  3192. 

Antaioa  2519? 

Antheia  9878. 

Anthropoa  {MännemameJ  2698. 

Antiane  RC.  239. 

AntilochoB  2781. 

Antiochoa  SA.  3ii. 

Apate  3233.  3253.   Vgl.  Sinnesvertoir- 

rung. 
Apfel  1787?  2373. 2585.  3052.  SA.  454. 

560.  —  Baum  2520. 2852. 2873. 2893. 
Aphrodite   1757  V  1769.  2196?  2200. 

2576?  2898.  2900.  SA.  ii.  321.  687. 

699?  702.  —  und  Ero$   690.  2322. 

2375.  2863.  2876  2882.  2884.  2898. 

2900.  2925.  3218.  3221.  3224.  3231. 

3244.  3256.  3377.  3417?  3418.  SA. 

ii.   287.  3i6.   317.  321.  483.  560. 

580.  687.  697.  702.  708.  —  beim 

Farimrtheil  1765?  1770.  2870.  3244. 

SA.  24.  560.  —  Herme  3253.  —  Kopf 

2047.  2197.  2276.  2646.  2863.  2876. 

2882.  2925.  3218.  3221.  3377.  3418. 

SA.  287.  483.  697. 


ApolUm  690.  808.  1762.  1812.  ISU 
1891.  1975.  1984.  2109.  2156.  219& 
2358.  2411.  2435.  2466.  2530.  253i 
2541  ?  2634,  2642.  2847?  3222.  3333. 

3224.  3245.  3246.  3249.  3253.  3379. 
SA.  10.  30.  32.  120.  135.  118.197. 
318?  687.  RO.  195.  237.  — 
Artemia  und  Leto  (oder  nxer 
von  beiden)  1762.  1891.  2109.  2351 
2530.  2539.  2642.  3100.  3142.  3211 
3246.  3249  3253.  3256.  3416.  3411 
SA.2S.  177.  192.692.  ÄC.  169.  235l 

—  im  bacchitchen  Thiasog  2156.  - 
und  Marayas  2991.  3231.  SA.  574. 

—  ala  Kind  Z2A^,  Vgl.  Vrei/ussravL 
dnoaxoTtfvfiv  934.  1759     1806.  3221 

3225.  3237.  3249.  3253.  3412.  S± 
20.  313 

Arabeakenbluwie  (oder  'Zweig)  an  HSn- 

den   1899.  2014.  2151.  2270.  2416l 

2418.  2421.  2638.  2654.  2737.  2i^57. 

3134.  3139.  3216.  3247.  3256.  SA, 

28.  241.  259.  304  399.  416.  512.621. 

637.  640.  698.  —  in  Grabmal  2203. 
Archemoroa  32S5. 
Archinoa  3i66. 

Area  2200.  2460.  SA.  16.  265.  RC.  218. 
Arethuaa  (Heaperide)  988S.  —  (f^en 

SyrakuaJ  SA.  276. 
Argonauten  3248. 
Ariadne  2008?  2487.  2705?  3156.  SA 

206.  308?  RO.  212.  —  besteigt  m 

Viergespann  2410.  2451  ?  BC.  214? 

227.  235.  —  auf  Esel  2510?  —  mi 

Thiaaoa  829.    2039?    2097?    2859? 

SA.    308?  589.   RC.   227.  —  Koff 

SA.  172    Vgl.  Dionytos. 
Aristomache  RC.  239. 
Artemu  690.  1762.  1891.  1895?  2109? 

2201.  2358.  2466.  2530.  2535.  2539. 

2642.  2870.  3010.  310O.  3142.  3223. 

3231.  3246  3249.  32ö2.  3253.  3256? 

3416.  3419?  SA.  28   31.  48.  177. 

192.  231.  508.  692.  702.   BC.   169. 

214.  219.  235.  —  geflügelt  SA.  120. 

—  ala  Kind  3246  —  Soavor  1760? 
2200.  2912?  —  Va$e  der  Artemia 
geweiht  SA,  i3S. 

Aache  (in  Vaaen  gefunden)  878.  2423.     ^ 

Aaia  3253. 

Aakanioa  2422.  2481  ? 

Aspiration  (P-)  2668.  2870.  »873.  287S. 

3222,  3266. 
Asteaa  (Vasenmaler)  2873.  9923. 34i2. 
Astos  2634. 
Astragalosspiel  3123* 
Asiyanax  2422. 
Astyochoa  RC.  239, 
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Athena  1767.  1895f  1924.  1972.  1975. 
2016.  2133.  2200.  2202.  2408.  2460. 
2475.  2503.  2514.  2519.  2562.  2614. 
2m4  2712.  2732  2743.  2745.  2764. 
2821.  2837.  2838.  2841.  2850.  2865. 
B2tß.  3230.  3231.  3239.  3253.  3254. 

3255.  3256.  3373.  3378.  SA.  16.  20. 
24.  32.  120.  132.  148.  183.  186.  «67. 
RG,  200.  234.  —  htxm  Farisurtheil 
1770.  $870.  3244.  SA.  24.  560.  — 
Oigantomachos  2427.  2473.  2728. 
2777.  3174.  BC.  132.  189.  216.  — 
besteigt  ein  Viergespann  2514.  SA. 
30.  186.  —  auf  Viergespann  SA, 
136.  —  Kopf  169  191?  3493.  Vgl. 
JSerakles  Falladion  Theseus» 

K,  Atilio  (Töpfer)  SA.  S6du. 

Atlas  3255. 

Augen  (an  Vasen)   265.   2455.  2461. 

2465    2470.2471.2483.2495.2509. 

2527.  2540.  2709.  2722  2728.  2729. 

2740.  2747.  2748.  2755.  2761.  2773, 

2798.  SA.  122.  128.  134.  139.  154. 

182.  HC.  233.   —   an  Schiffen  RC. 

246. 
Augurium   2458.    2506?    3239.  3252. 

3256.  SA.  120?    Vgl.  Vogel. 
Automedon  2746.  3254. 


Bacchantin  (besonders   zu    beachten) 

997    1851.  2013.  2302.  2411.  2494. 

2562.  2593.  2615.  2742.  2798.  3104. 

3172.  3220.   SA.  5.  265.  313.  363. 

688.  701.  —  allein  2419  2494  2530. 

2798  2909. 2915  3172. 3219  S.620,1. 

SA.  254.  BG.  41.  103.  —  in  Gigan- 

iomachie  2883.  SA.  265.  —  Kopf  SA. 

178.  Vgl  Dionysos  und  Thiasos.  Sa- 
tyrn und  Bacchantinnen. 
Ball   (mit   Tänie  oder  Bändern)  791. 

856?  2213.  2578.  2646?  2685?  2855. 

2882?  3225?  BC.  67?  —  spiel  901? 

1925.  2046.  2275.  2306.  2872.  2874? 

3225.  3352.  3441.  SA.  557.  660.  BG. 

125.  —  mit  mehreren  Bällen  781. 

—  an6(iQa$ig  1963.    Vgl.  Eros. 
Bart  (erster  Flaum)  2205.  3201.  SA. 

664.  —  struppig  3237.  —  sehr  stark 

2086. 
Basis  (verziert)  1755. 1763. 1996.  2005. 

2024.  2026.  2049.  2051.  2076.  2192. 

2r94.  2197.  2198  2199.  2203.  2208. 

2242.  2253.  2255.  2272.  2279.  2311. 

2340.  2368.  2394.  2417.  3222.  3233. 


.3246.  SA.   14.  454.  687.  689.  690. 

704.  705.  —  Seulenbasis  3253.  Vgl. 

Seule. 
Baum  910.  957.  2068. 2123.  2136.  2408. 

2902.  3161.  3223.  3224.  3225.  3228. 

3237.  3242.  3243.  3244.  3253.  — 

mit  Tänien  und  Vögeln  3252.  Vgl. 

Hesperides. 
Baumstamm  (in  Händen)  *)  2051 .  2250. 

2281.  2392.  2508.  3195.  SA.  37  314. 

363  392,  501.  535.  705.  vgl.  TänU. 
Becken   2419?  3219.  3240.  3255. 
Beil  (Doppel-)   2874.  3219.  3237.  vgl. 

Amazonen. 
Behränzung  299 1 .  —  durch  Kranz  1771. 

1901.  1964.  1975.  1983.  2179.  2196. 

2357.  2392.  2856.  2858.  2865.  2894. 

3049.  3218.  3225.  3242.  3255.  SA. 

321.  531.  533.  539.  599  651.  702. 

RC.   23?  54.  143?  —  durch  Tänie 

1991.  2156  2194.  2200.  2844  2865. 

SA.  40  360.  541.  645.  697.— durch 

Zweig  1988  2217.  2357.  2602  2924. 

3143.  3242  SA.   533.  RC.   134. 
Bellerophon   1891.  2418.  3243.  3253. 

SA.   20. 
Bnfia  SA.   225.  238. 
Beutel   856?  884?  2596.  2606.  2645. 

2710.  3010.  3123.  3212?  3255.  3352. 

RC.   138? 
Bewillkommen   787.  2132.  2475.  2507. 

2514.  2915.  3359.  SA.  27.  29.  175. 

673.  692.  RC.   192.  Vgl.  Kredenz- 

scenen. 
Blitz   328.  2016?  3239.  3253.  3255. 

3256. 
Blume  (in  Händen)   908.  1832.  1836? 

2151.  2213?  2340.  2375.  2394.  2416. 

2565.  2573.  2575.  2583?  2589.  2685. 

2686.  2708  2737.  2742.  2817?  2927. 

3064  8219.  3221.  3224.  3250.  3255. 

3256.  3375.  SA.   7.  21.  37.  60.  556. 

566.  574?  695.  702.   RC.  182.  224.  , 
Bogen  824?  922.   —  mit  Gene  in  der 

Sehne  3246.   —  unter  den  Köcher 

(gebunden   1768.    1990.   2421.   2893. 

3089    3221.  SA.  11.   RC.  148.  158. 

161.    —   an  Keule  gebunden  2514? 

—  schiessen  (nach  Hahn)  922.  (nach 

Taube)  SA.  403.  —  im  Kampf  2^09. 

2484.  2841.  2849.  3241.  3242.   BC. 

239. 
Boreas  2912.  3125.  3139.  3220.  3352. 
Brettspieler  2460.   SA.  32.   vyl.  2732. 

SA.  183. 


*)  Nicht  verzeichnet  sind  diejenigen  bei  den  Kentauren. 
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Brief  2418.  2857. 

Briseis  3228.  3254. 

Brod  929.  933.  972  1765?  1870.  2000. 

2076.  2115.  2162.  2178  2192.  2237. 

2241.  2274.  2338?  2340.  2411.  2569. 

2679.  2913.  2961  3221.  3358?  SÄ. 

364.  423.  456.  550  657.  687. 
Brunneneinfassung  2562  3239?  SÄ.  31. 
Brunnenhaus   690.  1769.  SÄ.  12.  157. 

na   187.  205. 
Brunnenmündung  2043.  2840-  SÄ.  404. 

—  Ldwenmaske  1769.  2848  SÄ.  12. 

157.  JBC.  187.  205. 
Buchstaben   {verdoppelt)    2615.  2634. 

2873.  3226.  3412.  RC   239.  —  aU 

Zahlzeichen  3963, 
Bukranion   690.  915.  934  959.  1759. 

1767.  2112.  2248.  3095.  3230.  3239. 

3253  3254.  3255.  3371.  BC.  27.  Vgl, 

Ziegenschädel. 
Bulla  1758?  2309. 
Busiris  2558.  SÄ.  343. 
Butes  3233? 


Castagnetten  2102.  2355?  2449.  2490. 
2530.  2615.  3108  3232.  SA  5.  140. 
164.  RG.   132.  228   231.  235.  238. 

—  an  Band  SÄ.  395.  419. 
XaiQi  xal  nUi  €v  »476, 
Chavrias  i89i, 

Charias  3940, 

Charinos  3240. 

Charminos  i»ii. 

Charites  1765?  SÄ.  316?  321.  699? 

Xhq'  Inl  xaQTitp  1814.  1928.  2387. 
2421.  2422.  2602.  2766.  SÄ.  699. 
709.  BO.  132. 

Cheiron  2421.  2638.  SÄ.  160. 

Chelis  (Vasenfabrikant)  26i6. 

Chimaira  3243.  3252?  3253.  SÄ.  20. 

Chiton  (dorisch)  Albe  1759  1777.1978. 
2199.  2296.  2635.  2894.  2905.  3089? 
3100.  3143.  3167.  3225?  3230.  3231. 
3237.  3242.  3244-  3249  3253.  3255. 
SÄ.  134.  274.  328.  334.  366.  380 
545.  574.  579  699  708.  RG  146? 
155.  —  Exomis  1760.  —  breitbesetzt 
942.  2000.  2131.  2194.  2289.  3211. 
3240.  Sä.  318.  —  mit  Falbeln  be- 
setzt 3252.  —  mit  Kragen  RG.  143. 

—  unterrockartig  von  den  Hüften  an 
(bei  Männern)  1983.  2903.  3219. 
3222.  3230.  3239.  3254.  3255.  3256. 
Sä.  692.  BG.  54.  —  (bei  Weibern) 
2286.  3221.  3242.  3244.  3253.  SÄ. 
689.  RG.  54. 


Chlamys  (um  die  HS/tenJ  2200 
2738.  RG.  131.  205.  —  « 
über  dem  Arm  2627.  2643-  TTC 
2777.  3082  3086.  3133.  3169.  3Sfc 
3253.  SÄ.  20.  119.  130.  162» 
286.  446.  629.  688.  RC.  141.  1« 
239.  —  ausgebreitet  2607.  SA.  IL 
—  von  Leder  1767.  SA..  184. 

Choiros  2369. 

Ghoreia  2419. 

Ghoreutai  3240. 

Ghrysaor  1767. 

Chrysippos  1769. 

Ghrysis  (Amazone)  26 iS. 

Gomposition  (zur)  1975.  2410.  ZaS. 
2637.  SA.  355.  —  gleiche  Figmn 
SÄ.  303.  307.  317.  365.  580 

Gomo  (fare  il)  2293?  3219?  3225. 

Gvpresse  2086? 


Daidalos  1767. 

l)anae  3140. 

Banaides  690.  3222.  SÄ.   709? 

Dareios  3263. 

Deianeira  3089.  3359.  SA,  if.  144. 

Delphin  2411.  2483.  2494.  2495.  25®. 
2845.  3239.  3252.  3256  3419.  SA. 
182.  708.  BG.  123.  218. 

Demeter  690.  2642.  3093?  3239.  3245u 
3256? 

Demetrios  3240. 

Demon  RG  ii2. 

Demophon  2422. 

Dexamenos  (Kentaur)  3089, 

Digamma  2871. 

Dintenfisch  2542—2561. 3225.  SA.  411. 
709. 

Diomede  3254. 

Diomedes  Tydeides  179.  2910.  3231. 
3235.  SÄ.  20.  —  der  ihrakisehe  2508. 

Dion  3240. 

Dione  (Bacchantin)  24i9. 

Dionysos  818.  1760.  1774.  1788?  2303. 
2451.  2466.  2483.  2818?  2837.  2909. 
3050.  3210?  32S5.  34i2.  3419.  3476. 
Sä.  32.  49  67.  121  ?  191?  346.  EC. 
16.  219.    —  besteigt  ein  Viergespeum 
SÄ.  262  RG.  227.  228.  —  auf  Maul- 
thiergespann  SÄ.  153    —  auf  Maul' 
thier  oder  Esel  2501. 2510  ?  2704.  SA. 
122.  164.  RG.  194.  216.  221.  -  und 
Lykurgos  3219.  3237.  —  als  Kind 
2231?  SÄ.  283.  —  mU  Hephaistos 
2412.   Sä.  688.  701.    BC.  221.  - 
mit  Leier  3240.  3255.  3476?  —sog. 
doppelter  SA,  166.  —  Siavop  241L 
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2419.  —  GuUus  2411.  2419.  —  Kopf 

ßA.   172. 

ZMonysos  und  Ariadne  744.  811.  869. 

890?  909   929.  931.  933.  936.  943. 

967.  970.  976.  977.  1309. 1759.  1769. 

1778.  1786.  1787.  1792.  1793?  1799. 

1807.  1809.  1820.  1834.  1866?  1901. 

1910  1926?  1946.  1970.  1971.  1977. 

1978.  1983  1989.  1992  2008?  2041. 

2042.  2067.  2074.  2087.  2101.  2123. 

2178.  2200.  2223?  2224.  2256  2302. 

2375.  2387.  2410.  2441.  2449  2453. 

2466  2510?  2574,  2696.  2704.  2743. 

2747.  2769  2803.  2837.  2839.  2844. 

2847.  2910?  2963.  3048.  3103?  3116? 

3142.  3219.  3220.  3225?  3226?  3237. 

3240,   3241.  3242.  3249.  3255.  3372. 

SA.  20.  25.  30.  41.  58.  146. 160. 163. 

172  199.  206.  279.  310.  353.  368q. 

417?  450.  451.  589?  615  642.  687. 

RC,  43. 151. 204?  214?  220.229. 234. 

235.  238. 

ZHonysos  mit  Thiasos  —  729.  740.  764. 

811  818.  890.905  909.929.931.933. 

936  938. 943. 94B  ?  967. 970  976. 977. 

1759.  1769.  1785.  1787.  1797.  1799. 

1820.  1862  1866.  1970.  1971.  1977. 

1978.  1983.  1988  1989.  1992.  2008. 
2041.  2065.  2067.  2074.  2101.  2111. 

2123.  2149.  2156.  2200.  2224.  2244. 

2302.  2S69  2375.  2412.  2425.  2441. 

2461.  2466.  2474.  2481.  2495.  2501. 

2509.  2511.  2523.  2533.  2572.  2574. 

2704.  2712.  2725.  2747.  2751.  2803. 

2817?  2837.  2839.  2844  2847.  2859. 

2908.  2910.  2915.  3103.  3116.  3142. 

3220.  3226   3228.  3230.  3237.  3241. 

3242.  3245.  3249.  3252?  3255.  3372. 

3412   3416.  3420.  SA.  1.  5.  20.  36. 

117.  146.  148.  153    154.  160.  161. 

164   166.   171.  172.  175.  176    181. 

182.   199.  249.  261.  262.  346.  353- 

436.  451.  589?  594.  615.  642.  667. 

687.  688    Ra   43.   151.   204.   216. 

217.  219    221.  223.  226.  227.  228. 

230  231.  232.  235.  236.  238. 
Dioskuroi  2202. 
Diptychon  2004.    2857.    3253.    3382? 

SA.  260? 
Diskos  2636.  3084.  3192?  3227?   ^a 

184. 
Dolon  SA.  20. 
Donakis  2873, 
Donnerkeil  2016. 


Domausziehen  952? 
Dorotheos  8240, 

Doryphoros  1851.  3246.  3253.  SA,  24. 
,    343. 

Drachenspiel  3151. 
Dreifuss  1760.  3136.  3222.  3240.  3249. 

3370.  äC.  43.  —  von  Nike  getragen 

2414.     Vgl,  Dreifussrauh, 
Dreifussraub  1762.  2435.  SA.  120. 
Dreizadk  (nicht   bei  Poseidon)  3252. 

3412. 
Dryas  2874.  3219.  3237. 


Eber  302.    2201.    2777.   2837.    3251. 

SA.  31.  35.  150.  186.  BC.  195. 
£t  811?  903.  1773.  1866.  1982?  2090? 

2160?  2180.  2182?  2367?  3239?  SA. 

312?  657?  686.  RG.  145. 
Eichel(kranz)  SA,  390. 
Eidechse  683. 

Eidolon  des  Patroklos  2746. 
Eidschwur  (des  EphebenJ  2133. 
Eimer*)   (bei  Männern J    691.   1308. 

1757.  1769.  1818.  1827.  1879.  1974. 

1976.  2033   2060.  20|l  2090.  2107. 

2197.  2204.  2211.  2304.  2329.  2336. 

2338.  2383.  2394.  2541.  2572.  2867. 

2880.  3489.   SA.  4.  9.  19.  23.  293. 

463.  470  685.  RC.  144.  —  bei  Fan 

780    1979.   2541.   —  bei  Nike  700. 

1990.   —   mit   Figuren  geschmückt 

3225.  SA.  480.   Vgl.  Eros, 
Eingewebte  Figuren  3240. 
Einhorn  270. 
Elektro  i766.  1761.  1984.  2858.  RC, 

141. 
Elpinike  3232, 
Elye  2886. 
Enkelados  2883. 
Ente  293.  758?  2879?  2906.  3006.  SA. 

55.  210?  313?  465?  606?  632? 
Enterschndbel  (bei  Schiffen)  RC,  246. 
Eos  2430.  2576.  2781.3219. 3256.3424? 

SA.  120.  170?  692?  RG.  157   —  und 

Kephalos  3163.  3385.   SA.  205.  212. 

—  und  Tiihonos  3256.  SA.  220. 
Epheuzweig  (in  Händen)  3104.  3143. 

3166.  RC.  152.  —  um  Oberschenkel 

829.  —  um  Gefässe  3207.  S.  620,1. 

SA    58. 
Epicharis  SA.  311. 
Eponymoi  RG.  239. 
Erechtheus  3233?  33521 


*)  In  den  bänden  von  Frauen  und  heim  bacchischen  Thiasos  nicht  verzeichnet. 
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ErinyeM   1984  2196.  2462.  3219.  3221. 

3222  3236.  3237.  3249  3234.  3256. 

3475.  ^A.   11  526.  697.  709.  — 

»chwarzfarbig   3249. 
Eris  .SA    268. 
Ero»  57  771.  824  843  853  856  915- 

1769.  1823.  1«H0  1SV2.  1912.  1973. 

2002.  2019.  2075.  2110  2183  2204. 

2218.  2233.  2240.  2306  2320  2331. 

2382.  2541.  2565.  2570.  2675.  2677. 

2682  2686.  2688  2862.  2901.  2912. 

2930.  3056.  3222  3225.  3233  3248. 

3252.  3255  3256.  3417.  3418.  SA. 

76  105.  275.  290.  294  340  350. 

356  360  362  367. 372. 374  375  378. 

381  382  387  393  396-403.435.443. 

459  469.473  491. 547.549  555  563. 

583  596  603  616  627  639. 647.  656. 

683?  684  692?  702.  708  ÄC  69  145. 

—  auf  Delphin  2845.  3252   RC  123. 

—  auf  Reh  3252.  —  ai/^VfÄtran  1 757. 
2928.  —  auf  Blume  1757. 2259. 3229. 

—  auf  HoJtttgespann  1767.2022.  3218. 
3252.  3377.  HC.  94.  —  auf  Tiger- 
gespann  1758.  —  mit  Dreizack32b2. 

—  mit  Alabastron  1987.  2008.  2015. 
2060.2576.  Äl.  25.  479  496  692?  — 
mit  Bali  880.  1 840.  2 1 20  2 1 45  2 1 64. 
2568.  2646?  2862.  2864.  2-^81.  2882? 
2888.  2904.  3227.  3238.  *S'^1.  17.  104. 
106. 364. 381  ?  434. 464. 483  495. 605  ? 

—  mit  Eimer  2072  21 18.  22<»4. 2493. 
2700.  2882.  2904-  3252.  3377.  3417. 
SA.  27. 427.  —  mit  Fächer  1765. 2084. 
2216.  2259.  2388.  2565.  2673.  2866. 
3238.  SA.  104?  320  428  442.  570. 
572.  573.  604.  —  mit  Fackel  25i\. 
3252.  SA.  480.  613.  RC  164.  —  mit 
Flöten  SA.  308.  RC.  123  —  mit 
Kaninchen  2322.  —  mit  Kantharos 
3252.  -  mit  Kasten  887.  945  1867. 
1896.  1933  2009.  2073  2126.2280. 
2343.  2364  2563.  25G8  2679.  2845. 
2864.  2881.  2886.  2888.  2904.  2955. 
2962.  3035.  3218.  3220.  3437.  SA, 
34.  96  104.  106.  107.  292.  321  326. 
334.  345.  359.  381 .  384. 422. 427  434. 
442.474  481.515.  534. 536. 549. 577. 
591.  655.  —  mit  Korb  1915.  3221. 
3388.  SA.  364.  —  mit  Leier  1836. 
RC.  163.  —  mitsoq.  mystischer  Lei- 
ter SA.  308  336.  507.  530.  535.  — 
mit  Rädchenspiel  1982.  1998.  2019. 
2259.  2388.  2881.  2882  3225.  3252. 
3256  SA.  360  370.  550  687.  —  mit 
Reifen  SA.  539.  544?  RC.  164.  —  mit 
Sehtoan207i  2290. 'Sil. 3 14- 370. 607. 


~  mü  Spiegel  736  1887.  2019.  SRI 
20H3.  2129.  2164  2236.  2336.2351 
2367.  2572  2880.  2886.  2913.  3m 
3236.  3238.  3387.  3388.  3437.  317t 
3479.  .S.4  69.71.103  2l3.3O3.30i 
305.  307  326.337  349  360  365  3«. 
370.406.4077  408  495  498  502.501 
511.518.525.534.549  554  560.541 
596.  652.  —  mit  Striffiiis  2596  2^(1 

—  mit  Tympanon  852-  1757.  I&H 
2066.  2092.  2105.  2141.  2216.233). 
28^;4.  2919.  3219.  3221.  3437.  SJL 
34.  81.  82.  326.  371.  406.  496.  53& 
570.  600.  601.  604.  647.  652.  Rd 
81.  —  mit  Thymiaterian,  2646  2904. 
2924.  ^U  483.  —  «t/  TkyrsosdS^, 
^  mit  Traube  1818. 1840.  2009.2011 
2072.  2112.  2162  2164  2209.  2237. 
2274  2304.  2359.  2366.  2679.  3211 
3220.  3480.  5^.  213.  309  324  337. 
427.  564.  655.  —  phrygisch  geklaiti 
SA.  697.    Vgl.   Vogel. 

Eros  (mit  Gottheiten)  690   2196.  2541. 
2901.3218  3224  3239.  SA  7l>2. 7W. 

—  bei  Baechos  Ariadne  find  TkiA- 
.90«  896.  918.936  961  963. 977. 200iC 
2375.  239<J.  2572.  2579.  2844.  2847. 
3225.  3236.  3240  3249.  SA.  25.  41. 
223.  308?  353.  469?  687.  —  wm  *S^ 
tyr  getragen  2579.   Vgl.  Aphrodite. 

Eros  und  Frauen  768.  858  947.  971. 
1765.  1805.  1806  1818  1833.  1849. 
1861  1867.  1890.  1896.  1939.  1943. 
1968.  1982.  2010.  2012.  2015  2031. 
2050  2052  2066  2069.  2072.  2098. 
2112.  2118.  2119.  2120.  2127.  2136. 
2151.  2185.  2197.  2216.  2237.  2241. 
2257.  2261.  2274  2278.  9296.  2307. 
2308.  2322.  2335.  2336.  2339.  2343. 
2347.  2366.  2372.  2373.  2396.  2456. 
2493.  2563  2565.  2577.  2580.  2581. 
2602.  2680.  2685.  2700:  2869.  2873. 
2881.  2894  2919.  2931.  2934.  2959. 
3167.  3.354.  3479.  SA.  15  27.  34.  44. 
213.  277.  285. 299  304. 305. 313. 320. 
326.  330.  336. 344  357. 359  362. 370. 
384.  385  386  388  391.393.407  408. 
474  481.498.505.507.511.516  518. 
551.  575.  577  579  596.597  604.  605, 
647.  RC.  29.  38  47  134. 136.  —  und 
Männer  931.  934.  1757  1818.  1940. 
2640.  2646.  2879  6^^.  27.  302.  398. 
IW  163.  —  bei  Frauen  und  Män- 
nern 880. 887. 1 756. 1 771. 1 775.  1850. 
1883.  1909.  1920.  1987.  1998.  2019. 
2023.  2048.  2084.  2145.  2194.  2203. 
2204   2267.  2304.  2335.  2336.  2357. 
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2416.  2418.  2568  2573  2574.  2575. 

2576.  2577.  2646.  2840.  2867.  2880. 

2895.  2904.  2924.  3133.  3218.  3219. 

3220.  3221.  3224.  3238  3247.  3248. 

A4.  21.  40  314.  321.  328.  334.  341. 

360  366.470.  494.  495  496.504  515. 

530.531.  533.535.  537.539.541.544. 

554  558.  564.  569.  599.651.671.679. 

692.697  699.  702.  708.  RC.  45.  Vgl. 

Verfolgungsseenen. 
^rotenwagen  2898.  2901.  3224. 
Uel  2501.  2510.  2717.  SA.  164. 
^xiagon  3240, 
^ttainetes  SA.  28 i. 
^uaian  SA.  28 i, 
^kleia  SA.  Siß. 
^ule  270.  271    272  2155  2347.  3036. 

3106  SA.  198.  230.239.  220.82  83. 

90.  —  bei  Athene  2408.  SA.  20. 
iktneos  1766.  8266. 
Annikas  9240, 
tiunomia  SA,  3 iß, 
Europa  3218.  HC,  218. 
Zwrydike  (des  Lykurgos)  1766.  3266, 

—  des  Orpheus  SA,  709. 
t!urylocho$  686. 
?urymas  686. 
^urysteus  2475.  SA.  186. 
^uryiion  2725.  —  Gigant  2883. 


?acJcel  SA,  635?  —  mit  Querhölzern 

690.  1818   2105.  2196.  2541.  2862. 

2864.  2913.  3222.  3236.  3239.  3256. 

SA.  4.  11.  81.  103.  570.  687.  —  mit 

Teller  2899.  3243    SA.  609?   613. 

^    mit    Tänie    2564.    3230.    3253. 

3256.  SA.  342.    Vgl.  Eros, 
Fächer  2138?  2251.  —  mit  Tänie  SA. 

532.  :—  umgehehrt  gehallen  SA.  539. 

—  «n  Blattform  756  887.  902.  1819? 

1909.  1938.  2105.  2198  2340.  2928. 

A4.  104?  551?     —    bei  Jünglingen 

Mol,  2025.  2034.  2204  2215.  2216. 

2239.  2564.  2928.  SA.  531.  544  689. 

704.   Vgl.  Eros, 
^ahne  784    2778?  SA.  552. 
''angleine  3251. 

^austkampf  2\\^,  2754.  RC.  181. 
Faustriemen  RC.  181. 
^eigen(^)  859.  864.  948.  SA.  454.  RC. 

7.  144. 
Fenster  (mit   Tänie)    787.   791.  808. 

1783?  1908.   2855.    RC  7.   —  mU 


Zweigen    800.     —    mit    Frauenkopf 

1762.  1786.  1892.  SA.  360. 
Fingerring  2893.  3126  3226    SA.  692. 
Fisch  1767.    1980.  2411.  2542—2561. 

2978.  3222.  3225.  3236  3252.  3256. 

3412.  SA.  292,  411.  412a  448  458. 

709     RC.   30.    185.    —    Teller   vgl. 

2542.  *S^.  411.  RC.  30. 
Flöte  (Doppel-)  253.  325.  2855.  2991. 

3143    3220.  3231.  3232.  3240?   SA. 

308.  558. 
Flötenbehälter  2908.  3090.  3231.  SA. 

207.  269.  272. 273. 293. 574  220.463. 
Flötenbläser    (mit    Doppelflöte)     918. 

1759.  2040.  2156.  2201.  2226.  2262. 

2309.  2412.  2503.  2630.  2725.  2732. 

2752.  2859.  2908.  3090.  3142  3211. 

3222    3240.3241   3382.   SA.b.  182. 

223.  225.  269.  273  281.346.574  688. 

701    RC.  104   123.  150.  —  mit  einer 

Flöte  972?  2460. 
Flöfenbläserin    (mit  Doppelflöte)   21. 

712.  814  822  903.  927.  965.  978. 

1756.  1785.  1794.  1866.  1991.  1992. 

2078.  2102.  2156.  2205.  2231.  2266. 

225)7.  2404.  2415  2419.  2558.  2644. 

2752.  3111.  3242  3382.  3421.  SA. 

118.  207.  293.  405  RC   136.  144. 

145.    —  mit  einer  Flöte  942.   966. 

972?  978. 
Flügelfiguren   1757.    3252.    —  männ- 
liche 875.  2485  2522.  3239.  SA.  683. 

—  weibliche  30i.  696   700.  716.  759. 

770    2114    2440.  2467.  2526.  3047. 

3199.  3244  3252.  SA  203  209.214. 

217.  543.  687.  —  in  Arabesken  aus- 
gehend 3246.  3255.  3256.  SA.  690. 

Vgl.  Boreas  Erinyes  Eros  Nike. 
Flügelschuhe*)  2383  2744.  2819.  3139. 

3239. 
Fliigelwagen  3093.  3245. 
Frauen  (rolhfit/urig  mit  weissgemalter 

Hautfarbe)  ^^^    798.811.814.822. 

829  842.859.864  881.890.893.903. 

909.  918.  927.  929  936.956  959  961. 

963  966  967.970  977.978.981.1906. 

1993.  1994.  2167.  2200.  2202.  2231. 

2319.  2844.  2850.  2855  2922.  3240. 

SA.  281.  352.  RC,  15.  18.  25.  27.  41. 

48.  51.  54?  66.  104  141.  143.  144. 

145.  —  nackt  1901.  2008.  2121.  2309. 

2318.  2422.  2581.  2848.  2878.  3030. 

SA.  5.  346.  647.  RC.  185.  —  wayen- 

besteigend  2414.  2451.  SA.  179.  188. 

RC,  195.  214.    —  auf  Ross(/espann 


^)  Diejenigen  des  Hermes  und  Ferseus  sind  nicht  verzeichrM. 
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2443.  2498.  2698  2758.  A4.  36.  180. 

liC.  215.  219.  222. 
Frauenkopf  (besonders    zu  heaekten) 

703.  1913.  1957.  1966.  2312.  2654. 

2926    SA.  22.  368  i.  472.  682.  RG, 

102.  —  aus  Fenster  blickend  1762. 

1786.   1892.    SÄ.  360.   —  mehrere 

842.  925.  2849.  —  ÄC.  13   46.  53. 

96.  102.   —   mit  Figuren  umgeben 

2169.  3220.  ^und  Männerkopf  S9\. 

897.  955.  —  auf  Männerkopf  2729. 

—    mit  Rüekenflügeln  2000.   2251. 

2291.  2397.2541.  A4.  22. 
Frauenscenen  701.  710.  712   716  718. 

725.  751.  756.758.765. 767. 791.  792. 

794.  813  835.  856.883  886  912.  916. 

1789.  1860.  1868:  1881.  1907.  1908. 

1938.  1946.  1976  1987.2014.2117. 

2137.  2246.  2253.  2384.  2393.  2433. 

2439.  2448.  2520.  2571.  2632.  2644. 

2737.  2874.  2891.  2926.  3079.  3094. 

3095.  3099.  3123.  3157.  3164.  3168. 

3194.  3200.  3236.  3244.  SA.  5.  12. 

13.  34.  60.  193.  216.  225.  243.  274. 

329  335.  358.  478.  516  607.617.  636. 

643.  674.  RG.  7.  15.  25.  26.  44.  48. 

49.  62.  99.  117.  137.  140.  144.  182. 

186.    Vgl.  Eros  und  Frauen;  Kre- 

denzscenen;    Krieger  und  Frauen; 

Todtencultus. 
Frosch  SA.  368  u. 
Frucht  811?  1964.  1982.  1983.  2016. 

2120?  2147. 2160?  2182?  2185. 2189? 

2217.  2289.  2321  2340.  2355?  2367? 

2417.  2641.  2685  «2856?  2863.  3064. 

3067.  3159.  3193?  3239?  3422.  SA. 

287?312?505  H57.  686?   ÄC.  118? 

144?  145.  182.   Vgl   Stele. 
Fuchs  1764?  2839?  3189?  Äl.  224a? 

232. 
FülUiorn  934.  977    2408.  3091. 
Fussbekleidung  (die  Zehe  freilassend) 

3232.  —  verloren  3225.  —  anziehn 

915.   1770.   SA.  647.    —  Schuhe  in 

Händen  2032.   3354.  —  unter  der 

Kline  2415.  —  Sandale  aufgehängt 

2608.  —  SchnabeUHefel  1541.  RG. 

138. 

Oaia  2883. 

Gans  686.  701  ?  758?  1796?  2188.  2347? 

2389  2413?  2650?  2879.  3132.  3239? 

3438.  SA.  313  ?  329.  465?  472.  632. 

671. 
Oanymedes  2200.  3256. 
Oeissel  3123.  3222.  3412? 
Geldstücke  3253. 


Geryones  1924.  2725. 
Giebelfeld  (verziert)  859.  3197. 

3222.   RG.   7.    —  «uf  Steia, 

1996.  2000.  2049.  2051.  23^ 
Giganten(kampf)  2427. 2473. 272S.; 

2883.  3174.  SA.  133-  265.   ßC. 

189.  206.  211.  216.  — 

genfOssen  2735?  —  na. 
Gladiator  3001. 
Glauke  SA    526. 
Olaukon  SA,  64. 

Glocke  1772.  1977.  2074.  3237. 
Götterbilder    (aUerthümlicJke    Jttä 

1760.  2200.  2411.  2419.  2422.» 
3219.  3230. 

Göttervereine  2451.  2466.  2535.2% 
2837.  3416.  3419.  SA.  10  30.3&S 
179.  BC.  195.  214  215. 219.  2348^ 

Goldschmuck  130.  681  682.  687 ü 
689.  2890.  2992.  2994  SA.  403  CiL 
RG.  240  241.242.243. 

Gorgoneion  125.  144.  150.  163- ß 
2016.  2197.  2198.  2202.  2455.261 
2472.  2527.  2721.  2729.  2747  2;«. 
3222  3225.  3239.  3252.  3253.  M. 
126.  139.  180.  182.  284.  368l  Fji 
Athene, 

Gorgones  1767. 

Grabhügel  2147.  2746. 

Grabmal  (in  TempelformJ  859.  ITA 

1761.  1763.  1985.  1991.2000.2^ 
2024  2026.  2028.  2047.  2049.3051 
2076.  2099.  2106.  2134.  2172.  21SS. 
2193.  2194.  2195.  2197.  2198.  21SS. 
2203.  2208.  2230  2232.  2235.  2^ 
2242.  2251.  2255.  2269.  2270  2231 
2276.  2279.  2291.  2311.  2340.  23^i 
2385  2388.  2390.  2397.  2417.  32l§. 
3229  3233.  3246.  3254.  SA.  9.  li 
22?  607.  645.  687.  690.  704.  TK. 
RC.  7.  22.  27.  28. 

Grabmal   (mit  toeissen  Figuren)  8SS. 
1763.  1985.  2000.  2022.  2024.  20rS 
2028    2029  2033.  2047.  2049.  2031. 
2076.  2099.  2106.  2172.  2192  2194 
2195.  2197.  2198.  2199.  2203.  22^ 
2230.  2235.  2239-  2242.  2251.221a. 
2269.  2272.  2276.  2279.  2287.  2291. 
2340.  2385.  2388.  2417.  2887.  322& 
3229.  3233.  3254.  SA.  6.  7.  9. 607. 
687.  690.  704.  705.   RC.  7.  13.  2t 
—  mit  rothen  Figuren  2134.  3229. 
3246.  —  tnU  Kopf  SA.  22.  —  mT 
(Asche')gefässen   1760.  1781.  1991. 
RC.  13.  —  mit  Seule  1989.  -  wat 
Arabeske   2203.   3246.  SA.  14.  - 
mit  Wasserbecken  2311.  —  mitKo' 
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E^o«    2380.   —  mit  Lorbeerstamm 

1.  e45. 

^scTMJe  1755.1779.i809?1844.1964. 
►TS.  1989.  2006.  2217.  2853.  3126. 
^34:.  SA,2A.  —mitGefä8sen22\7, 
126.  3422.  SA  389.  —  mit  Tänie 
^£»6.  2858  3126.  3422.  —  mit  Helm 

ö^teUSSl  2108? 21 13 72289?  2347? 
HT.  3423.  RC.  23?  24.  —  mü  Tn- 
iHr-iften  i76ö.  2868.  2869.  ÜA.  667. 

-  mit  Tänien  796.  957  1308.  1765. 
7T9.  1996.  2000.  2005  2047.  2049. 
05i.  2076.  2108?  21 13?  2192.  2193. 
i208.  2239.  2255.  2272.  2276.  2279. 
1311.  2368  2394  2399.  SA.  8.  110. 
^39?  395.  427?  653.  689.  690.  704. 
r05.  —  mit  Gefässen  1759.  1844. 
L9T5  1985.  2006.  2147.  2192.  2208. 
5Ä53.  2255.  2337.  SA.  8.  454.  653. 
>8».  690.  704.705.  —mt<J?^/^  21 93. 
V^ffl.  Stele. 

anaie  903.  BC.  7. 
0if  202. 336. 367.793. 887  932. 1761. 
1764.  1989.  2376  2857.  2890.  2892. 
2902.  2936   2999.  3186.  3252.  3255. 
JSA.  66.  114c.  368 Ä.  368m.  709.  — 

—  Kopf  726.  3088.  Vgl.  Amazonen. 
I^hryger, 

riffel  2004.  3382. 

rotte  (o9tr  Höhle)  887.  2458.  2731. 

2819. 
üTtel   (mit    Schulterhändem)   2286. 

3248.  —  mit  Franzen  2538.  —  al$ 

Andeutung    der    Bekleidung   3222. 

3228. 3247.  3248. 


liMT  (auf  Kopf)  schleife  SA.  702.  — 

9'öpfe  890.  1990.  2042.  2270.  2422. 

2423.  2776.  2919.  3240.  3253    SA. 

201.  JRC.  126.  —  hohe  Fri$ur  3239? 

—  Krohylos  2475.  2539.  2615  2781. 

2841.  SA.  5.  121.  148.  179.  188.  RG. 

187.  217.  218.  220.  224.  227  238. 
Uaar  (auf  dem  Körper)  2231.  2411. 

2725? 
Bache  2636.  120.  92. 
Eadet  3091.  3222.  3256.  SA.  709. 
Bahn   327.  2428.  2498.   2754.   2756. 

2764.  2767.  3415.  SA.  137.  210  229. 

RC.  19.174.  —  ifcämp/end  2292. 2498. 

3378.  —  als  Bogenziel  922.  —  und 

Menschen  2438.  2524.  2815.  3152. 

3378. 


Halie  2296. 

Hammer  1767. 3355.  SA.  701.  RC.  221. 

Handbewegung   (ausdrucksvolle    oder 

lebhafte)  796. 1770. 1978. 1982.2008. 

2169.  2235.  2245.  2293.  2335.  2339. 

2412.  2413.  2602.  2841.  2858.  2859. 

2889.  3046.  3113.  3156.  3219.  3222. 

3230.  3235.  3241.  3246.  3249.  3253. 

3254.  3255.  3256.  SA.  2.  11  24.  27. 

116.  160.  172.  175.  236.  260.  289. 

615.  698.  702.  709.  RC.  24.  187. 
Hanteln  2461  ?  2608.  2611.2616.  2619. 

2636.  3077.  3084.  3180?  3211.  SA. 

233.  259?  RC.  165. 
Harmonia  SA.  Si6. 
Harpe  1767.2562.  3225.  SA.  24.  162? 

708. 
Hase  1541.   1759?   1818.  1849.  1979. 

2013   2204.  2458.  2576.  2636.  2638. 

2740?  2852.  2961.  3062.  3178.  3220. 

3233.  3252.  3255   3377.  SA.  115  b. 

160.  200. 232. 333.  466.  687.  ÄC 151 . 
Haube  SA.  272?  —  bei  Männern  ^1^*^ 

3176.  SA.  5. 
Hekabe  2422? 
Hekate  SA.  709? 
Hektor  685.  —  Leichnam  2746.  3228. 

3254. 
Helena  1765?  2422.  2486?  3129.  3231. 

82S5  3242.  SA.  184. 
Helios  2883.  3219.  3222.  3255.  3256. 

SA.  692?  RC,  157. 
Hellas  3263. 
Helle  3412. 
Helm  mit  Federn  776.  784.  861.  871. 

874.  920  981.  1776.  1986.  3256.  RC. 

54.  66.  143.  —  mit  Flügeln*)  1924. 

1975.2133. 3017.  3242.  —  mit  Thier- 

verzieruug  2664.  2781.  2914.  3253. 

—  mit  Visir  3251.  —  Gesicht  ganz 
bedeckend  SA.  127.  —  mit  Lorbeer- 
zweig  855.  —  pilosartig  878.  903. 
920.  1982.  2062.  2193.  2272.  2284. 
2409.  2507.  2856.  A4.  687   RC.  54. 

—  phryyischer  Mütze  ähnlich  2096. 
Henkel  (von   Thieren  gebildet)  3237. 

vgl.  196.  —  mit  Knöpfen  2198. 

Hephaistes  in  den  Olymp  zurückge- 
bracht 2412.  SA.  688.  701    RC.i2\. 

Hera  2202.  2466.  2475?  2870.  3244. 
3256.  SA  24  560.  687.  RC.  219. 

Herakleidai  3222. 

Herakles  2582?  2819.  3240.  3250. 
3359.  SA.  315.  368«.  657.  —  und 
GöUer  1895.  1972.  1975. 1990. 2408. 


*)  Nicht  des  Perteut. 
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2841.  3239.  SA.  278.  —  undAtJiene 
1895?  1972  1975.  2408.  2460.  2475. 
2514.  2519.  2614.  2745.  2841.  2861. 
3255.  3378.  *S^.  16.  30  120.  132. 
148.  186.  267.  RC.  200  —  und  Sa- 
tyr 2468.   —    besteigt    Viergespann 

2841.  —  und  Lowe  2503.  2516.  2525. 
2614.  2705.  2709.  2722.  2745.  2820. 
2861.  SA  54.  126.  130.  132  148. 
156  i2C.  191.  —  und  Hydra  2586. 
2761.  '  und  Stier  2446.  2765? 
2773  RC.  200.  210  —  und  Eber 
2475.  2705.  SA.  150.  186.  —  und 
Diomedes  2506.  —  und  Hippolyte 
3241.  —  und  Amazonen  2454.  2465. 
2750.  3241.  SA  147.  152.  —  und 
Geryones  1924.  —  und  Hesperiden 
2852.  287S,  2893.  3255.  —  undKer- 
berosSitt  3378.   SA,  11.  997.  709. 

—  und  Dexamenos  (Nessos)  3089. 
SA.  144.  —bei  Photos  2713?  —  und 
Öf ganten  2777.  RC.  206.  211.  —  und 
An(aioa2bi9'i—undAlkyoneus2bi9' 

—  und  Triton  3419.  SA.  116.  —  und 
Kyknos  SA.  16.  —  und  Bmiris  2558. 
SA.  343  -  Kopf  191  ?  SA.  368  /. 
Vgl.  Dreifussraub. 

Ilervien  1769.  3253  3366  3369.  3371. 

3372.  SA.  11.  79.  376.  649.  RC.  40. 

48.  168. 
ITcrmcf  2181.2703.  3045.3065.5^  657. 

—  als  Nebenperson  690.  887.  929. 
1756  1757.  1765.  1769?  1895.  1924. 
1936.  1972.  1982.  11)89  1990.  1992. 
2196.  2408.  2466.  2498?  2514.  2519. 
2535.  2743.  2777.  2819?  2837.  2841. 

2842.  2858.  2870.  2873.  3161.  3218. 
322i.  3229.  3231.  3244.  3245.  3246. 
3252.  3254  3256.  8352.  3378  3416. 
3419.  SA.  10.  31.  36.  116.  120.  126. 
148.  160.  163.  179.  186.  225.  262. 
267.  278.  560.  687.  692-  695.  702. 
709.  RC  195.  214.  219.  235.  —  als 
Kind  3252. 

Ilerse  2703? 

llesperides  2852.  2873.   2885.    2893. 

3255.  —  Kamen  2873.  2886. 
Hetairen  2008?   2855.   SA.  311.   RO. 

144.  145.    Vgl.  Symposion, 
Hilfsflehend  2293.  SA.  318.  703. 
Himeros  3240. 

HimmelsßogenJ  2SS3.  —  öfiwo/6c3255. 
Hipparchos  2609. 
Bippodameia  1982    2200.  3222.  3227. 

3255.  3256.  SA.  697. 
Hippokampos   131.  2467.   2591.  3222. 

3225.3252  3412.  SA.  292.  368p.708. 


Hippolyte  26i3. 

Hippon  3046, 

Hirsch  202.  255.  910.1 989. 
2498.  2500.  2732.  2756. 
2819?  2992  2999.  3251 
31. 113  210.  368<7.  368& 
125  —Hvrschv>agenZ2^1. — 
geweihe  aufgehängt  3255. 

Hittos  2871. 

Hoehzeitsfeier  SA.  699. 

Hören  690. 

Hund  755.  949. 1029. 1307.1751 
1769.  1806.  1808.  1853.  1949. 
2328.  2447.  2457.  2475.  2SO^ 
2576.  2740.  2792.  2839?  »oS. 
3062.  3)89?  3201.  3219.3231. 
3249.  3252.  3253.  3255.  3365. 
3419.  SA.  9.  11. 117.  121.  !».«.< 
160.  184.  200.  223.  273.  333. 
704.  RC.  176.  193.  — ^  an  Ltimt 
SA.  121.  —  mit  Knochen  RC 

Hundehalsband9A9  2505.3239. 

Hyakinthos  SA.   197? 

Hydria  (auf  Vasen)  796.  1952.  1 

2217.  2419?  2581.  2856.  2857. 

2931  ?  3222.  3225.  3237.  3244. 3S(C 

3255.  3422.  A4.  6    12.  157-  687.- 

auf  Giebel  RC.  7.  VgLHydn^ktm 
Hydrophoren    (Frautn)    1769-   tSÄ 

3222.  SA.\2. 157.  RC.  187.  «ß.- 

Satyr  2043. 
Hyllos  (als  Knabe)  3359. 
HypsipyU  1766.  3255.  —  ihre  SÜm 

1766.  3255. 


lacchos  SA.  11. 

lagdscenen   2201.  2500.    2777.  M»  ( 

3251.  SA.  20').  368 Ä.  —  ^<>r&ikia  j 

11.  —  netz  327?  | 

Jason  3221.  3248.  3252.  , 

Ibis  3352?  SA.  316.  RC.  157? 
Ikaros  1767. 
Ino  SA.  270. 
Inschriften  (unleserliche)   2438.  2477- 

2480.  2490.  2500.  2516.  2608.2619. 

2730.  2748.  2752.  2766   2771.2773. 

2799.  2961.  3064.  3103.  3116.  31t3. 

3174. 3180.  3198. 3373  8. 620,1  «Si. 

5.  30.  116?  133.  143.  144?  145. 14d. 

172.224. 234. 694?  RC.  172. 183.185. 

193.    —    verschriebene    685.   2J18. 

2532.  2615.  2633.  2871.  2872.2^ 

3091. 3125. 3235.  3352.  SA.  220.281. 

RC.  114.  118?    —   metrische 

—  moderne  1755.  3222.  3252? 

3362.  SA.  111.  142.  6827  687.  - 
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tJt^Änsche  3361.  3363.  3364.3487. 
/.     xaXog  und  6  fiaig  xuXog» 


*9    2503.  2516.  2614.  2745.2819? 
»3.  3359.  SÄ   126  130?  144. 
fcneia  3923.  SÄ,  24. 
r    3254. 
3122.  3256. 

mas  3926. 
ymas  987 i. 

tthos  864.  916.  1760.   1806.  1844. 
i68.  1899.  1976?  1986.  1995.  1999. 
149.  2099.  2195.  2198.  2251.  2296. 
KSO.  2382.  2666.  2703.  2874.  2906. 
J25.  3040.  3041.  3043  3057.  3094. 
399.  3132.  3184  3234.  3244.  3246. 
)52.  3354.  SÄ    193.  208.  243.  266. 
16.  321.  358.  686.  699.  702.  MC.  7. 
21.  126.  137.  139. 143.  182. 186. 
Utas  3240.  SÄ,  98i. 
lliope  SÄ    702. 
\lipygo9  2855. 
llitharissaf  9i9ö. 
llo   RC.  187, 

log  (xaln)  2412.  2422.  2468?  2514. 
(608.  2614.  2644.  2899.  3046.  3050. 
^097.  3104.  3111.  3130  3183.  3235. 
)354.  3384.  SÄ.  60.  220.  231.  249. 
281.  RC.  118?  134.  148.  161.  164. 
207.  —  xakov  RC.  165?  —  unten 
eingekratzt  659  ?  —  xaXri  6oxcTs  3 1 35. 
—  xalXioifjl  Sä.  172.  —  mit  Na- 
men 2\^bt  2248  2296.  2439.  2609. 
2613.  2615.  2617.  2667.  2891.  3046. 
3125.  3155.  3158.  SÄ,  311.  RC,  187. 

Vgl.  ö  naig  xttXog, 
alypso  (HesperideJ  2873, 
amel  2086. 
ampfrichter  2116    2489.  2610.  2619. 

2754.  3087. 3370. 341 5.  SÄ.  225. 289  ? 

693.  694.  RC.  173.  174.  181.  184. 
Mmpfseenen  ( allgemeine j    685.    827. 

1812.  2484.  2489.  2492.  2496.  2507. 

2514.  2523.  2663  2724.  2787.  2841. 

2842.  2856.  2914.  3220  3228.  3239. 

3252.  Sä.  10.  12.  20.  30.  119.  127. 

165.  629.  RC.  20.  160. 167.  202.  208. 

—  Zweikampf  686.  861.  1771. 1949. 
2435.2720  2771.2815.2857.  A4. 142. 
629.  i2a  131. 160  196  198.201.225. 

-  Äam;}/ttmL«icÄnam683. 1983.2473. 
2614.2705.2750  2838.2842.  SÄ.  144. 


Kandelaber  902.  2889?  3255? 
Kaninchen  1759?   2204?  2322.  2740? 

3377?  SÄ,  692.  RC,  163. 
Kantharos*)  822.   1816.   1988    2076. 

2417.  2572-  2696.  2713.  2856.  3126. 

3222.   3252.  3255.  3421.  SÄ.  293. 

456.  RC.  144. 
Kapaneus  32/i6, 
Karyatides  3222. 

Kassandra  2422.  2712.  3161?  3230. 
Kassiepeia  3225    SÄ.  24.  708. 
Kasten**)  706.  886.  1799.  1976.  2097. 

2840.  3220.  3255.  SÄ.  348  693.  699. 

—  mit  Henkel  1755.  2003.  2016. 
2032  2041.  2646.  2910.  3220  3221. 
SÄ.  39.  465.  534.  569.  —  tempei- 
förmig 2078?  Sä.  552.  —  mit  Fi- 
guren geschmückt  3220.  3221.  3225. 
SÄ  48*6.  699.  —  mit  Geflossen  856. 
2342.  SÄ.  312.  —  mit  Früchten  1931. 
2114.  2217.  2280.  2385.  2679.  2924. 
2927.  3193.  3229.  A4  101.  312.  625. 
664.  686.  RC,  29.  41.  78.  95-  —  mit 
Zweigen  1949.  2148.  2904  3167.  SÄ, 
101.  107.  323  359.  398.  416.  687. 
RC  78.  —  hei  Männern  892.  2032. 
2041.  2056.  2114.  2192.  2203.  2219. 
SÄ.  638.  672.  697.  —  in  Kasten 
legen  oder  herausnehmen  1987.  2050. 
2084.  2195.  2196.  2289.  2635.  2868. 
3244.  3246.  SÄ.  495.  —  Weihrauch- 
kästchen  2200.   Vgl.  Eros. 

Kentauren  887.  2799.  3089.  —  gegen 

Griechen  1986.   2410.   2411.  2445. 

2537.  2781.  3080.3082  3247.3351. 

SÄ.  235.  —  Frauen  raubend  2517. 

2537.     Vgl  Herakles. 
Kephalos  3163.  3385.  A4.  205.  212. 
Kepheus  3225.  A4.  24.  708. 
Kerberos  3222.  3378.  A4. 11.  267.  709. 
Keule***)  934. 1767. 1769. 1770?  1986. 

2411.  2537.  2709?  2865.  3254.  3256. 

A4.  31.  200.  237?  312. 
Kinderscenen  43.    1029    2521?  2595. 

SÄ.  260.   Vgl.  Knaben  Mädchen. 
Kinn  (unteres  —  fassen)  814?  2221. 
Kithara  (verziert)  3135.  —  mit  Trag- 

band  2642.  2667.  —  mit  Staubdecke 

1762.  2642.  2712.  2732.  3047.  3087. 

3155.  3172.  A4.  28.  192.  197.  238. 

701.  —  mit  Tänie  2732.  3114.  3155. 

3222.  Sä,   192.  260.  574.  RC,  163. 

—  mit  Plektron  aufgehängt  2415? 


*)  Bei  Dionysos  und  Äriadne  sowie  dem  Thiasos  nicht  verzeichnet* 
**)  In  den  Händen  von  Frauen  nic?U  verzeichnet,  ^ 
***)  Bei  Herakles  nicht  verzeichnet. 
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2438.  —  verhrannt  3180.  —  beim 
Komos  2205.  2266.  2732.  3176.  SÄ. 
5.  269.  293.  RC.  150.  —  beim  Sym- 
posion 2415.  2501.  RC.  136.  —  beim 
bacchischen  Thiasos  1992.  2369.2481. 

^  2712.3113.3172.  5^.688.  701.  RC. 
227.  228. 

iu'Maro<£ot  2028. 2205.  2266. 2309. 2626. 
2732.  3046.  3066.  3087.  3155.  3192. 
3196.  3240.  3254.  SA,  238.  260.  289. 
318?  360. 

Kitharodenehiton  808. 1762. 2642. 2991. 
3087.  3155.  3211.  3222.  SA.  10.  574. 
709. 

Kleinias  3126, 

Kleopatra  SA.  11. 

Kline  1992.   —  reichverziert  SA,   11. 

—  ohne  Fasse  2008.  2178.  —  Tod- 
tenkline  3255- 

Klymene  9996.  SA.  Sil.  316. 
Klytaimnestra  1984.  RC  141. 
Knabe^i  2373-  2583.  2597.  2614.  2710. 

2739.  2837.  2994  3140.  3152.  3160. 

3162.  3221.  3252.  3254.  3359.  3413. 

^.1.  12.  16.  38.  137.  346.  688    693. 

702  RC.  141. 157.  Vgl.  Kinder scenen. 
Köcher  2201.  3060.  SA.  231.  576.  — 

auf  dem    Rücken  '(bei    Amazonen) 

1768.  —  an  der  Seite  (bei  Orieehen) 

2435.  2475.  2514.  2841.  2873-  2893. 

3240.  3241.  SA.  11.  120. 
Komödien scenen  3368.  3370. 
Komos  2205.  2v»66.  2297.  2411.  2503. 

2630.  2732.  2752.  3051.  3086?  3111. 

3118?  3176.  3213.  3214.  SA.  5.  118. 

269.  273.  281.  293  RC.  131. 150. 153. 

—  Satymame  9369. 

Kopfband  (mit  Spitze  über  der  Stirn) 

730    750.  787.  791.  808.  «.  *.  w.  — 

in  Händen  gehalten  SA.  462.   RC. 

72.  —  aufgehängt  SA.  640?  669.  — 

mit  zwei  Spitzen  2016.  —  mit  Schleife 

aber  der  Stirn  1786. 
Kopfbedeckung    (seltene)    855.    2318. 

2858.  3232. 
Kopftuch  871.  874.  889.  1894.  2849. 

2905.  S.  620,1.  RC.  22.  25.  42.  85. 

143.  144.  145.  228. 
Korb  813.  824.  828.  861?  965    1883. 

2032«  2069.  2147.  2172.  2289.  2368. 

2609.  3090.  SA.  301?  328?  —  an* 

Zweigen  3248.  —  mit  Henkel  1976. 

2858.  3238.  —  mit   Früchten   850. 

1789?  1806.1915.2137.2198.2271? 

2289.  2293.  2319.  2462.  3126.  3218. 

RC.  7?  70.  71  ?  —  mit  Zweigen  und 

ßlumen  1907.2076.2136.2866.3126. 


3231.  SA.  355.     —  mit  Srd 
1982.  2000.  2076.  2115.  tXH 
2340.  2569.  2679.  2913.  Wt\ 
364.  423.  456.  531.  687.  - 
chen  1994.  2216.   2271?  3m 
299.  456.  RC.  71  ? 

KaroOos  2422. 

Kos  (Insel)  i9i9. 

Kothon  2789. 

Kottabos  (griff)  811.  822.  90}.9fii 
1809.  1857.  1866.  1901.  20Cir 
2308.  2411.  2415.  3249  Ät! 
RC.  144.  145.  —  »f&ndtr  61t1 
1794.  1857.  1901.  2041.  »42.1 
2308.  2855.  2867.  2889?  ^91.3 
SA.  293  302. 346.  609?  ÄC.14i! 

Kranich  &1.  51  ? 

Kranz  (um  Brust  unci  Hals)  8^ 
1954.  2231.  2309    2725.  S3x 
117.  154.  366.   417.   594   &i 
144,  145.  220.  —  mit  TamelXV. 
1769.  1843.  1861.  1896.  Vm.\ 
2090.  2110.  2175.  2193.  2tm. 
2237.  2274.  2368.  2577.  2671 
2878.  3226:  3254.  3255.  SA.  n 
299.  360.  366.371.381. 583 Jr.i 
532.  540.  544.556.566.573.5» 
689.  690.  704.  705.    —  wdt 
2370.  SA  363.   —  geSfnet  ^En 
zweig)  2060.  22M.  2273.  2296. 
3100.  3159.  3253.   3255.  3356. 
316.  353.  530.  604.  702.  RC.  !& 
dargereicht  2036.  2060.  2070.  ^| 
2103.  2112.  2132.  2161.  2181. 
2267.  2276.  2396   2424.  2573. 
2577.  2911.  2929.  2931.  3049.  V^\ 
3218.  3225.  3242   3426.  SA.  219 
39.  40.  75   120.  146.  279.  297.  »j 
325  330.  366.386  409.494503.331] 
531.  558.  566. 589. 610. 673.697.!«f 
RC.  48.  —  rwi  Kike  gebrockt  rX] 
805.  1798.  1891.  1990.2128.114t' 
2202.  2865.  3239.  3253.  3255.  tS^\ 
SA,  306.  RC.  54.  —  vMi  einai  ^H 
gel  herbeigebraeht   748.  )916i  m\ 
2197.  2406.  3218.   3252.  SA.^ 
RC.  145. 

Krater  r^mf  Vasen)  325.1 988J203i^  | 
2202.  2411.  2856.  2907.  3^^ 
3241.3255.  &L  5.  20,  571.687.^^^ 
144. 145.  153.  —  efettbebibut!9^ 

Krebs  3225. 

Krtdensscenem  776-  874. 976. 9Bt.l^ 
1822.  1893.  1927.  1936.  1939.1^ 
1954.  1970. 1975.  1977.  1981. 15^^ 
1989.  1992.  204&  2053.  2054  SO^^* 
2068.  2070.  2080.  3109.  2m^^ 
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^181.  2201.  2211.  2224.  2231.  2244. 
(248.  2262.  2284.  2299.  2302.  2358. 
(365.  2418.  2433.  2609-  2634.  2639. 
(671.  2839.  2891  2896.  2905.  2910. 
(918.  3057.  3093.3100.  3103.  3112. 
1126.  3128.  3130.  3137.  3142.  3158. 
J159.  3165.  3198.  3212.  3213.  3218. 
1222.  3230.  3234?  3241.  3254.  3255. 
1352.  3373  3421.  3441?  SÄ,  Ö.  3. 
8.  20.  28.  29  33.  57.  150.  154.  160. 
195.199.201.225.241  249. 252. 263? 
183.  295.  304.  31 1 .  326. 332. 362. 363. 
173.380.401.436.451  456.461  ?  481. 
103.  505.  515.  531  538. 539. 585. 590. 
i21.  637.649.663.673  674.676.678. 
187.  688.  692.  697.  698.  702.  709. 
2C7.  1.  7.  42.  43  48.  54.  121.  129. 
135.  143.  151.229.236. 
itiaie  (Thorgottin  von  Theben)  3926. 
eon  SA.  526. 
9ta   1767. 

wsa  SA,  526.  —  Amazone  RÖ.  989. 
fUZ'  (und  Achsel-)  händer  805.  972. 
1756.  1794.  1893.  1978.  2196.  2408. 
1411.  2589.  3126  3219.  3220.  3221. 
1222.  3225  3228.  3230.  3239.  3244. 
1248.  3249.  3252.  3253.  3254.  3256. 
1475.  SA.  560.  689.  690.  692.  697. 
r02.  709. 

\eger  845.  870.  873.  878.  904.  920. 
852.  1880.  1917.  1980.  1986.  2026. 
(049.  2051.  2128.  2159.  2208.  2235. 
(242.  2251.  2269.  2323.  2397.  2429. 
(458.  2460.  2511.  2533.  2538.  2609. 
(705.  2719.  2730.  2734.  2744.  2764. 
(787.  2792.  2798.  2800.  2801.  2819. 
(877?  2902.  3097.  3130.  3137.  3190. 
1195.  A4.  32.  77. 108. 125. 146. 167. 
173.  709.  RC.  68.  73.  179.  183.  188. 
190.  197.  —  marschierend  277.  301. 
(09.  2805.  SA.  114b.  141.  —  auf- 
aurend  2527.  Äil.134.155.  237.  RC, 
130.  —  zu  Pferde  683.  685.  784. 
(61.  1814.  1903.  1917.  2221.  2625. 
(741.  2770.  SA.  141.  183.  196.  203. 
(09.  —  mit  Pferd  692.  800.  1893. 
1985.  2022.  2054.  2193.  2203.  2264. 
(526.  2616.  2730.  SA.  123.  127.  705. 
RC.  1.  —  zu  Wagen  685.  2411.  2504. 
(505.  2507.  2519.  SA,  16  —  und 
Frauen  733.  776.  787. 836.  859.  871. 
(81.  1776.  1847.  1893.  1936.  1981. 
1982.  2053.  2062  2070.  2228.  2248. 
(284.  2299.  2338.  2365.  2416.  2486. 
J505.  2519.  2521.  2634.  2715.  2723. 
(905.  2918.  3141.  3212.  3234.  SA. 
l.  3.  26.  38^01.  252.  263.  267.  295. 


552.  673.   RG.  1.  13.  42.  48.  52.  54. 

66.   143.  192.    195.  197.  199.    Vgl. 

Bretispieler. 
Krokodil  2958.  SA.  42.  44. 
Kuchen  933.  1769.  2192.  2197?  2202. 

2280.  —  pyramidale  814.  903.  929. 

1982.  1994.  2411.  .SA  456. 657.  RG. 

145. 
Künstlerrtame  9698.  9539.  96i6,  9697. 
9873.  3996.  34i9.    SA.  97i.   368  u. 
RG.  ii4. 

Kugel  21 20.  —  mehrere  (über  der  Hand) 

901.  1774.  1793.   1853.  3227.  3441. 

SA.  432.   Vgl.  Kasten  Schale  Stele. 
Kuss  2614.  2734.  3229.  RC.  144. 
KvßCarriatg   901?    1774?    2201.  2854. 

3010.  3232.  SA.  269.  281.  405.  RG. 

117. 
Kyhnos  SA.   16. 
Kpmathoe  (Nereide)  3369. 
Kynorto  9898. 


Lade  886. 1952. 1976. 2084  2106.2203. 

2289.  2296.  2380.  2574.  2637.  2863 

2893.  2894.  3140.  3237.  3244.  3354. 

SA.  34.  193.  318  511.  543.  674.  692. 

708.  RG.   38.  140.  —  mit  Nägeln 

und  phaleraartigem  Schmuck   2099. 

3255.  SA.  535. 
Laios   1769. 
Lame  2781?  3233.  SA.  508?  —  aav- 

goßtriQ  1770.  1771.  1806.  1822.  2284. 

2293.  2299.  2411.  2418.  2613.  2865. 

2902.  3231.  3247.  3248.  3254.  SA. 

20.  —  drei  Lanzen  827.  1917.  1949. 

3221.  3242. 
Laodoke  RC.  939. 
Leiter  (sog,  mystische)   21.  859.  1881. 

1996.  2014.  2023.  2575.  2577.  2680. 

2844.  2921.  2923.  3218.  3220.  3221. 

3224.  3244.  3254.  3256.  3382.  SA. 

300.  308.  336.  360.  366.  507.  530. 

533.  535.  537.  554.  558.  559.  577. 

597?  679.  695.  697.  699   RG.  29. 
Lekyihos  (auf  Vasen)  1824. 1964.  2342. 

2856. 2858.  3225.  SA.  560.  686. 
Lendensehurz  2231.  2449.  2535.  SA. 

20.   Vgl.  Chlamys. 
Leto  1891.  2109?   2530.  2539.  3100. 

3142.  3224?  3246.  3416.  3419?  SA. 

177.  192.   Vgl.  Apollon. 
Libation  1830.  1886.  2289?  3031.  3051. 

3095.  3112.  3137.  3153.  3194.  3196. 

3234?   3237.  3240.  3254.   SA.  206. 

221.  246.  311.  653.  687?   Vgl.  Opfer, 
Lüuus  2050? 
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JA'.r,-^  V*.M  7#»-5/'  »^  2451?  2521. 

2>i?  27';i    3419.  HC  141. 
St'i'tf^frn/ht  ^nnt^rVaivifht^  776.  784. 

7-7.  ^r#.  M51    870    871/874.  878. 

ff4J/>.   irti     1776.    18-0    1903    1975. 

V.^^S,  J'>*«2.  1983  I9''5.  2036.  2054. 

20^2.  2070  20«>*.  2090.  2197.  2211. 

2221.  2279.  22x4.  2323.  2338.  2856. 

2857.   2905.   SA,   3.  4.  26.  29.  33. 

389.  456.  571.  687.  RC.  13.22.42. 

4H    :i2.  68.  73.  74. 
MiUinrrHpJ  838.  855.  870.  873.  874. 

HIM.  897.  937.  955. 1958.  2086.  2313. 

2M32.  2926.  3088.  3361.  SA,  368o. 

:iJM).  482.    Äa   59.   79.   84.  90.  — 

vttif/fhen  voll  Jünglingen  3355. 
il///M»<T/»r^nfn695.  704-  781.  783.  901. 

1704.  1786.  1790.  1820.  1956.  1980. 


JToifiU  M4f9. 

3221.  3»«.  3412. 

2991.  3231.  SttS.    SA.  ^ 
157.    903.   1778.    178!2.  Ifift 

2019.  2134?  22D4.  2304.  23ia  23S 

2411.  2579?  2855.  2878-  334a  SfiS. 

.^^368e  368s  368 f.  376. 695? £C 

144.  —  ^a/»Mutot  2213    BCm 
MauUhier    1761.    2615.    2704.  2833! 

3360.  S.  620,1    5^.  122.  153.  Ml 

RC.  194.  216.  221.  225. 
Medeia  3221.  3248.  3252.  &I.  709.  - 

ihre  Kinder  3221.  SA.  526. 
3/edttM  1 767.  — £<i»p/ 2562.  VfOht 

gmieioti- 
3feemymphe  3419. 
Megmra  3929. 
Melampiis  1760? 
Meleagros  SA,  11. 
Memnan  2430.  gßiö.  2781.  ^.  1» 

170?    F^i.  iicA»7Zew. 
ifene/ao5  1767.  3129.  .SJL  184. 
Mermesa  9873. 
Messer  2013.  2302.  2406?  2411.3m 

3239. 
Mieare  digitis  (Morraspiel)  2571. 
mion  9Bi7. 

Minos  2487.  2705?  3127.  3156. 
Minotauros   2477.  2487.  2705.  2719? 

3127.  3156.  RC,  194.  212. 


*)  /?^i  Apollon  nicht  verMeiehnet, 
**)  />(KV  itt  dabei  nicht  berücksichtigt. 
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2«o«   304.   718.  1760.  1907.  2200. 
41 1.  2419.  2576  3226?  3246.  3256. 
379.  SA.  690.  702   RO.  4.  48. 
frserkeule  2422   2889. 
vrygisehe)  Mütze  ßestiektj  i2C.158. 
vnichos  (EponymosJ  RC.  MSB. 
sehel  3225   3236.  SA.  709?  —  als 
Priniham  718.  1978.  A4.  708. 
»et»  1978.  2451  ?  2536?  2667?  2867? 
»908.  2991.  3118?  3143.  3224.  3231. 
I240.   3249.  3382.    SA.  274?  328? 
702. 

tsisehe  Seenen  2309.  2710.  3087.  SA. 
^25.  238.  360.  RC.  134. 
frriniske  SA.  Sii. 
frihe  2337.  2339.  2458.  2635.  3046. 
3091.  3234.  3242    3358.   SA.  269. 
304.  314.  510?  RC.  47. 
yTtilos  9900. 3999.  3227.  3255.  3256. 
SA.  697. 
yU  RC.  187, 


adei  765? 

agel  2710.  3225-  —  mit  Nägeln  he- 
»etxi   874.   1767.    2133.   3235.    SA. 
698.     Vyl.  Lade, 
raixi  RO.  187. 

^arihex9taude  895.  1309.  1760.  1838. 
2123.  3237.  3249.  3420.  —  mit  Ta- 
nte 2123. 

raee  (»tark  gebogen)  2411. 2865.  3368. 
hliaa  9873. 
Temea  2861.  3966, 
Teoptolemos  1779.  2422. 
7ep?iele  34i9. 

7ereide8  131.  2421.  2449.  2535  2591. 

2635?  2638.  2738.  3222?  3225.  3969. 

3352   3419?   SA.  292?  368p.  708. 

SC.  207?  —  Namen  3369. 

«Tereu«  831?  2421.   2638.   3369.   SA. 

116?  RO.  207. 
Vefote  9906. 
^Msot  3080.  SA.  144. 
}ffe8ior  3254. 

N(xa  ^Hoaxlrj^  9608    9876. 
Nike  718.  754  805  837  869.  890.  961. 

967    1762.  1767    1770    1798    1809. 

1841.  1886   1891.  1990    1992  2128. 

2144.  2202  2264  2323.  2413.  2414. 

2562.  2571.  2578.  2602  2639  2643. 

2644.  2697.  2699.  2865.  2931   2991. 

3059.  3112.  3145  3154  3158.  3169. 

3184.  3187   3216  3231   3239.  3244. 

324B?  3250.  3252  3253  3255.  3256. 

3373.  3376  3384.  3425.  SA  24  209. 

241.  246.  253.  306.543  574.609.663. 

Vasensamml.  xu  Neapel. 


691.  706.  RC.  38.  54.  60. 146. 165.  — 
mit  Thymiaterian  2123.  —  Widder- 
t'ödlend  2684.  —  apteros  770.  1767- 
SA.  694.  RC.  125. 

Nike  (FrauennameJ  9948,  SA.  3ii. 

Niko  RC.  i87. 

Nikomaehos  3940. 

Nikon  3i68. 

Nikopolis  SA,  Sii, 

Nimbus  2576.  3219.  3221.  3256. 

Niobe  3246. 

NUehe  1783?  1828?  2022.  SA,  359. 

Nysäiache  Nymphen  SA,  283. 

Obscoenitäten  2412.  2501?  2510.  2614. 

2726.  2835.  2924.  3365.  S.  620,1.2. 

RC.  221.    Vgl.  Phallos, 
Odysseus  179  9890,  2910.  3231.  3936, 

3368.  SA.  20. 
Oidipus  3254.   RC.  162.  —  QraJbmal 

2868. 
Oinetu  3089.  3359.  SA.  ii.  144? 
Oinomaos  9900.  3255.  3256.  SA.  697. 
Oinone  1770? 
Okyale  RC.  939. 
Olympos  3936. 

Omphalos  1984.  3249.  RC,  169. 
Opfer teenen    948.    1988.    2050.   2200. 

2411.  2431.  2558.  2684  2858.  3239. 

3366?  3371.  RC.  7?  38.  40.     Vgl. 

Libation. 
Opfertisch  2411.  2419.  SA   657. 
Or0i%ta2912  3125  3139  3220.3352. 
Orestes  1755.  1761.  1984-  2858  3993. 

3249.    SA.  24.   —  aU  Kind  2293. 

RC.  141.  —  parodirt  SA.  368  n? 
Orion  2201? 
Orpheus  1978  2889.  3114.  3161?  3999. 

SA    11.  709 
Ortsnymphe  2413.  2820.  2850?  2861. 

3255. 
Oscillum  2696  ? 

Packet  {V    1974. '2005.    2025.    2030. 

2058.  2062.  2063.  2072  2087  20h8. 

2103    2111    2113.2206.2215  2220. 

2266    2329   2343.  2366  2394.  2424. 
*2880    SA  251.456.463.  .ÄC.  41.  50. 

180 
Paidagogos    766     1757.    1769.    2858? 

3218   3966,  SA.  526. 
Paidia  (Bacchantin)  9383. 
JTniöixtüg  9609. 
TIaig  (6)  9633.  3047,  —  6  naig  araioff 

(i]    naig   xalrj)    9969^   9467.    96i0. 

9636.  309i.  3097,  3169.  3i66.  3i8Q. 

58 
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SÄ.  i97.    »90.  »ßO.  »94.  »78.    RC. 

i77.  »07. 
Palaistrafseenenjin \.2iiG  2597.2602 

2608    2610   2611.2616.2619.2636. 

2702.  2754.  3077.  3084  3182  3192. 

3211.    8416    SÄ.    233.    327?    634. 

693?  BC.  173.  174.  184.  —  Oeräthe 

893.  2412.  2432?  2438   2608.2611. 

2619    2629.  2645.  3030.  3255.    SÄ. 

121.  431    —  Beutel  921.  929.  1786. 

2165.  2596.  2608.  2616  2847.  2894. 

3084  3155  3162.  SÄ.  233  272  634. 

JIC.  151.  165.     Vgl.  Diskos.  Hacke. 

Hanteln.  Strigilis.  Sprungstange, 
Palladitm  179.  2422  3230.  3231.  3235. 

—  Raub  179.  3231.  3235 

Palme   856.   1872.   1997.  2002.  2422. 

2474.  2755   2922  2991.  3252.  3354. 

RC.   207.    —   stamm   (In   Händen) 

2315.  Sä  510.  —  zweig  1901. 1912. 

1914.  2006.  2023.  2203  2235  2502? 

2852.  3218.  3236.  SÄ.  393.  501.  516. 

648?  690.   691.   703.    706.   —  mit 

Tänie  SÄ   315. 
Pan  690.   780.  1759.  3218.  SÄ.  687. 

—  menschlich  gebildet  690.  934. 
1769.  1979.  2196.2202.2362.2541. 
3218.  3244.  3251.  3253.  3254.  3256. 
3424.  8A.  31.  312  323.  363.  —  mit 
Satyr  Schwanz  2362.  2541.  3424.  — 
Kopf  3494   8ä.  9.  368  b. 

Panariste  SÄ,  »8i. 

Panathenaische  Vasen  (mit  Inschriften) 

2764.  3415.    SÄ.  693.  RC   184.   — 

ohne  Inschriften  282U  3383.  RC. 

174 
Pandion  SÄ.  8ii, 
Pankration  84i5. 
Pannychis  SA.  810. 
Panther  1759  1979.  2410.  3237.  3255. 

SA.  697.  709.  RC  43.  106.  141.  — 

statt  Pferde  1759.  1979    3412. 
Panzer   (in  Händen   getragen)  2208. 

3097    3229.  3246.  3252.  —  verziert 

2422.  3239.  3354 
Papposeilenos  929    1787.  2846    2847. 

3240   3249.  3382.   Vgl.  Seilen  os. 
Paris  1765  1770.  »870.  3244   SA.  560. 

—  und  Helena  1765?  3242.  —  pa- 
rodirt  SA.  368n? 

Parisurtheil  1770   2870.  3161?  3244. 

SA.  24.  560. 
Parthenapaios  8»66. 
Patroklus  3238    ~  Leichenfeier  8»64. 
Pedum  2362    2541   2768?  2781.  3218. 

3240?  3244.  32.i3    A4    677? 
Pega^os  1891.  2418  2467.  3243.  3252? 

3253. 


Peirithoos  2865.  SÄ.  ii.  709. 
Peitho  690?  2900.  2901  f  SA.  70^ 
PeUsche  881.  1029.  1758.  2019.  20B. 

2204.  2304.  2336.  2698.  2931 3» 

3417.  Sä.  153. 
Peleus  2421.  2449.  2535.  263a  tm, 

SÄ.  ii.  160.  RC.  205?  207. 
Pelops  1982.  »»00.  2858  ?  AMf  .  3S& 

3255.  3256.  SÄ.  697 
Pelta  (mit   OorganeionJ    2541.   SSI 

3253.  SÄ.  689. 
Penthesileia  SA.  689? 
Pentheus  »80». 
Perigune  2421? 
m^Kfofin  2854.  3010.  3232.  3240.  SL 

281.  405. 
Persephone  2196?  2490.  2642  3«1. 

3093  ?  3222   3245.  3256  337a  BL 

11.   687.  702    709.    —  der  «yrab- 

sanischen  Münzen  SA.  276. 
Perser  8»88. 
Perseus  1767.  2202.  »ÖO».  3225.  Sl 

24.  70a  —  oU  Kind  3140. 
Personifieation   der   SinnesmumiiittM^ 

3219.    3237.    —   Flüese    «IM.  - 

Städte  8»»0   —  Länder  1767.  JML 

—  Ortsgottheiten  887?  1767.  2411 
2820.  2850?  2861.  8»ä5.  34ia 

Petasos  (mit  BindebändemJ  1779.196. 

1984. 
Pfanne  944.  1843.  2049.  207a  2171 

2279  2311.  2336    2357.  SA    B.  4». 

495.  542   689.  695.  699?  704.  % 
Pferd  745.  930.    1761.    1932.    TSü 

2506.  2635.  2637    3255.    SA  W 

—  angeschirrt  2777.  283a  vfl  24H 
gestürzt  2507.  —  mit  eingchrmm^m 
Theta  827.  1806  1814.  1949.  1985^ 
2354.  2856.  2914.  —  mit  eimft 
brannter  Schlange  2857.  —  mit  Bta- 
lara  2328  RC  94.  —  MäJme  k 
Zopf  emporgebunden  29iA  3253.&L 
29  43  72.  —  Pony  2595  —  Esgf 
2655    2658.   —  Namen  685? 

Pferd  (geflügelt)  690  2717.  2757.  325t 
iSil.139.15a  RC  157.    VgLPegetss. 

Pferdeknecht  686.  2521?  2715  2787. 
Sä    121. 

Phalara  776.  871.  2328.  RC  08. 143. 

Phaleros  (Eponymos)  RO.  »SO. 

Phallos  (umbunden)  3372?  —  bei  Mit 
nem  272a  8.620,2.  —  hei  Sem- 
kern  1778.  3368.  3370.  SA.  368  ■. 
368  <.  —  bei  Satyrn  890.  961.  977. 
18.^)7.  215a  2163.  228a  246a  249S. 
2533  2615  2706  2725  2742  2771 
3051.  3240.  3367.  3382.  Sä.  b  iU. 
13a  153. 174. 175  701.  i^C.  221. 935i 
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232.  — hetm8atyrdra7na32^.  -^bei 

Hermen  3366  3369.  3371. 3372.  SA, 

11.  RO.  48.  168  —  bei  Thieren2bOi. 

2510.  2615.  3360.  S  620,1.  SÄ.  122. 

164  261.  HC.  216.  221. 
^hilinoi  8240, 
^kilomela  3988. 
^hilanoe  1891. 
^hUbippos  9617. 
*h^ix  3254. 

^horbeia  2503.  3211.  SÄ,  225. 
^hogphoros  25767  3255.  SA,  692? 
^hrixos  3412    SA.  270. 
*kryffer  972.  1770.  1776?  1851   1895. 

Ii^b2.  2402.  2422  2457.  2475  2481. 

2484.  2614  2646.  2781.  2787  2798. 

2801.  2803  2838.  2841.  2858.  2890. 

2992    3220.  3225.  3228  3230  3239. 

3243    3251.  3252    3253.  3254    SA, 

57?  117.  181?  184.  318.  368^.  444. 

684?  708.  MC.  158.  197.  199.  203. 

208    —  gegen  Greif  kämpfend  2890. 

2892    2936.   SA.  66    114c.    -   auf 

Greif  SA  368  A.  —  KopfdOSS.  3220. 

3242.  3377  SA.  31.  HC,  106.  141. 
?htk<mo8  (EroiJ  SA,  U, 
^hylakoe  RC,  989. 
^hyrmoM  SÄ    969. 
^ilos  2128.   2857.   —  mU  Bindebän- 

dem  874    —  mit  Schleife  oben  874. 

1763.    1872.  2228.   3226.  3241.   — 

bienenkorbartig  2088.  SA  4.  33  456. 

—  eirund  bei  Hermes  3254.     Vgl, 

Helm. 
?inahes  1760  3369   SA.6A7.  RO,  27. 
?ithos  2475.  SA,  186. 
^cinai  8999.    Vgl   Erinye». 
?olxtes  2422.  9684 
?oUterhranz  1980.  2842.  2951.  3223. 

3369.  SA.  83?  157.  -  Kiesen  SA. 

29 
Hlyehromie  (angebracht)    754.   2019. 

2-204.  2304   2336.  2362  2383   2992. 

3255  SA  48.  57  60.  66.  68   71.  80. 
96.  318    355    402—406.  RC.  7.  38. 

?olyxma  1779. 

?ostidon  690    1980.  9900.  3219.  3253. 

3256  3416.  SA.  116.  351. 
?riamos  2422. 

?rie8ierin    1762.     1984.    3223.    3230. 

3231.  3*249. 
?rocessi<m    2457.    2494.    2498.    2503. 

2727.  2842   3369. 
?roitidAs  1760? 
Vroitos  2418. 
?rohne  3233. 
Pf  otipmo«  894/0. 


TiQogayoQfvttf  9609. 

nQogxvviiv  3253. 

Proteus  1767 

Psamathe  8869. 

Pygmäe  SA.  51. 

Pylades  1755.  1761.  1984.  2858.  8998. 

SA  24.  —  Mannesname  8089. 
Pythia  1762.  1984.  3249. 


Rabe  RC.   169. 

Rad   3222  3227.  3249.  3254.  3255. 

SA.   697.  709 
Rädchenspiel  1933.  1998  2019.  2259. 

2v?60.  2304?  2388?  2646?  2880  2881. 

2882?  2904.  3225.  3252?  3256.  SA. 

360  370.  550  599.  687.  RC   67? 

—  ausgeübt  1982  2388?  2924  3144. 

—  von  Vogel  herbeigebracht  SA.  360  ? 
539.   Vgl.  Eros. 

Ratte  1949? 

Reh  268  293.  1941.  1949.  1978.  1989. 

2302  2458  2459  2535.  2539.  2541. 

2617.  2642.  2852.  2859.  3172  3219? 

3239.  3252.  3367  3419  SA   10.  48. 

51  114  114  c.  135  177.  192.  229. 

313    496   RC.  107.  194.  227. 
Reifen  1946.  2293.  SA.  216.  RC  118. 

164? 
Reifenspiel  2200.  3102    ^J.  539.^44? 
Reliefverzierung   96.    102     125.    131. 

144.  149.   150    151.  157    162.  164. 

169    172.  174    177.  179.  185    191. 

195.395-450.612.2019  2307  2336. 

2362.  2862.  2871   2879.  2958.  2991. 

2992    2999.  3079.  3085  3252.  3255. 

3400.  3459.  3493    3494.  3495    SA. 

66    276.  284    318    328.  343.  368a. 

—  u   691.  RC,  101. 
Restaurationen   (antike)   1317.   2581. 

2908   2024.   SA.  5.  195.  456.   RC. 

129.  133. 
Rhadamanthys  8999. 
Rhesos  (Pferde  de»)  2910. 
Rhodopis  RC.    i87. 
Rhyton  (mit  Thierk'öpfen)  2932  -  2937. 

2954—2963  2975  3437   SA  43.  46. 

49.  53    58.  59    61  -  63.  65     67  70. 

72-79     81     91.    97—107.    —   mit 

Untersatz  SA.  70.  —  auf  Vasenbil- 

dem  814.  2202.  3255.    Vgl.  Trink- 

hom. 
Ringkampf  2702.  2754.  RC.  173.  174? 
Rolle  1766.  1987.  3156?  3231.  3240? 
Rästseenen  2616     2727.   2918    3083. 

3097.  SA.  700.  709  RC.  74  172  197. 

199.  —  Feder  an  Helm  stecken  920, 


916 


SACH-  UND  NAMENREGISTER. 


Rüstung  (auf  den  Oberachenkeln)  2460. 

Vgl.  Panzer.  RütUcenen. 
Runzeln  766.  1971.  2558.  3228.  3249. 

SA,  11. 


Saeh  932?  1760. 2194  2357.  2858. 3218. 

3239.   SA,  316?  552.   —  an  Lanze 

aufgehängt  SA.  552. 
Säge  (fj  2406. 
Satyrdrama  2846.  3240. 
Saiyroi  und  Bacchantinnen  896    902. 

941.  959.  961.  963.  982.  1756.  1800. 

1826.  1837.  1846. 1H78  1921  1922. 

1930.  1934.  1944.  1949.  1977.  1979. 

2013.  2020.  2039?  2081.  2097  2102. 

2163.  2186.  2207.  2262.  2286.  2327. 

2345.  2462.  2471.  2572  2584.  2593. 

2595.  2612.2671.5679.2706  2727. 

2733.  2734.  2735.  2742.  2768.  2859. 

2879  2920.  2928.  2948.  2956  3081. 

3113.  3172.  3183  3235.3236.3248. 

3253  3254.3360  3382.  S.  620,1  SA. 

62  80  124.  128.  134  138  159.  174. 

185. 189.  283.  299  313  339.353.377. 

414.  417  423  429  460  486  588  592. 

632.  RC    51  104  132  160.  220. 

Vgl.  Dionysos  und  Thiasos. 
Satyros   (allein)   706.  732.  752.  841. 

91 :.  926.  934.  966  1307.  1541.  1757. 

177i  1774  1783.  2040.  2043.  2082. 

2105.  2114.  2201.  2243  2494.  2508. 

2509.  2510.  2524.  2526  2534.  2587. 

2605.  2665.  2672.  2741.  2851  2877? 

2907.  3249.  .S:^  79.  96  111  145. 

162.  178.  262.  368  e.  489  514.  522. 

RC  56   147  149.  154   194.  -^meh- 
rere  1541.   2201.  2749.  3051.    SA. 

240.   —  mit  tferdefässen  2524.  — 

gehbmt  2020.    —   buckliff  926?    — 

auf  Panther  1979.  —  bekleidet  1541. 

1759     SA.  240.    —   bei   heroischen 

Scenen  690.  1767.  1901    1980  2201. 

2465  2511  ?  2562   2870.  2873.  2991. 

3222.  3248.  SA.  20.  31.    —  Knabe 

SA     688     —    und  Jünglinge  2604. 

2708.  RC.  225.  —  und  Thiere  1941. 

2459.  2617.  2628.  2763.  3367.   -^"^1. 

226.    —  Kopf  763.  774    820.  2436. 

JRC.74.  85.  88.  —  Xamen  (männliche 

und  weibliche  J  2369. 2419.  »883.3286. 
Schaf  2480. 
Schale  (mit  Kugeln)  725.    771.    776. 

780.  2053.  2201.  2323.  3222  3224. 

—  mit  Kuchen  und  Brod  866.  916. 

943.  1765    lb70.  2099.  2162.  2178. 

2192.  2197.  2237.  2241.  2338.  2411. 


2569.  3221.  SA.  313.  505.  550.1 
22.  28.  43.  145.  —  «ar  Trwm 
2203.  SA.  39  —  mU  RotOea  m 
über  2192.  ~  mit  Oe^&SMtm  M 
2558.  —  zwei  Schalen  (a^nmmh 
1759.  2374.  2382.  2954.  3244.  ii 
515.  683.  —  drei  (aufeiwumdarj  S 

—  aufgehängt  1760.  1931.24179 
3222 

Scham  (bei  Weibern  gemaU)  242t 

Schauspieler  1778.  1782.  3240.  Si 
3370    SA.  368  n.  368«.  368  t. 

Scheiferhaufen  3254. 

Schenkelkreuz  (eingestieklj  753.  VSk 
1975  1988.  2094  2856.  2857.» 
SA.  20.  389.  552.   704? 

Schiff  (mit  Besatzung)  RC.  246. 

Schild  874.  932?  1964.  1985.  IM 
2068.  2147.  2197.  2204.  2304-2331 
2612?  2631.  3228  SA  649.  -« 
Decke  (katatiiov)  1936.  3137.  3141  • 

—  spitze  Schüde  920.  1983.  —  ha, 
und  rund  SA  663.  —  inwendig  it 
malt  2883.  3080.  —  stil  hokok  'St- 
lief-)   Köpfen  verziert   2781.  ÄS- 

—  auf  Schild  siuen  2849. 
Schildzeichen.   Adler  686  ?    —  Aihf 

SA.   141.    RC    195.    —  BlaUtT^ 

—  Blitz  SA.  30  RC.  190.  —  &C*- 
Stabe  3083.  —  Bukranian  2435. 37« 
SA  146.  —  Delphin  SA  12.  ITil 
181.  —  Ztoei  Delphine  2787.  - 
Dintenfisch^XW.  —  Dreifussl^ 
2475.  2496  2514.  2705.  2750  3358. 
SA.  12.  16  38.  127.  144.  170  1*1 
688  RC.  199.  201.  —  DreUeheM 
2519.  2712.  3174.  3383.  —  Efm- 
kränz  2792.  —  Efeuzwew  SA  143. 

—  Eule  RC    174     —  Falke  688! 

—  Fisch  2705  ?  —  Zwei  Füehe  284t 
-—  Gorgoneion  2192.  2421  25% 
2883.  3239  3252  3254  3415.  RC^ 
184.  —  Greif  2764.  2883    BC.  171 

—  Inschrift  SA.  127.  RC.  131.  - 
Kantharos  RC.  206.  -  Kentaur 2B3S. 

—  Keule  3247.  SA.  127.  —Klapp- 
stuhl (mit  Gewand)  2496.  —  KroK 
1972    2523.  2724.   —  Zwei  Kränze 
SA.    127.    142.   —  Kreise  2460  - 
Kreuz    2792.    —   Krieger  3115.  - 
Kugeln    (verschiedener    Zahl)  83fi. 
1812    1981.  2523.  2705.  2715  2764. 
2801 .  2805. 2838  337a  SA.  10. 13  32. 
132.  143.  144.  146.  148    267.  Ua 
179.  189   195.  198.  —  LorbeerkroMS 
2248    2421.   2613.   2634    ~  Lswt 
2418.  2422.  2465.  2613.  3137.  SA. 
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16.  127?  688?  700.   RC.  161.  202. 

—  Palmette  3253.  3254,  —  Pilos 
2819.  —  Reh  2284.  —  Reifen  32Ai. 
-—  Rosette  683.  ~  Rods  2609.  2614. 
HC.  131.    —  Satyrkopf  2781.    — 

—  Schenkel  (gebogener)  2430.  2533. 
2764.  2777.  2841.  SA.  10.  32.  141. 
RO,  197.  199.  —  Schildkröte  RC. 
199.  —  Schlange  1764.  1884.  1928? 
1949.  1981.  1986.  1988.  2421  2422. 
2505  2616  2743.  2745.  2856  2918. 
3010.  3082.  3110.  3150.  3154.  3174. 
3195  3212.  3239.  3242.  3247.  SA, 
20.  30.  201.  263.  688.  693  RO.  197. 
234.  —  2wei  Schlangen  2777.  — 
Skorpion  SA,  201.  —  Stern  873. 
904.  1771.  1806.  1814.  1822.  1R24. 
1832.  1847.  1936.  1981.  1986.  2128. 
2301.  2409.  2413  2473  2507.  2705. 
2725.  2728.  2750.  2792.  2856.  2857. 
2902.  2905.  3130.  3234  3239.  3241. 
SA.  8.  30.  35.  306  380.  389.  663. 
709.  RC,  148.  —  Zwei  Sterne  SA. 
20.  —  Siemslrahlen  2918.  —  Stier- 
Jcopf  685  2523.  2750.  —  Storch 
3141  —  Strahlenkranz  2865.  — 
Streitwagen  2473.  SA.  12.  —  Tänie 
3244.  —  Tiger  2634.  —  Vogel  (flie- 
gender) 2798  2819.  —  Vogel  (sitzen- 
der) SA.  125.  —  Zwei  Vögel  'SA. 
127.  —  Wagerechte  Streifen  2914. 
SA    12.  —  Ziegenbock  SA    127 

Sehlange  1769  1984  2202  2421  2458. 

2463.  2511.  2615.  2638  2781.  2846. 

3172.  3219    3226  3239.  3248.  3249. 

3252.  3253.  3254.  3256.  3475.  SA. 

5.  11.  RC   207.    --   Armband  SA. 

693.    —   als  Pferdemarke  2857.  — 

und  Hund  1769.  3219.   Vgl.  Hespe- 

riden  und  Herakles. 
Schlangenwagen  690.  3221. 
Sehlauch  1820.  1949.  2163  2369.  2411. 

2461.  2615.  2619.  2630  2859.  2879. 

2883?  2920.  3051.  3172  3175  3241. 

3249.  3358.  SA.  5.  36.  62.  238?  451. 

701.  RC  131.  221.   —  mit  Inschrift 

SA.  249.  —  Procession  1977. 
Schleuder  3239.  3251? 
Schloss  3239. 
Schlüssel  3223.  3231.  3249. 
Schmuck  (bei  Jdännem*))   818.  955. 

1769    1772.  1773.  1774.  1778.  1783. 

1785    1790.  1791.  1792.  1793.  1794. 

1795    1800.  1815.  1818.  1862.  1876. 

1879.  1880.  1899  1910.  1940.  1942. 


1983.  1985.  2047.  2084.  2153.  2166. 
2167.  2245.  2267.  2293.  2311.  2319. 
2321.2335  2345.2360.2387.2583. 
2584.  2589.  2725.  2851.  3220.  3222. 
3226    3239.  3248.  3252  3253.  3254. 

3255.  SA.  25.160.174  323.432.  535. 
574.  688.  698. 702.  RC.  67. 105. 153. 

Schöpfkelle  2419. 

Schreiben  2004. 

Schwan  285.  294.  295    304.  308.  367. 

690  701?  721.  727  783  807  808. 

825  906.  1796?  1894.  2006.  2084. 

2188.  2204.  2347?  2428.  2491.  2575. 
2650?  2699  2747.  2756  2784?  2832* 
2926.  2928.  3220.  3222  3224.  3229. 
3235  3238.  3239.  3252  3253  3431. 
SA.  51  ?  113. 114  120. 149  151. 187. 
210?  215.  229.  296a.  312.  333  353. 
459.  495.  533.  692.  RC.  38.  39  86. 
89  100  101.  108.  157?  Vgl.  Eros. 

Schwangerschaf t  (f)   2008  2181. 
Schwein  (gefüttert)   3353.  Vgl.  Eber. 
Seethiere   2542.  3225.  SA.   411  709. 

RC.  30.  —  phantastische  131.  1767. 

2411.  2467.  2535.  2591.  3222.  3225. 

3252  3412  SA.  24.  292.  368p.  708. 
Seihlöffel   3136 
Seiletios  818  1760.  2123.  2231.  2411. 

2846.  2847.  3220  3240  3249.  3382. 

3412.  A4  283  687.  RC   236?  — 

gefangen   1851   —  bekleidet   1760. 

2231  2846  3220  SA.  687.  —  Maske 

96.  684.  SA   368*. 
Seirene  273.  303  328.  367  374.  683. 

685  686  2001.  2470  2581  2717. 

2756.  2772.  2779.  2871  2878.  3188. 

3255  SA.   114  222  261.  RC  4.  — 

auf  Männerkdpfen  2729. 
Selene   2883.   3221.   3222.  3256.  RO. 

157. 
Semele  (Kopf)  SA.  i79. 
Seule  909    922.  929    942.   1809.  1988. 

2041   2066.  2076    2078.  2178  2181. 

2189.  2200.  2297.  2309  2347.  2418. 
2421.2611  2637.2874  2880.2881. 
2899.  2902.  2903.  3037.  3041.  3095. 
3123.  3131.  3170.  3188.  3235.  3240. 

3256.  3354.  3371.  SA  78.  109.  165. 
201.  217.  222.  228.  294  306.  312. 
315.  323  342.  364  508.  663.  — 
mit  Oebälk  903.  2264  3223  3249. 
SA.  260.  267.  272  RC.  138.  144. 
187.  205.  —  mit  Tänie  2899  SA. 
278.  —  mit  Thieren  922  2906  RO. 
220.     Vgl.  Panathenaisehe  Vasen, 


*)  Ausser  bei  Eros,  der  nicht  weiter  verzeichnet  ist* 
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Seulenkapittll  (aU  Sitz)  701  880. 1805. 

1883    20^)3.  2216.  2239  2287  2291. 

2382   2385   2563   2568.2880  2881. 

3221.  3236  3239.  SA.  104.  107  342. 

364.  422.  544.  RC.  145.  —  ah  Un- 
tersatz RC,  206. 
Sikon  94i6 

Sitne  (Bacchantin)  SA.  i?9. 
Simo»  9969.  8936  f     « 
Sini»  1872.  RC   180. 
Sinnetverwirrun^  (Personificatian  der) 

3219   3237.     Vgl.  Apatt. 
Sisyphoa  2490   3M». 
Sitz   (altaräknlicher)    710.    716    770. 

1907    2293.  3239   ^^1.  7.  355  362. 

504.  699    —  ttelenartig  SA,  620. 
Skarabaeus  294.  347. 
Skeiron  2850. 
axnvri  3370. 
Skeptron  (mit  Palmette)  2326.  2558. 

3089.3222.  3246  3253.  SA.  11.  687. 

—  mit  Blume  3226    3244.    —  mit 

Vogel  1982.  2408  3218  3220.  3222. 

3231.  3239.  3256    SA.  687.  —  mit 

Sphinx  SA.   11.    —    mit    Aedieula 

3239  3358? 
Skorpion  SA.  368  u 
Skylla  3400   3412.  SA.  708. 
Skyphos    (bei   Dionysos   und    dessen 

Thiasos)  1809.   2419.   S.  620,1.  ~ 

simst  874    2201    2266    2411.  2415. 

2609   3010  3051.  3086.  3111.  3115. 

3213.  SA   269.  BC.  153. 
Skythe  2991. 

Sonnenkugel  2883.  3226    3412. 
Sonnenschirm  (aufgespannt)  1982  2003. 

2084.  2194.  2196.  2t98  2563.  3218. 

3221.  3224    3225.  3255.  3256.  SA. 

325    495   535.  558  699   7 '8    —  ge- 
schlossen   2289.    SA.    112?    -  hei 

Männern  2729 
Sphinx  295  305  328.  683   1767.  2328. 

2479    2498  2532  2581.  2614  2707. 

2714.  2757.  2762.  2775.  2797.  2846. 

3131.  3203   3*254   SA   69    71    109. 

114  lb7.  168.  190.   ÄG6  156.  159. 

162    —  auf  Skepter  SA    11. 
Spiegel  il70  1984  2214?  SA  389?  — 

mit  Figur  als  Griff  3225    3255    — 

hei  Männern  2047.  2048  2079  2167. 

2172.  2194   2:M1?2327  3233?  SA. 

504?  553.  599    620.  RC.  50.     Vgl. 

Eros. 
Spindel  770?  3354.    RC.  186.     Vgl. 

Spinnrocken. 

*)  Bei  Kentauren  nicht  verzeichnet. 


Spinnrocken  2570?  2666?   3354.    RC 

186.     Vgl   Spind^ 
Springen  (über  Bau)  2597- 
Sprvng(ring)  \%2%  3256  —  &tfwKe3239? 
Sprungstange  3084.  3211. 
Stheneboia  2418. 
Steinbock  685.  686.  SA.  114. 
Steinwurf*)  2409    2446.    2477.  2487. 

3082.  3114   3127  3133.  3226  3243. 

3248. 3251  3253. 3256?  SA.  30. 200. 

709. 
Stele  771    2093?  —  mit  Inschrift  2871 

—  mit  Früchten  Blättern  oder  Zwetj 
738  903  957  1786  1795  1942  1991 
1998.  2053.  2082  2088  2090  2119. 
2182  ?  2364.  2370  2700.  SA  369. 53L 
706.  BC  7.  23.  29  48.  144  —  im^ 
Kugeln  711.  725    787.   2325    3^7. 

—  mit  Bau  942  —  mit  Oefik^tsm 
1816.  2289.  —  mit  Tänie  957.  1916w 
1942.  1954  1998  2108  2113.  2288. 
2456.2700  2957.3084  ^S^  339427. 
4H6  617.  RC  48.  144.  —  mU  Ei^} 
2364  2370.  2895.  SA.  706?  ~  «ä 
angemaltem  Kranz  SA.  531.  —  «ö 
angemaltem  Zweig  2068.  —  wui  ask- 
gemalter  Schlange  2090.  —  mit  em- 
gemaltem  Ornament  725.  864. 

Sterne  (als  Andeutung  de»  HimmA 
und  der  Nacht)  3219  3221.  3255. 
3256.  —  in  Knabengestalt  RC.  157. 

—  bild  3222. 
Sterope  1982. 
Stier  2288    2464.  2508.    2628    2731. 

2798  3218  3255  SA.  114  BC.  175. 
177  218  221    —  getränkt  SA,  129. 

—  Kopf  und  Fuss  3060.  Vgl.  He- 
rakles. Jason,  TheseuM. 

Stack  (bei  Frauen)  2314.  3144.  —ge- 
schlängelt 2016. 
Storch  2754.  3167  SA.  146    RC  T^ 

—  storchurtiger  Vogel  2458.  2468. 
3352     Vgl.    Trigonon 

Strahlenkram  3222.  3226   3227.  3255. 

3256. 
StrigilU  2ß01?  2710?    —  bH  Framea 

2041    2165.   22  >7     SA    413.   —  se 

destringentes  2608    RC.  177.      Vgl 

Eros.  Palästrascenen. 
Stuhl  (herbeigebracht)  2070.  SA  692. 

—  im  Begriff  bedeckt  zu  werdoi 
2192.  —  verziert  712  2490.  3253. 
SA.  191.  RC.  193.  —  mit  vertieftess 
SUz  2433.  —  mU  ThierfeU  bededt 
808.  3253.     Vgl.  Thron. 
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jStytippoi  96i7. 

Symposion    2621.   2623.    2641.   2793. 

_  mit  Frauen  753.  814    822   884. 

893.  903    927.  965.  966    972.  978. 

1857.  2202.  2415  2501.  2511?  2855. 

3421.  SA.  281.  346.  RC.  136.  144. 

145.  —  mit  Mundsehenkknaben2202. 

MC.  144  145. 
ßjfrnix  690.  1769    2196.  3218.  3254. 

SA.  323.  363. 

Taet  (ichlagm)  942.  2040.  2266.  2859. 

3142.  3240.  SA.  702. 
T^ie  CBchwarze  bei  Ordbmälem)  1308- 

1765.  1985.  1996.  2000.  2005.  2006. 

2047.  2049  2051.  2076  2108?  2113? 

2147.  2192.  2193  2208  2217.  2239. 

2255.  2272.  2276  2279  2368.  2370. 

2394   2399.  2417.  2856  2858.  3255. 

3422  SA.  9  339.  395.  427?  653  689. 

690.  704.  705.  —  weisse  bei  Oräbem 

1308.  1765.  1996  2000.  2005.  2049. 

2051.  2076.  2193.  2208.  2217.  2239. 

2253.  2255.  2272.  2276.  2279  2311. 

2368.  2394.  SA.  427?  689.  704-  705. 

—  mit  Rosetten  1757.  1765.  1766. 
1811.  1841.  1855.  1920.  1993.  2047. 
2058.  2198.  2211.2219.2242  2278. 
2279.2287.  2311  2335.2541.2672. 
2673.  2674.  2700.  2904  3218  3220. 
3222.  3236  3254.  SA.  17.  25. 37.  41. 
277.  294.  312.  342  364.  422.  442. 
464.  523.  531.  536.  540.  541.  583. 
687  692.  705.  708.  —  an  Zweigen 
und  Baumstämmen  1769. 1770. 1914. 
1977  1979.2023  2036  2051.2113. 
2203  2493.  2852  3229  3253.  3254. 
SA  315.  535.  705.  —  um  Oefässe 
2039.  2192.  2217   2253.  2289-  2370. 

-3255.  —  an  Kottabosständer  2041. 
jSA  346  BC.  145.  -  an  Lanze  22\2. 
SA.  456.  —  an  Dreifuss  3240.  — 
an  Fackel  2564  3230  3253  3256. 
SA  342.  —  an  Flieher  SA  532. 
_  an  Thieren  2413  3239.  SA.  95. 
270.  —  dargereicht  2330  2640  2921. 
3156.  3196  3218  3224.  3252  3254. 
3255.  SA.  196.  243  244  285  310. 
321.  330.  334.  360.  562.  RC  48. 
66  140.  145  ^  von  Nike  805.  837. 
1762.  1770  1809.  2264  2644.  3231. 
3252   SA.  609.  694.  706.  RC.  125. 

—  von  Vogel  gebracht  1769.  3218. 
3221  3225.  3242.  SA.  403  687.  — 
um  Handgelenk  gebunden  SA.  299. 
Vgl.  Kranz.  Thyrsos. 


TäUowirung  2725? 

Tantalos  3246. 

Tanz   809    909.   917.   918.  942.  976. 

1851.  1862.  1893.  1921.  1922.  19.30. 

1991.  2050.  2065.  2082.  2102.  2169. 

2224.  2286.  2303.  2411.  2419.  2441. 

2449.  2466.  2495.  2508.  2533  2706. 

2708.  2747.  2803.  2919.  3218.  3219. 

3220.  3221.  3232  3240.  3255.  3412. 

SA.   4.  36.  117.  140.  164.  174.  185. 

189.  417.  460.  683  691.  RO,  7.  217. 

229. 

Tänzerinnen  (in  weiten  ganz  umhül- 
lenden Mänteln)  1991.  2303.  2419. 

2919.  3220   3242. 
Tara  (HesperideJ  »873. 
Tasche  896.  932?   2404.  2609.     Vgl 

Beutel.  Sack. 
Taube  23.   701.  731.  747.  862    1782. 

1804.  1808  1810.  1882.  1885.  1886. 

1908.  1949  1953.  1998.  2022.  2047. 

2197    2276.  2283.  2499.  2513  2577. 

2774.  2844.  2878.  2894.  2895.  3252. 

3377.  SA   215.  386.  403.  480.  560. 

647.  RC.  144.  145.     Vgl.  Vogel. 
Technik  (zur  —   der  Malerei)   831. 

857.   865    1541.  2069.  2116.  2155. 

2463.  2718.    SA.   296.    296  a.  469. 

Vgl.  Verbesserungen. 
Telemaehos  »899. 
Telephos  2293.  RC.  141. 
Tempel  3223.  3230.  3231.  3249.  8A.  2. 

~  tempelartiges  Gebäude  3222.  3255. 

SA.  11.    Vgl.  Grabmal. 
Tereus  8938. 

Thalia  (Bacchantin)  »4i9.  8»3Ö. 
Thamyras  3143. 
Theben  8»»S. 
Thebaner  (vor*8phinx)  3131.  8A.  109. 

Vgl.  (Hdipus 
Theophamidas  i»i». 
Theseus  2421?   SA.  ii.  709.    —  und 

Amazonen  RC.  »89   —  und  Mino* 

tawos  2477.  2487  2705.  3127  3156. 

RC.  194   212.    —  und  Sinis  1872. 

RC.  180.  —  und  Skeiron  2850.  — 

und  Stier  2413.  2518?  2765?  2865. 

RC.  200.  210.  —  und  Athene  2850. 

2865.   RC.  200.    —  und  Peirithoos 

2865    SA.  11.  709    —  Söhne  2422. 
Thetis  2i2\    2430    2449.2535.2591? 

2635?  2638.  2738.  2781.  3254  333». 

SA.  120.  170?  292?  RC  205?  207. 
Thierfell*)    690.    1979.    1986.    1997. 

2019?  2196.  2202  2362  2383  2411. 

2435    2541.  2646.  2849  2883.  2889. 


^)  Bei  Satyrn  und  Bacchantinnen  nicht  verzeichnet. 
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3080.  3221.  3222.  3242.  3244-  3249. 

3251.  3253   3254.  3424.  SA.  20.  31. 

683.   689.    708    709.    —  sehildartig 

aber  dem   Arm  1986.   2883.  3080. 

3253  3351.  SA  20. 133.  265.   -  ah 

Sitz  2411.   2895.  3219   3222.  3231. 

3255.  SA.  574.  692.  Ra  41.  42. 
Thierfiguren   (Streifen  mit)  255.  265. 

268.   270.  271.  272    275.  285.  293. 

294   295.  297.  308    327    328   336. 

367   375   683   685.  686  887.  1757. 

1761    1767    1953.  1989.  2070  2188. 

2288.  2292   2376  2426.  2428.  2488. 

2491    2498.  2499.  2508.  2513.  2529. 

2650    2655.  2658.  2681.  2714  2717. 

2732.  2739.  2740  2755.  2756.  2757. 

2767.  2772.  2774  2775.  2779  2798. 

2815    2819.  2832.  2837  2902.  2999. 

3053   3055    3062  3186  3189.  3203. 

3255.^^^1  31   35.  64.  113  114  lUe. 

194   210.  215.  219.  224  a.  229  232. 

327.  333    466.  709.    RC.   3    6.  86. 

89    100.    101.   107.    108.  125.  156. 

159.     177.    195.    —  phantastische 

2703.  3252. 
Thoas   (Sohn  der    Hypsipyle)    1766. 

3255.  —  der  taurisehe  SA.  247 
Thraker  1978.  2889  2910  3233.  3237. 

—  Thrakerin  2889   3114    3161. 
Thron  1962.  1982.  2134   2576    3238. 

3256.  SA.  24.  343.  526  687.  702. 
709.  —  verziert  mit  Figuren  2558. 
2900.  3253.  SA.  539 

Thür  1891.  1977.  1989.  2242  2421. 
3010.  3223.  SA  266  698   RO  145. 

Thymiaterion  748.  808.  1946  2084. 
2123  2322.  2357  2646.  2904.  3242. 
3244  SA  40  311  569  671.  —  mit 
Dtekel  2107  2904  2912. 3222  3253. 
SA.  483.  535  RC.  29.  —  mit  Flamme 
829  2411.  2924.  —  Weihrauch  dar- 
auf gestreut  2050  2900  SA.  535. 
RG  7  ---aus  Terracotta  SA,  284. 
Vgl.  Eros.  Nike. 

Thyrsos  1770?  2086.  —  mit  Traube 
929.  9.36.  SA.  688.  —  mit  Tänie 
944  963.  967  977.  1759  1774.  1807. 
1809.  1843  1926.  1939  1943.  1971. 
2062.  2063.  2081.2087.2112  2123. 
2156.  2203.  2231.  2382.  2393.  2563. 
2572  2679.  2844.  2846.  2859  3230. 
3254.  SA.  49.  355?  395.  397.  450. 
593.  594  651.  666  667.  687.  RC. 
103.  --  mit  zwei  Tänien  2087.  2090. 

—  mit  Glocke  2074.  3237.  —  um- 
gekehrt zur  Erde  gesetzt  967.  3172. 

—  getragen  (von  Anderen  als  Dio- 


nysos Ariadne  Saiym  und  Baedm- 
HnnenJ  690.  754.  781.  791. 871  884 
895  899.  908.  928.  946?  1757  1738. 
1760  1761.  1770.  1784.  1788?  im  . 
1798.  1803  1826.  1828.  1838  1843. 
1847.  1849.  1897.  1908.  1926?  193Sl 
1947.  1956.  1967.  1973.  1974  19^91 
2003.  2023  2030.  2032.  2034  203i 
2047.  2050.  2060.  2062.  2063.  20eL 
2069.  2072.  2074  2108.  2112.  2111 
2125  2127  2131.  2132  2166  2167. 
2180.  2203  2215.  2216.  2311  2386L 
2338.  2366.  2378  2382.  2393.  t^X. 
2563.  2564  6571  2575.  2589  2631 
2679  2932.  2933.  3151  3209  3251 
SA.  4.  13.  24  25.  74  82.  313  376. 
385.  395.  469.  473.  582.  593.  621 
625    651.  666.   RC.  7. 

Tiger  144.  202  216.  271.  272.  327.  i 
336  375.  685.  686  869.  887.  975. 
1758.  1767?  1953.  2021  ?  207a  2121 
2376  2426.  2428.  2488.  2495  2498L 
2508.  2535  2681  2732.  2772.  2831 
2852.  2857.  2893  2922.  3053.  3055. 
3240  SA  113.  114  194.  219  296. 
368/  RC.  3.  101.  176?  185  —  «»«« 
Pferde  1758.  2123. 2883.  322a  3231 
SA.  687. 

Timaehos  RC,  fM. 

Tisch  (mit  SpeUen)  814.  903.  966. 
972.  978  1857.  1866.  1992  2067. 
2202.  2415  2621.  2641  2751.  2769. 
2803  2818.  3242.  3358.  SA.  28L 
657.  RC  144.  145.  —  mit  O^ässm 
2202  2803  2855.  3242.  3255.  RH 
144.  145?  —  als  Sita  RC,  7. 

Tithonos  3256-  SA.  220. 

Tithras  (Eponymos)  RC.  999. 

Tleson  (Vasenfabrikant)  9ö9a,  SStf. 
9997.  SA.  171. 

Todtencultus  (alltäglicherj  796.  85& 
887  130a  1759  1781  1844  1964 
1975  1985  1989.  1996.  2000  2005.  { 
2006.  2022  2024.  2047  2049  207«. 
2099.  2106.  2147.  2192.  2193  2194 
2195.2197  2198.  2199  2203  2206. 
2217  2235  2239.  2253  2272  2274 
2279  2289?  2311.  2337.  2340.  2368. 
2370.  2380  2390.  2394.  2399  2417. 
2853  2856  2869  3229  3233.  3234. 
3254  3422.  3423  SA  6.  7.  8.  9.  14 
24.  339  454.  645.  653  657  687  CSk 
690.  698?  704  705.  RC.  7.  13  21 
24.  27.  28.  —  mythologisch  1755. 
1761.2858.2868.3255. 

Toiletienscenen  794.  2309.  2318  2566. 
2581.  2630.  2644?  2848.  2878.  303a 
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SA.  5.  404.  647.  686.  691.  699.  MC. 

124.  138.  169. 
O'ragen  (avf  dem  Kopf)   1781.    1981. 

2149.  2498.  2558.2842  3126.3223. 

3255.  3369.   i<A.  29.  30.  262.    Vgl, 

JJydrophoren. 
dragodienscene   766. 
CTraube*)    725  733.  835.  883.  1757. 

1763.  1840.  1850.  1900.  1908.  1909. 

1974.  1987.  1998.2000.2009  2012. 

2051.  2061.  2072.  2076.  2090.  2093. 

2103.  2104.  2113.  2115.  2175.  2180. 

2192.  2195.  2196  2197.  2206.  2208. 

2211.  2220.  2234.  2235.  2242.  2272. 

2276.  2279.  2297.  2304.  2344.  2374. 

2394.  2399.  2406.  2407.  2564  2776. 

2957.  2959.  3218.  3219.3220.  3229. 

3238.  3254.  3434.  3479.  3480.  3489. 

JSA.   6  7.  9.  33.  53.  298.  299.  321. 

375.  379.  396.  408.  419'  498.  504. 

511.  517.  535.  546.  566.  571.  578. 

582.  584.  598.  651.  690.  692.  697. 

702.  RC.   24.  71.  Vgl    Eros. 
Trauer  (und  Schmerz)  856.  887.  919. 

1755.  1760.  1761.  1766.  1813.  1868. 

2408.  2411.  2422.  2635.  2853.  2856. 

2858.  2899.  2900.  2991.  3126.  3223; 

3225.  3228.  3230.  3246.  3250.  3253. 

3254.  3255.  3419  3423.  .S'.^.  11.  24. 

40.  110.  318.  366.  526.  607.  653. 

708.  709    na  7. 
Tricot  3232. 
Trigonon  2202.    3231.    3242.    ~   mit 

Storch  verziert  253.  3218.  3219.  SA, 

360. 
Trinhhorn  (auf  Vasenbildern)**)   851. 

1824.  2094.  2156?  2375.  2468.  2479. 

2490.  2582.  2601?  2603.  2711  2732. 

2855.  SA.   436.  HC.   50?  58.  131. 

144.  ■ —  in  Ttrracotia  SA.  56.  68. 
Vgl.  Rhyton. 
Trinkspriiche  2476.  2609.  2668.  2875, 

SA.  i72f  RC.  ii7l 
Triptolemos  690.  3093.  3222.  3245- 
Triton  831?  3222?  3412.  3419.    SA. 

116. 
Troilos  1806.  2512?  SA.  703? 
Trompete  3239. 

Trophos  2705?  3255.   RC.  141?  212. 
Tydeus  SA.  1i. 

Tympanon***)  691.  693  694.  705. 
710.  716.  738.  754.  770.  774.  804. 
813.  832.  856.  871.  940.  942.  951. 


954.  979.  1756.  1765.  1769  1773. 

1775.  1776  1795  1803.  1811.  1828? 

1832.  1839  1843.  1856  1889.  1906. 

1907.  1920.  1938.  1942.  1943  1955. 

1959.  1974.  1976.  2006  2050.  2108. 

2113.  2156.  2169.2172?  2196.  2206. 

2215.  2220.  2223  2325.232^  2344. 

2356.  2357.  2.375.  2400.  2563  2577. 

2582.  2589  2661.  2685.  2853  2899. 

2957.  3218.  3220  3221  3233  3234. 

3248.  3252  3368.  3371.  3372.  SA. 

8.  25.  26  27.  63  277  287.  336. 

342.  360.  392.  407.  419.  463  476. 

528  531  535.  554.  567.  582.  587. 

601.  607.  621.  640.  665  666.  685. 

697.  699.  702.  RC   7.  15.  25.  38. 

42.  44  48.  49  143.  —  verziert  997. 

2596.  2598  3237.  —  an  Band  ge- 

ira^c»!  2568.  vgl   2411  —  an  Thyr- 

80S  angehängt  SA.   687.  Vgl.  Eros. 
Typhoeus   2735? 
Tyrbas  3235. 

Unterwelt   3222  SA.   11.  709. 
Urania  (Bacchantin)  3235. 

• 

Vasen  (aus  ganzen  menschlichen  Fi- 
guren gebildet)  3004.  SA.  42.  44. 
48.  51.  52.  54.  93.  —  aus  mensch- 
lichen Köpfen  gebildet  2938—2950. 
2952.  2953.  2974.  2993.  2994.  2997. 
3379.  SA.  57.  60  64.  80.  82—86. 
88.  90.  92.  96    RC.  113.  115.  116. 

—  in  Gestalt  von  Füssen  (und  der- 
gleichen mehr)  2990.  3008.  SA  45. 
47.  50.  94.  —  aus  ganzen  Thier- 
figuren  gebildet    3002.   3003.    3005. 

3006.  3007.  3234.  SA.  42  44.  48. 
51    54    55.  69.  71.  87.  89  95.  il5. 

—  aus  Thierkopfen  gebildet  2996. 
Vasen  (auf  Scheiterhaufen  verbrannt) 

2373.  2430.  2634.  2638.  3232.  SA. 
16.  267.  RC.  158.  —  mit  Asche  878. 
2422.  —  schlecht  geformt  SA.  462. 
640  ~  mit  Beulen  1796.  1839.  1910. 
1947.  2354  3030.  3112.  3180.  SA. 
136.  212.  640.  --  mit  Bruch  2235. 

—  antik  resiaurirtiSn.  2581.  2908. 
2924.  SA.  5.  195.  456  RC  129.  133. 

—  mit  Loch  im  Boden  941.  2198. 
2203  ?  231 1 .  2847.  —  mit  eingekratzten 
Preisen  2533?  2712.  2847.  RC.  184? 


*)  Bei  Dionysos  Ariadne  und  Thiasos  nicht  verzeichnet. 
**)  Bei  Bacchos  und  seinem  Thiasos  nicht  weiter  verzeichnet. 
***)  Bei  Dionysos  Ariadne  und  Thiasos  nicht  verzeichnet. 
Yaieosuminl.  zu  ^'eapel.  59 
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—  mit  eififfehratziem  Vasennamen 
RC  2.  —  mit  eingekratzter  Voten- 
form  RC.  10.  —  mit  Namen  des  Be- 
sitzers ifi».  98?i.  i898.  SA  64.  RC. 
UM.  i4M.  —  als  Öf schenke  9898.  RC 
i49  —  der  Artemis  geweiht  SA.  135 

—  aVs  Kinderspielzeug  2964  und  ff, 
^    SA.  95> 

Vasen  in  Vasenbildern  (bekränzt)  1792. 
2205  2412.2907.2915.3207  8.620,1. 
SA  58  —  bei  Oräbem  796.  1781. 
2217  2856  2858  3234  —mitschwar- 
zen  Figuren  bemalt  1755  1756. 1760. 
1822  1824.  1964.  1988.  2147.  2208. 
2253  2289.  2856  2857.  2858  3225. 
3237.  3254.  SA.  2.  346.  389.  653. 
686.  RC.  145.  —  mit  weissen  Fi- 
guren bemalt  2015.  — mit  Figuren 
verziert  3237.  3255.  —  aus  Erz  ge- 
dacht 1759.  1763  2147.  2192.  2370. 

—  geriffelt  2006.  2021.  2208.  SA. 
37  318.  Vgl.  Alabastron.  Amphora, 
Hydria.  Kantharos.  Krater.  Leky- 
thos.  Skyphos. 

Verbesserungen  (in  der  Malerei)  2202. 

3161. 
Verfolgunggteenen    907.    1838.    1870. 

1928.  1986.  2270.  2301.  2334  2416. 

2418.  2643.  2657.  2663  2857  2899. 

3045.  3068.  3092.  3115.  3247.  SA. 

35.  72  180a.  201.  218.  412.  440  637. 

665.  669-  RC  127. 155. 165.  171.  213. 

—  Zeux  2423?  3197.  RC.  171?  — 
P/ti/on3091.  —  Hermes  3045.  3065. 

—  Dionysos  1788?  3050.  —  Nike 
3169.  SA.  241?  RC.  146  —  Eros 
934.  1765.  1896.  2098  2118.  2119. 
2127  2237.  2241.2278  2418.3247. 
SA    392.  —  Hero^  2421.  2522. 

Vogel  216?  271  302.  6h3  685.  686. 
1782  2198.  2458.  2468.  2529  2755. 
2766.  2770.  2784.  284«.  2857.  2928. 
3172.  3252.  SA.  20.  36.  120  122. 
137  167.  360.  484.  569.  606  629. 
699.  RC.  3.  25.  144  191.  —  als 
Spielzeug  (auf  oder  in  Händen)  696. 
731.  747  956.  1769.  1668.  1882. 
1885.  1886.  1912.  1914  1936.  1998. 
2145.  2151.  2170.  2196.  2202.  2290. 
2322.  2339.  2347.  2358.  2857.  2878. 
2894.  2906.  2907.  3119.  3132  3219. 
3221.  3224.  3234  3236.  SA.  9.  24. 
75.  241.  311.  383  386.  400.  465. 
485.  539.  544.  545  621.  645.  699. 
RC,  7.  47.  —  am  Fadefi  1934.  2577. 
2880.  3221.  3377.  SA,  558.  —  auf 
Vogelständer  2086.  —  gefüttert  690. 


748.  2084.    A4 13.  2878.  2871 
2928.    SA.    443.    459?   — . 
2202.  —  gefangen  3252?  —ff 
815.  864.  2204.    3224.  31K1 
SA.  484.  579.       V^i-  Krtms..  \ 
Votivreliefs  2078-    3358.  SA.  37i 


Wagen  (mit   Fiyt^ren,   vemerij  3B 

—  von  einem  ^ftLisn^    gezogen  Sisl 
Vgl.  Rad, 

Wagenlenker  241  f.    2482.  2486.391 

—  in  langem  Okiian.'  2900.  Ä 
2496.  2498.  2507.  2771.  &1  16^» 
173.  694.  RC.  125.  132.  — ^»  ^ 
gem  weissem  Chitoj^  ßSS.  2457.  HZ 
2504.  2505.  2507  1^514  2519  2719 
2724.  2746  2777.  2837-  SA.  123  li: 

—  in  langem  Untesrw€Hrh  29G3  ^S 
3230.  3254.  Vgl.  Chiian  Cumlemd^ 
artig). 

Wasserbecken  (kovrriosowj  783-  836 
176.i.  1769.  1795.  1945.  2117.2134 
2196  2109.  2311.2318  2464. 2Mi 
2581.  2588  2598.  2680.  2840.  284fc 
2878  2921  3030  3119.  3221  32^ 
3254  3437.  SA.  34.  328.  334.  4S& 
535.  537.  569.  579.  647  686.  6S7. 
692  699.  —  kleiner ee  (nodnrtnjmi 
3254.  SA.  404. 

Weihiitschenk  (dargebracht)  2603-  SA, 
315  —  aufgehängt  3249.  VgL  Pi- 
nakes.    Votivreliefs, 

Weihwedel  3412? 

Wein  (mischen)  2411.  RC.  145.  - 
schöpfen  2419.  2713.  2907.  .Sui.  %, 
153. 

Wellen  1813?  2079.  3252?    SA.  270 

Wett(fahren)  2903.  SA.  694.  —  te/oi 
2622    2764.  —  reiten  3256. 

Widder  1988.  2200.  2494  2684.  2858. 
3239.  3255.  3412.  SA  64.  219.  870. 
—  getbdiet  2684,  3239. 

Wunde  2293.  2409  2422.  3127.  3156. 
SA.    20.     RC,  239.    — 
2293.   RC.  141. 


Xenokles  (Vasenfabrikani)  RC.  U4,       { 


Zahlzeichen  9963. 
^  Zange  SA,  688.  701. 
"Zelt  3254. 
Zeus   1982.    1992.   2016.  9900.  2202. 

2408.  2423?  2466  2638.  3112  3197. 

3218.  3231.  3239.  3246.  3253  Sibb, 
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3256.    Sä.  24.  687.  702    RC.  171? 

219.  —  Oigantomaehos  RG  216.  — 

—  Kopf  149.  SA   368r. 
^iegenhock  255. 2628. 271 2. 2763. 281 9  ? 

3219?  3231    3255    3419.  SA.  114e. 

226.  RC  227.  229.  •-  Zicklein  bei 

Baeehantin  2411. 
JZiegefuchädel  3245.  SA.  383.  397.  450. 

Vgl.  Buhranion. 
.Zweiff  (in  Händen)  1759.  2022.  2049. 

2070.  2105.  2152.  2180.  2229.  2231. 


2322.  2373.  2413.  2417.  2424.  2465. 
2490.  2493.  2571.  2620  2680  2773. 
2838.  2846.  2855  2898.  2902  2915. 
3126.  3131.  3183.  .3218  3220.  3224. 
3226?3229  3242.  3246  3252  3369? 
SA.  12.  24  62.  192.  298.  328.  366. 
398  579  677?  690.  695.  708.  RC. 
40.  67.  140  Vgl  Blume. 
Zweigespann  2421.  2698.  2699  2931. 
3233  3252.  3255.  SA.  687.  RC. 
54.  94. 


Za   No.  9997  vgl.  noch  Jahn  Annali  deir  Inst.  1857  p.  124  8.  und'  Heibig 
Annall  deir  Inst.  1862  p.  250  ss. 


äi 


<x.jü  oMu^. 


Taf.I 


>>o=^>^-*^*'    ^'»•fjf    «J^AoA-.    DS-txXvw. 


*-1P    cAivtö. 


Tafll. 


^  ^  JM^,i.  93«cXW 


äoup.  eAtiAö. 


Taf.IH. 


nnn. 


an 


140- 


141 


142 


:^  ^ 


I£l. 


151 


150. 


:5S 


16C 


161. 


^66 


-         ^W 


174. 


M. 


171 


171  a. 


175. 


iS 


177. 


XSl. 


IS3 


179. 


('C5::> 


ido 


1S4. 


185. 


i^^i^n^./      ^Ä*tv     riAAjJL    tna/tlÄyuiy 


VT    ^V.^. 


ofts«^^^?     ÜL<yiSy<yLLico 


>^4y 


Taf.lV: 


"^^^^Ai^vq 


665. 


''^r?: 


''^^■■\'y^'*'^'^' 


'♦''"■.  . ' ' 


"tö 


'■^9)j 


ti« 


•»iB 


CNA 


^ 


Uj 


Itlt. 


T 


\ 


/v 


o 


c 


o?^^--: 


^(^ 


s^ 


V 


r  •  X  r  /A  -J^  A/ 


hjxioC 


IP  ö  ^A 


v^ 


^  /  A/  •  A^ 


^  «^ 


>M  vp  riAof       r>A  v/^M  4 


IftOO. 


m 


^   A    A   H 


t^ 


r    VC 


114«. 


^ 


UM. 


^     I 


IK      K      ^     t 


ftt86. 


K    A  y  ,#^  ^   ^ 


••  ^£  >i  /  4r 


;     .       T-.      <? 


e     ^^i^ 


*     A 


A       /         N 


-C  ilf 

.V     1 

> 

y 

A 

f 

•  r 

i 

/ 

r 

^Myt4^y€>Q     ^Ai/yei,4yyUc€. 


Taf.y 


HL6. 


t4t( 

V     V  K     ^     k    s     s 

I- 


A      A       £      r  A 

I  A  Hu 


Mia. 

E     '    A 


»843f. 


**  A  ^    ^  i 


i 

4 


HT«. 


^     A      I      A        f       K 

*  4  '  ^    p    ir 


«4«0 


y         k        5  ^  •  W  1 


rJiW^Avt'ft 


r  o  ▼   0    ^ 


•500. 


4     h 


> 


9    3     ^   a    ^    O    » 


M90. 


f 


< 


ML4. 


«r    •   »     t     X 


n      <   •  V 


'    H     ft      ^ 


> 


'^    ^    ^ 


^^^-^%^K'9        -^ 


•nt. 


AAtu^^e4>         ^AH^A>MA>0 . 


Taf.Vr. 


18  la. 


^FS0**'<Ojl 


^     A     PK«      F^•Ol^f/A' 


^   \    t    \     %     9i      HD      f'|^APXor^^•F>£f# 


USfi. 


ft66f. 


P  f  r  f   E  ^  < 

p    e     H     •    e    V  £ 


tMS. 


Mia. 


K  A  /\   t       I  r  n  ^  t*  >f  T  Jt 


/r  4  ^  E 


■^  I 
"R— 


//^  i^r<4DoA^  f  1^   £-       K  A  A  f 


t614. 


^ 


^    ^     r 


fiai6. 


/   «^  /. 


Ma4. 


■fAXt/^ 


r*  o    A  I  T  Hl 


l?un 


N, 


TT"" 


/ 

/o 

n     Y    A       0        N 

I 

I.W 

MIT. 


A»     t  P   o    'v    K   ^ 


/ 


A  • 


€ 


'  ^^-^ 


tarr. 


rv^ti  •> 


IT  V  y^    nr  A 


E  0  « A ©i£;f ^ 


teat. 


A  t  •  AA^ 


'-■V>^v  .ü/Mi«/- 


«"^VM^Öi^e^         *jij0-t/b-O^9AA'>C4^ 


Taf.VE. 


tus. 


/^ikaTh& 


K  /^  H   i 


9794 


•  •   • 


t   * 


ä€64. 


17t« 


^    #  <  J*    V 


•«•8. 


r  f  P  MO  K 


«'•'*/ 


tiao. 


^     W 


2748. 


tVH 


AV  r.  •  ^  r«# 


#    . 


•^     / 


A       I 


t7t4. 


tm. 


A       V       I       l| 


'#^ 
'# 


MM. 


-^^ 


PAr/C    >^®'^'^'^'"  ^>^    A4/»DA/r/i 


MTO. 


K  P  T 


M  // 


ClTT^LiiYoKAIAYM^ 


•871. 


I  -(lANMo\TA/^lc^>/rA/\J 


1878. 


>/  IkAI-HP  AKAH  i 


.8875. 


»>i     ^  r*-\A^f/^t     f'..^  (i ' 


V>e<xjo.  G/Vlu^. 


*^Myi/i^/t4>     ^/onc^yOxtA.C4} . 


P    r   P  A  ♦  t^ 


Taf .  Vni. 


&e73. 


<^peP'^c       f  A  ?  A 


K      ^     A 


Y    y    ju 


>^  /^     O    f    /    A 


A     o    N     A    »<   I    ^ 
f    £    P  A    K  A    II 


A  / 


r  »  i 


t*    H    A    I  i. 


^    P     ^    k   ^    A 


6      NKEKA^Aftl^ 


288a. 


'^'^  I  A  I  A 


>o:j^ 


/\    /^ 


^  0    / 


r  /    >^    /v 


XX)     .  .-    r 


»/     «y 


8885. 


8891. 


I<        A       1-Ö):r^^/    11^/4    + 


<>  A  r  r 


f  Er*^ 


thacmAxo^       icA.Ae 


8899. 


8047. 


"      M     n      a      B 


8046. 


K    A    V    o    f 

Wir  p  o  /v 


8064. 


A  N  /1 


8088. 


i 


▼         f       A        V       A^       A* 


*•      A       Ol» 
•     3      »«     e     V     p      ^ 

'     w    A    •»    n   O 

•PO       ^ 


A    I 


3091. 


f    P    ^   »^   M 


8080. 


8103. 


r    V 


A    ift     A     F    ^ 


3183. 


<r       S 


A     o     N   6  / 


8116. 


8188. 


*  A  >1   A  ( 


C 

A 


8185. 


*0 


4 


l  (S,o^^^A-H</  X'^Jn/    Cß^yrM' 


'j\y. 


\ 


f.       .--Vv-.- 

vM  t>u>.ei?    Si.<vt^<Ki^a  . 

Taf.K 

p  -••  ' 

n    • 

1      K        ».       L     *i 

3186. 

1 

3160. 

K      A      L      O      ^ 
A     0       ^     >^      *     A 

-V     U     Ä. 

s.     ** 

K            * 

8156. 

i4 

A  0  • 

E  1 

\  rJ  o    5   51 

3174. 

1 

3fiBfi. 

ApTEMli 

S 

0 

A              ^ 

^ 

3198. 

1               A                Y 

9     \        •      ^       ^ 

A 

P     A 

^A    E    li"    A    1 

>-    U 

•/A 

SSBfi. 

r'  e  ( 


AA    '     p 


/^  A  A  o  ir^ 


f      /A     1^    O     ( 
O      I     M    A    I 


7-       p/onTO/E/^o^ 
H    I»   4  A.JXI  ^       p      *      t     Y    £ 


f  V   /l     A    A    Hi 


Mas. 


O     P     fe     t   T  A  i 


I  4  I    r     t  H  E«A 


aaa*. 


Al^TEAi       fhPA<>> 


^  ^    H   K   A    /  iy 


AA  M  N  Ol 


A    ö   H    H  H 


KAAMo^      dH(i     H 


6       A       fi      I         N     •      p^,    t 


SfiSfi 


^  -  ^^ 


3838 


THPEr^ 


APA  TA  ^lAftA^MAA 


3888. 


P    A    TFo   K    A 


^^    T 


\  <t>  *^  < 


•'      .Mi.  ♦-/      '«'•  .';•      '  O^rrU--: 


V .-"  -• 


..«A?     ':.''' \'. 


*Ma\^£^        ^-OxS 


OXi/VCO, 


Taf.X. 


A    /   0    MM    Ä    H    ^ 

r  V  P  ß A  GA  A   E   A 


3836. 


f  H 


S840. 


er  /v  I  /c  o^ 


AlKoAEft-Hi.  Ä.Ha^hTD|o^ 


A     A    P    E  I 


oC 


'"ELAAA^Apiy^Ä 


3863 

ta^h 


n 


£■     p     £aI       A£|X      _l 


>  0  ü  ^  H  ivi 


A     P    X    £■  ^VN     9    p 


3856. 


P    A   I  A    A.  V 


■•.^'. 


p  •  e  N 


o    p  A 


\      o    € 


•<     A    p    A     M 


-^     F     A 


f      Y     C 


A    M,   \m  K    f   J^    o    1 


^   »• 


V-    V   Y    I     p    Y 


A    H 


« 

t     r    f    y    A     I     :j.f:f    H    j    i;:^    y      ^ 


•^   ^    /v*    A    e 


•  e 


r  > 


'  < 


^     f     »^    4    *    fc 


H     H-/ 


3388. 


A  -f   /  /\  yx  r  V 


>     K     i  «     ^  <  », 


3338. 


V   ä,      \     A 


A>\ 


V      J    T*   K 


j  H  r  # 


K. -I.-cki'.'.^e    ^v^K.  0?'a'?Xvav. 


►   -  /  J 


»-/^'t4*A«0       X^'O^yV^ViXcC 


0     A      -^    V 


0 


8S13. 


TatJü. 


.•'*•-.    •*'■'-'     •■    v.V.      .-/-.'•.'"■  .  ••'..■,7    '  • ."   •'•    *'..       "    -  •    -      ■     "       '  *   .   '.     '   /     '  ."•  '•••'*    "    .     *••  •  •• '»   *  •*.   •.'"' 


3418. 


N  F   <t»     E 


*  ■■  .  *         • 


\--:-'rr: 


0   £ 


A   Af 


^'v'::^::Ää^^;: 


■  ^^::'•  '-^--'.^   v-^;- 


g|E0Ef^^  ©vO  N 


Ml«. 


"^/^kpat^o 


V     /    £^ 


0^  E 


OlF        l»TOl  EiEO» 


\ 


V 


45S. 


489. 


fhKh 


570. 


605. 


A 


-^c<-.v'.wV"  At».-, 


tMytUi^€<*      9}xOT>^<>vcvf-o. 


Taf.XII. 


/    V 


490. 


\ 


/ 


> 


\ 


ose. 

Kl^A 


1317. 


/     \X 


1316. 


^ 


ISM. 


'^^^Jflfl^fWJlOl^^^^ 


Z3ST. 


I 


..M-MllM'         ^.1«^P1 


V  — 


( 


*AiAA,ö/eO      cB,-01tÄ<KVM>0 . 


Taf.XIV. 


Kr^op-r^Po^ 


i  ^ 


80a9. 


f 


aoai. 


3088 


opro 


8881. 


3030. 


3046. 


8034. 


fVV 


Hi 


2847. 


/ 


7 


1 

m 


3046. 


/   |\ 


'.   S/OV»aX.<3vC/   fÄ/JfJ.    JO/tnXr/vJ ■ 


.-  v 


l' 


2.-/.tC'.v    ''z,y-y-'J> 


kMaa/%^€^    £B>ot^Knv^co. 


TM.  XV. 


^ 


dioft. 


30«7. 


3003. 


z\ 


^ 


3178. 


3114. 


3169. 


Stil. 


^■>>^ 


3183. 


3883. 


\1 


Ä>>v;'.i'.-. 


^  ■  ".' 


3130. 


3130. 


NW 


3130. 


A/M 


r^'^>tv 


3330. 


VA 


^^   ^■ri-/L*fjyry  Ä'Jr^,v    Cv-^xZ/i^v, 


1 


^J/tpLA^if     0LotS.^iyLti<yo . 


Taf.XV 


i>-^     "'.Cf-A'ijvf''     />>K-    CC'"/^'^. 


'iK'ko.y:    qJ\^j-^ 

y^yotCetü-^vt^'   Sa/u-kOA/uj^to   ,                       Taf.  XVII. 

o 

r       6 

r» 

*    ';  e    -    ^     '   ^ 

4 

X 

-A 

1           '        ^ 

C 

1 
1 

t 

1 

1 

1            V 

- 

K 

ff 

1                                           *■ 

/ 

r 

1 

1 
1 

1 

«»          m 

^     5      y 

-h 

m         -^ 

e 

^             -h          o              ■► 

tl. 

1^ 
> 

-1 

0    «     o   H  0  1 

las. 

• 

iL 

-f 

169. 

N 

«71 

<D    V  >»  /\^   o    ^ 

rS.'t'OJp-  oMji/jb. 


C^CC^KJ'OM^e^  &x^U:<t»t»^^«*c. 


Taf .  XVffl. 


Ml. 


A     ^ 


y  X   o  C 


-*-  C#  C  K/ 


M 


^ 


4^ 


o 


^ 


o      t> 


KfT'O^Xl^*-! 


II  •    n    ^ 


V     I  ^ 


5    <>     V     A    }/ 


KP        E  '^ 


A    I    D  W  V  j  o  y 


;,||i|  6  w/v^  O  ,i|K     '^      L    /     ^\f     ,     ^ 

•  !  • 


1»«  o  A 


"»• 


A(|«|k(, 


»-    E  o    ^ 


c    V      A     • 

K  ^  ^  A \  ^£ 


|l     r     T    «  C 


«1. 


^ 


V 


2 


n 


H 


i  Y  K  A  C  r  A 

r  V  N  •  ^1    A 
P  A  H  W  y  AI  l 

A  ♦  A  o  A  ir  H 

>%  O  M  o/d  I  A 


KAAH  fcAM 


I 


ii  I  Ko  r  o  4  I 


OEtV  EOEA^^O  ^IjrAI 


cÄ,.  ?»c^'X%»t/  JU^Xn/.  0^«T^vv«/. 


')i4/Q/V    Q}k''J^  ■ 


C/otteJldo^A^    &<K^uAL4XAA4jftto 


Taf-XK 


cA   S>c*.y^^y/  Ji^'.y  ''St^fxU'.^. 


.v.r.'">r    Sf.'vV^ 


QotUM<HA/€/      SyCUVttOAAXj^tto 


Taf.XX. 


9tcuOCO&<X/  CM/l44XWtCU. 


114. 


m. 


L    V    ^    Ä    '^    f    '^ 


Ca^ 


^    f    f^    A  i-   ^  i 


ise. 


IM. 


I<     /^        A        o 


/<    A        A        0 


n». 


IC  t- 


>iib'» 


IM. 


r  •        i   ^ 


J   n  #  0 


>/^  r 


ON  AOl^\^t  ^  AONioA' 


H   *   -  '^  "-'v'- 


/.•>»'^v     7'/l^<i.:''^ 


tf\y€VC^Co(tCU    Gu/tiA^OAJUiM,, 


Taf.XXL 


A  A  o  AO  KM 
KAY  M  Eft  H 


•A.  K  Y  A  ^N 


A  KE 


11«. 


f 

K 


f^     L     L    ^ 

^         T 


\      h 


PA/ 


/l^K^ 


-.    •■'-* 


'V-.*;y'i'    •''>^Ki/    '.^>-A(,i-.f. 


QLcL/Ca>tt<X^     CMHlVCVi/tCC 


Taf.XXD 


"A     cC^^X>.yf/   A'^^i^y    .'yS/f^t'^-'A 


BEFORE  THE  LAST  DATE  STAMPED 
BELOW.  NON-RECEIPT  OF  OVERDLE 
NÖTIGES  DOES  NOT  EXEMPT  THE 
BORROWER  FROM  OVERDUE  FEES. 


5«  N21nv 


3  2044  034  257  899 


58 
N21IIV 


